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Vorwort, 
Das Teeiben und Streben des Zeitgeiftes, fich 
fchnell und ohne viel Mühe von miffenfchaftlichen 
Gegenftanden zu unterrichten, mit,denen man in 
näherer oder entfernterer Berührung ſteht, macht 
Mörterbücher über alle Zweige des menfchlichen 
Wiſſens nothmwendig, und giebt dem zweckmaͤßigen 
Zufammenftellen der einzelnen Gegenftände ein hö- 
heres Berdienft. 

Man kann daher dem Heren Derfaffer des 
gegenwärtigen Mörterbuches feinen Beifall nicht 
verfagen, daß er die, in das meitläuftige Gebiet 
der Kriegsfunft gehörigen Begriffe, vollftändiger 
zuſammentrug, als es in ähnlichen allgemeinen 
Wörterbüchern bisher gefchehen ift, ohne doch ſich 
in eine fo ermüdende als nutzloſe Weitſchweifigkeit 


vo veorwort. 


zu verlieren, wie es wohl von einigen ſeiner Bor: 
sänger geſchehen iſt. | 

Hat er auch die an fich fehr ſchwierige Auf: 
gabe nicht ganz geloſt: dem ſtudirenden Soldaten 
uͤber Alles völlig” befriedigende Auskunft zu 
‘geben, was wohl Feines einzelnen Menfchen Werk 
feyn dürfte, fo ift er doch dieſem Zweck ſehr nahe 
gekommen, wie ſchon die Anzahl der einzelnen 
Artikel, und ihre genaue Bearbeitung beweiſt. 

Berlin, im October 1821. 

Br 27 

3 v. Hoyer. 





Borberid et 


Mi den rafchen Fortfchritten, welche bie Kriegswiſſen⸗ 
fchaften in ben letzten Zahrzehnten gemacht haben, ift zus 
gleich in jedem nach Bildung firebenden Offizier das Bes 
dürfniß rege geworben, fih, über die Kenntniß feiner Bes 
rufswaffe hinaus, auf einen Standpunkt zu erheben, wo 
ihm die Anficht des ganzen Friegswifjenfchaftlichen Gebietes 
offen ftehe. | \ 

Diefes lebhafte Gefühl habe ich mit Vielen meiner 
Kameraden in ber Garnifon, noch mehr aber im Felde 
getheilt. Wir fanden, daß es uns an einem allgemeis 
nen Alphabet unferes Wilfens, an einem Megifter ber. 
Hauptbegriffe und des Wiffensmwürdigften in ber 
Kriegsfunft fehle, das einfach, Plar und gedrängt, . ohne 
ein bloßes Wortverzeichniß zu ſeyn, den gegenwärtigen Zus 
ftand unferer Wiſſenſchaft umfaßte. | 

Die war«fhon früher Antrieb genug für mich, bei 
meinen Studien und bei meiner Lektüre das Lehrreiche und 
Wichtige zu fammeln; und als folches allmählig zu einem 
Fleinen Magazin angewachfen war, faßte ich den Gedans 
fen, das Ganze mit Sorgfalt und Fleiß zu überarbeiten, 
zu vervollftändigen, und fodann in alphabetifcher Wortfolge 
dem Druck zu übergeben. 

Aphaberifche Wereinzefungen find freilich nicht dazu 
geeignet, eine MWiflenfchaft fyftemarifch zu fiudiren; 
Dazu merben fie auch nicht beſtimmt. Jeder muß fein 
Fach gründlih, und in feinem inneren Zufammenhange 
kennen; aber der Mann von Bildung foll und will in ben 
mit feinem Berufe mehr oder weniger verwandten Kennts 
niffen fein Fremdling feyn. Er fühle jedoch mit Be 
dauern, daß es ihm an Zeit und Hüuͤlfsmitteln gebricht, 


\ 
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ſich anf dem ſyſtematiſchen Wege das Noͤthige anzueignen, 
und daß ihn nur der Weg zum Ziele fuͤhre, auf welchem 
die einzelnen Elemente des Wiſſens ohne langes Suchen 
aufgefunden, und um ſo leichter feſtgehalten werden koͤnnen, 
je lebendiger ſie aus der Maſſe des Ganzen hervortreten. 
In keinem Stande wird dieſes Beduͤrfniß fo allge 
mein gefühlt,’ al& in dem des Offiziers, der in feinen 
Studien, und in der Ausübung feines Berufs, von den fo 
mannichfachen Zweigen der Kriegsfunft jeden Augenblick 
berührt wird. Daher bin ich überzeugt, daß es ein zeitges 
mäßes Unternehmen fey, dem Mann vorm Face eine Hands 
bibliothek darzubieten, die er im Felde, und überall bin, 
ohne Beläftigung mit fih führen und zu feinem täglichen 
Erinnerer mahen fann. | | 
Bei der Auswahl der Gegenftände und dem Maaße 
ihrer Vollſtaͤndigkeit, Habe ich auf das Weſentliche und 
Wiffensnöthigfte mein Augenmerk gerichtee. Sch habe in 
fachreicher Kürze von jedem Gegenftande fo viel fagen wol⸗ 
fen, als jeder Offizier davon willen muß, und meine eiges 
nen Anſichten und Erfahrungen nicht ohne forgfältige Pruͤ⸗ 
fung mitgetheilt. Alles, was zu befannt ift, um bier einer 
Erklärung zu bedürfen, fo wie fremde Wörter, die man 
bloß zw überfegen braucht, um fie genugſam verftändlich zu 
machen, habe ich gänzlich meggelaffen. Diefes Alles unters 
liege aber in mehrerer Ruͤckſicht einem fehr relativen Maß: 
ftabe, und Manches erfcheine nur dann erft mangelhaft, 
wern es bald in dem Werhältniffe zu dem Lefer, bald in 
dem’ Verhältniffe zu dem übrigen Worhandenen berrachtet wird. 
Hierauf bitte ich den billigen und mohlmollenden Be; 
urtheiler, Ruͤckſicht zu nehmen, und mein DBeftreben, die 
mit einem folchen Werke verbundenen Schwierigkeiten zu 
überwinden, nicht zu verfennen. | 
Den allgemeinen Maafftab für den Umfang bes Ter; 
tes und der dazu gehörigen Figuren beftimmte die Abfiche, 
das Werk in Anſehung des Preifes für Jeden möglichft 
leicht zugänglich zu machen. 
7 Daß ich bei mehreren Gegenftänden nur das in ber 
Preußijchen Armee Beftehende, und nicht auch das Kriegs: 
weſen anderer Mächte berickfichrige habe, wird wohl dem 
Werke nicht als Mangel angerechnet‘ werden koͤnnen, ba 
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der Plan deſſelben nur auf reine Sachkenntniſſe angelegt 
ifi, und jenes davon zu weit abgeführt haben würde. 

Zur zweckmaͤßig habe ich es jedoch geachtet, den Sees 
Prieg nicht gänzlich auszufchließen, und von demfelben we⸗ 
nigſtens ſo viel anzuführen, als jedem Offizier einer Lands 

armee davon zu wiſſen wüunfchenswereh ſeyn dürfte, — Fols 
gendes find die Quellen, derem ich mich bediente y in alphas 
betifher Folge der Verfaſſer: 

’ ’ n 2 
— 
Siberncin ’ Roſchall von, Anweiſung zum Situations⸗Zeichnen. 4 Ber⸗ 


— — fer iften zum Situations- Zeichnen. Ebendafelbft. 
Bismark, Graf von, * uͤber die Taktik der Reiterei, nebſt einem 


Anhange. 12. Karlsruhe 1819. 
v., Verſuch einer Theorie des Terrains. 4. Berlin 1818. 
Decker, ©. vi Artillerie für alle Waffen. 3 Bande, 8. Berlin 1816, 


— das — Aufnehmen. 8. Berlin 1816. 

— Anfichten uber die Kriegführung (Bearbeitung des Roginat). 8. Berl. 1817. 

Ernfifeuerwerferei, für die Konigl. Preuß. Artillerie. 8, Berlin 1818. 

Ga 9 Bupeifung für Dffigiere der Infanterie, wie Feldfchans 

Gomez, M..v., Serrlnehe guum Unterricht für die Offiziere der öfterreis 
ifchen Armen, 8. Wien 1818. 

* Fe A ‚ Handbuch der Pontonierwiffenfchaft. 3 Bde. 8. Leip⸗ 


— der SE, 4 — 8. Tübingen 1804 — 1812. 

— RB tterbu Dde. 8. Berlin 1815 — 1817 

wet ann, J 25, een der Sitontinnergeihnung 2Bde. A Drei 1816. 
t le aden Zum Br in der Artillerie, für die Kömigl. Preuß. Brigades 


trerrar Ueber ————— 8. — 1785. 
Marine, W —2* der, ꝛc. 4 Bde. 4. Hamburg 1794. 
— fr B,, die die re DREIER: * 1818. - 
Schwimmen, 8 Berlin 
Bl —* et, 5. E li Msn für die Könial. Preuß. Artillerie» Dffisiere. 


Pitt, 6. Fa v., Militärifche Neitfchule, 8. Halberftadt 1819, 
— a * — J—— zur Belehrung der Landwehr⸗Subaltern⸗Offniere. 
rlin 
Renz, AR — K., Theoretifch spraftifche Anweiſung zum Stoßfechten. 8. 


— x eorerifch raktiſche Anweiſung zum Hiebfechten. 8. Fuͤrth. 1803 
Rüben Kilienfern, Handbuch für den Dffisier. g 2 Bde. 8. Berlin 


eat G. v., Handbuch für serve, in den angewandten Are | 
h —— (von X v. Hoyer bearbeitet). 1—3 BD. 
annover — 


eg Tafchenbuch, zum Gebrauch im Belbe. 8. Hannover 1815. 
— dleb er die Wirkung des jenergemehrs, 8. Berlin 1814. 
Ss chels, leichte Truppen, Eleiner Krieg, Handbuch dir Dffisiere aller Waffen: - 
& edel & 8. „gaming her Gehraud und Einrichtung des kleinen 
euergemehrs. ;. 8. Berlin 1811. 
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—— K. A., Kriegsbaukunſt. 3 Bde. 8. Leidzig und Liegnitz 1786 
— Anfangsgruͤnde ber Artillerie (neu bearbeitet von J. G. v. Hoyer). Leip⸗ 


zig 1809, 

Zielke J. G., Unterricht für Offtziere, die ſich zu Feld⸗Ingenieurs bilden 
wollen. 8. geiprig 1818. 

Balentinl, . d., Abhandlung über den Gebrauch leichter Truppen. 8. 

erlin 

Wenzel, das militärifche Belhnen, bearbeitet zur möglichft fchnellen Selbft- 
erlernung. 8. Breslau 

j — Em Kehrbuch Bi Taktik. 1. u. 2. Bd. 8. München 182%. 

Za dr —— Worlefungen uͤber geldbefeftigung, Angrif und Vertheidigung. 


Berlin ir im September 1821. 
Der Berfaffer. 


Nachricht von der zweiten Auflage. 


Der frühere Titel diefes Werkes: ‚Allgemeines Kriegs; 
wörterbuch für Offiziere aller Waffen”, Fonnte leichte den 
Nebenbegriff und die Vermuthung veranlaflen, als fey es 
ein bloßes Wörterbuch), ein Verzeichniß von militärifchen 
Kunftausdrücden. Diefem Mißverftändniffe zu begegnen, ers 
fcheint das Werk, nach der Beftimmung ‚des Herrn Ders 
faffers, in diefer zweiten Auflage unter einem veränderten 
Titel, der feinem Inhalt mehr entfprechen dürfte. 

Berlin im November 1826. 


Der Verleger. 


Inhalt. 





(Zu bemerken: Um eine zu häufige Wiederholung ber Artikel zu 
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vermeiden, find bier mehrere einzelne Theile der Wiſſenſchaften 
unter eine Rubrik gebracht worden. Die vollftändige Eintheis 
lung ver Rriegstunf und Kriegsmwiflenfchaften, findet man uns 
ter den zugehörigen Artikeln im Woͤrterbuche.) 


= Kriegsfunft im Allgemeinen. 


ktion — Angrifietsleg —— Armee — Artillerie — Artillerie Schu; 
fen — Bataille — Befeftigungsktunft — Deroute — Dienft — 
Echek — Feld — Feldbefeftigung — Felddienft — Feldzug — Ges 
ftung — Feſtungs ⸗Syſtem — Flucht — Frei: Korps — Fußvolk 
— Gefeht — Gefechts-Lehre — Geſchuͤtz Kunft — Handges 
menge — Häufer s Krieg — Heer — Jaͤger und Schuͤtzen — 
Infanterle — Ingenieur-Kompagnie — Kanonade — Rartel — 
Ravallerie — Krieg — Kriegsbaufunft — Kriegsgefhihte — 
Kriegskunft — Kriegsoperationen — Kriegsihauplag — Kriegss 
wiffenfchaft. 


B. Kriegswiſſenſchaften. 


41) Waffenlehre, Fuhrweſen, nebft deren Gebraud ıc. 
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bbrennen — Abfeuern — Abkühlen — Abprallungsminfel — Ab; 


zug — Abzugsbled — Achsbaͤnder — Achsblech — Achſe — 


chſe der Seele — Achseinbindeſchlene — Achseiſen — Adsfurs 
ter — Achspfanne — Achsringe — Achsſchenkel — Affuͤtage — 
Alternatives Feuer — Amuͤſette — Antreiber — Anzuͤndebraͤnd— 
hen — Armoruſt — Artillerie — Artillerledepot — Artillerie⸗ 
Maaßſtab — Aspide — Aſt — Aufräumen — Aufſatz — Auf— 
ſchlag — Augenmaaß — Ausbrechen — Ausbrennen — Ausflams 
men — Aushaueeiſen — Ausladen — Ausruͤſtung — Avaneirbaum 
— Avancirhaken — Avancirring — Avancirtau — Bahn — Bas 
jonet — Bändchen — Bandelier — Barilfaͤſſer — Baſilisk — 


Baſtartſchlange — Batarde — Battrie — Battrieſtuͤcke — Bauch — 


Belagerungsgeſchuͤtz — Belagerungstrain — Bereich — Beſchlaq 
— Beftreihen — Beutelkartaͤtſchen — Bewegung — Blanke 
Waffen — Bleikolben — Bleikugel — Block — Blockmoͤrſer — 
Blockwagen — Blunderbuͤchſe — Boden — Bodenfrieſen — 
Bodenſpiegel — Bodenſtuͤck — Bogen — Bogenſchuß — Bobs 
ren — Bohrer — Bohrung — Boͤller — Bombarde — Bombe 
— Bombenhaken — Bombenknuͤppll — Bombenwagen — 
Bombenwerfen — Bracken — Brander — Braͤnder — Brand— 
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geſchoß — Brandrohr — Brandroͤhre — Brandruthen — Brands 
Li — Brikolſchuß — Bruch — Brummer — Brufttau — 

ühfe — Büchfenkartätfhen — Buden — Bügel — Centrale 
Richtung — Chargirlager — Coͤhoͤrner — Damaszirte Klinge — 
— Dammgrube — Dammzieher — Dauer der Geſchuͤtze — Däums 
ling — Degen — Delchſel — Delphine — Demi : Canon — 
Demontiren — Demontirbattrie — Demontirſchuß — Devrels 
pans-Eafiee — Depreffionswinfel — Deutſches Schloß — Dies 
el — Diesfaufhe Kanonen — Dille — Direftionswinfel — 
Diſtanzenſchaͤtzen — Dold — Donnerbähfe — Doppelbüchle 
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Ä 4: 

Noblaſ en, ein Signal auf dem Horn bei der leichten Infante— 
tie, auf der Trompete bei der Kavallerie, weldes auf Märfchen 

gegeben wird; um dadurd den Leuten die Erlaubniß zu ertheilen; 

nach Bequemlichkeit marfchiren zu dürfen, d. h. ohne genaue 

Richtung und Diftance. 

Abbohrer, ſ. Miniren. 


Abbrechen, eine Bewegung, wodurch die Front irgend eines Trup⸗ 
pentheils verkuͤrzt wird, ſo daß ſich eine Abtheilung eines, in Lis 


. le marſchirenden Trupps, ſeitwaͤrts hinter die andere. ſchiebt. 


Die Art des Abbrechens richtet fih nach derjenigen Formation, 
in — ſich der Truppentheil befindet, und nach ſonſtigen Um⸗ 
n en, ‚ . 

Bei der Infanterie. ı) Aus ber Linie eines. Bataillons. 
Hier brechen entweder die Rotten ab, und zwar die geraden oder 
die: ungeraden, indem fie fich feitwärts hinter ihre Mebentente 
fchieben ; oder. ein ganzer Zug ſoll abbrechen. Der bezeichnete 
Zug. macht dabei Halt, und ſchiebt fih, wenn er ſich hinter - der 
Front  befinder, ‚hinter den neben ihm flehenden Zug. Wohin 


ſich auf diefe Art ein Fluͤgelzug begiebt, verfteht ſich won: jelbit; ' 


-- die andern Züge feßen fi hinter denjenigen Zug, der ihnen nach 
den Flügeln zu der naͤchſte iſt. EN an RR 
sh 12) Aus der Kolonne. ft es eine Kolonne «mit Diftans 
zen, wo die Tete nur eine Sektion in der Front hat, jo geſchieht 
das Abbrechen dadurch, daß man a Reihen ſetzt; beiteht die 
Tete aus mehreren Sektionen, fo ſchieben ſich dieſe eine hinter 
die andere, indem beim NRechtsabmarfch die Sektionen des rech— 
ten: Fluͤgels derZüge, beim Linfsabmarfh die des linken Flügels, 
getadeaus bleiben. Auch wenn die: Tete aus mehreren Seftionen 
efteht, kann man fich fogleich. in Reihen feßen, indem nad dem 
- vorigen Grundſatz, entweder die rechten oder linken Flügels 
: leute geradeaus bleiben, ihre Hinterleute fih neben ſie in Front 
ſetzen, und alle: übrigen Rotten fi dahinter fchieben. — Bei 
geſchloſſenen Kolonnen verführt man ebenfalls auf die eine oder 
die andere Art, nur mäfjen daun die hinteren Züge Halt mar 
hen, um den fich einjchiebenden Sektionen oder Notten Kaum 
zu laffen. Sft es eine Angriffsfolonne, fo bleiben die Fahnen 
‚und die Untetoffiziere zwiihen den beiden Zügen der. Tete gerade 
aus; die Kotonne macht rechts und linfs um; "die Züge an ber 
Tete pafliren in einer ſchnelleren Kadence das Defile, und mars 
fhiren hierauf, in Entfernung einer Snglänge von demfelben, 
I, Band, " 1 


J 
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mit Rotten ſchnell wieder auf; die andern Züge folgen in derſel⸗ 

ben Art nach. Iſt eine folhe Kolonne nad der Flanke abmar- 

ſchitt, fo geihieht das Abbrechen dadurch, daß die Innern Züge 

uerſt in einer fchnelleren Kadence das Defil& paffiren, und bie 
fern fi an diefelben anhängen. — 

Die Kavallerie und Artillerie verfährt in allen Fällen auf 
aͤhnliche Art, nur mit den ihrer Natur gemäßen Abänderungen. 
— Cine 'bejondere Art des Abbrechens aus der Linie, ift das 
Durdzieben. 

Abbrechen, jagte man ehemals von einem Lager, wenn die Zelte 
aufgenommen wurden, um einen Marfh anzutreten. — Abbres 
en der Brüden f. Inpraktikabel machen; der Pontonbräs 
den, ſ. Pontonbräde. 

Abbrechen und Anfnüpfen des Gefechts. Wenn man mit dem 
Seinde anbinden will, ohne zugleih die mod nicht entwidelten 
Maffen mit ins Gefecht zu bringen, oder die entwidelten der 
Deobahtung des Feindes Preis zu — ſo knuͤpft man das 
Sefeht an, indem man ſchnell in bedeutender Breite eine jer— 
ſtreute Fenerlinie aufftelt, um die Thätigkeit und Aufmerffams 
Seit des Feindes auf mehreren verfchiedenen Punkten zugleich in 
Anfprucd zu nehmen. Hinter diefem wohlthätigen Schleier, wel 
er aller möglichen Beweglichkeit fähig ift, und zu beffen Ber: 
vollftändigung und Verdichtung fi die unbedeutendften Befchafs 
fenheiten des Terrains fo bequem benußen laffen, bleibe uns bie 
siöchige Freiheit und Muße übrig, mit der Stellung, Bewegung, 
und den inneren Zuftänden unferer Maffen beliebige Veränderuns 

em vorzunehmen. Theile der Gegner. das. Beftreben, das Ge; 
et anzußnüpfen, oder das angefnüpfte feftzuhalten, fo bedarf“ 
es nicht unferes ge. een und man huͤtet fi nur, feine 
Abſicht unverkennbar hervorblicken zu laffen; man macht ben 
Bein noch begieriger, mit uns anzubinden, indem man eine fcheinz 
are Unentſchloſſenheit, Nachlaͤſſigkeit, und Geneigtheit dem Ge; 
feht auszumeichen, zu zeigen fi bemüht. 
at man Urfach, eine entfcheidende Schlacht zu münfchen, und 
der Gegner iſt nicht fehr aufgelegt dazu, fo werden dergleichen 
Zorungen und Vorſpiegelungen noch nöthiger, und man muß mur 
bedacht ſeyn, nicht aus der Rolle zu fallen, nicht. aus der fcheins 
baren Thaͤtigkeit in eine wirkliche Überzugeben, und den Gegner 
ein Berhaͤltniß annehmen zu laffen, durch welches er einem uns 
pünfigen Gefechte entgehen kann; man macht es ihm wahrfchein: 
ich, daß man auf die Dffenfive nicht fonderlih vorbereitet iſt, 
durch Verſchanzungen, Beziehung defenſiver Poſitionen, Aus: 
———— von Lebensmitteln aus entferntern Gegenden, durch 
erüchte, Unterhandlungen u. ſ. w.; man ſucht ſich ein unverdäd): 
tiges Anſehen zu geben, indem man zugleich unter Vermeidung 
sines zu frühzeitigen Zufammentreffens, und leijen, bedächtigen 
Schrittes, auf Ummegen den Feind immer enger und enger um: 
pinnt, und um feine Flanken —— bis man in der Ber: 
aſſung ift, plöglih und ungeſtuͤm irgend einen Theil der feind: 
ihen Schlahtordnung fo. zu faffen, daß diefen der Feind entwe— 
der er Aue Preis geben, oder um ibn zu vetten Stich hal; 
sen muß. 
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Iſt das B des Gegners aber beſtimmt darauf gerich⸗ 
tet, dem Gefechte auszumweihen, fo wird man ihn nur dann feſt 
halten fönnen, wenn man ihm unabläffig auf den Ferſen fist; 
die Erreichung dieſes Zwecks wird um jo fchwieriger, je durch: 
chnittener das Terrain gioi den den x baren Straßen if, und 
e weniger nahe ge : Straßen die Möglichkeit des Weberhos 

s barbieten. Dei der Verfolgung muß man bejonders den 
ünftigen Augenblid wahrnehmen, wo der Feind Defilsen paſſirt, 
- da man ihn he am leichteften in ein für ihn nachtheiliges Ger 

fecht verwickelt. 

Um ein Gefeht abzubrehen, muß man nothwendig den 
Feind auf irgend eine Art vermögen, daß er feine Feindieligkeiten 
einftelle, und uns ruhig zieben läßt, oder man muß fich plösli 
‘ aus feinem Geſichts- und Wirkungskreife entfernen, oder endli 
fich u. fo aus dem Handgemenge in das Ferngefecht, und 
aus diefem In eine Sphaͤre loswickeln, wo die Anmendung feiner 
Streitkräfte ein Ende hat. Die Urfache, welche wir gewöhnlich 
ur Abbrechung eines Gefechts haben, tritt gewöhnlich mit ber 
Befor niß, oder mit dem Falle felbft ein, daß der Ausgang für 
uns on ungünftige Wendung nimmt, alfo wo der Feind alles 
anwenden wird, uns das Entweichen zu erfchweren oder gang zw 
verhindern. Man muß daher vor allen Dingen fuchen, dem 
Geguer die Kenntniß unferer Lage und unferer Abficht vorzuentz 
halten, und zu der Ausführung der leßtern irgend einen günftis 
gen Bin unkt wählen, wo man ein wenig zu Athem kommt. 

orzüglih begruͤndet die Befchaffenheit des Terrains eine 
Möglichkeit des Abbrechens, und es fommt darauf an, daß fich 
in unferm Rüden Gelegenheit findet, dem Feinde durch einen 
- Theil unferer Streitkraft lange mit Erfolg die Spise bieten zu Füns 
nen, bis die übrigen Theile einen neuen Terrainabichnitt gewons 
nen haben, unter deffen Schuß jener Theil wiederum feinen Raͤck— 

g antreten kann; das Wichtigfte hierbei ift die Tapferkeit uns 
erer Truppen und die Angemeſſenheit unferer Anordnungen. _ 
Um einen günftigen Zeitpunkt zum Abbrechen des Gefechte 
herbeizuführen, muß man ploͤtzlich alle feine Kräfte ermannen, 
und eine außerordentliche Lebhaftigkeit in das Gefecht zu Bringen 
ſuchen; wenn auch hierdurch die ganze Lage vielleicht nicht gar 
eine ginfige Wendung nimmt, fo wird doch weniaftens ein aus 
genblikliches Anhalten des feindlihen Andranges bewirkt. 3.8. 
‚man verfammelt eine bedeutende Maffe von Artillerie auf einem 

unet, oder läßt fie von mehreren Seiten ber ihr Feuer in ber 

leunigtem Tempo auf einen Punkte concentriren; jo wie man 
ebt, dies einige Wirkung hervorbringe, ſtuͤrzt fich die Reis 
terei ruͤ 8los auf den Feind, und in demjelben Augenblick 
treten Infanterie und Artillerie ihren Ruͤckzug dermaßen an, 
an, daß fie der Reiterei zum Repli dienen, im Ball dieſe gewor⸗ 
en wird. Hat man no eine Reſerve, fo wird die Lokalität zu 

e zu ziehen feyn, ob man fie nach dem Orte, wo die Haupts 
verwidelung des Sefehts Statt findet, hin dirigiren Toll, oder ob 
es angemefjener ift, mic derjelben dem Feinde durch ein Flanken— 
| ver befchwerlich zu fallen. Nur felten, und nur dann, wenn 
der ‚Feind a Abficht errachen hat, wird er den angefallenen 
Theil feiner Schlachtordnung ſich ſelbſt Überlaffen, und mit den 
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übrigen Theilen ſeitwaͤrts raſch vorgehen, um unſern im Abzu 
begriffenen Maſſen den Paß zu verrennen, oder fie im Mari 
zu beunruhigen, oder ihnen wenigſtens fo nahe zu bleiben, daß 
wir das Sefecht immer wieder zu erneuern gezwungen find. Dod) 
kommt es hierbei auf die Beſchaffenheit des eine neben uns 
fern Slanfen an, wenn ihm dieles Gegenmandver von Nußen 
feyn fol. Iſt es uns erſt gelungen, einen Theil unferer Streits‘ 
fraft der unmittelbaren Einwirkung und Beobahtung des Feins 
des zu entziehen, und daraus einen angemeflenen Ruͤckenhalt 
zu bilden, jo ift Schon viel gewonnen; noch enticheidender wäre 
es, wenn man fogar daraus einen a machen, und 
den Gegner zu üÜbereilter und verworrener Verſolgung verleis 
ten fönnte. Ä 
Sollte der Feind nicht allzufehr, und nicht mit Eee 
Gewalt auf die Enticheidung hindrängen, oder wäre unjere. Ber 
forgniß nicht. fo groB, dag wir das Gefecht unverzüglich abbres 
chen müßten, fo Ift es gut, ganz allmählige Einleitungen dazu zu 
“treffen, und das Gefecht fo lange — bis irgend id 
‚ äußere Umftände unfer, Vorhaben noch befonders begünftigen; 
dans uͤberlaͤßt man der zerfireuten Feuerlinie die Rolle unjerer 
Maflen, und wählt die eintretende Dämmerung als den beften 
a indem man fich noch kurz zuvor das Anfehen geben 
- Zaun, als bege man noch ſehr ernſte Abſichten zur” Fortfegung 
des Kampfes. | — 
Abbrennen, ſagt man von einem. Feuergewehr, wenn zwar das 
er Zünden beftimmte Pulver Feuer gefangen, aber diefes der 
adung nicht mitgetheilt hat. Das Pulver ift dann entweder 
feucht geworden, oder das Zundlod durch irgend einen fremden 
Körper, oder auch durch fogenannte taube Körner verfiopft; 
man räumt es auf, und fehätter friiches Pulver auf, um nun 
das wirkliche en des Gewehrs oder Geſchuͤtzes zu bewir: 
fen. — Wenn das Pulver gar nicht zündet, fo nennt man dies 
verfagen. 


obere Abdahung oder Krone; die innere eh A 0, 
er Des 

uem hinweg zu feuern; die obere Abvachung der Bruftwehr 

ig. 13. bk muß verlängert, bei 63 Bub ’ 

Auf den Rand des Grabens, und bei höheren noch 4 Fuß 


ier fo es 


uweit d, fondern auch den Abhang des Berges, wenige 
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Dei dem Graben giebt es eine innere Abbachung, Eskarpe 

genannt, und eine äußere, Kontre⸗Eskarpe; fie werden eben: 

- falls mit Rafen oder Faſchinen bekleidet; den Böſchungswinkel 
beſtimmt die-Anlage der Abdbahung bes Brabens. ©. 
auh Böfhung und Anlage. 

Abfahrt wird is den Feftungen angeleat, um in die unterirdifchen 
Gewölbe, in die Gräben und Kafematten, mit Gefhüß gelangen 
zu können; fie heißen auch Raftelles. 

Abfeiern oder Abvieren, beißt in der Seefprahe, ein Tau das 
bin folgen laffen, wohin es von irgend einer Kraft gezogen wird. 
Man gebraucht diefes Wort gemeiniglih, wenn von dünneren 
Tauen die Rede ift; hingegen fage man von Antertauen, fie 
ausftehen. Abfeiern und u beißt, ein Tau wech—⸗ 
felsweife an fic) ziehen und wieder fahren laffen, um es dadurch 
in eine fchmwingende Bewegung zu bringen, vermittelft welcher 
man cs durch einen Ruck defto fteifer fpaunen fann. Gemeinigs 

lich gefchiehe dies bei den Bulienen, wenn man dicht vor dem 
Winde fegelt. | 

Abfeuern, des groben Gefhüses f. Laden und Bedienung; bes 
Eleinen Gewehrs ſ. Schiegübungen. 

Abflug des uͤberfluͤſſigen Waſſers, bei angelegten Ueberſchwem⸗ 
mungen, oder in Feftungegräben. Man bedient fih dazu: — 

ı) der Schleufen, fomwohl in den Bären der Gräben, ale 

auch in den Fangdämmen, welche man zur Aufftauung des Wafs 
fers bei den Ueberſchwemmungen angelegt hat. 

2) Der Abzugröbren, welche man bloß in den Fangdäms 
dämmen anbringt. Sie beſtehen aus flarfen Dielen, welche zwis 
fchen hölzernen Rahmen liegen, und mit einer zwei Fuß dicken 
Einfaffung von Thon umgeben find. Die Abzugröhre ruht auf 

" einem Geräfte von Balken und Grundpfählen, erweitert ee 
ihrem Ausgange um 7 Fuß, und ift fowohl hier, als an ihrem 

Eingange, mit einem Schußbrett verfchloffen, welches durch einen 

- einfachen Hebel leicht aufgezogen werden Fann. m Ende ber 
Abzugröhre wird ein Vorboden von freußweis übereinander 
gelegten Fafıhinen verfertigt, weldyer fünf Mal fo lang ift, als 
die Waſſerhoͤhe hinter dem Fangdamme beträgt; fein. Fal- ift „4 
feiner Länge. N, 

3) Der Ueberfallwehre, die,man auf dem Kamme des 
Dammes anbringt, und wodurch das Waſſer in einer fiets gleis 
hen Höhe erhalten wird; fie haben diejelbe Einrichtung, wie die 

gemwöhnlihen Mühlmehre. Zu . ar | 

Abgefonderte Bollwerke und Werfe, ſ. Detachirte ıc. 

Abhalten, ein Schiff, heißt die Richtung des Schiffes dergeftalt _ 
verändern, daß der Wind, welcher vorher auf das Vordertheil oder 
eine Seite deffelben gerichtet war, mehr von Hinten zu in die 
Segel fällt. Aufein Schiff abhalten, heißt auf ein Schiff 
zufteuern, welches fid unter dem Winde befindet. 

Abfämmen der Bruftwehr, heißt, diefelbe mit Kanonenkugeln 
fo befchießen, daß jede einzelne Kugel immer etwas Erde von. der 

bdahung hinwegnimmt. Wenn aber der zu zerftörende Wall 

höher liegt, als: die Batterie, ſo erreicht man dieſen Zweck da⸗ 
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durch, daß man dem Kanon bei forgfältiger eg nur ſchwa⸗ 

che Aa giebt, damit die — ihren erſten Aufſchlag auf 

der Abdachung der Bruſtwehr machen, und indem fie dieſe aus⸗ 

furchen, fie nach und nach herabwerfen. 3 

Abkleiden, die Taue, heißt, von dem’ Tauen die Bekleidung, mo; 
mit fie umwickelt find, um fie vor den Reibungen zu bewahren, 
wieder abnehmen ; dieß gefchieht oft, um zu unterfuchen, ob fie 
keinen Schaden gelitten haben. 

Abkneifen, den Wind, heißt fo dicht mie wi bei dem Winde 
fegeln; einem anderen Schiffe den Wind abfneifen, beißt ihn 
abgewinnen, fo daß man dem Urfprunge des Windes näher 
fommt, als das andere Schiff. 


Abkühlen, der Sefhäpe, gefchieht theils in Feftungen, theils auf 
Kriegsichiffen, wenn fie durch unabläffiges Feuern zu heiß geworden 
ind. Man bedient fich dazu vorzüglich eines naßgemadten Wis 
chers, oder man bededt das Gefhäs mit Matten, oder Säden, 
welche ins Waſſer getauche find. : 

Ablaffen der Waffergräben, bei Feftungen, ober der Ueberſchwem⸗ 
mungen. Dieß gefchieht von dem Belagerer, um fich ben Weber; 
gang oder feine fonftigen Arbeiten zu erleihtern; er bemeiftert 
ſich daher derjenigen Punkte, von welchen aus er bie feindlichen 
Scleufen, oder Damme überfehben und befchiefen kann. — Da 
dieſe aber in den ee en gewoͤhnlich gut gededt find, 

am beften liegen fie hinter den Grabenfcheeren) jo macht die 
eritörung bderjelben mehr . Schwierigfeiten, als bei den zum 
Schuß irgend eines Theils der Außenmwerfe angelegten Ueber 
ſchwemmungen, weil die leßfern weiter von dem Hauptwalle ent; 
fernt find. . 
Der Belagerte veranftaltet das Ablaffen des Waflers, wenn 
er dadurch die von dem Feinde gemachten Arbeiten vereiteln, ober 
zerftören kann. | 


Ablöfen, Ablöfung, in militairifhem Sinne, bedeutet den Eins 
tritt einer oder mehrerer Perfonen an die Stelle einer oder meh⸗ 
rerer anderen ; die Ablöfung gefchieht daher entweder von ganzen 
Wachen, Piquers u. f. w. oder von einzelnen Poften. 

Im Felde gefchieht die Abldfung der Wahen und Poſten 
ohne alle militairifsche Honneurs; die abzuldfende Feldwache tritt 
bloß bei Ankunft der neuen ins Gewehr; nachdem die Poften zum 
Ablödfen, von Unteroffizieren oder Gefreiten der alten Wache bes 

leitet, ausgeſchickt find, und ber ablöjende Offizier fih genau 
dat infteuiren laffen, auch wohl felbft die Stellung der Vorpoften 
und andere Gegenftände in Augenfchein nimmt, wenn er noch 
nicht damit befannt ift, feßen beide Wachen die Gewehre zuſam⸗ 
men; die alte Wache marfchirt erft nah Zurädkunfe ihrer Por 
ften wieder ab, und unternimmt auch wohl noch. erft eine Das 
trouille gegen den Feind, befonders wenn dic Ablöfung mit An⸗ 
bruch des Tages geichieht. Die Vorpoften haben fich gegen die 
ankommende Ablöjung mie gegen Patrouillen zu verhalten, in⸗ 
firuiren aber ihre fie ablöfenden Kameraden genau, und machen fie 
mit allem befannt, was auf ihrem Poften vorgefallen ift. 


In der Garn iſon gefhieht die Abldfung der Wachen bei der | 
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rn Armee auf ng eig Art: Wenn bie neue Wache ans 
mme, ift die alte Wache ins Gewehr getreten, und präfentirt ; 
die neue Wache marfchirt der alten —— auf, und praͤſen⸗ 
tirt ebenfalls, wobei die Tambours 4 die Aug rede beider 
Wachen treten vor, um ſich bie Inſtrüktionen zu überliefern. 
Pi laffen beide das Gewehr jchultern, und fommanbiren: 
reite: vor! jedoch fo, daß der Offigier ber alten Wache immer 
vr fommandirt. Die Gefreiten beider Wachen ftellen fih nah 
iefem Kommando, mit dem er t nad) auswärts, und mit 9% 
fchultertem Gewehr, auf dem linken Flügel der neuen Wade, 
richten fih in ein Glied, und zwar fo, daß die Gefreiten der al» 
ten Wache immer links neben einem Gefreiten der neuen Wade 
fteben, und machen endlih Front nach der alten Wache, mwobe 
fie. die Gewehre abnehmen und felbige ausftreden. a ein Uns 
-  teroffizier dabei zum Aufführen der Poften beftimme, jo behält er 
fein Gewehr a im rechten Arm, und an — etzt kom⸗ 
mandirt der Offizier der neuen Wache: e Mo. Abldfung vor; 
wärts Marſch! — wobei diefe, nachdem jeder Bolten bereits fruͤ⸗ 
ber abgetheillt, und jeder feinen Gefreiten und Mebenmann ges 
nau kennen muß, mit angefaßten Gewehr, und im geihwinden 
Schritt nah ihrem Plaß vorgehen, und die Front nad ihrem 
Gefreiten hin behalten. Sobald die Poſten fo herausgetreten 
find, und der Offizier fih von ihrer Nichtigkeit überzeugt, auch 


jeden Poften, wo ts ndthig ift, noch genau infteuire har, befirbit . . 


er das Abmarfchiren; ſaͤmmtliche Gefreiten machen hierauf Kehrt, 
and. nehmen ihr Gewehr in den rechten Arm; bie ®efreiten der 
neuen Wache fommandiren Marfh! und führen die Poften zu 
ihrer Beftimmung ab. 

Die neue Wache formirt, gleih nachdem die Poften heraus; 

ae find, zwei lieder; die fit bleibt ———— — * 
- Slügel ſtehen; die alte Wache formirt, gleich nachdem der Poſten 
vorm Gewehr abgeläft ift, 3 Glieder, macht rechts um, und mars 
fchirt, 2 die Rückkehr der Poften abzuwarten, nad ihrem Res 
vier. u gleicher Zeit macht die neue Wache rechts um, und 
marſchirt an den Platz, den bie alte fo eben verlaffen hat, die 
er formirt auf dem rechten Flügel einen Kreis und muflcirt; 
die Wache nimmt das Gewehr ab. 

Alle zwei Stunden, wenn abgelöft wird, * der Poſten vor 
dem Gewehr: Heraus! — der Offizier kommandirt Gewehr auf! 
Gefreite vor! diefe treten 5 Schritt vor die Wache bin, und mas 
= ont nad) derfelben; der Offizier fommandirt nun weiter: 

biöfung vorwärts Marſch! und alles gefchieht nun, wie ſchon 
oben gejagt worden; der Offizier rangirt jetzt feine Wache. 


Über! — 


, 
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—Wenn die Gefreiten die Poſten zuruͤckbringen, fo laſſen fie das 
Gewehranfaſſen, und kommandiren 5 Schritte vor der Mitte 
‚der Wade: — Der Gefreite tritt dann auf den rechten 
Fluͤgel mit links um und ausgeſtrecktem Gewehre, und komman⸗ 
‚ Diet: Tretet ein! - worauf -die Poſten im geſchwinden Schritt 

durch die Gewehrmicen gehn. Der Gefteite fommandirt weiter 

ale! Front -- Gewehr ab! — und tritt dann ſelbſt auf dem 
linken Flügel ein. Wenn der = Gefreite zuruͤck kommt, fteht 
die Wache im Gewehr; der Grfreite fommandirt wie die voris 
‚gen, nur nicht Gewehr ab, und tritt felbft ein, worauf der Offi— 
zier feine Wache rangiert... : 
Ablsken, ein Signal der leichten Infanterie. Soll eine Tirail— 
‚ teurlinie, welche im Gefecht begriffen ift, abgelöft werden, fo 
läßt. man eine neue fhwärmen, und fobald dieſe einduplirt hat, 
- das Signal zum Ablöfen geben. Hierauf nehmen fämmtliche 
Tirailleurs der erften: Linie dag Gewehr über, und gehen raſch 
nach ihren Soutiens zuruͤck, wo jeder Zug fich-fammelt, und 
- hinter denfelben formire. Soll eine zu flarfe Fenerlinie vermin⸗ 
dert werden, nachdem nämlich ein oder mehrere Züge eindu— 
: plirt haben, ‚fo geht auf das Signal: Ablöfen! allemal. der zu; 
‚ erft debandirte Zug zurüd. Das dazu früher eigends beftimmte 
E Pr — in des Preußiſchen Armee iſt jetzt nicht mehr ges 
braͤuchlich. 
Abmarſchiren, im Allgemeinen, von einem Orte abmarſchiren 
„um einen andern zu erreichen; im beſondern Verſtande aber, ſich 
- aus der Front in .irgend eine Kolonne, zum Marſch oder zur 
‚ Ausführung einer Evolution, feßen. Man kann daher in Zügen, 
Sektionen, zu Dreien u. f. w. abmaricdirt- feyn. Rechts ab— 
marſchirt iſt man, wenn bierbei-die Abtheilung der Tete zugleich 
. die — des rechten Fluͤgels iſt; links abmarſchirt, wenn 
„die Tete die linke Fluͤgelabtheilung ausmacht; ruͤckwaͤrts Abs 
marſchirt iſt eine Kolonne, deren Front derjenigen gerade entges 
gengeleßt iſt, welche fie urfprünglid) hatte; dieß wird theils durch 
das bloße rg ‚ tbeils durch den Kontremarfch erreicht; 
‚im erften Falle ift fie zugleich nach dem hinterfien Sliede 
abmarſchirt. Zu Mi un ; 
Abprallungswinfel ift der Winkel, unter welchem fih ein Ges 
ſchoß, nachdem es auf der. Erde eingeichlagen bat, wieder erhebt, 
und weiter geht; er ift dem Einfallswinfel gleich. z 
Abproßen, heiße das Geſchuͤtz von den Proßnagel herunternebs 
men, indem man den Schwanz der Laffete über denfelben hinweg⸗ 
“hebt, und dann auf die Erde niederlägt. 
Das Abprotzen gefchieht ſowohl im Mvanciren als im Retls 
riren. IE 
ı) Im Avancireh: a. bei der Fußartillerie. Wenn 
das Geſchuͤtz mit den Pferdeföpfen gegen den Feind —— 
ſchirt iſt, und nun abgeprotzt werden ſoll, fo wird zuerſt Halt ge⸗ 
nacht; der vor dem Vorderreiter marfchirende Unteroffizler ſteht 
ſtill, und erfterer ruͤckt mit den Pferdeköpfen diht_an ihn heran, 
bevor er Halt macht, mobei die Stränge aller Zugpferde ftraff 
angezogen jeyn müffen. Auf. das Kommando: im Avanciren 
— proßt.ab! ſtellen ſich No 1. 2. 3.4.’ zu beiden Seiten an 
die Laffetenwand, wobei No, 2. bie Sroßkerte losmacht; Mo. 5 


Abprogen . 9 


» und 6. treten an bie Gefchäßräder. Der Stangenteiter hebt die 
Spitze der-Deichfel mit einem daran befindlichen Strick in bie 
Höhe, und die 4 Nummern an der Laffete heben den Schwanz 
srderfelben aus dem Proßnagel, indem fie ihn mit vollen Armen 
vor die Bruſt bringen. Nunmehr ruft No. 2. Vor! die Proße 
> ruͤckt etwa 2 Schritt vor, wobei fie im Trabe linfs umkehrt 
macht, und dann, ihr Geſchuͤtz links laffend, zuruͤckfaͤhrt. Hier 
ı bei ift zu bemerken, daß die Vorder; und Mittelreiter beim Um— 
£ehren ihre Pferde nicht anzichen laffen dürfen, und fich deßhalb 
fleißig rechts umfehen müflen, weil fie jonft den Stangenreiter 
mit der Deichiel umreißen. Sobald Mo. ı. 2. 3. 4. den Paffe 
tenfchwanz vom Proßnagel gehoben haben, drehen fie denjelben 
fchleunigit links umkehrt, bis die Geihüßmändung "gegen den 
Feind gerichtet ift, wobei ihnen Mo. 5 und 6 helfen, indem fie 
die beiden Gefhägräder aus- allen Kräften drehen. Der berbeis 
gekommene Unteroffizier tritt fchnell hinter den Laffetenſchwanz, 
" umd läßt denfelben nicht eher niederfeken, als bis er das Ge; 
ſchuͤtzrohr ungefähr in die vorher beitimmte Schußlinie hat dre— 
en lafien. Jede Nummer nimmt hierauf die ihm zufommenden 
adezeuge vom Geſchuͤtz, und ftelle fih auf feinen Polten (S. Be— 
5 ‚dientng). Deim Abproßen der ſchweren Geſchuͤtze, treten die 
erften 6 Nummern, wie beim leichten, an die Laffete. Mo. 8. 
nimmt einen rg von. der Wand, und ftet ihn durch die 
Dinge der Laffere. Hierauf ergreifen No. 7 und 8. die Enden 
Diejes Hebebaums, indem fie fic mt der Front gegen die Pfer— 
' de, aber außerhalb der Protzraͤder, flellen. Mo. i1 und ı2. tre— 
ten ihnen gegenüber, und faſſen gleihfalls an den Baum an. 
s b. Bei der reitenden Artillerie finder weiter Fein Un— 
terſchied Statt, als daß der Unteroffizier, fo wie die zur Bedienung 
des Geſchuͤtzes beſtinmten Nummern, abfißen, und die Trenfens 
ryügel ihrer Pferde den Pferdehaltern übergeben, welche dann 30 
Schritt hinter das Geſchuͤtz zurückgehen, und Front machen, je 
=“ doch jo, daß einer hinter dem andern bleibt. 
“r 2) Im Retiriten. Soll das im Marſch begriffene Geſchuͤtz, 
deffen Mündung nad) dem Feinde zu gerichtet iſt, abgeproßt wer; 
° ‚den, jo geſchieht alles wie vorher, nur daß die Laffete nicht ums 
edreht zu werden braucht, und die Proße 8 Schritt gerade aug 
" Aähır. Eben fo bei der yeitenden Artillerie, wo die ferdehalter 
die Pferde gerade durd die Intervalle 30 Schritt zuräcführen, 
und dann Front machen. | 
Abrahams⸗Schooß, bei Belagerungen, ein feitwärts der Lauf; 
» gräben, und etwas entfernt von dem Battrien liegender Ort, wo 
“man den Gang der Belagerungsarbeiten gut überjehen kann, ohne 
x in dem Bereich des feindlichen Feuers zu feyn. Ä 
Abreibebrett, eine Tafel zum Zerreiben der Feuerwerfsftoffe in 
den "Laboratorien. 
Abreiten, oder Anreiten, bei der Reiterei, beißt, wenn das 
Pferd aus dem Stillftehen- in Bewegung geſetzt wird. Soll dieg 
im Schritt gefchehen, fo: ift das Kommando dazu: Esfadron— 
Marſch! Der Reiter bleibt ruhig in dem ihm (ſ. Reitkunſt) pors 
; ee Sitz, und druͤckt auf das letztere Kommandomwort 
Weide Schenkel; nad Maßgabe der Empfindlichkeit ‚des Pferdes 
mehr oder minder, an,. um. das Pferd zum Vorſchreiten zu be⸗ 
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wegen; fobald dieß erfolgt ift, wobei ber Meiter fih vor dem 
Vorbeugen bes Dberleibes zu hüten bat, hoͤrt der Druck ber 
Scentel 9 Das Schenkelgeben geſchieht an den Seiten des 

ferdes, hinter dem Bauchgurt, und zugleich laͤßt man das 
auſtgelenk etwas nachgeben. Der Sitz und die 8 hrung muͤſ⸗ 
en unveraͤndert bleiben, letztere, je nachdem das Pferd mit der 
Trenſe oder der Kandare geräumt ift, entweder mit beiden Haͤn⸗ 
den, oder bloß mir der linken Hand. Gefchieht das Abreiten 
von mehreren, einzeln hinter einander, fo ift darauf zu fehen, 
daß die Leute immer in der ihnen vorher gegebenen Diftance von 
einander bleiben, daß daher der Schritt ruhig und gleihmäßig 
bleibe, wozu das dftere Nachgeben und —— der Fauſt, um 
den Pferden das gehoͤrige Gefuͤhl im Maule zu geben, beiträgt. 
— Haben fihdie Leute rähren dürfen, fo h\ t dem Kommando 

- Estadron — Marfch! das Kommando Still gefeffen! voran. 

Abrichten, einen Balken, denjelben vierfautig nach der Schnur 
behauen, welches bei dem zum Battriebau beftimmten Holzwerk 
fehr genau gefchehen muß, weil es außerdem fchwierig feyn wärs 
de, wagerechte Bettungen zu Stande zu bringen. | 

Abrihtung, der Truppen, begreift den Unterricht und das Erers 

itium jedes einzelnen Soldaten, und derfelben im Ganzen, in 
Allem, was zu ihrer vollflommenen Ausbildung gehört. Sie ift 
der Gegenftand der reinen oder Elementar:Taftik. (©. 
Kriegswiffenfchaft.) . 

Abſchacken, heiße durch Schütteln und Ziehen das Reiben zu 
überwinden fuchen, wodurch Taue, die durch Bloͤcke oder Rollen 

bren, aufgehalten werden. 

Abfchlagen, den Angriff, den Sturm u. f. w., fo viel, als den 
re zurüdfchlagen. (S. Bertheidigung.) 

Abfchlagen, ein Signal auf ber Trommel, bei der Ainfanterie, 
nad) beendigtem Ausmarſche aus einem Orte, nach einer Parade, 
oder einem Mandver, als Zeichen, daß die Leute fih nun der Ber 

uemlichkeit des Marfches Überlaffen dürfen, d. b. weder genaue 
Sihrung und Diftance, noch Anflug und Tritt zu beobach⸗ 
ten baben. 

Abfhlagen, die Segel, heißt die Segel von ben Raaen, wo fie 

edient haben, abnehmen, oder wieder losmachen. 

Abſchlingern, [pet man von ben Maften eines Schiffes, wenn 


ihm nach derfelben mindeftens kein pr naher R dung 

ft eines offenbaren Gefechte, 
oder auf Ummegen, fih zu eröffnen genoͤthigt iſt, auf welchen 
man ihm von Neuem zuvorzufommen ftrebt. Eine nothwendige 


d des, ößer d indli de 

Set 3a (ah unmbgith >> wird Die Aufgabe bee Abfäncbene 

Abfhnitt, Coupuͤre, gehört zu den retirirten Werken einer Fe⸗ 
fung, Bu iſt 
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halben Monde, oder anderer Hauptwerke, wo ſie verſchledene La⸗ 
n und Geſtalten erhalten, und dazu dienen, dem Feinde neuen 
Fiberkand zu leiften, wenn er die Bollwerksſpitzen ſchon erobert 
bat, vorzüglid aber eine etwa gelegte Breſche in den Facen 
zu vertbeidigen, Fig. 85. g’e, ik’, und kb, Fig. ge mno- 
an nennt diefe auh befondere Abſchnitte, im Ges 
genſatz von denjenigen, welche, hinter dem Hauptwalle angelegt 
‚ werden, und welche den Feind hindern follen, in die Stadt zu 
Ay wenn er auch fchon ein ganzes Bollwerk nebft noch einem 
Theil des Hauptwalles erobert bat; dieje nennt man dann all; 
gemeine Abjchnitte. 
p" Folge diefer Beftimmung der Abichnitte, müffen fie fo 
ſtark erbaut werden, daß fie der Feind ohne Kanonen nicht bins 
nehmen kann, wenn er fi ſchon in der gelegten Breſche etas 
blirt hat; denn kann er fie durch einen Sturm mit dem * 
net erobern, ſo 5 ſie zu nichts. Im erſten Falle aber wird 
das * des Abſchnittes den Feind hindern, ſich in der Breſche 
al ujeßen, ja er muß fich jo tief berunterziehen, daß er von dem 
—8 nicht geſehen werden kann; dadurch bekommen aber die 
in der erging 3 des nächften Bollwerks verfiedten Kanonen 
Gelegenheit, den Feind im Rüden zu befhießen, und cs mird 
ihm unmöglich feyn, Kanonen zu Eroberung des Abichnittes über 
den Hauptaraben zu bringen. Herner mäflen die Abfchnitte auf 
beiden Seiten fo angelegt ſeyn, daß ber Feind fie nicht umgehen 
fann, und es muß ihm überhaupt unmöglich feyn, fih auf dem 
- Walle auszubreiten, ohne auf den Abjchnitt zu ſtoßen. Man ers 
baue ihn entweder mit einer geraden Front Fig. 85 g/e oder mit 
einer frummen einmärts gehenden Linie ik’, oder mit einem eins 
ehenden Winfel Fig. g2. rtu. Er hat Bruftwehr, Wallgang und 
taben ; ift das Bollwerk ein volles, fo kann man ihn aud) 
erft, während der Belagerung erbauen. Dimenfionen nahdem 
neuern Syſtem. allgang 24 — 36 Fuß breit, Graben 40 — 
48 Fuß breit, 18-24 Fuß tief. 
as die allgemeinen Abſchnitte betrifft, fo beftehen die 
- felben in einem neuen Wall, der hinter dem erften aufgeführt 
wird; doc würde man ſich deifelben nur bedienen, mo der Haupts 
wall einer Feſtung nur aus ver Alan Tr Merten beſteht, die 
durch Feine Kurtinen mit einander verbunden find, und weldes 
man eine zurück *28 Feſtung nennt. 
Eine Art Abſchnitte find auch die fogenannten Tambours, 
welche man in kleineren Werken anlegt, wo der Raum zu einem 
wirklichen Abſchnitt zu beengt iſt; auch kann derſelbe aus einem 
bombenfeften Gewoͤlbe beſtehen, u. dal. m. 
| Unter dem franzöfifhen Namen KCoupüre verfieht man auch 
die in die Bruftwehren gemachten Durchſchnitte, wie f’ Fig. 86, 
und welde in Kontregarden, halben Monden und Tenaillons ans 
—— werben. S. Coupuͤre. 
| — im von einſchwenken, aus der Front 









uch Schwenken in Abtheilungen brechen. 

bfegeln, den Maft, beißt, bei ftarfem Winde durch allzunieles 
führen den Maft zerbrechen. | 
Ben, bei der Heiterei, vom Pferde berabfteigen. ı) Wenn 
‚Pferd mit der Kandare gezäumt ift. Auf das Kommando: 
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gertie zum Abfigen! ergreift der Neiter einen hinlaͤnglichen 
heil. der Mähne, umfaßt ſolchen - dergeftalt mit den vier Fin: 
ern der linken Hand, daß der kleine Finger auf dem Kamm des 
Diedes ruht, wicelt ihn alsdann um den aufwärts gerichteten 
aumen, und fchlieft die Hand feft zu. Die rechte Hand ſtuͤtzt 
ich fo auf den rechten Diftolenhalfter, daß der Daumen links ge 
ellt iſt; der rechte * verlaͤßt den Buͤgel. Hierauf folgt das 
Kommando: Abgeſeſſen! Wird es getheilt, ſo hebt auf das 
Wort: Ab! der Reiter das rechte Dein mit ſteifem Knie Über 
die Kruppe des Pferdes, ohne fie zu berühren, indem er ſich au 
gleich auf die rechte Hand und den linken Bügel fügt. Waͤh— 
vend nun das Dein die Aruppe paflirt, verläßt bie rechte Hand 
den Piftolenhalfter, um den Kranz ( Knopf) des Sattels anzu 
faffen ; der rechte Fuß wird an den linfen gebracht, und der Körs 
per wird ſenkrecht im Bügel gehalten, wie beim Auffisen vorges 
fchrieben ift. Auf das Kommando: Geſeſſen! wird der . 
Körper Tchnell und Leicht auf der Spiße des rechten Fußes zur 
Erde gefenft, ohne daß das linfe Knie aufer — mit 
dem Sattel kommt. Der Reiter verlaͤßt nun mit dem linken 
Fuß den Buͤgel, laͤßt die Maͤhne fallen, ergreift die Zuͤgel mit 
der rechten er wie bei der Stellung vor dem Auffigen, und 
ftelle fich auch eben fo links neben feinem Pferde hin. 

2) Wenn das Pferd mit der Trenfe gezaͤumt ift. Auf das 
Kommando: Fertig zum Abfißen! werden zuerft die Zügel, wie 
beim Auflisen, kreuzweiſe über den Hals des Pferdes gelent, 
dann die Mähnen ergriffen, und fo wie vorher fortgefahren. Die 
Stellung ift dann ſo wie vor dem Auffisen mit der Trenfe. — 

Abfonderungsgraben, ift der Graben zwifchen dem Hauptwall 
- und der Fauffebraye, Fig. 82; igrs; auch legt man einen foldhen 
Graben zwiſchen der bakın und niedrigen Slanfe an, um zu vers 
hindern, daß der von der hohen Flanke abgefchoffene Schutt nicht 
den Wallgang der niedrigen werderbe. 
Abſteckeiſen, ein fcharfer eiferner Spaten, mit horizontaler Schneis 
de, um die Tracen damit auszuftechen. | 
Abſtecken, beißt eigentlih das Einfchlagen der Pfähle, um das 
durd) ‚die Endpunfte von Linien zu beftimmen, die man auf das 
Feld tragen will. Hierauf erfolge erft, wenn man. irgend ein 
Werk abfterken -foll, das Traciren, oder Abftehen der Linien 
in der Erde, welche die vorher beftimmten Endpunfte verbinden. , 
Man bezeichnet dazu die Linien durch eine Kette, Schnur, Stroh— 
feil ꝛe., und aräbt längs derfelben eine Trace, Furche, mit 
> einem Abftecfeifen in die Erde. 
Abſtecken ‚der Feftungen, beißt diejenige en. Dperation, 
wo man nad) einem, in großem Maapftabe verfertigten Aufriß, 
und nach vorhergegangener genauer Berechnung aller Linien und 
Winkel, diefe nunmehr auf das Feld trägt. Nach Beſchaffenheit 
der Umflände und des Terrains (ſ. Befeſtigung) wird entweder zus 
erſt das äußere, oder das innere Polygon abgeiteckt. Die vorfprins 
gende Eden des Polygons werden mit Stangen bezeichnet; biers 
bei muß man beobachten, daß fie nicht weiter als 470 Schritt 
von einander, zu, ftehen fommen, weil fonft die -Bertbeidigungs, 
Linien zu fang werden, Die Polhgonwinkel werden bei einer regus 
‘+ fairen. Figur mit-einem intelinftrument beſtimmt, bei einer itre⸗ 
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gulairen hängen pr den Lofalverhältniffen ab. Sodann ber 
nme man die Lage der Facen, ferner die Schufterwinfel, alfo 
„auch die Länge der Facen; dadurch wird das Polygon mit der 
Kurtine vollendet, fo dag nun mit einem ſcharfen Spaten, längs 
‚ber Tracirleine, die Bollwerke wirflih abgellohen werden koͤn— 
nen. Da fih die Tracden der Grabenjcheere nah den Faczlinien 
„sichten, fo bat ihr Abftechen feine Schwierigkeit. Sodann ttas 
eirt man den halben Mond, nach den in dem Aufriß beftiimmten 
- -‚Maaßen und Linien, und innerhalb deffelben, parallel mit feinen 
Facen, das Reduit mit feinen Flanfen und 18 Fuß breiten Ab— 
‚. jonderungs Graben, fo wie den — nach den augenom— 
menen Maaßen. Nachdem alle dieſe Linien abgeſteckt find, trägt 
man leicht die Linie des Glacis und der in ſeinen eingehenden 
Winkeln angebrachten — auf; eben fo verhält es ſich mir 
„allen übrigen Außenmwerten, welche das Lofal noch erfordert; bie 
— zu ihrer Auftragung auf das Papier nöthigen Konftruftionslinien 
geben hinreichende Anleitung zu ihrer Tracirung. 
—Zeichnet man die ganze Figur der abzuſteckenden Seftung auf 
den Meßtiſch, von wo man fie nachher ſehr leihe auf das Feld 
trägt, jo hat man dabei noch den Vortheil, daß man die Lage 
+ der Polygone im Ganzen leichter nach der Beſchaffenheit des 
- Terrains drehen, und dadurd bedeutend in den zum Defilement 
erforderlihen Erdarbeiten ſparen fann. 
Abſtecken der Schanzen, Battrien, heißt die vorgenannte Opera; 
‚tion bei den Schanzen, Battrien. - 
. wu Um eine Schanze abzuſtecken, 3. B. nad einer geraden Linie, 
beſtimmt man erft die Linie mil Fig. 29. auf weldher die Bruſt— 
wehr errichtet werden fol, Indem man an den Endpunften Pfähle 
einſchlaͤgt, in’ J und m, an diejen Pfählen die Schnur firaff ans 
zieht, und an derfelben feine, Linie in die Erde eingräbt. Auf 
dieſe errichtet man Perpenbifulairlinien, ta, ub, und ſteckt an 
denfelben die untere Breite der Bruftwehr, le und mi, fo wie 
‚bie obere Breite des Grabens, nt, ou ab. Dann zieht man 
wifhen ta und ub wieder Tracen auf auf obige Art, und hat 
termit die Hauptlinien beſtimmt; durch andere Linien bezeichnet 
‚man enblih die Anlagen der Böjchungen, fowohl der Bruftwehr, 
als auch aller übrigen Theile der Schanze; Inu. mo ifthier die Berme. 
Da bei ben Battrien Brujiwehr und Graben ebenfalls bie 
——— Ba J varfähre man mit dem Abſtecken derſelben 
auf Ähnliche Art; übrigens j. auch die einzelnen Werke, als Res 
Adute, Fleſche, Bollwerk u. f. w. jowie Schanze und DBattrie. 
Abfteden eines Lagers, beißt die Bezeichnung des Laufs, der 
"Länge und Tiefe eines Lagers, oder einer Truppenftelung über; 
haupt. Die Bataillonskänge pebſt Sutervalle bei der Infanterie, 
„bie Battrielänge nebſt Sjntervalle bei der Artillerie, und die Res 
imentslänge nebſt Intervalle bei der Kavallerie giebt hierbei die 
Aetı der. Einheiten ; die Beichaffenheit des Terrains giebt bie 
Richtſchnur der Form, in Hinſicht auf deſſen vortheilhafte Bes 
suußung für enticheidende und ‚zwedmäßige Waffenanwendung. 
Sind die Flügelpunkte des Lagers feſtgeſetzt, Jo ergiebt fich aus 
sder. dadurch bejtimmten Länge des Lagers, die zur Beſetzung deir 
ſelben noͤthige Anzahl odengedachter Einheiten, Bataillone, Bat⸗ 
‚trlen.und Kavallerie ; Iiegimenter, für sine oder auch für meh: 


— 
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tere hinter einander zu ftellende Treffen. Schwieriger ift es, bie 

Lagerlänge nach der vorhandenen Truppenzahl zu beitimmen, bes 

fonders” wenn bdiefe Truppenzahl nicht zureicht, alle ‚nöthigen 
unfte des Terrains zu befeßen, weil fih dann felten mehrere | 
treffen anordnen laffen, und das Ganze doch nicht Füglich ohne 

eine Neferve lagern Fann. 

Das Bag? oder der Bivuak wird gewöhnlich eine Flinten- 
—J hinter derjenigen Stellung bezogen, welche man im 
all des Ausruͤckens zum eigentlichen Serehtsplag beitimme bat; 
die Gefechtsftellung wird mit Stangen bezeichnet. S. Lager. 2 
Abftedlinien, Tracen, find die mit einer Erdhaue oder mit . 
einem fcharfen Spaten, längs ber Abſteckſchnur, auf dem Erdbor . 
den gezogenen Linien, wodurd die Umeiffe, Dimenfionen u. f. w.. 

irgend eines anzulegenden Werks beftimmt werden. 

Abſteckſchnur, dient, um bie Linien eines anzulegenden Werks 
damit zu ziehen. Sie iſt ger 100 Klaftern lang, um die 
Tracen großer Werfe damit ziehen zu können, und a bis z Linien 

ark, damit fie nicht zur Schwer wird. Ehemals gebraudhte man 
ierzu die Strohſeile. 

— dienen zur Bezeichnung der Hauptpunkte und 
Linien bei dem Abſtecken, und ſind nach Verhaͤltniß des mehr 
oder weniger unebenen Bodens 8 bis 16 Fuß lang, 2 Zoll ſtark, 
ewöhnlich aber mit einem Strohwiſch verjehen. Bei: Eleineren 

erken gebraucht man hierbei nur kurze Pfähle. | 

Abſteifen der Minengallerien, beißt das Ausichlagen der Wände 
in den Mmengaͤngen mit 2 Zoll ftarfen Brettern, um dadurch 
das Nachrollen der Erde zu *8 

Abtakeln, ein Schiff, heißt, daſſelbe nach einer vollbrachten m 
wenn e8 nicht res werden foll, von allem Tauwerk entblö: 
fen. Kriegsfchiffe werden zugleich entwaffnet, d. h. von allen 
Kriegszuräftungen entblöße. 

BET; beige das Ausgraben des Brunnens (Schachts) einer 

e 


‚Mine. 
Abtreiben, fagt man von einem Schiffe, wenn es bei dem Win: . 
de fegelt, wo bdaffelbe nicht in der Richtung feines Kieles fort: 
geht, fondern nach Umftänden mehr oder weniger nad) der Seite 
getrieben wird, wohin der Wind weht. Der Winkel, -den der. 
Kiel des Schiffes mit dem wahren Wege macht, wird die Ab: 
trift genannte. Diefe Abtrift aber hängt nicht allein von dem 
Winkel, mit welchem der Wind in die Segel fällt, fondern auch 
von der Form der Schiffe felbft ab; es iſt bejonders bei dem 
Kriegsichiffen eine vorzäglihe Eigenfchaft, wenn das Schiff fo 
wenig als möglich abtreibt, und dies gefchieht um fo weniger, 
e breiter die Bodenfläche deffelben ift, nimmt aber zu, wenn bie 
egel mehr oder weniger fehief gegen Kiel geftelle find. 

Aberife, f. Abtreiben. 

Abzug, einer Beſatzung, nach Übergebenem Plab an den Feind, 
oh nah Verhaͤltniß der MWiderftandsfähigkeit der Beſatzung, 
welche den Ort aufglebt, oder nad) Verhaͤltniß der vom Feinde 
durch die Vertheidigung erworbenen Achtung, mit. Ehrenbezeus: 
gran, mit flingendem Spiel, fliegenden Fahnen, geladenem 

ewehr, Mitführung des groben Geſchuͤtzes und feiner Ladung, 
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verdeckter Wagen u. f. w. zu gefcheben. Der hoͤchſte Grad beſteht 
darin, daß bie —— durch die Thore, fondern durch 
die offene Breſche auszieht. 
Abzug, am Flintenſchloß, dient dazu, die Stange des Schloſ— 
fes aufwärts zu fchieben, und dadurch den „> n abzudräden; 
er befteht in einem —— Stifte im aft, unter dem 
uͤgel. ©. Flinte. 
9 ſ. Abflug. 
Abzugsblech, : Beſchlag. 


| die Achſe aufgebrannt. 
So des Geſchuͤtzes, ber Byrne ıc. iſt entweder von 
e 


oder von Eiſen. Die hoͤlzernen 
eifernen Achſen werben an den Armen rund abgedreht und pos 
den Rüdlauf der Geſchuͤtze vergrößern, auch bejonders im Wins 
* ar —— er far allgemein den 


oͤl , wei ei kei d B 
Bo 
€ 


#9seinindefgienen, oder Ahspfannen, ge ſtarke eiſer⸗ 
ne i 


; pen ‚ und von 
den unten duch die Wand der Laffete gehenden Bolzen der Pfann; 
1 e ten werden. 
Achseiſen, * auf der untern Flaͤche der hoͤlzernen Achſe, und 
iſt voͤllig auf dieſelbe eingelaſſen. Es wird durch eiſerne Bänder 
ehalten, Ahsbänbder genannt. 
Achſelband, Achſelſtuͤck, Epaulette, mar ehedem zur Haitung 
des Degengehänges und der Feldbinde beſtimmt, und wird jeßt 
» auch ohne diefen Zweck zur Zierde angewandt. Es beficht ge; 
woͤhnlich in einer Quafte, über die Schulter reichend, von s 
‚Silber ; oder Seiden Faden. In neuern Zeiten benugt man es, 
um dadurch den Grad des Dienftes anzuzeigen, indem man ben 
Generalen, Staabs : Offizieren und Kompagnie; Offizieren augen: 
3 gu abweichende Formen der Achfelftäde gab, und dann mins 
ber bemerflihe durch kleine Zierrachen, ober eingewirkte Streis 
fen, zur Unterfcheidung der Stufen in dieſen Abtheilungen, eins 
führte. — Als Kriegsuniform bat die englifche und —— 
Armee faſt allgemein Achſelſtuͤcke; in der franzoͤſiſchen Armee 
* wollene Achſelſtuͤcke zur Auszeichnung der Grenadiere, 
'WBoltigeurs u. ſ. w. In der Preußiſchen Armee find die Achfels 
* von Tuch mit einer Nummer verſehen, und dienen nicht 
zur zur Fefthaltung der Saͤbel⸗ und Patrontafchen;Gehänge, fons 
SDern auch durch ipee Nummer und Farbe zur Unterfcheidung ber 
verfchiedenen Regimenter, und —— Armeeabtheilungen. In 
den meiften Armeen dient das Achſelſtuͤck, in verſchiedenen For⸗ 
men, zur Auszeichnung der Offiziere. 
Ach ſ Mauss auf der rechten oder linfen Schulter. befeftigt, hatte 
ehemals. den Zwack, fpisige Stifte. zus NRänmung des Zuͤnd⸗ 


* 
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loche, und Saͤuberung der Zuͤndpfanne, feſt zu machen. An— 
dere leiten die Entſtehung von den Fouragirſtricken der Dra— 
goner ab. Die Stifte haben ſich noch erhalten, en aber. ihre 
urjpränglide Form, sind auch den Zweck nicht mehr; die Achſel⸗ 
fhnäre dienen nur noch zur Zierde, und find von Gold; Silber⸗ 
Selden; oderWollen,Faden. . i —— 
hefutter, iſt ein Stuͤck Holz, in welches die eiſernen Achſen 
der Geſchuͤtze eingelaſſen werden, zur ſichern und. guten Befeftir 
gung derfelben. 
Achspfanne, f. Achseinbindefchiene. — * 
Achsringe, umfaſſen die Achsſchenkel vorn, damit fie durch die 
hineingetriebenen Vorſtecker nicht geſprengt werben. 2 
Achsſchenkel, find.dte auf-jeder Seite der Achſe abgerundeten 
Theile derjelben, um welche ſich die Mäder drehen; die hölzernen 
Achſen find mit dem Ahsfchenfelblech beichlagen, damit die 
- Reibung vermindert werde. — 4 | 
Ahsihmwenfung, ift eine Drehung, bei welcher die Fahne des 
Dataillons, oder bei der Kavallerie die Mitte: des Negiments, 
: die Achſe macht. Die beiden Kompagnien des Flügels, melcher 
rückwärts fchwenft, mahen dabei Kehrt; beide Flügel jchwens 
fen fo lange herum, bis das Bataillon in die durch die Linteroffis 
ziere bezeichnete neue Richtungslinie angekommen ift, worauf dann 
die beiden Kompagnien, welche Kehrt gemacht hatten, wieder 
Front machen. * 
Achtung, gebt Achtung! ein Avertiſſements-Kommando, welches 
in der preußiſchen Armee jedoch nur beim Praͤſentiren und Schul 
tern des Gewehre gebraucht wird, en 
Adjutant,; 2 ein Gehälfe der militairifchen Befehlshaber, vom 
Dataillons: Kommandenr an, bis zum Feldmarſchall, gleihlam 
der Telegraph im praftifchen Dienft, und der Erpedient im Bis 
reau: und LiltensWejen. Die Bataillonss und Regiments: Adjus 
tanten werben in der —— Armee vom Kommandeur aus 
den Lieutenants der. Bataillone und Regimenter erwaͤhlt; fie 
muͤſſen vorzuͤglich mit dem innern Dienſt vertraut ſeyn, und die 
Feldwebel ſtehen in genauer Beziehung mit ihnen, da fie aus ihs 
sen Rapports und Angaben ihren Haupt dapport und die uͤbri⸗ 
gen Liften anfertigen müflen. Außerdem liegt ihnen das Eprerzis 
ren der Unteroffiziere und Hautboiften ob; bei den Uebungen des 
Regiments oder Bataillens find . zu Pferde, fehen auf die 
Bis der Unteroffiziere bei a 
stiriren in Linie den Direktionspunft für die Fahnen an, den 
Slügelvihtungspunft beim Aufmarfchiren des Bataillons u. ſ. w. 
und unterftügen überhaupt die richtige Ausführung der Befehle 
ihres Kommandeurs. — Die Brigade: Adjutanten, und übrigen 
Adjutanten der Generale werden vom Kriegs Minifterium zuges 
theilt, allen aber ift ein Bataillons;, Negiments:, Brigade, Schreis 
ber u, f. w. zum Reinfchreiben der Rapports, Lilten und Briefe 
beigejellt. Da mo der Monarch ſelbſt an der Spiße der Armee 
fteht, giebt es GeneralsAdjutanten und Flügel-Adjutanten. 
Admiral; diejer Titel, bezeichnet - die höchfte Würde unter den 
efehlshabern einer Flotte, und ffamme eigentlih aus dem Aras 


- 


en Bewegungen, geben beim 


biſchen, von Amir oder Emir, Herr, Befehlshaber, her. Bei den 


verjchiedenen Seemächten hatte auch dieſe Würde eine — 
ene 


— 
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ne Bebeutung, und man verftand darunter anfangs immer den 
erften Befehlshaber. der . Flotte, welhen man nachher atıch 

. Groß » Admiral, General; Admiral u. f. w. nannte. * aber 
wird dieſer Titel auch fuͤr die Befehlshaber einzelner Klottenab- 
theilungen, und felbft aller: Flaggen + Offiziere gebraucht, in wel⸗ 
chem leßtern Falle fie dann Vice: und Kontre: Admirale 
— 2 — wovon jeue die zweite, dieſe die dritte Flotten⸗Abtheilung 

ehligen. | 

Admiralität, Admiralicäts; Kollegium, Adbmiralitätsr 
Gericht. Unter diefen verfhiedenen Titeln verfteht man in den 

Seeſtaaten ein aus Admiralen und andern hoͤhern See⸗Offizieren, 
wie auch aus, Civilbeamten beftehendes Kollegium, weldes alle 

See» Angelegenheiten beſorgt, und in einigen Staaten unter dem 

Marine» Minifter fteht, in andeen ihn erfeßt. * 

Affuͤtage, Laffetenwerk, alles was zur Laffete gehoͤrt. 

Ahm oder Ahming, heißt das —* getheilte Maaß, welches 
ſich an den Seiten des Vor s und Hinterſtevens befindet, und 
woran man fieht, wie tief das Schiff ins Waſſer geht; die Niche 
tung diefes Maaßes ift ſenkrecht auf den Kiel. | 

Ailerons, find kleine Brillen, welche von Belidor vorgefchlager 
wurden, aber noch nirgends angerdandt worden find. Sie ſollten 
— — der andern Außenwerke in den Graben gelegt 
werden; allein dieſe Vermehrung der Außenwerke erhöht nicht 
nur den Widerſtand, den bie Feſtung leiſten kann, nicht, fonder n 
ihr Gebrauch iſt ſehr beſchraͤnkt, fie vermehren unnöthig die Kıys 

en, und erfordern eine — Beſatzung. 

Aktion, oft kriegeriſcher Vorfall Überhaupt, oft Treffen, oder ar ich 
nur Gefecht. , 

Alhidade oder Alidade, f. Meßinftrumente. 

Hlignement, die Richtung, Richtungslinie der Front; daher, ing 
Alignement einräden u. |. w. Wian bedient fih der Unteroffis 
ziere, und bei ganzen Brigaden der Adjutanten, um das Aligne- 
ment zu bezeichnen, im welches eingeräcdt werden fol, 


Allarm, ein Wort von verfchiedener Bedeutung, Weberhaupt be⸗ 
deutet es Lärm, 3. B. Allarm fchlagen,; dann Bewegung, Aufr 
vegung eines Heeres, womit man zumeilen den Begriff des 
Schredens, der Furcht verbindet;'endlidh das Signal zum Lärm. 

Allarm, ein Signal ı) auf der. Trommel; bier kann es zweier 
lei ſeyn, theils Feuerlärm, theils Signal zum Ausrüden, Ger 
neralmarfch; in beiden Fällen verfammeln fh die. Truppen auf 
bem * beſtimmten Allarmplatze, um die weiteren Befehle zu - 
vernehmen. | | 

8) Auf der. Trompete. Hier iſt es ebenfalls nur Quartier 
Signal, und zweierlei, wie. auf der Trommel. | 
5) Auf dem Horn, bei der leichten Infanterie. Wird dieſes 
—— in Bivuak, In Kantonirungen, in der Garniſon ger 
blajen, ſo bedeutet, es den Generalmarſch, d. h. daf jeder 
ih. fo raſch als möglich, völlig armirt, auf feinen Doften, .ber 
hm angewieſen iſt, begebe. Daher wird es auch in der Garnifon 
als Fenerlärm gebrauhe. Ä 
Vor dem Feinde, oder beim Mandver bedeutet es: Sammeln 
in gefchloffenen Linien, und dieß geſchieht * ſo raſch als moͤg⸗ 
‚Band, e 8 


ww 


18 F Allarm 


lich. Gewoͤhnlich geht dem Signal⸗Sammeln ein Benennungs⸗ 
Signal, das Ganze! die betreffende Kompagnie, die Detaſchir⸗ 
ten ꝛc. vorher. Die benannten Theile ſammeln ſich jeder in ſich, 
und eilen dann hinter das ruͤckwaͤrts “aufgeftellte Bataillon, oder 
fonft dahin, wo der Kommandeur der zufammen zu ziehenden Abs 
theilung fich befinder. In jedem Fall machen die vor der Front 
ewefenen Detafchirten fobald als möglich die Front des rückwärts 
febenden Dataillons frei, und ziehen fih, um die Flanken deffel: 
en, dahinter zuräd. Steht das Bataillon in Front, und follen 
ſich die Tirailleurzüge wieder ins dritte Glied formiren,. fo wird 
dies befonders befoblen, ſonſt :ftellen ſich die uU: der er: 
fen und zweiten Kompagnie ‚hinter den rechten Flügel, der drit: 
* F vierten Kompagnie hinter den linken Fluͤgel, gefchlofs ' 
en auf. 6* — 
Dei den Jaͤger- und Schuͤtzen-Bataillonen, welche in Roms 
pagnie:Kolonnen formirt, mit großen Diftancen von einander 
‚ entfernt ftehen, eilt jeder Tirailleurzug zu feiner Kompagnie, und 
fammelt fi hinter derfelben ; foll: das Ganze gejammelt werden, 
fo werden die Kompagnien eilen, ſich miteinander zu vereinigen. 
— Steht das Bataillon in Kolonnen bereits formirt, fo ſammeln 
ſich fammtlihe Zirailleurs hinter denfelben,: und zwar, wenn es 
Kolonne nad) der. Mitte ift, die Züge der ıften und eten Kom; 
pagnie hinter den rechten,. der zten und 4ten Kompagnie hinter 
den linfen Flügel, der Kolonnen. Wenn während des Gefechts 
mit dem Feinde gefammelt werden follte, fo werden. die Tirail— 
leurs fich zwar fechtend zurüdziehen, aber fchnell die Front. des 
Bataillons frei zu machen. fuchen. ©. Signal. 
Allarmbhäufer, nennt man diejenigen Gebäude, in welche man, 
in Kantonirungen, desNachts die Truppen zufammenzieht, wenn 
man fehr nahe vor dem Feinde fteht, und wählt dazu gemeinigs 
. lid Scheunen, Kirchen ꝛc. Es verfteht fich, daß die Truppen in 
folhen Allarmhäufern vor jedem möglichen Ueberfall geſchuͤtzt feyn 
müffen, ind daß es daher an Feldwachen und Pifets nicht feh— 
len darf. Gewoͤhnlich ſucht man fie fo groß. aus, daß ſich wenig: 
ftens eine Kompagnie darin lagern kann; Niemand darf fih auss 
ziehen, noch irgend etwas anders ablegen als Tornifter.und Mans 
tel; an beften. iſt es, wein man jeden fein Gewehr neben fich 
legen läßt, und dieß ift befonders bei den Zägern und Schüßen- 
— In den Häufern muß Licht brennen, und außer der 
Schildwacht an der Ihre, müffen darin noch wenigftens einige 
Mann, wo nicht die Hälfte der ganzen Mannfchaft, abwechlelnd 
wachen. Hat man bei einem zu meitläuftigen Orte, zur Ver: 
theidigung deflelben, eine große und feſte Schanze erbaut, oder 
j * man einen Kirchhof, oder irgend ein anderes Gehoͤfte befeſtigt, 
o iſt es. gut, dort ein Allarmhaus einzurichten. + 
Allarmiren und Allarmirung, bezieht fih theils auf dem 
Feind, theils auf die eigenen Truppen. | 
Die Allarmirung, eine Art Neckerei, welche man dem Fein, 
de zufügt,, kann drelerlei' Zwecke haben, x) den Feind aug fei- 
“ner Ruhe‘ zu ſtoͤren, und ihm allerhand Beforgniffe einzuflds 
fen; 2) ihm Demonftrationen zu machen, und feine Aufmerk— 
Tanıkeit . von den wichtigeren Punkten abzulenfen ; 3) ihn zu re; 


kognoſeiren. — 


‚Allem 000,19 


Wenn die Neckereien überhaupt für uns einen günftigen Er; 
..folg Haben ‚falenrzebue daß uns daraus eine Gefahr .ermächft, fo 

‚Muß man vor allen Dingen beweglicher nnd gewandter ſeyn, als 
der Feind, Er muß uns nirgends zwingen können, feiner Lieber; 
macht Stich zu halten; wir muͤſſen uns nach Belieben verbergen 
und zum — kommen, ihn aus ſchwer zuganglichen Schlupf; 
winkeln abreichen, und wenn er uns dahin folgen will, aus nicht 

u — Verſtecken überfallen koͤnnen. Die Neckereien be; 
eben n einer unaufhörlic wiederkehrenden, Offenfive auf vielen 
unbeftimmten Punkten, wobei man aber jogleich vom Aneriffe 


. 


abſtegt, jo wie man auf erheblichen Widerftand trifft, und unber » 


denklich die Flucht ergreift, ſobald fih der Gegner im Vortheil 
befindet; fie müffen aber, ſo vervielfältigt werden, daß jie den 
Feind ermüden, ihn ſtumpf und schlaf machen, und dadurch für uns 
größere —— vorbereiten. 

Hat man bel einer Allarmirung den Zweck, den Feind bloß 
aus ſeiner Ruhe zu ſtoͤren, ſo iſt hierzu nebliges und regnigtes 
Wetter und eine dunkle Nacht am guͤnſtigſten; je beſſer aber die 
Sicherheitsmaaßregeln des Feindes, durch ſeine Vorpoſten und 
Feldwachen, eingerichtet ſind, deſto weniger wird er ſich beunru— 
higen; erſt, wenn er ſich an ſolche Unternehmungen von unſerer 
‚Seite gewöhnt hat, und dagegen gleichgültig geworden iſt, wird 
man den rechten Bortheil von ihnen ziehen fönnen, Wird dabei 
„die feindliche Vorpoftenfette wirklich überfallen, und ift man von 
der Stellung und. Stärke der naͤchſten Feldwachen und ihrer 
Soutiens vollfommen unterrichtet, jo fann auch auf diefe feinen 
Angriff mit Erfolg ausdehnen; im Gegentheil aber, und wenn 
die feindlichen Abtheilungen zu ſtark find, muß man ſich bejchräns 

ken, die Patrouillen auffangen, welche von dem Gegner vorge⸗ 
eh: werden, um zu feben, was fi zuträgt. Bei Tage und 
bei —* Wetter find ſoͤlche Allarmirungen hoͤchſtens nur in fehr 
durchſchnittenem Boden gegen einen auf dem Marſch begriffenen 
‚Feind anzumenden, oder gegen feine Flanken und Rüden, wenn 
er in ein ernftlihes Gefecht verwidelt * 
Bill man den Feind zum Behuf einer Rekognoſeirung allar— 
milren, fo kommt es vorzuͤglich auf eine. geſchickte Wahl der Anz 
‚geiffsgegend an, wo man Gelegenheit hat, jo viel wie möglich vom 
Feinde zu überjehen, und wo nicht allzugroße Hinderniſſe es 
f nie machen, die Vorpoften auf die Hauptmaflen der feind: 
Aichyen Aufftellung zurüc zu werfen. Man nähere fih- der Bor: 
voſtenkette unentdeckt fo, weit als moͤglich, und fucht bier durch 
Bertede die Patrouillen des Gegners Antpafangens Iſt dieß 
‚ohne Laͤrmen geſchehen, fo trifft man feine Anordnungen jo, daß 
‚man in das Gefecht mit den Vorpoſten zugleich die naͤchſten 
u b = wachen zu verwickeln ſucht, und alles plößlich ber den Hau: 
fen wirft. Die Ausdehnung, im der man, den: Feind. angreift, 
id wie weit man — will, haͤngt von der Stärke der 
ir Allarmirung beffimmten Truppen. ab; die vorderften Abtheilun: 
* nur ſchwach und beſtehen aus Kavallerie; ſie werfen ſich 
Unge auf die Vorpoſtenlinie, oder noch beſſer ſuchen fie 
umgehen, um die feindlichen Soutiens zu einem raſchen Vor; 
en zu veranlaffen. Hinter dieſen vorderen Abtheilungen fol: 
in Schisklicher Entfernung andere ſtaͤrkere, welche es allenfalls 






\ 
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mit den Soutlens aufnehmen können, und zuletzt eine Reſerde 
mit Geſchuͤtz, um dem etwanigen feindlichen -VBordringen Schrans 
ten zu jeßen. Zu Unternehmungen diefer: Art wählt man. eine 

eilt, wo der Feind nicht auf einen ernftlihen Angriff vorbereitet 
ft, oder einen Nachmittag, um durch die einbrechende Dunkel 
an einer etwanigen weiteren Verwickelung vorzubeugen. Um 
loß über die Anordnung und Ausführung des Vorpoftendienftes 
zu unterrichten, ift der Tagesanbruch die Ichilichfte Zei. 
Hat man den Zweck, die Aufmerkſamkelt des Feindes auf ei⸗ 
nen beftimmten Fle hin, und von unferm eigentlichen Angriffss 
punfte abzuleiten, oder will: man bei Ihm allerhand Beforgniffe, 
und Unentfchloffenheit erregen u. f. w., fo wird die, Allarmirung 
nad und nach auf einzelnen Punkten, oder gleichzeitig an una 
reren entgegengejeßten Drten gefchehen, und dazu wiederum bie 
Nachtzeit oder trübes Wetter gewählt werden müffen. Man 
macht fo viel Lärmen als möglih, durch Schießen, Trommeln, 
Trompeten, Hörner, Leuchtkugeln, Raketen u. f. w., und gerade 
an denjenigen Drten am mehrften, worauf man es am wenigiten 
abgeſehen Die beſte iſt hierzu die Mitternacht, oder 
kurz vor Tagesanbruch; noch mehr Eindruck wird man bei dem 
einde machen, wenn man ihn nach der erſten Allarmirung, ſo— 
ald ſich alles wieder bei ihm beruhigt hat, zum zweiten Male 
aufſchreckt. | A Je | 
Die Allarmirung in — auf unſere eigenen Truppen, bes 
AN in allen Anftalten, welche die fchnellfte Verfammlung der: 
eiben, und fo daß Ifie fogleih in einem ftreitfertigen Zuſtande 
find, bezwecken. Dahin gehören die Allarmhäufer, die Beſtim⸗ 
mung eines Allarmplaßes, und die größte Vorfiht und Wachlams 
pe ber Vorpoften, -Fleißige Patrouillen, zuverläflige Kund— 
chafter, häufig veränderte, und vorübergehend vorgefchobene Eleis 
ne Poften, Signale, Zwilchenpoften und Ordonnanzenrelais, find 
find ebenfalls Mittel zur fchnellen und frühzeitigen Allarmirung. 
iermit verbindet man die Anftalten, den Feind abzuhalten, und 
einem etwanigen Angriff Eräftig zu begegnen, als Verſchanzung 
des Defiles und der Allarmpläge felbft, zahlreihe und gut vers 
— Soutiens, wohlgelegene Hinterhalte, krumme, beſchwerli⸗ 
e, und leicht zu beunruhlgende Wege, auf welchen der Feind 
anmarſchiren muß. Dabei muͤſſen die Wege, welche aus den 
verfchiedenen Duartieren nach‘ dem Hauptſammelplatze führen, 
100 — die kuͤrzeſten, und auf geraden Linien ſeyn, und 
vorläufige Beſtimmungen gegeben werden, was in dieſen oder je⸗ 
nen —* — in Folge dieſer oder jener Signale 
u. f. w. gefchehen ſoll. Es verfteht fih von felbft, daß die vers 
fchiedenen Befehlshaber ihrem Amte gewachſen, mit den Lofals 

‚ verhältniffen gehörig befannt, und die Truppen an ſtrenge Zuche 
und Aufmerffamfeit gewoͤhnt find. | — 

Das man alle Anftalten getroffen. habe, um einem  ernftlich 
emeinten Weberfalle zu begegnen; ift indeffen noch wicht genug. 
an bedarf in Kantonnirungen nicht bloß der Sicherheit, der 
Vorſorge gegen große Unfälle, fondern auch der Ruhe; einer 
Anordnung, die Nedereien, Allarmirungen des Feindes fruchtlus 
zu machen, daß er bei dieſer Art Krieg zu führen feine Rechnung 
nicht finde, und dag ihm durch. nachdruͤckliche Zuruͤckwelſung für 
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: be Zukunft die Luft zu Ähnlichen Unternehmungen vergehe. 
Falſchen Allarmirungen von Seiten bes Feindes, welcher das 
durch bloß unfere Ruhe ſtoͤren will, und vieleicht durch unfere 
ſchlecht getroffenen Einrihtungen dabei eine Gelsgenheit zu fins 
den hofft, größere Unternehmungen zu wagen, beugt man ftets 
durch Wachſamkeit, durch Ordnung, und durch die gelaffene Beſon⸗ 
nenheit vor, die fi allen Gemuͤthern wmittbeilt, wenn jeder weiß, 
‚daß der andere feine Schuldigkeit thut. Es muß dem Feinde 
nicht gelingen, durch einen. bloßen Scheinangriff bei uns Alles 
‚gleich in Bewegung zu ſetzen; dazu iſt es nötbig, daß er in uns 
erer Borpoftenferte ſelbſt genugſamen Widerftand findet, uud 
daß er durchaus nicht bis auf eine gewiffe Tiefe in unfer Quar— 
tierfoftem eindringen fan, ohne feine wahre Abfiht unverkenns 
r zu enthüllen. 
YAllarmplas; Bi laß, der den Truppen in Santonis 
rungss und Marfchquartieren zum Sammeln angezeigt wird, 
+ wenn fich. der Feind nähern follte ; in Sarnijonen, wenn Feuerlärm, 
: oder aus einer andern Urfahe Generalmarfch geichlagen, und 
» Sammeln. geblafen wird. , Ein folder Allarmplatz wird dem 
+ Truppen auf dem Marſch und in. den Kautonirungen befannt ges 
macht, fobald man. in einem Drt angefommen ift, und 9 man 
= 


.. 


ſie auseinander gehen läße. Der. Weg dahin muß jedem befannt 
eyn, fo daß er ihn auh des Nachts finden kann. In den 
Marfchquartieren muß fich derfelbe obngefähr in der Mitte des 
Orts befinden, und man läßt gewöhnlih da die Leute auseinans 
‚der gehen, wo man ihn beftimme bat. 
Sn Rantonirungs: Quartieren beftimmt das Terrain, ob der 
Allarmplatz vor oder ‚hinter, oder wie weit er von dem Drte lies 
en foll; im eriten Falle muß man fih nur vorfehen, daß der 
eind ihn nicht eher als wir erreihe. Jeder Truppenart weifee 
man einen bejordern Weg dahin an, damit ſich nid Sinfanterie, 
Kavallerie, und Artillerie beim Hinmarſch einander hindern. Der 
Allarmplag muß bier ferngr fo gelegen Er dag man fih auf 
demſelben vertheidigen kann; ift in der Naͤhe des Orts ein Des 
„file, ober eine Anböhe, die die Gegend dominirt, fo verlege man 
: —* dahin. Iſt der Allarmplatz unter, ber -Flintenjchußmweite vom 
- Drte, jo muß man den Ort mit Schüßen beſetzt halten, fonft 
: würde _der Feind Infantrie hinelnwerfen, und uns jogleich durch 
fein euer 'beunrubigen. - Die. Wahl des Allarmplages hängt 
- auch außerdem in KantonirungssQLuartieren von der erhaltenen 
Inſtruktion ab: ob man entweder den Drt behaupten foll, oder 
nicht. Hat man eine feſte Schanze angelegt, den Kirchhof oder 
‚einen andern Pla in oder bei dem Orte befeftige, fo verlegt man 
den Allarmplas dahin. 
Oft erfordern es auch die Umftände, zweierlei Allarmpläge zu 
: wählen. ‘Der eine ift zum Sammelplage der Mannichaft bes 
mt, wenn: der Alarm am Tage vorfält.e Die Jufanterie 
kann, wenn man fd im Orte vertheidigen will, fih dann uns 
‚mittelbar auf. deu ihr _angewiefenen Poften begeben; für bie 
—— wird in allen Faͤllen ein Platz ausgeſucht, wo ſie durch 
Terrain nicht — wird, von wo aus fie auf den Feind 
wirken kann, und im Nothfall wenigftens den Ruͤckzug unbedings 
:.offen hat. ı Das Geſchuͤtz ſtellt man da auf, wo man din ange 
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meffenften Wirkungstreis dafür har, und ſorgt dafür, "daß es 
nicht bloß gegeben fep; die Artilleriften find ſo in den Quarties 
ven vertheilt, daß fie auf das fchnellfte zu ihren Gefchäßen kom; 
men können. —. Der andere Allarmplas diene fuͤr die nächtliche 
- Berfammlung, 1. E27 N Sa: 
‚ Altermarives Feuer, bei der Artillerie, wird va aeg des Avans 
... drens angewendet, wenn mehrere Geſchuͤtze vereinigt gegen: den 
Feind agiren, indem die geraden Nummern 50 Schrirt vorruͤcken, 
während die ungeraden feuern u, |. w. Man dürfte ſich allen⸗ 
falls dieſer Art zu feuern nur bedienen, wenn man den retiriren— 
den Feind nicht wieder zu ſich kommen laſſen, oder ſich dem Fein— 
de waͤhrend eines ununterbrochenen Feuers naͤhern will, um ihm 
nicht Zeit zu laſſen, zu richten, ! ! 
Ambulant, |. Medizinalwefen, Ä 
Ammeral, heißt in der Seefprache eine fehr große Schlagpälfe, 
welche entweder von Holz oder von Segeltuch gemacht ift. 
Amüferten, find leicht einpfündige Kanonen, zum Gebrauch 
für die feichten Truppen und in Gebirgen. beſtimmt. Man 
hat dergleichen bei der franzoͤſiſchen, englilchen, portugiefiichen 
Br dänischen Artillerie, und giebt ihnen 10 bis 16 Lorh Pulver 
adung, 64 
“nen * Feſttreiben eines Stempels, beim Minenbau, ſ. 
tenpel.. 
Anfangsbohrer, Fig. 179 a, f. Miniren, TEN N 
Anfewrung, beſteht aus Mehtpulver und Brandtwein, welches 
beides in einem £upfernen Mapfe, dem Anfenrungs + Napfe, gut 
untereinander gerührt wird, jo daß ein Brei enrfteht, der etwa 
fo did als Honig iſt, Alles was raſch Feuer fangen fol, wird 
damit beftrichen, und dann noch mit trocknem InQpuher bes 
—— oder in daſſelbe getaucht. Alle angefenerten Sachen muͤſ— 
en zum Trocknen nicht an die Sonne gebracht werden, ſondern 
bies gefchieht in einer warmen Grube, oder im Freien an einem - 
fihern und schattigen Dree, | ie BNTERT 
Angriff, if diejenige Gattung des Gefechts, welche die Verdräns 
gung des Feindes von einem beftimmten Terraineheil bezwedt. 
“Dies hierbei zu treffenden Mäapregeln leiten theils den Angriff 
ein, theils beftimmen und enticheiden fie ihn, thejls fichern fie 
den Erfolg deſſelben. Vor allen Dingen muß ſich der Angreis 
fende die genauefte Kenutniß von der ganßen Lage’ des Fein, 
des zu verfihaffen fuchen, und hierzu dienen ihm, außer den 
Spionen, folgende drei Mittel 4) Aufhebung feindlicher Feldwa⸗ 
Hen / Patrouſllen, Kuriere u. ſ. mw, durch Weberfall und Hinter 
halte, 2) Geheime oder Sffentliche Nekognofeirung. 3) Vffen⸗ 
bare den Vorpoften gelieferte Gefechte, um Gefangene zu machen. 
Hat man fih nun volltändig über des Feindes Lage belehrt, fo 
enewirfe man den Angriffs: Plan, welcher beftimmen muß: den 
Angriffspunft, die Schlachtordnung, die dazu noͤthigen Truppen, 
die Zeit des Angriffs, Die Art wie der Feind verfolgt werden 
fol, un) die Anftalten zur Sicherung des Ruckzuges Ueber Anz 
riffspunkt und Schlachtordnung, f. diefe Arritek Die [ 
er Truppen hängt von dem Terrain ab, auf welchem der Feind 
ak und beftimmt mithin guch die innere Zufammenfeßung: der 
chlachterdmung. Die Funktlon einer Jeden Waffe, und die Zeitz 
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‚folge, wenn die Wirkung. einer jeden eintritt, ergiebe fih im All 
"gemeinen aus der Fechtart, die derfelben eigenchämlich ift, fo wie 
ch daraus in der Stellungsfunft der Ort einer jeden in der all; 
gemeinen Poſition beftimme.. Daher muß die Artillerie allen Ans 
geif, den Ueberfall ausgenommen, eröffnen, und durch ihre Wir; 
ngen den Sieg vorbereiten; die Sjnfanterie, ‚deren Fechtart 
alle-Sattungen des Bodens umfaßt, muß den Sieg erringen; die 
‚Kavallerie, deren Gebrauch fo ſehr beſchraͤnkt ift, Tann den Sieg 
im Allgemeinen nicht erfämpfen ; ſie wird pr in den meiften 
Fällen nur vollenden fönnen. Dieje Ordnung, in welcher fid) die 
: Dperationen des Angriffs folgen müffen, wird aud im Allgemeis 
»nen bei der Stellung und Bewegung der Truppen zum Angriff 
—— gelten. Denn wegen der Deckung, die ſich der Feind durch 
natuͤrliche Hinderniſſe verſchaffen fact, it eine vorläufige 
Wirkung der Sjnfanterie nöthig, ehe die Kavallerie ihr großes 
Mittel, den Ehof anwenden kann; und dieſe wird daher in den’ 
meiften Fällen hinter die Flügel der Sjnfanterie, zur Heberflüge: 
lung des Feindes, oder, wo dieſes nicht angeht, ganz im lebten 
Treffen aufzuftellen feyn. J 
a der Feind durch die ihm zuſtehende Benutzung des Ters 
Srains ſich nicht nur leicht gegen das Infanteriefeuer decken, ſon⸗ 
dern auch feinem eigenen Feuer eine weit größere Wirkung vers 
fchaffen fann, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß nicht das 
Feuer, fondern der Stoß ‚die eigentliche Waffe der angreifenden 
Infanterie fey,. und es fommt nur darauf an, die fe Anord⸗ 
nung hierzu ausfindig zw machen. Der Chok der Infanterie 
indeſſen, aus einer weiten Entfernung, iſt theils unausfuͤhrbar, 
theils ſehr verderblich fuͤr dieſelbe; daher feuert die vorruͤckende 
Znfanterie von Zeit zu Zeit, und bricht erſt in der Diſtanee von 
80 bis 40 Schritt mit dem Bajonet in den Feind ein. Von 
zwei fi gleihen. Infanteriehaufen, die auf einander ftoßen, wird 
gewiß ‚derjenige, welcher die größte Tiefe hat, denfelben- durchbres 
chen, und die gefchloffene Kolonne daher die..befte Anordnung 
um: Stoße feyn. re der Kolonne. hat. man noch den gros 
en Bortheil, in der kuͤrzeſten Zeit die genen Streitfraft. in, den 
— zu werfen, die nach deſſen Durch —— in den Flan— 
+ ten entwicdeln fann, weßwegen fie auch bei dem: Angriff ber Vers 
ſchanzuugen von jeher ‚gebraucht worden if. Zum Gebraud, der 
Bolonne gehoͤrt jedoch ‚eine vorläufige Schwächung. des feindlichen 
—Artillerie- und Snfanterie, Feuers; aud muß —* dem Feinde 
bis. zu dem kritiſchen Augenblicke verborgen, und deßwegen in die 
Sront der Schlahtordnung verwebt ſeyn. Wenn bie Kolonne 
wirklich zum Angriff fchreitet,. fo hat. dieſelbe zu ihrer. Unterſtuͤt⸗ 
zung und Seitenvertheidigung eine Linie. von Infanterte oder 
Kavallerie hinter fich, und vor fih einen: Schwarm von leichten 
Truppen. — Die Kavallerie: kann ihren. Stoß nicht wie. die. Ins 
fanterie in Kolonnen,. fondern -nur in langen: Linien ‚ausüben, 
‚weil die vordern Pferde: ſich nicht durch das Drängen: der hin: 
tern, wie die Menfchen, vorfchieben laffen, und ein: ſolcher Kas 
‚sallerieflumpen mit zunehmender Maffe an der wejentlichen Ger 
fchwindigfeit verliert. feld men 
Hat der Feind nur flache Höhen befegt, fo kann er mit einer 
Linie von Kavalkerie in der ‚Front angegriffen werden, während 
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leichte Reiterei Ihm auf verdeckten. Wegen. in die: Flanke und in 
den Rüden fälle. Der. angreifenden Kavallerie Linie kann nach 
‚den Umftänden eine Infanteries oder. auch wieder "eine Kavalleries 
‘ 2inie — Unterſtuͤtzung folgen, je nachdem: das Terrain dieſe oder 
jene ffe zur Dedung des Ruͤckzuges erheifht. Sind die Hös 
hen für die Kavallerie zu fteil, ſo geſchieht der Angriff durd, eine 
Linie leichter Infanterie, auf welche. ein Syſtem von gefchloffenen 
* + Kolssnnen mit halben oder ganzen. Bataillonss; Fronten folgt. Zu 
- gleicher Zeit muß der Feind in den Flanken und im Rüden, auf 
nahen und weiten Umwegen angegriffen, und für feinen Ruͤckzug 
beſorgt gemacht werden. Die telablichen Batterien, welche den 
Angriff in der-Flanfe nehmen, müflen vorher zum Schweigen ges 
beracht worden ſeyn. — 
Steht. der Feind hinter erhabenen Hinderniſſen, beſonders 
Hinter Verſchanzungen, fo iſt er, wenn vorher die Artillerie 2% 
:. wirft, und dieſe ——— zum Thell zerſtoͤrt hat, mit in Ko⸗ 
lonnen formirter Infanterie — Hat der Feind, Wals 
dungen bejeßt, jo muß er in feiner Front dürch eine umfaflende 
Kette von Tirailleurs, welche gefchloffene Reſerven hinter fi has 
ben, angegriffen und vertrieben werden, nachdem er vorher durch 
die. Artillerie kraͤftig beſchoſſen worden iſt. Dem Angriffe der 
Defileen muß ein Eongentrifches ‚Feuer der Artillerie vorhergehen, 
worauf: derjelbe durch eine Kolonne Infantrie oder Kavallerie, 
die fichjenfeits des Defilees entwickelt, gefchehen kann. 
Was die Zeit des Angriffs betrifft, fo geftatten die mans 
nichfaltigen Nachtheile eines. nächtlichen Angriffs denjelben nur 
fuͤr den Fall, wenn man ‚gegründete Hoffnung bat, den Feind zu 
Aberfallen, und: uns derfelde fowähl ‚feiner Zahl nach, als durch) 
v feine: :Steltung ſehr uͤberlegen ift. Verſpricht uns aber die Sum; 
„me unferer: Mittel den Sieg, fo iſt es am beften, die nöthigen 
c Anftalten in. der Nacht zu machen, . und dann. mit Anbruch des 
»s Tages anzugreifen. Iſt im Gegentheil eine Niederlage zu ber 
„füchten, ſo greift man kurz vor. dem Einbruche der Dunkelheit 
—— der Ruͤckzug durch die Schatten der Nacht gedeckt 
werde. —* | er 
— Zur ſchnellen Verfolgung des: Feindes gehört eine genaue 
Kenntniß feiner Ruͤckzugswege, deren Befesun immer: ein 
Hauptaugenmerk ſeyn muß; ferner eine ‚große. Mearfchfertigkeit 
zum fchnellften Nachräden, mobei jedoch auf die Möglichkeit eines | 
» srdnungsvollen Ruͤckzuges von. Seiten des Feindes Ruͤckſicht zu 
nehmen ift, in weichen Fall die Verfolgung nicht in. der :Unords 
nung. des: Sieges geſchehen darf. Su 
Die Anſtalten zur Sicherung des Nüdzuges beftehen in 
der Bereitfchaft eines befondern Korps zur Neferve, welches, wenn 
Der des Gefechts entwicelt, die Nuͤckzugswege bejeßt. 
Man muß fich daher -alemal wor. dem Angriff die Frage beants 
werten: „was kann der Feind thun, wenn er ſiegtf?“ — 
- Diejenigen. Dinge, welche auf beiden Seiten den Sieg herbei 
führen können, find: 1) Eine genaue Kenntniß des Sclachtfels 
des :auf Seiten des Befehlöhabers, zu deffen Weberfiht ein des 
taillirter Plan. nöthig r 2) Der Angriff auf den Feind, ehe 
er feinen. Aufmarfc). vollendet bat. ) Sparfame und nur leichte 
Bewegungen im Angeficht des Feindes, befonders Verhütung der 
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ruckaangigen Bewegungen. 4) Stete Bewahrung der Fluͤgel 
und. Flanfen im &efe t, verbunden mit: dem Beſtreben, bie 
feindlichen zu gewinnen. 5) Eine dem Geifte, nicht dem Buch⸗ 
ftaben der oe gemäße Handlungsweiſe der untergeordnes . 


ten Generale, beionders von der Kavallerie, zur blitzſchnellen Bes 


nutzung feindlicher Bloͤßen und Fehler. 6) Herbeffuͤhrung einer 
fchnellen Entfcheidung, wenn man ſchwaͤcher, Verzögerung derſel⸗ 
ben, wenn‘ man ftärter ift als der Feind. 7) Hat der Angteis 


: fende alles Nöchige veranſtaltet, umd fein Lager ſo nahe wie 
möglich an den Feind gerädt, jo bricht er in jo vielen Kolonnen 
als möglid auf, um auf dem beſtimmten Terrain fih wenigſtens 


außerhalb der Wirkung des feindlihen Artillerie ; Feuers, gewöhns 


AUich zum Deployament, aufzuitellen.. 8) Der Marih muß jedoch 


in der Naͤhe des Feindes in der möglichften Ordnung geſchehen, 


and es muſſen dabei alle Anftalten zur Ichnellen Bereitſchaft des 
ganzen Heeres getroffen werben. 9 Der Feind mag uns erwars 


ten, oder felbft entgegenruͤcken, fo iſt es allemal fehr vorcheilhaft, 
wenu wir ihm. mit dem Aufmarjche zuborfommen, und die Zus 
fammenfeßung und Tendenz; unferer Schlachtordnung bis zum 
kritiſchen Moment _ verbergen können. ine vorausgefchidte 
Avantgarde, die den Ort des Aufmarfches durch eine Kette von 


 Moften befeßt, und dadurch einen Schleier zieht, hinter dem wir 


unfern Aufmarfch mit Sicherheit und zur Taͤuſchung des Fein⸗ 
des vollenden koͤnnen, iſt hierzu das beſte Mittel. In durchs 
Schnittenem Terrain fann diele Täufhung des Feindes fo groß 
werden, daß die Armee plöslicy in feiner Flanke formirt werden 


‘ fann, und dadurch der Sieg Ichon eingeleitet if. — Im —— 
ns 


meinen ift der Gang des Gefechts, den der Angreifende gewoͤ 


lich befolgt. Diefer: 


ſtehen, um den Ru 


E befchiegen den 


A. Sin offener Gegend, und auf Dergen. 


1) Der Angriff eröffnet fih mit einer Kanonade. rere 
Batterien — Kaliber, welches die Armee ins Feld fuͤhrt, 


eind auf ı200 bis 1800 Schritt 
2) Die Snfantrie greift im — Schritt, Tirallleurs 
vor der Front habend, an; die Artillerie, welche dieſen Angriff 
unterſtuͤtzt, führt leichte Kaliber und ift von Infanterie, am bes 
ſten Schüßen oder zer, gedeckt. Die Hauprbattrieen bleiben 
zug zu deden, wenn man geichlagen wird. 

3) Wenn die Truppen nit bis in den Feind dringen können 

ohne vorher.ins Feuer zu fommen, fo fahren die Kanonen auf, 


und feuern mir Kartätihen auf einen Punkt, auf den man vors 


zuͤglich feinen Angriff. richtet. 
4) Die angreifenden Truppen werden von andern fproffenfärs 


mig unterftäßt, damit. die- Flanken gedect find, und der Feind 
8 beiden Seiten bejchäftigt- le daß man dabei. viel leider. 


erbei muß man aber mehr au 
der Echellons. fehen. — | 
) Hinter der Infanterie des erften Treffens folgt einige 


en Zweck als. auf die Form- 


“ Kavallerie, theils um die Unordnung des Feindes im erften 


Augenblick ..zu. benußen, und. den: Folgen der Unordnun 
unjern Angriffs Truppen suvorzufommen, - theils um den 3 


‚In 
eind 
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zu bedrohen, damit er es nicht wagt, ſich zu bewegen, und von 
unſern Fehlern Vortheil zu ziehen, befonders aber um: ſich dem 
Feinde, der in die Flauken kommen wollte, entgegen zu ſtellen. 
Dieſe Kavallerie hat reitende Artillerie, zu gleicher Beſtimmung 
bei fi. — Die angreifende Kolonne beſteht alſo aus den ge 
fhloffenen Bataillonen, nebft den Tiraillenrs vor der Fronte, aus 
der Fuß- Artillerie, gedeckt durch Infanterie, aus der Kavallerie 
und reitenden Artillerie, und’ aus den Echellons zur Seite. Will 
"man dem Angriff noch mehr Nachdruck geben, fo läßt man "die 
Linie zuerft nur bis auf 1000 Schritte vom. Feinde vorrücken, 
vor be aber auf 4 bis 500 Schritte einige Battrieen reitender 
Artillerie auffahren, und den Feind mit Kartätfchen befchießen. 

6) Hinter diefen Angriffs’ Kolonnen folge das erfte Treffen 

der Armee, von der Kavallerie unterftüßt. 
7 Die Neferve: Kanallerie, oder das Gros der. Kavallerie 
muß bejfonders auf den Zeitpunft aufmerffam ſeyn, wo Unord; 
nung im Feinde entftanden ift; fie muß die erhaltenen Vortheile 
Im Großen Schnell benußen, und dem Feinde nicht Zeit laffen, ſich 
wieder zu jeßen. | 
‚ 8) Die ‚reitende Artillerie muß ſtets ihre befondere Deckung 
haben, und die Kavallerie „darf fi ihrer nur dann. bedienen, 
wenn fie jonft nichts ausrichten koͤnnte. | | 

9 Gelingt der Angriff nicht, und will man. ihn mit dem 
zwerten Treffen, oder mit den folgenden Brigaden erneuern, fo 
laffe man diefe mit zurücgehaltenen Flanken und großen Inter— 
vallen, im AngriffsrKolonnen folgen. Man wird dann große 
Swifchenräume zum Durchziehen des erften Treffens und des‘ Ge, 
Ihüßes haben, fih auf das Eroberte einjchränfen, oder auch fchnell 
zum neuen Angriff bereiten koͤnnen. 

10) Die Streitkräfte des blanfen Gewehre fowohl; als des 

‚Feuers, muͤſſen möglihft auf einen - Punft konzentrirt wers 
den, - Einen, vorftehenden Winkel der feindlihen Stellung um: 
ſchließt man, und beobachtet dabei, in Hinficht der Aufftellung 
des Gefchüßes, die Anordnungen des fürmlichen Angriffs bei 
einer Feſtung. 

12) Die Angriffs Bewegungen. werden im Cinzelnen durch 
Rommandos. und Signale, im Großen durch Telegrapbie, 
z. ER mittelft Rauchjäulen, angeſteckter Mühlen, Dörfer u. f. w. 
geleitet, | 
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B. Sm durchſchnittenen Terrain. 

i) Derterfte Angriff wird To welt ausgedehnt als möglich, 
und man fucht die ganze feindliche Stelung zu umfchliegen; er 
geſchlieht auf vielen Miräkten, mit Tirailleurs und einzelnem Ges 
ſchütz, von gefchloffenen Truppen unterfläßt, | 
2) Hierauf. konzentrirt ſich die ſchwerere Artillerie auf einen 
—— welchen at IE a nd | 
) die: Angriffs, Kolonnen einbrechen. | 

4) Hinter den Zwifchenräumen derfelben, alfo en Echiquier 
biche gr Angriffs: Kolonnen, zum zweiten Ungeiffe deffelben 
Puukts, wenn-ber. erſte mißlingen follte. 
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5) Auch im bdurchſchnlttenen Terrain muß überall Kavallerie 
— In dieſem Terrain können Jaͤger und Schuͤtzen Bars 
trien wegnehmen, wenn fie ihren Dienft gut kennen, und ihre 
Waffe gut anwenden. | . 
"Su Abſicht auf die feindliche Stellung koͤnnen vier Fälle 
' Start finden; j 
1) Wenn die ganze feindlihe Front zum Angriff frei fteht, fo 
wird zwar der Hauptangriff nur auf einen einzelnen F t ge⸗ 
richtet, es iſt aber noͤthig zur Taͤuſchung und Ueberraſchung des 
Feindes denſelben allenthalben durch leichte Truppen zu beſchaͤf— 
tigen. Seibſt wenn die feindliche Schlachtordnung durchbto— 
chen, iſt der Sieg noch nicht entſchieden, ſo noch ganze 
Korps des Keindes den Wahlplas behaupten; daher ift es nör 
thig, während die gefchlagenen Truppen verfolgt werden, auf die 
noch ftehenden mit ungetrennten Kräften und mit Ordnung, in 
ſchiefer Front loszugehen, und ſo die Aufrollung des Feindes zu 
vollenden, > | 
2) Wenn ein — des Terralus F paſſiren iſt, ehe man 
an die feindliche Fronte gelangen kann, fo muß man durch Um⸗ 
ehung oder Durchbrechung des Hinderniſſes, hinter dem DBors 
Dan der leichten Truppen, und unter dem Schuß der Artillerie, 
die Anwendung deg erften Falls herbeizuführen juchen, 
3) Wenn der Angriff nur auf einzelnen Punften der feindlis 
chen Linie ausführbar iſt, beichäftigt man ebenfalls die ganze 
Fronte; nach Eroberung bdesjenigen Poftens, den man zum Ans 
‚griffspunft auserfehen hat, kommt alles darauf an, die größte 
Kraft jenſeits zu entwideln, um damit, während der Verfolgung 
des geworfenen Feindes, deſſen zweiter Linie oder. Reſerve begeg- 
nen zu können. Ä i 
4) Wenn der Feind in: einer verfchanzten Stellung fteht, ges 
ſchicht der Angriff nach einer vorlaͤufigen Kanonade, durch den 
Sturm einiger Kolonnen, die auf eine ſchiefe Schlachtordnung 
des. Heeres baſirt find, und demſelben die —— bereiten und 
chern. Während dieſes Augriffs aber, und. bejonders, wenn 
der Feind durch fräftige Vertheidigung die Eroberung der Bers 
ſchauzungen unmöglid macht, ſucht man duch Angriffe in den 
Flanken u im Räden:dem Feinde die Vortheile feiner Stellung 
zu entreigen, A TEE 2 
Der: Sieg ift erſt dann gewiß, wenn von dem Feinde keine 
arzen Korps mehr: die Wahlftare halten. Ehe dieſer Eritifche 
Augenblick eintriet muß daher der Sieger glles anwenden, wo⸗ 
durch er den Verluſt des Gegners vergrößern kann. Daher' die 
Umzingelung ber feindhchen Saufen, die Kanonade auf diejeni- 
gen Defiles, welche der :Feind zu pafliren hat, "Die Berfolgung 
ſelbſt muß durch alle leichten Truppen, denen die Armee. in geichlofles 
— folgt: sahlön.gefhehen , und der Feind dadurch ges 
hindert werden, fidy irgendwo zu feßen, gder feine-Ordnung wie; 
der herzuftellen; denn die Marime, man: muͤſſe dem Feinde eine 
goldene Brücde bauen, taugt nur, wenn man hiche anders kann. 
Nach errungenem Stege muß übrigens der firategifche Zweck, 
“- weldyer die Schlacht gebot,. ungeſaͤumt verfolgt, und der Sieg erft 
eigentlich. benußt: worden. ur 
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— Es iſt nun die Taktik der verſchiedenen Tenppen-Gattungen 


beim Angriff auseinander zu feßen. (S:nauc Gefecht.) 


2 in, Min wer a. Linien-$nfanterte Die 
um 


ngriff beftimmten Bataillons müffen außer dem Kanonen⸗ 
chuß des Feindes -aufmarfchiren, denn nie ift den Truppen die 


: Wirkung des feindlichen Kanonenfeuers ger als während 
e 


ihres Aufmarſches. Man darf: von. dieſer Regel nur dann ‚abs 
weichen, wenn Ungleichheiten des Terrains, als Gründe, Hügel, 


 Höhlungen 20. uns vielleicht Gelegenheit geben, uns dem $einde 
ganz oder zum Theil verdeckt I nähern, und unfern Aufmarſch 


‚vor ihm zu verbergen: Er w 


rd. uns während des Aufmarfches 


- durch entgegen geräte leichte Truppen zu beunruhigen fuchen; 
t 


es ift daher nd 


ig. ihn theils durdy die Kavallerie, theils. durch 


: Schüßen zu decken, nach Maaßgabe der Umftände. - Soll nach 


fen deckenden Truppen die 


beendigtem Aufmarfche die — chargiren, fo muß von dies 
ront ſo raſch als moͤglich frei ge— 
macht werden; die Umſtaͤnde werden ebenfalls ergeben, ob ſie ſich 


„gerade auf ihre Bataillons werfen, wobei dieſe mit Rotten oder 
mit Zügen abbrechen, oder ob fie fih jeitwärts,, um die Flügel 
der Bataillons herum, hinter, diefelben zurüdziehen, Es tft am 


* 


vortheilhafteſten, den Feind da anzugreifen, wo er uns die fürzefte 


Front entgegen feßen kann; daher fucht man ihn in die Flanke 


‚zu nehmen, oder iu überflüägeln. Mean erreicht dieß, indem man 


dieich in feiner $ 


gend des Avancirens, Ziehen, Schwenfen u. dergl. Manöver 


anfe aufmarfchirf, oder dadurch, daß man waͤh— 


machen läßt. Der Feind ift alsdann gendthigt, feine Stellung zu 


"verändern, feinen Flügel zurück zu nehmen, oder eine Flanke zu 
"formiren, welche Bewegungen in unſerer Nähe, leicht za uns vor 
theilhaften Unordnüngen Anlaß geben können. 


m beften nimmt man den Feind in die Flanfe durch den 


“Angriff en Echellonz; daß heißt, man formirt aus der Linie feis 
‚ner in Schlachtorduung aufmarjchirten Truppen mehrere Abtheis 
„kungen, welche fidy einander in einem Abftande von 100 bis 200 
Schritten folgen, fo daß der rechte Flügel der zweiten Abtheilung 
„auf: einer Perpendikulaire marfchirt, die den linfen Flügel derer: 
ſten Abtheilung beruͤhrt; eben jo mit der folgenden. Sie erhal 
«ten dadurd eine den Stufen einer Treppe oder Leiter ähnliche 
Lage’ gegen einander; woher fie denn auch den Namen: Echellon 


erhalten haben. Sobald die erfte Abtheilung der Angriffs’ Kos 


Tonne die vorgefchriebene Diftance von xoo bis 200 Schriiten avans 
seine ift, folgt ihr. die zweite, diefer wiederum die dritte, us. Tisw. 


‘aber bi 


in der nämlichen Art. Wenn die Echellons nun nach und nad) 


pen rechten Flügel vornehmen, fo. erhält man auf die leichtefte 


Art eine fchräge Stellung gegen den: Feind, und ift ihm dadurch 
ganz in der linfen Flanke. an würde Woar das naͤmliche erreis 


‚hen, wenn man während des: Avancirens mit der ganzen Fronte 


den linken Flügel durch Kurztreten zuruͤckhalten, und dadurch den 
rechten gr l worbringen wollte; "bei: einer großen Fronte bat 

re dieje Bewegung weit mehr Schwierigkeiten; fie geht! langes 
famer, und das Ganze läuft eher Gerade in Unordnung: zu ges 
rathen, da im Gegentheil die Eleinern Abtheilungen fich leichter _ 


. regieren laffen. ierzu fommt noch, daß man bei dem Avanci⸗ 


sen des Ganzen die ganze Linie zugleich ins Gefecht bringt, und 
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es dadurch des. Vortheils der Soutiens und Keplis beraubt. 
| dern Angriff em Echellon hingegen wird jede Abtheilung von 
‚der ihr folgenden unterffüßt, und wenn — ſich etwa, nachdem 
der Angriff nicht gelungen wäre, zuruͤckziehen müßte, fo wird fie 
durch das Feuer der fo —* gedeckt, welche, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, in dieſem Falle Halt macht. Da dieſer Angriff bloß vers 
Dun worden ift; um den Nachtheilen und Schwierigkeiten des 
‚sMeberflägelns mit einer großen Linie auszuweichen, fo folgt. ſchon 
daraus, daß man fih deffelben nicht anders, als bei einer. jeher 
‚großen Front bedienen wird. Bier Bataillons en Linie ‚gehören 
wenigftens dazu, um ihm auszuführen, und aud dann koͤnnen 
nur zwei Echellons formirt werden, weil fie bei mehrerer Zerſtuͤk— 
Ana nicht Nachdruck genug. behalten würden. Hat der’ Feind 
die: Flügel: feiner Stellung an impraftifable Terraingegenftände 
ange > fo ift der Angriff en Echellon der vortheilbaftefte, um 
feine Seonte zu durchbrechen, und ihn alsdann vermittelft «der 
eben erwähnten fchrägen Linie von dem einen Flügel nach dem 
‚andern bin aufzurollen. jet 
» Befände der gewählte Angriffspunft fih auch nicht gerade 
‚auf einem Flügel der feindlihen Stellung, jo wird die Attague 
‚dennoch. en Echellon, doch aber alsdann aus der Mitte formirt, 
d. 0: £eilförmig.- Das angreifende Echellon wird jederzeit durch 
me —— einander folgende Treffen verſtaͤrkt; die der 
Haupt s Attafe, zunaͤchſt folgende. Linie von Echellons bat den 


‚größten Theil des Geſchuͤtzes vor der Fronte, um durch, ein kon⸗ 


dentriſches Feuer auf den gewählten Angriffspunft die Hauptäts 
tafe zu befördern, „und: die Deckung. ihrer Flanken um Jo wirt; 
famer bewerkftelligen zu Eönnen. 
| fiene Sufahterie muß nie weiter, als auf 300 Schritt 
Be Da bie geichloffene Infanterie nicht ficher zielen Fann, 
ſo iſt ide Feuer an fich ſelbſt Schon ungewiß, und wird es um fo 
mehr, je weiter. die Diftanze ift, in der fie feuert; und ein Feuer 
ohne Wirkung dient nur dazu, dem Feinde Much zu "machen, 
und den Muth der unfrigen zu ſchwaͤchen. Dazu kommt no, 
dag der Dampf den Feind ort verbirgt, daß durch das viele 
Feuern die Gewehre ſchmutzig, und die Steine ſtumpf werden, 
daß man IR daher auch dann, wern man endlih den Feind in 
einer ſchußmaͤßigen Diftanze hat, feine gehörige Wirkung von feir 
nem Feuer 5 u darf. 
Schwere Infanterie ift gewohnt, alle ihre Bewegungen ge— 
Folien in Reihe und Gliedern zu machen ; verliert fie diefe in 
der I ähe des Feindes, fo wird Unordnung, und ein durch die 
fen een Zuftand veranlaßtes panifches Schrecfen bald 
allgemein werden, welches eine totale Niederlage zur unvermeidli⸗ 
zum haben wird. Es ift daher eine ge alle feine 
ewegungen in der Mähe des Feindes, möglichft fo regulaie, 
———— Exerzirplatz geſchieht, zu machen; eben fo iſt es mit 
Feuer. | — 
Das Geſchuͤtz, welches der Infanterie beigegeben iſt, und wel— 
es in der Linie, in den Intervallen zwiſchen den Bataillonen 
zavaneirt mie den Truppen zugleich, und nimmt von’ der 
s Geſchuͤtz ſchußmaͤßigen Diftance an, einen — 
Schritten ohngefaͤhr, vor ſelbige. Hier feuert es a 





von‘; 
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die feindlihen Truppen, bis es die Infanterie eingeholt, und wie⸗ 
derholt daffelbe, bis es fih dem Feinde auf 400 Schritte gend 
hert hat, welches ſelbſt für leichte Sechspfuͤnder die vortheilhafs 
teſte Diſtanze zum: Kartaͤtſchenfeuer ift.- In dieſer Entfernung 
bleiben fie daher, und fahren fort: zu feuern, während die Aufans 
terie weiter avaneirt. Wh 
Iſr man mit’ der Infanterie bis’ auf 300 Schritt an den 
."geind gekommen, fo feuert man mit Batatuons ein oder einige 
"Mal, avaneirt dann eine Strede, und wiederholt "das Feuer. 
Sind wir dem Feinde an Gefchüs überlegen, fo hat man Urſache, 
Bfter und länger zu feuern, um unfern Kanonen Zeit zu laffen, 
ihr Seuer FL gebrauchen. Man muß vorzüglih an folchen Stel; 
"Ten zum Chargiren Halt machen, wo man vor dem feindlichen 
Feuer einigermaßen‘ gedeckt iſt. Seichte Erdvertiefungen, felbft 
die: Ungleichheit der Aecker kann man hierzu benußens denn 
wenn fie auch nicht erhaben genug find, um uns ganz zu decken, 
ſo Schlagen doc, die feindlichen Kugeln gewöhnlich an ihnen auf, 
und gehen mithin über uns weg. i 
.. So nähert man fih dem Feinde immer mehr und mehr, bie 
das gefällte Bajonet zuletzt enefcheider, welches man mit dem 
Chat oder Druck aftafiren nennt. Bei diefem Angriff muß 
man vorzüglich verhindern, daß die Leute nicht durch einander 
laufen, und fie dazu anhalten, daß % gefchloffen bleiben.  Diefe 
Bajonetattake geichieht nach Amitänden entweder mit dem 
Ben Y Linie oder in der Angriffs Kolonne (Kolonne nach 
der tte. 351 
Beim ——— feſte Poſten iſt das gefaͤllte Bajonet das 
einzige Wittel, welches dm Siege führt, wenn es dem Feinde 
um die Bertheidigung Ernft ift, weil in diefem Fall unfer Feuer 
‚nicht enticheiden kann, und vozäglich gegen Ver hanzungen von 
ſehr geringer Wirkung ift. J TA 
Wenn der Feind, den wir angreifen wollen, uns an Artillerie 
4 überlegen .ift, wenn er fo fteht, daß ihm unfer Feuer wenig 
‚Abbruch thun kann, oder wenn das Terrain vor feiner Front fu 
beichaffen ift, daß es uns während unferes Angriffs vor feinem 
Feuer det, ode» auch nur der Wirkung deffelben fehr entgegen 
ift, fo würde es unzweckmaͤßig feyn, fih mit. Feuern lange, auf; 
zuhalten. Man verdoppele lieber feine Schritte, und benuße ſchnell 
‚die Dortheile, die das ‚Terrain uns gewährt. 
Es gliebt noch einen Fall, wo das Feuern bei dem Angriff zu 
‚widerrathen it, wenn nämlich einem unjerer Trupps von einem 
‚überlegenen Feinde der Ruͤckzug abgefchnitten tft, und man den 
Entſchluß faßt, ſich durchzuſchlagen. Wer ſich mit Feuern 
aufhalten wollte, wuͤrde dadurch dem Feinde nur elegenheit und 
Zeit, verfchaffen, unfer Vorhaben zu entdecken, und Vorkehrungen 
dagegen zu treffen. Gejchwindigfeit' muß hier alles thun; wenn 
man dem Feind ſogleich mit gefalltem Bajonet entgegen.geht, fo 
wird. er. Aiche. Zeit. .babeın, ſich zu faffen ee 
Bei Angriffen auf. Artillerie, jeibft ı Kavallerie, wird, wenn 
man ſich bereits in gehöriger Nähe befinder, ebenfalls das Ba; 
jonet am mehrſten entjcheiden; man bat. Beifpiele, daß. Infan - 
terie mit dem Bajonet die Kavallerie in die Flucht gejagt hat, 
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beLeichte Infanterie (j. Tirailleur, Tiralllirem, Jaͤger, 
Shüßen, Signal, die einzelnen Signale, drittes Glied, ): Bes 
nußung des Terrains, iſt wie ‚bei allen übrigen ‚Truppenarten, 
—* hauptſaͤchlich anzuempfehlen, und hierin, ſo wie in dem wirk⸗ 
araften Gebrauch feines Gewehrs, muß der leichte Infanterift 
feine ganze Stärfe ſuchen. Um ein Terrain zu feinem. Vortheil 
u benugen, muß der leichte Infanteriſt geübt jeyn, jede fremde 
Gegend. mit einem Weberblid ohngefähr, und in fofern es ung 
in der Eile noͤthig iſt, zu beurtheilen, ‚mit einem Wort ee muß 
3 raſch orientiren können. Das paflendfte Terrain muß man 
iernac) zum Angeiff- jo wie zur: VBertheidigung mit Tirailfeurs 
niemals ungenußt aus den Augen laffen; man wählt ein joL 
ches, wo die Mannſchaft fich verdedt poftiren, der Feind hinge⸗ 
en nur über deckungsloſes Terrain, und aljo in der vollen Wirs 
ung unferes Feuer, uns angreifen kann; ift dies nicht möglich, 
fo muß man fich wenigftens in gleiche Terrainvortheile mit dem 
Feinde ſetzen. Eine Tirailleurlinie wird fi daher in einem Gras 
ben, hinter einer Erhöhung, hinter Hecken und Bäumen, Häufern, 
an der Lifiere eines Buſches ꝛc. zu poftiren fuchen; ‚wenn Um— 
ände dieß verhindern, und der Feind dergleichen Gegenftände 
chon befeßt hat, oder doch, ohne daß wir es zu hindern im 
Stande find, noch beſetzen könnte, jo wird man ſich z. D. nicht 
in wirffamer Schußentfernung einer vom Feinde möglichft zu bes 
feßenden Lifiere eines Bufches, eines -Grabens ıc. — ſon⸗ 
dern ſich mit ſeinen Mannſchaften, und um dem Feinde die Li— 
ſiere ſtreitig zu machen, entweder ſelbſt im Buſch, und in dem 
nahe vorgelegenen Graben, oder wenn das nicht angeht, doch ſo 
poſtiren, daß man den vom Feinde etwa zu beſetzenden Gra— 
ben flankirt, d. h. der Länge nach beſchießt, damit ihn der Feind 
nicht benußen koͤnne ic. Denn wenn beide Theile im Walde fies 
‘hen, find die Vortheile gleih. Aus eben diefem Grunde wird 
man nicht die Tirailleurs über offenes Terrain auf den verdeckt 
poſtirten Feind zum Angriff führen, weil es vielleicht der nächite 
Meg dahin ift, fondern man wird ein mit Decdungsgegenftänden 
verjehenes Terrain, was vielleicht ebenfalls zur feindlichen Auf; 
Mr binführe, Telbft wenn es auch auf einem Umwege feyn 
ſollte, dafür auswählen. 
Wo das gar nicht angeht,"wird man, um fich im gleiche, Ters 
rainvortheile mit dem Feinde zu feßen, die Geſchwindſgkeit feiner 
— — muͤſſen; muß man einmal nothgedrungen über 
‚freies Terrain, ‘und durch die feindliche Schußlinie palfiren, fo 
wird man dieß auf dem mächftgelegenften, und am ſchwaͤchſten 
beſetzten Punkt der feindlichen Aufftellung, und fo raſch als mög, 
Aſch chun, und Indem man den Feind herauswirft, fich dieſes 
"Zerrains und feiner Vortheile bemächtigen. | Dieß kann jedoch) 
nur’ höchft felten vorfommen, wenn alle Theile einer Tirailleurs 
Rinie gehörig eingreifen, und fich einander durch Flanken + Bewer 
gungen unterftügen. . | 
Ss wird ſich oft ereignen, daß unter den obigen Umſtaͤnden 
ein Theil der Linie gegen den verdeckt poftirten Feind Halt mas 
hen muß, während ein anderer Theil, im koupirten Terraim fort 
‚gehend, den vor füch habenden Feind zuruckdraͤngt, und den vers 
deckt fichen gebliebenen durch bedrohte Slankirung zum Verlaſ⸗ 


— 
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ſen feiner Pofttion nöthigt; ein ſolches Eingreifen, und eine fol- 
chergegenfeitige Unterfitgung muß alfo ‚Statt haben. 5. 
Det allen militairifchen Operationen ift die Ausmittelung der 
Stärke des Feindes, "der Art feiner Stärke, und die Kerintnig 
feiner fchwächften Seite, oder des Angriffspunfts, nothwen; 
Big; dieß wird aber ein — —— Geſchaͤft der leichten Infan— 
terie ſeyn, und ſie wird ſich bei jedem ihrer Angriffe auch vor— 
her dergleichen Kenntniſſe zu — * — ſuchen. Dieß geſchieht 
duch; Kundſchafter, Patrouillen, Recognofeirungen ıe.; verbin; 
Binder man mit dem, was man hierdurch erfährt, Terrainfennt: 
niß, fo wird man fchon aus der Beſchaffenheit des vom Feinde 
‚bejeßten Terrains ziemlich richtig feine Stellung beurtheilen, 
‚und auch eben fo richtig fchließen koͤnnen, wo er wohl am ftärf:, 
ften, und wie flark oder wie ſchwach er wohl auf gewiffen Punk; 
zen feyn möge. | 
Bei dem Angriff mit einer Tirailleurlinie, muß eine jede ein’. 
eine Adtheilung. derfelben ihre Bewegungen. dem allgemeinen 
Ant anpaffen, und die Bewegungen der neben ihr angreifenden 
beheilungen durch die ihrigen fördern; oft wird es der Fall 
feyn, daß man den Feind auf-gewiffen Punkten nur beichäftigt, 
m man ihn auf andern Punkten ernftlih anzugreifen, und 
zurüczudrängen beabfichtigt. ‘Außer allem diefen iſt noch im All: 
gemeinen zu bemerken: " , | 
1) daß man den Feind ſowohl in Hinfiht der Stärke, als 
auch in Beziehung auf die beabfichtigte Art und Ausführung des 
Angriffs, möshft lange in Ungewißheit zu erhalten und zu taͤu— 
fchen, bei dem wirklich erfolgten Angriff aber plößlih zu über; 
rafchen fuchen muß. | 
2) Daß man, fo oft es möglich, die feindliche Aufftellung zu 
umfaflen (zu flanfiren) fuhen, fih jedoeh vorjehen muß, hierbei 
‚nicht ſelbſt flanfire zu werden. | 
3) Daß man die fchmalfte und ausfpringendfte Seite der feinds 
—* Benschnie angreife, weil man bier das wenigfte Feuer ers 
alten wird. ı | 
5. Miches kann den entfcheidenden Angriff der gefchloffenen In— 
fanterie fräftiger begründen, als das gezielte Feuer der leichten 
Infanterie; dieſe bildet. daher in der allgemeinen Schlachtord: 
nung der Armee das ER vie ion ‚, dem, mit der ‚Artillerie ges 
meinfchaftlid, ausichlieglih die Pflicht obliegt,. den Feind ſchon 
aus der Ferne zu verderben, und den übrigen, zum Gefecht in 
der Nähe, felbft zum Handgemenge beſtimmten Truppenarten, ger 
wiffermaßen -vorzuarbeiten. Sobald die geichloffene Sinfanterie 
avaneirt, debandirt vor ihrer Front die leichte Infanterie, und 
haͤlt ſich, indem fie beftändig auf den Feind fchießt, 100 oder 
einige: 100 Schritt vor desfelden. Beim Angriff mäffen die 
Ziraillenes die ganze Front des Feindes beunruhigen, wenn auch 
nur ein Theil der feindlichen Stellung zum WPANDEAnGIIFSRUNFE 
erwählt tft, und ſchon auf weite Diſtanzen, auf 5 bis 600 Schritt 
auf den Seind feuern. Die wird ihn vielleicht ebenfalls zum frühen - 
Feuern verleiten können, wobei der Pulverdampf die Bewegun- 
en des angreifenden Theils verbirgt; und dieß wird gewiß geicher 
de, wenn das Feuer der Tirailleurs auf diefen weiten Si ans 
je, 
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zen, wie es von geübten Schüßen: doch vorauszuſetzen iſt, nur 
. einige Wirkung bat, . — PIE — 
nentbehrlih iſt die leichte Infanterle da, wo der Feind wal—⸗ 
diges Terrain vor ſeiner Fronte oder in feiner, Flauke hat, und 
oe dieſes bei unjerm Angriffe paſſiren muͤſſen z es iſt dann ihre 
Sache; diejes coupirte Terrain, welches mit ſeindlichen leichten 
Truppen beſetzt ſeyn wird, von ihnen zu reinigen. | 
' Auch wenn ſich bereits die, geichloffene Jufanterie im Gefecht 
: „befindet, find die Tirailleurs noch nicht. euzbehrlidyz fie decken 
„dann die Flanken. der Angreifenden, (wenn niche Kavallerie da— 
„zu beftimme iſt) oder-beunruhigen wohl gar gelbſt, wenn es das 
Pk erlaubt, die, Flanken des Feindes, und juchen ihn zu um: 
i ae ein. Eleiner.und ſehr bewegbarer Trupp jelten: Ger 
ahr lauft. > vr IE 
Sobald die debandirre Linie, vor- der geſchloſſenen Infanterie, 
‚ben Feind bis auf 200 Schritt erreiche hat, und num mit der 
letztern angegriffen werden. foll, ſo feuert die ‚erftere anf. ‚der 
telle, bis fe von den Batalllous singeholt ft, ‚ziehe ſich dann 
rüdwärts durch, und. bildet Reſerven auf den Flügeln, von wo 
aus fie dann zu jeder beliebigen Diepofition. fir .-..-. | 
In elnigermaßen coupirtem Terrain kann man die leichte Ins 
. Nanterie au zum Angriff auf Artillerie gebrauchen; einer deban— 
dirten Linie ift das Kandnenfeuer nie fehr gerät vlich, ,undsift; fie 
nur einigermaßen vor. Kavallerie : Angriffen, ac ſo kann fie 
ſich bis auf 200 ſelbſt 150 Schritt der ‚Artillerie nähern; man 
a” Deijpiele, dag Artillerie durch Schüsen zum Shiveigen ge— 
racht worden ift. 


4 
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Beli allen Angriffen mit leichter Infanterie iſt es aber under 


hi bedingt nothivendig, ihr immer Soutiens folgen zu laſſen; denn 
‚würde: fie zum Aa gezwungen, jo würde man fie-nicht ſo— 
‘bald wieder fammeln 
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Schuͤtzen beſteht. Der wirkliche Angriff der Kavallerie beſteht in 
493 Artikel.) Folgendes find die viefgledchen 


tſtehenden Vortheil begegnen will. _ 
usfallen eines Theile der Linie. 


S 


läßt; oder auch wenn der Feind den wirklichen 
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jedem Fluͤgel einige Züge oder Eskadrone aufgeſtellt werden, um 
den Ak zu überflögeln, oder in Slanfen und Rüden zu nebs 
mehr, jo wie, um ſich Telbft dagenen zu fihern. - Die Abtheiluns 
gen, welche hinter dem rechten Flaͤgel aufgeſtellt werden, marfchis 
ren links, die hinter dem linken Flügel, vechts ab; die Umftände 
muͤſſen beffimmen, ob fie in Kolonnen, in Zügen, oder in ganzen 
Eskadronen aufgeftellt werden; in den meiften Fällen wird die 
erftere Aufitellung die zweckmaͤßigere ſeyn, indem diefe durch blos 
* Bes Einichivenfen die Flanken der - Linie ſichert. Beabfichtige 
man, dem Feinde in Flanken und Näden zu fallen, fo gehen 
"beim Chof die hinter’ jedem Flügel aufgeftellten Züge in Kolonne 
‚mit: halb rechts oder halb links bei der Linie vorbei, der vorders 
fie Zug: macht die nöchige Schwenfung, und attakirt fogleich ; die 
übrigen gehen hinter demfelben weg, Ichwenfen nad und nach 
in das Alignement deffelden ein, umd attafiren gleichfalls. 


u d) Ed Echellon. Diefer unterfcheider ſich von dem 
in Zinie dadurch), daß er In mehreren Abtheilungen ausgeführt 
wird. Die Abtheilungen miffen fich in einer Entfernung von etwa 

"so Schritten dergeftalt folgen, dag immer der rechte Flügel der 
nachfolgenden Abtheilung, in fenfrechter Linie auf den linken 
Fluͤgel der — —5— vorgeht, wenn der Agriff mit Echel— 
lons vom rechten Fluͤgel unternommen wird; geſchieht dieß vom 
linken Fluͤgel, fo bleibe der linke Flügel in Tenkrechter Linie auf 
dem rechten Flügel“ der vorhergehenden Abtheilung. Jede Abs 
—59 führt den Chok, in verlängertem Alignement der erſten, 
r für ſich aus. ae 


% 


e) Angriff in Kolonnen. Hierbei ift ein Regiment rechts 
oder linis in Esfadrouss Kolounen abmarichirt, mit Diftanze ih⸗ 
rer Breite, Die, vorderfte Eskadron führt den Chof aus; die 
nächftfolgende unterfüüßt den Angriff, wenn die erftere in. den 
Feind eingedrungen iſt, oder erneuert ihn, wenn fie zuruͤckgeſchla— 
en wurde; dann muß fie den Platz für den Angriff der nächft- 
Allbenben räumen, indem fie fich rechts und links von der Seite 
———— und ſich dann hinter der letzten Eskadron der Ko— 
Tonne wieder ſetzt. Dieſe Attake wird vorzuͤglich auf Infanterie, 
wo ſich — dazu darbietet, und ſteht fie im Quarre, auf 
die Ecken deffelben unternommen. Wenn die vorderfte Eska— 
dron eindringt, unterftüßen die nächfifolgenden ſie dadurch, daß 
ef echts und links ausbreiten, und auf ihren Flügeln eins 
aue 


Soll die Kavallerie Geſchuͤtz angreifen, ſo muß man damit 
„anfangen, die Truppen zu befiegen,” welche demfelben zur Dek— 
‚fung dienen. Gefchüße, welche abgefondert ftehen, greift man in 
Ä ge) eter Linie an. Die Schügen und Flankeurs gehen in einem 
Bogen, deſſen beide Enden ſich vorwärts ‚bewegen, vor, feuern 
‚wenig, fondern jagen, jo wie fie, anfcheinend ohne Abficht, fo 
unter dem Schuß genähert haben, mit. Blißesjchnelle auf die 
Batterie los, hauen die Artilleriften nieder, und laffen die Ge: 
ſchuͤtze nach unferer Seite abfahren, Die Artillerie ift bei wei, 

tem nicht Jo furchtbar, als man gewöhnlich glaubt; nur ſtehende 
Örper beſchießt ſie mit-Erfolg; gegen fich bewegende ift ihr Tref— 
en hoͤchſt ungewiß. 
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— —— ind die hauptſaäaͤch 


Ihren Angri 
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5) Artillerie, Beim Angriff kann die Artillerie nicht im; 


mer fo u. wirken, als bei der Vertheidigung, weil fie ihre 


Stelle felbft im wirffamen feindlihen Feuer oͤfters verändern 
muß, und dadurch nicht allein mehr Gefahr leider, fondern auch 
zeit verliert. Sie ift Überdieß an die Bewegungen der andern 
ruppen mehr gebunden, da fie diejelben nur unterftüßt, und 
vorbereitet. Das zweckmaͤßigſte Mittel zur Aus; 

gleihung dieſer Nachtheile liegt in der Bereinigung der Kräfte 
der Artillerie, indem man eine überlegene Geſchuͤtzzahl aufjuftel; 


len fucht, und eine Stellung wähle, wo das Feuen Eonzentrifch 


auf den Feind, auf den au res: deſſelben wirken kann. — 
ichiten Regeln, wie die Artillerie beim 

ngreiff gebraucht werden muß. 
a) Um den Aufmarjch der Truppen zu masfiren und zu def; 


- en, ſchickt man reitende Artillerie vor, weih: von Kavallerie bes 
gleitet ift; jene kann ſich jedod nicht auf dauerndes Gefecht eins 


affen, und gebt daher zuräd, fobald die erſten Battrieen for 


mirt find. 


b) Zu diefen Battrieen werden vorzüglich die den Divifionen 
zugetheilten Battrieen, und ein Theil der ı2pfündigen verwendet, 
Hr man für den entſcheidenden Augenblid eine Reſerve übrig 

ehalte. 

c) Die ıepfündigen Battrieen werden anfänglich fo aufgeftelle, 
dag fie den Feind auf mehreren Punkten beunruhigen, und er 


ihre eigentlihe Abficht noch nicht errathen kann; jedoch muß jeßt 
: Schon die Möglichkeit ihres nachherigen Zufammenzichens oder 


Wirfens auf den eigentlihen Angriffspunft vorbereitet jeyn. 

d) Die fehspfündigen Battrieen dienen theils zur wirffamen 
Beunrubigung der ganzen feindlichen Stellung, theils zur Det 
£ung der Hauptbattrieen, und müffen daher jo gejtellt werden, 
dag ihre Schuplinien * vor den letztern kreutzen. Es wird 
bierbei nicht immer nöthig jeyn, eine bedeutende Artillerie » Linie 
neben einander aufzufahren; diefe würde vielleicht fogar vor die 
Sjnfanterie zu ig fommen, und aljo dem Feinde einen dop— 
ve. Bielpunft in feiner Schuglinie geben; man mitd vielmehr 

emuͤht feyn, eine zweckmaͤßige Vertheilung der Artillerie auf der 

us Front hervorzubringen, ohne jedoch im eine nachtheilige 
ereinzelung zu fallen. TR NR 

€ s Battrie wird fo geftellt, daß fie bie feind; 


| € ubi 
lie Stelun. fo 1 als möglich enfilirt, und gegen die groͤ— 


Bern Maflen des 
‚wenn fie ſchon ‚jegt auf den nachherigen eigentlihen Angriffs; 


eindes werfen kann. Auch ift es vortheilhaft, 


Punkt wirft. 


- 


HD Die reitenden-Battrieen bleiben In einer gebeten Stellung 
in der Reſerve, fowohl um bervorzubrechen, wenn der Feind es 
wagen wollte, in die Offenfive uͤberzugehen, als auch, um ihn zu 


: überflügeln, wenn dieß erforderlih würde Sie eilen im le&tern 


Gall, verdeckt durch die Kavallerie, nach jener Seite, jedod) fo, 
daß fie die Kavallerie nicht in ji, Bewegungen hindern, und gehen, 


- wenn ber Angriff gefcheben joll, durd) jene durch, wobei der Ab: 


marfch zu zweien aus der Mitte den günftigften Aufmarfch er; 
lauben wird. Sollen fie jedoch gegen den Angriffspunkt unmittel: 


„bar gebraucht werden, fo fürmen fir im entſcheldenden Augenblict 


/ 


+ 
\ 
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ploͤtzlich bis auf den Kartätfchenfchuß heran, um mit verelnter 


Kraft die Niederlage des Feindes zu bewirken. 

g). Sobald dieſer Augenblick gekommen iſt, in ‚welchem auch 
die Reſerve-Battrieen herangezogen werden, und ihren eigentlis 
chen Nußen bewähren, muͤſſen die Hauptbattrieen ebenfalls auf 
500 bis 600 Schritt heranräden, und ihr Feuer auf jenen Punkt 
vereinen. Die 6pfündigen Battrieen deden ihnen auch hier die 
Flanken, und ftellen fi zu beiden Seiten ſo auf, daß fie ein 
freußendes Feuer machen; doc muß ein Theil derfelben noch im: 
mer verwendet werden, um den — von der kraͤftigen Unter⸗ 
ſtuͤzung des Angriffspunkts zuruͤckzuhalten. Su h 

h) Wenn die Haubis: Battrie vermag, die heranruͤckende Res 
ferve des Feindes zu bewerfen, fo wird dieß von weſentlichem 


Nutzen feyn. Im Allgemeinen ift aber darauf zu fehen, dag die 


dern fie vielmehr. unterfiüßen. 


einzelnen Battrieen weder ſich felbft, nocd weniger die Infanterie 
dur) ihre Schußlinien an allen freien Bewegungen hindern, fon: 


5 


1). Der Angriff der Infanterie iſt num vorbereitet. Wenn 


derſelbe erfolge, muß man. das Verhalten der Artillerie den je— 


desmaligen Umftänden gemäß einrichten. Ein Theil: derfelben 


- wird in größerer Entfernung ſtehen bleiben, .theils um den Feind 


zur Seite des Angriffspunftes nicht unbefchäftigt zu laffen, theils 


um eine Stellung zur Aufnahme der vieleicht zuräckgeworfenen 


# 


Truppen zu behaupten. Gin anderer Theil der Artillerie, und 
— namentlich die Divifiuns »DBattrieen, folgen in den gewoͤhn⸗ 
ihen Fällen der Infanterie unmittelbar. Wenn nicht vermöge 


der Beichaffenheit des Terrains, oder der Stellung des Feindes, 


andere Anwendungen nöthig find, fo befinden fie 4 auf einem 
Flügel, oder auf beiden, vertheilt, bleiben auf 400 bis 500 Schritt 
halten, und beſchleßen den Feind mit Kartätfchen; doch nur bei 
außerordentlich hartnädigem Widerftande bdeffelben, oder bejondes 
rer Befchaffenheit des Terrains, werden fie näher herangehen, 
und fi dem wirffamen feindlichen Flintenfener ausſetzen. In 
diejer Stellung warten fie auch den Bajonet: Angriff der Infan⸗ 
terie ab, weil fie die angemeflenfte ift, in welcher man bis dahin 
den Feind beſchießen, und bei einem mißlungenen Angrif das 
Nahdringen verhindern kann. Es verſteht ſich von felbft, dag 
den DBattrieen eine ftarfe Bedeckung zugetbeilt feyn muß, bamit 


K wenn die Synfanterie vorgegangen, gegen einen unerwarteten 


Angriff gefchüße find. | 

1) Wenn 1 die Befchaffenheit des Terrains Eeine ſolche 
Aufftellung erlaubt — in welcher die Artillerie den Jufante— 
rie: Angriff unmittelbar unterftüsen kann, oder wenn der Feind 
durch eine plößlihe Veränderung feiner Front dieſe Mitwirkung 
unmöglich machte; jo darf die Artillerie wenigftens auf. keinen’ 
Fall hinter den Truppen, welche den Angriff machen, ſtehen blei, 
ben, weil es ihr bier nicht „möglich märe, diefelben im. Falle 
eines Ruͤckzuges aufzunehmen, ja, fie wiirde dann. felbft in ‚die 
größte Gefahr kommen, vom nachdringenden Feinde genommen 
zu werden. Unter diefen Umftänden muß daher die Artillerie 
aufproßen, und fo fchnell als möglich eine Stellung einnehmen, 
in welcher fie wenigftens dem leßtgenannsen Nachtheile nicht aus; 
gejeßse ift, und entweder vorgehen fann, .um dem gefchlagenen 


‘ 
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Feind zu verfolgen, oder fich mit den übrigen Truppen in Ord— 
nung zuräcziehen fann, bis fie eine neue Stellung einnimmt. 

1) San; in ähnliher Art verfähre die reitende Artillerie bei den 
Angriffen der Kavallerie; fie wird ers ihre Aufitellung ſeitwarts 
derjelben, unter gehödriger Bedekung, nehmen müflen, ba bei 
einem Ruͤckzuge der Kavallerie die Ordnung noch "weit ſchwerer 
zu erhalten it, und Flanken: Angriffe um jo dfter, und schneller 
eintreten, auch jede andere Stellung dann .entweder cin Hinder— 
niß für die Wirkſamkeit der Artillerie, oder für die der Kavalle; 
tie herbeiführen würde. | 

m) Beim Verfolgen des Feindes kann die reitende Arrlüerie . 
weientlihen Nußen gewähren, weil bier ſchnelle Beweglichkeit 
und Ausdauer erfordert wird, um dem Feinde auf den, oft bes 
fhmwerlihen, Seitenmwegen ftets beizufommen, ihn wo möglich abs 
zufchneiden, oder wenigſtens nicht bloß feine Arrieregarde, jondern 
auch die Spige und Mitte feiner Kolonne zu beunrubigen. Am 
vortheilhafteften wird man bier die Haubitzen brauden fännef, 
da der höhere Bogen der Granaten feine ſolche Hinderniffe fins 
det, als das Kugelfeuer, und das Zerfpringen jener Geſchoſſe in 
den Maflen des Feindes feine Verwirrung fehr vermehrt. 


Ueberhaupt wird das Verfolgen durch die Artillerie mit aller 
Kraft ge Sehen muͤſſen; denn kann ſich der Feind erft ſammeln, 
und wieder jeßen, fo ift er auch ungleich vertheidigungsfähiger, 
als während der Bewegung, und Fann jede entftandene Verwir— 
rung wieder zur Ordnung. herftellen. . 


Angriffder Feltungen, kann auf fünf verfchiedene Arten ge 
fhehen, wobei man oft.von einer in die andere übergeht, wän: 
lich: 1) Einfchliefung und Aushungerung, Blofade. 2) ‚Ueber: 
rumpelung oder Ueberfall. 3) Sturm, - offehbarer, gemwaltiamer 
Angriff. 4). Einfchießen, Verbrennen, Bombardentent. 5) Foͤrm— 
licher Angriff oder förmlihe Belagerung. Von der lebtern Art 
foll hier die Rede fenn; übrigens j. Eroberung u. ſ. w. 

Den förmliden Angrii einer Feltung, die foͤrm— 
lihe Belagerung, zum Unterfchiede von den übrigen Arten’ 
des Angriffs, nennt man, wenn der Belagerer vermitrelft zuſam— 
menhängender, verfchanzter Linien, feine Truppen und Geſchuͤtz 
bedecft, und dem Ort Schritt vor Schritt näher rüct; wo die 
Artillerie durch ihr heftiges Feuer das Feſtungsgeſchuͤtz während 
diefes allmähligen Vorruͤckens ruinirt, und dadurch nad) und nach 
zum Schweigen bringt; die Bekleidung der Werke niederſchießt, 
oder fie durch Minen eröffnet, und Be macht, jo daß end 
lich die Infanterie die zugängig gewordenen Stellen erftürmen 
fann. — Man fann die bei einer förmlichen Belagerung vor: 
kommenden Anftalten und Arbeiten in —— ſechs Zeit— 
räume eintheilen: der erſte Zeitraum enthält alle zu treffende 
noͤthige Vorkehrungen zu einer bevorfiehenden Belagerung; der 
zweite enthält die Berennung der Feftung; der dritte Zeits 
raum fängt fich mit der. Eröffnung der Tranfcheen an, bis zur 
Beendigung der erſten Nikocherbatterien; der vierte enthält. die 
Arbeiten bis zu dem Fuße_des Slacis; der fünfte enthalt die 

Eroberung des: bedecken Wegs, und der fechfte Zeitraum fait 

die völlige Eroberung der Feſtung in ſich. Die eriten vier Zeit 
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räume machen den Angriff aus der Ferne, bie Beiden’ legten 
den, Angriff in der Nähe aus. — 

Erſter Zeitraum. Das erſte Erforderniß bei dem Vorha— 
ben, eine Feſtung zit belagern, iſt die möglichft —— Kenntniß 
des feindlichen Platzes; die davon vorhandenen Riſſe werden ins— 


geheim genau gepruͤft, die umliegende Gegend unterſucht, und 
danach der Entwurf zum Lager des Belagerungs-Korps und zu 


den Verſchanzungen deſſelben gemacht. Hierauf wird die Angriffs⸗ 
fronte, d. h. die ſchwaͤchſte Seite der Feſtung, oder diejenige, 
von der man fich beim Angriff den meiften Vortheil verfpridht, 


ausgemittelt; wenn es möglich iſt, fo verbinder man mit dem 


- wahren noch einige Scheinangrifre, um den Feind zu täufchen. 


Man trifft nun alle Anftalten fo, dag ſaͤmmtliche Materialien 
in Ueberfluß da find, um nachher während des Angriffes feldft, 
feine linterbrechung zu befürchten zu haben. An Gefhüß muß man 
mehr haben, als alle die Werke, welche gegen den Angriff agiren, 


- aufzuftellen im Stande * und es laͤßt ſich hieruͤber nichts 


allgemeines beſtimmen, ſowohl wie uͤber die Kaliber, weil alles 


zu ſehr von Umſtaͤnden abhaͤngt; wenigſtens ein Drittel bis zu 


z muß aus Wurfgeſchuͤtz beſtehen, von denen wieder eine größere 
nzahl von Meortieren erforderlich iſt. Alle diefe Geſchuͤße hei- 
gen das Belagerungsgeſchuͤtz; — muͤſſen aber auch 
noch einige Battrieen Feldgeſchuͤtze vorhanden ſeyn, welche man 
ſowohl den Ausfällen der Belagerten, als auch einem etwani— 
en Entfeßungsforps, entgegen ftellen kann, und beinahe auf 
jedes Geſchuͤtz eine Vorrathslaffete. | 
An Munition rechnet man auf jedes Gefhiß menigftens 
1000 Schuß, welche in manchen Fällen noch nicht hinreichend 
feyn werden; von den Kartätfchen wird man weniger, als im 
freien Felde gebrauchen, und aud denen vom größern Kaliber 
den Vorzug geben; das Brandgefhoß wird aber in größerer An— 
job nöch Eon , ‚befonders wenn einzelne Umftände einen gluͤck⸗ 
ichen Erfolg verfprechen. Da übrigens der Munitionsbedarf 
immer ſehr anjebnlih jeyn wird, fo muß man jede Erjparnig 
berücfichtigen, welche ſich anmenden läge. Für die Mineurs 
rechnet man auf 5 bis 600 Eentner Pulver, und fchafft deren 
fämtlihes Arbeitszeug herbei; eben fo alle Handwerfszeuge 
für das anzulegende Beldlaboratorium , einige Feldſchmieden mit 
allem Werkzeug, und einem Vorrath von Eijen, eine Rademacher 
rei mit Vorrath von Holz, einige Hebezeuge, endlich das nöthige 
Schanzzeug, als 5 bis 6000 Schippen und 1500 bis 2000 Haden, 
einige a Aerte, 4 bis 500 Beile, 30 bis 4o Holzfägen, 
50 bis 60 Handjägen, 100 bis 150 Wirger, 150 Safchinenmelfer, 
200 eiferne Keile, 20 bis 40000 Sandjäde, 20 bis 30000 Faſchie⸗ 
nen, 5000 Körbe, 2000 Weeden, 200000 Pfähle von verjchiedes 
ner Länge ıc. — | 
Der Transport aller diefer Gegenftände wird eine große Anz 
gebt von Magen erfordern, wenn er nicht zu Waſſer geicheben 
ann; über die Fortſchaffung des Belagerungsgeihüßes, ſ. Ber 
jrannung ; auf einen Wagen mit 4 Pferden kann man nicht gut 
mehr als 1500 Pfund Kugeln laden, — 
Nähft der Infanterie nnd Kavallerie, welche theils wur 
Dedung der Belagerung überhaupt, theils zue Ausführung der 
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- Arbeiten, und endlih zum Stuͤrmen gebraucht wird, ift zur 
Bedienung der Geſchuͤtze, und zur Fertiaung der Munition, eine 
bedeutende Anzahl Arcilleriften nothwendig, weldhe ſich dadurd) 
„am beften beftimmen läßt, wenn man bie größte Anzahl der Ger 
fhüße,. die zu gleicher zeit in TIhätigkeit kommen werben (wel—⸗ 
ches nah Vollendung aller Battrieen der zweiten Parallele Start 


finden wird) mit ao.multiplicire. Diefe Berehnung gründer fih -. 


darauf, daß man im Durdichnitt 2 Artilleriften für jedes Ges 
fhüß rechnet, weldes in 3 Abloͤſungen 6 Mann giebt; die noch 
übrigen 4 Mann dienen zum Erfak der Kranken, Verwundeten, 
und zur Arbeit. Da jedoch ſowohl zur Bedienung der. Gejchüße, 
als zur VBollführung der häufigen Arbeiten, dieſe Anzahl nod) 
nicht hinreihen würde, fo begmügt man fih, nur die Haupts 
nummern mit Artilleriften zu beießen, und eine chen fo grope 
» Anzahl der andern Truppen, der Artillerie ale Handlanger beis 
zugeben. Saͤmmtliche Mannfchaft wird dann, wo möglih, fo 
abgetheilt, daß der Soldat einen Tag in den Dattrieen, ben 
— Tag auf Arbeit iſt, und den dritten Tage Ruhe hat. — 
lles dieß richtet ſich ſedoch nah den im Heere uͤblichen Einrich— 
tungen. Im Allgemeinen rechnet man die Belagerungsarmee 4 bis 
5. Mal fo ftark, als die Bejakung der Feſtung. — 

Der Artillerieparf muß auf einem ſolchen Plage aufgeftellt 
werden, daß er von. den feindlichen Geſchoſſen nicht erreicht wer⸗ 
den fann. Da er jedoh aud nicht zu entfernt von den Orten 

ſeyn darf, wo die Öefchäße gebraucht werden, fo fucht man feine 
Sicherheit mehr dadurd zu bewirken, daß er dur die Beſchaf⸗ 
„fenheit des Terrains felbit gededt ift, als daß man ihn von der 
-ongegriffenen Seite zu weit ablegt; Vertiefungen, Dörfer, große 
‚ Gebüfhe werden den —— Zweck am beiten beguͤuſtigen. 
Naͤchſtdem pe; aber auch berädfichtigte werden, daß der Artilleries 
Der nicht auf einen feuchten Boden zu ſtehen fomme, mo bie 
efchaffenheit der Fahrzeuge leider, * weniger aber auf Plaͤtze, 
welche uͤberſchwemmt werden koͤnnen. Auch muß er vor zufällis 
ger Gefahr geian t feyn, und darf fih alfo nicht zu nahe an 
ewohnten Orten befinden. Die Gejchäße werden in einer, oder 
in mehreren Reihen fo aufgefahren, daß die Kaliber einerlei Art 
auch neben einander ftehen, umd jedes einzelne Geſchuͤtz leicht 
„abgefahren werden kann. Hinter dem Geſchuͤtz fliehen in andern 
Reihen die Übrigen Fahrzeuge, z. B. die ledigen Sattelmagen, 
| * en die Transportwagen aller Art, und die 
* innen. =. 
Micht zu weit vom Park wird die Handwerfsftätte eingerich 
‚tet, um, alle arg He Ausbefferungen vorzunehmen; kann man 
hierzu ein Dorf benußen, fo werden Bretterfhuppen aufgerich- 
‚tet; nähft den Schmieden, Stellmachern, Zimmerleuten, Schloͤſ⸗ 
fern. und Drechslern find aud die Buͤchſenmacher unentbehrlich. 
u Das Laboratorium wird noch. weiter entfernt vom Park, und 
sbefonders von den mit Feuer arbeitenden Handwerkern, einge: 
richtet; denn dahin kommen mehrere Magazine zur Aufbewahrung 
des Pulvers und der fertigen Munition. Für das erftere baut 
man ebenfalls Bretterfchuppen, zu den letztern wählt man folche 
Maͤuſer, welche eine fichere und trodne Aufbewahrung des ‘Puls 
Hvers gewaͤhren, z. B. die Kirchen oder andere maſſive Gebäude. 
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Es bleibt dabei eine Hauptregel, daß man nie zu viel Pulver 
oder Munitloit an einem Orte anhäuft, um im Fall eines Un: 
glücs nicht einen zu großen Verluſt zu veranlaffen. —- 
Zweiter Zeitraum. Diefer begreift die Berennung der 
 Seftung.-. Sind die Vorarbeiten zur Belagerung fo weit gedies 
ben, a erfolgter Hella ua des Platzes die vorzuneh- 
menden Belagerungsarbeiten aller Art ununterbrochen fortgejeßt 
"werden fönnen, jo wird- aus den zur Belagerung beftimmten 
"Suppen ein Berennungs:-Korps gebilder, welches die vors 
läufige Umzingelung ausführt. Diefes marfchirt, mit der größe 
ten Vorficht, fo geſchwind und zugleich fo heimlich als möglich 
voraus, und fuhrt einige Stunden vor Tages: Anbruch auf den 
feftgefeßten Punften vor dem Platze einzutreffen, um die Um— 
“zingelung gleichzeitig und überraihend auf allen Seiten ins 
Merk zu ſetzen. Es vernachläffigt Feine Maaßregel, wodurch die 
"Defakung von ihren Äußeren KHilfsquellen und Verbindungen 
abgeſchnitten wird, verhindert nad Kräften die Zerfifrung aller 
"dem DBelagerungsheere nüßlichen Gegenftände, und ſucht * 
gene von der Beſatzung zu machen, um Nachrichten einzuziehen. 
»Uebrigens ſ. Berennung und rege 
Dritter Zeitraum. Nachdem die Angriffsfronte ausgemits 
tele ift, werden die Tranfcheen eröffnet, und zwar bei-der erften 
parallele auf 700 bis 1000 Schritt. Kann man gleich mit der zmeis 
ten Parallele anfangen, fo ift dieß fehr —— und —* 
"Zeit und Menſchen. Am den Feind zu taͤuſchen, und die Ent⸗ 
deckung der Arbeiter zu verhindern, iſt es nothwendig, alle Vor— 
“bereitungen feiner Beobachtung zu entziehen, daher wähle mar 
“auch immer die Macht dazu. So mie es dunfel geworden ift, 
und nachdem die Ken Arbeiter in der größten Stille vers 
ammelt, und mit Handwerkszeug verfehen find, wird zuerft das 
Traciren der Tranfchee vorgenommen; die Arbeiter haben ihre 
Gewehre bei fih, und ihre Patronen in ihren Kleidungsftüden 
verſteckt, um einem etwanigen Leberfall des Feindes während der 
Arbeit begegnen zu Fönnen; jeder ift mit einem Spaten verfehen; 
"Haden, um fie, wo es nöthig ift, auszutheilen, find ebenfalls bei 
- der Hand. as Traciren, befonders in einer nahen Entfernung 
"von der Fefltung, geichieht am beften mit der Tracirfchnur, weil 
das Herbeitragen der Tracirfafchinen mehr Geräufch verurfacht, 
and befchwerlicher if. Der Tracirende, dem das Terrain genau 
-befannt ift, befeftigt die Schnur am Anfange.der aufzumerfenden 
Linie, und fchreitet dann in der Richtung derfelben dort, indem 
er die in der Hand habende Leine, an welche immer neue geknuͤpft 
werden, - ablaufen läßt. Die Leute, welche das Erforderliche: das 
zu nachtragen, Eriechen in der größten Stille nad, und bleiben 
ruhig auf der Schnur liegen, © wie fie ihren Vorrath abgeges 
ben haben, alle 10 bis ı2 Schritte wird ein Pfählhen an bie 
Schnur befefligt, und die Erde gedrädt. So wie der Tracirende 
ohngefähr 100 Schritt entferne ift, werden auch fogleih die Ars 
beiter angeftellt, welche den Spaten in der Linfen, das Gewehr 
in der Rechten und tief halten, und weder Ezakots noc Bandes 
‚ fiere, Patrontafchen und dgl. bei fih haben. Sie marſchiren in 
einer Reihe hinter zinander bis an den Anfang der Schnur bin, 
und ſchwenken einzeln, auf zwei Schritte von einander, am ber 
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Schnur ein, two fie ſogleich zu arbeiten anfangen. Diejenige 
 Mannichaft, welche auf. diefe Art auf dem andern Ende ber 
Tranſchee übrig bleiben follte, wird fogleidy in die Mitte vers 
theilt, / wo vielleicht Lücken entftanden find. Alles Geraͤuſch wird 
fo viel als möglich- beim Arbeiten vermieden, und die Arbeiter 
ſtecken ihre Gewehre einige Schritte hinter fih, mit dem Bajo— 
nette in die Erde. Auperdem werden zur Deckung der Arbeiter 
ı fo viele Bataillons gegeben, als 1000 Mann in der Feftung 
“find, und die ſich hinter den Arbeitern aufftellen, wenn man. der 
Feſtung ſehr nahe ift; doch poftire man auf 2o Schritt vor: bie 
rbeitern einzelne —* welche ſich daſelbſt tuhig niederlegen, 
und eine Kette von. Doppelpoſten dicht bei ſich aufſtellen; nur 
; bei großer Entfernung von der Feſtung ſtellt man dieje Wachen 
bis auf 100 und 200 Schritt vor den Arbeitern auf; ift die Be; 
faßung fhwächer als 3 bis 4000 Mann, fo darf man fidy bloß 
darauf beichränfen , die Bedeckung der Arbeiter fo ſtark zu geben, 
—— Ausdehnung der Parallele gehörig geſichert iſt. 
is zum Anbruch des Morgens müffen die Arbeiter fo weit 
vorruͤcken, daß fie in den Ssanfchen völlig gedeckt find, und daß 
‚ Ießtere die vorher zue Unterftäsung aufgeſtellten Bataillone 
aufnehmen können, welhe nun den Namen Tranfheewadt 
erhalten, und alle 24Stunden adgelöft werden. Sämtliche Tran- 
ſcheewachten ftehen unter einem * ier du jour, der taͤglich 
kommandirt wird; ein anderer Staabsoffizier hat aber waͤhrend der 
Dauer der ganzen Belagerung die Oberaufſicht über die innere 
» Ordnung in den Tranjcheen, und heiße Tranfheemajor. — 
Die Arbeit der erfien Nacht befteht alfo in der Erdffnung ber 
„erften Parallele (welche man fo nahe als möglich, felbft bis 
auf 300 Schritt von. der Feftung anlegt, und dadurch fos 
"gleich zur zweiten Parallele übergehen kann), und der Kommu; 
nlEationsgräbden mit dem Lager und den Materialiendepots; außer 
„dieſen wirft man zugleich die Slügelbatterieen auf, welche die Front 
der Parallele der Länge nach beftreichen; erlauben es die Kräfte 
» des Belagerungskorps, fo errichtet man rings um die Stadt in 
derſelben Nacht noch einige Batterieen, welche einige Soutiens 
erhalten, den Feind von allen Seiten beunruhigen, und durch 
ihr Feuer mie Anbruch des Tages, das feindliche berg auf fih 
and von der Parallele abziehen; jobald die Parallele die gehö; 
rige Breite hat, kann man noch einige Mortiere hineinbringen, 
am die naͤchſten Punkte zu bewerfen. — Den Tag nah Eräff; 
nung der erften Parallele werden bie eigentlihen WBelages 
rungsbattrieen abgeſteckt, und im der folgenden. Nacht gebaut; 
Dieß find nämlih, wenn bdiejelbe Über 600 Schritte von der 
+ — entferne find, die Rifojchett:, Enfilir⸗und Wurfbattrieen; 
Aollen auf den Flügeln der Parallele nicht nur Battricen, fondern. 
auch befondere Werke, als z. B. Reduten, erbaut werden, fo gefhieht 
„aud dieg in der zweiten Nacht; die Demontirbattrien fommen 
nur dann im. diefe: Parallele, wenn fie nicht über 400 Schritte 
von der Seftung entfernt ift. (Siehe die einzelnen Battrieen, fo 
gawie auch im- Allgemeinen. Belagerungsbattrie.) | 
“ Bierter Zeitraum. Während nun dieſe Battrieen bie 
Stadt und die feindlichen Werke beichießen, geht man mit.ıder 
MSappe naͤher an. die Feſtung heran, und eröffnet auf 400 bis 
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300 Schritt die zweite Parallele, ganz in derfelben Art, wie bie 
erfte; dieß wird gewoͤhnlich in der 4ten Nacht gefchehen fünnen, 
und fie enthält vorzüglih die Wurfs und Demontirbattrieen. 
Die Enfilirs und Rikofchettbattriven bleiben am beften in der 
erſten Parallele, und man legt fie aud; weiter zurüd, wenn man 
ieh m!t der zweiten Parallele angefangen hat, Die Battrieen . 
iefer Parallele werden in der zten Nacht ganz beendigt. Man 
eht nun mit neuen Sappen weiter gegen das Ölacis der Seung 
vor, errichtet am Fuße deffelben” die zte Parallele, welche 
in der ten Nacht zu Stande fommt, und vertreibt von hieraus 
den. Feind durh Steine und kleine Bomben aus dem bededten 
Wege. Hat die Feftung ein Minenfyftem, fo jucht man -daffelbe 
durch Angriffsminen zu zerſtoͤren, wodurd freilich die Eroberung 
"des bedeckten Weges jehr aufgehalten wird. — 
Fuͤnfter Zeitraum. Kann man das Feuer der Belagerten 
nicht zum Schweigen bringen, ſo errichtet man auf der Krete 
des Glacis die vierte Parallele, oder das Logement auf dem 
Glacis, und geht mit der bedeckten Sappe dahin vor, welches 
in der gten Nacht zu Stande kommen kann; die bier angelegten 
Treanfcheereiter befireichen den bedeckten Meg der Länge nad, 
- worauf man denn in der zıten Macht, nachdem der Feind aus 
demjelben vertrieben ift, ein Logement dafelbft anlegen, und mit 
Erbauung der Brejchebattrieen anfangen. kann. Iſt aber das 
feindliche Feuer ſchon ziemlih zum Schweigen gebracht, fo macht 
man ein beftiges Feuer auf den bedeckten Weg mit Eleinen Boms 
ben, und ftirmt denfelben in der Nacht, worauf augenblicklich 
das Logement fertig gemacht wird. | | 
Scehfter Zeitraum. Sn der ı3ten Nacht, wird man mit 
ber Anlegung der Breſche- und. Kontrebattrieen, wovon immer 
eine neben der andern liegt, fertig feyn koͤnnen, und fängt nun 
Hleih, mwährend des Breſcheſchießens mit Erbauung einer Dess 
cente an. In vier Tagen kann man mit der Eröffnung eiyer 
ziemlich großen Brefche zu Stande kommen; des Nachts feuert 
man mit Kartaͤtſchen nad dem angegriffenen Baftion, damit der 
Feind_nicht arbeiten kann. Iſt die Breiche gelegt, und die Dess 
eente fertig, jo flürmt man in der Nacht die Brefche, indem 
man die Grabenpaſſage anlegt, bejonders in einem naflen 
Graben, und wenn die Slanfen noch nicht demontirt find, auch in 
einem trodnen Graben; doch kann man’ im leßtern Falle auch 
ohne eine förmlihe Paſſage ftürmen.  Gewöhnlid hat man mebs ‘ 
rere Brefhen gelegt, welche zu gleiher Zeit angegriffen werden; . 
: den Stuͤrmenden folgen — Bataillons, um die eroberten 
Werke zu behaupten. Sind aber Abſchnitte da, und kann man 
fie nicht mit Sturm einnehmen, fo errichtet man ein Logement 
in ‚der. Brefche, und fichere fih die Kommunikation über den 
Graben durch eine bedeckte Sappe. In der Brefche werden dann 
von Neuem Battrieen errichter, und die Abfchnitte bejchoflen, 
a man auch dieſe erftürmen kann, und nun die Feftung 
. erobert. en er 
Die bier angegebene Zeit, während welcher bie. Belagerung 
beendiat werden kann, wird natärlih ſehr verlängert, wenn 
man mit Kontreminen zu fänpfen hat, und wenn man erſt vor 
dem angegriffenen Baftion gelegene Außenwerke, als. eine Kon 
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->tregarde, Navelin und dgl. erobern muß. (Alles übrige. zu mil 
ſen Möthige findet man unter den einzelnen Artikeln.;, Um die 
Belagerung zu bejchleunigen, eröffnet man häufig. die Laufgräben 
“an zwei Orten, wodurd die Arbeit des Feindes, fein Feuer u. 
f. w. vertheilt, und feine Kräfte fchneller erihöpft werden, Lies 
: gen diefe Angriffe bei einander, fo können fie fi vielleicht gegen: 
feitig unterftüßen; wenn man aud) zuletzt den einen Angriff nicht 
weiter führt, fo bat doch der Feind nur halb jo viel Vorkehrun⸗ 
© gen gegen- den andern treffen können. Mean muß den. Angeiff, 
‘wo möglih, auch auf die Nebenpolygone ausdehnen, und 
egen ihre NRavelins Demontirs, gegen ihre Waffenpläße aber 
Giortierbatterien aufwerfen. Dan muß fo viel Brejchen als moͤg— 
lich anlegen, und die Stadt felbft durch Bomben und glühende 
Kugeln heimſuchen, die etwanigen Magazine zerfidren x. Kann 
man dem Feinde das Waffer nehmen, fo bat man alles gewon; 
nen; bat er wenig Munition, jo muß man ihn durd unbedeu— 
tende, weit entfernte Battrien zum flarfen Feuern verleiten. 
: BVerfprehungen und Bedrohungen mag man jedes Mal verjuchen, 
- befonders nach Eroberung des Slacis, und nach einem vorherigen 
ſtarken Feuer. — Hat man bereits die Bollwerke einer Feſtung 
erobert, fo "wird der Kommandant »fich ſchwerlich nod länger 
vertheidigen; es fey benn, daß er noch allemal einen, fihern 
Ruͤckzug in eine Citadelle bei der Stadt, oder aus einem Thore, 
offen habe. In einem folchen Falle wird man die Stade jelbft 
noch flärmen müffen, und hierbei ift es nicht rathſam, gleich 
nach der Erfteigung der Breſche mit dem Feinde. zualeich in die 
Stadt zu dringen, fondern man lege lieber erſt tüchtige und ge: 
säumige Logements auf den eroberten Werfen an, und ftürmt 
erſt nachher die Stadt, wobei man der Befabung den Ruͤckzug 
nah der Kitadelle abzufchneiden ſucht, die man dann ebenfalls 
em belagert, oder aushungert; im leßtern Falle wird man 
 Miemanden hindern, fih in die Eiradelle zu flüchten. — 


Gewoͤhnlich kommt aber vor Erftürmung einer Brefche bie _ 
Uebergabe der Feftung durch Vergleich zu Stande, noch Bealigr 
"bei Errichtung der Brefchebattrieen, weil im erftern Falle der 
Belagerer weniger geneigt feyn wird, fi in einen Vergleich ein: 

ulaffen, fondern nun die angefangene gemwaltiame Eroberung 

ortjeßt. Sobald ein folder Vergleih zu Stande gefommen ift, 
‚werden fogleich die Thore und die Breihen vom Belagerer auf 
der einen Seite beſetzt, und Dffiziefe in die Stadt gefchict, 
‚welche die Feftung, die Gefchüße und Munition übernehmen. 
- (PR Kapitulation.) Nachdem eine Feftung erobert worden iſt, 
muüſſen ſogleich die Laufgräben wieder zugeworfen, und die demon: 
tirten und eingefchoffenen Werke wieder hergeftellt werden. — 


Gegen eine Bergfeftung wird man felten die hier angegebenen 
‚ Angriffsmaßregeln anwenden Eönnen; man fucht fie u. von 
„nahe gelegenen’ Anhöhen zu befchießen, oder ftedt durch Bomben 
‚Ihre Magazine und Wohngebäude in Brand, legt Minen an, 
Mm fucht menigftens durch Ddiefelben den Kommandanten zu 
reden. De is alles nicht, und werden felbft nächtliche 
. Meberfälle a asus, fo muß man fih damit begnügen, die 
Zeſtung einzwiperren. BR 
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Iſt eine Feftung mit Moräften umgeben, und man till fle 
“ förmlich angreifen, ſo ift der. Batterieban hoͤchſt beſchwerlich, und 
man verfährt dann, mie es unter Tranfchee, Sappe, Battrier 
bau ꝛc. angegeben ift; öfters kann man das Wafler ableiten, oder 
man erwartet den Winter; eben fo, wenn die Feftung mit flies 
ßendem Waffer, oder Ueberfhwenmungen umgeben ift, wo man 
die Schleufen zn verderben fucht, oder ſchwimmende Battrieen 
anlegt, wenn das Wafler tief genug if. Das Verfahren -zur 
Erbauung der Battrieen, Tranjcheen 2c., wenn feine Erde, fons 
- dern: felfigtes Terran: da iſt, findet man ebenfalls unter den ber 
nannten Artikeln. 
Angriff der Feſtungswerke, bei einer foͤrmlichen Belagerung. 
. ap findet bier nur dasjenige, was unter: Angriff der Fer 
ung nicht bereits angeführt ift.): 
‚= ı) Der bededte — | 
a. Wenn er ohne Minen ift, und ohne befondere 
- Berftärfung. Sobald der DBelagerer die dritte Parallele am 
Fuße des Slacis zu Stande gebracht hat, fo jucht er fih des 
bedeckten Weges zu bemeiftern, um bajelbft feine Brefchebattrieen - 
zu erbauen, und über den Graben zu gehen. Dieß gefchieht ents 
weder durch die Sappez oder durch einen gewaltjamen Ans 
griff. Bei der Sappe gebt man auf den verlängerten Kapir 
talen der Angriffsfront, gewöhnlih mit einer nen Sappe, 
- auf dem Glacis fo weit vor, daß man noch 10 bis 15 Schritt 
von den Pallifaden: des bedecten Weges entfernt ift. Von bier 
aus gebt man nun rechts und linfs, mit zwei andern Sappen, 
obhngefähr parallel mit dem bedeckten Wege, weiter, und masht dies 
ſelben fo lang, daß man den bedeckten Weg von hier aus vollfomr 
men der Länge nad beftreichen Fann; an dem Ende diefer Gap: 
pen werden die fogenannten Trenſchee-Kavaliers errichtet, aus 
welchen man nun-theils durd grobes —— theils durch klei⸗ 
nes Gewehrfeuer den dedeckten Reg vom Feinde reinigt. Iſt 
dieß erfolgt, fo führe man dicht neben dem Tranfcheereiter eine 
Sappe gerade bis an die Pallifaden hin, und dehnt fich hierauf 
längs denfelben durch die gewöhnliche Sappe aus; dieſe heißt 
dann das Logement len Glaͤris, und nun kann fid) der 
Feind nicht mehr im bedeckten Wege, fo weit diefer vom Loger 
ment beftrichen ift, halten; in dem le&tern, da er von der Feflung 
-beftrihen werden kann, müffen Pe angelegt werden. 
Diefe Art der Eroberung des bededten Weges iſt ziemlich 
langwierig, daher macht man häufig einen gewaltfamen Ange, 
wodurch man raſcher zum Zwed kommt, aber der auch mehr Blut 
‚Eoftet; jedoh muß -daun ſchon wenigſtens ein Theil des Feftungss 
Geſchuͤtzes außer Stand gejest worden jeyn. Sobald es finiter 
eworden ift, greift man jeden ausjpringenden Winkel, und jeden 
affenplaß des bedeckten Weges, auf der Angriffsfront, mit eis 
\ ner Rompagnie an; jede Kompagnie hat ı2 Zimmerleute mit 
— Aexten und 2o Schanzgräber bei Dr Die Kompagnien theilen 
fd rechts und links, ſchließen den ausgehenden Winkel ein, und 
ringen in den bedecken Weg; die Zimmerleute bauen die Pallis 
faden um, und die die Schanggräber machen Gänge durd das 
Glacis. Unterdefjen folgen zwei Reihen Arbeiter, > von 100 
Mann, hinter jeder Kompagnie; fie find mit Schanzförben, Spas 
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ten und Hacken verfehen; die eine Reihe geht rechts, die andere 
lints neben dem ausfpringenden Winkel, bis fie fo weit fommen, 
daß die . lebten Männer auf dem Winkel find. Nun fegen fie ' 
ihre Schanztörbe in eine Reihe, 24 Fuß von der Bruftwehr des 
Blacie, und graben fich ein, indem fie die Erde in den Schany 
£orb werfen. Sobald dieje alle in Arbeit find, machen andere 
Arbeiter Zickzacke von dem angefangenen Logement, bis in bie 
dritte Parallele. Die Kompagnien in dem bededten Wege zie⸗ 
hen ſich hinter die Traverſen, und legen. fih auf die Erde, oder 
gehen, wenn fie ſehr vom ‚feindlichen. Feuer leiden follten, bie 
auf 15 Mann von jeder Kompagnie wieder in die dritte Parals 
lele, in welcher eine — ache unterm Gewehr iſt. Vor 
und während dieſem Angriffe feuern die Batterien auf das led; 
baftefte nach der Feftung die. ganze Nacht hindurch; einige Zim⸗ 
merleute und Unteroffiziere bei jeder Kompagnie haben deu Aufs 
"trag, die etwanigengFladderminen-Heede aufzuſuchen, die Zuͤnd⸗ 
würfte berauszunehmen, die Barriere zu dffuen, die Bruͤcken 
und Kähne zu ruiniten, ꝛc. er 
b. Wenn der bededte Weg ein Syſtem von Kontremi: 
nen hat, auch durch verichiedene darin angelegte Werke außer— 
ordentlich befeftigt iſt. Man geht dann nicht durch gerade aus ı 
ehende Sappen, auch nicht durch Eleine Zickzacke, fondern durch 
ange Boyeauz gegen. das Glacis vor;. da wo eine. feindliche 
Mine gefpielt hat, jest man fih im Trichter gleich fell; die Der- 
ter, wo die Battrieen binfommen, werden. erft vifitirt, ob feine 
Minen da find. Sobald man das Glacis erreiht hat, geht man 
aus ber, Parallele mit 2, und wo möglid mit noch „mehreren 
Minengängen vorwärts, fo tief als man fommen Eann. : So— 
bald man zwiſchen die feindlichen Minengänge fommt, oder ges 
gen 100 Fuß weit. avaneirt iff; legt man. eine Drudfugel, 
durch welde auf eine geraume Diftanz alle feindlihe Minen zers 
Deücdt werden; dieß muß aber nicht zu nahe bei den Tranjcheen 
efchehen, weil .diefe fonft ruiniert werden; wenn eine mit 5000 
und geladene . Mine: :fpielt, fo muß man die Tranſcheewache ge; 
gen 300 Schritt zurädziehen. Aus dem entflandenen Trichter 
‚geht man wieder mit mehreren Minenziweigen vor,.bis man won 
euem gezwungen wird, eine Druckugel anzulegen, und fo er; 
reicht man den bededten Weg. Jeder Trichter wird aber mit 
Schanzförben ausgefebt. Defters geht man auch mit einem, Mi: 
nengange unter dem Graben durch, wenn dieß zuläffig ift, und 
wirft das Hauptwerk, ohne Breiherrufchießen, über den Haufen. 
Eine Hauptjache bei dieſem Mingnugriff- befteht darin, daß 
man wenigftens mit 3 Rameaur neben einander auf jeden aus 
fpringenden Winkel avaneirt; daß. man zu Zeiten eine Wendung 
mit ihnen macht; dag man, wenn man in einem eine Druckkus 
gel zu Stande bringt, in dem andern ‚gewöhnlich geladene Mir 
nen fpielen läßt, oder dies. vorher thut, um die Aufmerkfamfeit 
von dem Hauptramean. abzuziehen; dag man aus diejen Mebens 
und Haupttrichtern mit mehreren. Nameaur 'wieder vorgeht, und 
ſich wie oben verhält. Hat man in ein Werk Brefche gelegt, 
und iſt es miniet, fo wird in ‚der Brejche der: Mineur angeſeizt, 
und von da geht‘ er rechts. und linfs,: und, gerade aus, legt Druck⸗ 
kugeln und gemöhnlihe Minen, u. ſ.w. . - BR 
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‚ 2) Aenfere und Außenwerke. Wenn die Außenwerke 
einen Mantel um den Hauptwall ausmachen, oder wenn neben 
dem Ravelin zugleich eine. Kontregarde da ift, oder wenn auch 
nur in der Kehle des Ravelins fich ein tüchtiger Abfchnitt befin: 
det, fo daß es ohne Kanonen nicht eingenommen werden kann, 
und die in den Hauptwall gelegte Breihe von binten bejchießt, 
fo. muß man fi vorher auf den Außenwerken feſtſetzen und ein: 
Schneiden, ehe man: an die Eroberung Ar a Ye denfen 

: darf. Iſt aber nur nur vor der Kurtine ein bloßes Ravelin, 
- and in demfelben fein haltbarer Abſchnitt erbaut, jo fann man 
den Hauptwall und die Außenmwerfe zugleich beftürmen. Im er: 

» fern Falle wird aljo zuerft in das Ravelin Brejche gelegt, wels 
che man jedoch nicht eher. ftürmt, als bis man weiß, dap das in 
dem Werk anzulegende Logement nidts von Minen zu befürchten 
at. Einige‘ $ladderminen, welche etwa während des Sturms 
Ipielen, werden die Angreifenden nicht aufhalten dürfen; befin? 
den. fih aber ordentlihe Minengänge in dem zu erobernden 
Werke, fo feßt man erft den Mineur in der Brefhe au, nad: 
dem. man eine Grabenpaffage gemacht bat, welcher nun entweder 
den feindlihen Mineur vertreibt, oder das Werk in die Luft 
fprengt; hierauf wird es geitärmt, wozu in den meiften Fällen 
eine Kompagnie hinreihend .jeyn wird, wenn fie durch Soutiens 
in * Logements auf dem Glaeis, für unerwartete Faͤlle unters 


ſtuͤtzt ift. 
Ä a das. Werk genommen, fo bet man fi fürs erfte durch 
Wohlſaͤcke, wenigftens gegen das £leine Gewehrfeuer, und jchnei: 
det fich jogleich ein, um das Logement zu errichten. at man 
von dem Abjchnitte eine heftige Gegenwehr zu befürchten, fo 
wird das Logement in der Brejche errichtet, und man räcdt nur 
‚Bach und nach mit der bedeckten Sappe vor. Hat man endlich 
auch den Abjchnitt erobert, und ihn unterſucht, ob Minen da 
: find, jo erbaut man in der Kehle des Werks ein Logement, 
theils gegen die feindlichen Verfuche, das Werk wieder zu neb: 
men, theis um die Kurtine, die Flanfe und Srabenicheere zu be- 
ſchießen, und um alle die Anftalten zu verderben, welche der Feind 
zu feiner Vereheidigung im Graben gemacht hät, welche bisher - 
nicht entdeckt werden konnten. Ä 
Soilte um das Ravelin noch eine Fanffebraye angelegt feyn, 
fo beſchießt man erft aus den Logements auf dem Glacis, die 
Fauſſebraye, das Ravelin, und die Hauptface, welche den Rave— 
lins: Graben befreit. Hierauf macht man eine Paflage über 
ben Ravelius⸗Graben, feßt in der Fauffebraye Mineurs an, und 
fprengt Ddiefelbe, ihrer Breite nah, in ‚die Luft; der Abfondes 
rungs: Graben wird nicht nur hierdurch, fondern auch durch den » 
„Schutt aus der Breſche des Ravelins vollgefälle werden, und 
man kann diefelbe num erftürmen. Sollte man aber feine Mine 
‚anbringen können, fo muß man mit einer Battrie eine fo. große 
Oeffnung in die Fauffebraye machen, daß man nachher die Fut-⸗ 
— des Ravelins ſelbſt entdecken, und in ſie Breſche legen 
Tann. R 
Eine Kontregarde wird auf diefelbe Weife erobert, wenn 
‚x fie breit genug N daß man fich auf derfelben einfchneiden kann, 
um daſelbſt Breichbattrieen gegen die Hauptfacen zu errichten. 
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aber die Konttegarde nad einem fo ſchwachen Profil an: 
A dag man fich auf ihr nicht verſchanzen, geſchweige Bats 
trieen anlegen kann, fo ſetzt man einen-Mineur dafelbit an, nach⸗ 
dem man dem Uebergang über den Graben. der Kontregarde volls 
bracht hat, und fprenge fie fo weit. in die Luft, day man mit 
denfelben Battrieen, womit man Brejche in die Konttegarde ger 
ſchoſſen bat, durh die nach dem Spielen der Mine entftandene 
Deffnung, auch Breſche in den Hauptwall legen kann. Thut 
man dies im beiden Facen der Kontregarde, jo kann man als; 
"dann auch die Hauptflanfe demontiren, und jeßt hierauf die. über 
— — der Kontregarde gemachte Paſſage bis zu dem Haupt⸗ 
wall fort. 

% Der en Nachdem nicht nur alle Außenwerke 
der Angriffsfront erobert find, fondern man auch ſchon eine Dres 
fhe in den Facen der Bollwerke, fo wie die Grabenpaſſage zu 
Stande —— bat, und der Feind will alsdann noch den 

"Sturm abwarten, fo unterfuht man ebenfalls vorher, ob Mis 
nengänge da find, und verfährt dann wie vorher; die etwa vors 

- handenen Fußangeln, Sturmeggen, ig re ic. werben weg⸗ 
- geräumt; ein in der Breſche angelegtes Verhau wird verbrannt 
uf. w. Sollten aber die Schwierigkeiten, welde den Sturm 
verhindern, auf diefe und ähnliche Arc nicht zu befeitigen ſeyn, 
fo ift das ficherfte Mittel, alles durch Minen wegzuſchaffen. Vor 
dem Sturm muß man nod verſichert feyn, daß alle Werke, wels 
che die Paflage und die Brefche von hinten, oder von der Seite 
beſchießen können, demontirt find. Die ‚ Slanten werden durch 
die Kontrebartrieen demontirt, die Sefchäße hinter einem Epau: 
lement oder Bollwerfsohr durch Wurfgeſchoſſe; hat der Feind in 
einem naffen Graben platte Fahrzeuge mit Kanonen belebt, ſo 
werden in den Waffenpläßgen des bedeckten Weges, oder in dem 
eroberten Ravelin, Battrieen errichtet, welche den Graben horis 
zontal beftreihen; hat die Feftung eine Grabenſcheere, jo wird 
ie Befakung von. derfelben von dem Ravelin aus vertrieben; 
iſt ein Theil der Kurtine eine Mebenflanfe, fo muß dieſe eben, 

» falls durch die Kontrebatterien demontirt werden; die quer über 
- den Graben gehenden Kaponieren fallen weg, nachdem man das 
"Ravelin erobert bat; die Kaponieren in den ausgerundeten 
Winkeln des Grabens werden durch Minen weggeihafle Der 
Sturm gefchiehe daim, wie unter dem förmlichen Angriff befchries 
ben worden. — 

Hat der Hauptwall eine Fauſſebraye, und dieſelbe iſt nur 
niedrig, ſo verurſacht ſie keine beſondere Schwierigkeit. Man er— 
richtet nur Battrieen, um die Linien derſelben fowohl der Länge 
nach, als — zu beſchießen; letztere beſchießen zugleich den 
Hauptwall, und die Breſche wird durch eine ſolche Fauſſebraye 

nur noch bequemer. Das Flankenfeuer muß man beim Sturme 
auf die Breſche nicht achten, wenn das Bollwerk feinen Abjchnitt 

. Iſt dieß aber der Fall, und man ift genöthigt, erft in der 

reſche ein Logement zu erbauen, meldes dann von den Flans 
ten _fehr leiden würde, ſo muͤſſen dieſe erft demontirt, und die 
vorhandenen Bollwerksohre gänzlich verdorben werden. Das 
letztere geichieht am. beiten duch eine Mine; zu u Abfiche 
ſchießt man erft ein Loch in die Futtermauer des Bollwerksohrs, 


! 


Aus ſicht na 
: gen Theils des Abſonderungs -Grabens verſchafft. Wenn man 
hierauf Breſche in den Hauptwall fchießt, fo wird ber: Abfonde: 
rungs⸗Graben durch den: herabfallenden: Schutt :völlig ausgefuͤllt 
.. werden, und man fann nun. den Sturm unternehmen. Sollte 


Augriffsfronte, if 
‚ fronte einer Feftung, und welche daher vom Belagerer zum Ans 
. griff erwähle wird. Für die fchwächften Befeftigungsfronten: hin; 
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in welchem der Mineur ſich anfeßt, und darin weiter eingraͤbt, 
um feine Minen anzubringen. Iſt — das Bollwerksohr in 
die Luft geflogen, fo kann der Sturm auf die Breſche des Haupt: 
walles unternommen ‚werden. — —— 
Gegen die krenellirten Gallerien und Kaponieren, in dem 
trocknen Abſonderungs /Graben, ſchuͤtzt man ſich durch Wollſaͤcke; 


nut kaſemattirte Battrieen wuͤrden hier ein bedeutendes Hinder— 
niß ſeyn, und man müßte fie ebenfalls erſt durch Minen zerſtoͤren. 


Iſt aber die Fauffebraye Höher, fo rifofchertirt man diejelbe 


aus dem Logement auf dem Glacis, und demontirt fie. ſowohl, 


als ihr Bonnet. ierauf macht man bie Grabenpaffage, :und 
legt unter der Fauſſebraye eine ftarf geladene Mine an, . durch 
welche man F in die Luft ſprengt, und zugleich mit der freien 

dem Hauptwalle, ſich eine Ausfuͤllung eines gro: 


dieß noch nicht angehen, fo jchneider man fich zuvoͤrderſt auf den 


‘“ Trümmern der gejprengten Fauffebraye ein, und läßt von da 
. aus bie Arbeiten des Mineurs fortjeßen,deffen Minen zuleßr eine 


hinreichende Deffnung in den Hauptwall machen. werden... : 


Angriff auf verfchiedene Gegenjtände, und unter. verjchiedenen 


Umftänden , 'f. Anhöhe, Bartrie, Brüde, Bruͤckenſchanze, 
Damm, Defile, Dorf, Esfalade, Feldivache,. Fluß, Fouragirung, 
— ——— — Kantonirungsquartier, Kirche, Kirch— 
of, Konvoy, Lager, Meereskuͤſte, offener Angriff, Offenſive, 

alliſade, Pontonbruͤcke, Poſten, poſtirtes Detachement, Schange, 


Scheinangriff, Schloß, Stadt, Sturm, Ueberfall, Uebergang, 


Verhau, — ‚ Vorpoften, Waldd. . u sr 
m Allgemeinen die ſchwaͤchſte Befeſtigungs⸗ 


Para der Werke felbft gelten diejenigen, denen man ſich uns 
ehindert am meiften nähern kann, deren Fronten umfaßt, und 


" deren wichtigfte Linien rikofchetsirt und im Mücken bejchoffen wer; 


den fönnen; deren Befleidungs: Mauern zum Theil eingeftürzt, 
oder fernhin fichtbar find. Solche, die wegen: ihrer. geringfügi: 


gen Höhe den Sturm begünftigen, und die. Breiche entbehrlich 


as: — folche, deren Außen: und Hauptwerfe ſich nicht regel; 
mäßig beherrjchen, und dadurch unbeftrichene Räume im Graben 
erzeugen, oder wo die erften allzumweit vorliegen, und Feine kraͤf— 
tige Seiten: Bertheidigung von den letztern erhalten; auch die 
Verbindungen zwilchen jelbigen leicht abgejchnitten werden koͤn⸗ 
nen; folhe endlih, wo Waflermandver, eine niedrige Graben— 
vertheidigung, ein bedeckter Weg, und das Glacis mangeln, 
oder dieſes jteil abfällt, und die Grabenbruͤcken auf fleinernen 
Pfeilern ruhen” Dahin gehören. auch DBefeftigungsfronten ohne 
vorliegende Weberfhwenmung, ohne Minen, uhne Manerbeflei; 
— ferner, die —ER einen weit vorſpringenden Win: 
kel bilden, ꝛe. Mehrere an einander grenzende, und auf einer 
geraden Linie, oder in einem eingehenden Bogen erbaute Befeſti— 
gungsfronten find zu vermeiden. — 1° n 8 

n 
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In Hinſicht auf die Gegend waͤhlt man eine Befeftigungss 

PER Pi 986 wenn ſich in det Naͤhe des Glacis Vorſtädte, 
einzelne Gebäude, Gärten, hohle Wege u. f. w. vorfinden; wenn 

“ fanft-auffteigende Höhen im Kanonenbereich liegen, worauf ſich 
theils die Dattrieen vortheilhaft anbringen, und die Depots, 

Heinen Parks, Hospitäler, ıc. dahinter legen laffen; wenn bei 

“ vorhandenen Fluͤſſen, Inſeln die vortheilhafte Anlage einer, Bats ı 

„trie geftatten,. wenn das Erdreich troden und leicht zu bearbeis 
ten it; wenn lm wäflerigen und moraftigen Boden Dämme, 
Straßen u. f. w. zu Tranjcheen, Bruftwehren und Führung der 
Zaufgräben benußt werden Fünnen, und wenn endlih Fluͤſſe ıc. 
den Transport aller Belagerungsgeräche und Baumittel, in die 
Sranfcheen, erleichtern. — Werke auf Fellen, oder mit Waſſer 
oder Moraft umgeben, oder ſolche, gegen welde man bergab 

..heminen muß, find; wo möglih, zu vermeiden. — Vorge— 

- fchobene Werke bedecken gewöhnlih die ſchwachen Stellen am 
Hauptwall, daher ſich oft diefe Fronten leichter als andere, mit 
weniger Außenwerfen verfehene, angreifen laffen. Beſonders 
aber find folche Fleine Fronten leiht zu umfaffen, und zu rifos 
fchettiren, und deren lange Flügel und Gräben vorzüglicdy geeigs 

ner, dem Hauptwall gedeckt näher au rüden, und die Breſche⸗ 

und Kontre-BatterierArbeiten zu verkürzen. 

Findet man mehrere ‚gleich parte Angeiffsfronten, und ges 
währt das vorliegende Terrain gleiche Vortheile, fo beftimme zus 
weilen die bequemfte Lage des Artillerie-Parks, nämlich der Plas, 
wo fich felbiges am nächften und fiherfien anbringen läßt, die 
Mahl der anzugreifenden Fronte. Zumeilen ereignen fich aud) 

ölle, wo man nicht die ſchwaͤchſte, fondern eine flärkere Angriffs; 
onte wählt, fobald die dabei zu erhaltenden Vortheile den 
fpäterhin erfolgenden Nachtheil Äberwiegen. 

Aungrifisfrieg, f. Offenfive. . 

Angriffsminen find diejenigen, welche der Belagerer führt, um 
duch ihr Sprengen die Kontreminen zu zerftören, den bededten 

Weg zu Öffnen, der Infanterie geräumige Logements zu verſchaf— 

u * ‚ und auch die Futtermauern einzuſtuͤrzen, in welchem letztern 

alle fie Brefhminen beißen. 

Ansriffs:Punft, Ort und Stelle, welche der angreifende Theil 
um Angeiffe wähle, oder welchen er nach Befchaffenheit der Um— 
Kände u wählen -gezwungen ift, daffelbe, was bei Feftungen die 

ngriffsfronte if. Es ift wohl Fein Land, und feine Truppen 
| fe ung jo befchaffen, daß gar Fein Angriffspunft vorhanden ſeyn 

ſollte. Welcher unter mehreren Angriffs: ar aber für den 
jedesmaligen Angriff der — teſte iſt, laͤßt ſich nur durch 

‚Kombination aller Umſtaͤnde pet mmen. Die Staatspolitif und 

—— muͤſſen auf Seiten der Defenſive die moͤglichen 
Angriffspunkte unangreifbar zu machen ſuchen, und wo die Na; _ 

* tur nicht ausreicht, die Kunſt zu Huͤlfe nehmen ; auf Seiten der 

Affenſive aber muß die Gewalt der Waffen, unterflüßt von dem 
Genie und, Talent, fi da Angriffspunfte möglich zu machen 

. ‚Jüchen, wo, nad der gemeinen Beurtheilung, Feine vorhanden \ 


0. — 

Daher giebt es einen ftratagifhen und einen taftifchen 
} — 6 Auf alle Faͤlle iſt der . durch den 
I. Bei, \ | 
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ren zu re ‚ weil die Taktik der Strategie Überhaupt unter: 

eordnet IE. 

;* Der enftifche Angriffspunfe ift allemal da, wo der Angrei⸗ 
fende mehr Leute auf einmal in's Feuer bringen kann, als fein 
Gegner ; das Terrain, und die feindliche Stellung auf demfelben 
(nn Segenftände, welche allein auf die Beftimmung des taftifchen 

ngriffspunfts Einfluß haben. Sanft aufwärts laufendes Ter; 
rain ift dem Angreifer or weil es ihn dem rafirenden 
Seuer des Feindes ausſetzt, feinen Chok ſchwaͤcht, und bn der 
nöthigen Unterftäßung feiner Kavallerie beraubt. — 

Der firategiiche Angriffspunfe ift da, wo man auf dem für, 
zeffen Wege —38 kann, den Feind von den Operationsobjekten, 
welche er vertheidigt, abzudraͤngen, und ſich feldft in ihren Beſitz 
zu ſetzen, und wird nur durch das Genie und Talent auf gefunden. 
Da nun der Ausgang einer Schlacht einzig und allein von der 
richtigen Beſtimmung des taktiſchen Angriffspunftes abhängt ; da 
ferner die gehörige Benutzung des Sieges von vorhergegangenen 
richtigen ſtrateglſchen Operationen vorbereitet wird; fo folgt aus 
beiden Säßen, daß diejenige Schlacht die vortheilhaftefte ſeyn wird, 
100 entweder der taftifche oder —— Angriffspunkt zuſammen⸗ 
treffen, oder wo die Strategie der Taktik ganz freie Hand laͤßt. — 

Weil ferner die Benußung des Sieges weit mehr werth ift, 
als der Sieg felbft, oder mit andern Worten, weil ein Sieg 
ohne Folgen — gar kein Sieg iſt, ſo folgt daraus, daß 

da, wo Taktik und Strategie nicht mit einander barmeniren, 
entweder gar nicht. gejchlagen werden, oder die Strategie den 
Vorzug haben ſoll. — Für die Defenfive geht hieraus die Negel 

ervor, daß, man diejenigen Punkte, welche man entweder alg 

en flrategifchen oder taftifchen Anari spunft erfennt, am ſtaͤrk— 
fien verwahren muß. Da die Enriche dung der Jangen Schlacht 
gewöhnlid von dem Befiß der das Schlachtfeld dominirenden 
Höhen abhängt, welche man defhalb den Schlüffel der Pofition 
nennt, fo muß man Joldye &te ungen vermeiden, wo der Feind 
feinen taftifchen Angriffspunft in der Nähe diefes Schlüffels der 

- Pofition finder. ’ 

Angular:Syftem, die auf die rechtwinkliche Beleg der 
Feſtung gegründete Form derfelben, (aysteme perpendiculaire) die 
der baftionirten enfgegengefeßt iſt. 

Anhöhe, im Allgemeinen jede in die Augen fallende Erhabenbeit 
des Terrains, ohne gerade ein Ber zu ſeyn. Nach ihrer Beſchaf— 
fenheit und Lage erhalten die An Öhen oft die größte Wichtig: 
feit für das Gefecht, und find häufig entscheidend für den Aus: 
ae Schlacht durch ihren Beſib. 
ei dem Angriff der Anhöhen ift es vor allem wichtig, zu 
unterfuchen, wie weit die in unjerem Defis befindlichen Punkte 
und Terrainabfchnitte die Ueberfihe der feindlichen Auf ellung 
möglich machen. Steht uns diefe Weberficht nicht zu, jo muß 
man eine Seitenanfiht der Höhe zu gewinnen fuchen, um ‚zu 
entdecken, was für Ruͤckenhalte der deind erwa auf dem jenjeitis 
gen Abhange zu feehen babe; dieß geſchieht duch Blänker, oder 
Schleich; Patroillen u. f, w. Wenn unjer Angriff in der Front 
nicht ganz vorzüglich begünftige ift, fo verbinder man damit noch 
ein Slanfenmandver, und erft, wenn fih die feindlichen Anords 
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“nungen ein wenig mehr entwicelt haben, beftimmt man, welcher 


von beiden der wahre Angriff feyn fol. Zugleih mug man wohl 
berüctfichtigen, ob vielleiht die Eigenthuͤmlichteiten des Bodens 
ier und da unbeftrihene Räume von dem feindlihen Feuer ver, 
urfahen. — Das Stürmen der Anhoͤhen En mit tm größ; 
ten Ungeſtuͤm geſchehen, weil fonft die Nacheheile, die hierbei der 
Angreifer bat, zu groß find; die Truppen find jonft zu lande der. 
Wirfung des feindlichen Feuers ausgejeßt, der Anlauf ift ohne 
den geringften Nachdruck, und die zuräcdgeworfenen Truppen fs 
beim Bergablaufen gar nicht wieder zu fammeln. Aber eben 
die Bemuͤhung, den Ungeſtuͤm bervorzubringen, wird die Leute. 
außer Athem feßen, und ihre Kräfte werden nice binreichen, | 
dem num anrennenden Gegner zu widerftehen; erlaubt es daher 
das Terrain, fo fürmt man in 3 geichloffenen Kolonnen. Diefe 
treten zu gleicher Zeit en, am Fuße der Anhöhe aber eilt die 
“ mittlere jo rafıh als möglich vorauf. Während diefe nun den 
größten Theil des feindlihen Feuers auf füh ziehen, und oben 
angelangt, wenigftens einige Zeit dem Feinde widerſtehen wird, 
erfteigen die beiden andern die Höhe, ohne außer Achem zu foms 
men, und ftürzen fi auf den Gegner in dem Augenblid, wo die 
erftere Kotonne die Flucht ergreifen muß. Theilt aber der Feind 
feine Aufmerkſamkeit auf alle 3 Kolonnen, fo dringt vielleicht die 
mittlere ſogleich durch. 
Bei der VBertheidigung von Anhöhen unterfucht man zus 
erfi, wo das Ferngefecht, und das Handgemenge vorzüglich bes 
ünftigt wird, ob es einzelne Pfade oder Schluchten giebt, wo 
(6 der Feind unentdeckt oder ohne Gefahr nähern kann, ob Ge; 
egenheit für die Thaͤtigkeit unferer Neiterei da ift, und wie man 
fein Sefhüs placiren koͤnne, um den Feind nicht nur in der 
Ferne, \ondern auch noch kurz vor dem Handgemenge zu beſchie— 
Gen. Hieraus werden fidy die Punfte ergeben, welche vorzüglich 
zum Kampfplaße gemacht werden müffen, ob Fuß, Abhang oder 
Kamm der Höhe. Während die zerfireute Feuerlinie das Gefecht 
annimmt, fest man feine Maffen, und fein Geſchuͤtz für diele 
Punkte in Bereitichaft. Iſt die Anhöhe Fahl, fo ftellt man feine 
Maffen hinter den Kamm; erft wenn der günftige Augenblick 
zum Handgemenge gefommen ift, flürzen fie fih, nad einer wohl— 
‚gezielten Salve, in den Feind. Dabet theilt man fie in zwei 
Dder mehrere — von denen nur einer zuerſt auf den Feind 
auzurennen beſtimmt, und die übrigen ſchu fertig erwarten, wels 
cher der Erfolg fr oder auch, wo es fich un laͤß 
lange en is die Anlaufenden den Gegner errreicht haben, 
worauf fie dann zum Nücenhalt dienen, oder den günftigen Er; 
8 vervollftändigen helfen. Die Berfolgung wird naͤchſt der 
Reiterel der zerfiteuten Feuerlinie überlaffeh. Sind aber def; 
fende Terrainhinderniffe vorhanden, fo muß der Tummel— 
plak nicht auf dem Kamm der Anhöhe beftimmt werden, fondern 
man macht dem Feinde mit Nachdruck jeden Schritt fireitig, vers 
dirbt die ihm günftigen Stellen, und fonzentrirt die Feuermwirs 
fung gegen diejenigen Punkte, wo die Maſſen des Gegners der 
Bujchiren müffen. Die Referven vertheile man fo, daß fie allen 
den Punften von vorn oder in der Flanke zu Hälfe eilen können, 
‚welche der Feind in Maſſe erftärmen will. 


t, ihr Feuer fo .- 


+ 
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Anker, ein — eiſernes Werkzeug in Geſtalt eines doppelten 
Hakens. er eigentliche Koͤrper des Ankers heißt die Auker— 
ruthe, (Ankerhelm, Ankerſtange, Ankerſchaft); die Hafen, wel⸗ 
che in entgegengeſetzter Richtung auslaufen, und beſtimmt ſind, 
in den Grund des Meeres einzugreifen, und dadurch das Schiff 
feftzubalten, heißen Anferarme. Die breiten und fpißigen Ens 
den der Arme beißen die Anferfhaufeln ( Anferfliegen oder 
Slügel, Anferflunfen), das in der Anferruthe befindliche Loch, 
durch welches der Anferring geht, um darin ein Tau zu befes 
ſtigen, beißt das Auge; die Stelle, wo die Arme an die Ruthe 
elhweißt find, das Anferfreuß. Quer über die Fläche des 
nferfveußes gebt der Ankerſtock, welcher bewirkt, daß der Ans 
fer, wenn er ins Meer geworfen wird, nicht platt auf dem 
Grund falle; feine Spige heißt der Diamant. Unter dem Rins 
e it das Hintertheil oder Viereck der Ruthe, woran der 
Ankerftod — iſt; die durch Ruthe und Arme gebildete Wins 
kel heißen die Achſeln. Der Ankerſtock ruhe immer ſenkrecht 
auf dem Grunde, indeß das Ankerkreuz horizontal liegt. Die 
Sigur des Flügels muß alfo fo befchaffen feyn, daß fie mit der 
rögten Leichtigkeit in den Grund eindringen, ‚und aud darin 
eithalten fönne, und der Arm muß flarf genug feyn, um nicht 
zu brechen, oder durch Biegung feine Geftale zu verlieren. . 

Das Gewicht der Anfer muß £$ verhalten, wie das Quadrat 
der Breite der Schiffe, weil die Kräfte, denen der Anker widers 
wen von der Größe der Flächen abhängen, auf welche 

Ind und Waffer wirken, und diefe Flächen fih, wie das Quas 
drat der Schiffsbreiten verhalten. Geſetzt, ein Schiff, das 42 
Fuß breit jey, babe einen Pflihtanfer, der 7000 Pfund wiegt, 
wie ſchwer muß der Anker eines Schiffs feyn, das 20 Fuß. breit 
it? Hier hat man alfo '42* : 20° = 7000 Pfund : x; daher 
x = 1578 Pfund. 

- Ein Kriegsfhiff hat gewöhnlih 4 bis 5 ſchwere, und 2 bis 6 
Wurfanker. Die gebraͤuchlichſten Anker find 
2) Der Pflihe oder Plihtanfer, der größte und ſchwer— 
fie. unter allen, wird nur in der Außerftien North gebraude. 
8 g * gewoͤhnlich auf dem Bug des Schiffes, an der Steuer; 
ordfeite. 

2) Der Raumanker, ift der Anker, welcher alf den Kriegs: 
ſchiffen nad dem Pflihtanker folge, und auf dem unterfte Decke 
liegt, um im Nothfalle gebraucht zu werden. f 

3) Der Buganfer folgt nah dem vorigen, und liegt vorn 
auf en Kauffahrer haben diefen Anker felten. 

9 Der. taͤghiche Anker, wird am haͤufigſten gebraucht, und 
bat jeine Stelle an der Bacdbordfeite des Schiffes. 

5) Der Teg oder TausAnfer, wird gebrauht, wenn ein 
weiter Anker ausgeworfen werden fol, um dem erften dadurch 
rleihterung zu verfchaffen. Man gebraucht diefen Anker auf 
lüffen, um zu. verhindern, daß das Schiff bei der Ebbe und 
luth nicht zu weit herum fchwingt, welches der Fall ift, wenn 

es nur vor einem Anker liegt. Ein Schiff das fo vor Anfer liegt, 
».., beißt dann vertauet. | | 
Ä Der Wurfanfer dient hauptfächlid dazu, das Schiff auf - 
einem Fluſſe Fortzubewegen. Diefer Anker wird nämlich mit eis 
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nem Boot in eine anfehnliche Weite vom Schiffe gebraht, und 
dann ausgeworfen, worauf das Schiff vermittelft des eingewuns 
denen Kabbeltaues nah dem Anker, als einem feften: Punks 
te, bingezogen wird; dies Manöver heißt bei den Seeleuten 
erpen. | | 
7) Der Dreganfer, Bootsanfer, oder bloß Dreggen, 
2 der Eleinfte unter allen; er bat gewöhnlich vier Arme oder 
: fauen, und wird nur von Eleinen Fahrzeugen oder Boͤten ges 
raucht. 
enn ein Schiff am Lande 55 vor Anker gebt, fo heißt ders 
jenige Anker, welcher nach der Walls oder Land⸗Seite bin ausges 
worfen wird, der Wallanker, im Gegenfaß des ſchweren Seeans 
fers, der an der Seefeite zu liegen kommt. Fluth- und Eb— 
be-Anker find diejenigen, welche das Schiff bei fleigendem und 
frallendem Waffer halten. ©. auh Bontonanker. 
Anfer, beißen beim Batterie, und Schanzenbau Erlens, Birken, 
Fichten⸗ und Tannenäfte, die in ſchicklichen Höhen und Horizons 
tal; Entfernungen von einander, in Bruſtwehren, Battrieen 
u. f. mw. gelegt, angepflöcdt und veranfert werden, um das Eins 
ſtuͤrzen der Fafchinen s Bekleidung möglichft zu verhindern. In 
ge re dazu — Aeſte oder aͤſtiger Baͤume, werden 
Dt —— und Ruthen angewandt, und um eingeſchlagene 
e befeftigt. 7 
. Anferboye, heißt ein Zeichen, mit welchem jedes Schiff, das in 
äfen oder Rheden anfert, verjehen jeyn muß, und welches die 
* Stelle anzeigt, wo der Anker liegt. &ie iſt entweder von Hol 
Blockbohe, oder von Kork, Korkboye, oder fie befteht in e 
ner Tonne, Tonnenboye, und wird zu mehrerer Feſtigkeit 
mit Tauen umfchlungen, welche die er... der Boye beis 
Ar Das Tau, womit die Boye an den Anker befeftigt wird, 
eißt das Boyerepp (crin und im mittelländiihen Meere 
gaviteau. ) 
Anferfafhinen, nennt man diejenigen, welche zur befferen Bes 
feftigung der Befleidungsfafchinen, mitten in der Bruftwehr durch 
Pfaͤhle in der Erde be (74 und dann mit den leßtern verankert 
werden. ©. aud) Kop fafhinen. ® 
Anferfütterung, nennt man die Schußbretter, welche vorn an 
jeder Seite des Schiffes Über die Planken genagelt find, damit 
diefe von. den Flügeln des Anfers bei feinem Gebrauch niche 
verlegt werden. es 
Anfergrund, ift diejenige Stelle in einem Waffer, wo geanfert 
wird.- Er muß feft und rein, d.h. ohne Klippen feyn, damit die 
Anfer halten, und die Taue fich nicht zerreiben, und nicht tiefer 
als Anftertaulänge. Hat der Ankergrund diefe Eigenfchaften, fo 
beißt er ein. guter, (bon mouillage) im Gegentheil ein ſchlech⸗ 
ter (mauvais fond. ) SEHR 
Ankerpiket, ift ein Piketpfahl, welcher zur Befeftigung der Ans 
kerwieden in die Erde gefchlagen wird. j 
—— nennt man eine Art Bekleidung des Anferrins 
ges, welche von alten Tauen gemacht wird, um das Ankertau 
. vor dem Roſt des Eifens zu bewahren, und auch um den Ring 
felöft dicker zu machen, damit das Anfertau, welches fih mer 
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gen feinee Die nicht gut biegen laͤßt, dbefto beffer um denfelben 

eße. er: 

Ankerſchuh, Heißt eine Art hoͤlzerner Schuh für den Anferflügel, 
damit die Spiße deffelben, "wenn der Anker an der Seite des 
Schiffes in der Ruſtlinie hängt, die Plonken nicht verleke. 

An > ich, sen der Theil des Ankertaues, welcher um den Ring 

geſtochen wird. Ä 

Anfertau, oder Kabel, dient dazu, ein Schiff vor Anker zu Hals 

ten, und ift aus 3 dünnen Tauen, welche man Kardeele nennt, 
zuſammengeſchlagen. jedes Kardeel iſt wieder aus 3 Strängen 

oder Dochten zuſammengedreht, welche wieder aus einer größern 
oder fleinern Anzahl Fäden, - Kabelgarn genannt, beftehen. 

Faſt alle Ankertaue werden goo Fuß lang gemacht; gebraucht 

“Man a jo werden zwei zufammengefplitfet, obgleich es 
nicht gewoͤhnlich ift, im mehr als 4o Faden oder 240 Fuß Tiefe 

‘ zu anfern. Bei einem Sturme aber würde man fih augen, 
Tcheinlicher Gefahr ausfeßen, wenn man das Adertau nicht ver: 
löngerte; denn durd das Stampfen des Schiffes fönnte daffelbe, 

da es in einer zu perpendifulairen Richtung feht, den Anker 

leicht aus dem Grunde heben. — Die Dide der Anfertaue bes 

- trägt $ Zoll für jeden Fuß der größten Breite des Schiffes; für 

die verfchiedenen Fleineren Anker hat man auch ſchwaͤchere Taue, 
das fhwächlte ift das Kabeltau, werhes beim Wurfanfer ges 

braucht wird, um ein Schiff im Hafen, oder in einem Fluſſe 
daran fortzuziehen. Die Anzahl der ſchweren Taue, welche ein 
Schiff Führe, hängt von defien Größe ab; in England führen 
die Schiffe von 80 bis 100 Kanonen 9 ſchwere Tane, die Schiffe 

“ von Ze. bis 74 Karionen 7, die von 28 Kanonen 6, und die Eleins 

ſten 5 dergleichen. 

Anferwiede, (ſ. auh Anker) ift eine Weede, oder ein von 

Weliden⸗ oder Birfen:-Ruthen —— Band, in deſſen beiden 

Enden man Schlihgen gemacht hat, um die Faſchinen, Hurden 
u. dgl. m. damit zu veranfern. Dieß gefchieht, indem die eine 

" Schlinge um die Faſchine, oder um einen Pfahl der Hurde ges 

worfen wird, und indem man durch die andere Schlinge einen 
ftarken und langen Pie fteckt, mit demfelben fie firaff anzieht, 
und ihn dann in die Erde fchlägt. 

Anfnüpfen des Gefechts, f. Abbrechen. 

Anlage, ift diejenige Linie, welche die Stärke ber Werfe und 
Schanzen, die Breite der Gräben, jo mie die verfchiedenen Bis 
ſchungen oder Abdahungen, beftimmt. 

Wenn man, von der äußeren. Krete der Bruftwehr eine ſenk⸗ 
rechte Linie‘ nad der Grundlage bderfelben, kl Fig. 23. zieht, 
fo ift die Entfernung des Punktes 1, von der Oberfläche der 

Außeren Abdahung n, alfo die Linje In, die Anlage der- 

 Außeren Abdahung; eben dieß ift ts bei der inneren 

Abdachung. Bei Feldſchanzen beträgt ts oder ha ein Sches 
tel von der Höhe der Bruftwehr, sb, damit man nahe an der 

Bruſtwehr ftehen, und über diefelbe binmwegfeuern Fann; In bes 
trägt bei einer Bekleidung von Nafen oder Faſchinen in fefter 
Erde 3, im Sande 3 der Höhe Ik. Wern man fi der Raſen und 
Faſchinen hier nicht bedient, und die Erde nur fejtichlägt, fo bes 
trägt In in feſtem Erdreich 3, und im Sande Z- von der. Höhe 
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Ik — Bei Seftungsmerken ift die Anlage der inneren Abda; 
dung überall 4 der Höhe; die der äußeren Abdahung, wenn 
letztere bloß mit Raſen bekleidet wird, verhält fih zur Höhe a) 

in Tonerde wie ı : 4. b) in guter Erde mit 2:3 oder 3:4. 
2 in aufgefchätteter Erde wie ı : ı. d) im Sande wie 2: ı 
oder-3 : ı. 

Die Anlage der Abdahung bes Grabens iſt Fig. 13. 
nm oder pg; fie beträgt bei Beldfhangen im feften Erdreihe et 
wa $, im Sande 3 der Tiefe mo bes Grabens. Bei Feftungss 
gräben verhält fich die Anlage der Abdachung eben fo zur Tiefe, 
wie die oben angegeben Berhältnife bei der äußeren Abdachung 
der Brufftwehren. 

Wenn man an der Bank eine Abdahung macht, fo beträgt 

‚ die Anlage bderfelben, de, Fig. 13. bei einer Bank, die höher 
als 15 Fuß iſt, das Doppelte diefer Höhe, alfo 2 fc; ift aber fc 
Sa über 23,50, fo ift dc, bei Rafenbekleidung — $ fc, ohne 

en "Ic. 

Die Anlage der Bruftwehr Äberhaupt, ift die untere 
Breite derfelben, hn, Fig. 13.;3 die Anlage des Grabens ift 

deſſen obere Breite ng. 

Die Anlage der B *— bei den Futtermauern der Fe— 
ſtungswerke, beträgt gewoͤhnlich & ihrer Höhe; Vauban giebt ih— 

nen %, mehrere andere wollen fie bis zu # verringern. 

Anluven, beißt, .die ea Tara Schiffs, welches vor dem 
Winde liegt (d. 5. wenn der Wind gerade von binten in die Se— 

. gel fällt) jo verändern, daß nun das Vordertheil, oder eine Seite. 
des Schiffes den Wind auftängt. : 

Anreiten, f. Abreiten. Ä 

Anrödeln, heißt das Zufammenmwärgen von Gegenftänden, mit 
Striden, und vermittelt eines Roͤdels; befonders iſt dieſer 
Ausdrud bei den Pontonieren gebräuchlich. 

Anschlag, mit dem Gewehr, das Anlegen deffelben, mit der Kols . 
be gegen die Schulter und die Bade des Geſichts. S. Schießs 
übungen. Ä 

Anfeben, des Sabes, nennt man das Mifchen und Abwiegen des 
Satzes zu irgend einem Feuerwerfsförper. 

Anfeber, des Wifchers, tft der dem Wifchkolben entgegengefeßte 

- Kolben, Anfestolben, an der Stange des Wifchers, um den 
—— in das ann ber Kanone einzuftoßen. - Auf der See 
bedient man ſich zum Anfeger eines ftarfen Taues. Anfegen, 
heißt —* bei der Artillerie, die Ladung durch einige Stöße mit 
dem Anjeßer feft in das Geſchuͤtz hineinſtoßen. cc 

Anfted:Thärftöcde, beim Minenbau, heißen diejenigen boppels 
ten-Thärftöce, welche gewöhnlih 3 Ellen weit von einander aufs 

gen werden, und hinter welchen immer die Mechfel der 

hmartenpfähle zu liegen kommen, f, Fig. 198. Diejenigen 
Thuͤrſtoͤcke, welche zwifchen diefen ftehen, g, nennt man Heif⸗ 
Antreiber, oder Branbtriebel, ein unten etwas ausgehöhltes 
olz, 5 bis 6 Zoll lang, wird auf den Kopf der Braudröhre (des 
ünders) gefeßt, und diefe vermitcelft eines hölzernen Schlägels 

n die Bombe. getrieben. J 5 
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Antreten, bezeichnet nicht nur die Bewegung beim Anfange des 
Marſches, ſondern auch das Anſtellen des Soldaten in Reih und 
Glied. Bei diefem Herantreten nimmt der Soldat fogleidy die 
ihm vorgejchriebene gerade Stellung an; der Infanteriſt "hat 
dabei fein Gewehr beim Fuß, fo daß die Kolbe hart neben dem 
rechten Fuße, mit den Fußſpitzen auf einer Linie ſteht. Der 
obere Theil des Laufes liegt hart an der. rechten Schulter; die 
rechte Hand umfaßt das Gewehr da, wo fie bei natürlich ausges 
ſtrecktem Arm zu liegen komme; der Daumen derfelben liegt bins 
ter dem Lauf, die Finger liegen auf dem Schaft. — Der Kavals 
lerift hat beim Antreten gewöhnlich noch nicht gezogen, und flellt 
Wi fo mit geradem Körper an, die linfe Hand an der Scheide 

es Seitengewehrs. Ueber das Antreten des Artilleriften beim 
—— f. Bedienung; der Kavallerie an ihre Pferde, f. Auf 
ißen. | is 

Anwurf, von Erde, wird bei der Verfhanzung einzelner. Häufer, 
Kicchhöfe ıc. gegen eine Mauer gemacht, um ihr mehr Haltbars 
feit gegen das ——* Geſchuͤtz zu geben. 

Anzuͤndebraͤndchen, fo viel wie Zuͤndlicht. j 

Appareille, ift in den Feftungen jede fih über den Horizont ers 
bebende Auf: und Abfabrr. | | 

Appell, heißt ı) das Signal auf der Trompete, dem Horne oder 
der Trommel, wodurh die Mannfchaft zu irgend einem Zwecke 
zufammenberufen wird. 2) Das Berlefen der Mannfchaft einer 
Kompagnie, oder eines Detafchements, nachdem daffelbe entweder 
zu einer beftimmten Zeit dazu beftellt, oder durch ein Signal zus 
jammenberufen wird. Der Appell wird in der Preußifchen Ars 
mee gewöhnlih nur ein Mal des Tages, und zwar gleich nach 
der Parole abgehalten; es wird dabei die Mannſchaft nicht nur 
verlefen, fondern die Zeit des Appells wird auch benußt, den 
Leuten allerhayd Befehle, welche den Eleinen Dienft betreffen, ſo 
wie Inſtruktionen und Unterricht über verfchiedene Gegenftände 
zur ertbeilen; die Wache und anderer Dienft wird dabei durch den 

eldwebel fommandirt u. f. w. Im Kriege hält man den Aps 
pell zwei Deal des Tages ab, wobei die: Leute mit dem Gewehr 
antreten. 3) Der Appell in einer Kompagnie oder in einem Bas 
tailfon heißt aud) das gute Aufpaffen der Leute und das rajche 
Ausführen aller gegebenen Befehle und Signale; befonders ift 
der Appell bei den leichten Truppen hoͤchſt nöthig, und zeigt fich 
vozüglich beim rafıhen Sammeln einer debandirten Linie in ger 
fhloffene Haufen, und bei allen Bewegungen und Verrichtuns 
gen in der Tirailleurlinie. | Hr 

Approfchen, im Allgemeinen die Annäherungsarbeiten der Belage⸗ 
rer gegen die Feftung, insbefondere aber die Laufgräben. 

Arkan, ein Inſtrument zum Einfangen der wilden Remonte, f. 
Remonte. | 

Armatur; bierunter verfteht man alles, was. zur. Bewaffnung ge: 
hört, als Geihüße, Gewehre, alle Arten Seitengewehr, Trom— 
meln, Signalhörner, und alle Lederzeugftüce, die zu diefen Ger 
genftänden gebraucht werden. S. aud) Bewaffnung u. f. w. 

Armbruft, eine alte Waffe, um Pfeile, auch Kugeln, das 
mit abzufchießen; fie unserfcheider fich, von -dem bloßen Bogen 
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dadurch, daß fie mit einem Lauf, in der Mitte des Bogens ber 
feſtigt, verfehen ift. 
Armee, ſ. Heer. 
Arreft, beißt im militairifhen Sinn theils die Verhaftung eis 
ner Petfon, weldhe als Strafe verfügt wird, theils auch der Ort, ' 
wo fie diefe Strafe erleiden muß, die Haft. Diefe Strafe, 
welche jeßt in den meiften Armeen die ehemals üblihen Stods 
prügel erjeßt, iſt gewoͤhnlich von bdreierlei Art. 

ı) Der gelinde oder Stubens;Arreft, welcher bei leichten 
Vergehungen den Dffizieren und —— zuerkannt wird, 

“und wobei der Beſtrafte fein Quartier nicht verlaſſen darf. Ein 

-. Dffizier, der dich dennoch ohne Erlaubnig thut, würde fi der 
Berlekung feines Ehrenmworts jchuldig machen, und dadurch feine 
Unwuͤrdigkeit im Hfflzierftande zu bleiben, befunden;  Lnteroffis 
ziere würden mit verlängertem Mittel⸗Arreſt beftraft werden. 

2) Der Mittel; Arrefi, ift für Gemeine und Unteroffiziere 
ein einfames Gefängniß bei Waffer und Brodt; eine gelindere 
Fr rt: if, wenn der. Beftrafte bloß in der Wachtftube vers 
haftet bleibt. 

3) Der firenge Arreft, das gefchärfte einfame Gefängniß, 
welches auf wiederholte oder gröbere Vergehungen der gemeinen 
Soldaten erfolgt; Untsroffiziere müffen zur — deſſelben 
erſt degradirt „je Die Einrihtung diefes firengen Arrefts ift 
in mehreren Armeen verfchieden ; in der Preußiſchen befteht er 
in einem engen ®efängniß, wo dem — das Tageslicht 
entzogen wird, worin er nicht aufrecht ſtehen kann, und ihm zus 
gen das Niederlegen durh auf dem Boden genagelte fantige 

atten peinlich ift. Dabei befteht die Nahrung des Arreftanten 
bloß aus Waſſer und Brodt, welche er erfi am vierten Tage mit 
feiner gewöhnlihen Koft vertaufhen darf. Sein Aufenthalt ift 
an dieſem Tage in der Wachtſtube, aus welcher er wieder in das 
vorige Gefängniß gebracht wird, und fo immer den vierten Ta 
abmwechjelt, wenn die Strafe längere Zeit dauert. 5 
Arrieregarde, der Nachtrab einer im Marfch befindlichen Trups 
penabtheilung. Ihr Zweck ift entweder, ı) wenn das Detafches 
ment feinen Feind hinter fi hat, um die Ordnung auf dem 
Marfche zu erhalten, und die etwanigen Machzügler wieder vors 
zutreiben, oder 2) wenn das Detafchement vom Feinde verfolgt 
wird, um den ruhigen Marſch deffelben zu fihern, und zu vers 
indern, daß der Feind den Haupttrupp nicht plößlih uͤ ine 
m erftern Fall wird ı Untero * und 6 Mann genug ſeyn, 
um die gehoͤrige Ordnung zu erhalten, im letztern Falle find ols 
. gende Regeln zu bemerfen. ' EU ei 
ı) Die Arrviergarde er gemeiniglih aus Kavallerie und 
nfanterie, welche fich mechjelfeitig unterftüßen; wo die Retraite 
einer ganzen Divifion oder eines ArmeesKorps zu deden ift, "bes 
findet ſich auch leichtes Gefhüß bei derfelben. — Sie. muß flarf 
genug feyn, um die Eleinern Partheien des Feindes abhalten au 
Önnen, und um zu verhindern, daß fih nicht das Ganze in ein 
Gefecht mit dem Feinde verwicele. Sie —— beſtaͤndig mit 
dem Feinde; der Infanterie, ſo wie den etwa bei * habenden 
Kanonen liege es ob, die ihr_vorfommenden vortheilhaften Poſten 
zu befeßen, und dringt der Feind etwa mit Mache heran, fie jo 
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lange ale möglih zu ——.. bamit der Haupttrupp Zeit 
- geivinne, eine Stellung zu ermählen, die vörthei haft genug if, 
dem VBordringen des Beindes Einhalt zu thun. 
) Im foupirten Terrain wird man die Kavallerie weniger ges 
.. braun können; in ebenen Gegenden aber muß fie den Rückzug 
der Infanterie deden. 
| 5); Eine jede Arrieregarde wird in zwei oder drei Abtheilungen 
etheilt, wovon die eine den Nüdzug der andern det, und fo 
das Repli derjenigen Abtheilung macht, melde mit dem Feinde 
fharmuzirt. Im koupirten Terrain fiht die Infanterie en Der 
banvade, eben jo, wenn fie in freien Gegenden durch die Kaval—⸗ 
lerie genugfam gededt iſt; jedoch hat fie immer ein geichloffenes 
Kepli. Eben jo die Kavallerie, welche im ebenen Terrain gegen 
den Feind blänfere, und wenn fie dem überlegenen Feinde nicht 
mehr Widerſtand leiften kann, fih mit ihren Replis auf ihre 
Sinfanterie — J 
4) Die Entfernung der verſchiedenen Abtheilungen einer Ars 
rieregarde unter einander, beſtimmt fich go der Befchaffenheit 
des Terrains, und fann von 200 bis auf.4oo Schritt ausge 
dehnt werden. Die Entfernung vom Haupttrupp hängt ebenfalls 
vom Terrain, fo wie von der Stärke deffelben ab, und kann 
oft bei ganzen Armee-Korps eine Stunde Weges und noch weis 
ter betragen. 
Hat das Detafchement eine Defile paffirt, fo beſetzt die 
Arrleregarde daffelbe, und vertheidigt es fo lange, bis das Der 
taſchement durch ein rafches Vortringen des Feindes nichts mehr 
zu fürchten. haben würde. Zur Nachtzeit bejonders . iR die 
rrieregarde in dem erften beiten Dorfe oder anderm Defile pos 
ftiren, weil dann durch ein wohlangebrachtes Sinfanteriefeuer dem 
etwa gr IH Man Feinde alle Luft benommen: werden würde, 
bei der Dunkelheit ein weiteres Verfolgen zu unternehmen. 

6) Wird eine Arrieregarde fo heftig angegriffen, und mit fo übers 
legener Macht — daß dadurch auch die Kolonne in 
Gefahr kommt mit dem Feinde engagirt u werden, fo wird dieſe 
doch Zeit genug haben, ſich gehörig in Schlahhtordnung zu fors 
miren, wenn nämlich die Arrieregarde die vorgejchriebene Entfers 

. mung von der Kolonne ‚immer gehalten hat. Erftere zieht ſich 
dann nicht auf gradem Wege, fondern nad einer der Flanken 
der in Schlahtordnung flehenden Detafhements zurüd. 

7) Sobald der Feind die Arrieregarde nicht mehr. verfolgt, 
feßt fie fich in Kolonnen, und folgt dem Detajchment in der ges 
hörigen Entfernung. Sie ift dann als eine umgekehrte Avant: 
Harde zu betrachten, bei welcher eben diefelben Regeln gelten, 

‚ und zerfällt in den Haupt-Trupp, Nachtrab, Seiten-Trupps und 

Blaͤnkern des Nachtrabs; aud wird man noch, wenn es nöthig 
ift, fowohl das Detaſchement als die Arriergarde, durch Seitens 
Patrouillen mehr zu decken fuchen. u 

Arrikelbrief, bei der Seemahr, nennt man das Reglement, 

. worin alle Verordnungen enthalten al welche die Kriegszucht, 
ea und überhaupt den ganzen Seedienft, ſowohl auf Kriegss 
lotten, als aud auf einzelnen Kriegsichiffen, betreffen. 

Artillerie, bat eine dreifahe Bedeutung, und drüdt ı) die Ges 
ſchuͤtzkunſt, 2) das Gefhüg mit dem dazu gehörigen Geräche, 
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Wagen u. ſ. w. und 3) die zur Bedienung des Geſchuͤtzes bes 


fiimmten Leute aus. 
Nach der allgemeinen Einführung der Feuergefhiige wurden 


natürlich auch bejondere Leute beſtimmt, bdiefelben zu laden und 


——— bei den deutſchen Artillerieen unterſchieden ſich dies 
e 


en in Feuerwerker, Buͤchſenmeiſter und Feldſchuͤtzen. Die ers 


ſtern befchäftigten ſich mit der Verfertigung der Kunftfeuer, und 
: mit dem Laden und Abfeuern der Mörjer; fie bilderen eigentlich 
- die erfte Klaffe ihrer Zunft, gleithyfam die Offiziere, und erhielten 


vierfahen Sold. Die Buͤchſenmeiſter bedienten das DBelages 


rungsgeſchuͤtz (die Mauerbrecher) und mußten mit. der Berfertis 
Sur deffelben ſowohl, als der zugehörigen Munition und des 
ulve 


rs befannt feyn. Sie erhielten eben fo viel als jene. Die 


“ geringere. Klaffe waren die Schlangen s ober Feldihäßen, bloß 


zur Bedienung des Feldgeihäßes beftimmt, und erhielten doppels 
ten Sold. Alle bildeten eine befondere Zunft, fanden unter den 


. Bei ihrer Anftellung mußten fie. ihre erworbene Gefchicklichs 


-- Befehlen des —— und dienten gewoͤhnlich nur im Krie⸗ 


ge 
beit und Brauchbarkeit durh Zeugniffe, duch eine Prüfung, 


welche der Zeugmeifter mie ihnen anftellte, und gewöhnlich auch 


durch einige Probefchäffe ermeifen. — Schon im niederländifchen 


Kriege hatten die -Spanier ihre Artilleriften in Kompagnieen ges 
bildet, die nebft dem Hauptmann die üblichen Ober: und Unters 


‘ Dffigiere hatten. Ein ganzes Artillerie» Regiment findet fid) aber 


erft im 17ten Jahrhundert bei den Franzofen, und war 1695 ſechs 
Dataillons ſtark. 

Was die Stärke der Artillerie anbetrifft, fo follte fie fih im 
Ganzen allezeit nach der Stärke der Armee, und nach der Bes 


ſchaffenheit des Kriegsfchauplaßes richten, welche beide die nöchis 
8 Menge des Geſchuͤtzes, und —— auch die Zahl der zur 
Be annſchaft Sie 


dienung deffelben nöthigen en beftimmen. 
mehrſten Schriftftelleer rechnen ‚auf jede 1000 Mann ı au 2 


ar allein der jeßt aufgeftellte Grundfag, dem Feinde an 
der 


was für außerordentliche Fälle zu haben, hat die 


ah! des Gejchäßes immer überlegen zu Kun, .. wu ie 
Artillerieen ſehr 


- vermehrt. Die franzdfifche Artillerie war in den legten Jahren 


30,000 Mann ſtark; die Öfterreihifche beftand aus 3 NRegimens 
tern, jedes zu 16 Kompagnien, und einem Füfelir: Bataillon ; 
die — Artillerie war im Kriege 1815 ebenfalls 27,000 M. 
ſtark, und hatte gegen 600 Feld ; Gefchüße, ohne die Seftungs: 


Arttillerie. 


Die Beſtimmung der Artillerie ift 1) im freien Felde, un: 


ter dem Schuß der übrigen Truppen, den Sieg vorzubereiten. 


. 


Sie muß daher fchon in der Ferne den Feind erfchärtern, und in 


der Nähe ihn zum Weichen bringen, damit Infanterie und Kas 


° vallerie ohne bedeutenden Verluſt, denjelben gänzlih über den 


aufen werfen kann. 2) Beim Angriff der Feftungen muß 


| 8 zuerft die feindlichen Gefchäge zum Schweigen bringen brins 


gen, die Schießfharten und Bruftwehren verderben, und zuleßt 


durch das NMiederjchiegen des Mauerwerfs einen Sturm möglicd) 
— 3) Dei der Vertheidigung der — ——— muß 
die Artillerie durch ihr Feuer die Vollendung der feindlichen Ars 
beiten moͤglichſt erichweren, die Ueberlegenheit des feindlichen 
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— ſchwaͤchen, und jeden gewaltſamen Angriff zu verhindern 
uchen. 

Die Beſtandtheile der Artillerle außer Menſchen und Pfers 
den, ſind re Pulver, Sefhäs und Geſchoß; ferner 
allerhand Mafchinen, zur Bewegung: größerer Laften, und 
Gerathſchaften zur Anfertigung der verfchiedenen Bedürfniffe. 
Zu dem Gefhüß gehören noch die. verfchiedenen. Fahrzeuge, 
und die Bedärfniffe zur Ausräftung des Geſchuͤtzes; bei dem 
Geſchoß — zu betrachten die Ladung, die Geſchoſſe ſelbſt, 
und die Ernſtfeuer, welche im Kriege gebraucht werden. Fers 
ner. erfordert. die Artillerie die Kenntniß von der Bedlenung 
und Handhabung der Gefhäke und Fahrzeuge, vom Schie⸗ 

en und Werfen felbfl,. vom Gebraud der Gefhüße im 
ns Felde, bem Angriff und der Vertheidigung der 
eftungen. — 

Der Gebrauch der Artillerie im freien Felde begreift alle die 
Regeln in ſich, welche man anwenden muß, um die Geſchuͤtze in 
Feloͤſchlachten und Gefechten vortheilhaft aufzuſtellen, und fo ans 
zuwenden, daß dem Feinde der größtmöglichfte Verluſt zugefügt 
wird, die eigenen Truppen aber zugleich o viel Dedfung von ib: j 

nen erhalten, als die Umftände nur immer erlauben. Die Ars 
zillerie ift zu diefem Zweck entweder alleın, oder in Verbindung 
mit andern Truppen an fie wird daher immer von den 
Bewegungen derfelben abhängen, und alfo auch felbft die moͤg⸗ 
lichfte Beweglichkeit befigen inuͤſſen; daher befteht die Feldartilles 
rie (in der Dreuifhen Armee) vorzäglih aus Spfündigen Kar 
nonen und 7pfündigen Haubigen, jedoh auch aus einem Theil 
von ı2pfündigen Kanonen und ıopfündigen Haubigen, um auf 
rößere Entfernungen. zu wirken, und in einzelnen Sällen größere 
raftäußerrngen bervorzubringen. Damit die Feldartillerie aber 
auch den rafhen Bewegungen der Kavallerie folgen könne, bat 
man die reitende Artillerie eingeführt. 
- Den Infanterie: Brigaden wird im Kriege In gewöhnlichen 
Fällen eine Spfündige Fußbattrie, den Kavallerie: Brigaden eine 
reitende Battrie zugetheilt; diefe Battrien heißen Divifionss 
DBartrieen, zum Unterfchiede von der. Neferve-Artillerie, 
welche während des Marjches vereinigt ift, und am Tage,der 
Schlacht, nad) dem Terrain und dem Gange des Gefechts, theils 
einzeln, theils aber ge wird; auch fie befteht theils 
aus Fuß, theils aus reitender Artillerie, und Naar zum Theil ſchwe⸗ 
rere Kaliber, (in der Preußifchen Armee ı2zpfünder und zopfiins 
ber Haubigen.) Webrigens ſ. Marfch, Placirung, Gefecht, Ans 
griff und Vertheidigung ꝛc. fo wie alle oben gegebenen Benen⸗ 


nungen. 

Die Feld; Artillerie ift in der Preußifhen Armee in 8 Brigas 
den getheilt, — noch die Garde-Artillerie-Brigade kommt. 
Jede Brigade beſteht aus 15 Battrieen und ı Handwerfss 
fompagnie; von den Battrieen find ı2 mit Fußbedienung und 
drei mit reitender Bedienung verſehen. Jede DBattrie hat 6 
Kanonen und 2 Haubisen. Dem Kaliber nad find die Kanonen 
ni Sechs; theils Zwälfpfünder, die Haubisen theis 7pfündige, 
theils zopfündige. In einer Battrie befinder fih aber ſtets 
gleiches Kaliber. | 
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Artilleriedepot, heiße derienige Ort, wo im Frieden ein großer 


A 


Hebezeuge und bes 


A 
A 
a 


Votrath von Gefhägen, Fahrzeugen, Munition und andern 
Kriegsbedärfniffen aufbewahrt wird, und wo fih Handmwerfsitäts 
ten zu deren rn befinden; jede de: muß ein folches 
Artilleriedepot enthalten, das wenigitens für die unmittelbaren 
Bedürrniffe hinreichend At; fonft werden auch andere große 
Städte, die fih durch ihre Lage oder fonftige Umftände hierzu 
eignem, mit Depots verfehen ; die ‚größeren Gebäude, welche bes 
fonders zur Aufbewahrung aller Arten von Armaturftücden dies 
nen, beißen Zeughäufer; andere Häufer zu aͤhnlichen Zwecken 
beißen Magazine. — 
rtillerie-Fahrzeuge. Bei allen Fahrzeugen heißt die vors 
dere die Zugfeite, daher fagt man: nad dem Zuge zu; bie 
Eee Seite heißt die Handfeite, die linke heiße die Sattels 
eite. | 

Außer dem Geſchuͤtz mit der Laffete und. Proße find bei der 

Artillerie noch folgende Fahrzeuge möthig. 


1) zur Fortfhaffung der Munition: die Kartuſch-⸗, Gras 
natens und Patronenmwagen; ferner auhb Kugel: und 
Bombenwagen. | 

2) Zur FHorefhaffung der ſchweren Kanonenröhre und der 
Mortiere: die eapfündigen Kanonen: Sattelwagen, bie 
Mortier-Sattelwagen, die Blodwagen, und bie Tram 
Theemwagen. ° 

3) Zur Fortfhaffung der Vorrathe ; und Handwerksſachen, 
welche bei den Battrieen und. Kanonen nothwendig find: bie 
Pr die Trainmwagen und die Feld; 

mieden. DEE 

4) Zur A der re er re ‚ des Nutzholzes, der 

utters, gewöhnliche Leiterwagen. 

Alle diefe Fahrzeuge müffen die größte Feftigkeit, Dauerhafs 
ti Ei und Lenkſamkeit mit einander verbinden. ©. die einzelnen 

r 


tikel. 
rtillerie-Maaßſtab, ſ. Kaliberſtab. 
rtilleries Park, f. Park. 


rtillerie: Schulen, verdanken ihre Entftehung zu Anfänge des 
ı6ten Jahrhunderts den Venetianern, denen nachher Karl V. 
folgte, und aͤhnliche Schulen in Burgos und auf der Inſel 
Sicilien errichtete, wo die angehenden Artilleriften die Geometrie, 


das Zeichnen der Gefhüße und Feſtungswerke, das Nivelliren, 


die Anlegung und Suprung der Minen, die Verfertigung der 
Ladefhaufeln, oder — welches eben fo viel ift — die Beftims 
mung der Ladungen, das Laden und Richten der Gefchüße, das 


Probiren der neugegoffenen; die .... der Kunfffeuer, 
n 


den Battriebau, u. |. w. erlernten. & eutichland fand man 
jedoch Feine folhe Schulen, fondern die Büchjenmeifter wurden 
bier gegen die Bezahlung eines zweimonatlihen Soldes, zunfts 


“mäßig in den eben angeführten Kenntniſſen unterrichtet. Der 


Ausgelernte befam einen ordentlichen Lehrbrief, worin angezeigt 
war, ob er den großen oder den E£leinen Kurſus gemacht hatte. 


Beide wurden gewöhnlich mit dem Namen der zapfündigen und 


Sopfündigen Probe bezeichnet. Wollte dann ein Buͤchſenmeiſter 


* ul 


| 
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irgendwo in Dienfte treten, fo mußte er fi einer Art Prüfung 
unterwerfen, und dann einige Probeſchuͤſſe thun. j 
Späterhin, als die immer wachſende Stärfe der Armeen aͤuch 
eine größere Anzahl von Artilleriften erforderte, war dieje Ein: 
richtung nicht mehr binreihend; und man errichtete daher bei 
allen Mächten Artillerie: Schulen. Bei der ftets ferefigreltenten 
Ausbildung der Wiffenfhaften überhaupt, war in der neuern 
Zeit dem Artilleriften auch eine größere-Summe von Kenntniffen 
nothwendig. Nächft der reinen Mathematik — der Geometrie, 
der ebenen Trigonometrie — der Mechanif und ber — 
verbunden mit der Zeichenkunſt, muͤſſen ihm die Naturlehre, die 
Chemie und die Mineralogie als Vorbereitungswiſſen —— 
werden, doch immer mit Hinſicht auf die bei der Artillerie an— 
wendbaren Subſtanzen und Metalle: das Eiſen, das Kupfer, 
das Zinn und das Blei; das Auftragen und Gießen des Ge— 
ſchuͤtzes, die — der Laffetten und uͤbrigen Wagen, der 
Munition und der ——— An dieſe ſchließen ſich der 
Unterricht in der Feldverſchanzungskunſt, dem Feſtungsbau und 
der Belagerungskunſt, den. Minenkrieg mit eingeſchloſſen. Die 
Eleven muͤſſen das Giefhaus, das Bohrhaus und die verfchiedes 
nen Werkftätten der für die Artillerie arbeitenden Handwerker 
befuchen ;  müffen das. Binden der Fafhinen, die WVerfertigung 
der Schanzkörbe und den Bau der Battrieen lernen 
Naͤchſt der Bedienung des Geſchuͤtzes, mit Einfhluß der ver; 
fhiedenen Hülfsmittel -bei dem Umwerfen der Wagen, Zerbrechen 
der Achfe u. f. mw. und der Anwendung des Hebezeuges, muͤſſen 
fie im Schießen und Werfen felbft, mit Kanonen, Haubißen und 
Mörjern, auf verfchiedene Entfernungen, feibig geübt werben, 
- denn nur die Uebung allein bildet den Artilleriften. — , 
An diefe Gegenftände reihet fi) die Anwendung im Großen; 
die Geſchuͤtzbewegungen ſowohl einzeln als in Battrieen und in 
Verbindung, mit Truppen; die Märjche der Trains, und die Mits 
tel, ihnen einen Weg durch moraftige Gegenden, über tiefe Graͤ— 
ben u. f. mw. zu bahnen, find nice minder nothwendig. Das 
eigentlihe Schlagen der Kriegsbrüden gehört jedody ausichließend 
für den Pontonier, da es wegen der erforderlihen praftifchen 
Borkenntniffe nicht mit in den Unterricht des Artilferiften gezogen 
werden kann. 

Artillleriften, ſ. Geſchuͤtzvolk. 
Aspide, war ein im ſechszehnten Jahrhundert übliches Geſchuͤtz, 
das ı2 Pfund ſchoß, 5 Fuß lang war und 1300 Pfund wog. 
Aft, boyau, nennt man jedes grade Stüd Laufgraben, Sappe 
oder Parallele, es mag ſenkrecht oder ſchief auf der verlängerten 
Kapitallinie eines Werks ſtehen. — Seder Zickzack iſt aljo für 
fe betrachtet ein Aft oder Boyan. 
Alt, der Flugbahn eines Gefchoffes; man theilt die Flugbahn in 

wei Theile, und nennt den Theil vom Geſchuͤtz bis zu ihrem 
öchften Punkt den auffteigenden, den andern hingegen den. 
niederfteigenden Aft. ſ. Schießen. 
Aeſte, des bedeckten Weges, find die geradlinigten Theile deffelben, 
uvxy, Fig. 8. ©. Glacis. 
EZ inenäfte, rameaux, f. Minengallerie. 
rolabium, ſ. Meßinftrumente: 


’ 
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Attake, oder Angriff; diefes Wort wird aber auch für den Ans 
griff durch den Chok, ſowohl bei der Infauterie, als bei der 
Kavallerie, gebraucht; f. Chok. 

Auditeur, f. Auitizmefen. 

Aufbringen, eine Prife, beißt, ein genommenes oder erobertes 
Schiff nah einem Hafen bringen, damit die Admiralität einen 
Urtheilsfprud über die Nechrmäßigfeit_der Wegnahme veffelben 
ergeben laſſe. Wenn ein Schiff nicht fir eine rechtmäßige Priſe 
erklärt wird, und daffelbe fih auf Eeine Weije verbähtig gemacht 
bat, fo muß der Aufbringer allen Schaden, welcher dem Schiffe 
oder der Ladung geſchehen ift, oder demfelben nod dur den 
verurfachten Aufenthalt entitehen kann, erfsgen; daher wird auch 
feinem andern die Erlaubnig zum Kapern gegeben, ver nicht 
Sicherheit ftellen kann. Diefe u beſteht in dem foges 
genannten Marfe:-Brief; wenn ein Kaper genommen wird, 
ber feinen Marke-Brief hat, wird er als Seeräuber behandelt, 

Auf _ En heißt ein Schiff abfallen laffen, um vor dem Winde 
zu fegeln. 

Auffabhren, des Gefhüßes, $: Aufmarfh, Marfh, Lager; eines 
Darts, f. Park, Eskorte, Zufuhr. | 

Auffahrt, der Bank, Rampe, ift bei einer Bank für Kanonen, 
um diefelben hinaufzubringen, wenn man Über Bank feuern will; 
Fig. 16. da Sie ift dreimal fo lang, als die Höhe beträgt; 
alſo de = ae, und in eg iſt fie 8 bis 9 Fuß Breit; 
fie wird von Safdinen gemacht, oder befommt eine Abdachung 
von Raſen, deren Anlage in eo gleich der Anlage der Boͤſchung 
der Bank, und imd= o if. | 

Bei den Feftungen find dergleihen Auffahrten auf den Wäls 

len angebracht, um Geſchuͤtz und Mannſchaft bequem tee 
bringen zu können, Sie gehen in einer fchiefen Linie hinauf, 
und find wenigftens ı2 Fuß breit; man nennt fie auch Appareilles. 

Aufführen, fagt man von — und Schildwachten, welche 
durch Gefreite oder Untero en an den Dre ihres Poftens, 
oder zur Ablöjung des bereits dort — hingefuͤhrt werden. 

Aufgelen, die Segel, beißt, diefelben vermittelſt der Geitauen, 
Nock- und Baud orßingen ‚ unter. die Ragen holen oder zufams 
men ziehen, damit fie alsdann von den erh feſtgemacht, 
oder mit Beſchlagſeiſingen, Beſchlagbendſel und Stechbotzen, an 
die Raaen geſchnuͤrt werden können. Man jagt von einem Se— 
gel, es hängt in der Gei, wenn es aufgegeit ift, und noch 
nicht mit Beichlagfeifingen an die Raa feft gemacht worden. 

Aufheben, ein feindlihes Detafchemens, |. Ueberfall und Hinter, 
Halt, eineKonvoy oder irgendeinen Transport, ſ. Zufuhr und Esforte. 

Um einen feindlihen Kurier aufzuheben, marſchirt 
man heimlich — wo der Kurier paſſiren ſoll, und legt ſich 
da an mehrern Oertern in Verſteck, daß man den Weg genau 

Uberſehen, und den Kurier, wenn er an einen gewiſſen Punkt 
gekommen iſt, abſchneiden kann. Ein ſolcher Hinterhalt muß 
aber fo verſteckt als möglich jeyn, und man muß fich hüten, 

er ſchon Jemanden von ber feindlichen Armee aufzuheben, 

weil man font leicht verrathen, und feinen Zweck nicht erreis 
chen wuͤrde. Beim on des Kuriers muß man nie 
ſchießen; bat er Bedeckung bei fih, fo wird dieß freilich ſchwerer 
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‚zu. vermeiden fern, jedoch ſtuͤrzt man ſich zuerfi mit blanfen 

- Waffen auf diefelben. Den Rüdzug tritt man nachher fo ge: 
fhwind und verdeckt als möglidh an, und man bat vorher ſchon 
Maafregeln genommen, ſich denfelben zu erleichtern. PER 

Aufhebung. der Belagerung gejchieht, entweder, wenn fid) 
die Delagerungsarmee ganz von der Fellung entfernt, oder die - 
Belagerung in eine bloße Einfchliegung verwandelt. Die vorzüg: 
lichften Urfachen hier zu find: ı) wenn eine feindliche Entfeßungsar: 
mee angekommen ift, der zu widerfiehen man nicht ftarf genug iſt; 
2) wein die Belagerungsarmee oder auch nur die Beobadhtungs: 

armee in einem Treffen mit dem Feinde wirklich. gejchlagen wor; 

‚ den if. 3) Wenn eine berrächtlide Zufuhr von Geld, Lebens: 
mitteln, Gefhis und Munition, welche zur Fortfeßung der Be 
lagerung unumgänglich nothwendig war, vom Feinde aufgehoben 
worden if. 4) Wenn Krankheiten unter den Belagerern zu fehr 
einteißen. 5) Wenn man einen großen Theil des jchweren Ge; 

- fhüßes verloren hat. 6) Plöslihe und große Ueberſchwemmun⸗ 
gen und andere Natureigniffe ꝛc. Zur Aufhebung der Belage: 
rung kann auch die Beſatzung beitragen, durch Eräftige und haͤu⸗ 
fige Ausfälle, wenn fie ſtark genug iſt, und durch, Fünftliche 
Ueherſchwemmungen. Wird man hierzu gezwungen, fo muß 
uerft des Nachts in aller Stille das ſchwere Geſchuͤtz von ben 

ttrieen »weggefahren und in Sicherheit gebracht‘ werden; hat 
man Zeit, fo rettet man auch die Bettungen, und alle in den 
Laufgräben befindlihe Munition. Was man aber nicht mit fort 
bringen kann, muß verdorben und unbrauchbar gemacht werden; 

| rg zieht fih die Tranfcheewahe ab, und man macht nun 
feine Anordnungen entweder zum Ruͤckzug, oder zur Fortſetzung 

. des Einfperrens einer Feftung ;. alles diefes muß in einer Nacht 
vollbracht feyn. | 

auf en f. Aufholen, 

Aufbolen, fagt man in der Seefprache von ſchweren Laſten, mo 

mehrere Menſchen diefelben in die Höhe ziehen muͤſſen, befon: 

. ders aber vom Anker mic dem ſchweren Ankertau. Aufhießen 

dat hiermit gleihe Bedeutung, wird aber nur von geringen 

aften gejagt. 

Auftrimpen, fagt man vom Winde, in der Seefprahe, wenn 
diefer gegen die Sonne berumläuft, welches gewöhnlich fchlechtes 
Metter mit fich ar ausfhießgen fagt man vom Winde, 
Be mit der Sonne berumläuft, welches gutes Wetter 
edeutet. 

Auflanger, nennt man bie Hölzer, welche zur —— der 
Bauchſtuͤcke eines Schiffes dienen, und eigentlich die Rippen def: 
felben ausmachen. 

Auflaufen, mit Rotten, beißt fih aus einer Reihe in ‚Front . 
feßen, und gefchieht gewöhnlich im Trabe. 

Aufmarfch, bedeutet im Allgemeinen die Entwidelung irgend 

eines heile in feine größte Front, oder In die Front der 
brfohlenen Abtheilung; man muß daher, um aufzumarfcieren, 
in irgend einer Kolonne geftanden haben. | j 

1) Aus Reihen gefchieht der Aufmarfch 
a) durch die halbe Wendung und zwar bei der Synfanterie; 

. ‚denn dann ift die größte Front bergeftelle. Die BER 

ert 
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ſchirt gewöhnlich nicht im Reihen, foridern bricht zu’ Dreien ab, 
and dann geichieht der Aufmarich diefer Drei durch eine Schmwens 
kung; bei der -Artilferie biegt jedes einzelne Geſchuͤtz nach der 
Frontſeite ein. | 19 
b) Dusch Auflaufen der Rotten, wenn man fih fen 
recht auf die Marfchdireftion in Front feßen will. Diefes kann 
ſowohl rechts als linfs geicheben, und die im die Fronklinie ans _ 
fommenden Leute nehmen fogleih Richtung: und Fühlung nat 
dem benannten: Flügel, welcher theils fichen bleibt, theils auch 
in, feiner Marfchbewegung bebarrt; Auf ähnliche Art verfähre 
die Kavallerie und Artillerie. Diefer Aufmarſch finder. auch 
Statt, wenn die geraden oder -ungraden Notten einer Linie abge— 
brochen waren. Anee a mr IR MDB TEL 
2) Aus der Kolonne in Zuͤgen, Sektlonen, (oder zu Dreien 
bei.der Kavallerie), theils geſchlöſſen, theils mit Diſtanzen. 
hierbei die Kolonne geſchloſſen, ſo muß zum Aufmarſch deployitt 
werden, hat ſie Diſtanzen, ſo wird bloß eingeſchwenkt, und zwar 
entweder alle Abtheilungen zuglelch, oder eine nad der audern, 
wie beim, Einſchwenken in das Alignetnent der Tete. Sell aber 
‚die Front fenerecht auf der Marfchdirektion feyu, ſo gefchleht der 
2 Br durch "die Züge und Sektionen, ‚wie beim Auflanfen 
— ——— Re 
3) "Aus der Angriffsfolonne. Diefe hat immer mehr, 
‚als einen Zug Front, und ift gefchlofien. Dex Aufmarſch geſchleht 
aljo immer durch Deployiren. EN RT 
AT eg ein Stüd Sand Zaren zug —328 
eichnun an, Karte genannt, darſtellen; geſchieht dieß 
——— Wieſen, — um daraus das Mein und 
Dein genau zu. entnehmen, iſt die Aufnahme eine okono— 
miſche; wird ein Land ſpeziell vermeſſen, d. b. in einem bedeus 
tend ‚großen Maßſtabe, von 2o. bis 24 Zoll auf die Meile, ‚mo 
jet noch fo, Eleine Einzeluheit ausgedrüdt wird, fo ift die Aufs 
ahme eine geometriſche, und liefert topograpbiicye AREA: 
wird aber, eine Aufnahme in der ‚Art gemacht, daß ſie allen An . 
‚forderungen‘ des ‚Militäirs entſpricht, ſo nennt man fie, eine 
org Zu: Der näheren Bezeichnung diefer dient folgendes: 7 
ı) Sie wird in einem Maafftabe von nicht Äber.ı2 Zoll auf 
die Meile gemacht, um zwar alle dem Militair ‚wichtigen: Gegens 
fände —— nicht die Haltung des Terrains durch 
unnäße Einzeinheiten zu ſtoͤren. j 
+2) Sie muß mit den wenigften Hälfsmitteln in der möglichft 
fürzeiten Belt ausgeführt werden. ae Darf 
li Sie hebt die demMilitair wichtige Gegenftände hauptſaͤch⸗ 


- 4) Sie verbindet zugleich den Zweck, die aufnehmenden Offis 
ziere das Terrain. militairifch Eennen zu lehren. — — | 
Die Grundlage des Aufnehmens ift eine Wiffenfhaft, naͤm- 
"ich das Feldmeifen; aber um eine Vollfommenheit im Auf⸗ 
nehmen zu erlangen, ift Talent nöthig, und um das Aufger- 
nommene darzuftellen, eine Kunft, die militairifche Zeichenkunft. . 
Außer diefen gehören dazu Keuntniſſe un. matbhematijchen 
L Band. | R 


': 


- 





6, Aufn ,Aufp 
‚Seographle, von der ſphaͤriſchen Trigonometrie, und von ber Ter⸗ 
‚zalnie Fge. TTR 4 dv rn F 
a militaicifche Aufnehmen geſchieht durch Inſtrumente und 
ee durch wirk de Meſſen, oder nah dem Augenmaße; 
die Aufnahmen felbft theilt man aber gewoͤhnlich nad) der Größe 
des Maßſtabes in 3 Klaffen. u © 
2) Mach einem Masftabe von 500 Schritt auf einen Rheins 
landiſchen Duodeeimal, Zoll, Situationspläne; man wendet 
‚fie an bei den Plänen der Schlachten, Belagerungen und Mas 
Ä — einzelner Poſitionen, großer Späbte und ihrer Umges 
Aungens ie Ei 
1. > Nach einem Mafftabe von ‚1000 Schritt auf den Zoll, 
bein Aufnehmen der Kolonnenmwege, des Laufs der -Fläffe, der 
ı Räger, ber Pofitionen im Großen, der Bewegungen einer Armee, 
ja ſelbſt der Schlachtfelder, wenn man fih bloß auf die Namen 
der Brigaden einfchränft. ne Ä 
3) Nah einem Maßftabe von 2000 Schritt. auf einen Zoll 
del Posageren Landesvermeflungen, wenn Sieh in’ kurzer Zeit ger 
che n-follen, bei Kriegsſchauplaͤtzen, Flußgebieten u. f.-w. Dar: 
freifüngen von Gegenden nach einem noch kleineren Maßſtabe 
heißen Specialfarten, jest gewöhnlih von 3 apl auf eine 
diefen Mapftab bei wirkliche Auf: 
na men nicht. | 


Noch kleinere Karten treten in die Klaffe der geographts 
hen oder Beneralfarten; eine” andere Art find die Dislos 
ationsfarten,'von ı bis 2 Zoll anf die Meile, mo man zwar’ 

‚le Städte und ‚Dörfer einträgt,und feinen noch fo Fleinen Ort 
ausläßt, aber das Terrain und den Wafferzug im Kleinen aus 
der Acht läßt, um die Anzahl der vorhandenen $enerftellen mit 
zorher Tinte daneben zu ſchreiben. &ie dienen den Generalen 
a Verlegung der — und 'man fertigt -fie gewöhnlich 
uszugsmweife aus Speclalfarten an; wenn: deren vorhanden find; 
‚allein man muß aus ihnen den Sitz der Landesbehörden, der 
Burgemeiftereien, die Kreife, Bezirke u. > entnehmen koͤnnen. 
Mad) dem Augenmaße können: nur die Aufnahmen der zweiten 
und dritten Klaffe gefchehen; man muß jedoch bei der zweiten 
Klaffe bereitsidie Netze Haben; oder eine gute Specialfarte zum 
Wründe legen. fönnen. — * 
Die zum Aufnehmen noͤthigen Inſtrumente ſind hauptſaͤchlich 
das Aſtrolabium, der Meßtiſch und die Bonuffole; da 
—— aber der militairiſche Aufnehmer auf folche Inſtrumente eins 
"schränken muß, die er unter allen Umſtaͤnden leicht mit fich (ads 
ren kann, und. ihm im Felde die meiſten Seräthfchaften der Fel 
meſſer abgehen, ſo hat man zu dieſem Behuf in neuern Zeiten den 
Mefleftor, und die Patent-Bouffole erfunden, durch ivels 
che vielleicht der Meßtiſch auf immer — worden waͤre, wenn 
man ihnen nicht mit Grund den Mangel an Genauigkeit beim Auf: 
nehmen. vorzumwerfen hätte. — Webrigens f. Meß⸗JIuſtrumente, 
fo. wie Feldmeffen, Trianguliren, Krofiren u. f. w. — 
Aufpalmen, ſich, heißt in der Seeſprache, ſich an einem einzel⸗ 
nen Taue binanffihwingen, indem man . eine Hand über die 
‚andere anfhlägt, fo daß der Körper. weiser keine Unterſtuͤtzung bat. 


Ale; man gebraucht. jedoch 


E41 
* 


— 


Aufpr — Auffag: | 67 


Aufprotzen, beißt. das Geihüß mir der Proße verbinden, indem 
der Schwanz ber Paffete von der Erde in die Höhe gehoben, und 
über den Proßnagel gehängt wird. 
2) Im Avaneirem ı | 


a. Dei der Fufartillerie Wenn das im Chargiren be; 
griffene Geſchuͤtz nad dem Aufproßen gleih gegen den Feind 
avanciren foll, ſo biegt die Proßge auf. das dazu. erfolgte Kom⸗ 
mando, im Trabe links umfehrr, und fährt, ihr Geſchuͤtz links 
laſſend, dicht neben demſelben vorbei. Mo, 1.8.5. u 4. heben 

den Laffetenfchwanz in die Höhe, drehen ihn links herum, binter 
der Protze her, fobald dieje vorbei it, (wobei Mo. 5. und 6. in 

‚die Geichäßräder greifen,, und drehen pellem» und hängen dann 
den Laffetenſchwanz auf den Protznagel. No. 2. macht die Br 

ferte feit, Und jede Nummer tritt auf Ihren Poſten. Beim Ihwer 

ren Geſchuͤtz ift das Verfahren eben jo, nur daß Mo. 7. 8. 11. 
und ı2. wie beim Abproßen an den Hebebaum fallen, und No. 

5. und 6, in die Progräder greifen, um die Proge zuruͤckſtoßen 

zu beifen, ſobald der Laffetenichwanz umgedreht If. 

b. Bei der reitenden Artillerie Das Vorfahren der 
rotze und das Aufproßen geichiehbt wie vorher. _ Unter. diefer 
eit führen die Pferdehalter,die Reitpferde bis auf 5 Schrite an 

das Geſchuͤtz, und machen dafeldft, hinter. einander Halt, Das 
Geſchuͤtz kann, fo wie es afgeprost ıff, noͤthigen Falls fogleich 
im Irabe vorgeben, während die Artilleriſten auffigen, und daun 
im Galop nachfolgen. Yen | 
2). 3m Ketiriven. Wenn. das im Feuern begriffene Geichlig 
um Zuruͤckgehen —2 werden. ſoll, legen die Nummern: ihr 
adezeug.ab; der Stangenreiter ſtoͤßt mit jeinen Pferden ‚die 
Proße zurück, und No. 5,und. 6 faffen in die Mäder derfelben, 
damit ‚die, Proße gerade auf den Laffetenſchwanz zugeht. Sind 
beide nahe an einander, jo wird der Laffetenichwanz, wie beim 
Abprotzen ſowohl des leichten „ als. des Ichweren Geſchuͤtzes, auf- 
fer und. auf. den | — gehängt. Wenn. die Protze 
we 


ſchwer beladen iſt, oder in weichem Boden, und wo das Geſchuͤtz J 
hingegen auf feſtem Erdreich ſteht iſt es; rathſamer, das Geſchuͤtz 
"Ah die Protze heranzuziehen, in we 333 & und 6an 
Be Geſchuͤtzraͤder treten, und mit dem übrigen das Geſchuͤtz fort 
„bewegen. — 1 Aa 34 — 
| ei. der teitenden Artillerie .gefchteht das. Aufprotzen im Reti⸗ 
tiren wie bei der Fußartillerie; die Pferdehalter führen die ‘ jerbe 
dergeſtalt heran, dap ihnen Die. —— bleiben. 
Aufräumen, des Zuͤndlochs, ſowohl beim groben Geſchuͤtz, als 
bei dem kleinen Gewehr, geſchieht, wenn ſich irgend ein fremder 
Körper, Pulverſchleim u. |. mw. darin‘ feſtgeſetzt hat, und das 
Zündpulver daher abgebranut iſt / ohne Der Ladung das Feuer mit, 
zutheilen. Man bedient fich dazu einer langen meſſingenen Nadel. 
Aufſatz, dient zum Richten der Gefchüge, und iſt von Mefjing, 
in der Verftärfung des Bodens angebracht,‘ wo er hinaufgeſcho— 
ben werden kann ; auf Tine obern Platte ift zugleich das Viſir 
‚angebracht... Es ift in Vlertelzolle getheilt, und an. biegen 
h — mit kleinen Loͤchern verſehen; die nicht am Ge— 


chutz befeſtigten Aufſaͤtze ſind vom Holz; ſ. Richtung.Auch 
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4 —— En In neuerer Zeit Auffäge, welde aufgeklappt werden, 
eingeführt. ne | 

Aufſchleren, die Taue, heißt, nachdem mit dem Schiffe ein Ma; 
növer gemacht worden ift, das dabei gebrauchte laufende Taumerf - 
gehörig wieder aufſchießen, belegen, und in Ordnung bringen, 
damit.es wieder zum Dienft fertig fey. , 

Aufihießen, ein Tau, heißt in der Seefprahe, das Tau in: 
runde, um einander wie Schnedenlinien. faufende Kreife zufam; 
menlegen. Jeder einzelne Kreis eines aufgefchoffenen Taus beißt 
eine Bugt, mehrere Bugten eine Scheibe, ber leere Kaum in 
der Mitte der Scheibe das Auge: 

Auffhlag, nennt man bei den Rollſchuͤſſen, wo die Kugel in 

‚ mehreren Bogen weiter geht, nachdem fie das erfte Mal die Erde 

- berührt hat, jeden Punft, wo fie von Neuem die Erde trifft. 
Auch finder fich der Aufichlag bei Schäffen mir voller Ladung, fo; 
bald die Kugel den Boden berührt. . 

Auffingen, beißt in der Seefprache, durch einen Ausruf ein 
Signal geben, daß alle Leute zugleih an einem Tau ziehen; dieß 
ift das Geſchaͤft des Bootsmannes. 

Auffisen, beider Reiterei. 1) Wern das Pferd mit der Kan: 
dare gezäumt iſt. Der Neitersgiebt dem Pferde die gerade Stel: 
lung, und ftellt fih dann fo gerade, wie es ihm bei dem Exerzi— 
ren zu Fuß gelehrr ift, mit dem Kopfe des Pferdes in einer Liz 
nie, links neben daffelbe. Die Trenfen: und Kandarenzügel File: 

en über dem gt des Pferdes; war die SKinnfette los, 
o macht er fie fell: Der Reiter greift mit den beiden erjien 
Singern der rechten Hand zwifchen die an beiden Seiten gleich 
viel herunter hängende Trenfe, und umfaßt felbige mit. dem, 
Daumen und den beiden —2 unter dem Kinn des 
ferdes, wodurch er zugleid den’ Kopf defielben in die Höhe 


t. 
Auf das Kommando: Fertig zum Aufſitzen! macht der 
Reiter rechts um, und ftellt fich gerade gegen das linke Schulter; 
blatt des Pferdes. Er faßt mit der Aufgemachten linfen Hand 
in die Trenſe, theilt die Kandarenzügel mit dem Finger, welcher 
dem fleinen am naͤchſten iſt, zieht auf denfelben den Schieber, 
verkuͤrzt mit der rechten Hand’ die Kandarenzügel fo viel, daß das 
Hferd weder vortreten Tann, noch zum Zurüctreten bewogen 
wird. Darauf laͤßt er das Ende der Zügel auf die rehte Schuls 
ter des Pferdes hinunter fallen; Felle die linke Fauſt mit dem 
Daumen aufwärts auf den Hals des Pferdes, nimmt einen 
binlänglihen Theil der Mähnen, und wickelt felbigen um. den 
Daumen. Nun ergreift ser mit der rechten Hand den linken 
Steigriemen kurz aber dem Bügel, feßt den linken Fuß derger 
It hinein, daß der Ballen auf dem Bügel ruht; das Knie wird 
lerbei feft an das Sattelblatt gedrädt, jo daß der Fuß zurücd; 
‚gezogen ift, und nicht unter dem Leibe des‘ Pferdes ſteht; die 
sechte Hand umfaßt dem Kranz (Knopf) des Sattele; 
Hierauf folge das Kommando: Aufgefeffen! Nämlich: Auf! 
— Der Reiter ſchwingt fi mit geradem Oberleibe ſchnell und 
leicht am Pferde in die Höhe, indem er fich die Hälfe mit der 
linken Hand an den Mähnen, und mit dem Ballen des rechten 


.s 
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Fußes von der Erde giebt; die rechte Hand wird nur maͤßig ge⸗ 
braucht, um den Sattel nicht aus der Lage zu bringen; das 
Knie bleibe feſt am Sattelblatt. — — legt der 
Reiter das rechte Bein dicht neben das linke, die Hacken geſenkt, 
beide Oberſchenkel ruhen an der Satteltafhe, der Dberleib ift 
ee aufwärts gehalten; in diefer Haltung verweilt der Reiter, 
is der zweite Theil des Kommandos erfolgt, wenn es nicht auf 
einmal —— worden iſt. — Geſeſſen! — Der Reiter * 
das rechte Bein mit ſteifem Knie aus der Huͤfte, ſo daß die Fuß— 
ſpitze nach oben und einwaͤrts bleibt, damit der Sporen beim 
—üeberſchreiten die Kruppe des Pferdes nicht berühre; die rechte 
7 lan verläßt, wenn der Fuß die halbe Kruppe paflirt ift, den 
ran; des Sattels, um fih des rechten Piftolenhalfters als 
- Stüßpunft zu bedienen, und den Körper fanft und ruhig in den 
Sattel finfen zu laffen. Alle unnägen Bewegungen werden vers 
mieden, um das Pferd nicht - beunrubigen; der rechte Fuß 
fuhr den Bügel, ohne daß der Reiter danach hinſieht; die rechte 
Hand hat das Piftolenhaljter, die linke die Mähne verlaffen, 
und dräcdt den ausgeftrecten Daumen ” auf die Zügel. Der 
a r, nun, wie es unter dem Artikel Reitkunſt beſchrie— 
en iſt. 
2) Wenn das Pferd mit der Trenfe gezänmt iſt. Die Stel; 
lung des Reiters neben‘ dem Pferde ift wie — nur daß 
die nicht über dem Pferdehalfe liegenden Trenfenzügel mit ber 
linfen —— — Hand an den Enden, mit der rechten, 
geſchloſſenen Hand aber dicht unter dem Kinn des Pferdes 
ehalten werden. Der Reiter macht auf das Kommando: 
zum Aufſitzen! ebenfalls rechts um, legt dann die 
renſenzuͤgel kreuzweiſe uͤber den Hals des Pferdes in die volle 
linke Hand, bedient ſich der Maͤhnen wie — und bringt 
auch alle uͤbrigen zum Aufſitzen gegebenen Regeln eben ſo in An— 
wendung, nur mit dem Unterſchiede, daß, wenn die linke Hand 
die Mäßnen bat fallen laffen, die Zügel mit beiden Händen ges 
halten werden. 
Aufforren, fagt man In der Seefprahe von den Hängematten, 
‚ wenn diefelben an ihrem gehörigen Ort aufgefchnärt werden; die 
Leute, welche auf die Wache fommen, forren ihre Hängematten 
auf, und machen fie wieder los, wenn fie abgeloͤſt find. 
Aufftehen, einen Rüden, fagt man von einem Schiffe, wenn 
das Border; und Hintertheil tiefer als das Mittelcheil ins Wafs 
fer geben, und. der Kiel folglid eine Krümmung befommen bar. 
Dieß entfteht aus der zu großen Länge eines Schiffes, welche 
aber bei‘ Kriegsihiffen nicht zu vermeiden ift, und daher man 
das Vor: und Hinterfchiff etwas voller bauen muß, um die Kiels 
gebrechlichkeit zu verhindern, 
Aufftellung, einer Kompagnie oder eines Bataillons, begreift 
die nähere Eintheilung aller dazu gehörigen Mannſchaft. In der 
Preußiſchen Armee ift fie folgende: ’ 
ı) Dei der Infanterie. Jede ig wird in drei 
Sliedern, bei den Jaͤgern und Schuͤtzen in 2 Öliedern, aufge: 
elle; die Glieder in fid werden vom rechten nad) dem linken 
ügel, nach der Größe rangirt. Die Leute, welche hinter sinans 


vr 


or Aufſtellung 


der in dem verſchiedenen Glledern ftehen, machen, für ſich ein 
Ganzes aus, und heißen eine Notre. Jede Kompagnie wird 


in 2 gleiche Abtheilungen, (bei den Jaͤgern und Schuͤtzen im 


Kriege in 4) aetheilt, welche Züge heißen, und ihre Benennung 


‚ beftändig von dem Plage haben, welchen fie im ganzen, Bataillon 
‚ einnehmen. Die Züge werden in Unterabtheilungen getheilt, 
- welche man. Sektionen nennt, und welche nicht unter 4 und 


- vier Kompaanien, welde neben einander nach der Nummer ya 


giment bat 3 Bataillone, 2 aus 


nicht über 6 Rotten ſtark feyn dirfen. Ein Bataillon beſteht aus 


ben, die fie im Regiment führen; im Kriege bat jedes Bataillon 
noch eine fünfte’oder Reſerve- auch Depotfompagnie. Ser 
des Bataillon hat eine Fahne (fobald es fchon einmal vor dem 
Feinde war,) welche zwiichen dem vierten und fünften Zuge eins. 
tritt, und zwilchen zwei Unteroffizieren fteht; Hinter ihr, im 
dritten Bliede, lichen drei Pag — Ein Infanterie: Res 

ogenannten Musfetieren, eins 


, aus Fäfilieren beftehend. 


2) Bei der KRapallerie.. Jede Esfadron wird in 2 Glies 


dern aufgeftellt, wobei foviel als möglich dafür .gejorgt wird, daß 


Reiter und Pferde, ſowohl in Hinfiht ihrer Größe, als ihrer 


- Fähigkeit, in einem richtigen Verhaͤltniß ſtehen. Die Rangirun 


eichieht noch. der Größe von dem rechten zum linken Fluͤgel. 
Fr das erfte Glied werden die geſchickteſten, und entfhloffenfen 
Meiter, die rubigften und brauchbariten Pferde gewählt; ber 
vierte Zug muß aus den gewandteften, dauerhafteften Pferden 
beftehen, welche nad) Möglichkeit von den unterrichterften Leuten 
eritten werden. — ae Esfadron wird in 4 Züge eingetheilt, 
jedoch, darf Feiner’ derjelben unter g Rotten ſtark jeyn; wäre die 
Eskadron dazu zu ſchwach, fo rangirt fie in drei Zügen. Die 
Sige werden wieder in Abtheilungen getheilt, deren jede aus 
rei Rotten beſteht. Außerdem werden die Notten vom rechten 


Fluͤgel ab, mit Nummer ı u. 2 abgetheilt. — Bei jeder Esfadron 


befinden fih 48 Slanfenrs und 12 Buͤchſenſchuͤtzen; die Flankeurs 
muͤſſen wohlgerittene und gewandte, die Büchfenfchüßen vorzüglich 
ruhige und an den Schuß gewoͤhnte Pferde haben. Im vierten 

uge, 2ten Sliede, rangiren 6 Buͤchſenſchuͤtzen, wovon ſich drei im 
jeder Hälfte des Zuges befinden. Der übrige Theil’ des vierten 
Zuges befteht aus Flankeurs. In jedem der drei andern Züge 
werden die Übrigen Flanfeurs und ——— gleichmaͤßig 
auf die Hälfte des linken Fluͤgels vertheilt, und zwar die Buͤch— 
fenfchäßen, deren Wahl nur auf gutes Schießen und Umſicht ges 


us Er ift, in das — Glied. Jedes Kavallerie; Regiment 


at 4 Eskadrons, im Kriege eine fuͤnfte, oder Reſerve-Eskadron. 
Die Standarte ſteht im Regiment auf dem rechten Flügel des 
dritten gu der ıften Esfadron, im iſten Gliede. | 
3) Dei der Artillerre.. Die Feldartillerie ift im Battrieen 
getheilt, deren jede aus 8 Geſchuͤtzen befteht, und von denen 2 
Haubigen find; das Kaliber in einer und derjelben Battrie iſt 
einerlei._ Diefe 8 Geſchuͤtze werden dergeftalt in eine Linie fors 
mirt, daß a jedem Flügel 3 Kanonen, in der Mitte die beiden 
Haubitzen ſtehen. jedes reg ſteht 20 Schritt von dem andern, 
und erhält vom rechten, Fluͤgel feine Nummer, wonacd es, ohne 
Ruͤckſicht auf eine befondere Gattung, beim Mandvriren benannt 
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Wed Die Battrie ift in zwei Hälften getheilt, die erfte und 
weite. halbe Battrie genannt; außerdem bat die Battrie 4 
Sestheitun en zu 2 Sefhüßen, Zuge genannt, weldhe vom red: 
ten Flügel ab numerirt find, und diefe Nummer unter allen Um- 
ftänden behalten. Bei einer fchweren Feld; Battrie befinden ſich 
noch 6 Kartuſch⸗, 4Granat⸗ und 2 Leiterwagen, weldhe in 2 Reis 
en hinter der Battrie ſtehen, und ebenfalls numerire ſind; fie 
ind in 6 Züge getheilt, jeder zu zwei Wagen, von denen die 3 
eriten Züge in der erften Reihe, die 3 andern in der zweiten Rei: 
be fiehen. Die beiden Wagenreihen ſtehen 10 Schritt von eins 
ander. Iſt die Batterie vom Feinde abgekehrt, fo fteht die erfte 
- Wagenreihe wenigſtens 40 Schritt von den Geſchuͤtzroͤhren ab, 
im entgegengefesten Falle nur 20 Schritt. — Die Xrtilleriften 
zur Bedienung fliehen auf 2 Schritt hinter ihren Gefdrügen, in 
2 Glieder formire. — Funfzehn Feld: Batterien, von denen 3 rei; 
tende find, bilden eine Artillerie; Brigade; außerdem bat jede Ars 
tilleris Brigade noch eine Handwerks: Kompagnie, auch eine Fahne. 
4) Dei den Pionieren. Dieje werden in 2 Gliedern aufs 
geftellt, fonft aber wie die Infanterie in Kompagnieen getheilt, 
diefe in Züge und Seftionen. Zwei Theile jeder Pionier ; Koms 
pagnie beftehen aus eigentlihen Sappeurs, ein Theil aus Pons 
tonieren und ein Theil aus Minirern; alle-werden jedoch in dem 
Dienft der übrigen geübt. Zwei Kompagnien bilden eine Pieos 
nier-Abrheilung 

‚Aufftellung der Truppen, f. Schlahtordnung, Brigadeaufftel; 

lung, Angriff, Vercheidigung, Placirung ıc. ar 

Auffuhen, den Feind. "Ein Detafchement, das dazu beftimme 

ift, macht einen heimlihen Marfh, und jucht immer unentdedt 
* bleiben, ſelbſt wenn es auch bereits den Feind gefunden hat. 
adurch hat man manche Vortheile; man kann den Feind, ſo— 
bald es zweckmaͤßig iſt, unerwartet überfallen, und wenn er ſchwaͤ— 
cher ift, und uns nur zum Theil entdeckt hat, ihn verleiten, uns 

‘Felbft anzugreifen, weil er fich ftärfer glaubt, als uns. Iſt er 

aber ftärfer, fo haben wir Gelegenheit, uns ihm zu entziehen, 
oder wenigftens unfere Anfanterie in durchfchnittenes Terrain zu 

- werfen; und wenn der Feind leichte Kavallerie bat, wir aber 

Schwere, fo können wir noch ein für uns unter diefen Umftänden 
nachtheiliges Gefecht vermeiden; ferner kann man dem Feinde 
ein Verfteek legen, wenn wir uns von ihm nicht fehen laſſen, 
und ihn dadurch, felbft wenn er ftärfer wäre, zerfprengen. Fins 
det man den Feind, und man bat feiner Abficht Genüge geleiftet, 
fo muß man 19 fobald als möglich zurückziehen, oder doch fogleic) 
feine Bortheile verfolgen. 

Auftritt, an der Banf oder dem Banker, mit Fafchinen befleidet, dient 
als Treppe um auf die Bank zu treten; auch heißt die Bank 
ſelbſt Auftritt, wenn fie bloß für Infanterie dient. 

Auftuchen, die Segel, heißt fie in Falten legen, um fie bequem 

 wesichaffen zu können. ; 

—— wird in das geometriſche und militairifche 

er Unter dem erſten verſteht man die Schäßung der 

re e der Entfernungen, Winfel, Flähen, u. f. w. nah dem 

Aggenſcheine, mit Zugiehung geometrifher Säge; das leßtere 

"(Coup d’oeuil militaire) -ift- ein Talent, das dem Soldaten von 

. ) 


N 
’ 
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der Matur gegeben. fepu muß, das man aber durch Uebung mehr 
„ausbilden fann. Es beſteht in der Fertigkeit, die Bortheile- und, 
MNachtheile eines Terrains-in Hinficht auf Stellung und. Bewer 

‚gung in — keit zu uͤberſehen, die gegebenen Bloßen des 
| "Seindes fogleid) wahrzunehmen, und ſie in demfelben Augenblick 

zu benußen ;,die feindlichen Maaßregein durch rafche,, zwectmäßige 

und erſt auf dem Schlachtfelde gefaßte Entfchlüffe, zu vereiteln, 

fur; in. der Fertigkeit, augenblicklich zweckmaͤßige ispofitionen 

* wihrend des Gefechts zu machen und auszuführen, und die ſchon 

| jr er gemachten Dispofitionen, nach: den un ereignenden ‚unvor« 
ses hellen Umftänden, auf dem Schlachtfelde zu unferm Vortheil 

in neue umzuaͤnder nn. 

Zu dem geometriſchen Augenmaaß führt die Bekanntſchaft und 
NUebung einiger Lehren der, Optik oder Sehefunft. - 
m ehen ift eine Empfindung im Auge welche durch die von 
leuchtenden oder beleuchteten egenfländen ausitrömenden, und 
Jurückprallenden Lichtſtrahlen verurfacht wird, die im Auge wie 

in einem Spiegel, ein Bild darftellen, : welches dem Objekte aͤhn— 
lich iſt, das wir — Die, Deutlichkeit dezs Sehens bei ei⸗ 
nem geſunden Auge beruht auf der Menge der Lichritrahlen, die 

vom leuchtenden oder . beleuchteten Objekt auf daſſelbe fallen ;+-je Ä 
geringer die Menge diefer Lichtftrahlen ſt, defto dunkler eriheint 

der Gegenftand, weil erftere durch die Luft, auf welchem Wege 

(ie nur zu dem Augen des Beobachters kommen fönnen, ge⸗ 

Hwäcdht werden. Daher fehen entferute Gegenftände dunkler, ab 

fo aud) fleiner aus, als nähere. Won diefen. Merkmalen ‚weiche 

eine Bergleichung zulaffen, geleitet, Schließe man guy die Entferz 

nung der Objekte, mit der Stärke der Farbe verhält es fich 

eben ſo. Hierbei hat aber nicht. nur die Bejchaffenheit der Luft, 

ob fie entweder rein, oder trübe iſt, ſondern audy die, Güte des 

Auges felbft den größten Einfluß; bei trüber Luft, fieht man.seis 

nen entfernten Gegenftand entweder gar nicht, oder in veränders 

ter Seftalt und Sage, wegen; der. ‚größeren oder geringeren Bres 

Hung der Lichtftrahlen (Refraktion). GER 

en Begriff vom Abftande, oder der Entfernung eines Ge 
genftandes vom Auge, und mehrerer Gegenftände von. einander 

durch das bloße Anjchauen, befommt man erit durch ewifle Ue⸗ 

bungen, und anfänglich durch Hülfe des Gefühle. o machen 
entfernte Gegenſtaͤnde einen andern Eindeucd auf das Auge, als 
nahe; aber Aus diefem Eihdrude fann man ihre —— | 
nicht angeben, fondern das Mittel dazu liegt in der Bergleichung 
der Bewegung theils der beobachteten Gegenftände, .theils ‚des 
Beobachters, oͤder beider zugleich, fo wie der während der Bewe— 
gung verfloffenen Zeit, und der erlangten Seichwindigkeit. Map 
muß alfo „gewilte Erfahrungsfäße Eennen, um Ent ernungen zu 
ſchaͤtzenz allein da die Augen der Beobachter verfchieden find, jo 
muß fich ** hlerzu, nach der Beſchaffenheit ſeiner Augen, einen 
eigenen Maaßſtab biiden. 57 | 

Ebenen mit einerlei, befonders niedrigen Gegenftänden, Gras 
u. dgl. bewachfen, laſſen Eeine richtige Schi ung zu, weil man 
feinen Ruhepunkt folglich auch) feinen Mackitab fürs Auge dar; — 
auf findet; eben fo u mit der. Beurtheilung der, Breite, eines 
Stroms, wenn das Waſſer Feine merkliche Bewegung zeigt, oder 


\ 
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ſich keine Zwiſchenpunkte auf demſelben finden. Ein Huͤlfsmittel 
fürs Militair, um Entfernungen zu ſchaͤtzen, findet ſich im Glan; 
ze der Waffen, in den. Farben der Montirungsftäde u. [. w.; um 


‚ bierbei für fein Auge eine richtige Tabelle zu erhalten, muß man 


“ die Entfernungen, in welchen dem Auge ein Gegenftand auf diefe 


- oder jene Ark erfcheint, wirklich meſſen, und. diefe Unterfuchungen 


2... zu allen Tageszeiten, unter allen Beſchaffenheiten der Luft, und 


nach allen MWeltgegenden bin, anftellen. 
Aus. der Perſpektive erglebt fih, daß zwei parallel laufende 


- Linien fid in der Ferne einander zu nähern, am Ende ganz zu ver 


einigen fcheinen; eine lange Allee, mit parallelen Seiten, jcheint 


ich endlid) les u ziehen, und daber fürzer 8 ſeyn, als 
ie wirklich iſt. Eben fo ſcheinen auch die Gipfel der Berge näher, 
und ihr Böihungsmwinkel größer zu feyn, wenn man beide von 


vorne betrachtet; fieht man fie darauf von der Seite an, fo er 
eenn man’felnen Irrthum, indem nun ein Winkel, der früher 
- 60 


s 88 Brad zu haben fchien, Faum als einer von zo 
bis 30 Grad erfcheint. Ein Eleines, vom Auge nicht weit 


entferntes Objekt, det auf Ebenen, und bei geringen Entfer: 


nungen, ein größeres und weiter entferntes entweder ganz oder 
um Theil; auf uneberrem Terrain und in großen Entfernungen 
hebt ſich das Decken, entweder gänzlicdy oder zum — auf. 
Scheinen zwei oder mehrere Objekte in der Entfernung Eins 
ven, fo fann der Irrthum dadurch entdeckt werden, daß der 
eobachter. feinen Standort verändert, und ihn fd zur Seite zu 
nehmen fucht, daß er zwifchen den Objekten hindurch jehen kann. 


: ‚Hieraus. folge für: das Neldgnofeiren und Aufnehmen die Res 


gel,’ dag man wo möglich alle Objekte von. mehreren Seiten be; 


e: trachten muß, und der Schluß: Wenn zwei Gegenftände von un: 


8 


gleicher Groͤße und in verſchiedener Entfernung vom Auge, gleich 
roß erſcheinen, oder einander decken, ſo verhalten ſich ihre Groͤ— 
en zu einander, wie ihre Diſtanzen vom Auge, und ſo auch um— 


— Deckt alſo z. B. ein Bataillon zwei andere eben fo 


arke vollkommen, ſo iſt die Entfernung des erſtern nur halb ſo 
groß, als die der letztern vom Auge; kennt man die Entfernung 


des deckenden Gegenſtandes, und weiß, daß es ein Bataillon ift, 
ſo weiß man auch, das der gedeckte Teuppenhaufen eine Breite 


von 2 Bataillons hat. 


Steht das Auge vor zwei Bergen von gleicher Höhe, aber 


von ungleichen Entfernungen, doch jo, daß fie jich nicht deden, 
jo ſcheint der. nähere ‚höher zu ſeyn, als der. hintere, wenn. er 
auch wirklich niedriger ift; um die Höhe beider richtig zu verglei: 
en, muß man fich fo. ftellen, daß man vor beiden in der Mitte 
eht. — Bon dem Gipfel eines Berges, vom Saume etwas zu: 


zum Fußze entdecken; diejer aber fieht nur einen Theil, und zwar 
den oberen, von dem Beobachter auf dem Gipfel. — _ 


—— kann man einen in der Tiefe ſtehenden Feind bis 


Bewegt ſich ein nahes Objekt von einem Orte zum andern, 
© ſcheint deſſen Bewegung ſchneller, als die eines andern ent; 
ernten. Obſektes zu ſeyn, wenn ſich daſſelbe auch mit der 
naͤmlichen Geſchwindigkeit in derſelben Zeit bewegt. Je weiter 


ein Besen nd, entferne iſt, deſto langſamer erfcheint eine Ber 
wegun 


9, bis fie endlich in der größten Weite ganz anfzuhören 
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ſcheint; die Taͤuſchung wird noch größer, wenn fi and der We, 
' obachter dazu bewegt. — | | 

"Die vorzüglichfte Fertigkeit, welche der Militair vom Augens 
maaße verlangt, befteht in der Schäßung der Diffanzen, und 
man fann es bierin ziemlich weit bringen. Sehr große Entfernuns 
gen ſchaͤtzt man duch ein Hülfsmittel, welches die Erfahrung 
giebt, nämlich daß man einen Gegenfland, der um 6000 Mal 
der Größe. feines längften Durchmeffets entfernt ift, mit einem 

geſunden aber unbewaffneten Auge nicht mehr Rede: hieraus läßt 
dd mwenigftens auf die Entfernung, in derrman ihn noch erblickt, 
Tchließen.. ‚Sieht man 5. B. an einem entfernten Haufe die Fens 
5 deffelben, .welhe 5 Fuß hoch find (als von Gernöhnlicher Hs 
e) faum noch als einen Punkt, fo kann man fließen, dag man 
6000 Mal 5 Fuß, aljo, 12000 Schritt ungefähr, vom Haufe ents 
‚. ferne fey. | 
Jede Linie, fie ſey gerade oder krumm, fchäßt man. richtiger, 
wenn man jo vor die Linie tritt, daß das Auge die Spike eines 
Dreiecks wird, von welchem die zu beftimmende Linie die Baſis 
iſt; fo ſchaͤtzt man z. DB. die Länge eines Bataillons richtiger, 
als wenn man von einem Flügel aus die Front hinunter fieht. Weiß 
man fich fo zu flellen, daß das Dreieck gleichfeitig wird, und man 
kennt vieleiht aus andern Umftändern eine Seite, fo find die 
übrigen, alfo aud) die aefuchte Länge bekannt. 

Eine andere Fertigkeit ift das Schaͤtzen der Winfel, for 
wohl in horizontaler als vertikaler Lage; die Hebung darin kann 
man theils auf dem Papiere durch den Transporteur, theils auf 
dem Felde durch das Ajteolabium und die Bouffole vornehmen. 
Die Bertifalwinfel und die Boͤſchungswinkel fchiefer Flächen u 
fhwieriger zu fchäßen, als die Horizontalwinfel auf ebenem Bo⸗ 
den ; am fiherften gejchieht es aber, wenn man fie von der Seite 
anfiebt. Die Uebungen im Winkelfhägen fängt man mit dem 
rechten Winkel an; nah ihm find die leichteften die Winkel von 
45 und von 60 Grad, indem man den rechten Winkel in 2 oder 
in 3 gleiche Theile zu zerlegen fich übt. | | 

Eine aus der Erfahrung gezogene Tabelle für das Diftanzen, 

—— mit guten, geſunden, aber unbewaffneten Augen, iſt 
olgende: | 

— Schritt vom Feinde ſieht man von feiner Infau—⸗ 
terie nichts als dunkle Maffen und das Blißen der Gewehre im 

Sonnenſchein; fieht man daher von. ihr feine Rotten, fo ift fie 
immer fo weit, und weiter entfernt. So ber Kavallerie unters 
fcheidet man jedoch fchon die Rotten, ohne beftimmt wahrzunehs 
men, daß es Leute zu Pferde find. . | 
“ Auf 1200 bis 1500 Schritt unterfcheidet man erft bei der Ins - 
fanterie die Rotten; bei der Kavallerie ſieht man die Pferde noch 
nicht beftimmt, aber doch, daß es Leute zu Pferde find. 

Auf 1008 Schritt bemerkt man fchon die Wendungen, die Bes 

| on der Beine, und die Linie der Köpfe. 
Auf 800 Schritt nimmt man den obern Theil des Körpers 
und die Beine wahr. | 
_ Auf 600 Schritt fieht man den Kopf deutlich, oft auch deffen 
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Auf 500 bis 400 Schritt fängt man an, bie Treffen, bie 
* der Roͤcke, die Theilung der Lenden und das Geſicht wahr⸗ 
unehmen. | , 
i Auf 100 Schritte unterfcheidet man die Gefichter deutlicher, 
und auf 70 bis go Schritt erft die Augen als einen zur — 
Daher erhaͤlt man mit Kartaͤtſchen gute Wirkung, ſobald man 
den Kopf von dem uͤbrigen Körper unterſcheidet; mit Infanterie— 
gene, wenn man die Geſichter des Feindes deutlich fiebt; gegen 

Kavallerie muß man unter gewiffen Umftänden nicht eher Feuer 

. geben, als bis man die Augen der Leute entdedt. 

Für den Jaͤger und Schäßen fann bei der Beurtheilung feiner 
Schußweiten folgendes gelten: 

Auf 600 Schritt unterfcheidet er den Kopf vom Körper; auf 
300 Schritt ſieht er fihon, ob er einen Czackot, eine Bärenmüße 
oder einen Hut, auch ob er einen’ Tornifter hat; auf 400 Schritt 
nimmt er fhon den Saͤbel des Infanteriften, und das weiße Le; 
derzeug ganz deutlich wahr; auf 300 Schritt unterfcheidet er die 

arbe, jedoch nur unter gewiſſen Umftänden; auch fiebt er feine 

ände und Fuͤße; auf 200 Schritt fieht er die Knöpfe der Mor 
tirung ganz deutlich; auf 100 Schritt einen Schnurrbart im Ges 
fiht, das Schloß am Gewehr, und die kleineren Bewegungen 
der Glieder; auf 70 bis Bo Schritt die Augen als einen Dunft, 
und auf 15 bis 20 Schritt erft das Weiße in denſelben. 

Eine andere Are, Diftanzen zu fchäßen, gefchieht mit dem 
 Mifrometer. (&. d. —— ⸗ | 
Augenpunkt, bei perfpeftivifchen Zeichnungen, ift derjenige Bunt, 

weldhen man in der —— annimmt, und aus dem man 

fi denkt, den Gegenſtand der Zeihnung zu betrachten. 

Augen rechts — links! ein Kommando, welches bei der Rich⸗ 
tuyg nach diefer oder jener Seite hin gegeben wird, wenn bie 
Richtung vorher anders war. 

Ausbauung, heiße die Holzunterftäßung beine Minenbau. 

Ausblafen der Minen, nennt man, wenn eine Mine ohne bes 
deuteride Wirkung, oder doch ihrem Zweck nicht entiprechend, 
fpielt; dieß kann nur dann Statt finden, wenn entweder die 

ine zu ſchwach geladen ift, oder wenn ſich noch innerhalb ihrer 

iffungsiphäre eine fehr bedeutende Deffnung: befindet, 3. B. 
ein Theil des Feftungsgrabens, ein alter Minentrichter u. ſ. w. 
In diefem Falle würde ſich der größere Theil der Pulverkraft ges 
en die Seite wenden, wo fie am wenigften Hinderniß finder, 

| fh auszudehnen. | Ä 

Ausbrehen, nennt man, ein Geſchuͤtz eleviren, d. h. die Muͤn⸗ 

- bung defielben über die horizontale Lage erhöhen, 

Ausbrennen der Gewehre, vor bem Laden derjelben, befonders ber 

Buͤchſen, wird von einigen anempfohlen, und ift vorzüglich bei 
— uͤblich, um gewiß zu ſeyn, daß das Zuͤndloch nicht vers 
opft ſey. Wenn man aber ficher iſt, feine Buͤchſe gut ges 
pußt zu haben, und noch dazu — das, Zuͤndloch mit eis 
ner Feder gereinigt hat, So ift das Ausbrennen unnäthig, und 
ae immer der Schuß aus einem ganz blanfen Lauf ber 

erſte. — 


"5 00... Ausfall | 
Ausfall, eine Operation des Belagerten , wo derfelbe einen Theil 


der Befakung aus der Feſtung ſchickt, um dem Belagerer irgend 
einen Schaden zuzufügen. Man unternimmt dergleichen Ausfälle: 
ı) Vor der Eröffnung der Laufgräben, und gegen bloße Eins 


ſchließungs⸗Korps. Hat man hierbei bloß den Zweck, Lebensmit— 


tel herbei zu treiben, oder Vorraͤthe von andern Sachen in die 
Stadt zu Schaffen, jo wird gewöhnlich die Stärke des Detajcher 
ments nicht fehr bedeutend zu ſeyn brauchen, und ces kommt 
alles darauf an, feinen Vorſatz unvermuthet und rafch als 


moͤglich auszuführen. Will man aber dadurch gänzlich den Feind 


von der Feflung vertreiben, fo wird man fchon ftärfer ſeyn müfs 


-fen, und ihn unvermuthet an mehreren Drten heftig; angreifen. 


Einzelne Trupps werden befonders dazu beftimmt, die Depots 


und Magazine der Feinde zu zerſtoͤren; r.2 wichtig ift ein 


folder Ausfall in dem Augenblid, wo das Belagerungsgeihüß 

und die Munitions;KRolonnen anfommen; er kann oft die gänzs 

lihe Aufhebung der Belagerung zur Folge haben, ;wern er gut 
\ 


- gelingt. 


2) Während Eröffnung der Laufgräben, um die Arbeiter zu 
vertreiben, und die angefangenen Iranfcheen wieder zuzuwerfen. 
Diefe Ausfälle werden kurz vor Tagesanbruch, mit 1500 bis 2000 
Mann unternommen, denen mehrere Abtheilungen von Arbeitern 
folgen. Man ift hierbei auf die gehörige Deckung der Flanfen, 
und die Unterfiäßung der angreifenden Truppen, welche in nn 


reren Kolonnen über den Feind berfallen, .aufmerffam. Soba 


der Feind aus den angefangenen Werken verjagt ift, fucht man 
diefelben einige Zeit lang zu behaupten, wobei einige Feldges 
fhüße mit reitenden Artilleriften hoͤchſt vortheilhaft find; waͤ 


rend diefer Zeit werfen die Arbeiter die Erde wieder in die Br 


7 


fälle alle Naͤchte, 


ben, worauf man fih nun mit aller Ordnung wieder unter die 
Kanonen ber Feftung zurädzicht. Verſucht man dergleichen Aus 
9 wird dieß den Feind ſehr aufhalten, und 
ihn wohl endlich gar zwingen, ſeine erſte Parallele weiter von 
der Feſtung ab anzufangen; da bald nach dem —— unſerer 
Truppen der Tag bereits voͤllig wieder angebrochen iſt, ſo wird 
Re Feind unmoͤglich feyn, die zerftörten Arbeiten wieder her⸗ 
zuftellen. 


| 5 
gen —8 zu werden, unternimmt man einen ſtarken Ausfall, 


Nah Errichtung der Battrieen, ſobald dieſe uns usa, 


um diejelben zu zerftören; hierbei muß man den Truppen ebens 
falls einige leichte Feldgeſchuͤtze zu ihrer Unterftügung mitgeben; 
außerdem find eine —5 Leute dazu beſtimmt, die Geſchuͤtze zu 
vernageln, oder ſonſt unbrauchbar zu machen; noch beſſer iſt es, 
wenn. man Pferde mitgebracht hat, um fie ganz wegzufuͤhren; 


ferner am die Tranfcheen zuzumwerfen, die Bagtrieen niederzus 
. reißen, die Schanzförbe, Faſchinen, Bettungen und Pulverfam: 


mern in Brand zu ſtecken, u. f. w. Ä 
4) Um einem anrüdenden Entfeßungsforps die Hand zu bies 
ten, oder fonft mit in der Nähe befindlichen Truppen gemeins 


ſchaftlich gigen den Feind zu agiren. Hierbei kann man dfters 


3, die H 
die auf biefer Seite der Feſtung 


Ifte, ja noch mehr von der Beſatzung ausräden laffen, 
und man geht dann gerade dem Hülfsforps entgegen, wodurd) 
henden feindlihen Truppen 


Ausfau | nn 


zwifchen zwei Feuer kommen, und wahrſchelnlich aufgerieben 
werden. 

5) Auf bie, Teten der Sappen maht man kleine Ausfäle, 
mit 40 bis 60 Mann, denen ae 100 Mantı Arbeiter fol 
gen. Das Geſchuͤtz und die Infanterie, welche fonft immer waͤh⸗ 
" trend der Nacht gefeuert, unterhalten ein lebhaftes Feuer mit 
Patronen abne Kugeln, oder fie richten die Geſchuͤtze ımd Ge; 
wehre * waͤhrend ſich die Ausfallenden unvermerkt an die 
en eranfchleihen und die Schanzkörbe niederreißen und 
verderben. | 

6) Auf die Mineneingänge, wobei man ganz wie vorher 
verführt "De feindlihen Arbeiten jo viel als möglich zerſtoͤrt, 
und Dampf; und Stanffugeln, fo wie geladene Bomben in die 
Minengänge und Brunnen wirft. — I 

- 7) Ausfälle auf die Logements auf dem Glacis, in der Bre— 
fhe u. f. w., ebenfalls um die feindlihen Arbeiten zu zer— 
dren. — | 
r Alle diefe Ausfälle unternimmt man gemöhnlih des Nachts, 
ohn rg Stunden vor Tagesanbruch; find die Nächte lang, 
fo fan man ben Feind mehrmals in einer Nacht beunrubigen ; 
der lebte Ausfall gegen Morgen ? der ftärffte, und wird um fo 
vortheilhafter für uns werden, als die feindlihen Truppen ſich 
etzt ficher glauben, und da fie noch nicht abgeläft, und von deu 
nftrengungen der Naht ermüder, leichter, überfallen werden 
- können. Bei den großen Ausfällen greift man immer in mehte: 
ren rn en an, und während der Feind an einigem Oertern 
des falfchen Angriffs hinlaͤnglich befchäftige wird, dringt man 
“an einem’ andern Orte durd. - ' 
Große Ausfaͤlle unternimmt man auch bei Tage, wo fie oft 
um fo unerwarteter find; doch nie vor Beendigung der feindlichen 
Dattrieen. Kurz vorher mache man, fomwohl bei Tage als "Bei 
Nacht, ein heftiges Feuer auf den Feind, welches ihm nicht anfr 
fallen fann, wenn er Öfters damit heimgefucht wird. Wenn die 
‚Truppen zum Angriff fommen, fchweigen aber unfere Battrieen, 
oder feuern blind; kehren dieſelben wieder zurüd, fo wird der 
verfolgende Feind von den Geſchuͤtzen des Hauptwalles und voͤr— 
zuͤglich der Außenwerke nahdräcdlid) abgewiejen. BEN 
Sind die erften Arbeiten. des Feindes Ieht, weit von der 
Feſtung entfernt, jo darf man feine Ausfälle auf dieſelben wagen; 
es Er denn, daß man eine flarfe Befakung, ‘oder andere bein: 
dere Urfachen dazu hat, oder daß wir einem in der Nähe befind: 
lihen Armee: Korps. die Hand bieten wollen. Die befte Zeile, 
Ausfälle zu unternehmen, tft, wenn der Belagerer noch imgefähr 
100 Schritt vom Glacis entferne ift, weil man ihm' hier rafcher 
auf den Hals fommen Fann, der Kaum für die anruͤckenden 
Unterflüßungstrupps ſchon bedeutend enger tft, und es ihm weit 
fchwieriger wird, die verdorkenen Arbeiten wieder herzuſtellen, 
theils wegen der Nähe und Wirkſamkeit unferes Feuers, theils 
wegen ber weiten Entfernung feiner Marerialiendepote. = —— 

Die zum Ausfalle beftimmten Truppen werden vorher in alfer 
Stille in dem bedeften Wege verfammelt, und zwar auf der 
dem Zwecke der Erpedition. vorcheilhafteften Seite_der Feftung : , 
“für etw Sontien der mit dem Feinde engagirten Truppen muß 


Bo Auofall 


ee Be! in ‚dem bedeckten Mege geſorgt ſeyn, -theils. um den 
usfall ſelbſt nöchigenfalls zu unterflüßen, theils um zur Dedfung 
der üczuges zu dienen. . Sobald man: dem Feinde ziemlich nahe 

efommen iſt, wird. er unvermuthet, mit. dem größten Unge—⸗ 
Kim, und mit gefälltem Bajonette, ohne zu ſchießen, angegrif- 

en; der Feind wird nicht weiter verfolgt, als es unjere Abficht 
erfordert; der eroberte Pofien aber muß fo lange. behauptet 
werden, bis der, Zwed erfüllt ift..— Um den Leuten das Her: 
ausfommen -aus dem bedeckten Wege bequem zu machen, bat 
man ı0 Fuß hohe breite Leitern; oben iſt an denjelben ein 4 Zug 
langes Brett, im Hafen befeftigt, fo daß, wenn man dieſe Yei: 
tern. an die Pallifaden jeßt, das Breit auf der Krete des Gla— 
‚eis: liegt, und ‚man bequem. aus dem bedecften Wege auf das 
Glaeis gehen kann; diefe Leitern find. befier als die Ausgänge, 
da man fie leicht wieder wegnehmen kann. 


Vertheidigung der Belagerer gegen die Ausfälle, 


Wenn eine gekung nur eingejchloffen ift, fo dienen zur Sichers 
de gegen die Ausfälle der Beſatzung die Feldwachen, mit. ihren 
o ‚weit als möglid vorgeſchobenen Doppelpoften, welche eine 
amunterbrochene Kette um die Feſtung herum bilden, und das 
Zerrain vor ſich bis, an die Feftung genau, Überfehen. können ;. ber 
der Nacht muß es unmöglid, feyn, fich durch, diejelben, —— 
durchzuſchleichen. Sie beſtehen ſowohl aus —— Is aus 
Kayallerie; die Poſten der erftern koͤnnen oft unter Benutzung 
eines, dazu, günftigen Terrains. auf 300 bis 200 Schritt. von dem 
Glaels ausgefeßt werden; wo fie nicht vor dem feindlihen Feuer 
— find, graben fie ſich Löcher in die Erde, um ſich bet 
age darin aufzuhalten; die. Kavallerie: Vedetten ftehen: „mehr; 

‚ Kentbeils außer. dem. Kanonenfchuffe der Feſtung, wenn das Ter— 
rain nicht eine Mäherung erlaubt. ? der Nacht jchiebt man 
über. die bei Tage gehaltene Kette ‚no often hinaus, und fest 
nöthigenfalls: hinter denfelben Berbindungspoften aus, _ um 
gegen, ein möglihes Duchichleihen des Feindes bis an die Feld: 
wachen gefichert zu ſeyn; auch dieje rüden dann noch etwas gegen 
die Feſtung vor Den. weit vorgefihobenen Feldwachen, melde 
dadurch erponirt, ſind, giebt man. noch, bejonders bei der Nacht, 
Unterſtuͤtzungs⸗Trupps, die in einer angemeffenen Entfernung 
Bus ihnen.aufgeftellt. werden; diefe Unterjftüßungs: Trupps bes 
ſtehen im ebenen Terrain aus Kavallerie, im durchjchnittenen 
aus Snfanterie. Außerdem bat man nod Haupttrupps, went 
es die Stärke des Einfchließungs: Korps erlaubt; alfe diefe Teupps 
and Poſten zufammen genommen bilden die Vorpoften des Ein: 
BAHR unge; orps ‚gegen die, Feſtung. Die Haupttrupps haben 
m Allgemeinen die Beſtimmung, den vordern Wachen als Unter⸗ 
ſtuͤzung zu, dienen, und das Vordringen des Feindes jo lange 
aufzuhalten, bis Unterſtuͤtzung vom Korps feldft anfommt. Dließ 
beftimmt daher ihre, Entfernung von den Unterjlüßungs: Trupps, 
das Terrain aber. die Waffenart; ift das Detaſchement einiger: 
maßen flark, jo giebt man ihm auch Kanonen bei; die Kavallerie 
muß fich nach allen Seiten frei bewegen. können; die Sinfanterie . 
a fih an folchen Punkten, welche einige Haltbarkeit gewähren, 
o wie wo möglich. zunaͤchſt den Straßen, welche aus der Feltung 


— — 
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tommen, auf Höhen, in Defileen, Gehöften, Dörfern n. ſ. w. Die 
Verbindung diefer Haupttrupps unter ſich muß frei feym, damit 
ſie fih auch einander ſelhſt unterftügen fünnen. — 
> Die. Feldwachen melden ſogleich jede Ar Bewegung 
außerhalb ber Feſtung, ſelbſt ein ungewöhnliches Geraͤuſch in 
derjelben, nicht allein dem Befehlshaber ihres Haupttrupps, Jon; 
- dern auch zugleich den nebenftehenden Feldwachen. Iſt der Feind 
überlegen, fo ziehen, fih Die 31 Feldwachen fechtend, 
und ſeitwaͤrts, auf ihre Unterſtuͤkungs-Trupys zuruͤck, welche 
ihrerfeits. dem. Feinde entgegen gehen. Die nebenſtehenden, nicht 
angegriffenen $eldwahen rüden vor, und geben dem Feinde 
in. die Flanke, mährend ihre Unterftükungs s Trupps ihre 
Stelle einnehmen, und wenn ſich der Ausfall verlängert, 
eben fd wie ihre Feldwachen verfahren, um wo möglid dem 
Seinde den Nüczug, abzufhneiden, unterdeffen die ac 
angegriffenen Theile fechtend zurückgeben, oder einen vortheilhar; 
ten, Poſten bartnädig vertheidigen. Die Vedetten der nicht ans 
egriffenen Feldwachen bleiben übrigens ſtehen, und wenn die 
dinterffi ungstrupps der leßtern aud zum Angriff des. Feindes 
vorgerüct find, fo bleibt wenigftens ein, fleiner Trupp an ber 
"Stelle der Feldwache zuräd. er der Ausfall nicht ſtark, fo wer⸗ 
den diefe Bewegungen, befonders von, Seiten der Kavallerie; 
Seldwachen, gegen die Flanken des Feindes, denfelben unfehlbar 
zum Ruͤckzug zwingen, wenn er nicht abgeſchnitten ſeyn will, 
vorziglich in der Nacht, wo das Feſtungsgeſchuͤtz, fo lange der 
"Ausfall dauert, fchweigen muß. | 
"Die feitwärts mandvrirenden Abtheiluugen der JIufanterie 
muͤſſen bei Nacht nie ſchießen, fondern ar Di dem Feinde mit 
dem Bajonet auf den Leib. Daher muͤſſen die Offiziere genau 
it dem Terrain befannt feyn, um fich in der Nacht zu finden, 
re Leute ebenfalls davon unterrihten,-. und ihnen einen Sams 
Erg? anzeigen. Bei Tage geſchieht das Vorgehen, in deban— 
u. inie, um niche von dem Feuer aus der Feſtung zu Jehr 
eiden. | 4 
——— Haupttrupps an Regel, beim erften Lärm: fogleich 
aus urücken/ und ift Kavallerie da’, diefelbe fogleich dem vorduia; 
enden Feinde entgegen und. in die Flanke zu werfen; die Im: 
Fahterid tichtet fi) nach den Umftänden, und nimmt zum wenig: 
R zuruͤckgehenden Abtheilungen auf; ein guͤnſtiger Puutt 
8 Texraius muß fo lange als möglich vertheidigt werden; und 
es gehen dann nur fo viele Trupps vor, als zur Aufnahme der . 
ap een Wachen nöthig find, wenn der Feind überlegen iſt. 
Im Segentheil läßt der Haupttrupp ein. Detajchement zur Beſitz⸗ 
daltung ſeiner Stellung. zurüd, und geht mir dem größten Theile 
vor, um den Feind zurüdzutreiben. Eben jo, wie — 
chen und Unterſtuͤtzungstrupps manoͤprirt haben, handeln auch 
die neben dem angegriffenen 30 ſtehenden ——— im; 
dem: fie gleichfalls einen Theil im! der. Aufftellung zuräclaffen. 
Den Haupttrupps ift überhaupt befanne zu machen, welchen 
Punkt, wenn der Feind überlegen anruͤckt, ſie ſchlechterdings „bis 
- zu. der von Gros uns eintreffenden Unterſtuͤtzung vertheidigen 
| nen welcher Richtung fie fich ‚überhaupt zurückzuziehen 
| u, welche Abtheilungen des Gros zu ihrer Unterfikäung. ber 
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ſtimmt ſind, und von welcher Seite ſolche anruͤcken werden. 
Dieſe Beftimmungen find nothwendig für den Fall großer und weit 
ausgehender Unternehmungen von Seiten der Beſatzung; es ift 
aupttrupps geworfen iſt, be; 
Blut: wo entweder die ganze Befakung, oder ein Theil der: 
elberr fi) durchfchlagen, oder Zufuhren in bie Seftung fchaffen, 
| | sdann tft 
auch die Einfchließfungslinie durchbrochen, weil nicht hinter jedem 


——— Abtheilüngen des Gros ſtehen koͤnnen, und der 
Feind ſolche Punkte gerade zum Durchbruch wählen wird. — 


Um die Sicherheit der Einfchließungs;Truppen gegen die. feind- 
lichen Ausfälle, und die Bertheidigungsfähigkeit des bejeßten 
Terrains zu erhöhen,, legt. man  Verfchanzungen an, ‚wel 
che. ehemals in. den Kontravallationslinien beftgnden.. Da 
diefe aber zahlreihe Truppen zur gehörigen — erfordern, 
und daher ‚eine. befchränften Gebrauch und eine ſchaͤdliche Ver— 


- theilung der Kräfte derfelben veranlaffen, fo ift man davon ‚.wie 


überhaupt von den zujammenhäugenden Verſchanzungen, abge: 
gangen.. Man verſchanzt fih nur auf einzeinen Punkten, die 
theils den. beabfihrigten Angriff einer Front. der Feflung erleich— 

tern, theils die Sicherheit des Einfchliefungskorps, duch ‚Erhals ’ 
tung der Kommunifation u. f. w. vermehren, theils zur beffern 
Abſchneidung der Beſatzung von einen etwa in der Nähe befind- 
lichen. feindlichen. Armeeforps, u. f. w. dienen. Die: erflern 
Punkte liegen dann ganz im der Nähe der ‚Feftung, und müflen 
aljo jo ſtark als möglich verfchangt werden; die Truppen, welche 
alle diefe Punkte zu beſetzen * find. aber lediglich zur hart: 
nädigften Behauptung derfelben da. Die Schauzen auf den _ 
Vorpoſten haben den Zweck, den Feind eine Zeit lang aufzuhal— 
ten, bis Unterftüßung, vom Gros anfommt, fie müffen alſo 3% 
ſchloſſen ſeyn, oder .beftehen in Blockhaͤuſern; fie find vorzüglich 
nöthig, „wenn die Einfhliefungsarmer kantonirt, und daher 
nicht fo raſch zuſammen kommen kann, als im Lager. — — —— 


"Die Schanzen beim Gros haben den Zweck, gewiſſe Punkte 


in der Einjchliefungslinie,. wo nur wenig Trappen-flehen zu 


verftärfen, ‚einzelne Rantonirungsquartiere der vordern’ Linie wor 
einem nächtlichen Weberfall Bu ſichern, oder. die Vertheidiaudgs- 

| ab gewählten Stellung zu erhoͤhen. 
e diefe Schanzen find» gejchloffen, und man wählt dazu ge— 


woͤhnlich die Reduten; fle werden bei Tage nur durch einige 


- 
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Mann bewacht, und erhalten des Naͤchts flarke Offizier⸗Pikets. 
Zu den Schanzen zur Sicherheit gegen die feindlichen Aus; 
Be gehören noch die Bruͤckenkoͤpfe an den Gemeinfchafte- 
en. — OR LLIEZEN a Te 
Iſt bereits der foͤrmliche Angriff gegen’ die Feftung eroͤffnet 
fo find hauptfählih die Tranfheewadhen Sicherheitstmittel 


‚gegen die feindlichen Ausfälle; ihre Stärke iſt der Haͤlfte der 


eſatzung gleih, und ift viel Kavallerie in der Feſtung, fo giebt 
man den Tranfcheeivachen ebenfalls Kavallerie bei. Diefe Trans 
fcheewachen haben nicht nur in den Laufgräben ſelbſt Schildwa— 
hen, jondern ſchieben dergleihen, und befonders “während der 
Nacht, noch näher gegen die Feſtung vor.” Die größte en 
. j sit 
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Leit und Ordnung’ ift hier nöthig; man Hat allenthalben in den 
a Treu Waffertonnen vorräthig, um das etwa angelegte Feuer 
zu lichen, und bei einem, wirflihen Ausfalle in der Nacht, wer; 
- den nad der Gegend bin Leuchtfugeln geworfen. Die Wachen 
auf den Flügeln der Tranfcheen, treten zur Machtzeit vor diejels 
- ben heraus, und bier giebt man ihnen "befonders Kavallerie bei; 
man ſucht fogleih mit dem Feinde ins Handgemenge zu kom— 
men, um das Feuer von den Wällen zu verbindern; zur LUnters 
ſtuͤtzung der Tranfcheewahen find ſtarke Soutiens aufgefellt; die 
. zur Seite des Ausfalls ftehenden Wachen und Soutiens geben _ 
dem Feinde fogleih in die Flanfe, und verfahren, wie es oben 
. vorgejchrieben ift. Ä 
Der Belagerte macht feine Ausfälle gegen den förmlichen 


ngeiff: j 
1) Bei der — der Tranſcheen, und beſonders, wenn 
die erſte Parallele ſehr nahe ——— wird. Die um die Arbeiter 
gezogene Poſtenkette wird die Ankunft des Feindes zeitig genug 
A ren, und den vor den Arbeitern auigeftellten Wachen mels 
den können; diefe, fo wie die hinten aufgefielten Soutiens, ruͤcken 
fogleich dem Feinde’ entgegen, und fuchen ihn von der Parallele 
abzuhalten; follte er zu flark feyn und vordringen, fo greifen die 
. Arbeiter" nach ihren Gewehren, welche fie rüdfwärts mit dem 
Bajonet in die Erde geſteckt haben, und mit diefen vereinigt, 
„wird es den Wachen wohl gewöhnlich gelingen, den Feind zurüds 
. zutreiben. Es fommt bierbei bloß auf Behauptung der Stellung. 
vor der angefangenen Parallele an; der fich zuräcziehende Feind 
wird. daher nicht, wie überhaupt in wenigen Fällen, verfolgt. - 

2) Gegen die —— Parallelen; dieſe Ausfaͤlle werden dann 
entweder aus dem naͤchſten ausſpringenden Winkel, oder von 
einer andern Seite der Feſtung gemacht. Hierbei erwartet man 
den Feind ruhig hinter der Parallele; ein Glied der Tranſchee— 
warhe beſetzt die ae der- Parallele, die beiden andern 
Gllieder ftellen fih auf dem Revers bderfelben auf; die Wachen 
in den Kommunifationsgräben, und die Soutiens werden heran 
gezogen. Sobald der Feind in die Schußmweite kommt, empfängt 
. man ihn, mit einem allgemeinen: Feuer, - die Slügelbattricen bes 
Ki die Front der Parallele der Länge nad; verfucht der 


\ 


eind dennoch zu flürmen, fo macht man ihm den Beſitz der 
arallele nicht lange flreitig, und die Mannfchaft binter der 
ruſtwehr zieht fich heraus; . gewährt dem Feinde keine Dedung, 
„bie auf dem Revers aufgeftellten Truppen erwarten ihn ftehenden 
\ Be und er verliert beim KHinübers und Zuruͤckgehen viele 
enfchen. Hat er aber die Abficht, die Parallele zuzumerfen, 
was nichts weniger als leicht ausführbar iſt, fo wird er aus den 
Kommunifationsgräben, und von den mit dem Soutien vereinigs 
ten Tranicheewachen, in der Front mit Musfetenfener, von dem. 
lügelbattrieen mit Kartätfchen in der Flanke, auf das beftigfte 
- befchoffen werden, und feine Abſicht nicht erzeihen. Um zu vermei; 
den, daß die fich zurädziehenden Tranfcheewachen, nad dem fie den 
Feind in und hinter der Parallele erwartet haben, in Unord- 
nung gerathen, m. verdeckt liegenden Soutiens, und die 
Wachen in den Kommupifationsgräben, welche (16 mit einem 
kurzen Zickzack an die Parallele anſchließen Y I erlich, 
I. Band. 
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Will der Welagerte die vorgefhobenen Battrieen angreifen, 
und fo die Parallele aufrollen, 5 find ihm zwei Ausfälle noͤthig, 
weil fonft eine DBattrie die andere — —— Deßhalb kom⸗ 
men dieſe Battrieen etwas von der Parallele ab, und nur in ſehr 

guͤnſtigen Fällen in die Fluͤgel-Reduten, die nur die Umgehun 

 erfchweren, und als Anlehnungs: Punkte dienen follen. Diele 
Dattrieen haben aber ihre eigene Soutiens; der Feind wird hier 
in einen Sturm vermwicelt, wo feine Gegner gedeckt find, und 
ſchweres Geſchuͤtz gegen ihn anwenden Finnen, weil der Wall 
der Seftung fie in diefem Augenblick nicht befchäftigen kann; die 
 nebenftehenden Soutiens nehmen den Feind. in die Flanke, und 
er wird — unverrichteter Sache, mit großem Ver— 
luſt zuruͤckgehen. Verfolgt darf er nicht werden, weil das Feuer 
der Feftung mörderifh jeyn würde, nachdem er feinen bedeck⸗ 
ten Weg wieder erreiht bar. 2 
3) Sean die Spigen der Sappen. Da diefe Ausfälle immer 
nur mit geringer Mannjchaft unternommen werden fünnen, fo 
bat man beftändig hinter den Arbeitern eine Wache. von ange 
meffener Stärfe, etwa 60 bis Bo Mann, bereit, welche fih in 
den Laufgräben aufhält, und fogleih mit dem Feinde bandger 
mein zu werden fucht. | | 
4) Segen die Logements auf dem Slacis. Hierbei wird der 
-Belagerte feinen Ausfall nur von einer nebenliegenden Seite 
der Feftung aus unternehmen Finnen; man macht daher alle 
nad) dem bededten Wege von daher führende Wege ungangbar, 
damit der Feind nicht in breiter Front anfommen könne, febt Schild- 
wachen aus, um zeitig von feinem Anrücden unterrichtet zu wers 
den, und bat ſtarke Wache in dem Logement und in den Zichzacks 
bereit, um ihm entgegen zu geben. Eben dieß gilt von den 
Angriffen der Befagung gegen die übrigen Logements auf den 
‚eroberten Werfen. u Ä 

Ausfälle, heißen die Ausgänge, welche durch den bededten er 

und das Slacis führen, n. Fig. 8ı, ſich gegen die Kapitale 
in krummer Richtung wenden, und aus g bis ı2 Fuß breiten 
Auffahrten beftehen. 

uch nennt man in der Parallele, die langen Stufen, welche 
aus. dem Graben auf die Bruftwehr der Parallele geführt mer: 
den, damit die Truppen in einer Front von 60 — do Schritt 
binausmarfchiren können, Ausfälle Ste werden von Faſchinen 
und Schanzförben aufgeführt, Fig. 124 a. ©. Parallele. - 

Ausfalthor, Poterne, ift ein unter dem Wall durchgeführter 
gewwölbter Gang, wodurch man in den Graben der Feitung oder 
in die Fauffebraye gelangt, und wodurch die Ausfälle der Ber 
ſatzung erleichtert werden. Auch in Eitadellen der gegen das Feld 

- gefehrte Ausgang. — | | 

Ausflammen der Mörfer vor dem Werfen, bat die Abficht, 
die Kammer und den Flug von der etwa darin befindlichen Feuchs 
tigkeit zu befreien, um fc, dadurch einer größeren Gleichfoͤrmig— 
Leit der Würfe zu verfihern. Man ſchuͤttet dazu 6 bis 8 Unzen 
Pulver in den Mörfer, — es vermittelſt einer Stoppine an, 
und deckt ſogleich die Mündung wieder zu. | 
usfütterung der Städpforten, find von dünnen Planfen ger _ 

Amachte Deckel zu den Stuͤckpforten auf. den Kriegsichiffen, im. 
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deren Mitte fich ein rundes Loch, mit einem Brohk von Segel; 
tuch, befindet, der weit genug ift, daß das Vordertheil der Kas 
none bequem in denfelben bineingeht. Die Ausfürterungen wers 
den auf der zweiten Battrie gebraucht, und müffen in der Oeff⸗ 
nung der Stücdpforten allenthalben gut fchließen, damit weder . 
Wellen noch Regen durchſchlagen können ; auch werden fie inwen⸗ 
dig im Schiffe feſtgemacht, damit fie vor dem Anfang eines Trefs 
fens fogleich herausgenommen werden fönnen. 
Ausgänge, daffelbe wie die fogenannten Ausfälle. 


Ausgebende Winkel. Befeftigung in ausgehenden Wins, 
feln, ift diejenige, wo bie Figur der Enceinte ausgehende Wins 
£el bilder, welche mit graden Linien verbunden find. (Redans) $ig.7g. 


AushbauesEifen, ift zulindrifh und inmendig hohl, und dient 
dazu, die eifernen Kartätfchipiegel auszubauen; es befteht am 
beften aus einer Miſchung von Kupfer mit ı2 pro Et. Zinn, der 
Härte wegen. Nafcher und wohlfeller geſchieht das WVerfertigen 
der Kartaͤtſchſpiegel vermittelft einer Preſſe. 

ee der Feftung; f. Einfperrung. 

Ausfauen, das Werg, fagt man von einem Schiffe, wenn durch 

die heftige Bewegung, die es in der See erleidet, das Werg 
anfängt aus den Naͤthen zu weichen. | 

Austuder, beißt auf einem Schiffe der Poften, welcher dazu ber 

ſtimmt ift, die Gegenftände zu entdeden, welche dem Schiffe 

duch Annäherung gefäbrlid werden koͤnnen. Dieſer Poften 
wird vorzäglid ausgejtellt, wenn man ſich in der Nähe des Fein- 
des oder des Bandes zu befinden glaubt; er fißt auf Kriegsichif: 
fen auf der Bramfahling, oder aud auf der Fockraa; bei Nacht 
werden mehrere ſolche Wolten ausgeftellt, welche fidy unter einans 
der durch den Zuruf: Kud wohl aus! zur Wachfamteie 

. _ermuntern. 

Ausladen, f. Entladen. Ä 

A usräftung der Gefhäße, zelgt die Art und die Anzahl der 
"Bedärfniffe, welche für jedes Geſchuͤtz nöthig find, nicht bloß 
zur Bedienung und Bewegung, fondern auch zur guten Erhals 
tung deffelben. Sie beftehen in ı) Munition, 2) Gefchirr und 
Stallfahen, 3) Schanzzeug, 4) eichügzubehör, 5) Vorraths⸗ 
ſachen, 6) Handwerkszeug und Materialien für Sattler und 
Schmide, 7) die Feldequipage.. 

Ausrüäftung der $eftung, f. Bedürfniffe; der Truppen überhaupt, 

ſ. Bekleidung, Bewaffnung, Mobilmachung. 

Ausfhießen fage man in der Seefprahe vom Winde, wenn er. 
“mit der Sonne berumläuft; f. Auffrimpen: SE 


Ausfhnitt des Slacis, damit man um die Traverfen herum 
| geben kann, echancrure oder crochet, geht ı9 Fuß ne in das 
lacis hinein, und iſt gewöhnlid aufgemauert, um ibm feine: 
Boͤſchung geben zu dürfen. 
Ausfebung, Berdämmung der Minenfammer. Nachdem die Wine 
eladen ift, wird die Kammer verdämmt, doch fo, daß man einen 
— — laͤßt, weil hierdurch das Pulver mehr Kraft bekommt. 
Man legt Holzſcheite uͤber einander, welche man durch Streben 
ß feſt als moͤglich an die Kammer preßt; der leere Raum zwi—⸗ 
chen. ihnen und dem Holz wird mit Sandfären und’ Raſen aus 
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efuͤllt. Hinter diefer wird eine zweite Verduͤnnung auf gleiche 

rt vorgenommen, und damit fortgefahren, bis man die Länge 
einer Verdämmung erlangt hat, welche ı3 Mal der Erplofionslinie 
beträgt, oder bis an das Ende der Trennungs: Sphäre. 
Liegt die Kammer auf der Sohle des Brunnens, fo wird mit der 
VBerdämmung verfahren, wie unter Sladdermine gezeigt ift. 

Ausftehen, — Abfeiern. 

Ausſtecher, heißt bei kleinen Seefahrzeugen das Bugſpriet, wel— 
ches aber keinen Kluͤverbaum fuͤhrt. ee 

Außenwerfe, bei den $eftungen, find diejenigen, welche in dem 
— raben liegen, und von dem Hauptwalle abgeſondert find, 
aber ihre Vertheidigung nicht durch ſich felbft, fondern von dem 
Hauptmwalle und andern daneben liegenden Werken erhalten. Dar 
hin gehören ı) die Fauffebraye, 2) die Tenaillen, 3) die 
— 4) die Zangenwerke, 5) die Kontregarden. 
Die Tenaille heiße auch Grabenfcheere, das Ravelin auh hal— 
ber Mond, das Zangenwerf Tenaillon, die Kontregarde 
auf Gegenwehr, couvreface. Wenn die Kontregarden und 
Ravelins einer gekung mit einander verbunden werden, fo bilden 
ie eine zweite Enceinte um den Hauptwall herum, und heißen 
ann ein Mantel, Enveloppe. 

- Die Beftimmung der Außenwerfe ift, ı) den ——— der⸗ 
geſtalt zu decken, daß er vom Felde aus weder geſehen, noch we— 
niger beſchoſſen werden fann. 2) Das vorliegende Feld zu um— 
faffen, und möglichit zu befchränfen, damit der Feind "gezwungen 
ift, die Laufgräben in weiterer Entfernung zu eröffnen, und groͤ— 
Gere Arbeiten zu unternehmen, wenn er nicht überall von den 
vorfpringenden Linien enftlirt, und in der Flanke befchoffen wer: 
den will. 3) Dem Feinde einen eben fo Eräftigen MWiderftand zu 

leiſten, als die Hauptwerfe felbft, und alfo.die Dauer der. Bela: 
gerung zu verlängern. 
Yeußerer Streihmwinfel, f. Vertheidigungslinie. 
Aeußere Werke, bei den Feftungen, find diejenigen, welche zwar 
noch — des Hauptgrabens liegen, aber nicht, wie die Au— 
— hre Vertheidigung von dem Hauptwalle, ſondern durch 
ich ſelbſt erhalten. Dahin gehoͤren 1) einfache, doppelte 
und verflärfte Scheeren, 2)-Hornmwerfe, 3) Kronen: 
werfe, 4) doppelte Kronenwerfe, 5) gefröute Werke. 
— fommen noch die Benennungen Flügel, Schwal— 


———— Pfaffenmuͤtze und geſchultertes Horn— 

werk. 

Ben der Minengänge, fo viel als deren Ausbauung 
mit Hol;. Ä 


Austritt, in den Minengängen, entfteht duch die Verlängerung 
des Minenganges da, wo er eine Biegung macht, und dient 


un Ausruben, oder zum Ausweihen der ſich begegnenden 


inirer. 


Auswürfen, des Hufe der Perde, f. Huf. 


Avancirbäume, dienen zum Vorbringen des Geſchuͤtzes, ſowohl 

‚ nad dem Rüdlauf, als auch bei dem Avaneiren mit Menſchen, 
und werden dazu durd die Avancirhaken, welde hinten. an 
der Laffette;befindlich find, geftect. 
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° Aranciren, heißt 1) das Hinaufruͤcken in militairifchem Grade, 


2) die Bewegung vorwärts gegen den Feind. Inter der lektern 
verfteht man entweder im Allgemeinen, wenn dem Feind auf irs 
gend eine Art Terrain abgewonnen wird, oder auch, im befons 


dern Sinne, den Frontmarfch vorwärts in Linie irgend einer 
Truppenabtheilung. 


Avancirhaken, f. Avancirbaͤume. 


Avaneirring, iſt an dem Schwanz der Laffete befindlih, um 


daran das Langtau zu befeftigen. 


YArancirtau, Schlepptau, f. Langtau. ° 
Avantgarde, der Vortrab einer im Marfch begriffenen Truppen: 


-ansge 


abtheilung, deſſen eine fi) vorwärts bewegende Kolonne im Kries 
ge nie entbehren fann. Der Zweck der Avantgarde ift, den 
————— nebſt den den letztern wie eine Kette umgebenden 
eitenpatrouillen, vor den Neckereien kleiner feindlicher Detafces 
ments zu ſichern, und einen etwa anruͤckenden ſtaͤrkeren Feind, 
der einen ernſtlichen Angriff auf die Kolonnen beabſichtigt, fruͤh ge— 
nug zu entdecken, um dem Ganzen Zeit zu verſchaffen, aufzumars 
fhiren, und eine zur Vertheidigung ſchickliche Pofition nehmen 
u koͤnnen. Folgendes find die Hauptpunfte, welche bei den 
vantgarden zu bemerken find. 

ı) Die Stärke der Avantgarde richtet fih nad der Stärfe 
der Kolonnen, die fie deden fol. Bei ganzen Armee; Korps, 
welche fi auf dem Marſche befinden, auch nur bei einzelnen 
es muß fie ſtark genug feyn,um einen plößlihen Angriff 
des Feindes fo lange abjubalten, bis fich alles in Schlahtordnung 
bat ſetzen koͤnnen. Dei Eleineten Detafchements ift die Stärfe 
der Avantgarde gleichgültiger, nur muß fie ftarf genug fenn, um 
bei vorkommenden KHinderniffen, als bei Defileen im Eoupirten 
Terrain u. f. w. Leute abſchicken zu können, welche alles links 
und rechts fo wie vorwärts genau durchſuchen. Iſt die Kolonne 
aus Kavallerie und Infanterie zufammengefeßt, jo beftebt auch 
die. Avantgarde aus diefen Truppenarten, und wenn auch mebs 
rere Battrieen fich dabei befinden, fo wird man wohl thun, 
der Avantgarde auch einige leichte Kolonnen .beizugeben. Im Als 
gemeinen befteht die Stärfe der Avantgarde bei Eleinen Detafches 
ments aus 3, bei größern aus 5 bis # deffelben. 

2) Die Entfernung der Avantgarde von dem Detafchement 


richtet Jich nach dem Terrain, nad) der Tageszeit, auch zum Theil 


nach der Stärke des leßtern.. Im Allgemeinen pouffirt man die 
Avantgarde jo weit als möglich vor, ohne daß fie der Sa 
fest wird, abgefchnitten zu werden. Am, offnen Terrain 


and bei Tage fann diefe Entfernung 1000 bis 2000 Schritt ber 


tragen, im foupirten Terrain muß aber die Avantgarde ſich ſo 
verhalten, daß. fie- immer vom Haupttrupp aus gefehen. werden 
fann, und dann iſt es unvermeidlich, daß diefer oft Halt machen 
muß, wenn er an Terraingegenftände kommt, die ihn gefährlich 
werden; fönnten, weil er diejelben früber erreicht hat, als .die 


| Avantgarde im Stande gg ift, fie völlig zu durchſuchen. 


Auch detaſchirt man: gewöhnlich, und befonders bei Nacht, einen 


i ee der die Verbindung der Avantgarde mit dem Haupt: 
t. 


trupp erhaͤ 


Bei dieſen Mittel⸗ oder Zwiſchentrupps kann bie 


— 
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- Entfernung der Avantgarde Im Eonpirten Terrain, ſo wie bei Nachts - 
zeit, 500 bis 6oo Schritt betragen. 

3) Die Eintheilung der. Avantgarde: richtet fih ebenfalls nah .. 
ihrer Stärke. Sie bat wieder einen Eleinen Vortrab; diefer . 
beißt die Spitze der Avantgarde, und befteht ohngefähr aus 
3 derfelben. Außerdem bat fie noch zwei Fleine Trupps, welche bei 
der Spike bleiben und die zu beiden Seiten des Weges liegens 

den Dörfer, Gehölze u. ſ. m. durchfuchen mäffen, wo es nöthig 
ift. (1. Spiße.) Diefe Seitentrupps ſowohl als die Spiße ſchicken 
weiter vors und feitwärts noch einige Blänfer (f. d. Art.) 
Beſteht die. Avantgarde aus Kavallerie und Infanterie, fo, nimme 
man bei Tage und im freien Terrain Kavallerie zur Spise und 
au den Seitentrupps und, DBlänfern; bei Nacht, und größtentheils 

m foupirten Terrain befteht alles diefes aus Snfanterie; wo 
man dann auch oft noch einen -Mitteltrupp zwifchen der Spiße 
und dem Haupttrupp der Avantgarde anordnet. Kur — 

45) Wenn die Avantgarde an ein Dorf, oder irgend an ein 
anderes Defile fommt, jo bleibt fie vor demfelben halten, bis bie 
Spitze, fo mie die Seitentrupps und Blänfer, daffelbe genau 
ducchfucht haben. Selbſt dann paffirt fie in der Negel das Des 
file nicht eher, bis die Spitze don an der andern &eite beffels 
ben iſt. Wenn Seitenwege im Defile befindlih find, fo wer⸗ 
2 der Blaͤnker hineingeſchickt, von denen der eine da ſtehen 
bleibt, wo er alles fehen kann, was von Hierher: kommen möchte, 
und. der andere zuräckehre und Machricht‘ giebt. Muß die 
Avantgarde ein Holz pafliren, fo wagt fie fich nicht eher hinein, 
bis die einzelnen Blänfer, welche fo viel als möglich unter: fich 
Verbindung halten, und alles links und vechts genau unterfuchen, 
bereits einige hundert Schritte voraus find. 

5) Stößt eine Avantgarde auf den Feind, fo muß fie, wenn fie 
von demfelben noch nicht entdeckt feyn follte, fo lange als möglich 
unentdeckt zu-bleiben fuchen, und ihn dann plöglih und raſch 
angreifen. Iſt der Feind aber ftärfer, fo zieht.fiz fih auf Ihren 
KHaupttrupp zurüd, jedoch nie in gerader Richtung, weil dadurd) 
das Feuer des verfolgenden Feindes auch auf diejen gezogen würs 
de, und derfelbe durch feine eignen Leute verhindert werden würde, 
das feindlihe Feuer zu erwiedern. Nur wein die Kette der von 
der Avantgarde und den Seitenpatrouillen abgeſchickten Blaͤnker 
zugleich eine vortbeilhafte Pofition für den nachfolgenden — 
trupp abgeben wuͤrde, muͤſſen we fih mit vereinten Kräften 
fo lange auf ihrem Poſten zu behaupten juchen, bis derfelbe auch 
von dem Haupttrupp mit Vortheil bezogen werden kann. 

6) Fälle die Avantgarde-aller- angewandten Vorſicht ungeachs 
tet dennoch in ein Verſteck, aus welchem der Feind fie angreis 
fen will, ſo muß fie ihn 1 mit dem größten Ungeftüm zuerft 
angreifen, weil fie fich hierdurch allein vielleiht noch Luft mas 
chen, und der Kolonne Zeit verfchaffen fann, fih in Schlachtords 
nung zu feßen. 

7) Bei heimlichen Märfhen und Weberfällen, muß fih die 
Avantgarde, fobald fie etwas vom Feinde gewahr wird, fogleich 
auf ihren —— unentdeckt zuruͤckziehen, weil durch ſie der 
.. fonft zu früh von unferm Anmarſch unterrichtet werden - 

nnte. . F 


1 
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‚Avantgarde, bei dem Blacis einer Feflung, nennt man auch 


diejenigen kleineren Werke, (leihen oder Brillen) welche auf 


dem Glacis liegen, einen Graben vor ſich haben, und deren Glas 
eis mit dem der — zuſammenhaͤngt; fie ſtehen mit dem be; 
deckten Weg durd einen, mit einer Bruftwehr oder einer Ver: 
allifadirung auf beiden Seiten umgebenen Gang, in Verbin— 


ung. 
Avisjacht, if. ein Kleines Sahraeug, welches gebraucht wird, 
Machrichten oder >. e von einem Schiffe zum andern zu brin- 
en, mie auch bie a en der feindlihen Schiffe auszjus 
undfchaften. Syn diefer bh befinden‘ fi bei jeder Kriegs— 
ofte mehrere von diefen Fahrzeugen, wozu aber nur fchnelljegelns 
-_ de gebraucht werden Fönnen. 
Ariometer, it eine Mafchine oben auf der Hütte der Schiffe, 
welche dazu dient, die Richtung ber Ruderpinne anzuzeigen. 
Sie befteht aus einer Fleinen Welle, weldhe von der Ruderpinne 
vermittelft eines dünnen Taus, in der entgegengejeßten Richtung 
der Welle des Steuerrades, bewegt wird. An der Eleinen Welle 
des Apiometers ift ein Zeiger be efigt, der die verſchiedenen Rich— 
‘tungen der Ruderpinne anzeigt. iefe Mafıhine ift bei dem 
Mandver eines Schiffes, deffen Ruderpinne fih unter dem Ded 
‚befindet, und die von dem Offizier, der die Matrofen bei dem 
Steuerruder fommandirt, nicht gefehen werden kann, von gro: 
gem Nutzen. \ 


B. 


Baar, nennt man in der Seeſprache einen noch nicht ganz ers 
fahrnen Matro en, dagegen ein gefchicfter oder befahrner ein 
Dhrlamm heißt. Beim Appell ftehen die Baaren und Goldas 
ten am Badbord, die Ohrlaͤmmer aber am Steuerborb. 

Baartze, ift der Name einer Art Fahrzeuge, die in Altern Zeis 
ten in 20 and zum Kriege ausgerüftee wurden; fie waren ſehr 
leicht gebaut, und führten Ruder. ——— 

Dad, heißt das Stockwerk vorne auf dem oberſten Deck des Schif— 
fes. Man nannte es früherhin das Vorderkaſtell, weil man. fich 
‚dahinter verſchanzte, wenn das Schiff fchon geentert war, und 
eben dazu diente auch das Hinterfaftell oder die Schanze. Die 
Daden befinden fih nur auf Kriegsfchiffen und Oftindienfahrern ; 
fie werden aber jeßt weit niedriger gebaut, als ehedem, weil fie 
zu viel Windfang verurfachten: 

Dadbord, heißt die linke Seite des Schiffs, wenn man das Ge: 
fiht nad der. Spike zu gerichtet hat; dagegen heiße bie rechte 
Seite das Steuerbord. 

. Bade, heißt eine Geſellſchaft von. 4 bis 10 Seeleuten, welche bes 
ftändig zufammen fpeifen; auf Kriegsfchiffen werden ſowohl die 

Matroſen als die Unteroffiziere und "Soldaten in Baden einge 
tbeilt; fi beißen darnah Badsgefellen. 

Dade, beißt auch der Plaß zwifchen zwei Kanonen, wo die zu 
einer Bade gehörige Mannichaft ihre Hängematten aufgefchlas 
gen hat. Die Kugelbade ift der Raum in. der Mitte des 


— 
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Schiffes, worin die Kugeln gelegt werben ; - außerdem ‚verwahrt 
man auch noc Kugeln zwifchen den Kanonen und: auf dem Deck; 
daher heißen hier Kugelbacken die auf das Deck gejpiferten 
Ratten oder Taue, welche in der Geflalt eines Dreieds gewoͤhn⸗ 
lid) 9 Kugeln _umfaffen. | | | 
' u der Schießſcharte, find die innern ‚Seitenflähen ders 
elben. f 
Baden, nennt man die Seitenwände der Serinne zum Ableiten 
des Waflers, in den Minengängen. 
Back legen, Bad holen oder Bad brajfen, heißt, den Se 
geln eine folche Stellung geben, daß der Wind gerade von vorne 
in ihre Fläche fällt, und- fie gegen den Maft zu liegen kommen; 
dieß geſchieht, um das est in feinem Laufe — ——— 
Backſen, Heißt in der Seeſprache, die Kanonen vermittelſt der 
Handſpeiche feitwärts ſchieben, damit derjenige, welcher richtet, 
den Gegenfland, wonach er zielen will, vor Augen befommt. _ 
Backsgaſten, heißen die Matrofen, welche ihren Poften vorne 
auf dem Bad, oder oberften Stockwerk des Schiffes haben, und 
‚bejonders zur Regierung der. Vorfegel gebraucht werden. 
Baderſches Schläfe, Harzer Werterfaß, iſt eine Wetter: 
mafchine, um frifche Luft in die Minengänge zu bringen, (Fig. 
368.) Diefer Werterfaß befteht aus 2 vierecfigen oder auch runs 
“den Kaften,-a und b, welche in einander paflen. An dem Bos 
den des obern Kaftens befinden fich zwei Ventile, e.und d; «in 
dem untern Kaften b, wird eine Röhre e durch den Boden bins 
durch geführt, welche an ihrem Ende ebenfalls mit einem Ventil, 
das fi) nach F zu oͤffnet, verſehen iſt. Der untere Kaften-b ift 
fo body mit Waffer augefüllt, dag der, obere in der Berbegung, 
bei feiner hoͤchſten Höhe, nicht über die Oberfläche des Waſſers 
erausgeht, damit Feine weitere Luft in dieſen Kaften gelangen 
ann. Die Stange g dient zur Bewegung - des obern Kaftens, 
welche, wie bei dem Blafebalge, vorgerichtet wird. ‚Bei dem Ges 
brauche diefer Maſchine, als MWerterbläfer, oͤffnen ſich beim Aufs 
ziehen des obern Kaſtens, durch den Drucd der Luft die Ventile 
e und d nach) innen, und erlauben folglich der atmosphärifhen 
‘Luft, in den Kaften einzuftrömen. Das über der Röhre e ber 
findlihe Ventil £ hingegen, wird durch den Druck der aus dem Mic 
. nengange durch g eintretenden Luft angedrüct. So wie hierauf der 
obere Kaften wieder niedergeht, fo ſchließen fich die beiden Ven— 
tile c und d, und die nunmehr zufammen geprefte Luft ‘drückt 
das Ventil F zuräd, und geht in der. Röhre e den ihr vorges 
fhriebenen Gang h, ‚bis an den Wetter ermangelnden Ort. Um 
einen Wetterfag zum Wetterfauger anzuwenden, dürfen nur 
die Ventile c und d,.fo wie auch F umgewendet werden, d. 5; 
- daß fie fih auf. der entgegengefeßten Seite öffnen. 
Bagage, nennt man den ganzen Troß der Armee, welcher alles 
was nicht . die Munition und ‚den Proviant betrifft, mit fich. 
führt, und am Tage der Schlacht mehrere Meilen ruͤckwaͤrts, ums 
ter geböriger Bedeckung, aufgefahren wird. Man bat zu ihrer 
Sortfchaffung theils.eigends dazu erbaute Bagagemwagen, 
— — Keiterwagen, — en — 
ind au ie Proviantwagen der Bagage zugetheilt. Uebrigens 
—DE Zufuhr ac. en en er 9 
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Baggermaf hine, ift eine Mafchine, vermittelft welcher vers 


woͤhnlich aus einem mit einer großen Roͤhre verfehenen . 


ſchlammte Häfen„oder Fläffe gereinigt werden. Sie u ges 

ahrzeu⸗ 
e, wodurch ein Rad geht, daran ſich entweder an Stangen be— 
eſtigte Kaſten, oder auch feſte Loͤffel befinden, welche den Sand 
oder Schlamm aus dem Grunde ſchoͤpfen, und ſolchen in die 
Schuten fallen laffen, die im’ diefer Abfihe an der Seite der 
Mafchine liegen. ’ 


Bahn der Gefchoffe, wird. durch die eigne Schwere bderfelben und 


die Kraft des Pulvers hervorgebracht, umd- würde eine .paraboli; 


ſche Linie ſeyn, wenn die Einwirkung der Luft nicht: verurfachte, 


daß fie davon abweicht. Webrigens f. jchießen und Schuß. Was 
den Artilleriften- bei der Bahn. der Geſchoſſe intereffirt, ift die 
Entfernung, in melde diefelben gefchleudert werden, und die 
Zeit, in’ der dieß geichieht; um beides zu finden, dient befier die 
Erfahrung, als eine mathematifhe Berechnung. 


Bajonet, eine Stoßwaffe, welhe an dem Feuergewehr der In— 
*  fanterie befeftiger IfE (und feinen Namen von der Stadt Bas 
“ ponne hat, wo fie erfunden wurde.) Das Bajonet beftebt aus 


der Klinge, oder demjenigen frählernen Theil, mit weichen der 
Stich — — —— und welcher zwei-, dreis auch vierſchneidi 
ift; der Dille oder Tille, mit welcher man das Bajonet au 


das Gewehr ftedt, und dem Arme, welcher Dille und Klinge 


verbindet, und diefe außerhalb der geraden Verlängerung des 
Laufs fest, um im Laden und Schießen nicht zu hindern. Die 
Länge der Klinge richtet fi nad dem Gewehre, und beträgt von 
16 bis 20 und mehrere Zoll; fie fol das Gewehr fo verlängern, 
daß der Infanteriſt daffelbe gegen einen Reiter gebrauchen kann, 


ohne von dem Säbel des lebtern verwundet zu werden. Die 
Befeſtigung des Bajonets an den Lauf des Gewehrs geichieht 
a durch einen ei Einfchnitt der Dilfe, in welchen das 


ajonetforn eingreift, theils auch durch einen Schiebring, wels 


" der das Husmweichen des Einfchnittes von dem Korn verhindert. 


Außer -diefen gewöhnlihen Bajonetten bat man auch beven 


von größerer Länge und Breite, mit einfchneidigen, langen Klin: 


» Theil 


en, welche auf furze Gewehre gefteckt, und aud zum Hauen ger 
raucht werden können. Hierher gehören die Schwerdter auf 
den ——— oͤſterreichiſchen Schwerdtbuͤchſen, welche auch zum 
n der Preußiſchen Armee gebräuchlich waren, und die 
Hirfhfänger der Säger und Schügen. 


*Dalanciren, der Raketen, heißt, ihnen das Gleichgewicht beim 


Auffteigen, durch einen an fie befeftigten Stod, Ruthe genannt, 


- geben; J. Signal:Rafete. ; Bi 
Balje, heißt in der Seefprache eine in der Rundung durchſaͤgte 


Tonne, in welder allerhand Geräth, auch Granateniu. ſ. w. aufs 


bewahrt wird. 


* 


allaft, Heiße Ein Theil der Ladung eines Schiffes, welche im 
untern Raume. liegt, damit dadurch das Schiff. tiefer gehe, und’ 


in &tand — werde, der Wirkung des Windes auf die Segel 


zu widerſte 


en, und ſich nicht ſo leicht auf die Seite zu neigen. 
Wie die Ladung auf einem Schiff vertheilt werden muß, f- - 
tauem.): Unter gutem Ballaſt verfieht man Eifen, Steis 


ne, die wenig Platz einnehmen; der reinſte Ballaſt beſteht aus 
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tleinen Steinen, er heißen. Schlehter Ballaſt 
iſt folcher, mwelcher leicht ſchmelzen kann, als Salz, Zuder u f. w. 
auch Sand, welcher leicht die Röhren der Pumpen verftopfe.. 
Man fagt, der Ballaft geht oder ſchießt Über, wenn er bei 
den heftigen Bewegungen des Schiffes, nach der geneigten-Seite 
deffelben binrolle; dieß ift fo gefährlih, daß dadurch fogar ein 
Schiff. völlig untergehen kann. 

Dallinger, ift der Name einer Art engliiher und franzöfifcher - 
Kriegsfahrzenge, welche im Mittelalter gebraucht wurden. 

Ballifte, Delagerungswerkzeuge. 

Band, der Fafchine,. die um diefelben gelegte Wiebe, mit der fie: 
zufammen gebunden iſt. 

Bändchen oder Gurt, nennt man jeden Theil einer — 
des Geſchuͤtzes, welcher aus zwei Plaͤttchen, die einen Rundſtab 
einschließen, befteht. 


Bandelier, nennt man ben breiten Riemen über. die Schulter, 


an welchem das. Seitengewehr, bei der Infanterie v. wird; 
die breiten Riemen, der Patronentafhen und Kartujchen find 
gleihfalls Banbeliere. j Ä 
Danf, ift eine Erhöhung Binter der Bruftwehr, auf welche ents 
weber die Infanterie tritt, um über die Bruftwehr hinwegzu⸗ 
feuern, Fig. ı3 ft, und dann beißt fie auh Banfet, oder fie 
ift für das Geſchuͤtz in der Schanze beftimmt, welches barauf 
ebt, um über Bank zu feuern. Fig. 17. fieht man eine 
olhe Bank in abfk von oben, uud Sig a0 in aefb im Pros 
fill: Das Banket läuft rings an ber — herum; ſeine 
Breite beträgt für 2 Glieder 5 Fuß, für ı Glied aber nur 35 es iſt 
fo hoch, daß die Höhe der Bruftwehr 4 Fuß, hoͤchſtens 44 Fuß 
bleibt; alfo ift bei einer Höhe der Bruftwehr von 7 Fuß das 
Banket 3 Fuß hoch, wenigitens 23 Fuß. Ein jedes Banfet, das 
über ı4 Fuß hoch ift, bekommt einen ae oder Abdachung, 
deren Anlage zwei Mal fo groß ift, als: die Höhe, damit man 
bequem —— kann; iſt das Banket aber nicht über ı5 Fuß 
body, fo ift die Anlage der Abdachung £ der Höhe, ohne Raſen 
aber der ganzen Höhe gleich. Wenn man Fa un geung bat, 
fo ift es in geichloffenen Schanzen am beften, Faſchinen | r die 
Abdahung der Bank zu gebrauden; dann macht man bei einer 
Bank, die über ı4 Fuß hoch ift, einen Auftriee von Fafchinen, z 
Fuß breit, der zur Treppe dient. | | 
Eine Bank für eine Kanone if eine viereckige Erhöhung * 
inter der — wie die Fig. 16. zeigt, mit einer Aufs 
ahrt, da verfehben. Sie muß a feyn, daß man mit den 
Kanonen Über die Bruftwehr wegfhießen kann; bieß richtet fich 
alfo nad) der Höhe des Geſchuͤtzes. Gewöhnlich ſteht das Feld: 
eſchuͤtz z bis 35 Fuß hoch; die Bank ift daher bei einer 7 Fuß 
ohen Bruftwehr 34 Fuß bis 4 Fuß hoch, wenn Bettungen 
r das Geſchuͤtz da er find feine Bettungen da, fo dringt das 
ab tiefer in die Erde. Die Tiefe der Bank, ab, beträgt bei 
einem Zpfuͤnder 14 Fuß, bei einem 6pfünder 15 und bei einem 
ıapfänder 16 Fuß; bei diefer Tiefe würde aber das Geſchuͤtz 
duch den Ruͤckſtoß noch von der Bank laufen, wenn nicht ı oder 
2 Fuß Hinter dem Schwanz eine Fafchine durch Pfähle auf der 
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Danf — wäre, welche den Schwanz aufblelte. Die Breis 
te der Bank Fig. ı7. ak, beträgt gewöhnlich nicht mehr als ı2 
ug; will man aber die Kanone ganz zur Seite richten koͤnnen, 

- jo muß fie 16 Fuß betragen. Steben mehrere Kanonen neben 
einander, fo muß man für jede 16 a und nur in Nothfall 
12:Fuß Breite rechnen. Die Auffahrt, de, ift zwei Mal: fo 
lang als die Höhe der Ban, und in eg 8 Fuß breit. Zur Geis 
te befommt die Banf und die Auffahrt eine Fleine Boͤſchung, 
deren Anlage bei der Bank ı3 bis 2 Fuß beträgt; bei der Auf: 
fahrt bebeträgt fie in e ız bis 2 Fuß, und in d aber ift fie =. 


An Feftungen lege man Bänke für die Kanonen in allen auss 
fpringenden Winkeln des bedeckten Weges und derjenigen Werfe 
an, welhe Geſchuͤtz faffen können, um das vorliegende Terrain 
frei auf allen Seiten zu beftreihen; dann giebt man ihnen ger 
wöhnlich 2 Fuß Breite und 24 Fuß Tiefe. Nah Eröffnung der 
Tranjcheen feuert man jedoch nicht mehr über Bank, weil dann 
die Wirkung des feindlichen Feuers zu moͤrderiſch ſeyn würde. 


Banket, ift eine Erhöhung hinter der Bruftwehr, weldhe rings an 
derſelben herum läuft, und worauf die ——— tritt, um uͤber 
die Bruſtwehr hinwegzufeuern; fi Bank. | 


Bär, x ein fleinerner Damm, welcher durch einen naffen Graben 
der — efuͤhrt wird, Fig. 8ı. ds, und der mit einer 
Schieuje verſehen if. Solde Dämme muͤſſen da angebracht 
werden, wo fie die Vertheidigung des Grabens am wenigften 
verhindern, und dem feindlihen Kanonenfeuer von Weiten nicht 
ausgefeßt find. Die Schleufen dienen dazu, das Waſſer nach 
Belieben anzufpannen oder abzulaffen, und in dem Graben einen 
Strom zu erregen, welches alles unter dem Namen Wafier: 
Mandver verfianden wird. 

Barbakan, Zwingermauer, in älteren Zeiten das, mas fpä 
— die Fauſſebraye wurde, diente zur Beſtreichung des Gra— 

eng: 

Barbette, Geſchuͤtzbank, Stuͤckbank; f. Bank und Battriebau. 

Darberrenbattrie, ift eine Battrie, wo das Geihüs auf 
Stuͤckbaͤnken fteht. | ’ | 

Barge, f. Pinaffe. j 

Darilfäffer, waren ne die oben mit einem ledernen Beus 
tel verfehenen Pulverfäfler, deren man ſich bediente, als die Ges 
hüße durchgängig mit lofem Pulver geladen wurden. s 

Barkaſſe, das größte Boot, weldhes Schiffe mit fich führen, wels 
ches infonderheit dazu dient, die Anker auszubringen und zu lichs 
ten, Wafferproviant zu holen, u. f. w. ie Barkaſſe it br 
gens mit dem großen Boot eines Schiffes beinahe einerlei, 
nur daß erftere bloß 'Leiften an den Seiten hat, leßteres aber 
mit _ordentlihen Berghoͤlzern verfehen ift, auch vorne Ipiniger zus 
läuft. Die Schiffe führen aber gewöhnlich eins von beiden mit 
fih, und anfer ihnen noch eine TravaljesSchaluppe und eine 
Rapitains: Schaluppe. " 

Barrifade, ift eine Art Bollwerk, welches man um einzelne 
Schanzen zur beffern Vertheidigung derfelben macht, befondets, 
wenn fie bis zu dem feindlichen Angeiff nicht ganz fertig werden 

« tonnten. Sie wird von elfernen Eggen, Brettern mit Nägeln 
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beſchlagen, Dorngebüfhen, Wagen mit Steinen beladen, wo man 
die Mäder abzieht, Raͤdern, Bäumen u. f. w. aufgeführt; zmwis 
ſchen bdenfelben bringe man noch einen Graben an,, in welchen 
man -Sturmpfähle einfchlägt, und wo man ebenfalls noch eiferne 
Eggen hinwirft. — Auch bedient man fich ſolcher Barrifaden ftatt 
cines Verhaus, um Wege zu fperren u. f. w. | 
Dartam Schiff, nennt man die grünen zarten Gewaͤchſe, welche 
fid) nach einer langen Reife an den Boden des Schiffes fesen. 
Um es von diefen Seegewaͤchſen zu reinigen, bedient man fich des 
.. fogenaunten fpanifchen Beſens, welcher aus fleifen Reiſern, 
fiarfen Spänen u. dal.- befteht. Ä 
Baſilisk, ein altes Gefchüß des ı6ten Jahrhunderts, das zu 
den Baftartfchlangen gerechnet wurde; es ſchoß 48 Pfund Ei— 
ſen, mit 30 Pfund feinem Pulver, in der hoͤchſten Elevation 
259 Schritt. Seine Länge war 26 Kaliber, fein Gewicht ı22 
entner. 
Dafis der Operationen, ift eine durch Natur oder Kunft fefte 
Linie, welche einer Armee zur Unterlage ihrer Operationen, 
zur Anlegung des KHauptdepots und der Magazine, und zum 
" re epli- dient. Die Eigenfchaften einer guten Baſis find 
olgende: — 
“= 1) Sie muß an und für ſich — und ſicher ſeyn; denn 
ſoll eine offenſiv agirende Armee, indem fie vordringt, auch zus 
gleich ihre Baſis —* decken, ſo wird ſie neben der Offenſive 
auch in die Defenſive verſetzt; ſie darf ſich daun entweder nicht 
zu weit von ihrer Baſis entfernen, oder ſie muß ſich durch ſtarke 
detaſchirte Korps zur Deckung der Baſis ſchwaͤchen. Die Dek— 
kung der Baſis durch detaſchirte Korps hat zwar den Vortheil, 
daß ſie an keinen Ort gebunden iſt, und ſich jedes Mal nach den 
Bewegungen der Hauptarmee richten kann; allein es gehört da: 
au eine ſtarke Weberlegenheit an Streitfräften, und wo diefe ‚nicht. 
ft, da werden auch die detafchirten Korps ihren Dienft nur fo 
lange thun, als die Hauptarmee fe thätig beweift, und Vor⸗ 
theile erfämpft; wenn diefe aber gejchlagen, zerſtreut und von eis 
nem thätigen und Eraftvollen Feinde verfolgt feyn follte, fo wers 
den zwar jene Referve:Korps, wenn fie * chuldigkeit thun, 
die Truͤmmer der geſchlagenen Armee aufnehmen, und ſammeln, 
allein aller Vortheil, den fie in dieſem Falle — wuͤrde 
darin beſtehen, daß der Feind gezwungen waͤre, eine zweite 
Schlacht zu liefern. j Zu 
2) Sie muß bequem fepn zur Verfammlung der Truppen, das 
mit alle Armee:Korps Ba: gleiher Zeit dort beifammen 
feyn, und auf einen Tag_auf — föunen. 
3) Sie muß, fo weit es die Umſtaͤnde erlauben, ganz auf den 
- Grenzen liegen, um dem Feinde das davor liegende Terrain nicht 
fogleih Preis je geben, und um fich fo nahe als möglich an dem 
Dperationsobjekt zu befinden. J 
4) Sie muß reich an allen Huͤlfsmitteln feyn, damit die Ars 
mee an nichts Mangel leide. ' | 
5) Sie muß fo weit als möglich ausgedehnt. feyn, weil es 
dann um fo fchwerer wird, der Armee, welcher fie zur Grundlage 
‚ dient, in den Rüden zu fommen, und fie abzufchneiden, oder 
vielleiht gar die Bafis felbft zu umgehen. Die Sicherheit der 


Baſt — Bar. Ä 95 


Armee aber nimmt aus eben dem Grunde ab, jemehr fie fich 
von der Bafis entfernt; ift man daher in dem Falle, feine Bafis 
weit im Rüden zu haben, fo muß man ſich eine zweite zu ma— 
chen fuchen, um die begounenen. Offenfivoperationen weiter fort; 
aführen. | 
$ ” Sie muß cher konkav gegen den Feind, als geradlinict 
und fonver fern. Die wefentliditen Vortheile dieſer Konkavität 
. find: daß die Armee bei Unglücsfällen innerhalb der Konkaven 
Dafis ruhig ftehen kann, ohne dag der Feind etwas dagegen zu 
unternehmen vermag, weil. er bei allzu weitem Vorräden von 
den Flanken bedroht wird; will fih der Feind der Baſis ſelbſt 
bemädhtigen, ſo muß er die beiden Flanken zuerft angreifen; 
. eben fo wird es ihm mehr Schwierigkeiten machen, fih zwijchen 
die Armee und die Baſis zu werfen, und die DOperationslinien, 
welche von den Flanken herkommen, werden bei einer konkaven 
Baſis verfürzt. — | 
Die befte Dekung ber Baſis gefchieht durch angelegte Feftuns 
gen. Diefe haben den Vortheil, daß eine gefchlagene Armee jih 
unter ihren Mauern .in Ruhe wieder fammeln, erholen und frärs 
Een kann; wenig Mannfchaft ift durch Huͤlſe der Fejtungen im 
Stande, ein großes Korps oder gar eine ganze Armee zu befchäfs 
tigen; daher jcheint es der Wahrheit gemäß, wenn man großen 
Feftungen den Vorzug vor den Eleinen — weil die Staͤrke 
der Mannſchaft, um welche man feine Armee zur Beſetzung die— 
fer Feftungen Ihwächt, gegen die Anzahl der Streiter, welche 
man — dem Feinde entzieht, gar nicht in Betracht kom⸗ 
- men kann. 


Baftart:-Schlangen, oder unähte, nannte man im ı6ten 


— diejenigen Schlangengeſchuͤtze, welche 6 bis 8 Kali: 

ber fürzer swaren, als die gewöhnlihen, auch gewöhnlid eine 
etwas flärkere Rugel fhoffen. 

Baſtei, ſ. Baftion. 

Baſtide, die alte Benennung der Blocdhäufer. 

Baſtion, f. Bollwerk. 

an lie, im Allgemeinen jedes größere Gefecht, Schlacht, auch 

reffen. Ä © U 

DBataillenfeuer, fo viel als Hecefeuer. 

Bataillon, eine Abtheilung bei der Infanterie, feltener bei der. 
Kavallerie und Artiferie. - Ein Bataillon JInfanterie beftehe ge; 
möhnlich aus 4 oder 5 Kompannien, und 600, 900 bis 1000 Matın ; 


„bei einer geringeren Stärfe würde ein Datailion zu ſehr an 


Selbſtſtaͤndigkeit im Gefecht verlieren, bei einer gudßeren aber 
die Ueberfiht und das Kommando des: Befchlbabers erjchwert 
werden. Zwei, drei, bis, höchftens vier Bataillone bilden ein 
" Regiment. | ’ | 
DBataillonsfeuer ift das gleihfärmige. Feuer eines ganzen Ba— 
taillons, nach Kommando. Gegen Infanterie muß man füch dei; 
felben nur auf 150, höchftens auf 200 Schritt bedienen; in dieſer 
Entfernung trifft noch die Ste Kugel, in der erſten aber fihon 
die 2te. Feuert die feindliche. Infanterie auf weitere Diftanze, 
ſo rückt man ihr mit. einer Tirailleurlinie vor der Front, Bis:auf die 
‚angegebene, Weite, entgegen, und giebt ihr dann Bataillons⸗Sal— 
ven. Gegen Kavallerie muß man nie cher die Bataillonsſalve 


— 
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er taffen als auf 60 bis 100 Schritt. Hierbei iſt esgut, die 
ervehre mit 2 Kugeln zu laden, indem dann beinahe von jedem 
Schuß eine Kugel trifft. Um das Bataillonsfeuer auszuführen, 
gelöehen in der Preußifhen Armee folgende Kommandos. ı) 
ataillon fol hargiren! 2) Ehargirt! 3) Fertig! 4) An! 5) 
Feuet! 6) Seladen! . 
Batarde, ein altes franzöfifhes Geſchuͤtz des ı6ten Jahrhunderts, 
- Schoß 73 Pfund Eifen bei 95 Fuß Länge, und wog 1950. Pfund. 
Battrie nennt man Überhaupt-jede Anzahl Geſchuͤtze, weldhe ges 
meinſchaftlich gegen einen Gegenftand agiren follen. Sn fo ferh 
man das Sei & nicht durch Bruftwehren dedt, beißen diefe 
Battrieen Überhaup: Feldbattrieenz; fie haben den Bortheil, 
daß fie ihren Stand fchnell verändern, und folglich den Truppen 
uͤberall folgen können. Man nennt aber auch Battrieen diejeni: 
gen Berfehanzungen, hinter welchen eine Anzahl Gefhüß an- 
riffs- oder vertheidigungsmweife agiren foll, und deren man ſich 
in allen Fällen bedient, in welchen das Geſchuͤtz die einmal.anges 
nommene Stellung nicht fo fchnell verändert. Die Regeln, nad 
welchen fie erbaut und angelegt werden muͤſſen, werden unter 
dem allgemeinen Ramen Battriebau begriffen. 
\ Die Feldbattrieen der Preufifchen Armee beftehen aus 8 Städ 
Geſchuͤtzen, worunter 6 Kanonen und 2 Haubißen; fie werden 
gewoͤhnlich nach dem Kaliber benannt, und heißen daher 6 und 
opfündige, welche leichte, oder ı2pfündige, welche ſchwere 
auch Pofitions;Battrieen genannt werden. Ferner giebt es 
Fuß- und reitende Battrieen, welche lektere jedoch nur aus 
leichten Gejhäßen beftehen. Die Haubigen bei den leichten Bat⸗ 
trien find 7pfündige, bei. den fchweren sopfündige, auch giebt es 
befondere Haubigbattrieen im Felde, melde gewöhnlich 
7pfündige Stuͤcke führen. | 

Jede Battrie ift in zwei Halbe Battrieen zu 4 Geſchuͤtzen, 
und jede halbe Battrie in zwei Züge, zu 2 Geſchuͤtzen, der 
größern Ordnung und leihtern Bewe Kun an: getheilt. Da 
die Progen der Gefchüge nur einen Theil der Munition für den 
erfien Bedarf aufnehmen koͤnnen, fo werden den Battrieen noch 
außerdem Kartuſch⸗ und Granatenwagen zugetheilt, und zwar 
für die leichten auf 3 Kanonen ein Kartüfchs, und auf. jede Haus 
bitze ein Granatenwagen, für die ſchweren Battrieen auf jede 
Kanone ein Kartuſch⸗, und auf jede Haubiße zwei Granatenwas 
gen. Ferner erhält jede Battrie eine Feldfchmiede, und zwei Bor; 
rathswagen zur Fortbringung von allerhand Vorrathsſachen, 
Materialien, Medizin für Menfchen und Pferde ıc. 

Den Feldbartrieen gegenüber ftehen die Belagerungs: und 
Seftungsbattrieen. — 

In Beziehung auf die Richtung gegen den Feind ſind die 
Battrieen: Enfilir-, Nüden:, Roll⸗-, ſchiefe, ſenkrechte 
oder direkte und kreutzende Battrieen; in Beziehung auf die 
Schußlinien der abgefchoffenen Körper heißen fie Rifojchetts 
Kernfhuß-Battricen, in Hinfiht auf ihren Sebrauh Flan— 
kir⸗, Demontirs fliegende, Brei; und Kontre-DBats 
trieenz in Beziehung auf ihre Geſtalt der Fronte heißen fie [As 

eförmige, gebrochene, unterbaute, und Stodwerf,, 
tufens oder Etagen: Battrieen; in Beziehung auf bie Lage 


» 
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ihrer Grundflaͤche geſenkte, erhöhte und horizontale Bat; 
* ‚ und in Beziehung auf Ak darin —— Geſchuͤtzgat⸗ 

"tung find fie Kanonen⸗, Haubitz⸗, Mortier⸗ und Steiu⸗ 
mortler⸗Battrieen. - 

Man bat ferner bedeckte, geblendete, Barberten, 
Battrieen, u. f. w. &. die einzelnen Artikel. 

Bartrie, auf den Kriegsichiffen, heißen die fämtlichen Kanonen, 
welche auf einem Ded an beiden Seiten des Schiffes ftehen. 
Dreideder oder — 8 vom erſten Range haben 3 Battrieen, 
von denen die unterfte die ſchwerſten Kanonen führt, und bie 
erfte Battrie heißt; jodann folgen übereinander die zweite und 
dritte. Außer diefen Battrieen befinder fih noch eine in der 
Schanze, und eine in der Bad des Schiffes, welche mit Kanor 
nen von geringerem Kaliber befest find, als diejenige des ober⸗ 
ften Deds. Halbe Battrie nennt man die Kanonen an der 
einen Seite des Dede. 

Battrie, beißt auch die Stahlflähe an dem Dedel des Feuers 

ſchloſſes beim Eleinen Gewehr, welche durch das Anfchlagen des 
Steins Feuer hervorbringt, und dadurch das Pulver auf der 
Pfanne entzündet. . 

Battriebau, Bau der Gefhüsgverfhanzungen. Wenn man 
' zum Angriff von Berfhanzungen oder Feftungen, fo mie zür 
Bertpeiigung derfelben, oder anderer Punkte, Battrleen aufs 

ellt, welche auf längere Zeit dafelbft bleiben, und vor dem feinds 

chen Feuer geihäßt ir follen, fo verſchanzt man biefelben; 
diefe Schanzen, mel loß für Geſchuͤtze errichtet werden, beis 
gen dann auch felbft fchlehtweg Battrieen. 

Die Haupttheile derfelden find die Bruftwehr, und, fobald 
Erde da ift, der Graben. Man feuert dann mit den Geſchuͤ⸗ 
Ben entweder duch Schießſcharten, welhe in der Bruſtwehr 

- eingefchnitten find, oder man feuert über Bank, und errichtet 
dazu eigene Kanonenbänfe, oder Barbetten; oder man fieht 
die Kanonen auf Rahmlaffeten, Gi Feſtungen) wobei dennoch die 
Mannſchaft durch die Bruſtwehr gänzlich gedede if. Bei den 
Delagerungsbattrisen bedient man 1 aber gewöhnlich der Schießs 
fharten, weil in Barbettenbattrieen das Geſchuͤtz auf nahe 
Diftanzen zu wenig gedeckt ift. a 

Der Theil der Bruftwehr zwiſchen a Schießfcharten heißt der 
Kaften der Battrie, Merlon, Schartenzeile, (S. Schieß— 
harte.) die Außerften Kaften der Battrie u en Eckkaſten, der 
Theil der Bruftwehr unter der Schartenjohle heiße das Knie, 

‘die innere Abdahung der Bruftwehr heißt die Bruft, die Linie, 
nach welcher fie gefteddt ift, die Flucht. — Je nachdem das 
Geſchuͤtz einer DBattrie auf dem Horizont, unter oder über 
demfelben fteht, nennt man fie eine horizontale, gefenfte 
‚oder erhöhte; nach ihrem Gebrauch gegen den Feind find fie 
Nikoſchett-⸗,, Demontirs, Enfilirs, Breſch-, Kontres 
und Wurf: Battrieen; —— find meiſtens Mortier-Battrieen, 
und bekommen dann den Namen Keſſel. (Siehe hieruͤber die 
einzelnen Artikel.) 

Man erbaut die en der Battrieen vor Feftungen 
—— indem man ſich einſchneidet, oder wenn keine Erde 
a iſt, auf felſigem Boden, oder im Moraſt, durch Aufſtelung 
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von Schanzkoͤrben. Die Kanonenbank bekommt eine Bet: 
tung, und zum Schuß gegen die Enfilirſchuͤſſe erbaut man-Tra; 
verſen. | 

Ale zum Bau der Battrieen erforderlihen Materialien, fo 
wie das gefammte Schanzzeug werden am einen Ort zuſammen— 
- gebracht, der Depot heißt. Er muß fo angelegt feyn, daß kr 
vom Feinde nicht gejehn und befchoflen werden fann; der leichten 

Ueberſicht wegen werden alle Stüde von einerlei Are in regel— 
. mäßige Haufen und Reihen zufammengelegt. In der Mitte läßt 
‚. man einen breiten. Gang frei, und ordnet dann die Gegenitände 
neben einander, als Schippen, Haden, Aexte, Beile, Faſchinen⸗ 
meſſer, Sägen, Würger, Maaßſtaͤbe, Schlägel, Stampfen, An 
« ferwieden, Fafıhinen, Piferpfähle (Faſchinenpfaͤhle) Schanzförbe, 
ı Bettungstippen, ( Yatsrierippen ) Bohlen und Battrienägel oder 
- Schrauben, Soll, dann eine. Battrie gebaut werden, fo. bringen 
die dazu fommandirten Mannjchaften alle erforderlihen Mate; 
rialien, und das nöthige Schanzzeug, auf einen Ort im Depot 
‚ zufammen, und ordnen fie gleich klaſſenweiſe; auch kann man 
—— Zwiſchendepot in naͤherer Entfernung von dem Ort, 
wo die Battrie erbaut werden werden ſoll, anlegen. 

Die Arbeiter. zerfallen in 3 Hauptabtheilungen: Die Faſchini— 
rer, die Grabenarbeiter und die Zuträger; fie -marfchtren nun 
nach diefen Abtheilungen zu Eins bintereinänder durch das Depot, 
. wo jedem, unter Aufficht eines Dffiziers oder Unteroffiziers, im 
: Vorbeigehn die ihm beflimmten ag N und Materialien 

gegeben werden. Zum Tragen der großen Batterie: Fafchinen find 
5 Mann erforderlich; die Schanzkörbe werden am beften auf 
Stangen ‚fortgebracht. Jeder Arbeiter, mit Einfchlug der Zuträs 
ger, befommt eine Schippe; von den Grabenarbeitern ‚erhält noch 
- außerdem die Hälfte, der. dritte oder: vierte Theil, nt je 
- nachdem: das Terrain mehr oder weniger feft, oder jteinig ift. 
Ferner rechnet man auf jeden SKaften. für die Faſchinirer 4 Stams 
pfen, 6 Schlägel, ı Art, 2 Beile und ı Säge. Ein Theil der 
Arbeiter verrichtet zugleich das Abftecfen der Battrie, geht daher 
eine halbe Stunde vor den übrigen voraus, und nimmt zugleich 
die Srundfafchinen mit. Sie erhalten eine Latte von 2 Fuß 
Länge, deren Mitte bezeichnet if; und die als Maaßſtab dient; 
auf jeden Kaften giebe man ihnen 10 Pfaͤhle, nebft einigen 
Schlaͤgeln. — au jeder Bettung find erforderlich 2 Zimmers 
ärte, 2 Bohrer, 2 Stampfen, 2 Schlägel, 4 Schippen und 
2 Haden, auf 2.bis.3 Bettungen noch außerdem eine Grunds 
wage, und ı Nichtfcheit,. ı Schrotfäge, fo wie ı Blendlaterne, 
wenn fie noch in der Dunfelheit gebaut werden follen. Bei dem 
- Bau der Battrieen, wird. wie bei dem Bau der Schanzen vers; 
. fahren, nur daß bier alles mit Fafchinen aufgeführt wird. — 
. Zur Aufbewahrung der Munition, welde die Gefhüße in 
24 Stunden brauden, werden PBulverfammern, (Maga; 
‚zine) in den Battrieen angelegt; fie werden in die Erde gegras 
‚ben, er! eine für 2 oder 3 Geſchuͤtze, und man fuche fie 
ſo viel als möglich bombenfeft zu mahen. — Die Battrieen 
‚werden bei Belagerungen gewöhnlich hinter,. vor oder in der Pas 
rallele feldfi angelegt, wo man fie dann zugleich mit diefer erbaut. 
. d. einzelnen Arten Battrieen. j be 
N ei % oo. ' D Mau 
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Man muß durch jede Schießſchatte den Ort, den man beſchie⸗ 
‚gen will, nicht nur ſehen, ſondern auch das Geſchuͤtz bequem 
"dahin richten koͤnnen. Die verlängerte Mittellinie der Scharte, 
‚Direktrice genannt, muß aljo dahin treffen, wo das Geſchoß 

inereffen foll; die hintere Oeffnung der Scharte muß fo groß 

yn, daß das. Gefhäs nicht nur mit dem Kopfe bineingeht, 
oudern auch jo.weit zur Seite. gerichtet werben kann, als es die 
vordere Deffuung der. Scharte erlaubt; gewoͤhnlich , beträgt fie 
„2. Fuß. Die vordere Deffnung derjelben muß fo, mweit fenn, ‚daß 
man: den zu eg re Theil des Werks vollftändig fiebe, und 
. daß das Feuer der Bekleidung nicht Schade; im Allgemeinen macht 
man fie fo.weit, als die- halbe Stärke der Bruftwehr beträgt; die 

Scartenjohle wird ‚bei. den Demontirbattrieen nur dann nach 
vorne Bee ; wen, das. Geihüß eine tiefere Senkung mad) 

vorne erhalten fol; bei Brefchebattrieen geichiehbt die aber 
gewöhnlid). | 

. Die Stärke der Brufiwehr,-und ‚ihre Höhe, muß eine voll 
fommene Dedung gegen das. fchwere Geſchuͤtz gewähren; hierzu 
find 17 — 18 Fuß Dide und 7 bis 8 Fuß Höhe erforderlih. Das 
Knie der Battrie muß wo möglih noch den Stirnriegel des 

Gefhüges bededen, es iſt daher 3 bis 54 Fuß hoch. Das Ger 
his muß fo ſtehen, daß, es bequem bedient, und binreihend 
rechts und links gerichtet werden kann; die Entfernung derfeiben 

. von einander beträgt. alſo ag bis 20 Fuß. 

+ Außer der Kanonenbank bekommt die Bruſtwehr innerhalb 
noch eine Fußbank, Banket, damit man von derfelben nicht 
nur feine eigenen, fondern auch die Schüfle des Feindes beobad): 
‚ten Eönne. Damit die Gefchüße feit und wagerecht auf der 

Bank —8 legt man eine Bettung, welche 9 Fuß breit, und 
nad) Verhaͤltniß des Ruͤcklaufs der Geſchuͤtze 16 dis 20, für Mor— 
tiere aber durchgaͤngig 14 Fuß lang if. 

Ueber die ganze obere Ruͤckenwand der Battrie, die obere 
Weite der Schießfharten mit einbegriffen, werden Blendfaſchi— 
nen gelegt, und. verankert, melde zur Vermehrung der Höbe 
der Bruftwehr dienen, dem Feinde, das Zielen nach den Scharten 
erfchweren, und die freie Einficht in die Battrie benehmen. Auf 

. ben Kaften ſelbſt haͤuft man noch fo viel Erde gegen diefe Blend; 
fofhinen auf, daß fie hinten mit denſelben gleich hoch liegt. - 
enn der Bau einer Battrie unter dem feindlichen Feuer 
bewerfitelligt werden muß, fo wird man fid) gewöhulich der Brufts 
wehr der Laufgraͤben zur a. bedienen; iſt dieß aber wegen 
ihrer Lage nicht möglich, ſo bildet man ſich erft eine folche 
eckung durch die Sappe. Bei dem Bau der Schießfcharten 
giebt man den Arbeitern dann große Schanzkörde, mit Faſchinen 
oder Erde gefüllt, zu ihrer Dedung, welche Rollkoͤrbe beißen, 
und die oben über die Scharte gelegt werden. Die Schießſchar— 
- ten werden aber erft nach vollendeter Bruſtwehr eingefchnicten, 
und zwar nur fo weit, daß am vordern Ende noch 2 Fuß Erde 
fe * bleiben; unter dieſem Schutz wird die Bekleidung 
vollendet. 

Um die Mannſchaft waͤhrend der rer des Geſchuͤtzes 
833 das feindliche Gewehrfeuer zu ſchuͤtzen, blendet man die 

chießſcharten nac jedem Schuffe, indem . — Blendung, 

I. Band. | 7 
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welche aus elchenen Böhlen von 44 bis 6 Zoff Staͤrke beſteht, zu 
einer Lade zufammenfügt, ‚die —* und einen Fuß breiter, 
als die Schartendffnung iſt. — Defters baltt man auch die Bruft: 
wehren der Battrieen durch übereinander gelegte Sandfäde, wel 
chen man aber ebenfalls eine Böfhung giebt. — 5⸗— — 
Muß man in einem Boden bauen, wo man ſchon auf 1% 
Zug Tiefe auf Sommermwaffer ſtoͤßt, fo bedient man fich eines 
vor und hinter der Battrie aufgerorfenen Grabens; beide erhal: 
ten: jedoch wen in aber um fo mehr Breite, und man giebt 
der Battrie mehr Böfhung als In gutem Boden, verpfählt und 
verankert auch die Fafchinen häufiger als gewoͤhnlich. Ferner 
legt man in das Sjnnere des Kaftens Faſchinen, und errichtet 
die Bettung auf in die.Erde gefchlagenen Pfählen; die Munition 
wird entweder ag eine aufgeworfene Bruftwehr gedeckt, ober 
man packt fie in Kaften und- Fäffer, ſetzt dieſe auf einen von 
Halten gemachten Fußboden, und bedeckt fie ‚mit Häuten. ge 
der übrige Theil des Bodens ebenfalls naß, fo belegt man ihn 
mit Hurden. — Dt 
Iſtder Boden fo moraftig, dag man ihn nicht durdy Abs 
zugsgräben austrocdnen kann, * legt man vorher einen Grund 
* Battrie durch eingeworfene aan: welche ſaͤmt⸗ 
ih durch Pfähle befeftigt werden; über diefe legt man Hurden, 
welche / man eben fo durch Pfähle befeftigt, und fähre nun mit 
mehreren Lagen von Falchinen und Kurden fort, bis’ man die 
Zr von wenigftens ı Fuß über dem Moraft erreicht bat. Das 
ie der Batterie wird eben fo mie der‘ Grund errichter, die 
Merlons hingegen von Schanzkörben und Sandfäden. Um das 
Anbrennen des rundes zu verhindern, belege man die leßte 
Lage der Fafchinen mie Schlammerde, welche man aus einem 
we tiefen, aber breiten Graben vor der Battrie erhält: 
uf einigem Boden, mo jedoch noch fo viel Erde vorhan: 
den iſt, 7 die eingefchlagenen Pfähle die gehörige Feſtigkeit 
erhalten, bäuft man die Erde von dem ganzen in der Nähe ber 
findlihen Terrain zufammen, errichtet die Äußere Fläche der Bruſt— 
wehr von aufgefchichteten Faſchinen, und ftellt hinter diefe meh: 
rere Reiben Schanzförbe auf. | 
| Auf nadtem Felfen ift der Battriebau ſchwieriger, weil 
man vorher alle Materialien a muß; inan errichtet 
folche Bartrieen von 3 Fuß hohen Schanzkoͤrben, welche die 
‚Kniehöhe bilden, und legt noch eine Reihe Fafchinen darauf, 
wenn diefe Höhe nicht hinreichend ift; die Merlons werden dann 
durch eine zweite Neihe von Aufgefesten Schanzkoͤrben gebilder, 
von denen die Äußeren 3 Fuß, die Innern aber 4 Fuß hoch find. 
ft die Herbeifhaffung dieſer hierzu erforderlichen Marerialien zu 
hrvierig, und hat man Wolle, fo errichtet man die Battrie von 
Wollſaͤcken, welche 3 Fuß im Durchmeffer und 3 Fuß in der 
Länge haben. Sie werden. mit Striden und eingefchlagenen 
2% untereitiander verbunden; die Höhe einer Bruftwehr von 
ſolchen Wollfäden beträgt 7— 8 Fuß, ihre Stärfe aber 15 — ı8 
il an den Scießfcharten werden die Saͤcke beftandig feucht 
en. — | 
Hat man Erde in der Nähe, aber keine & anzkörbe, fo kann 
man fich aud der Tonnen bedienen, welche man mis Miſt und 
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Erde anfuͤllt, und bicht neben einander fill. — Iſt der: 
Boden- Flugſand, fo wird die Battrie entweder von Sand— 
ſaͤcken erbaut, oder der. Kaſten wird auf allen Seiten doppelt 
faſchinirt, und die Fafhinen häufiger als In gutem Boden vers 
pfaͤhlt und verankert, — Das Terrain macht öfters bie jäge- 
förmigen, gebrodenen, unterbauten und Etagen-Bat— 
trieen nöthig, außerdem die Kuͤſten⸗ oder Strandfktrieen, 
und die f[hwimmenden Battrieen. — 

Die Battrieen werden theils durch die feindlichen Geſchoſſe 
gerfiört, theils aber auch durch die eigenen Geſchuͤtze nach 
und nad) unbrauchbar, indem das entzündete Pulver nicht allein 
mie einer gewiſſen Kraft gegen die Schartenwände winft, fons, 
bern aud die duͤnnen Reiſer der Faſchinen und Schanzförbe; 
und befonders die Bänder der erſtern verdrennt. H — 2 Jo, 
wie auch durch die Erſchuͤtterung beim Abfeuern der Gehe 
elbſt, wird die Befleidung verborben, die Erde Fällt nach, und 

lt zuleßt die Scharte jo voll, daß man nicht mehr daraus 

Tchießen kann. Diefem Uebelftande muß sleih anfangs durch 
einen forgfältigen Bau der Bartrie, und durch eine feſte Beran⸗ 
ferung, a viel es fih thun läßt, begegnet werden. Auch ift vs 
fehr vortheilhaft, an den Schartenwänden ſtarke und lange Pfaͤhle, 
mit geringen Zwiſchenraͤumen von etwa ı Zoll, nedeneluander; 
auf 2 bis 3 Fuß vom Anfang der Schatte an, \einzufchlagen,, 
Das Verbrennen ber Reiſer wird dadurch — und ſie 
ſelbſt noch feſter gehalten, als es durch die Faſchinenbaͤnder allein 

geſchehen kann. ei einer nachfolgenden Ausbeſſerung konnen 
die he leicht herausgezogen, und durd andere erfeßr werden. 
4 enn aber deſſen ungeachtet die Bekleidung ſchadhaft wird, 
wozu oft ein 24 — 36 Stunden lang dauerndes Fener hinreicht, 

o muß eine Ausbefferung ſtatt finden, * immer gefahrvoll 
ft, da der Feind nicht unterlaſſen wird, dieſe Punkte am ſtaͤrk— 
—* mit Kartatſchen zu beſchießen. Man kann fie daher nur des 

achts vornehmen, und jucht die Arbeiter durch einige anf die 

Derme Deut Schanzkoͤrbe, welche mit Wolle, oder wenigſtens 
mit Stuͤcken von Fafchinen gefüllt find, zu decken. Sind bei ver 
Bekleidung mie Faſchinen nur wenige Bänder verbrannt, fo 
kann man ftarke Wieden,- welche an beiden Enden Schleifen ba; 
ben müffen, von außen mit Pfaͤhlen um die Faſchine anjchlagen.. 
Iſt aber die oberſte Faſchine, oder die zweite von oben, jo ftarf 
verbrannt, daß diefes Mittel nicht Hinreichend iſt, fo muͤſſen fie 
durch neue Fajchinen erjoßt werden. Die folgenden Falchinen 
kann man, wenn fie verbrannt find, nicht gut ohne Zerftdrumg 
ber ganzen Wand herausnehmen, und begnügt fich dann, das 
Strauchmwerf wegzuraͤumen, und eine neue Fafchine einzulegen, 
welche mit ra eingefeßten en feftgenagelt wird, Tritt 
aber diefer ei mehreren Fajıhinen ein, jo würde die Vers 
anferung Eeine Feftigkeit mehr gewähren, und dann ift es noͤthig, 
die game Wand neu aufzubauen. 

Dei einer Bekleidung von Schanzkoͤrben ift die Ausbefferung 
leichter. Oft reiche es bin, den ſchadhaften Korb mit einem 
neuen Mantel zu umgeben; muß er aber durch einen andern 
erjeßt werden, 5 haut man mit einem Beile die Anfer ab, fest 
ben neuen Korb ein, füllt ihn mit Erde, und befeftige ihn oben x 
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uf der Bruſtwehr durch einen Anker, In der Mitte durch. einen’ 
A J 3 I; lange Pfaͤhle, die man durch die Dice des 
chlaͤg Yon 


Battriedielen, werden über die Bppen der. — selent, 
‚ anonen und Haus 


‚ en. J Jji55n '. * 

— find? 10 — ı2 gef did, und 10 — 18 Fuß 
————— — 

Battrienägel, zur Befeſtigung der Bettungs: ohlen, find von 


attriefiäde; unter biefem Namen begreift man die fchweren 
Seftungsgefhüße.. u 30 u 
Dattriewurft, fo, viel als Battriefafchine. 
Dau, |. Battriebau, Bruftwehr, Feſtung, Graben, Redute, 
Schanze, Berfi srauns u. f. w. en: Ä 
— 6 . Koftenanfchlag. F 
Bauch heißt die Woͤlbung eines Mortiers, welche man ehemals 
bei dem Mittelſtuͤck deſſelben, auf der aͤußern Metallftärke, anzu⸗ 
bringen pflegte. — 
Bauch, heißt der untere Theil des Schiffes, vom Kiel bis zu den 
Kimmen, oder. derjenige, ‚welcher von den Bauchſtuͤcken gebildet 
wird. Diefer Bauch wird. auch das Flach genannt, wenn er 
feine Krümmung bat, fondern flach if. — Unter dem Bauch 
des Segels verſteht man auch 1) den mittlern Theil des Segels 
unten, woran die Bauchgordingen befeſtigt werden, und welcher 
unge ähr 3 des ganzen Segels einnimmt. 2) Den Beutel, oder 
die Krümmung, den das Segel in der Mitte der Länge befommt, 
wnn der Wind in daffelbe ſtoͤßt. Man muß die aber zu ver 
meiden fuchen; denn je gerader das Segel fteht, defto mehr kann 
der Wind auf daffelbe wirken. | Ä 
DBaumpflanzungen, in den Feſtungswerken, bieten mancherlei 
Vortheile dar, vorzüglich aber erfchweren fie fehr die Belage— 
tungsatbeiten des Feindes. Auf den Wallgängen -der. Haupts 
werke ftehen fie —— 18 bis 21 Fuß auseinander; um 
aber durch ihre Wurzeln eine Art undurchdringliches Ne zu 
bilden, welches dem Feinde das Anlegen der Logements und Bat; 
trieen, fo wie das Sappiren, auf eine außerordentlihe Weife 
‚erfchweren würde, follten. die Bäume auf den Kavelinen und 
andern Außenwerfen nie über 12 Fuß von einander entfernt feyn. 
Die erfte Reihe kommt dann 6 Fuß von der Krone der Bruſt⸗ 
wehr, die zweite Reihe eben fo weit vom hintern Rande des 
une ab, zu ſtehen; auf gleiche Weile kann man auch die 
ganze Fläche des Navelins hinter dem Wallgange, mit Bäumen 
rautenförmig bepflanzen, die nachher auf der an egriffenen Fronte, 
dicht Aber der Erde, abgefäge werden. Auf dem Glacis. find 
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Baumpflanzungen befonders vortbeilhaft, fo daß fünf Reihen 
derfelben auf jeder Kapitale der Baftions und halben Monde zu 
eben kommen, zwei Reihen aber längs der Linien des bededten 
eges, mit ı8 und 28 Fuß Abftand von dem Kamme bdeffelben, 
inlaufen. Der Belagerer iſt dadurch gezwungen, feine Laufgräs 
en mit großer Befchwerde mitten durch die Strünfe und Wurs 
zeln diefer abgefägten Bäume zu führen, oder * durch Abwei⸗ 
chen ſeitwaͤrts von der Kapitale, den Flankenſchuͤſſen von den 
Facen der Bollwerke und der halben Monde bloß zu ſtellen, 
waͤhrend —— die laͤngs dem Kamme hinlaufenden zwei — 
bei der Erbauung feiner Breſchebattrieen, beinahe unuͤberſteigliche 
Hinderniffe in den Weg legen. 
Bedeckte Battrisen, hat man in neuern Zeiten angefangen ans 
' zulegen, um die Mannichaft von oben gegen Wurfgefhäs zu 
‚fihern, (Fig. 266) zeigt die Seitenanfiht und (Fig. die 
Grundlage .einer folhen Battrie für einen Mortier. Die Berufts 
wehr a hat, wie die eines jeden andern Keflels, keine Scharten, 
ift aber beträchtlich Höher. Die in der vordern Wand befindlichen 
ießfcharten find jo angebraht, als es die Bahn des Gefchofs 
fes erfordert, jedoh von vorne durch die Bruftwehr gänzlich 
edeckt. Der untere Theil diefer Wand ift mit Balken gefchlofs 
wodurd das Geſchuͤtz mehr Dedung erhält. Weber die Bat⸗ 
trie legt man Querbalfen b, und auf diefe eine wage Balken c; 
die fo entflandene Dede wird mit 4 Fuß Erde, h, befchüttet, 
um bombenfeft zu ‚werden. Hinten wird eine ug ſtarker 
Balken i, dicht neben einander angelegt, welche eine Blendung 
- bilden, und die Bedienungs: Mannfchaft gegen die Stüden der 
Bomben fihern, die hinter der Battrie — peingen. Das Se 
fhäß ift in einer ſolchen Battrie gegen alles Feuer von oben und 
von der Seite gefihert, da ber Feind den engen Raum de, 
- in weldhen allein feine Geſchoſſe —— koͤnnen, nur ſehr 
chwer treffen wird, beſonders wenn e höher, als d liegt, uud 
olglih die Deffnung nicht von der Seftung aus gefeben werden 
ann. ‚Auch können dergleihen Bartrieen für Kanonen und Haus 
bigen gebaut werden, wenn man die vordere Wand dicht an die 
Bruftwehr bringe, und in diefe noch vorn erhöhte Scharten eins 
fhneidet. — Zu ben bedeckten Battrieen gehören auch: das ges 
paarte Geſchuͤtz, und die geblendeten Battrieen. 7 
Bedeckter Weg, ganz uneigentlih fo genannt, iſt der zwiſchen 
der Kontrestarpe und der Bruftwehr des Glacis befindlihe 
Gang, sa $ig. 74, rs — Er ward urſpruͤng⸗ 
lich, und ſchon —* der Belagerung Wiens ı529, bloß gu De. 
kung des ra der Beſatzung nad geſchehenem Ausfalle 
beftimmt, doch bald auc zur Verftärfung der Feftung felbft an: 
gewandt, zu welchem Ende man gemauerte Kaponieren in die 
— — Winkel, und vor die Mitte der Kurtine legte, 
und endlich auch noch eine Palliſadirung hinzufuͤgte. 
Die nothwendigſten Eigenſchaften des bedeckten Weges En 
1) Hinreihender Kaum, um den ausfallenden und zuruͤckkehren⸗ 
den Truppen zum Sammelplatz zu dienen. 2) Dedung, bares 
dDiefes Raums, als der inneren Srabenböfhung, gegen das feinds 
lihe Stuͤckſeuer, durch die ade des Slacis und: durch die Tras 
verſen. 3) Vertheidigungsfähigkeit gegen das Feld durch fein bins 
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reichendes Ueberhoͤhen, durch die wechfelfeitige Beſtreichung feiner 

finien, und. durd) PB NEN Beritärfungsmittel. 4) Zweck⸗ 

mäßige Unterſtuͤtzung Bes bedecften Weges durch den höher lies 
genden. Hauptwall. 5) Erfchwerung des Vorrüdens der feinds 

lien Belagerungsarbeiten. Ä 
Um alle diefe Zwecke zu. erreihen, giebt man dem bededten 

Mege im: Allgemeinen folgenden Eintichtung: ı) Er iſt 2ı big 

30. Fuß bereit, und läuft, gewöhnlich mit dem Äußeren Graben: 

rande gleich" 2) Die Brufiwehr ift 7 Fuß über das-Feld erha⸗ 
n, und nocd mehr, wenn nahe Saba eine Einfiht in den 

bedeckten Weg gewähren. 3) Ein gegenfeltiges Bejtreichen der 
Linien des bedeckten Weges kann nur durch ihre fenkrechte Lage 
gegen einander, und eine nicht zu große Länge derfelben erhalten 
werden ; auc) dienen hierzu. die Warfenpläße. 4) Die gewähns: 
lichften Berftärkungsmittel des. bedeckten Weges find: Pallija: 
den, Kaponieren, Traverfen und Reduits, und wo die 
angeht, ein naffer Borgraben. — 

Bedeckte Vertbeidigumg, einer Feftung, befteht in Kafes 
matten, gemauerten Battrieen und Erenelirten Sallerien, 

ſowohl uͤber als unter der Erde, fo wie in. den Minen. 

Dededung und Unterfiüßung der Truppen unter einander, ſ. Teups 
pengattung. 

Bededung, f. Esforte. : 

Bedienung der Sefchüße, heißt nicht nur die Art, wie ein Ger 
—— gerichtet und abgefeuert wird, ſondern auch die 
* eſtimmte Mannſchaft ſelbſt. Da die hierbei beſtehenden 

orſchriften in den meiſten Armeen verſchieden find, jo kann 
ſich hier nur auf eine Armee bezogen werden. 
A. Feldgeſchuͤtz. 

ad Bei Der. ſechspfündigen Kanone, find In der 
Preußifchen Armee zur , Bedienung ı Unteroffizier und 8 
Mann beſtimmt, welche folgende Nummern erhalten: 

No . Wiſcht das Geſchuͤtz aus, und führe daher den Wifcher. 
No. 2. Sebt die. Ladung ein. Er bat einen Kartufchtors 

. after, welder an einem Riemen über der Schulter hängt. 

"Mo. 3. Feuert ab, und hilft richten ;-er hat eine Lunte. 

Mo. 4. Beſorgt die Zündung und richtet. Er hat eine Tafche 
zu den Schlagröhren um: den Leib geichnallt, worin zugleich die 

| M>uderdofe und ein Pelzlappen ſtecken. Dieje Nummer muß wo 

möglid ein Bombardier erhalten. 
N. 5. Negiert das. Tau, und hilft die Munition aus der 

Protze nehmen. Ä | 

Mo. 6. Trägt die Munition heran. Er hat einen Vorrathss 

torniſter, welchen er wie No. 2. trägt 

o. 7. Iſt Reſerve; bei der reitenden Artillerie ift er Pfers ' 

dehalter, und a die Pferde von Mo. ı. 3: 5. 

0. 8. Iſt ebenfalls Neferve; bei der reitenden Artillerie 
hält er. die Pferde von No. 2. 4. 6. und vom Linteroffizier. 
Die Borrarhslumte ‚erhält bei allen Geſchuͤtzen derjenige fah— 
rende Artillerift, . welcher fih vor dem. Stangenreiter ‚befindet; 
nur bei der reitenden Artillerie hat fie No. 7. Die Lichterbuͤchſe 
bleibt bis zum Gebrauch im Lafferenkaften, worauf fie No. 3. fich 
t. r Zu 


umbangt. 
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Wenn zur’ Bedlenung "des Geſchuͤtzes angetreten wird, fo 
nimmt No. ı. den Mundpfropf ab, Mo. 4. ſchnallt ben Pfann; 
deckel los. Hierauf ftellt ſich No. 1. an den rechten Achsichens 
fel, mit der Front nah dem Geſchuͤtz, bleibt aber foweit ab, 
—8 die Achſe beim Ruͤcklauf nicht berühren kann. No. 2. 
fieht eben fo neben dem linken Achsſchenkel, aber die Front 
‚nah außen, und hält mit der linfen Hand den Dedel des Kar; 
tufchtornifters zu. No. 3. und 4. trsten rechts und links ans 
Geſchuͤtz, mit der Front nad demfelben, dem Richtkeil gegen; 
über. Mo. 5 und 6 ftehen neben dem Proßfattel, mit der Front 


er Unteroffizier fieht anfangs rechts neben Mo. 4 mit der 
Front nad) feinem Geſchuͤtz, ftellt fi aber beim wirklichen Feuern 
auf diejenige Seite, woher der Wind fommt, und beobachtet die 
Kugelaufſchlaͤge. — = 
Wenn nun geladen werden foll, fo wird zuerft die Kanone 
‚ mit dem: MWifcher. durch Mo. ı gereinigt. No. 2 ergreift hierauf 
‚aus dem Kartufchtorwifter eine Kartufche, Mo. 3 macht den 
Richtbaum von der Laffetenwand los, und tritt an den Laffeten; 
fhwanz, wo er den Baum duch den Progring und durch die 
auf dem Schwangriegel befindliche Defe ftet, um fo das Geſchuͤtz 
nach der befohlenen Richtung zu wenden.‘ Mo. 4. hält während 
des Wilchens mit dem Daumen ber linken Hand, über mwelchen 
er einen ledernen Daͤumling gezogen bat, das Zündloch zu, und 
und wiſcht, mit dem > lappen in der rechten Hand, den um 
das Zuͤndloch etwa befindlihen Pulverfchleim ab. Wenn nun 
Mo. -2. die Kartufche aus dem Tornifter zieht, fo bringt er die 
line Hand unter die Kugel, die rechte unter das Pulver, und 
ſteckt ſo die ganze Kartafche in die Mündung. Mo. ı bringt fie 
mit dem Anjeßkolben zu Boden, und Mo. 4 flößt die Kartufchz 
nadel mit der linfen Hand durd das Zündloch herunter, damit 
die Kartufche feft liegen bleibt. Derfelbe ergreift hierauf mit der 
rechten Hand eine Schlagröhre, reißt mit den Zähnen das darum 
gervicdelte Papier ab, zieht die Kartufchnadel aus dem Zuͤndloch, 
and ſetzt die Schlagröhre. hinein; die Kartuihnadel wird in eine 
an der Laffetenwand befindliche dazu beftimmte lederne Defe ger 
ſteckt. Jetzt mird 58 iſt ein Aufſatz neuer Art an der 
Kanone, fo zieht ibn Do. 4 fo weit als erforderlich ift, beraus, 
und fchraubt ihn feſt. Er biegt ſich nun mic dem Oberleib über 
die Laffete, fo daß er mit dem rechten Auge 3 Fuß von dem a 
faß, oder von dem. Viſir entfernt bleibt; die rechte Hand hält 
er zwifchen den Wänden ber Laffete, und klopft an die rechte 
and linke Wand, je nachdem der Laffetenfchwanz rechts oder links 
gemerien werden fol; dieß wird durh Mo. 3 ausgeführt. Bei 
en alten Auffägen wird erft nad dieſem Richten die Höhe, 
durch das Schrauben des Richtkeils genommen. Gleich nad 
dem Nichten ergreift Na. 4. die Puderdofe, pubert die Schlag: 
zöhre ein, und tritt auf feinen erſten Platz? No. 3. het 
den Richtbaum aus den Defen, behält ihn in ver linkeu 
Hand, zieht mit-der rechten Hand die Lunte, welche unter dem 
‚linken Arm befindlich iſt, hervor, und hält fie dergeftalt vor 
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bh, daß er das Fensr fehen kann. Auf das’ Kommando Feuer! 


lopft No. 3 mit.dem: Luntenftoc gegen die linfe rk wodurch 


die Afche von der Kohle fällt, und bringe die. Lunte auf das 
Mohr, wo er fie etwas fehräge vor der Sclagröhre auf dag 
Pulver hält. Das aus der Klemme des Luntenftocds hervor— 
‚ftehende Ende der Lunte darf nie länger als ı3 Zoll feyn. 
Gleich nachdem abgefeuert worden, nimmt No. 3. die Lunte wies 
der unter den linfen Arm, das Feuer nad) hinten. — 

Wenn das Geſchuͤtz mac dem: Abfeuern zu fehr zuräcdläuft, 
wird es wieder vorgebracht; bierbei hilft No. ı. dadurch, daß er 
den linfen Fuß in das Rad feßt, und mit der linken Hand in 
die Felgen greift; No. 2. feßt den rechten Fuß in das Rab, und faßt 
mit der rechten Hand in die Felgen ; No. 3. ſteckt den Richtbaum 


„ durch den Proßring, und hilft auf diefe Weiſe das Geſchuͤtz vorbrins 


gen; Mo. 4. wendet fih mit der Fronte gegen die hintere Felge des 
Geſchuͤtzrades, und. fchiebt an dem Geſchuͤtz. Damit die Wirkung 
aller Nummern zugleich Statt findet, ruft No. ı. bei dem jedess 
maligen Schieben, Bor! — | 

Soll mit Kartätfchen gefeuert werden, fo fpringt No. ‘2. 
fihnell.auf das dazu erfolgte Kommando zum Laffetenkaften, und 
nimmt daraus einen Kartaͤtſchenſchuß von der befohlenen Art 
(0b zweildthige oder fechslöchige) wovon unter ‘allen Umftänden 
2 Stüd mit verſchiedenen Kugeln darin liegen müffen. Waͤh— 
rend er den Schuß in die Mündung feßt, läßt fid No. 6. durch 
No. 5. die befohlene Art Kartätichen aus der Proße geben, und 
löjet dann Mo. 2. ab, welcher nun zur Proge geht, um mehr 
Munition ‚zu holen. Das Richten braucht beim Schießen: mit, 
Kartärfchen nicht ganz fo —— wie mit Kugeln, zu geſchehen. — 

Damit die Mannfchaft einander noͤthigen Falls erſehen kann, 
werden fie hierin gehoͤrig inſtruirt. Mo. ı. 2. 3. und 4. müffen 
Bee beſetzt ſeyn. No. x. wird durch Mo. 5., und No. 2. durch 

o. 6. erjeßt; No. 4. aber durch dem Unteroffiizier felbft. 

2) Bei der ıepfündigen Kanone find ı2 Mann’ zur 
Bedienung, die Beftimmung von Mo. ı- bis 6. ift wie bei⸗ der 
fehspfündigen Kanone. No. 7. und 8. find hinten am Laffetens 
Ihwanz, als Gehuͤlfen beim Richten. 

— 9. fuͤhrt den Munitionswagen, und giebt die Munition 
aus. — a | 

No. 10. hat den zweiten Vorrathstornifter, mit dem Riemen 
über die rechte Schulter. Ä 
Mo. 11. und 22. find die Neferve am Geſchuͤtz, helfen aufs 
und abprogen, und Munition zutragen. — 

No. 7. ſteht rechts und No. 8. links, zwei Schritt hinter 
dem Laffetenfchwanz, in der Verlängerung vom Geleife des Ges 
fhüßrades/ Jede diefer Nummern nimmt einen Hebebaum von 
der Laffetenwand, und ſteckt ihn in die auf dem Schwanzries 

el befindlihen eifernen Defen. — Mo. 9. und 10. find beim 

agen; Mo. 11, und ı2 treten einen Schritt hinter No. 7. und 
8. Obgleich die vermehrte Anzahl der. Mannfchaft einige Abäns 
derungen nöthig macht, fo ift doch das. Ganze der Bedienung 
wie beim Schspfilnder. * 

3) Zur Bedienung der 7pfuͤndigen Feldhaubitze find 
ı Feuerwerker und a1 Mann befiimmt. Die Verrichtungen von 
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"Mo. 1 bis 8. find wie beim Sechspfuͤnder; doch muͤſſen Mo. 2. 
und 4. Bombardiere = a 
No. 9. führt den nitionswagen. No. 10. bringt Granas 
ten; bei der reitenden Artillerie hält No. 7. deffen Pferd. Solls 
te No. 10 fehlen, fo bringt No. 5. die Granaten vor, Mo. ıı. 
ift Referve beim Wagen. = 
Beim Antreten ans ARME Aıln ſich die erften 8 Nums 
mern wie beim Sechspfuͤnder. No. zo. tritt linfs neben Mo. 6. 
und hält eine zpfündige Granate im Arm, deren von Mo. 5. ges 
öffneten Zünder. er mit der hohlen Hand zubält. - Mo. ı. wiſcht 
erjt die. Kammer, und dann den Flug der Haubige aus. : Mo. 10. 
welcher die aus dem Progkaften erhaltene Granate gut abges 
wiſcht hat,-ftellt fih einen Schritt Hinter No. 2. Dieſer ziehe 
eine Kartufche aus dem Kartufchtornifter, und feßt fie mit der 
linfen Hand in die Kammer der Haubige, die übrigen verfahren 
wie beim pn a. nachdem bie. Kartufche angeſetzt ift, 
tritt No. 10. mit der Granate vor; Mo. 2. greift mit der rech⸗ 
ten Hand flach unter die Granate, bringt fie an die Mündung 
der Haubige, und ſchiebt fie mit der rechten Hand zu Boden, 
dergeitalt, daß der Zünder in der Mitte und nad) vorne zu lies 
en fommt. Alsdann sieht er die Zündfehnur heraus, und legt 
ſie zu beiden Seiten auseinander; endlich tritt er auf feinen er⸗ 
en Pla. Mo. 10. hat unterdeffen eine andere Granate geholt. 
lles übrige gefepiepe wie beim Sechspfünder ; beim Kartätichens 
feuer tragen No. 10 und 5. Kartaͤtſchenbuͤchſen zu. 
Wenn man auf großen Diftanzen, oder weil das Terrain ges 
birgigt ift, nit mit dem Auffaß richten kann, bedient man fich 
dazu des Richtloths und des Quadranten. Mo. 5. tritt alsdann 
mitten hinter die Haubige, hält in der rechten Hand den Faden 
des Richtloths deraeftalt gegen die Stirn, daß er fenfrecht vor 
feinem Auge ſchwebt. a diefer fenkrechten Linie läßt er die 
Haubige in die Richtungslinie bringen, indem er mit der linken 
winkt, wohin der — duch No. 3., ber is nad 
ihm umfehen muß, gemorfen werden fol. Während deſſen ſtellt 
| Br der Feuermwerker dicht an die Mittelachfe der Haubiße, neben 
Mo. 4., und feßt mit der linken Hand den Quabdranten auf das 
al pe Hiernach elevirt er das Rohr, wozu Mo. 4. nad 
men den Nichtfeil hinein oder berausfchraubt. 
PN ie zopfündige Feldhaubige ift mit ı Feuerwerfer u. 
24 M. beſetzt. Mo. ı bis 8. werden wie beim Zwölfpfünder abs 
et doch muͤſſen No. 2 und 4. Bombarbdiere feyn. d. 9. 
ührt den Wagen, und giebt Munition aus. Mo. ı0. trägt Gras 
naten aus dem erften Wagen zu, und hat ein Paar Granatha: 
fen. No. ı1ı und 18. find Reſerve, wie beim ‚Zwölfpfünder. 
No. 13 und 14. find beim zweiten. Öranatenwagen. | 
Deim Autreten ftellen -fih alle Nummern wie beim Zwölf; 
pfuͤnder; auch finden fonft bei der Bedienung feine großen Ders 
‚Ichiedenheiten von der 7pfündigen Haubige Statt, außer daß 
Mo. 2. die Granate, beim Einfeßen, mit beiden Händen an ben 
Granathaken ergreift, und fo in die Mündung bringe. Sodann 
faßt er die Schnur, woran die Granathaken befeftige find, mit 
‘der rechten Hand ſcharf zufammen, und ſchiebt mit diefer Hand 
die Graͤnate ſanft zu Boden. Hierauf ‚zieht er die Hafen aus 
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den Defen und giebt fie an Moe. a0., ber datın fogleih zurück 
‚geht, um eine andere Granate zu holen. * 
B. Feſtungs- und Belagerungs-Geſchuͤtze. 

1) Leichte Kanonen und Haubitzen. Wenn das Geſchuͤtz 
mit einer gewöhnlichen Wall: und Feld⸗-Laffete verſehen iſt, und 
entweder hinter einer Battrie oder auf dem Wall einer Flanke 

ebraucht werden ſoll, fo find 5 Maun zu feiner Bedienung ers 

j Eederlich: außerdem: erhalten immer 2 und 2. Gefchäße einen Uns 
* teroffizier oder Bombardier zur Aufficht. Die Abtbeilung von 
Ro. ı.dis 4. iſt wie bei ber 6pfündigen ‚Feldfanone. No. 5. 
fälle aus; No. 6. trägt Kartätfchen, und hei Haubigen-audh Gras 
naten zu. 24 " - 

Die zone geſchieht wie bei den andern Gefchüßen; 
gleich nach dem Abfeuern wird die Scharte immer wieder geblens 
det, es ſey benn, daß ein Gefhüß den — waͤhrend eines ge⸗ 
waltſamen Angriffs beſchießt. In Kaſematten beſteht Wiſcher 
‚und Anſetzkolben gewoͤhnlich aus zwei Stuͤcken. 

Wenn ein Serhig mit einer Rahmlaffete verſehen ift, fo 
find 3 Mann in den gewöhnlichen Fällen hinreichend. No. ı. 
wiſcht ˖ aus, feuert ab, und Hilft au richten; Mo. 2. febt die 
Ladung ein, und Hilft richten; No. 3. fällt aus; No. 4. febt die 

Zündung ein, und richtet. - j 
2) Schwere Kanonen und Haubigen. Bei einer ſchwe—⸗ 
reren Kanone, die mit einer gewöhnlichen Wall⸗Laffete ver 
fehen ift, und Hinter ‚einer Schießſcharte — werden ſoll, 
find? 6 Mann, bei einer ſchweren Haubitze 7 Mann noͤthig. 
Sonft finden nur geringe Abänderungen Statt. Iſt das Ger 
ſchuͤtz mit. einer Rahmlaffete verjehben, fo gehören zu einer 
—— Kanone drei Mann, zu einer ſchweren Haubitze vier 
ann. | 
Bei auferordbentlihen Fähen kann auch das Laden mit ber 
Ladefhaufel vorkommen. Alsdann holt Mo. 2. die Ladung. in 
einem Pulvermanfe; Mo. ı. ergreift nah dem Auswilchen die 
Ladefchaufel, No. 2. ſchuͤttet das Pulver. hinein, und Mo. ı. 
ſchiebt es hierauf ſanft zu Boden, ohne etwas zu verfireuen. Iſt 
die Ladefchaufel: zu Boden gebracht, jo wird fie auf einmal ganz 
‚umgedreht, und heraus gezogen; auf das Pulver kommt nun 
ein Vorſchlag, auf diefen die Kugel, und wenn fie feinen Spiegel 
hat, noch ein ... | 

3) Die leihten Mortiere. Zur Bedienung berfelben wer⸗ 
den 3 Mann erfordert, unter welchen mwenigftens Ein Bombars 
dier feyn muß; naͤmlich: Mo. ı. wicht aus, feuert ab, und hilft 
rihten. No.2. feßt die Ladung ein, und hilfe richten. No. 3. fällt 
aus. ‚Mo. 4. febt die Zündung ein und hilfe richten; er bat eine 
Sclagröhrtafhe und Stoppinenbüchfe.. Außer diefer Mannfchafe 
muß bei 2 bis 3 Mortieren noch ein Feuerwerker, um fie zu foms 
mandiren, nnd ein Bombardier, um die Ladung in der Pulvers 
Kammer abzumwiegen, abgetheilt werden. 

Beim Antreten an den Mortier ſteht No. 2. zwei Schritte 
links neben der Mündung, mit der Front nad der Bruſtwehr, 
Mo. ı. aber zwei Schritt rechts neben der Mündung, mit der 
Front nad dem Meortier. Mo. 4. tritt dem Zaͤndloch gegenüber, 
jedoch 2 Schritte ad. Soll. nun gerichter werden, fo ergreifen 
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Mo. ı und 2. jeder einen Hebebaum, und ftellen 1 fo damie 
an, daß fie der Bruftwehr den Rüden zuwenden. .4. nime 
das Richtloth aus der Schlagröhrtafche, und verfährt damit wie 
Mo. 5. bei den Haubiken; die beiden andern werfen den Mor— 
tier nad) feinem Winfe rechts oder links in die Richtung. - Die 
Erhöhung, mit welcher aus dem Meortier geworfen werden fol, 
wird gewoͤhnlich gleih anfangs beſtimmt; foll fie aber waͤh— 
rend des- Werfens geändert werden, jo wird dieß bejonders kom⸗ 
maudirt. 
enn num geladen werden foll, fo wilht Mo. ı. auf ähns 
liche Art wie bei den Haubigen den Mortier aus, wobei No. 4. 
das Zindloch zuhaͤlt. Mo. 2. bringt das Pulver mit dem Lade; 
demaag in die Kammer des Meortiers, wobei er beachten muß, 
daß er nichts verftreut, auch daß er es rein ausſchuͤttet. Mo 4. 
at unterdeffen eine Bombe geholt. Nachdem No. 2. mit dem 
oden des Lademaaßes das Pulver fanft in der Kammer anges 
drückt bat, nimmt er die Bombe dem ihm — No. 4. 
ob, faßt fie mit beiden Hängen an den DBombenhafen, und 
fehiebt fie langfam bis auf den Boden bes Keffels. Dann loͤſet 
er die Hafen, giebt fie Mo. 4., legt die Zündfchnur zurecht, deckt 
die Mündung mit dem Spiegel zu, und tritt auf feinen erften 
Plag. Die Zündung wird auf das Kommando Stop has 
yon Mo. 4. eingefeßt, eingepudert und mit einem Pelzlappen 
bedeckt. Auf das Kommando Feuer! nimmt No. 4. mit der 
linfen Hand den Mundfpiegel, mit der rechten Hand den Pelz 
lappen ab, und beachtet mit Mo. 2. den Wurf, während Mo. ı. 
ben Mortier abfeuert. Gleich * dem Abfeuern deckt No. 4. 
ſchnell die Muͤndung und das Zuͤndloch zu, und der Mortier 
wird vorgebracht. 

— ſchweren Mortiere. Die Bedienung eines ſchwe—⸗ 
ren Mortiers erfordert 5 Mann,‘ worunter auch em Bombardier 
feyn muß. Mo. ı. 2. 4. werden wie beim leichten Mortier abs 
getheilt. No. 3. fällt aus. Mo. 5 und .6. dringen die Bombe 
und helfen rihten. Außerdem werden auf 2 Mortiere ı Feuers 
werker, um fie zu fommandiren, und ein Bombardier, um die Las 
| gt ee abgetheilt — 

as Antreten geſchieht wie beim leichten Mortier; Mo. 5 
und 6. treten, oe mit einem Hebebaum, mitten hinter den 
Mortier, und heifen, nebft No. ı und 2., ſaͤmmtlich den Rüden 
gegen die Bruftwehr, die Richtung geben. 

“Alles übrige geichieht beinahe wie vorher, nur daB No. 5 und 
6 gemeinfchaftlid eine Bombe haben, umd Bis vor die Muͤndun 
des Meortiers tragen, wozu iſie einen Knuͤppel durch den Stri 
der ———— ſtecken. No. 2. wiſcht hierauf mit einem Pelz⸗ 
pen den Sand von der Bombe forgfältig ab, und greift os 

dann mit beiden Händen, über dem Knüppel, an die Bombens 

‚baten, indem er beide Knie gegen den Mortierkloß feßt. No. 5 \ 
und 6. heben die Bombe auf den unteren Rand der Mündung, 

worauf fie No. 2. allein hält, und No. 6. den Bombenfnüppel 
. wegzieht. Dann läßt. No. 2. fie ganz alkmählig in den Keffel 

Apinatg eiten, doch fo, daß der Zünder. nad -vorne in der Mitte 
des Keffels zu liegen fommt; die nun geloͤſten Bombenhaken 
giebt er an No. 6., der fich hierauf mit Mo. 5. hinter den Mors 
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tier ftellen Die Zuͤndſchnur wird zurechtgelegt, die Zündung eln⸗ 
' ſetzt, und der Meortier — wobei No. 2. 5. 6. an die 
. Brufinehr treten, um mit Mo. 4. zugleich "den Kurt beobachten 
zu koͤnnen. Endlich wird der Mortier von No. 1. 2. 5: 6. wies 
- der vorgebracht. | | | 
Beduͤrfniſſe einer Feftung. Sie 1 ı) die Befagung, 2) Wafs 
-fen, 3) Munition, 4) Lebensmittel. 
. 2) Die Befabung einer. Feftung beftehbt aus Infanterle, 
. Kavallerie, Artillerie, Pionieren und einigen Ingenieur⸗Offizieren. 
BGewoͤhnlich ſchließt man aus der Anzahl der vorhandenen Bolls 
werke auf die Anzahl — und keine Bollwerke 
da, fo kann man leicht beſtimmen, wie viel deren in dem Um— 
fange der ang da jeyn müßten. Auf jedes Bollwerk rechnet 
man ohngefähr 600 Mann, welche auch die davor liegenden Aus 
ßenwerke mit befeßen. Sind große äußere detafchirte Werfe da, 
. jo wird für diefe die Anzahl der Infanterie noch befonders ber 
ag z. D. für ein großes Hornwerk 4 bis 600 Mann, eben 
» fo, viel fuͤr eine große detajchiote Kedute u. f. w.: An Kavallerie 
rechnet man den zehnten Theil von der in einer u. noͤthi⸗ 
en Anzahl von Infanterie; doch kann bier die Lage einer Fer 
ung dieſe Beflimmung ändern. Die Anzahl der Artillerie ers 
3* ſich aus der Menge des Geſchuͤtzes; Pioniers muͤſſen nach 
er der vorzunehmenden Erds, Waflers und Holzarbeiten 
a ſeyn. Er DE | 
2) Waffen, _ | 
a) Kanonen für. jedes Bollwerk 10, nämlich ein oder zwei 
zApfünder, vier bis fechs ı2pfünder, zwei bis vier 6pfuͤnder. 
„ Außerdem noch mehrere leichte Kanonen je die Außenwerfe. 
b) Mortiere auf jedes Bollwerk 4 größere, 25 bis sopfündige;- 
außerdem mehrere Haubißen und Eleinere Meortiere. 
2 c) £afetten, außer den zum Gefchäg — auf jedes 
Stuck noch eine Reſervelafette. ‚Ferner gehören hierzu Bohlen, 
Balken zu den Bettungen, Hebezeug, Stricke, Ketten, Prohwa⸗— 
gen und Schleifen. 
d) Kleines Gewehr. Man bat ein Drittheil der a 
at noch zur Referve; außerdem Doppelbafen und Walls 


'e) Faſchinen, Schanzförbe, Pallifaden, Bauholz. Auf jedes 
Städt Geſchuͤtz rechner man 200 Fuß Fajchinen;- ferner einige. 
' 2000 3 Fuß hohe und e Fuß weite Schanzkörbe, einige 1000 
Dallifaden ; einige 100 Balken, eben fo viel Sparren und einige 
2000 Dielen zum Bau der Gegenminen. | 
f) Endlid das nöthige — —— fuͤr die Pioniere. 
5) Munition. Auf jede Kanone rechnet man 1000 FMH 
Morunter 150 aus Kartaͤtſchen; auf jeden Mortier 1200 Schu 
hierzu die andern nöthigen Materialien; einige 1000 Handgras 
naten auf — Bollwerk fuͤr kleine Moͤrſer; auf jeden Sufın 
. teriften 6 bis 700 Schuß; 50 bis 60,000 Pfund Pulver zu den 
Minen. Ferner muß man einen hinlänglihen Vorrath von 
Steinkohlen haben, ein Laboratorium mit den zu den Lichts und 
DBrandfugeln erforderlichen . Beftandeheilen, die dazu nöthigen 
‚ Kandwerkszeuge, einen Vorrath von Papier u.f.w.; —*8* Aexte, 
Beile, mehrere 1000 Spaten ꝛc. 


: Befefigen. ae 


backnes Obſt 2c.; auf 4 Wochen pro Mann 1 m. Salz, und 
täglich 2 Loth Butter oder Talg; ferner woͤchentlich ı. Pfund 
. Zabad, täglih 75 Quart Brandtwein,. und ein Vortath ‚von 
Weineſſig zur Erhaltung der Gefundheit; Ye ein Pferd t * 
eine Ration, fuͤr ein Stuͤck Rindvieh eine halbe Ration. Au 
kann man fuͤr eine Brauerei, fuͤr Wein, Brennholz u. ſ. w. 
ſorgen. — Ein Plan von der Feſtung und der umliegenden Ge⸗ 
gend iſt hoͤchſt nöthig.. - | 
Defeftigen, einen Ort, eine Feftung anzulegen. Man ſu— 
che aus der allgemeinen Theorie der Befetigun skunſt gewiſſe 
Regeln aus (ſ. Bund fo wie die einzelnen Theile und Wer; 
ı fe) die man bei jeiner Befeftungsmanier vorzüglich anwenden und 
beibehalten will, und beftimme aus diefen nun feſtgeſtellten Mas 
zimen, vermittelft der Mathematik, die Data, die man zur 
’ Zeichnung feiner Feftung brauche. (S. Abfteden und Zeichnung.) 
: dlich unterfuche man, ob die aus feinen Marimen folgenden 
! Data, anzuwenden —— ſind oder nicht, oder in wie weit das 
Terrain deren Anwendung zulaͤßt, und ändere darnach die in 
. a. — fertigen Zeichnung enthaltenen Linien, Winkel und 
erke ab. — 
In Hinſicht der Maximen he gie vor allen Dingen bie 
Größe der Vertheibigungslinie feft, damit die Bollwerfe weder 
u nahe an einander, nocd zu weit zu liegen fommen, und be 
mme fogleih, „od. man eine Fauflebraye anlegen will, oder 
nicht; im erftern Falle muß man dann. eine Mebenflanfe anneh⸗ 
men, weil fonft ein großer Theil der Hauptflanfe verhindert wärs 
de, In den —— vor den Facen zu ſehen. Um die Ne— 
benflanke zu erhalten, beſtimme man ſogleich den Bollmerfswins 
tel, daß er nicht. zu ftumpf wird, weil fonft die Hauptflanfe an 
ihrer Größe zu viel verliert, und weil fonft die ganze Bertheidis 
ns von ber Mebenflanfe, wegen der zu großen Sciefe, wegs 
i t. Man beftimme ferner die Lage der Flanken, was fie für 
einen Winkel mit der Kurtine oder der Vertheidigungslinie mas 
hen, und was fie fonft für eine Lage haben fjollen; und um num 
die Feftung fogleih noch vollftändiger anlegen zu können, feße 
man die Lage der Facen, oder der Flanken, oder einer andern, 
Linie feſt. — Laͤßt aber die irregulaire Figur des Orts nicht‘ zu, 
ihn fo zu befeftigen, wie er da ift, ohne daß vielleiht die —* 
ng auf einer Seite ſchwaͤcher würde, fo kann man nach folgen 
r allgemeinen Methode ja ven: | 
Man fchließe den zu befeftigenden Ort in ein Rektangulum 
oder Quadrat ein, fo daß die Abweichungen diefer Figur von der 
zu befeftigenden Figur nicht fehr beträchtlich. find; der Augen; 
Schein lehrt es, ob man ein Quadrat oder Rektangulum nehmen 
‚muß. Um das Quadrat befchreibe man einen Zirkel, und um 
das Rektangulum eine Erumme Linie, die am bequemften aus 
Bogen von verfchiedenen Kreifen zufammen gefeßt. ift; -diefen _ 
Zirkel oder diefe Erumme Linie theile man in gleiche Theile ‚ders 
gefialt ein, dag die Sehne eines jeden Theils der angenommenen, 
roͤße der -Polygonfeite gleich. iſtz alsdann laͤßt fih die Figur 
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» nach. den getwähnlichen Regeln befeſtigen. Erlaubt es aber die 
‚Größe der zu ‚defeftigenden Figur, und das Terrain um biefelbe, 
daß wir von ihrer Geſtalt ganz abweichen können, fo wird es 
am beſten ſeyn, eine ganz regulaire Befeſtigung anzulegen. 
Wenn in der Nähe des zu befeftigenden Drts bominirende | 
Anböhen befindlig find, fo kann erfterer zum Theil ſchon durch 
das Defilemermt gefihert werden; allein eine verftändige Ans 
srönung dei; Außeren nr onlinie ift hierbei ‚nöthig, um fehr 
ſchwierige und Eofibare Arbeiten zu vermeiden, wel die übers 
mäßig Geben Wähle, zu denen man die Erde nur aus Gräs 
ben von ungeheurer Breite und Tiefe bekommen kann, nöthig 


machen. 

Een der Drt in einer freien Ebene, mit einem bindurdhflies 
ßenden Waſſer, fo ordnet man die Polygon ſo an, daß der Ein; 
und Ausflug durch die Kurtine Statt Andet, und durch die hal; 
ben Monde hinreichend verdeckt und gefichert wird. Kann aber 
der Fluß auf diefe Weife nicht angewendet werben, fo ift er nur 
dann nüßlih, wenn er ‚wegen jeiner bedeutenden Breite umd 
Tiefe zue Dedung einer Feonte dienen fann. Geht eine Bruͤcke 
über einen folhen Fluß, fo wird dieſe durch Hinreichend ſtarke 
Werke gefichert. 

Ein von durchaus unzugänglichen Suͤmpfen eingefchloffener Ort 
bedarf zwar Feiner * Vertheidigungswerke, und ein gegen die 

* Leitererfteigungen im Winter durch Bekleidungsmauern gejfchüßter _ 
Wall, mit einem bededten Wege davor, ift völlig hinreichend, 
Da ſich jedoch nur felten dergleichen ganz unpraftifable Moräfte 
finden, fo muß man einige ſtarke Reduten anleger, welche die 
durch den Moraft führenden Damme, fo wie auch die ganze Flaͤ— 
he defielben, mit einem flankirenden Feuer beftreichen. Zugleich) 
pannt man die durch den Moraft fließenden Gewaͤſſer an, um 
hn noch unmegiamer zu machen ; dieſe Ueberſchwemmung muß 
aber fo in der Gewalt ber Feftung feyn,. daß. fie ber Belagerer 
nicht ablaffen Fann. 

Liegt der Drt auf einem Berge, mit rings herum laufendem 
Thale, ſo iſt er an.fich ſchon feft, und bedarf nur weniger Ber; 
theidigungswerfe. z . 

Befeltigen, ein — eine Kirche u. ſ. w. ſ. Haus; eine offene 
Stadt, ein Dorf ꝛc. ſ. Dorf; ferner ſ. Bruͤckenſchanze, Berg— 
kr Damm u. f.w. 

Befefkigen, von innen hinaus, nannte man ehemals, wenn 
die Konftruftion der Magiftrale anf der inneren Polygonlinie vor: 

enommen und binauswärts aufgetragen wurde; von außen 
Binein befeftigen, hieß, wenn die Konftruftion der Magiftrale 
von der aͤußern Polygonlinie hineinwärts gefchahe. Beide Arten 
> — leich; ihre Anwendung wird aber ſtets durch das 

errain beſtimmt. 

Befeſtigung, begreift ſowohl alle Arbeiten, als auch die dadurch 
5* ebrachte Eigenſchaft eines Orts, wodurch er zur dauernden 

ertheidigung einiger Wenigen, gegen die Mehrzahl der Angreis 
fer geſchickt gemadyt wird. Sie beruht. demnach hauptfädlich 
auf möglichfter ee gegen die Wirkung feindliher Waffen, 
auf Erihmwerung des Zugangs ſowohl über, als unter der Erde; 
af Erleichterung und Vervielfältigung des Gebrauchs der Ver: 
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theidigungswaffen, und auf Begünftisung offenfiver Bewegungen 
gegen die Angreifenden. Eine Hauptbedingung bei jeder Art 
von Befeftigung iſt Übtigens, daß fi der lmfang der Warte 
überäll der Beichaffenheit des Terrains anſchmiegen muß, mit 
Benutzung aller Annäherings, Hinderniffe und Vortheile, welche 
die Lage des befefligten Dres und des umliegenden Bodens dar; 
bieten. 

Die Befeftigung fol alle dieſe Zwecke entweder auf dauern— 
de Zeit, oder nur für den augenblidliden Gebrauch er 
reichen; im erfteren Kalle bedient man fi zur DBefeftigung ders 
—5 Mittel, welche man im Allgemeinen unter Wällen al 
echand Feftungsmwerfen, bom Ki Gewoͤlben, und 
Minen beareifen kann; im logteren Falle der Schanzen und 
Berfhanzungen. Die erftere oder permanente Befeſtigung 
in Hr —— die letztere oder paſſagere iſt die Feld⸗ 

efeftigung. 

e Defefigung welhe aus zufammenhängenden Linien bes 
ſteht, ift: 2) im Abfihe auf ihre Anordnung, entweder 
regufair oder irresulair. 2) In Abfiht auf die Figur 
ihrer Werke, entweder eine ununterbrochene, gen bntich 
kreisförmige Linie, oder die Befeftigung In ein und ausges 
benden Winkeln, (Tenaillens oder — ⏑⏑ 
dder in ausgehenden Winkeln, mit geraden Linien vor— 
bunden (Redans) oder In ein und ausgehenden Winkeln 
dvermittelft der Bollwerfe und Kurtinen. 3) In Abs 

ht auf die Lage der Linien gegen einander, entweder Die 
efe rg tehtwinfliger Vertheidigung, oder mit 
Ihräger Vertheidigung. 4) In hi auf die Lage der 
Merfe vor einander ir fie entweder eine ftreifende oder 
eine einbohrende Befeftigung. Ä 
Befeſtigungsfront, ift ein Theil von einer aus Bollwerfen und 
Kurtinen beitehenden Feftung, welcher, wie der Grundriß $ig.Bı. 
zwei halbe Bollwerke abe und def, und die Kurtine cd enthält, 
nebft den davor liegenden Werfen. 
Defeftigungsfunft, bejchäftige fi mit der Vergleihung, Bes 
urtheilung und Anwendung der Mittel, durch welche an fich uns 
altbare, von der Befchaffenheit des Terrains mehr oder weniger 
egünftigte Orte vertheidigungsfählg gemacht werden. Indem fie 
die Angriffsmeife, und die Hälfsmittel, welche fie bat, zerglie⸗ 
dert, finder fie die wirkſamſten Hinderniffe auf, welche ſich dem 
Feinde entgegen jeßen laffen, und paßt alle ihre Mittel, bei der 
Ausübung den vorfallenden Umftänden und der Befchaffenheie 
des Terrains an. Sie verbinder hiermit eine vollfommene und 
genaue Kenntnig aller fih auf das Baumefen beziehenden Hands 
werke, fo wie die ftrategifchen Srundfäße bei der Anlage for 
wohl der permanenten Befeftigungen, zu Anlchnungspunfs- 
ten und Dperationsbafen beftimmt, als aud) der pajfageren, 
deren Abſicht ift, irgend einen Poſten oder mwichten Punkt, uno 
we nur für die Dauer ihrer vorübergehenden Wichtigkeit, zu 
upten. 
Die ra ge ift eben fo alt, als der Krieg; denn 
als die bürgerliche Geſellſchaft entftand, ſuchte man auch Die 
Städte, und das darin bewahrte Eigenthum gegen die Rauübgler 
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‚and Uebermacht der Nachbarn zu fichern. - Dicht an einander. ge: 
‚zeihte Pfähle oder Pallifaden, oft in mehrfachen Reihen, mit 
dazwiſchen oder —— Ze Hügretee Erde, bildeten die erſten 
Einfaflungen der Wohnpläße, die man fpäterhin mit hohen und 
dicken Mauern umfchloß, als der fleigende Wohlftand fie vergrös 
—— und zugleich mehr Anreitzung für die webinde der Nach⸗ 
arn wurde, auch die unterdeflen erfundenen $ 
fen Gelegenheit gaben , ſie einzuftärzen. Die Mauern . wurden 
von Thuͤrmen beftrichen, die 150 hoͤchſtens 300 Schritt von ein: 
ander fianden, und die oben. darauf befindlichen Zinnen dienten, 
durch die zwiſchen den. Kragfteinen befindlichen Deffnungen,. die 
irmenden Feinde. mit heißen oder brennenden Subftanzen, als 
Pech, Harz, fiedendem, Del u. f. w. zu uͤberſchuͤtten. Die Thür; 
„me waren theils viers oder, achtedig, theils rund, weil diefe letz— 
BER u mehr Widerſtand gegen: die Stöße des Sturmbods 
ewährte. ; 
de Weil: die - gewöhnlichen ‚einfachen Mauern nicht erlaubten, 
Werkzeuge darauf zu ftellen, fing man an ſie zu verdoppeln, und 
‚den zwiſchen ihnen gelaffenen Kaum mit Erde —— Die 
Stadtmauern von Byzanz Sollen 20 Fuß, die von Ninive 30 
Fuß, und die von Babylon ſogar 70 Fuß breit geweſen ſeyn. 
hre Hoͤhe betrug von 60 bis 100 Fuß, und die Shhrme waren 
50 bis 60 Fuß höher, Nach .der Erfindung, ‚des. Geſchuͤtzes aber, 
wo nicht nur diefe Manern einen geringeren Widerftand leifteten, 
fondern wo man auch dem Angriffe gleiche Vertheidigungswerk; 
zeuge entgegen jeßen mußte, murde die «Höhe der Mauern be— 
deutend verringert, um Erdwaͤlle binter denſelben A——— 
und durch das auf die Mauern geſtellte Geſchuͤtz die vorliegende 
Gegend beffer beſtreichen zu koͤnnen. Die Thuͤrme verwandelten 
ih auf diele Weife in Nundele, und endlich vermistelft der 
daran geſetzten Spige in Bollwerfe. Gegen. die Mitte des 
fehszehnten Jabebunderte fing man in den Miederlanden fogar 
„an, ſich bloß, der Erdmälle zu bedienen, und um diefe Zeit famen 
auch die Außenwerke auf, deren —— IRNG ‚zuleße unge; 
euer wurde. Fo Anzahl nahm wieder ab, als man darauf 
el, durch fie blog eine wirkliche Deckung des Hauptwalles zu er; 
alten, und als die Vertheidigung der Feftuigen bloß den Bes 
aßungen überlaffen wurde. 
efeffigungsmanier, iſt die von irgend einem Ingenieur anges 
gebene gegenfeitige Lage der Linien und Winkel einer Feltung, 
der unter allen Umſtaͤnden diefelben Linien und Winkel. ähnlich 
emacht werden follen. Ungeachtet der ungeheuren Menge von 
Bien rimanlen, (deren feit Erfindung des Feuergefchäßes 
über Fuͤnfhundert erfchienen find, von 1645 big 1740 ‚allein in 
265, und wahrend der darauf folgenden Funfzig Sabre in. 147 
edruckten Werfen), welche oft Ideen angeben, die in. der, wirks 
lien Anwendung unausführbar find, unzweckmaͤßige, und un— 
nuͤtze Bertheidigungsmittel vorichlagen, fo laffen fie fic) doch fAmmet; 
lich in Hinſicht auf We Zwed und ihre Eigenheiten. auf die 
Eine zurädführen, welche den Satz zum Grunde hat, daß alle 
‚ dargebotenen Bortheile der Ortslage might benußt, die Nach» 
. theile derjelben aber verbeſſert und unjchädlich gemacht werden 


- ‚mäffen. 
„Mae Ihrer 


riegswerkzeuge die⸗ 
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— hrer Natur nach zerfallen die ee in folgen» 

de Hauptabtheilungen: 1) die Ereisfjstmige, 2) die tenaillenfär; 
ange, 3) bie redbanfdrmige, 4) die DBefeftigung mie Bollwerken 
un Met Die letztere Manier zerfällt wieder in mehrere 
Unterabtheilungen, und war bis jeßt die allein übliche, bie bes 
Fannteften davon find die alte [panifche, italiänifche, niederländifche, 
ältere und neuere franzdfiiche Manier; unter ihnen unterfcheiden 
fi) wieder die Befefligungsmanieren von mehreren einzelnen 
Spngenieurs, Unter.denen die vorzüglichften Bauban, Cormon- 
taigne und Cähorn. find. uch bat man jetzt ein neueres 
Syſtem aufgeftellt, welches aus allen diefen ſchoͤpft; unter den 
tenaillenförmigen — Manleren iſt die beruͤhmteſte die 
Mohtalemberefche. Außer allen dieſen iſt hier noch des Demos 
‚Litionsfyftems,-und der völlig bedeckten Vertheidi— 

gung zu erwähnen. 

Beherrſchen, Sagt. man von Werfen oder Anhoͤhen u, f. Ww.,: 
welche höher find, als die ‚vor ihnen oder jeitwärts im Schuß⸗ 
bereich liegenden ‚andern Werke. - So beherrſcht 3. B. Fig. 74- 
abcdefghi das Glacis cd. 

Behertfhung, ift der Theil eines Werks, um weldhen es höher 

‚als ein anderes in: feiner Nähe gelegenes; Fig 74. if. das . 
| tuͤck c/q/ die Beherrfchung. | 

Behorchen, des feindlihen Mineurs, gefchleht, um feine Ent- 
fernung zu beurtheilen, und ihn entweder durch eine Dampfmine 
zu erfticden, oder feine Arbeiten durch das Laden und Anzünden. 
einer fchon fertigen Minenfammer zu zerftören. 


Man hat verfchiedene Mittel, die Anmwefenheit eines arbeitchs 
den feindlichen Mineurs zu entdecken. In die Wände der Mir 
a bohrt man an mehreren Orten Löcher ein, um aus dem 
mehr oder weniger deutlichen Gehör der feindlichen Arbeit auf 
die geringere oder größere Entfernung des Feindes ſchließen zu 
innen; ſelbſt in leicht zu bearbeitendem Boden Hört man auf 
& uß mit’ der Erdhaue arbeiten, und bis auf 150 Fuß bie. 
chläge des Werkjeugs, womit die Keile und die Bretter der 
VBVerſchaͤlung eingetrieben werden. Eine Trommel, —* man 
auf den Erdboden ſetzt, und auf deren oberem Felle —* * 
oder Erbſen liegen, zeigt durch die Bewegung dieſer die Erſchuͤt⸗ 
terung an, welche durch das Arbeiten des Feindes entſteht. Eben 
fo kann man ein Beden mit Waffer auf den Erdboden ſetzen, 
deſſen Oberflähe in Bewegung fommt, oder eine Merallplatte 
hinlegen, deren Theile zu zittern anfangen, und dadurch einen 
Klang von ſich geben, wenn der Feind arbeitet. 
Um fich jo sg als möglich zu verrathen, vermeidet daher 
der Mineur alles überflüffige Geräufch; er ſchlaͤgt blog mit dem 
Handballen auf die Werkzeuge, und bedient [9 nur des Spar 
tens und der Erdfcharre; er bohrt mehrere Löcher neben einan⸗ 
der in die Vorderwand des Minenganges, und jehneidet die das 
Ab befindlihe Erde mit einem dazu beftimmten großen 
eſſer Heraus. Die Spannlatten werden zugleich nicht an die Roͤh⸗ 
ren angenagelt, fondern bloß mit Holzichrauben angeheftet ; alle dieſe 
Borfihtsmaßregelm "halten jedoch die Arbeit ſehr auf, da der 
Mineur, wenn er ungehindert arbeiter, in 24 Stunden ı8 Fuß 
Bm — 


— 
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vollendet, fobald er aber gendthigt ift, den Feind zu behors 
chen, in derfelben Zeit nur ı2 Fuß weit forträden fann.‘ 
Beilegen, heißt mit wenigen Segeln In einem Stutm fo nahe 
beim Winde liegen, als möglich ik, damit das Schiff beinahe auf 
einer Stelle bleibe. Man legt bei fchweren und niedrigen Wins 
den bei, um nicht von feinem Wege verfchlagen zu werden, oder 
‚auch wenn man auf etwas wartet, und in ber Nacht, wenn man 
in der Nähe des Landes MM feyn glaubt, und die Gefahr des 
. Strandens vermeiden will. Am vortheilhafteften gefchieht das 
Beilegen mit den untern Stagfegeln und dem —A wenn 
der Kind fo beftig iſt, daß man während des DBeilegens gar 
. kein Segel führen kann, fo fage man, das Schiff liegt vor Top 


‚und Tafel. 
Deifegel,mennnt man im Allgemeinen die Stägfel,; Klüver; und 


beiden Schiffe, welche das Admiral; oder Flaggenichiff im Fall 
der Noth fekundiren muͤſſen, ‚und fih nie von ihm entferhen 
dürfen; eing berfelben befindee fi vor, das andere hinter dem 
Flaggenſchiff. Auch werden die Schiffe in einer Linie unter eins 
ander Beiſteher genannt, weil. dasjenige, welches ſich vor oder 
bes einem andern befindet, immer die Stelle eines Beiſte—⸗ 


Leeſegel. en | 
Deifteher, * in einer Flotte ober in einem Geſchwader die 


ers vertreten muß, gleich. wie bei jeder Rotte in einer Tirailleurs 


* 


inie, 
Bekalmen, ein Schiff, heißt an der Luvfeite eines andern Schifs 


fes fo nahe vorbei fegeln, daß man bemfelben Mind aufs 

* t. Kleine Schiffe werden öfters zwiſchen den Wellen, wenn 

oldye ſehr hoch gehen, befalmt. . Wenn man vor dem Winde fes 

eit, fo befalmen die Hinterfegel die Vorderſegel, und alsdann 
* man von letztern, fie liegen blind. Man. bringt ein 
Schiff in die Laute, wenn man bei einer hohen KRüfte fo nahe 

“vorbei fährt, daß die Segel befalmt werben. | 

Bekleidung der Armee, wird jest bei den meiften Armeen im 
Ganzen duch die Kriegsfommiffaire, und buch die Montirungs; 
Depots beforgt, welche Le. unbe der oberen — eines 
Theils der Kriegsminifterli ſtehen. Der Gang hierbei ift in meh⸗ 
seren Armeen verſchieden; in der Preußifchen wird der Bedarf 
an allen norhigen Materialien an die Regimenter und, Bataillons, 
auf Ynigtiche Koften, geliefert, und dort verarbeitet. 

m Allgemeinen nennt man die fämmtlichen —— — 
genſtaͤnde des Soldaten feine Montirungsſtuͤcke, den Rod 
befonders die Montirung. Den Rod des Offiziers nennt man 

ewöhnlih Uniform, auch bei der Reiterei Koller; er Schafft 
Äh aber feine jämmtlichen Kleidungsſtuͤcke auf eigene Koften 
an. — Die Monttrungsſtuͤcke der Unteroffiziere und gemeinen 
Soldaten werden gewöhnlich in die gro 1 6 und Fleinen. einges 
theiltz zu den erſtern gehören der Rod, die Jade (zum Erers 
ziren, in der Preußiihen Armee), die Beinkleider, der Mantel, 
und der Czackot oder Hut, Delm ꝛc.; die leßteren find Schuhe, 
Strümpfe, Hemden, Halsbinden, Geldmägen x. Au den Eleinen 
Montirungsſtuͤcken kann der Soldat in einigen Armeen, wenn 
er ein guter Wireh iſt, etwas erfparen, weldes ihm dann, in 
. vierteljähriger oder balbjähriger Rechnung in Gelde vergütigt 
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wird, wenn er es nicht in Natur nimmt. Ueber alles: das wird 
-" bei den meiften Armeen pünftlih Buch gehalten, und zu dem 
Ende jedem Soldaten ein» fleines Bud, Montirungsbuch, 
Cin der gemeinen Sprahe Kommißbuch) überliefert, in mels 
ches alles,. was ‚er erhalten bat, eingetragen iſt. Der Kapitains 
d’armes jeder ans nie führt darüber ein Hauptbuch, welches 
von dem Kompagn ee in Hinfiche feiner —— und der 
Puͤnktlichkelt der Ausgabe, von Zeit zu Zeit gepruͤft wird. Aus 
ßerdem finden auch Abrechnungen, ſo wie von Seiten des Ba— 
taillons⸗ und Regiments : Kommandenrs, des Inſpekteurs, oder 
dazu beftimmten Kriegs-Kommiffairs, Diufterungen Statt. 
Bekleidung, der Wälle, Bruftwehren u. |. w., womit die Erde, 
aus welcher fie beftehen, aͤußerlich uͤberdeckt wird, diene theils 
dazu, das Herabrollen der Erde zu verhindern, und daher ‚gerins 
ere Böfchungen zuzulaffen, theils auch eine beffere: —— 
eit gegen feindtide Schuͤſſe zu gewähren. In Feſtungen beſteht 
bie Bekleidung der Grabenboͤſchungen gewoͤhnlich aus Mauer wer k, 
bie der aͤußerungen Boͤſchungen aus Rajen: oder Plackwerk. 
Außerdem bedient man ſich auch der Faſchinenbetkleidung, 
der Hurden und anderes Flechtwerks, jedoch nur bei den Boͤ— 
ſchungen der Hinter der Bruſtwehr befindlichen Gegenſtaͤnde, und 
—RX auch nur bei Feldverſchanzungen; auch hier wendet 
man, vorzuͤglich bei der —— Boͤſchung der Bruſtwehr, und 
der inneren des Grabens, lieber Raſenbekleidung an, weil 
diefe weniger als das Fafchinens und Flechtwerk von dem feindli- 
chen Feuer leider. &. alle diefe Artikel, { * 
Bekleſdungsmauern, oder Futtermauern, nennt man die 
ira aa ber Wähle und Gräben. in den Feſtungen; f. 
auerwerk. .. 1 IE 
Belagerung, iſt der Angriff einer Feſtung mit Hälfe des Ges 
ſchuͤtzes und der Erdarbeiten, wo man fich bei jedem Schritt vor⸗ 
wärts moͤglichſt gegen, das feindliche Feuer zu deuten fucht, und 
indem man.nur Jangfam. vorrädt, mit geringerem Menfchenvers 
luft feinen Zwed erreiht. S. foͤrmlicher —— Ba De 
Belagerungsarmee, heißt die zum förmlichen Angriff einer Fer 
»- Kung beftimmte Armee, und foll mwenigftens zwei oder drei Mal 
ſo ſtark feyn, als die Befakung, um den — Belagerungs⸗ 
arbeiten ein Genuͤge zu thun, und dennoch zugleich auf allen 
Seiten den Belagerten zu widerſtehen, wenn letztere vielleicht 
mit ihrer ganzen Macht heraus kommen ſollten, um ſich durchs 
zuſchlagen, ſich zu verproviantiren, u. ſ. w. 
Belagerungs⸗Battrieen, beißen diejenigen, welche gegen eine 
belagerte Feftung aufgeworfen werden; fie zerfallen in zwei Haupk⸗ 
abtheilungen, welche die Benennung erite und zweite Battrieen 
beiommen. Die erften Battrieen find diejenigen, durch welche das 
euer der Feftung zum un — die Bruſtwehren der Fe⸗ 
ungskanonen zerſtoͤrt, und alle Übrigen Vertheidigungemittel ders 
alt’ vernichter werben follen, dag mit den erforderlichen Erds 
arbeiten bis an den bedecften Weg der Feſtung nach und nach 
"vorgegangen werden Fann, ohne einen allzugropen Verluſt dabei 
‚erleiden zu dürfen. Sie begreifen die Rikofchett,, Demontir⸗, 
Haubitz⸗, Mortiers und Steinmortier:Battrien in fich, und koͤnnen, 
nach Beſchaffenheit der Lage des. zu beſchießenden Gegenftandes, 
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in, vor oder hinter. .eine Parallele gelegt: werden. Unter den 
. zweiten Battrieen verfteht man die Breſch⸗ und Kontrebattrieen, 
. Von: den erften Battrieen kommen bauptfächlih die Enfilirs 
Rikoſchett- und Wurfbattrieen: in die erfte Parallele, die Demons 
tirbattrieen, und ebenfalls Wurfbaterieen in ‚die zweite. Ob die 
DBattrieen in, vor oder hinter der ‘Parallele zu liegen kommen, 
ift in Hinftcht der a ah Geſchuͤtze gleihgültig, und hängt 
daher vorziglid von dem Terrain: und von. der ‚Lage der Yan 
lelen gegen die feindlichen Werke ab. Legt man fie in die Parals 
lele, fo muß diefelbe hinten erweitert werden, . damit nicht allein 
die Gefchäge den nöthigen Raum haben, jondern auch um die 
Verbindung. nicht zu erichweren. Iſt aber: die Richtung der Par 
rallele von. der. Art, daß die Richtung, melde die Flucht der 
Battrie erhalten muß, zu fehr von jener abweicht, fo ift man, in 
dieſem Fall genoͤthigt, fie vor die Parallele zu legen, wo fie 
dann mit der leßtern durch Furze Laufgräben verbunden werden. 
"Hinter die Parallele legt man. fie aber nur, wenn fid das Ter—⸗ 
rain dafelbft fo meit erhebt, daß man über jene ohne Gefahr 
inwegſchießen kann, und ‚wenn ihrer Anlage in oder vor der 
arallele. durch feindliches Feuer, oder Terrainhinderniffe, ıc., 
niche zu bejeitigende Schwierigkeiten im Wege. ſtehen. Auch bier 
— Verbindungsgraͤben von der Battrie nach der Parallele 
ren. ee j Bu i 
' di jeder Irrung vorzubeugen, iſt es nöthig,. daß. alle Bat: 
trieen:bei einer Belagerung Nummern erhalten, nad) denen man 
fi fiher und leicht unterfcheiden kann. -Gewöhnlic giebt man 
er-zuerft erbauten oder zum Angriff beftimmten: die Nummer ı, 
und. fährt dann fort, :fie entweder nad) der Reihe, wie fie in den 
Laufgräben, oder wie fie in der Zeit der Erbauung auf einander 
folgen, mit Nro. 2. ze. zu benennen. —. ©" * 
Der Transport der Geſchuͤtze vom Park nah den Battrieen 
muß vom Feinde nicht entdeckt werden, geſchieht deshalb nur 
des Nachts in größter Stille, und wo moͤglich fo, daß die Ges 
fhige gleich nah Beendigung des Baus der Balterieen aufge: 
ftelie werden fünnen. Da es zu — ſeyn wuͤrde, die 


Geſchütze durch alle Zickzacks durchzuführen, fo hat man es immer 
vorgezogen, mit. denfelben über das Feld nach den Battrieen zu 
fahren. Um dann. die Geſchuͤtze in die Batterie zu bringen, muß 
"die hintere Seite des Laufgrabens an den, den Battrieen. zunächft 
gelegenen Stellen fchräge abgeftochen werden, damit die Geſchuͤtze 
eine bequeme Einfahrt. erhalten. Eben dieß gilt auch in den 
mehrſten Fällen für die Mortiere, welche auf Sattelwagen trans; 
en werden. Iſt es jedorh unvermeidlich, die Sefhüße in den 
aufgräben ſelbſt fortzuſchaffen, ſo kaun dieß nur durch Menfchen 
bewirkt werden; bei ſehr weichem Boden wird es auch noͤthig 
ſeyn, Bohlen unterzulegen. Die ſchweren Kanonen werden 
ſchon im Park in ihre Laffeten, die ſchweren Mortiere aber erſt 
auf der Battrie in den Klotz gelegt; leichte Mortiere werden 
auf ihren Kloͤtzen fortgeſchafft. 
Die Verſorgung der Battrieen mit Munition geſchieht alle 
24 Stunden; man wählt hierzu den Abend, oder den Anbruch 
der Naht, um vom Feinde weniger leicht entdeckt zu werden. 
Die Munition wird in DMunitionswagen aus dem Laboratorium 


— 
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abgeholt, und bis zu den Ausgaͤngen der Laufgraben gefahren, 
woſelbſt kleine Munitionsdepots angelegt werden, aus“ denem die 
Battrieen ihren Munitionsbedarf in Karren holen laſſen. Es ift 
ehr vortheilhaft, wenn man einen Vorrath von Haardeden 

at, um dur fie die Munition während des Zubringens vor 

jeuchtigfeit und Gefahr zu bewahren. Unter günftigen Umftäns 
den fann auch die Munition auf den Magen bis zur DBattrie 

gefahren werden. In den Battrieen felbft wird die Pulver: und 
- geladene Eifenmunition neby den Zündungen in den Pulverfams 
“ mern aufbewahrt. Die Vollkugceln und die Kartätjchen legt man 
auf die Fußbanf links neben das Geſchuͤtz; diejenigen geladenen 
-. Bomben oder Sranaten, welhe man auf der Battrie ſelbſt für 
den augenblilihen Gebrauch bat, und deren Anzahl immer nur 
fo geringe als möglih feyn darf, müflen unter Haardeden liegen. 


Es darf feine einzelne Battrie ihr Feuer allein anfangen, 
fondern dieß muß gleichzeitig von allen zugleich erbauten Bats 
trieen einer Paraflele geicheben, weil jonft jene Battrie das 
eindlihe Feuer = fehr auf fih ziehen würde. Das Feuer der 
ikoſchet- und Enfilirbattrieen darf zwar nur lanafam feyn, 
muß aber ununterbrochen, jelbft des Nahts fortgejeist werden. 
Wenn man daher am Tage eine gute Richtung gefunden bat, fo 
" nagelt man zur Bezeichnung derfelben Latten neben den Rädern 
und dem Schwanze feft, an welche das Gefhäß, wenn es vors 
ebracht ift, anftogen muß. Auch fann man fid auf dem Richts 
s — ein Zeichen machen, um die richtige Erhoͤhung beizube— 
alten. 

Die Schwierigkeit der Bedienung, und dle Nothwendigkeit, 
Munition zu ſparen, erlauben überhaupt beim Angriffe der Feſtun— 
gen Eein fo rajches Feuer, als beim Feldgebrauh der Geſchuͤtze, 
and es wird In den —— Fällen hinrelchend ſeyn, wenn ein 

Geſchuͤtz 50 bis 60 Schuß alle 24 Stunden thut. Für die mit 
kleinen Mortieren bejegten Wurfbattrieen, beftimmt man täglich 
etwa 50, für die großen Mortiere aber .böchftens 40 bis 50 
Würfe. Ausnahmen finden dann Statt, wenn man die erfte 
Ben fehr nahe eräffnee bat, und man feinen Mangel an 

nition befürchten darf; dann koͤnnen fie wohl auch mit 100 
— Wuͤrfen täglih verfehen werden. Dagegen darf fein Schuß 
geſchehen, der nicht gut gerichter ift. Um fih von der Wirfung 
der Gefchüße zu Überzeugen, tritt ein beionders dazu beftimmter 
Artillerift auf die Fußbank, und zeigt nach jedem Schuffe an, in 
‚wie fern er gut oder fehlerhaft gegangen ift; auch fann man 
dieſe Beobadhtung von feitwärts ge egenen Punkten aus berich- 
‚tigen. Es iſt daher nicht zweckmaͤßig, lagenweiſe, d. h. mit 

allen Geſchuͤtzen der Battrie augleid zu feuern, weil dieß die 
ns der Nichtigkeit der e 
Macht. 


nzelnen Schuͤſſe unmoͤglich 

Der vorerwähnte Beobachter benachrichtigt zugleich die Bedie⸗ 

nungsmannfcha 2 von den —ãe———— ‚Er wird. bald 

bemerken, welche Geſchuͤtze der Feitung gegen die Battrieen feuern, 

und dann in dem Augenblicde, wo er den Rauch eines. derfelben 

entftehen fieht, der Mannſchaft zurufen, damit: fie fih von der 
Schießſcharte entfernt. = ⸗⸗ 
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Hierbei find weder Vorrathspferde, noch Reitpferde für Trains 
Offiziere u. f. w. —— Für die Wagen der Artillerie wer⸗ 
den 2461 Trainfoldaten erfordert. 


Belagerungsmwerfzeuge der Alten, waren vor der Anwendung 


deſto beſfer von denjelben vertreiben zu 


der Geſchuͤtze folgender Art: 


x) Um fih den feindlichen Mauern r — und den Feind 
nnen, dienten: 


a) Die Hütte (vinen) von Holz, mit Flechtwerk oder Bret⸗ 


tern bedeckt, und oben mit Eiſenblech oder frifhen Häuten übers 


PP 7. 


ogen, um das darauf gemworfene Feuer unjhädlih zu machen. 
ndem man mehrere folher Härten neben einander feßte, bildete 
man, parallel mit den Stadtmauern, bedeckte Gaͤnge, aus welchen 


die Bogenfhüsen auf die Beſatzung der Mauern fchoffen; vor 


diefen Sängen flanden große Schilde, mit einer langen Spiße, 


„am fie — zu ſtellen, welche Satztartſchen oder Paveſen 


hießen. aren dieſe Schilde fo groß, daß 10 bis ı2 Schuͤtzen 


u dahinter ftehen konnten, fo feßte wan fie auf 3 Räder, und 
‚ nannte fie plutei. 


b) Das Sturmdach (musculus) war eine größere und 


ſtaͤrkere Hätte, oft ſtatt der eihenen Bohlen auch mit Backſtei⸗ 


nen gededt, und wurde bald höher, bald niedriger gemacht, je 


_ nachdem man unter ihrem Schuß den Graben füllen, die Stadt⸗ 
mauern untergrabeu, ‘oder aber einen Sturmbock in ihnen aufs 
haͤngen wollte. 


c) Die Thärme, (Helepolen oder Wanbdelthärme) 


von Holz gezimmert, mit Eifenbleh und frifhen Häuten bededt, 


in ihrem unterem Stockwerke mit einem Sturmbock oder 


Mauerbrecher verfehen, dienten, um bie hohen Stadtmauern 
beſſer zu befchießen, ja fogar noch, fie zu Überhöhen. Ihre Höhe 


betrug 100 und ‚mehr Fuß, und fie. wurden vermittelft ftarfer 


“ Walzen, oder auch wohl großer Blocdräder, fortbewegt; in den 
oberen Stocdwerfen befanden id Schieflöher, und ganz oben 


war gewoͤhnlich eine Sturm 


ruͤcke angebracht, melde theils 
— oben, theils bloß herniedergelaſſen werden konnte. 
uch waren dieſe Thuͤrme bisweilen fo eingerichtet, daß die obe—⸗ 


ren Stocdwerfe anfangs in den unteren ftedten, und duch Wins 
| ‚den aus denfelben emporftiegen. IR: 


d) Der Hebekaften (tolleno), beftand aus Brettern und 
Flechtwerk, faßte ı5 bis 2o Mann, und konnte durch eine an 


‚ einem Maft befeftigte Wippe. auf die Stadt ; Mauer ‚gehoben 


werden. 
e) Die Sturm sLeitern, fanden auf zwei verbundenen 


Schiffen on Säulen, und fonnten gleich einer Zugbrüde 


auf die 


auern der an einem Waſſer gelegenen Städte herabs 


gelaſſen werden. 


I) Die Erdwälle (aggeres), waren gegen 80 Fuß hoch und 
200 Schritt lang; auf fie ftellte man die Werfzeuge, um die Vers 
theidiger von der Mauer zu treiben, und fie dienten zur Unters 


ſtuͤtzung der Thuͤrme und Sturmbdde. 


2) Die Werfzeuge, um damit manderlei Körper fortzus 


ſchleudern, murden ſowohl von den Belagerern als Belagerten 


gebraucht. Sie waren: 





= 
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Die Bal liſt e, deren ſenkrechter Arm ruͤckwaͤrts niederge⸗ 
bogen ward, und dann durch feine Federkraft beim —— 
einen vor ihm in einer Rinne liegenden seohen Pfeil forttrieb. 
Blisweilen war die Ballifte auch wie eine, Armbruft von ungez 
heurer Größe eingerichtet, deren ftarfe Sehne einen mit einer 
eifernen Spiße —— Balken fortſchnellte. | 
by Die Katapulte, Blyde oder Mange, hatte an dem 
Ende ihres fenfrechten Arms einen Löffel, in’ welchen ein aroßer 
Stein gelegt, und fo im Bogen fortgejchleudert. wurde; oft brachs 
te man auch wohl einen Kaften an, um fo mehrere Steine. von 
mittler Größe auf einmal zu werfen. — 
Belemrung, Heißt in der Seeſprache, ein Hinderniß, weldyes 
durch im Wege flehinde Dinge verurfacht wird. Auf Kriegs- 
——— auf dem Deck nichts ſtehen, das Belemrung verues 
achen kann. 
Bemanteln, f. Brandfugel, ! 
Beobachtungs-Armee, ift gewöhnlich beſtimmt, irgend eine Uns 
‚ ternehmung von. unferer Seite, gegen feindliche Dazwiſchenkunft 
zu decken; vorzüglich ftelle man aber dergleichen bei der Anlage: 
rung. einer Feſtung anf, um. einer- zum ie 2 herbeieilenden 
feindlichen Armee die Spike bieten zu können, ie wird daher 
nicht leicht unter 4o bis 60000 Mann ſtark ſeyn dürfen, und 
wird bejonders nöthwendig, wenn eine feindliche Armee zu fuͤrch— 
ten iſt, während mehrere. ſchwach bejeßte Feftungen zugleich bes 
lagert werden follen. a 
Deplatten, nennt man das Schließen verfchiedener Feuerwerks— 
förper und Zurdungen. theils durch Papierplatten, theils durch 
Leinwandplatten. auch Zuͤnder. 
Bereich des Geſchuͤtzes, ſ. Schuß. 
Derennungrder Feſtung, geht vor der Einſchließung und foͤrm⸗ 
lichen Belagerung vorher. Dieß gefchieht, indem man, ehe noch 
das eigentlihe Belagerungskorps anfommen fann, ein Detaſche⸗ 
ment. abfchickt, weldes ohmgefäbr fo flarf als die Beſatzung der 
Be ung if, und ſich plöglid und. unerwartet vor der Feſtun 
aufftellt, fie von allen Seiten umgiebt, und jede Verbindung na 
außen abjchneidet. Dieſes Detafchement nähert fi daher in 
heimlichen Maͤrſchen der Feſtung, und verfährt dann, wie bei der 
ewöhnlihen Einfperrung, indem man fich fo nahe als moͤg⸗ 
‚Lich, poflirt, jedoch ‚gedeckt vor den feindlichen Schiffen, und fo, 
daß Rue etwanigen Ausfalle der Beſatzung kraͤftig -begegs 
nen fann,.. 
Wenn hierauf das eigentlihe Belagerungstorps angefommen 
iſt, wird ‚da ätfuns, von dem Eommandirenden General, und den 
ngenieuten. ve BAROSCIEL, um ‚einen vortheilhaften Punkt zum 
rmlihen Augriffe, ‚oder zur Angriffsfront, ausfindig zw 
machen, und die Derter zu beftimmen, wo während der. Belage— 
En bie Su — s ſtehen ſollen, wo unter ihnen uͤber 
Su e zc. Gemeinſchaft erhalten werden faun, und wo das Mar 
terlaliendepot, der Park, das Lazareth, die verfchiedentn Miagas 
‚zine, das Laboratorium u. f. w. etablirt wird. Unterdeſſen neh— 
‚men einige Ingenieurs a etwa 2000 Schritt von der Feltung, 
die umliegende Gegend auf, und entwerfen ein Skelet, auf wels 
chem die Entfernungen "getan angegeben find. Die Rekognosci⸗ 
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* —5*8& eine genaue und richtige Kenntniß von ber 
Feſtung und der 


eichaffenheit ihrer Werfe zu erlangen; bie et» 
wa vorhandenen Riffe werden nach den gemachten Bemerkungen 


genau abgeändert, und verbeflert. 


Diefes Rekognoselren gefchieht von dem die. Belagerung leis 
enden. Ingenieür, nur in Begleitung eines Adjutanten, theils 
bei Tage, theils bei Nacht, in letztern Falle zu Fuß, wo er fi 


ſo nahe als möglich an die Feftung heran ſchleicht, und nur einen 


Patrouilleur vor fih hat, um nicht unvermuthet dem Feinde in 
die Hände zu fallen... Die Angriffsfront wird er dann nad) der 


+ Lage der Werke und der Beichaffenheit der umliegenden Gegend, 


nach. der Stätfe der Werke, der Tiefe des Grabens, und je nach: 
dem er naß oder troden if u, f. w. beffinimen; am liebften wird 
man diejenigen Punkte wählen, wo das Terrain eine große u 
näherung gewährt, unfere Arbeiten det, und die Feftung ber 

erejcht ; wo. der Boden die Arbeiten erleichtert, wo die Werke in 

chlechtem Zuftande find, u. f. w. * 

Nach geſchehener Aufforderung des Kommandanten, verbindet 
man oͤfters mit der Berennung ein Bombardement, wenn man 
pe davon Vortheile verfprehen Fann, und glaubt, daß dadurd) 

tr Kommandant ne ergeben würde, oder die Einwohner in der 
Stimmung wären, jelbft den Kommandanten. dazu zu zwingen. 
Hilft dieſes nicht, jo fängt man auf der nun ausgemittelten Ans 
grifisfront, in größter Stille, die eigentlihen Belagerungsarbeis 
ten an, (|. Angriff) wobei es öfters zweckmäßig iſt, den Feind 
a: von einer andern. Seite zu beunrubigen, und daſelb 

tanjcheen aufzumwerfen, wodurch er über unjere eigentliche Ab; 
fiht in Ungewißheit bleibt... Während diefer Zeit dat man fich 
gie vom erſten Tage der Berennung an, mit Verfertigung der 
taterialien zum Bau der Tranjcheen und Battrieen, und der 


„. Munition und übrigen Feuerwerfskörper befchäftige. Für die er; 


fteren muß man beim Anfange der Arbeiten gleich einige taufend 


Schanzkoͤrbe, und eben fo viel Faſchinen, je nachdem das Terrain 


% 


* 


felſig iſt, oder nicht, vorraͤthig haben. Man wirft nun die erſte 
Parallele, auf 700 bis 1000 Schritt auf; kann man. jedoch ſo—⸗ 
leich mit der zweiten ra auf 3. bis 40o Schritt anfangen, 
0 ift dieß fehr vortheilhaft. * 

8 Lager für die ganze Belagerungs Armee liegt außerhalb 
dem Kanonenſchuſſe der Feſtung, wobei man die nöthigen Sichers 
heitsmaaßregeln, nimmt. Gegen die Ausfälle der Beſatzung wird 
es. ſchon gewöhnlich durch die vorliegenden Tranfcheen und übri- 
gen Arbeiten, fo. wie durch die darin aufgeftellten Truppen ge 

ect; bat man aber ein feindliches Entjekungs ; Korps zu be; 
fürchten, jo ftellt man eine Obfervationss Armee auf, oder vers 
Ihanze fih durch einzelne Neduten, f. verſchanztes Lager. In 
Altern Zeiten warf man gegen die Feftung die Kontravallations- 
Sieh ud gegen die Entjekungs : Armeen die Cirfumvallations; 
nien auf. 


Derg, I. Anhöhe, Terrain, u, ſ. w. 


"Dergfeliung, nennt man eine efung, die auf einer betraͤchtli⸗ 
u 


hen Höhe oder. einem Feljen. liegt. e ſolche Feftung hat im: 
mer ſehr viel Vortheile, und. ift gewöhnlich ſchwer zu Be. da 
fie weder ordentlich beſchoſſen, noch ihr duch "Minen Schaden 


* 


a Bergfeftung” - 


"zugefügt werben kann; doch leiftet fie im Ganzen wenig Nußen, 
- da fie auch Teiche einzufchliegen ift, und wenig zur Beſchuͤtzung 
"des fie umgebenden Landſtriches beiträgt. Sie werden daher ges 
 wöhnlich zur, Aufbewahrung von Schaͤtzen, geheimer Archive u. 
"f. w. gebraucht; nur wenn fie eine andere neben ihnen liegende 
Feſtung bominiren, oder in einem Gebirgspaß angelegt- find, koͤn⸗ 
“en fie daher von befondern Nutzen für die Kriegsoperctionen 
feyn. Man mu bei der Anlegung einer Bergfeftung vorzüglich 
nur dahin fehen, daß fie nicht mit" Leitern erftiegen werden fann, 
oder von einer andern Höhe in der Nähe beherricht wird; fie 
muß bombenfefte Gerölbe, und "hinreichende Brunnen‘ haben 
um feinen Waffermangel zu leiden, und mit einer bequemen Auf: 
fahre verſehen jeyn, die jedoch fo gedeckt ift, daß fi) der Feind 
derjelben nicht bedienen kann. 
Der Angriff einer folhen Bergfeftung geſchieht am beften 
durch die ſtrengſte Einfchliefung, und das daraus erfolgende Aus; 
. bungern. Will man aber aus Gründen eine Bergfeftung auf 
andere Art angreifen, fo. wird diefe durch die Lage des Orts und 
. die Belchaffenheit der umliegenden Gegend angezeigt, und nur 
den gewänjchten Ausgang haben, wein in der Feſtung Feine Ras 
fematten find. Der gewöhnliche foͤrmliche Angriff iſt aber nur 
“möglich, wenn der Berg aus blofer Erde befteht, ſonſt wird man 
ſich vorzüglich des MWurfgefchüges bedienen müffen. Sind Berge 
‚ in. der Nachbarichaft, welche den Platz überböhen, fo eignen fich 
diefe zur Aufnahme von fchrägen und direften Kanonenbattrieen; 
“anf die niedrigeren Anhoͤhen plaeirt man Nifojchetbattrieen, des 
ren Geſchuͤtze aus Kanonen, Haubitzen, auch wohl Mortieren bes 
Be die Projektilen muͤſſen dann unter einem ſpitzen Winfel 
auf die Wallgänge fchlagen, und auf dem fleinigten Boden rifos 
ſchettiren. Zum. Einfchlagen der Gebäude, Gewölbe u. ſ. w. ber 
ſtimmt man die ‚fchweren Mortiere. Die Auswahl fämmtlicher 
Baͤttrie Plaͤtze erfordert hier insbefondere die Beruͤckſichtigung 
der dahin führenden Wege, des Bodens, und der unter einander 
“ anzubeingenden Verbindungen; häufig fönnen fie hinter den 
DHergfämmen, oder Waldrändern angelegt werden. Jede einzeln 
liegende Battrie bekommt die nöthige Bedeckung, entweder durch 
ein aufgeworfenes Stück Parallele, oder eine geſchloſſene Schans 
"3e, Eine gleiche Verſperrung erhalten auch alle zur Feſtung fuͤh⸗ 
rende Wege, befonders die unmittelbar auf die Eingänge des. 
lates führenden, worin ſogleich die nöthigen Gefchüße zur Des 
ſchießung der Eingänge ſelbſt aufzufahren find. Einzelne Poften 
verbinden alle abgefonderten Verfchanzungen und hindern jeden 
Zugang auf Schleichwegen ; —— aller Angriffswerke 
muß der anzunehmenden Staͤrke eines etwanigen feindlichen Aus⸗ 
Falls immer hinreichend gewachſen ſeyn. 
Die Vertheidigungs⸗Maaßregeln einer Bergfeſte beſte⸗ 
hen darin, daß man alle im Kanonenbereich befindlichen Berg— 
gipfel abholzt, die dahin führenden Wege ungangbar macht, aud) 
‚wohl felbft die den Pia überhöhenden Bergſpitzen durh Sprens 
"gung abträgt. Iſt der Grund Felſen, jo alt man auf allen 
Punkten, wo der gb Pattrieen oder Verſchanzungen anlegen 
darfte, die Erde ‚ab, und führe die Erde von den nächiten Ders 
tern, in den Plaß, wo fie, um das Rikoſchettiren zu verhindern, 


’ 


- 
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m ilg mangeln dürfte. Hat man mur. einen Ausgang aus 
der Seftung, fo legt man wo moͤglich noch einen zweiten an, und 
wenn es auch nur ein Schleichweg wäre, falls Mittel und Zeit fols 
ches zulaffen. Niedrige und eingefehene Werke, fo wie dte dahin 
ünrenden Gänge werden überbaut, weil fonft der Feind augen: 
litlih den Gebrauch derfelben durch dagegen aufgeführte Ka- 
nonen und Wurfbattrieen, verbieten würde. Den Umfang der 
Seftung unterfüht man aufs genauefte, und überlegt ob irgend» 
wo ein heimliches Eindringen ausführbar ſcheint. Hier verſieht 
man ſich mit binreihenden Ernjtfeuern und Steinhaufen; aud) 
die Alteren Trusmwaffen fönnte man bier, verbeflert, mit Nutzen 
anwenden, befonders wo nur geringe Pulver » Borräthe da find. 
Die Dächer fammtlicher Gebäude rihter man nad) Art der Bloc; 
äufer ein, und führt auf den Wallgängen und im Innern bes 
Klone die erforderlichen Zwergmwälle auf... Den feindlihen Bat— 
trie: Bau fucht man aufs feäftigfte durch ſein Artillerie s Feuer 
zu verhindern; Ausfälle find in Bergfeftungen immer ſehr ges 
wagt, weil das Zuruͤckkommen fehr Schwierig if, der Feind die 
ausgefallenen Truppen leicht abſchneiden, oder bei ihrer Ruͤckkehr 
„gleichzeitig mit ihnen in die Feſtung eindringen fan, wenn man 
| nicht diefen ganzen Theil der Mannichaft — will. 
Berghoͤlzer, heißen die ſehr dicken Bohlen, we che in verſchiede— 
ner Höhe an den beiden Außern Seiten des. Schiffs liegen, und 
wegen ihrer Dicke vor allen Übrigen Seitenplanken bervorragen. 
Sie machen eine der Hauptverbindungen bes Schiffes aus, und 
eben demfelben wegen‘ * Vorſpringens ein gutes N 
die größten Kriegsihiffe haben gewoͤhnlich 5 Berghoͤlzer, fo daß 
‚unter den beiden erften Battrieen deren zwei liegen; fie muͤſſen 
‚aber fo liegen, daß fie nicht wegen der Geſchuͤtzpforten eingejchnits 
ten werden dürfen, weil dadurd die Verbindung des Schiffs ſehr 
geſchwaͤcht werden würde. 
Berafhanze, oder die Befeſtigung eines Berges durch eine 
Schanze. Hierbei können folgende Bälle vorkommen: 

1) Die Bruftwehr liegt oben auf dem Berge nahe am 
Sande, fo daß man den Abhang des Berges beſchießen kann. 
Hier hängt die Lage der Bruftwehr, und die Größe der Schanze 
von ber Figur des Bene ab; doch kann man, wenn man theils 
die Bruftwehr auf den Abhang legt, theils fie,etwas hereinzieht, 
eine folche Lage herausbringen, daß man immer nad allen Dis 
reftionen hin zu feuern im Stande ift. Steht die Schanze mit 
andern in Verbindung, fo ift es.oft von großer Wichtigfelt, den 
Feind in einer gewiflen und- oft großen Entfernung im Feuer zu 

aben, und dann muß die Bruftwehr darnach angelegt werden. 
ine — — die man aber auch nie aus den Augen ia 
muß, ift die, daß man den Feind, wenn er unjere ginden ſſe 
paflirt, und an den Graben kommt, von vorn im Feuer bat; 
ohne diefes wird die Schanze 1 nicht halten können. Man 
muß, wenn es nicht anders ift, im diefer Nüdfiht die Schanze 
oft etwas weiter zurüd an den Berg legen, wenn man fonft 
noch die Nebenfchange bei diefer Lage vertheidigen Fann. Koms 
men am Abhange Stellen vor, die unfer Feuer nicht beftreicht, 
fo legt man da Sladderminen an; Verhacke kommen, alsdann. ges 
tade an der Stelle zu fiegen, wo ber Feind eben aus der Tiefe 


* 
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In unſer Feuer kommt; alsdann wird es ihm ſchwer merden;-fich 
da zu förmiren, zumal, wenn nun noch Wolfsgruben vor dem 
Graͤben find. Oft wird man von dem Profil Fig. 14. Gebrauch 
machen fönnen. . | 
2) Die Bruftwehr liege oben auf dem Berge nicht am 
Rande, fondern weiter von demfelben zuräf, nach der Mitte 
des Berges. Dieß ſetzt einen oben Beinahe flahen Berg vor; 
aus. Für einzelne Echanzen ift dieſe Lage fehr gut; der Feind 
fann fie nicht gut beſchießen, und wenn er 4 dem Berge ans 
langt, fo fommt’er in ner wirffames nahes Feuer, und in die 
inderniffe, die wir ihm entgegen ſetzen. Eine ſo gelegene 
Schanze mit Wolfegruben, die noch oben auf dem Berge nd, 
er Ka einem mit Pallifaden verſehenen Graben, ift immer fehr 
ehr ftarf. | L 
m Hat man einen fehr fteilen Berg zu verfchanzen, fo 
legt man die Bruftwehr an die fteilen Derter, and ſticht fie noch 
mehr ab. — Alle diefe Faͤlle muͤſſen, nah. dem Umftänden, oft 
mit einander verbunden werden, ohne daß babei die Erfahrung 
aus den Augen gelebt wird, daß jede Schanze verloren iſt, wenn 
der Feind, ohne Hinderniffe in unjerm nahen -Feuer zu paſſiren, 
zu derſelben fommen fann. u | 
Dergzeihnung, auf den Situations » Plähen. Zu einerh guten - 
®ituationsplan gehört vorzäglid, dag man ſogleich aus der Zeichs 
nung den Winfel erkenne, welchen die jchiefen Flächen mit den 
horizontalen machen, und daß man bei der Darfiellung der Ver: 
ge der Natur getreu bleibe, Um aber ein Syſtem zur Bergzeich, 
nung zu entwerfen, muß man nod beobachten, daß das Um—⸗ 
‚Schmelzen der verfhiedenen Gradationen mit feinen Schwierig: 
eiten verknuͤpft fey, und eine plöglihe Brechungen in die Aus 
en fallen, wo eh nicht in der Natur der Fall ift; daß man 
ich der Zeihen : Meıhove beim Aufnehmen mit Leichtigkeit un 
erg ge bedienen koͤnne, daß fie leicht zu erlernen fey un 
ſchnell und richtig Fopirt merden Fönne. . Se . 
Es giebt mehrere Methoden in der Bergzeichnung, als: die 
Mülleriche, die Lehmannſche, die Schneiderfche, die Schlenertfche 
und Humbertiche Merhode, wozu nod) eine neuere kommt, welche 
drei Striharten anwendet, nämlich: feine geriffene, feine ganze, 
und ftarfe ganze Striche. In der Preußifchen Armee ift die 
Lehmannfhe Methode angenommen. 
Die Regeln für die Beleuchtung ber fehlefen Flächen, beim 
Zeichnen, ergeben fih aus der Optik; nämlich: Ä 
1) Alle Lichtſtrahlen bilden gerade Linien, weldhe, wenn fie 
unter einem beliebigen Winfel auf eine Fläche fallen, wieder un: 
ter eben demjelben Wintel von ihr zurückgervorfen werden, und 
man kann daher annehmen, daß biefe ® ächen das Licht überall 
gleich ftarf ausjtrömen laſſen. Der Winkel DCA, ig. 280. 
in weldhem der Lichtſtrahl DC auf die Flähe AB fällt, heißt 
der Einfallswintel, der Winkel ECB, in melhem der 
Lichtſtrahl wieder abpralit, heißt ber A AT A 
beide ‚find alfo einander gleich; der Winkel DCE heißt der 
Allungss Winkel. 2) Der Füllungs » Winkel ift fters das. 
oppelte des Böfhungs: Winkels FAB, und wenn alfo ACD, 


uͤ 
= ECB = 45° wäre, fo wuͤrde DGE = 90°, mithin BAF 


> 


$ und da AB mit a8 
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— fon, Dieſe Schluͤſſe find auch für gebogene Flähen guͤl⸗ 
tig. Wenn z. D. Big. 231. der Lichtſtrahl ur auf den Halbkreis 
AfB fällt, fo braudt man tur an dem Einfallspunft a eine 


—— r, zu legen, um die Projektion von FB anf qr vor 


zunehmen; dur 1 und den verlängerten Durchmefier AB wird 


dann ih r der Böfhungstwinfel qgrB für den Punkt u des 


Syalbtreifes beftintmt, und der Winkel tur ift der Einfallswinkel⸗ 
"sug der Apprallungswinkel, sur der Fuͤllungswinkel. — Denkt 
mat ſich nun mit dem Auge in einer mit A B parallelen Ebene, 
° ED, über den Halbkreis erhaben, und zwar über jedem Punft 
yon AB fenfrecht, fo werden die von AFB abprallenden Lichts 


ftrahlen, An, am, bl, ck, ı. die Ebene ED ſenkrecht treffen, 


und die Kugelflähe wird dem Auge immer dunkler erſcheinen, je 
näher es dem Punfe A kommt, d. h. je größer die Fuͤllungswin⸗ F 


fel werben. | 
Eine jede fchiefe Fläche wirft dert aus jedem. Punkt, empfans 


- genen Lichtftrahl wieder zurücd ; dieß kann aber mur je viel Mal 


geihehen, als fie derem empfängt... Nimmt man a lo an, daß 
(Fig. 238.) die horizontale Fläche A.C.ıg dergleichen Lichtſtrahlen 
empfängt, und ausſtroͤmt, und denkt ſich dieſe Flaͤche nach und 
nad) in die verſchiedenen Lagen Ab, AD, AE, Al’, ꝛc. verſetzt, 
fo erhellt, daß | 


i AC, ı9 Lichtſtrahlen 
B, ı8 ur 


A 

3a Sen eftrömt 
im ausftrömt. 

AF, 


4 — 

AG, keinen Lichtſtrahl 

‚ADmitAe AEmi Ad, mb AR 
mit Ac gleichviel Lichtftrahlen enthält, fo wird eine jede jchiefe 
Släche deren eben fo viel zurücdwerfen, als die zugehörige projls 
eirte Horizontal s Fläche. 

Da nun das — des Boͤſchungs⸗Winkels zum Füls 
lungswinkel befannt ift, und legterer mit dem doppelten Einfallss 
winkel ftets 180° ausmacht, fo ift auch der Boͤſchungs, Winkel 
3. B. DAC, dem Abprallungs- oder Erleuchtungswintel GAD, 
der Flähe AD proportional, und er macht mit ihm fiets go“ 


Grad aus. Denn wäre der Winiel DAC=Dif = 45°, fo 
iſt der Fuͤllungs-Winkel Kip = 90° und der Einfalls » oder 


Abprallungs.s oder Erleuchtungswinkel = un = 4°, 


Addirt man hierzu den Winkel DAC= 45°, fo erhält man g0°. 
Oder es ſey DAC=Dif = 40°, fo if Kip = 80° und der 
Etleuchtungs / Wintel = 9 80° — 50°, Addirt man hiers 
zu DAC = 40°, fo erhält man 90°; | 

Dleſem zu Folge iſt bei 0° Boͤſchungs-Winkel die volle, Bei 
45° die. halbe,’ bei go° gar keine Beleuchtung der Fläche AC, 
und inan müßte alfo zwiſchen o und go° für jeden andern ds 





ſchungswintkel das Verhältnig des Lichts zum Schatten leicht bo⸗ 


ei 
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ſtimmen können. , Da indefjen für die ‚militairifchen Abſichten 
nur die Boͤſchungswinkel von o bis 45° von Wichtigkeit find, fo 
laͤßt man die über 45° liegenden Abdahungen außer allem. Be; 
tracht, und nimmt bei-45° die volle Schwärze,- flatt bei 90° an. 
Daher ift bier das Licht 0, die Schwärze = ı —— und 
man wird jetzt ſtatt des wahren Erleuchtungs + Winkels g0° — y 
(wenn y der Boͤſchungswinkel ift), den angenommenen 45 °=;y 
erhalten. Hiernach erhält man die Proportion 45° : — =_wie 
1:x (wenn x die anzuwendende Schwärze ift); wäre alſo z. B. 
y= 20%, ſo iſt x ⸗ 32 *5, und das ausitrömende Licht wuͤrde 
mithin — — 3 = ſeyn, d. h. es wird ſich das Licht zum 
Schatten, wie 5 : 4 verhalten. — Berechnet man hiernach die 
Verhaͤltniſſe für jeden Grad, fo findet man für die militaicifch 
wichtigfien : 


in 45. Theilen 








Boͤſchungs⸗ 


zrade den das 
8 Schatten] Licht oder reducirt. 
3 Grad 3 42 1 14 
——— 5 40 1, 8 
Br 7 30 1 53 
10 — 10 35 1 35 
12 — 12 33 1 2; 
15 — 15 30 1 2; 
18 — 18 27 1 14 
20 — 20 25 1 1% 
22 — 22 23 1 1 
25 — 25 20 15 1 
27 — 27 18 15 1 
30 — 30 15 2 1 
32 — 52 13 72 1 
2 — 35 10 3* 1 
37 — 37 8 43 1 
AO — 40 5 8 1 
3 = 1 4 2 214 ı 
45 — 45 0 45 o 


Die erfte völlige Anficht diefer Theorie haben wir bem vers 
- ftorbenen Königl. Saͤchſiſchen Major Lehmann zu danfen, f. Lehr 
‚mannjche Methode. Nr 
Dei der Erlernung des Bergzeichnens komme es zuvoͤrderſt 
‚darauf an, die Hand und das Auge des Zeichners dahin n ge: 
wöhnen, daß er die Striche nad einem gewählten Verhaͤltniß, 
oder einer Gradation, es fey nach welder Methode es wolle, 
anncgebends, gleich weit von einander entfernte machen lernt, und 
diefe Hebung für jede Gradation des angenommenen Syſtems 
ortjegt. Zugleich muͤſſen aber die Striche ſtets fenfrecht zwis 
ſchen zwei parallelen Linien wie (Fig. 244.) ab und cd 
liegen, und die Entfernung derfelben immer mehr zunehmen, je 
‚mehr die Feftigfeit der Hand waͤchſt, und je reiner man einen 
‚geraden und gleich ſtarken Strich machen lernt. N u. 
— es ebuns 
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Uebungen mit geraden Strichen gut von Statten geben, fehreis 
Bi; ae zu den gebogenen Stridyen fort, Fig. ve die ungleich 
‚fmmieriger find, ba 
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emacht, und dann mach und nach zu den färfern fortgefchritten. 
Bei der ge der Lehmannfchen Methode ift noch vorzuͤg⸗ 


tige Erlernung diefer befonders berüdfichtigemr muß, indem das 


ufommt. Da fih nun das Schwarze zum’ Weißen in runden 
Zahlen bei 5° _ wie 1:8 


— 10° — 8:7 } 

— 15° 5:6 oder 1:9 
— 20° 4:5 — 
15° PUR 

— 50° "6:5 oder 2:1 
— 828 

— 40° 841 


chenraums verſtaͤrkt. Bei 55° 
aber muß der weiße Raum nur fo groß, als die Strichſtaͤrke bei 
10°, und bei * nur fo groß, als die Strichſtaͤrke bei 5° ſeyn. 
Nur muß das Auge nie an ein mechaniſches Kopiren nad) einer 
eh ne — werden, fondern die Uebungen werden 
Blog nach dem Verhaͤltniß und nad dem Augenmaaß angeftellt, 
di dann erft mit der Probe: Sfala verglichen, um die gemach— 


Fehler zu entdeden. 

Sobald. das Zeichnen der enden Skalen gut von Stat: 
1 geht, übe man ſich auf das Anfeken der ‘geraden Striche; 
Inden man nämlid erft-3 — 4 Parallelen unter einander zieht, 
und fie ſaͤmmtlich mit einerlei Gradation fo -ausfüllt, 1) — 
Striche ſenkrecht zwiſchen ihren Parallelen ſtehen, 2) daß die in; 
‚nern Parallelen zugleich die Endpunkte der dberen, und die An; 
h Tengepüntee der untern Abfasftriche, beftinimen, 3) daß die Be; 
eüchtung in allen Abſaͤtzen gleich ift, und 4) dag Fein Strich 
über oder unter feinen zugehörigen Parallel⸗Linien über ſteht. 
. Mebrigens ift es ganz gleichgültig, ob in den verfhiedenen Ab; 
Pen Strich .auf Strich paßt, oder nicht, wenn nur bie obigen 

. Bedingungen erfüllt find. F a2 
Mach der Vollendung, diefer Webung fehreitet man zu Zeich- 
a RN ſteten Kegeln, und sunden Bag or I und wählt 
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‚einen einfachen King, von zwei koncentriſchen Krelſen eingefchlof: 
fen, wie Fig. 246. Man beobachtet hierbei, -denfelben ( of: 
wie bei den geraden Flächen, nur iſt noch insbefondere zu be— 
ruͤckſichtigen,/ 2) daß. alle Striche genau nach dem. Mittelpunkt 
‘des Kreifes alignirt find, und. in jedem. kleinern oder. größern 
Bogen, gleiche Entfernungen von einander ‚erhalten müffen; .. 2) 
"daß die Striche nicht ‚eine gleiche Stärke: in fich erhalten, ‚fon: 
dern ftets nach dem größern Kreiſe zu allmäblig. am Dicke in 
eben dem Grade zumehmen, in dem fie fih dur) ihre -erzentris 
ſche Richtung von einander entfernen. Nach Beendigung aller 
einfachen Bergzeihnung wird das Anſetzen für mehrere ſolche 
foncentrifche Kreife, mit verfchiedenen Gradationen, geübt... 

Man geht nun zur Zeichnung . der gebogenen Striche ‚über, 
Sig. 245. jo mie der Abhänge und Schluchten, Fig. 248 
und 249. und „bearbeitet ‚diefe ſowohl einfach als zufammens 
elle Die Horizontal; Linien, mögen nun. eine gegenjeitige 

age haben, welche fie, wollen, jo muß der Strich dennoch ters 

fenfrecht. auf, beiden ftehen, ‚und F mit der obern und ‚uns 
tern Horizontal⸗Linie zwei gleiche Nebenwinkel, d. h. mit der 
Tangente des Bogens rechte Winkel bilden. Kann die, durch 
feine gerade — a Darage werden, jo. muß mau es duch eine 
fanfte Biegung der Striche zu erlangen fuchen. | 

Nachdem man fih endlich ohne Gradations⸗Skala auf das 
richtige Schäßen gezeichneter Gradationen, das-richtige Zeichnen 
derjelben nach gegebenen Graden, und das_Entwerfen von Ho⸗ 
rizontal⸗Linien in einer gegebenen Zeichnung, fleißig. geübt bat, 

eht man nun zur Zeichnung einzelner Berg: Parthieen wie 
ig. 243. fort, und beobachter dabei alle gegebenen Regeln auf 
das genauefte. an *8 
Berme, oder Wallabſſatz, (Fig. 31..gH) wird jetzt nur noch 
bei Feldverfhanzungen. da angewendet,, wo man die Außere Ab: 
dachung der Brufwehr wicht mit Raſen -bekleiden Eann, und fol 
dann das Herabrollen. der Erde in den Graben. verhindern. 
Beim Battriebau hat man fie beibehalten, weil die Berine-bas 
Ausbeflern der durch das feinlihe euer beſchaͤdigten Stellen 
der, Bruftwehr, durch Faſchinen, erleichtert, indem die Arbeis 
ger ‚auf.derjelben bequem bin und hergeben. können. Allein bei 
— r bleibe die Berme weg, ‚indem fie mehrere Nach: 
theile hat. 4 Sn were er * 

In aͤlteren Zeiten, wo man die Berme auch bier noch ‚ans 
brachte, verſah man, fie mit einer ſchwachen Mauer, die zur Ver; 
theidigung des Grabens und bedeckten Weges Schleßloͤcher ers 
bielt, und die man auch zugleid zum. Umgange der. Runden be; 
nußte, daher man fir Rundenweg nannte. Alfein diefe Mauer 
leiſtete nicht nur. nicht die Pink welche. man fih von ihr ver; 
fprach, weil fie gleich zu Anfange der Belagerung von. den 
feindlichen Battrieen heruntergeſchoͤſſen wurde, ſondern ſie war 
auch noch der Vertheidigung nachtheilig, indem fie .ı) ie-von 
dem Walle in den Graben auf den Feind geworfenen. Gra— 
naten und Ernſtfeuer auffing, 2) ‚den Sturm. des Belnges 
rers.erleichterte, ‚weil.er. fi bei ‘dem. Heraufiteigen auf. diefem 
Sange fammeln,--und links und, rechts. neben der Breiche aus; 
breiten konnte, um die Vertheidiger derfelben zu überflügeln und 


var 
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3) dem Belagerer Gelegenheit gab, ben in dem Bollwerke ges 
* —B außerhalb zu umgeben, und ihm in den Ruß 
ken zu geben. Späterhin mollte-man die Berme unten vor den 
" Wall, etwas über den Wafferjpiegel des naffen Grabens legen, 
und bepflanzte fie mit Heden, oder Pallifaden. Allein, wenn 
% auh den Sturm. hier nicht ſo fehr erleichterte, fo hatte: fie 
och den Nachtheil, die von dem Wall herabgefchoffenen Steine 
"and Erde aufzuhalten, und die geſchwindere Entſtehung einer 
Breſche zu befördern. — 
Wo man ſich bei Feldverſchanzungen einer Berme bedieuen 
muß, macht man fie nicht breiter als 2 Fuß, und erſchwert dem 
eng = Sturm durd hinaufgeſtellte ſpaniſche Reiter, Palli⸗ 
'jaden u. f. w. . .., —— 
Beraputaf, ſ. Maſt. Defabn:- Segel, f. Segel. 
Beſatzung, |. Bedärfniffe, Schanze, u. — w. | 
Die Stärfe der Beſatzung einer Feſtung bängt von ihrer 
Größe, dem Umfange der zu vercheidigenden Werke ab, und, ift 
"auf mancherlei Weile beftimmt worden. Einige wollen den Ums 
kreis der ganzen Feſtung befeßen, andere rechnen nah Bollwer; 
‘fen, und verlangen auf jedes derfelbeti 500 bis 60oo Mann, wenn 
die Feftung feine andern Außenmwerfe als Raveline bat, außer 
dem aber auf Ein Hornwerk noch 660 Wann, für jede vorlies 
gende Brille 150, und. für jede detafchirte Diedute 600 Mann; 
endlich noch „5 des Ganzen an Kavallerie. Am beften aber be— 
rechnen noch Andere die Stärke der Beſatzung und das Verhälts 
niß ihrer Sufammenfeßung nad) dem et weiche jede Trup⸗ 
Penart während der Belagerung zu leiten hat, und laſſen Dabei 
einen großen Theil der Schanz⸗ und si durch beſon⸗ 
"pers bezahlte Bürger verrihten. — Im Allgemeinen iff der Wis 
derftand einer Feſtung nicht nad der Stärke ihrer Beſatzung abs 
mmeffen, und wohl zu überlegen, daß zo bis 50,000 Mann, ans 
att zwifchen Wall und Graben eingejperrt zu ſeyn, als -offens 
fives Armeekorps ganz andere Dienfte leiften könnten. Auch wird 
er Feind ſelten oder nie ein Belagerungsforps aufftellen koͤnnen, 
wie er es-elgentlich nad; den angenommenen Regeln müßte, Alfo 
schier wenigftens 40bis 60,000 Mann und mehr. — Die Uns 
terbringung einer Feſtungsbeſatzung gefchieht auf die befte Art in 
'Kafernen. Diefe muͤſſen binreihend ftarfe Mauern haben, 
und werden oben. mit zwei Balkenlagen und 5 Fuß hoch aufge 
chuͤtteter Erde bedeckt. Die Einquartierung in den Bürgers 
Häufern hat Vorzüglich den Nachtheil, daß man die Leute nie 
börig beifammen hat, wie doc in einer belagerten $eftung alle 
ugenblicke nöthig ift; Kafematten unter den Wähen geben 
zwar einen fehr fichern Aufenthalt, find aber hoͤchſt ungejund, 
beſonders in der fpätern Zeit der Belagerung, wo der Soldat 
durch Gefecht, Arbeiten und Nachtwachen ermübdet, und durch 
die färglihe Koft nicht hinreichend genähre ift. Nur bei den 
queer durch den Wall gehenden, hinten offenen Bögen, bie zus 
gleich als Defenfiv-Kafematten dienen, ift ein freier Luft; 
"zug, Trockenheit, und folglich ein gefunder Aufenchalt zu er; 


arten. 
Beſchießen der Feftungen Cübrigens |. Schießen, Schuß, Angriff 
und Vertheidigung; Artillerie, Placirung u. f; w.) Aſt feit dem 


) 
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o ſehr verbeſſerten Gebrauch. der Artillerie das beſte Mittel zu 

| FA Eroberung, wenn ſie gut — —— werden. Iſt dieß letz⸗ 
tere nicht der Fall, ſo hat man freilich nicht nöthig, jo viel Zeit, 
Koften und Menfchen aufzjuopfern, als die förmlihe Belagerung 
und das Beſchießen der Fefiung erfordert; man nimmt fie. durch 
einen gewaltjamen Angriff weg. 

Der Haupt» Grundjas bei dem förmlichen. Angriff ift, daß 
unfer Feuer unaufhörlih und auf allen Punkten dem Feuer 
der Feftung überlegen feyn muͤſſe; bieraus folgen alle übrigen 
Kegeln. ' | 

ı) Man rechnet 3 lan auf ein feindliches, und fest fich 
nahe genug, um auf ein toirffames Feuer rechnen zu koͤnnen. 

2) Die Battrieen bekommen eine folche Lage, daß fie die 
feindlihen Werke umfaffen, um gegen die, einen enfilirend, gegen 
die andern demontirend zu wirfen. 


3) Zur eigenen Dedung, und um nicht mit dem Feuer aufs 
Da au müflen, werden die Battrieen möglichft ftarf und dauers 
aft erbaut. 


-4) Einzelne Battrieen mäffen nicht eher anfangen zu feuern, 
bis alle übrige fertig find, fonft ziehen fie außer von den ange 
sriffenen, and, von dem noch nicht angegriffenen feitwärts geleges 

. nen feindlihen Werken, ein Feuer auf ſich, dem fie nicht wider⸗ 
fiehen fünnen. | 

5) Hat mah einmal angefangen, fo feuert - jede nachher" ‚ers 
baute Dattrie, jo wie fie fertig ift, ohne auf bie gleichzeitig mit 
ihr erbauten zu warten. Dieß findet vorzüglich in Abfiche der 
Zweiten Battrieen Statt, weil alle 'erfie Battrieen Schweigen 

‚ müffen, in deren Richtung der Eouronnirte Theil des Glacis - 
liegt; hierdurch wird das Feuer der Feftung auf eine Zeit lang 
wieder überlegen, und in dieſem Zuftande darf man nicht lange 
ausharren. = 

) Jede Battrie richtet ihr ganzes Feuer auf das Werk, ges 
gen weiches fie beſtimmt iſt, einzelne befondere Fälle. ausgenom⸗ 
men; eine Kanonen; oder Haubißbattrie kann nicht nach verjchiedes 
nen Richtungen feuern, ohne allzu weite Schießſcharten zu has 
ben, und ſowohl Geſchuͤtz als Bedienung. in offenbare Gefahr zu 
feßen. Die, Mortierbattrien hingegen Finnen außer ihrem be; 
—— auch, diejenigen Werke bewerfen, welche das ſtaͤrk⸗ 

e Feuer machen, 

7). Einem feindlihen Werke, welches zu feuern aufhört, darf 
man nicht trauen, fondern man fährt- mit defien Beſchießung 

- fort, um feine Ausbefferung zu verhindern, 

8) Eine Hauptjache ift, auf Genauigkeit der Schuͤſſe und 
Gleichfoͤrmigkeit der Ladungen zu halten; leßtere werden alle 
* in Patronen von Zeug oder Papier gefaßt; jeder Schuß wird 
orgfältig beobachtet. Ä { 

9). Die Kanonen. und nr werden nach Beſchaffenheit 
ihrer Ladung, und ber: Lebhaftigkeit ihres Feuers, nad jeden 
10. bis 20 Schuͤſſen mit Waffer abgekühlt. Dieß gefchieht von 

‘ Innen mit dem MWifcher, von außen mit naffen Fellen, und trägt 
zur längeren Dauer der Geſchuͤtze bei; das Teuer darf jedoch. hier; 
durch nicht anterbrochen werden. —12 


- 
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10) Eine ſchadhaft gewordene Battrie wird fogleich, oder 
doch wenigftens in der feinen Nacht, wieder ausgebejfert. 
22 Sollen die Gebäude einer Feftung in Brand geftecht wer; 
den, fo bedient man D hierzu am beften der glühenden Kugeln, 
“nd richtet nach den Dächern. Ä 
12) Gegen. Erdwälle bedient, man fi der großen Sranaten, 
die bier fait wie Minen wirken; mit Kanonen fapt man auf 
800 Schritt die Erdbruftwehr mehr oberwärts, um fie nad und 
nach abzufämmen. ' 
33) Gegen Mauerwerk bedient man fish der fhwerften Kali: 
ber, die man hat, und richter tief, weil das Dbere von felbit 
nachrollt. Mauern, die einen Erdfeil tragen, wie bie ——— 
manern der MWälle, find leichter einzuſchießen, als frei flehende; 
in leßteren 8 £ durch mehrere auf einen Punkt a2 Sur 
gel Kloß ein Loch, dag feinen weiteren nachtheiligen Einfluß auf 
die Feftigkeit des Ganzen hat; bei Futtermauern hingegen wirft 
"der Drück der ganzen dahinter befindlichen Erde mit verboppels 
ter Kraft gegen die_entftandene Definung, und bringe ſehr bald 
bie —J Mauer an dieſer Stelle zum Berſten. 
1 Dei ſteinernen Gebäuden und vieredigen Thuͤrmen, richtet 
man das Gefchäß von zwei verfchiedenen Seiten fo, daß dicht 
hinter der vorjpringenden Ede auf jeder Seite ein Loch in die 
Mauer gefchoffen wird, wo dann das Ganze fehr bald nad) der 
Ecke zufammen ſtuͤrzt. 
—— oder Garnitur, am kleinen Feuergewehr, dient zur 
Berſtaͤrkung und Verbindung der einzelnen Theile deffelben, näms 
fi: 1) die Kappe, 2) der Handbügel, 3) das Mundröhrchen, 
4) das Mittelröhrchen, 5) das Spigtröhrchen, 6) die Riembügel, 
* 2) das Schloßbledy oder Seitenblech, 8) das Stofbleh, g) das 
.Abzugsbled), 10) das Mundbleh, 11) die Holzichrauben. Wenn 
"der Lauf Haften hat, i wird er mit Stiften im Schafte befe- 
ſiigt; hat er feine Haften, jo, bedient man fihh der Ringe, wel: 
"he zugleich als Röhrchen Fir dem Ladeftod dienen, und dieſe 
dann entbehrlich machen. 
Die Kappe, von Meſſing, auch von Eiſen, verwahrt den uns 
teren Theil der Kolbe gegen Feuchtigkeit, Naͤſſe und Riffe, und 
"wird mit eifernen Holzſchrauben ereigt die Kappen der Pifto: 
fen haben von denen Der Abrigen Gewehre eine verfchiedene 


orm. 
7 der Handbigel, gewoͤhnlich von Mefling, auch von Eifen, 
Fee dem Abzug vor zufälligem Abdruͤcken des Schloffes ; er be; 
—* 2 5 hei en; dem Bügel, dem hintern und vordern 
"Blattes Der Bügel an den Buͤchſen ift länger ‚als an den 
.. Übrigen Gemwehren, und ir noch einen Abſatz, jo daß er gleich- 
Ey aus’ zwei Bügeln befteht, zwiſchen welche die rechte Hand 
eim Anfchlagen bineingreift. 

Die Röhrchen, auch Muͤtterchen genannt, ſind zur 
Haltung des ee fon beftimmt, fallen alfo da, wo fein Lade: 
fo am Gewehr jelbit ift, oder wo Ringe den Lauf mit dem 
Schaft verbinden, * Diefer Ringe, von Meſſing, find an den 
: en —6* rer der DOber:, Mittel: und 
* 3 fe werden durch in den Schaft eingelaffene Federn 
"gehalten. Ä 
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- Die: Niembügel, welche zur Befeſtigung des Gewehrrie⸗ 
ER Ks deren einer am Kolben, der andere am. Vor; 
derſchaft befindlich ift, werden theils durch Holzſchrauben, theils 
durch Stifte im Schaft.befeftigt, und find_von Eijen. Hat das 
ln Ninge, fo wird der obere’ Riembügel an. einem Wirbel 
eftigt. - en a ' 900 — — 

Rn Das Seiten: oder Schloßbleh, liege im Schafte, auf 
der dem Schloß entgegengefeßten Seite, und dient zur Unterlage 
Dr die — großen Shui chrauben; feine Form ift gewöhnlich 

' eines S. Fi 


undblech dient, den oberen; Theil des. Schaftes. ger 

‚gen Spalten und Riſſe zu befhäßen; an Gewehren, welche Rins 
Se — an sat Bing ſeine Mr — INTER | 
e ag, der Laffete, JLaffete; des Pferdes, |... Huf. 

— ſind Mac Taue, wovon das. eine ‚Ende 

n ſpitz zuläuft, das andere aber mit einem Auge verichen tft. Sie 

dienen: dazu, um dag aufgegeiete oder unter. die Raa gezogene 

‚Segel swollends, zufammen zu binden, indem man fie, etliche Mal 

um ber Segel,und um die Raa herumſchnuͤrt, und alsdann das 

6* nde unter die gemachten Schläge ſteckt. Auf großen Schif⸗ 

en befinden fich an den unterſten Raaen gewöhnlich, 8 bis. ı2 
Deichlagfeifingen. Ci ee a OR 

Beſoldung der Armee, gebe ‚in. den „meiften, Armeen von, den 

bei: jeder Diviſion ‚angeftelltem — aus, welche nicht 

nur mit den Regimentern und Batalllonen, ſondern auch mit dem 

Theile des Kriegsminifterii, von dem fie abhaͤngen, und mit der 

General: Militairkaffe, re übrehungen balten, Der. Solb ber 

„Dffiziere und des Unterfiabs wird gewöhnlich. monatlich Ynd, or⸗ 

aus bezahlt, den Unteroffizieren und Gemeinen aber alle nf 

oder alle sehn Tage. Der Seldwebel jeder. Koimpagnie empfängt 

das dazu erforderliche Geld, für alle Perjonen, welche zu.jeiner 

Eompasırie;ge ören, von dem: Regiments Quartiermeilter, oder 

‚dem. dazu beftimmten Offizier oder —— 17 — Rochnungs⸗ 

fuͤhrer genannt; dieſer ſteht wieder, unter Aufſicht des Kom⸗ 


mandeurs, unmittelbar. mit dem Kriegs⸗Kommiſſair in Ver— 


binduung — a the I —R Er) 
Reib ann ng: der Artillerie, Um; diefelbe, zu —V ‚muß 
man nicht bloß die Kraft des Pferdes und ‚die zu bewegende Laſt 


kennen, ſondern auch auf allerhand Umitände, - als fehr- schlechte 
Wege, Berluft von ‚Pferden im Gefecht: oder, auf andere, Art, 
hnelligkeit der Bewenung, und Vertheillung der Kräfte ‚der 

‚ Pferde auf die. Lafi, Ruͤckſicht nehmen. Man rechnet, daher, die 
Schwere des Wagens mit; inbegriffen, tm A einen. .bei ‚der 
Arillerie, 5, hoͤchſtens 6 Centner auf ein Pitd.. Die Pferde 
werden zu. zwei und zwei hintereinander geſpannt; allerdings 





— 
* 
J 


. 
7 
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würden fie beffer. ziehen Fönnen, wenn zJ. DB. 4 neben einander 


Ageſpannt wuũrden allein man beruͤckſichtigt hier die engen Wege. 
t Straͤnge, woran die Pferde ziehen, muͤſſen weder, zu lang, 
och’ zu kurz ſeyn; erſtere entfernen die Pferde zu ſehr von der 


Laſt, befördern das Webertreten, verlängern die Kolonnen.ıc. ; 


feßtere verhindern die Pferde frei ausjucreten, und ihre Kraft 


1* 
J 


gehdrig anzuwenden, und find bei Hinderniſſen des Terrains soft 


{ } | jr nachtheilig⸗ ur 


reften Pferde: werden zumächft der Laſt an die Deich⸗ 


ne 
ſel gefpaitne, und heißen Stangenpferde; die nächfolgenden 


a A ⸗ 


der Stärfe nimmt man vorne, und nennt fie Vorderpferde; 


—— rn kommen in die Mitte und heißen Mittelpferde. 


E Gefäße und Munitionswagen find mir ſtehen den Ar: 


Niler iſten, die’übrigen Fahrzeuge aber mit Trainjobdaten 


befest. "Won dem Feldgeihügen werden in der. Preußiichen Ars 


Or mee'die vepfühdigen Kanonen und ropfuͤndigen Haubigen mit 8 


erden alle Munſtions-, Vorraths-⸗, Handwerfsmagen, und die 


Bla ale übrigen Mit 6 Pferden beſpannt; ebem ſo mit 6 


geldfehmieden der Handwerks Kolonnen ;'mit 4 Pferden alle: übris 


en Trainwagen der Laboratorien, und anderen Kolonnen, jo 


Wwie die Feldſchmieden der Battrien. Für die Belagerüngs- Ges 


ſchuͤtze wird gewähnlih Vorſpann ausgejchrieben. : Man rechnet 


daher auf | Dann. Pferde. 

' eine ı2pfündige Kanone in der Laffete . 4 12 ; 
— ıapfündige BorrachssLaffete . . 53 8 
””.— gipfündige Kanone auf-Sattelwagen 5 7 16° 
eaqpfundige Laffete ohne Rohr . . 4 DE \: 7 
—* — zopfündige Haubitze in der Laffete. 4 ı 8 
m  zopfändige Haubigen;Laffete . -. 5 er 6 
"zwei zopfündige Mortiere auf einem Sat ' N 

| — 63 8 
ein 1opfuͤndiger Mortier ⸗Sattelwagen ör 

zum -Borrath' “4.0. 2 4 

— sopfündiger Mortier auf dem Sat— tin 

yh telmagen: „0 /mwiln. 1.04 10°! 
— Steinmortier desgleihen 0 4 10 
re — Borraths-Sattelmagen für diefelben. 3 8 
—* — —— er Tr 6 

— Zu allen übrigen Fahrzeugen mit zwölf 
entner beladen sign 2 


* 
— 
r 


"glaubte. — Ein Befted des Schiffes 


4 heißt die Bezeichnung des Orts auf der Seekarte, wo 


der Steuermann ſich zu befinden glaube, Dieſen Punkt zu fins 


den, wird erfordert, daß man die Grade der Länge und Breite, 
von der Stelle, wo fie das Schiff 'befinder, kenne; ber Schrei: 
dungspunkt beider Lin 


d p en auf der Karte heißt ein Beſteck, und 
wird jedesmal, wenn man einen andern Lauf nimmt, und jeden 


- Mittag, N Man ft mie dem Beſteck voraus, wenn man 
Bee nicht jo weit gejegelt 


JJ 


- 


ift, als man glaubte; man ift mit dem 


ek zurüc, wenn man ſchon 798 —* * man 
beißt in der Seeſprache 


der Entwurf zum Bau deſſelben 


„auch d 
—* rafung für Vergehungen und Verbrechen, iſt jetzt in den 


J 


m fen Armeen nach menfchlicheren Grundſaͤtzen eingerichtet, ale 


—— si, ö = h > $ 
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fraherhin, und das Spießruthenlaufen, die, Stockpruͤgel u. ſ. w. 
‚find: groͤßtentheils abge Heft; nur „zus See; finden ‚noch, überall 
hoͤchſt grauſame Strafen Statt, wohin; das; Kielholen, das 
Schlagen mit Tauenden u. ſ. w. gehoͤrt. Leichtere Dienſtverge⸗ 
hungen werden jetzt in den Landarmeen groͤßtentheils durch Nach⸗ 
exerzieren, Putzen der Gewehre, Strafwachten ꝛc., ſo Pie Ar 
die beiden erften Grade des Arrefts beftraft, ſchwerere dur 
firengen und Feftüngsarreft; ein Gleiches findet bei; dem gemeis 
nen Verbrechen Statt ;: die: Todesftrafe, iſt böchft felten. In der 
Preußiſchen Armee dürfen nur - diejenigen Soldaten mit: Stock⸗ 
prügeln beftraft werden, : welche ſich als: der Beſſerung unfähig 
get ge haben, und: daher durch ein Stand» ober Kriegsrecht, in 
ie zweite Klaffe des Soldatenftandes verfeßt worden find.  Offis - 
iere büßen * leichteren Vergehungen, durch Verweiſe, theils 
m Stillen, theils vor dem verſammelten Officler Korps, oder durch 
Stubenarreſt; die ſchwereren aber durch Feſtungsarreſt und Kaflas 


tion. ei 
Beftreithen, fagt man — von dem Feuer des Geſchuͤtzes, 
oder auch des kleinen Gewehrs, wenn es einen Gegenſtand, oder 
eine Strede Terrain erreicht. Eigentlich muß die Richtung der Ka⸗ 
mnonenkugeln in einer Linie gehen, welche unter Mr: hoch, mit der 
KHorizontalfläche der Erde parallel ift, wenn fie dieſe Fläche ber Erde 
wirklich beftreichen follen; daher nennt man dieſe beiireihende 
Schuͤſſe, im Gegentheil von den einbohrenden. In Abſicht 
auf: den Winkel, welden die Schußlinie mit der Front des zu bes 
reichenden Gegenftandes macht, find die beftreihenden Schüffe 
2, oder gerade; ‚bei den Enfiliefhäffen findet gar Fein Wins 
tatt, fondern. ihre Richtung fällt in die Verlängerung der 
au beftreihenden Frenter Das DBeftreihen der Feftungs: 
inien, als VBertheidiguugsmittel gegen den gewaltfamen Angriff 
und. den Sturm, gefchieht yon den Flanken oder Streihwehren 
aus. Das Beftreicdyen der feindlichen Linien überhaupt gefchiehe 
am beſten durch den Kikofcherichup. 
Beting, heißt auf Kriegsſchiffen eine Verbindung von ſtarken 
Hoͤlzern, welche ſich etwas hinter dem Fockmaſt befindet, uud 
um welche die Ankertaue feſtgemacht werden, wenn man vor Ans 
few liegt. Auf großen Schiffen bat man auch Fleine Betingen 
hinter den Maften, worauf das laufende Tauwerk der beiden 
Marsfegel belegt wird. Ä 
Dettung, ift die Unterlage, auf welcher in Battrieen die Räder 
der Kanonen fiehen, damit fie-nicht in die Erde einfchneiden, und 
beftändig auf beiden Seiten gleich Hoch find. - Die einfachſte Art 
u die Nothbettungen, wo man_ zwei flarfe Bretter oder 
ohlen horizontal in Die Erde gräbt, fo daß die Mäder der Ras 
none darauf zu ſtehen kommen, und ein drittes hinter denfels 
ben, ebenfalls der Länge nach, auf welhem der Schwanz ber 
Zaffete ruht. Alle diefe Bretter werden durch Pfähle, die wan 
Dicht neben ihnen in die Erde Klee, befe igt. at man aber 
Zeit, und fol die Bettung auf längere Zeit dauern, fo macht 
man fie auf folgende Art. Nachdem der Boden horizontal ge 
made if, gräbt man 3 oder 4 Balken neben einander parallel 
in die Erde, welche mady Verfchiedenheit der Kanonen ı2 ‚bis 2o 
Fuß lang find, und durch neben fie eingefchlagenen Pfähle befes 
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flige werden. . Man nennt dieſe DBalfen Battrierippen. 
Weer über diefe Balken werden ftarfe Bretter dicht an einander 
gelegt, Battriedielen genannt, und auf er mit hölzernen 
oder eifernen Nägeln, aud mit Schrauben befeftigt; fie müffen 
alle von gleichen ide ſeyn, und genau an einander paffen. Die 
“ Breite jdlcher Bettung iſt ſechs bis zehn SUB. Wil man mit 
den Kanonen einen gropen Platz vor der Bruftwehr beftreichen, 
fo macht man die Bettung hinten breiter, fo daß fie bei ſchwerem 
Seſchuͤtz vorn 9, hinten ı8 Fuß breit if. Soll die Kanone nur 
—7 Ri PR fchießen, ſo ift es gut, wenn man ber Bet 
tung eine Eleine Abdachung nad vorn zu giebt, fo daß der bins 
tere abe! 4 bis hoͤchſtens 8 Zoll höher ift; dieß vermindert theils 
den Rüdlauf des Geſchuͤtzes, theils wird dadurd das Vorſchie— 
>. ben erleihtert, dann bringe man aber an jeder Seite der Bet; 
... king, etwa 6 Zoll von der Bruftwehr, einen Stoßbalfen an, 
durch welchen die Räder beim Vorſchieben aufgehalten werden, 
damit fie die Bruftwehr nicht befchädigen. | 
- Ur die Gribeauvalihen Walllafferten beftehen die Bettuns 
geue aus Ö Rippööhern, wie Fig. 258. jeigt, ı4 Fuß lang, 
und 5 Zoll ins Gevierre ind fie werden mit 5 Zoll Fall 
„gegen die Bruftwehr in die Erde gesrabn. B ift- der Sohls; 
 riegel, ſteht 24 Zoll von der DBruftwehr ab, 30 Zoll aber, 
wenn diefe innerhalb mit Mauerwerk befteider iſt, umd befindet 
N es genau unter dem Laufriegel des Rahmens, damit der Dreh— 
bolzen in ihm befeftigt werden Ffann. Statt der Dielen find auf 
den Ripphoͤlzern ——6 C, D und F befeftigt, von des 
„nen ber vorderfie C, 7 Zoll hinter dem Sohlriegel liegt, und ab; 
- gerundet ift, damit er: den Saufeiegel nicht in feiner Bewegung 
hindert. Der Raum zwifchen den Querriegeln und Ripphölzern, 
wird mit feſtgeſtampfter Erde gefüllt. 
BVoͤllig verfihieden von diefen von dieſen Bettungen * die, 
welche bei den Strandbattrieen uͤblich ſind, wenn die Geſchuͤtze 
auf Rahmlaffeten ſtehen. Sie beſtehen aus einem Vordertheil A, 
und einen Hintertheile B, Fig. 147. Der Vordertheil A bilder 
einen kleinen Rahmen, welcher zwei Seitenſtuͤcke aa und 3 Ries 
gel bi enthält; in den mittelften diefer Riegel iſt ein Zapfen eins 
Zeſetzt, welcher den Namen Drebbolzen befommt, und dem 
darauf zu feßenden Stuͤckrahmen zum Drebpunft dient. Der 
Hintertbeil diefer Dettung, B, hingegen bildet einen Kreisbogen ; 
der Mittelpunte des dazu gehörigen Kreiſes ift der Drebbolzen, 
ans 3 verfchiedenen Holzſtuͤcken zuſammengeſetzt; er wird ' heris 
zontal im die Erde eingegraben, und ‚dient zur leichtern Seiten; 
richtung der Geſchuͤtze auf Rahmlaffeten. 

Beuling, heißt bei einem Brander eine von Segeltuch gemachte / 
Röhre, die mir Pulver gefüllt wird, um das Feuer-zu leiten; 
daſſelbe was bei den Minen die Leitrinne if. —6 
Beutelkartätſchen, waren ehemals, ſtatt der jest. äblichen 

Buͤchſenkartaͤtſchen mie eiſernen Kugeln, gewöhnlich. Sie bes 
‚ fanden in einem leinenen Beutel, der mit einer angemeffenen 
.. Menge Dleitugeln gefüllt war, und von denen ı8 auf ein Pfund 

g ige ; fo’hatre z. B. der 1öpfünder 288 folcher Kugeln... Allein 

diefe Kartätfchen haben den Nachtheil, dag fie in weichen und 
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as unebenem Boden gar nicht rifofchettiren, und auf Me 
sche Entfernungen faft gar feine Wirkung haben. 

—— der Armee, wird jetzt in den meiſten Staaten, im 
Pain durch die Kriegs s Kommiflairs, "und durch die Wa ide: 
s bejorgt, en Pure unter der oberen Leitung eines Ds 

rlegs Minift erii. ſteh Tem Zu der Bewaffnung der 

Be nicht, nur alle wirklichen Waffen,. ſondern auch der Bes 

Mars u allen Arten, von, Fuhrwerken, Gechirt ‚und Stalfachen, 
pi — Handwerksjeuge u. f. w. Der Kapitalnd grmes 
mpagnie führe. über Einnahme und Ausgabe aller di H 
Gegenftände, unter Aufjicht des Rompagniehers, ein. genane 

Buch; über den guten Stand, die Erhaltung und Art. der * 
bewahrung, aller Bewaffnungs⸗Gegenſtaͤnde, wird nicht nur ne 
an eit durch den Batalllons⸗ und Regiments: Kom Seller 
nd ulpefteur, ſondern aud oft durch) eigends, dazu 
Krieg ———— Muſtetung gehalten. Uebrig —* Pie 
"Ann Trüppenatten, ſo wie Bedürfniffe,. Defagung, la 24 

rg. 

Bir, gung der Tiny ift giveierlei, a 1) Bewegung, als Mar 6, 

I weguns als. open In Die eivegung ‘als ER 

den Zwed, einen. Meg zuruͤckzuſegen die — F 

‚de hat das Gefecht zum Zweck; die Kunſt die 

szuführen, heißt vorzugsweile die Bewegun — tels 

Sung,; Bewegung und wirkliches Ge A die 

undlage der ganzen - ‚Zatdi und geftalten ſich nad), —9 gen⸗ 

mlichkeiten jeder der verfchiedenen Waffen. — Die Bewegungs⸗ 
funft. — in drei Soc, nämlich 

2), Die Kunft Linien zu Alden ober alle Arten von Auf⸗ 

ha und Deployements auszuführen. 

2) Die Kunft, Linien in allen Richtungen zu bewegen ; "dahin 
„gehören a) der Geansmatio rückwärts und vorwärts und 
. der. Chok, b) das Ziehen oder der Marich in [chräger Linie, 

theils mit Dörte, theils mit Abtheilungen, Staffeln (Edel; 

.tons). eo) D e Bewegüng in Bogenlinien,, und zwar mit 

ganzen Linien, re die-Schwenfungen, oder mit Abtheilun— 
gen, im einfpringenden Bogen, durch den Marſch vorwärts 

* 2 — von beiden Fluͤgeln, und im ausſpringenden Bo— 
gen, durch den Marſch vorwärts ſtaffelweiſe aus der Mitte, 

; 3) Die Kunft, ‚Linien, In. Kolonnen wieder aufzurollen, durch 
Abmärfche, Abbrechen, Shwenfen mit Hbtheilungen, a8 
Hintereinanderfchieben der Abtheilungen... 

0 Abſicht auf die Artıder Bewegung jedes ‚einzelnen Sol⸗ 
daten ift fie entweder Bewegung auf der Stelle, —— 

auf der Stelle) oder Marſq. S. Evolution, Wendung, 


2 w. 

Bewegung des G eſchützes, 0 bloß die —8 e, 
oder d Art Dem (ben. Die ‚leßtere, mo Das 
ſchuͤtz beipannt, und it ® ebienung . verbr ift, bat diefelben 

a gen, wie d ewegung der übrige Truppen attungen. 

3 F— die 5, J — ü * owohl 3 
als ohne Laffete, eils dur erde (], Beſpannung), 
theils Dutch Menfchen. * 
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Man „ rechnet, daß ein Menfch „Bo Bie_ 100. fund. tragen 
9* , ı2 Man tragen alfo bequem einen Gechspfünder, indem 
man einen Baum an der Traube, einen zweiten an den Delphir 
s'nen,. einen deitten unter 'einem andern: in die Mündung geſteck⸗ 
* sten Baum befeftigt: Einen dreißiapfündigen Mörfer kann man 
’ Er gufrähnlihe Art duch 10 bis ı2 Mann forchringen, indem man 
ihn: auf die Mündung fest, 2 Hebebäume an den Schildzapfen, 
und queer unter ihnen"z andere feſt macht. Schwereres Geſchuͤtz 
wird auf Walzen fortgebracht, und zwar entweder durch Hand⸗ 
s):fpeichen, oder durch ein an der Traube oder dem Mundſtuͤck bes 
feftigtes Tau, in welches man durch: darin gemachte: Schlingen, 
Bäume fteckt. Auf ‚ähnliche, Art: ziehen Menjchen auch Geſchu 
auf hren Laffeten, oder auf Blockwagen, Triqueballen u. ‚I. W. 
fort; ſtatt der leßteren kann man- ſich auch eines Protzwagens 
er —28 — wo dag.) * rl En dep Det ne 
Seile oder Ketten, unter dem Protzſche und Probnage gt. 
Wie alle auf Thürme, te, über. Gräben. und 
SFluſſe zu bringen find, ſ. d. Artikel, fo wie auch Marſch. 
Billen des Schiffes, neunt man die. untere und hintere Run—⸗ 
* ‚des Schiffes, wodurch der: Spiegel mit der Seite „des 
Schiffes vereinigt wird. CE Tue ERR. 
Btndebod, f. Fufhinsubant. \ 
BDindeweide, Wien. 0. Ya 
Hivuak, derjenige Ort, wo Truppen, eine oder mehrere Mächte, 
:pder,.audh nur einige Stunden, unter freiem Himmel yubringen, 
DE “* und dieß geſchieht vorzüglich, wenn man ſich in 
“6 ver’ Nähe des Feindes befinder. Sind die’ Truppen nice zu 
ermüder, und iſt Gebuͤſch oder Stroh’ ih der Naͤhe, ſo werden 
ginn ee einen oder des andern’ bedienen, um fich leichte Huͤtt— 
— Jen zu bauen, weiches in einigen: Minuten geſchehen iſt, oder 
of eine bequemere Lagerſtelle zu machen; ſonſt iſt die bloße Erde 
> jmd der Mantel hinreichend, elnem muͤden Soldaten die noͤthi⸗ 
gen? Kräfte durch den. Schlaf wieder: zu (geben. sth no 
Die Bivuaks find gewoͤhnlich ſchon durch Höhere Anordnun⸗ 
gen, wor unvermutheten feindlichen: Weberfälken — 2* und ha⸗ 
ss ben hierin das mit den: Laͤgern gemein, was für. dieſe vorgeſchrie⸗ 
den ſn. Gewohnlich laßt: man. die Truppen bataillonsweile bins - 
sten und neben einander bivnafiren; die Kompagnieen ‚eines, Dar 
taillons find hinter einander mit Diſtanze, in ‚Linie aufmarfdirt, - 
Ind ſetzen dann die Gewehre zulammen, Hinter ihren Gewehren neh— 
men — — iſt aber ein ploͤzlicher und raſcher Aufbruch 
rau befürchten; ſo haben. fie. dieſelben bei ihrem Lager. Es. wird 
Sal En et als Torniſter und: Mäntel. Fuͤr jedes Dacalion 


sahen, n er. ‚der Truppen 
wird «ein. er Manuſchaft ‚ünter ‚A en Offizieren 
sang > ol, —— Sn I In. ai 


Enten Wetter, zum, Wärmen, werden Immer Ey weile, 
‚nhinter. den Lagerftellen, in einer Linie 53* en 
gebaut, fo muß der Feldwebel immer. 


| 
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um für die KompagniesÖffiziere ı oder 2 Hätten zu bauen, wenn 
‚es nicht. immer freiwillig geſchieht, wie. dieß gewöhnlich der Fall ift. 
Blanfe Waffen, blanfes Gewehr, find entweder Hieb⸗ oder 
Stoßwaffen. Zu den: Hiebwaffen, deren ſich im Gefecht ges 
woͤhnlich nur die Kavallerie bedient, gehören der Säbel und 
der Pallafıh; zu den Stoßwaffen das Bajomet beider Ans 
fanterie, der Degen oder Pallaſch, und die Lanze beider: Ras 
wallerie.: Unter dem Angr f mit blanken Waffen, verfichte man 
Aden Chok, da diefer gewoͤhnlich, ſowohl bei der Sinfanterie, als 
RKavallerie, mit einem ſolchen Angriff verbunden wird. 
Blaͤnker, heißen theils uͤberhaupt die von den Avantgarden, 
Arrieregarden und Seitenpatrouillen, vor⸗, ſeitwaͤrts oder ruͤck⸗ 
waͤrts geſchickten Mannſchaften, ſowohl von der Infanterie, als 
RKavallerie, I nur die zerfireutfechtenden Leute der Ka— 
 valferie, insbefondete  Flanfeurs genannt, wie die Tirails 
Aeurs der Infatiterie. Ian mo EEE 4 Ä 
Die Blänfer det erſt genannten Art haben: den Zweck, die 
Gegend zu durchſuchen, ob etwa der Feind darin verſteckt iſt, 
und dann das Detaſchement, von dem fie abgeſchickt find, ſogleich 
davon zu benachrichtigen, oder wenn eine ganze Linie ſolcher 
Blaͤnker in Verbindung iſt, und die, Umflände es: nöchig machen, 
mit dem Feinde zu — und. ihren. Haupttru ß vor 
‚den, plößlichen Anfällen deffelben zu ſichern. Folgendes iſt bei 


"diefen Blänfern zu beobahten: - — 

fi 1) Es werden immer 2: Mann zufammen abgeſchickt, von 

: denen der eine der, Sekundant ‚des andern. heißt, um ihn zu 
unterftügen, und ihn nie aus den Augen zu verlieren. 


"+ 8) @ie haben die Piftole gefpanne, bei der Infanterie den 
"PM fanndeckelüberzug an ihren Gewehren abgenommen. eden, 
dem fie begegnen, fragen fie genau aus, ob fid) in der Gegend 
nichts vom Feinde habe fehen laffen; in: diefem Falle meldet einer 
von ihnen fogleich an den: Führer des Trupps, von dem et. detar 
ſchirt iſt, was er gehört hat. 0’, N 
3) @ie fehen fih von Zeit zu’ Zeit nach ihrem Trupp um, 
um niemals zu weit von demfelben abzufommen. Sobald fie an 
ein: eines Gebuͤſch, kleines Dorf oder an einen einzelnen. Hof 
fommen, bleibt‘ einer am Eingange ſtehen, während ber andere 
alles genau durchſucht. Können dieſe "Segenftände aber wegen 
‚ihres Umfangs nicht füglich von einem Manne durchfucht werden, 
fo muß einer fih von dem’ Trupp Unterftäßung holen. Wenn 
fie bei Anhöhen anfommen, fo begiebt fich der eine hinauf, zum 
von hieraus die Gegend zu überfehen, während der andere am Fuße 
derfelben halten bleibe, und feinen Kameraden genau, beobachtet. 


.... 4) Kommen, zwei Blänfer an einen Hohlweg, fo bleibt der 
eine am Eingange ftehen, "bis der andere ihn durchfucht Bat; 
jerauf wird es am beiten ſeyn, wenn fie auf beiden Seiten die 
nhöhen zu J Inden ‚ und fo neben dem —— — indem 
zu beiden Selten alles durchſuchen, weggehen. Auf großen 
traßen, auch auf kleineren mit Baͤumen beſetzten Wegen halten 
ſie ſich zu beiden Seiten derſelben. Bei Bruͤcken, Durchfuhrten 
wo fie das jenfeitige Terrain nicht gehörig uͤberſehen koͤnnen fo 


| 


auf den Feind, fo feuern 


Slänkern bei der Kavallerie, oder 


- Soll eine, Kavallerie: 


bie Inc der Eskadron in einem Bliede; 20 bis 30 Schritt bins 
ter 


keurs ergreifen ihre Karabiner oder Piſtolen, und merden mit 


Biänfern | 24. 


ten, bleibt ber eine daſelbſt ſtehen, bis der andere ſich jenfelts 


“ Überzeugt hat, daß nichts zu. fürchten ſey. 
5) Wenn 


die Dlänfer an ein age Dorf kommen, fo 
erkundigt fic) erſt der eine in demſelben nach dem Feinde, dann 


innen beide daflelbe pafliren, poftiren ke aber auf der andern 
Seite an einem Dete, wo fie alles überje 
_ unterdeffen bei dem D 


en innen, bis bie 
orfe angekommene Avantgarde,” daſſelbe 
—— unterſucht bat. Hlierauf ſetzen fie erſt ihren Marſch 
weiter fort. — Ä 

6) In der Nacht gehen die Blaͤnker in der Ebene dem Haupt⸗ 


trupy jo weit zur Seite, daß fie ihn noch ſehen können. Bei 


ir befinden fie fich bei demfelben, und werden nur rechts und 
links geichickt, einen Buſch, eine Niederung, ein Haus u. |. 
w. welhes ſich in einiger Entfernung befinder, zu unterfuchen. 
Marfchirt man duch eine mit Hecken duchfchnittene Gegend, jo 
gehen die Dlänker zu beiden Seiten, ſowohl bei Tage als bei 

acht, durch Seitenwege, melde fih wieder nad dem Haupt⸗ 
wege ziehen ;.fie entfernen fih wo möglich nicht über 21500 Schritt 
von dem Haupttru 


rupp. | 
7) Wenn die Dlänfer den Feind in einiger Entfernung ents 
decken, jo fuchen fie unentdedt zu bleiben, und einer meldet es 


an den Haupttrupp. Iſt es blog eine feindliche Patrouille, fo 
ſucht man fie abzujchneiden, um Gefangene, und dadurch Nachs 
richten. zu befommen. Fri die Blänfer aber ganz unerwartet 

ie, und zichen fih auf been —* 
trupp zuruck. Sobald ein Blaͤnker den Feind in der Flanke ents 
t, und auf den Trupp avanciren ee fo giebt er ebenfalls 
euer, und nun verfammelt ſich gleichfalls alles bei dem Haupt⸗ 


trupp. 

...8) Deinget der Feind, nachdem wir jelbf entdeckt find, lang: 
fam auf, und fuͤrchtet man, daß er Soutien hat, oder iſt der 
Feind ftärker, fo blaͤnkert man mit demjelben, und ſchickt 
die ſchlecht berittenen Leute zurück. Die Infanterie fcharmuzire | 


ebenfalls mit demfelben. Die Blänker, der verfchiedenen Trupps, 


als der Seitenpattouillen, Avantgarde u, f. w. müffen dann fo 
viel als möglih Verbindung zu halten fuchen, woraus denn ein 
ordentliches Gefecht en debandade entftehen, und das Detafche: 
ent Zeit befommen wird, entweder den Blaͤnkern Verſtaͤrkung 
ſchicken, oder ſich ſelbſt I z zu feßen. 
flanfiren, bat im De 

lihften den Zweck, den Feind während des Gefechts zu beobach— 
ten, und das at im einzelner Leute deſſelben zu verhindern. 
inie fowohl auf der Stelle, als auch im 

‚Bors oder Zurücdgehen, durch Flankeurs gedeckt werden, fo Wird 
in der Regel der vierte Zug der. Eskadron (in der Preußiſchen 
Armee), hierzu gebraucht. Diefer rückt im Trabe ohnaejähr’ı150 
bis 200 Schritt vor die Mitte der Esfadron, und ſchickt von 


- bier abermals auf 100 Schritt die vier Notten des linken Fluͤ⸗ 
N" ges, oder nach Umftänden aud mehr, als Flanfeurs wor. Won: 


fen find. 2. Mann Bühfen-Schüßen ; die jechs Flankeurs decken 
nen bilden die Buͤchſenſchuͤtzen eine zweite Linie. Die Flau— 
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"Mo. 1 und 2 abgetheilt, won denen bie zu einander gehstigen 
„Nummern fih -immer geaenfeitig unterftüßen, und. daher der 
„eine, in gewöhnlichen Fallen, nicht eher fchießt, bis dem andere 
... geladen hat. Die Büchfenfihägen haben die Verpflichtung, ſaͤmt⸗ 
liche Flanfeurs durch ihr ficheres Feuer zu unterffüßen, umd eilen 
ſtets dahin, wo fie müßen koͤnnen; auch fleigen fie vom Pferde 
„ab, wenn fih Gelegenheit darbietet, um defto gewiſſer zu fchies 
gen. — Bel jeder Eskadron iſt ein gewandter —— zur 
Tohrung der Blaͤnker beſtimmt; dieſer haͤlt ſich in der Linie der 
fenfhägen auf, eilt aber fters dahin, wo er nuͤtzlich feyn 
kann, und beobachtet auch vorzüglich die Bewegungen des. Feins 
des im Ganzen, von ‚denen er fogleich feinem Offizier Meldung 
„machen läst. Folgendes find Hauptregeln fir das lantiten: 
| 1) Man nimme hierzu. die gewandteften und umfichtigften 
Leute, fo wie die rafcheften Pferde. Zwei und zwei Dann wer: 
den immer zufammen. abgetheilt, die fi nie trennen, und beftän- 
dig einander ſekundiren muͤſſen. 

2) Saͤmtliche Blaͤnker halten ſich fo viel wie moͤglich in einer 
Linie,..und find immer. von einander zu 2 md 2 Mann, nad 
! Befchaffenhett der Umfkände des Terrains, 15, zo und mehrere 
. Schritt entfernt. oh ihnen ohngefähr auf 200 bis 400 Schritt 
‚halten gefchloffene Trupps, welche den Blänfern zum Nepli die: 
- .nen,.und welche-mit ihnen, nachdem es erfordert wird, vor oder 

zurück gehen. Alles HL jedoch: jehr aufmerffam auf feinen br 
‚ter jeyn, und feine Winfe genan befolgen, daher fich auch Mie; 
mand von ihm über 200 Schritt entfernen darf. 
nd) Die gefchlöffenen Trupps, welche den Blänfern zum Repli 
dienen, halten fih ebenfalls 200 bis 400 Schritt voneinander 
‚entfernt, und unterſtuͤtzen ſich wechſelſeitig dergeftalt, daß, wenn 
ſich der eine zuruͤckſieht, der andere Front gegen den Feind macht; 
wenn der eine beim Blänfern den Feind anfällt, der andere fich 
ſo ſtellt, daß er den etwanigen Nüczug des erftern decken kann. 
4). Die Blänker muͤſſen in befiändiger Bewegung feyn, weil 
derjenige, welcher-ftill Hält, mehr Gefahr läuft, den feindlichen 
Schuͤtzen zum Ziele zu dienen; kommt es zum einzelnen Gefechte, 
ſo muͤſſen fie fich fo re halten fucben, daß der Feind Immer auf 
‚Ihrer rechten Seite bleibt.. Der erfie reitet bis auf einen ae 
lenfhuß dem Feinde entgegen, und flelle fih als wenn er ſchie— 
gen wollte. Hat der Feind gefchoflen, ſo nähert er fich ihm noch 
mehr, ſchießt ebenfalls, und greife hierauf zum Saͤbel. Sekt 
‚nähert fich jein Sefundant, welcher diejelben Regeln befolgt, 
bis der, andere geladen hat.“ Man ladet die 264 mit zwel in 
Stuͤcke geſchlagenen Kugeln, Außer der Geſchicklichkeit des Rei— 
ters, entſcheidet die Schnelligkeit und Gewandheit der Pferde 
beim Blänfern den Sieg. | 
5) Wenn der Feind retirirt, fo dringen die Blänfer auf, hal: 
ten fih aber mehr auf den Flanken, damit unfere Truppen atta— 
—iren koͤnnen. Zuweilen vereinigen fih einige Blänfer, fallen 
über die nächlten feindlichen Blänfer ber, und stellen ſich "als 
wollten fie den Trupp. anfallen.“ Wenn der Feind im Begriff. ift, 
‚ein. Defilee zu paffiren, ſo ift dieß ein vortheilhafter Zeitpirhfr, 
über die lebten, die. es noch nicht paſſirt haben, berzufallen. 
Andere ſuchen das Deftlee zu umgehen, "um die bereits ditrchges 


BSlaͤſe — Ble nd Ä a45 


Ingenen zu bedrohen. Man muß aber Immer vorausfeßen ‚ daß 
dr eind uns 8 ſtricke legen, und die Blaͤnker vielleicht im ein 
„Snfantriefeuer laden kann, oder mit vorher verſteckter Mahn: 
; Saft über uns Un. | wir 
6). Werden die Blanter zu ſtark angegriffen, daß fie fih nicht 
- mehr. halten fönhnen, befonders von geſchloſſenen Trupps, fo zie— 

en.fie fih anf ihre Replis zurüd, ſetzen fih aber. auf deren 

.. Flügel, um.dem Feinde, wenn er weiter vordringt, in die Flan— 
„ken zu fallen. erden die Blänfer beim Wetiriren verfolgt, ſo 
— der eine, waͤhrend fein Sekundant zuruͤckjagt und wieder 
ladet; num reitet jener zuruͤck, und dieſer feuert. Beim Retiri⸗ 
ren muß man dem Feinde alle moͤgliche Fallſtricke zu legen ſuchen. 

772da ſich beim Blaͤnkern jeder einzelne Mann ſelbſt über: 
laſſeũ iſt, fo. — in Friedenszeiten die genaueſte und 
ausführlichfte Inſtruktlon. Sie müfen ganz vollfommen zu reis 
Sein verſtehn, und ihr Pferd fo führen, daß fie bei einer Kteis- 

„bewegung „des Feindes ‚immer auf deſſen rechter Seite bleiben; 

fie muſſen mit dicken Stöden, mit Körben verjehen, gegem ein: 
ander fechten lernen, auch gegen einander blind fchießen, um zu 
beurtheilen, ob fie den rechten Zeitpunkt zu wählen vekſtehen — 

Blaiebalg, wird als eine Wertermafchine gebraucht, um die in 
einem, Minengange ‚ntftandene boͤſe Luft, durch friſche zu ver; 
treiben. Seine Siäntung wird dann bloß in eine Lotte, Fig. 
"167 geſteckt, welche bis an dem frifche Luft bemörhigten Drr 
geführt -ift; feine Bewegung erhält er durch einen als Hebel 
‚gebrauchten Arm. Sol ein Blafebalg als Werterfauger 
gebraucht werden, fo wird die Forte nicht an feine Mündung, —* 
dern an feinem Windfange, d. i. über feinem Ventile, angebracht. 

Bleiloth, f. Lorch. : 

Bleifolben, f. Lauf. . * 
Dleikugel, [ Kugel. | 
Dleifhlägel,- von RL am beſten chlinderförmig von Fichen;, 

Ulmen: oder Ahorn Wurzeln, dient dazu, beim Fafchiniren, Legen 
„der Bettungen 2c. die Pfähle einzufchlagen. 8 
Blendfafſchlnen, heißen — 13— welche bei Battrieen, Über 

die ganze obere Ruͤckenwand der Bruftiwehr, d. h. über die innere 
Krete derfelben, ‚gelegt werden, und die daher auch queer fiber 
die Schiepfcharten gehen; fie find ı8 bis 20 Fuß lang, und has 

„den Fuß im Durchmeſſer; |. Battriebau. 


Blendlaternen, Hornlaternen, deren manſſich beim Bat, 
triebau des Nachts, auch auf Kriegsihiffen in der Nähe des Fein— 
des, bedient. Sie find ganz von Blech, gliederförmig, nur mit 
einer Kleinen Hornfcheibe verfehen, welhe man mit einem darauf 
„zu, Schiebenden fchließt; beim Traciren des Nachts, wo es 
an ichtungsgegenftänden fehle, ftelt man durch diefe Laternen 

- einen der Feftung unfihebaren Bifirpunft ber, indem man’ das 
- Licht ganz verfchloffen auf den Punkt hinbringt, und nun nad 
a nme Richtung firahlen läßt, ohne daß der Feind das 
_ Beringfte, davon merfen fann. 

DBlendung, nennt man irgend eine gegen das feindliche Eleine 
.  Gewehrfeuer gemachte Schutzwehr; denn gegen Kanonenfeuer 
. Muß man. Bruftwehren, Traverjen u. j. mw. aufführen. Man 
bedient ſich der Blendungen theils für die Säppeurs, theils für 


[4 
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die Schießſcharten der Battrieen. Den enFeerer dient 
bei ihrer Arbeit zur Blendung ein Schanzkorb, den fie vor ſich 
ber. rollen, oder ein Mantelet, oder einWollſack Fig. 118. Auch 
errichtet man des Nachts groͤßere Blendungen, wenn die Tran— 
cheen unter dem feindlichen —55— erbaut werden muͤſ⸗ 
en; fie beſtehen dann aus fehs Fuß langen, und aus leichten 
fäglen erbauten Sabeln, zwifchen welche 9 Fuß lange und 6 
ol ſtarke Faſchinen hineingelegt, und. dicht auf einander. ges 
drückt tverden. . Hinter. diefen Blendungen werden. dann die 
Schanzkoͤrbe aufgeftellt, Fig. 112. — Ferner ehren zu den Blen⸗ 
dungen die tentfafätnen, die Stuͤckpforten und 
Schüßladen _ 
Bleudwerk, ſ. Blinde. > RIP 
Blickfeuer, heißen gewiffe Signale, die man in der Nacht, vor: 
züglih auf den Schiffen, durch Anzindung von etwas Pulver, 
von Zeit zu Zeit giebt, um fich unter einander Nachricht zu ge— 

ben, wo man fich befindet. 
Blinde Blendwerk, Deckwerk. Dieß ift ein Geftell bon 
2 Starken hölzernen Pfählen, welche durch zwei 3 Fuß lange 
Queerbölzer unten und oben verbunden find. (Fig. 133) Das 
Queerholz b muß 6 Fuß von dem Querholz c entfernt feyn. Dieß 
Geſtell wird bei einer bedechten Sappe zu beiden Seiten ber 
Bruſtwehr, dicht neben einander, angelehnt; über. die oberften 
Duerhölzer kommen die Balken zu liegen, welche die Decke der 

Sappe tragen. RE ak: 

Blinder Lärm, entfieht öfters auf den Vorpoften, Feldwachen, 
in Kantonnirungsquartieren, von einer einzelnen Schildwache, 
und zwar am gewöhnlichften dann, wenn fie fich auf ihrem Poften 
dem Schlummer überlaffen, und fich im Traume mit dem Feinde 
beichäftigt hat. Wird fie dann durch einen Zufall aufgefhrect, 
fo ift es ſehr natärlih, daß fie, durch die Betäubung vom Schlaf, 
und durch die Dunkelheit der. Macht getäufcht, vielleicht in den 
fie umgebenden natuͤrlichen Gegenftänden den Feind zu erblicken 
laubt, ihr Gewehr abfeuert, und ihren Offizier verfichert, fie 
abe ganze feindlihe Trupps gefehen. Dieß wird daher auf 
einem Doppelpoften fo leicht nicht vorfommeh. Oft entſteht aber 
auch der blinde Lärm durch den Uebermuth theils der feindlichen, 
theils unferer eigenen Vorpoſten, die. fogleich alle Feuer geben, 
0 bald fie nur von Ferne irgend etwas hören, das, einem Schuß 
hulich ift; oft kann duch Unvorfichtigkeit ein Gewehr losgegan— 
en feyn, was den anderen Pojten veranlaßt, ebenfalls zu ſchie— 
en. Bielleihte bat fich bloß eine feindlihe Patrouille in der 
Nähe Sehen laffen, und zu diefem Schießen Anlaß gegeben, wo 
dann öfters ‚derjenige, welcher dieß dem Offizier der Feldwache 
meldet,. aus Furcht, befonders in der Macht, ganze Kolonnen 
daraus macht. Daher muß der Offizier fich immer erſt felbft 
überzeugen, ob der Feind wirklich in einer gewiſſen Stärfe da 
iſt, ehe er es der Armee melden laͤßt. — Die Schildwache oder 
Vedette glaube, durch irgend ein Geraͤuſch aufmerkſam gemacht, 
den Feind vor ſich zu haben, und giebt Feuer; der Offizier laͤßt 
melden, dag er angegriffen werde; durch dieſe voreilige Meldung 
wird die ganze Armee In Bewegung gejeßt; die Batalllone rücken 
aus, und in ihre Pofitionen; dadurch werden die Truppen agper 
ordent⸗ 


J 
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ordentlich fariguirt; man wird durch dftern blinden Lärm nad 
läffiger, und derjenige, welcher ihn veranlagt hat, macht fich 
lächerlich. Der Offizier muß fid daher immer erit jelbft auf dem 
Vorpoften von ber Gegenwart, des Feindes Überzeugen, und 
wuͤrde er wirklich angegeifen, fo wird doch immer noch fo viel 
Zeit übrig bleiben, den Anmarfc), die Stärke und Truppenart 
des Feindes auf ein Kartenblatt zu fihreiben, und dieß dem 
Dffizier du jour zu fchiden.” Sind cs dann bloß feindliche Pas 
— die die Vorpoſten necken, fo werden einige Esfadrons 
ee und binreihend ſeyn, den Feind zurädzumerfen. S. 
auch Allarmirmng. | Zu 
Blindes Feuer, ein Feuer aus Fleinem Gewehr, oder aus Ge 
fhißen, ohne Kugeln. Dean bedient ſich deſſen theils beim 
Ererziren und bei den REIN, theils auch zur Taͤu⸗ 
fhung des Feindes bei mehreren Gelegenheiten. Die blinden 
Patronen find gewöhnlich etwas ſchwaͤcher, als die fcharfen. 
Blind liegen, |. Bekalmen. 
Blod, der Mortiere, f. Mortier. 
Blockhaus, ein zur Wertheidigung eingerichtetes hoͤlzernes oder 
-fteinernes Haus, deſſen man fi theils bloß als eines- Wacts 
aufes bedient, um darin die Mannſchaft felbft vor dem feinds 
ihen Gefchüßfeuer zu. fihern, theils aber auch als einer Arc 
— wirfliher Verfhanzungen. Die fteinernen Blockhaͤuſer, deren 
‘man fih nur in eu ar bedient, find unter dem Namen Ra: 
ponieren_ bekannt; bie hölzernen Blockhaͤuſer kommen unter 
mancherlei Namen und Geftalt, ſowohl bei Feftungen ‘als bei 
Feldverjhanzungen vor, da man nämlih auch bedeckte Gals 
lerien, welche theils bloß nad einer Seite, theils nach zwei 
entgegengefeßten Seiten VBertheidigung gewähren, ferner bededte 
Logements, für einzelne Geſchuͤtze, oder für wenige Schuͤtzen bes 
immt, von Holz erbaut. Hier ift aber nur von dem eigents 
ihen hölzernen Blodhaufe die Rede, welches ringsum geichlofr 
fen, und ge Vertheidigung nad) allen Seiten eingerichtet iſt. 
Das erite Blodhaus fand im balerſchen Erbfolgefriege, durch-die 
Preußen, bei Oberſchwedelsdorf, feine wirkliche Anwendung, und 
—* jet noch, jo wie es durch 2. Müller angegeben ift, die 
efte Art. 
= Auf einen Mann rechnet man In demfelben 16 Auadratfuß 
aum. vw. 
Man nimmt lange Balken, von 143 — 2 Fuß Dicke, am beften 
grün aus dem Walde, und macht auf den Enden bis zur Hälfte 
der. Dice, einen Einfchnitt, legt 4 Balken im Viereck mit den 
Einfhnitten in einander, und auf diejes Viereck von Balken 
ein auderes von eben der Einrichtung; dieß ſetzt man bis zu der 
verlangten Höhe fort, und jo entfteht eine Schränfwand. Iſt 
man bis zur Höhe von 6 — 7 Fuß gekommen, fo det man den 
innern Raum mit Balken, welde man neben einander über das 
Gebäude legt; Über diefe und gegen die Seitenwände wirft man 
Erde auf, und umgiebt das Ganze mit einem Graben, der 44 
Zuß tief und 14 Fuß breit iſt; die Erde wird S Zug hoch gegen 
das Blockhaus geworfen; 2 Fuß Über der Erde werden Shlep 
lödyer eingefchnitten, die inwendig 8) auswendig nur 4 Zoll weit 
find, und zu denen man Keile bat, um Nr be * zu ſchließen. 
Band. j - 10 
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Sn den Graben fommen Pallifaden; man kann auch oben auf 
" dem Haufe einen Eleinen Kaum laffen, um aus denmjelben Steine, 
Domben zc. auf den Feind zu werfen, wenn er bereits in dem 
Graben feyn follte. Die Höhe der oben auf die Dede aeiworfenen 
Erde muß 4 — 6 Fuß betragen. Soll ſich das Blodhaus auh - 
gegen das Ihwerfte Gefhüß eiae Zeit lang halten, fo führt man 
brei foldhe befchriebene Schränfwände nebeneinander auf, wovon 
die beiden Außern dicht neben einander liegen, und 3 Fuß di 
‚ find; der Zwifchenraum zwifchen dem dritten. wird mit Erde und 
Steinen ausgefüllt, doch muß man hierbei auf die Schieplöcher 
Nücficht nehmen. Die Schränfbalten werden auf 2, und die 
Deckbalken auf 3 Seiten behauen; queer über die Deckbalfen 
tommen an beiden- Seiten, und in der Mitte andere Balken, 
durch welche hölzerne Nägel getrieben werden. Die Fugen der 
Balken werden mit Moos verftopft; darauf kommt ferter Lehm, 
In der Mitte ı Fuß und an den Seiten einige Zoll hoch; auf 
den Lehm fommen ı3 Fuß Mift, und auf den Miſt 2 bis’ 3 Fuß 
Erde. Die Erdverftärfung am untern Theil des Blockhauſes, 
zwifchen ihm und dem Graben, beträgt 8 bis ı2 Fuß. Waſſer 
egen Feuersgefahr muß in den Blockhaͤuſern hinlaͤnglich vors 
— * ©. Fig. 1. E 
Saoll das Blodhgus mit Gefhüs a werden, fo wers 
den die Schieglöcher dazu inwendig 15 Zoll bis 2 Fuß ins Ges 
vierte, auswendig 3 Dis 4 Fuß weit gemacht; die Kniehoͤhe wird 
fo genommen, dag das Gefchäß das morliegende Terrain, in 
einem Abftande von ohngefähr 2 Fuß, rafirt, die Verlängerung 
der Sohle des Schießlochs aber auf den Auferen Grabenrand trifft. 
Der Eingang in das Blockhaus wird fters nach gebrochenen 
Linien geführte, und dazu gleih anfangs in der Schränfwand 
eine 3 bis 4 Fuß breite Deffnung gelaffen, welche man mit einer . 
doppelten Thuͤre verfchließt. In gröperen Blockhaͤuſern macht 
- man wohl aud zwei Eingänge, auf den Fall, daß der eine- zur 
fällig verfchättet würde. Won den beiden Thüren geht die innere 
nah innen zu auf, iſt von flarfen Bohlen, und mit Schieß— 
loͤchern — die aͤußere geht nach außen zu auf und iſt bloß 
non Brettern gemacht. Pe der anderweitigen Eingihtung des 
Blockhauſes gehört ein Ofen von Backfieinen, eine Leiter um 
auf die Dede zu fleigen, in welche man daher eine Deffnung 
von 3 Fuß lang und 2 Fuß breit gemacht har, und die oben 
mit einem Satter vor wenisftens ı Zoll ftarken eiſernen Stäben 
verfchloffen iſt; ferner Tifche, Schemel, ein Vorrath von Trinks 
waſſer, ein paar Laternen, Aerte, Sägen, ein Dusend Spaten, 
Stofeifen, um halb abgefchoffene Splitter EN Stride 
und dgl. mehr. In einem großen Blockhauſe befinder ſich auch 
ein Eleines Munitionsmagazin. Lagerſtroh ift wegen — 
fahre durchaus nicht zu dulden, obſchon bei dem Üeber Bar 
men des Feuers daflelbe durch einige Spaten Erde, befler als 
durch Waſſer, gelöfhhe werden fann. — Der größte Liebelftand 
bei der Vertheidigung der Blockhäufer entfteht durch den Pulver; 
rauch, und man bat demfelben bis jest noch durch feine voll 
Eommen zweckmaͤßige Einrichtung abhelfen können. 
Ihr Sebraud di übrigens The mannigfaltig, und man bes 
dient fich ihrer nicht nur als Reduit überhaupt und zu Abım 
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erfe. 

Blockmörfer, ein Mörfer, weldher auf einem Blocke ruht, im 

Gegenfag von den hängenden Moͤrſern, welche Scilözapfen 
6 | 


aben. 

Biockwagen, dient dazu, um in Feflungen und Artillerie-Depots 
ſchwere Paften von’ einem Dit zum andern zu bringen. Die 
N Sattelwagen, wie Die ‚der Kanonen, nur 
verhältnigmäßig ſchwaͤcher, und mit etwas niedrigeren Raͤdern, 
um das Aufs und Abladen zu erleichtern. 

Blokade, einer Feftung, foviel als Einfperrung berjelben, 

geſchleht, wen die Umftände feine Belagerung erlauben, wovon 
theils Mangel an den nöthigen Mitteln, theils die Jahreszeit 
Urſach ſeyn können. Der Einfperrung gebt dann die Deren: 
nung vorber, f. beide Wörter. Um eine Stellung oder ein ganz 

es Armeeforps zu blofiren, m man eine überlegene Macht 
haben, und das Terrain dazu geeignet jeyn; bier iſt, außer den 

ei einer Einſperrung gewöhnlichen Maafregeln, darauf vorzügs 
lich zu fehen, daß man durch flarke * ‚ an allen Orten, wo 
der Feind fich durchichlagen Eönnte, dieß zu verhindern ſucht. 

Blunderbüdfen, nennt man eine Art Sciepgewehr, mit ei: 

nem weiten Lauf, das mit Schroot und Kugeln geladen wird, 
und beffen man fi) bejonders beim Entern eines Schiffes be: 
diente. 

Bluͤſe, if eine Art Leuchtthurm, auf weldhem ein Kohlenfeuer 
brennt." Da aber die Flamme deſſelben, fobald friiche Kohlen 
aufgejchitret werden, oder bei Machläffiakeit des Mächters, ers 
liſcht, fo ift der eigentliche Leuchtthurm, wo das Licht durch große 
Dellampen gegeben wird, den Blüjen vorzuziehen. 

Blyde, ſ. Delagerungswerfzeuge der Alten. 

Bockbruͤcke, f. Brüde | z 
Boden, eine allgemein befannte Unttgend, befonders der polnis 
Shen Wemöntepferde. "Folgende Behandlung kann fie öfters, 
nicht immer, den Pferden abgewoͤhnen. Das Erfte, was man 
bei einem Pferde, weldhes Anlage dazu bat, thun muß, ift, es 
nicht zu feft zu — ſodann aber auch mit großer Vorſicht, Ge— 
laſſenhelt und Ruhe aufzuſitzen, und ja nicht in den Sattel zu 
fallen, die Hälfen heim Anreiten recht leife und faft unvermerke 
‚zu geben, und den Kopf in die Höbe zu arbeiten. Der. Reiter 
mug aber überhaupt, jein Pferd recht Fee kennen zu. lernen 
fi beftreben; an der Miene, an den Bewegungen der Ohren, 
und an einem veränderten Tritt muß er fchon willen, . was das 
Pferd im Willen hat, ‚und 0b es Zeit iff, auf feiner Hurt zu 
eyn. Bemerkt er num fo etwas, oder fängt das — an, mit 
em Kopfe zu ſchuͤtteln, welches ach öfters ein ſchlimmer Vor⸗ 
bote iſt, Jo arbeite er mit allen Kräften den Kopf in die Hoͤhe, 
und ſuche ihn auch in diefer Stellung recht zu erhalten; denn ob 
‚er Schon auf dieſe Art das Boden niht ganz wird verhindern 
können, fo wird er doch fo viel dadurch bewirken, daß es niche 
zu heftig wird, und er fich wenigſtens auf dem Dferde er⸗ 
ält. nn muß man ganz beionders jehen, und es zu vers 
‚hindern alle Kräfte des Körpers aufbieten; denn feßt. das Pferd- 
feinen Willen das erfte Mal durch, und ſattelt ben. Reiter ab, 


- 
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"fo kann diefer auch verfichert feyn, daß er diefes Vergnigen oͤf⸗ 
ters haben wird. Behält hingegen der Reiter das erſte Mal die 
Dberhand, fo ift für die Folge fhon viel gewonnen, und man 
kann ſich die gegründerfte Hoffnung machen, fein Pferd nach und 
nach ganz von diejem Uebel zu heilen. Iſt aber die Kraft, wels 
che das Pferd dem Reiter entgegen feßt, fo ſtark, daß er ſich 
kaͤnftig nicht für ftark genug hält, ihr bloß durch das in die Hoͤ— 
be Arbeiten des Kopfes zu begegnen, fo wäre anzurathen, die bes 
kannten Boczügel in Anwendung zu bringen. Wenn aleich biers 
durch das Boden nicht ganz wird verhindert werden können, fo 
bewirft es doc) wenigftens jo. viel, daß der Reiter nun alle Kraͤf— 
te und Mittel aufbieten kann, um fiken zu bleiben. Sind die 
Derfuche, den Reiter abzufegen, einige Male fehlgeihlagen, fo - 
läßt das Pferd in den meiften Fällen nach; jedoch darf man deß— 
halb noch nicht zu fiher feyn, weil oft 14 Tage und mehrere 
hingehen, ohne daß das Pferd neue Verſuche macht; ift man 
bier immer auf feiner Hut, fo iſt die gänzliche Heilung diejer 
Untugend gewiß. | 

Boden, fagt man vom Schiffe, wenn es fchwer fiampft, oder 
bei dem Stampfen plößlih und tief mit dem Bordertheil ins 
Waffer fällt. 

Bockgeſtelle, befteht aus zwei Schwellen, von etwa ı2 Zoll, die 
5 Fuß auseinander liegen, und auf deren Enden ſenkrechte Räns 
der eingezapft find. Man bediente fich derfelben als Blendung 
bei den Delagerungsarbeiten, felbft zu Traverfen, auf dem Walle 
einer belagerten Feftung, indem men fie zwiſchen den Ständern 
mit Faſchinen ausfüllte. Allein der Gebrauch diefer Bockgeftelle 
ift jeßt wegen der bäufigeren Anwendung des Gejchüßes, und 
vorzüglich der tee fehr unficher; man wendet daher übers 
all lieber ‚Erdtraverjen an. ur für die Sappeurs koͤnnte 
das Bodgeftell gegen Gewehrfeuer Dedung gewähren, |. Blens 


dung. 

Boden, ift das hintere Ende der Seele der Kanone, und um £ 
der Weite der Seele an den Ecken abgerunder. Ferner, da: die 
Seele nit To lang, als die ganze Kanone ijt, fo beißt das bins 
tere noch übrige Ende des Metalls, der Boden oder der Stoß; 
er erhält eine Verſtaͤrkung an Metall, um 6 Theile, welche die 
Berftärfung des Bodens heißt. 

Boden des Schiffs, iſt deffen unterſter im Waſſer befindlicher 
Theil. Diejenigen Schiffe, welche in nicht fehr tiefem Waffer 
gebraucht werden, haben einen platten Boden; Seeſchiffe aber 
find unten rund oder gar jcharf gebaut. 

Bodenfriefen, find die Verzierungen am Bodenftüde der Ger 
fhüße, welche aber jeßt meiftentheils nicht mehr angebracht 
werden. 

Bodenipiegel, ift ein hölzerner Eylinder, womit die untere Seite 
der Kartätichenbüchfe verfchloffen wird. 

Bodenftäc, heißt der ganze hintere Theil der Gefchüße, welcher 
nad der Mündung zu mit dem Zapfenſtuͤck zufammenfisßt. Seis 
ne . ift verfchieden. Bei den Preußifhen Kanonen verhäle 

ch » B. das Bodenſtuͤck zum Zapfenftüd wie 3 : 2; beide zus 
ſammen aber betragen $ von der ganze Länge der Kanone. Bei 
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den Mortieren beträgt die Länge des Bodenſtuͤcks ı3 Durchmeſſer 
der Kugel. 

Bogen, eine bekannte Waffe, um damit Pfeile abzufchießen. 

Bogen der Zidzade, f. Haken. 

Bogenfhuß, if — ein jeder Schuß, da das Geſchoß nie— 
mals eine gerade ‚Linie beſchreibt; im Gegenſatz von dem eigent⸗ 
lihen Kernſchuß aber, mo die verlängerte Achie der Seele auf 
das Ziel treffen muß, nennt man einen Bogenſchuß denjenigen, 
wo man eine € uns des Vifirs genommen bar, und wo aljo 
‚die verlängerte Achſe der Seele über den Zielpunft jällt. — Bei 
dem Eleinen Gewehr, vworzüglidy bei der Büchfe, erhält man einen 
Bogenfhuß nicht nur durch verfchiedene Eintheilung des Korns, 
fondern auch durch die Klappviftere; beim Geihäß iſt zwar auch 
der Vifiefhuß ein Bogenihuß, da das Stüd hinten am Stoß 
einen’größeren Durchmeffer als am Kopfe bat; man erhält aber 
die — Bogenſchuͤſſe durch die wirkliche Erhöhung der Müns 
dung über die horizontale Lage. Vom Schleuderfhuß unters 
Scheider fi) der Bogenſchuß dadurch, daß er das Ziel, ohne vor, 
ber aufzuichlagen, erreicht. 

" Die Weite des Bogenfchuffes beträgt im Allgemeinen, mit ı5 
bis 20 Grad Erhöhung, und balbkugeljchwerer Ladung: I 
beim 6pfuͤnder 3500 Schritt, bei der 7pfuͤnd. Haubige mit 2o Grad 

* und 2Pfd. Ladung 2500 Schritt, 

beim ı2pfünder 4000 Schritt, Ä 
beim 24pfünder 4400 Schritt, beider 1opfünd. Haubige mit 2LoGrad 
—J und 2+Pfd. Ladung 2900 Schritt. 


Dei dem Preußifhen Befhis können die 6pfündigen Kanonen 
nur 17, die ı2pfündigen nur 13 Grad erhöht werden; auch bes 
fommt die 7pfündige Haubige eine geringere Ladung, daher muß 
man für fie Eleinere Schußmweiten annehmen. Bei den Preugi: 
un Mortieren können ungefähr folgende Schußweiten erreicht 
werden: 
‚beim ıepfündigen Mortier im 45 Grab und mit 15 Pfb. 
> adung 2300 Schritt, 
beim sspfündigen Mortier im 45 Grad und -mit 24 Pfb. 
Ri adung 2000 Schritt, 
beim 5opfündigen Mortier im 45 Grad und mit 5 Pf. 
adung 3000 Schritt. 
. Die großen zu La Fere eroberten Mortiere follen mit 47 Pfund 
Ladung eine ıg92 Pfund fhwere Bombe 7700 Schritt weit ges 
worfen haben. | — 
Bohlendäher, haben unftatt' der Dachſparren eine Verbindung 
von 5 bis 7 Fuß langen SBrettftüden, bie eng ein bogens 
förmiges Dad) bilden, und zu folhen Gebäuden, die im Innern 
‘keine Wände nöthig haben, wie Ererzirhäufer, Reitbahnen, 
VBorratds ; Schuppen, Heu⸗ und Strob-Magazinen, vorzüglich) 
brauchbar find. — 
Bohren des Geſchuͤtzes, geſchieht entweder in ſenkrechter oder 
orizontaler Richtung, wobei ſich entweder der Bohter in dem 
ohr, oder dieſes um den Bohrer bewegt. Es giebt verſchiedene 
rten von Bohrmaſchinen, indem: man nad) und nach das Vers 
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fahren dabei abzufärzen gelucht Kat, und“ unter alten fiheint die 
frangsfiihe von Chailloet den Vorzug zu haben. Anfangs diens 
ten dieſe Bohrmaſchinen bloß bay, dem über den Kern gegoffes 
nen Geſchuͤtz fein gehöriges Kaliber zu geben, wie eg noch gegen— 
‚wärtig mit. den Mörfern, und zuweilen. audh mit den Haubitzen 
von größerm Kaliber geſchieht; ſeitdem aber in neueren Zeiten 
die Kanonen und Haubitzen mafliv gegoffen werden, werden jeldft 
die eifernen Schifffanonen aus dem Ganzen: gebohrt. - 
uerft wird der verlorne Kopf abgeichnitten, und. mit einem 
Drilbohrer ein 13 Zoll meltes und tiefes Loch eingebohrt; hier— 
auf folgt ber erſte Bohrer (Fig. 260. a) der oben jpik und 
zweifchneidia, unten mit einer Büchfe d verjehen ift, um ihn anf 
eine Spindel ſtecken zu. können. Iſt diefer bis zur gehörigen 
Tiefe eingedrungen, fo folgt ver zweite Bohrer AD, deflen ober 
rer Theil mie Eimfchnitten £ verjehen ift, damit die Bohrſpane 
hindurch a können, und welcher von halbkugelfoͤrmiger 
- Größe iſt. Auf diem folgt ein dritter Bohrer, aus einem fus 
pfernen. Eylinder D (Fig. 268.) beſtehend, der an der Aus 
een Seite 4 Einihnitte hat, um die Schneideeiſen hineinfchies 
en zu können, ($ig.257.), welche feilförmig find, damit fie nicht 
herausgeben koͤnnen. Diefer Bohrer fchneider nur von den Sei— 
ten, indem die Eijen 2 Linien aus dem Cylinder bervorfichen, 
doch oben etwas weniger als unten, um das Eindringen. zu ers 
-Teihtern. Nah und nah werden nun immer ftärkere Bohrer ges 
nonmen, und. endlich der KRaliberbohrer, (Sie. 36.) DEF, 
der mit fehs Scneideeifen verjehen ift, deren. Schärfe mit der 
Achſe der Seele gleichlaufend ift, und welde, alle. Rauhigkeiten 
in der Seele hinweguehmen. Es —— auf dieſe Weiſe 16 bis 
38 Cylinder von immer ſteigender Größe erfordert, die Bohrung 
+ des Befchüges zu vollenden. — Bei den Mörfern, die über den 
Kern — werden, iſt nur ein ſpitzer Bohrer noͤthig, um den 
in der Seele zuruͤckgebliebenen Kavalier herauszubohren; auf die— 
fen laͤßt man ſogleich den Kaliberbohrer folgen, welcher 8, ı2 bie 
35 Schneideeifen bat, nach der Größe bes Meortiers. 

Anftatt diefer Art zu bohren, wo mehrere Bohrer erfordert 
werden, hat man In neuerer, Zeit eine andere Art zu bohren ers 
funden, wo dieß nur durch einen einzigen Bohrer geſchieht, auf 
welchen man fogleih den Kaliberboyrer folgen läßt. ; 

Um das ſchiefe Eindringen des Bohrers zu verhindern, ift es 
am befien, wenn fs das Rohr um den Bohrer bewegt; liegt 

erjieres ſenkrecht, fo drückt es von oben nach und nach auf denfels 


ben; ‚liegt es horizontal, fo erhält der MWohrer* den noͤthigen. 


Druc gegen das Rohr durch. den Bohrwagen. — Nach dem bes 
endigten Bohren des Geſchuͤtzes werden die Schildzapfen entwes 
der mit einer Teile abgerundet, oder mit einer dazu beftimmten 
Mafchine abgedreht, Sera das Zuͤndloch gebohre, und endlich 
mit dem Meigel und Grabftihel die Verzierungen in das, Rohe 
eingefchnitten. - 

Bohrer, f. Bohren, auch Erdbohrer; zum Sprengen des Gefteing, 
f. Miniren. _ | 
Bohrfäuftel, (Fig. 254.) iſt etwas Eleiner als der Treibfäuftel, 
ſ. DWiniren. | 
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Bohrung des Zünders, ift die innere Aushoͤhlung deffelben, wels 
che nicht ganz hindurch gebt. | 

Böller, war ehemals der Name für die Mortiere. z 

Bollwerk, Heiße zwar nad feiner urfpränglichen * je⸗ 
des gegen ben Feind, aaa in defenfiver Hinſicht, aufgeführte 
Merk, wird jedoch in der Kriegsbaufunft im engeren Sinne mehr 
für Baftiom genommen, mo es bloß die, nur im Polygon ans 
en vorfpringenden Werfe anzeigt, die dann wieder Eds 

ollwerke oder Mittelbollwerke find, jenachdem fie auf den 

ausfpringenden Winkeln des Vieles, oder zwilchen jenen auf 
den Seiten liegen. Ihren Urfprung haben die Bollmerfe ohn; 
ohnftreirig den in alten Zeiten an die Stadtmauern gebauten 
Thürmen zu danfen. 

"Man bat die Bollwerke nicht nur bei den Feftungen, fondern 
auch bei den Feldverfchanzungen angewendet, um allen Punkten 
einer verfchanzeen Linie, wie bei den Feſtungen, eine gehörige 
Seitenvertheidigung zu geben. Ein jedes Bollwerk hat Fig. 80. 
zwei Facen, ef und fg, und zwei Flanken, de und hg, f ift 
die Bollwerfsfpiße; wo die Face und die Flanfe zuſammen— 
ftoßen, ift dee Schulterpunft, ine und g. Die Bruftwehr 
wifchen 2 Baſtionen heißt die Kurtine, cd, wo diefe mit der 

ante zufammenftögt, d,ift der Kurtinenpunft. Die hintere 
Definung des Baftions heißt die Kehle, der Punkt, wo ſich zwei 
verlängerte Kurtinen durchſchneiden, ift der Kehlpunft, c;;.die 
- Linie af, welche den Winkel der Bafkionsipige in zwei gleiche 
Theile theilt, heißt die Kapitallinie. Sollen folche Baftionen 
bei Feldverfchanzungen angebracht werden, fo tracire man erft 
ein Quadrat, (Fig. 51.) und theile eine Seite deffelben ab in 
zwei gleiche Theile; auf ab in c erreichte man perpendifufair, 
un * 4 von ab, die Linie cd, und ziehe aus, d die Linien 
da und db, verlängere fie jedoch über d hinaus; ad und bd 
theile man nun jede in 3 gleihe Theile, und trage ein Drittel 
von d nad) e und f; von e aus ziehe man auf die verlängerte 
Linie df, perpendifulair, eg, und von f eben fo auf die verlän; 
gerte Linie de, fh; ziehe endlih gh zufammen, und eben jo ae 
und bf, verfahre dann auf eben die Art bei den anderen 5 
Seiten, fo bekommt man eine geſchloſſene Schanze mit 4 Baſtio— 
nen, wo 3. DB. gh ein: SKurtine if. Man bediente fi) auch bei 
den Verfchanzungen im Felde der halben Bollwerke, (T. diefen 
Art.) Ferner bedient man fih, nach Einigen der Bollwerke zur 
Vertheidigung der verfchanzten Läger, wenn man Zeit dazu hat, 
(5: 58.); fie werden auf 800 Fuß von einander angelegt. 
ei Feſtungen ift es jetzt die gewöhnlichfte Art, dem Haupts 
walle feine Seiten: Bertheidigung durch Baſtionen zugeben; Fig. 
80. iſt die Figur einer folhen Bbaftionirten Feſtung; Fig. 81. ehe 
man in abe und in c/ef die Hälfte der Baftionen, cd ift die 
Kurtine. Ale Baftionen haben die bier angezeigte Figur, die 
Länge ihrer Seiten hängt jedoch von dem Terrain und andern 
Umftänden ab; nur bei alten Feftungen findet man noch die run: 
den Baftionen, welche Rundele heißen. Der Punft F Fig 8o. 
Zn auch der Bollwerkspunkt oder die Pünte, der Wins 
el efg, welchen die beiden Facen machen, heißt. der Bollwerks— 
wintel, oder der beftrichene, flankirte Winkel; der Wins 


— 
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fel abe, welchen eine Face und eine Flanke macht, beißt der 
Schulterwinkel, ber Winkel bed, welchen eine Flanke und 
die Kurtine macht, Heiße der KRurtinenwinkel. Die Page der 
einzehien Seiten eines. Baftions wird fo eingerichtet, daß, fie ein⸗ 
ander die möglichfte Vertheidiaung geben; die Richtung, nady 
welcher eine. Linie. von der andern vertheidigt wird, heißt die 
— 7 ngslinie, Fig. Gi. wird die Face cf bloß von | 
der Flanke be vertheidigt, ‚bier ift alfo cf die Vertheidigungss 
linie, und da diefe bei allen Bollwerfen Statt finder, fo beißt 
te die befiändtge BVertheidigungslinie; die Seite fg Fig. 84. 
at aber 2 folche Bertheidigungslinien, cg und ng; eine folche 
ertheidigungslinie wie cg, heißt daher die große ober ein: 
bohrende (f. Vertheidigungslinie); ng heißt dann’ die fEreis 
hende oder Heine Vertheidigungslinie. Der Theil der 
-, Kurtine en, welcher durch die beiden Bertheidigungslinien . bes 
flimme wird, beißt dann die Nebenflanke. 


Alle Winkel, welche von einer Vertheidigungslinie mit der 
daran ſtoßenden Flanke gemacht werden, heißen Streichwinkel; 
die Winkel aber, welche von zwei beſtaͤndigen Vertheidigungs— 

. linien gemacht, werden, 3. DB. Fig. 8ı. ad’f heißen äußere 
Streihwintel. Die Entfernung zweier Bollwerkspunfte von 
einander heißt die äußere Polygonlinie, Fig. Bo. af; die Ent 
fernung der Kehlpunkte zweier Bollwerfe A und C heißt die ins 
Innere Polpgonlinie, alfo AC. 

Wegen ihrer Lage an der Pol geh finie heißen, wie fchon ge 
fagt, die Bollwerke entweder Ed ollwerfe, wenn fie an den 
Endpunften A, C und. F liegen, Fig. 85, oder Mittelbolls 
werke, auch platte, menn fie fid) in der Mitte der Polygons 
linie befinden, wie D und E. Ferner find die Bollwerke ma | ſi v 
oder voll, Fig. gu. k/ og, wenn der innere Raum derſelben 
bis an die Höhe des Wallganges mit Erde ausgefüllt ift; ‚hohl 

nd fie, wenn der MWallgang in der gewöhnlichen Dreite, binter 

en Flanken und Facen, parallel mit der iunern Bruftwehrlinie _ 
fortläuft, und der innere Raum ghiff bis auf den natürlichen 
Raum leer und ausgehohlt bleibt. Wegen ihrer Lage gegen Die 
übrigen Werke nehmen fie auch den Namen abgefonderte 
Bollwerke oder detafchirte an, wenn fie durch einen Graben von 
den übrigen Theilen des Walles geſchieden find; ferner giebt es 
vegulaire und irregulaire, zuſammengeſetzte oder ge— 
miſchte, doppelte, abgeſtumpfte, tenalllirte Bollwer; 
ke und Bollwerksthürme. 


Sind in einer Feſtung alle Facen gleich groß, alle Kurtinen 

‚ einander gleich, alle lanfen, und die Winkel, jo ftellt ihr Um— 
fang, wenn man bie ußeren Polpgonlinien zieht, eine regulaire 
Figur dar; Fig. 8o. ie kann in einen Zirkel befchrieben wer— 
den,aflqvd; daffelbe' gilt von der Figur, welche entfteht, wenn 
man die Kurtinen verlängert, bie & 16 durchichneiden; dann 
entſteht die regulaire Figur ÄCEG)J ‚ ‚deren Seiten mit de 
nen ber erfien parallel find; der Zirkel, in weldem man diefe 
Figur befchreibt, ift mit dem erften konzentriſch; der gemeinſchaft⸗ 
liche Mittelpunkt heißt der — —————— der Feſtung. a’a 
If der große Radius, a’A, der Eleine Radius. Die Linie 
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dC, welche vom Kurtinenpunkt bis bie Kehlpunkt geht, heißt 
die Kehllinie. Bon den übrigen bei der Zeihnung einer Fe— 
fung mit Baſtionen nöthigen Linien, Punkten und Winkeln, f. 
Plan; von der Zeichnung felbft, f. Zeihnung. Ein Grumds 
riß, wie Fig. 8ı., welcher einen Theil der Seftung, nämlich zwei 
halbe Bollwerfe und die Kurtine, nebft den zufällig davor liegens 
ben Werfen, enthält, heißt der Grundriß einer Befeſtigungs— 
fronte. Dimenfionen nad dem neuern Spftem: Aus 
Bere en 960 — 1080 Fuß; Vertheidigungslinie, 600 — 
720 Fuß; $acen, 240 —360 Fuß; Flanken 72-120 Fuß; Kurtine 
180 —480 Fuß Länge. 

Dei den heutigen Feftungen, befteht der ganze diefelben umges 
bende Wall’ aus nichts als Baftionen mit ihren Kurtinen. Ges 
der Theil des Baftions, fo wie die Kurtinen, haben daher ihren 
Wallgang und ihre Bruftwehr; (ſ. d. Art.) da die Facen der 
Daftionen vermöge ihrer Lage am meiften dem feindlihen Kanos 
nenfeuer ausgefeßt find, fo muß ihre Bruftwehr fo ftarf als 
möglich feyn; eben dieß gilt von den darin befindlichen Schieß— 
fharten; die Bekleidungsmauern ber Facen müffen ferner vor 
dem Feinde fo viel als moͤglich verftet, und fo aufgeführt ſeyn, 
daß es dem Feinde ſchwer wird, Breſche in fie zu legen. . Wors 
züglich aber muß man von der Face aus, die Ihr —— en⸗ 
de Kontreskarpe beſchießen, koͤnnen, wenn der Feind mit feinen 
Arbeiten bereits bıs dahin gefommen feyn follte. Wenn aber die 
Face zu hoch iſt, fo wird eine Fauffebraye vor derfelben angelegt, 
um den Feind, fobald er durch die Kontresfarpe durchbrechen 
will, zu beftreihen; daher nennt man die Fauffebrane vor der 
. Face aud die niedrige Face. Noch beſſer würden aber Kafes 
matten unter der Face des Baftions feyn, mit Schießloͤchern für 
Kanonen verfehen, wodurch auf diefe Art die doppelte Vertheidis 
gun ber Facen übereinander liegt; nur .der in den Gewölben 
leidende Raud würde fehr bald der Feſtung diefe Vertheidigüng 

benehmen. | \ 

. Die Flanken find zwar dem feindlihen Feuer nicht fo ſehr 
ausgeſetzt, als die Facen, doc darf ihre Bruftwehr nicht unter 
20 Fuß flark feyn. Von der Figur, Lage und Verdoppelung der 
Flanke it unter Flanfe gehandelt, doch muß bier noch bemerft 
werden, daß man je t bei deu geradlinigten. Flanken gewöhnlich 
einen ftumpfen Winkel macht, fo daß Fig. Bı. die Linie, welche 
man von e nach c zieht, gleich der, von e nach h ift. hre Länge 
en von.der Größe des Bollmerkswinkels und der Länge der 

acen ab; ift der Bollwerkswinfel ein ftumpfer, fo find die Fas 
cen länger, und die Flanken fürzer, fie betragen dann gewöhnlich 
ein Drittheil det Facen; ift der Bollwerkswinkel fpis, jo find 
die Flanken gewöhnlich der Hälfte der Facen gleih; man ziehe 
daher die ftumpfen Bollwerfswinkel vor, weil diefe ſchon an und 
ür fich mehr Neu haben, fo dag die Verlängerung der 

acen, Fig. 84. gf, ohngef br auf die Miite der Kurtine ce inn 

Alle, wodurd in en noch eine Nebenflanfe entfieht; die Flanke 

‚ be oder fe macht dann einen Winkel mit der Kurtine, der etwas 

— als ein rechter und beträgt ein Drittheil der Face fg. 

a jedoch die ſchiefen Slanfen dem feindlichen Feuer mehr. auss 
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geſetzt find, als die geraden, fo. bat man zurüdgezöogene 
Slanfen angelegt, Fig. 87. ikz der obere dem Schulterpunft nas 
he gelegene Theil der Slanfe gh bleibt dann, mie er ift, und 
‚heißt eine Schulterwehr, Epaulement; die Linie, nah 
welcher die. Flanfe zurdckgezogen wird, beißt Brifüre, uno 

zwar iſt fi die äußere, Ik die innere Brifäre. Die Länge 
der Schulterwehr ift 24, böchftens >50 Fuß; will man gerade ein 
Driteheil der Flanfe für die Schuftermehr beftimmen, fo wird 
diefelbe öfters zu groß, wodurch alfo auch ein größerer Theil dem 

- ‚feindlihen Feuer ancgeſetzt, und die Vertheidigung, welche. die 
Slanken geben, fchwächer wird; da die Schulterwehr bloß die 

urücgezogene Flanke dem feindlichen Feuer. entziehen foll, fo 
fi die angegebene Länge hinreichend. Was die Lage der Brifüs 
ren betrifft, fo. werden die inneren parallel mit der Face gezogen, 
oder fie find die Verlängerung der großen Vertheidigungs— 
kinie, Zis. 83. ift Ik die ke rrlänserung von ab; die innere 
Briſaͤre wird durch eine Linie bejtimmt, welche man entweder 

— aus dem Bollmwerfspunft, oder dem Schulterpunkt nad dem 
Punkt der Flanfe zieht, wo fie zurückgezogen werden foll;- bier 
ift diefe Zinie aus.h nach 1i gezogen. Durch die innere Briſuͤre 
wird bierbei.die Flanke fo-viel als möglich verlängert, und durch 
die äußere werden auf diefe Art die. beit i ftehenden Kanonen 
dem Feinde gänzlich entzogen, und fönnen der etwa vom Feinde 
in ab gelegten Breſche im den Rüden fchiegen. Die Länge der 
Brifüre darf nur 20 bis 30 Fuß betragen. — 

Wenn man die zuruͤckgezogene Flanke krummlinigt macht, wie 
de Fig. 83., fo beißt dieß eine tour creuse, und dann wird die 
ee ebenfalls frummlinigt, und heiße ein Bollwerks— 
ohr, bc. 

- Damit die Flahfen auch den Graben: vor den Facen beftreis 
chen können, fo hat man diefelben, wie ſchon gefagt, häufig vers 
doppelt; dieß geichieht entiweder, indem man fie vor einander 
legt, und die vordern Flanken niedriger madıt, wie Ih Fig. 63. 
oder indem man fie unter einander legt, und Kafematten unter 
der Flanke anbringt. Im erftern Falle heiße die eine die hohe, 
die andere die niedrige oder FauffebrayesFlanfe; fie muß 
fo niedrig feyn, daß fie die Fläche des Grabens horizontal beftreicht, 
ferner durch die Schulterwehr verdedt, und von der hoben Flans 
fe durd einen Graben getrennt ift, damit die herabgeſchoſſene 
Erde den Wallgangı der niedrigen nicht unbrauchbar macht. 


Die Zurtine fol einen. fiheren und. bededten Zufammens 
hang unter- den Bollwerken gewähren, daher jft fie ebenfalls mit 
“einer Bruftwehr verjehen, und wenn ein Theil derfelben mit zur 
Bertbeidigung der Facen beitragen foll, fo werden die Scießs 
Iharten in der Richtung der VBertheidigungslinie eingefchnitten; 
aljo in cd Fig. 84. befommen fie die Richtung von cg, und in 
de bie Rihtung von ae. Jedoͤch iſt diefe VBertheidigung von 
feiner arogen Erheblichfeit, weil die auf diefe Art angelegten 
Scchießſcharten bald weggefchoffen find, daher man auch folche 
Nebenflanken felten anlegt; nur erhält man dadurch den Vor— 
theil, daß auf eine leichtere Art eine, Fauffebraye vor der Kurs 
tine angelegt werden kann, „welche dem feindlichen Geſchuͤtzfeuer 


‘ 
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miehr entzogen iſt, und daher auch den ‚Graben ver den Facen 
beſfer vertheidigen kann. Der zweite Nußen der Kurtine befteht 
dazin, day der Feind die Baftione nicht in der Kehle erfteigen 
kann. Um aber den Feind, welcher die Kurtine nn haben 
follte, zu verhindern, von bier gerade in das Bollwerk zu drin⸗ 
gen, fo führt man öfters zwiſchen beiden einen Graben, über 
welchen eine Brüde von Balken erbaut ift, welche leicht abges 
worfen werden kann, oder man führe Abjchnitte in der Kehle 
des Bollwerfs auf, wie g’, Fig. 83. und ik’, 'oder mnopgqutr 
Fig. :g2., welche ihren Namen daher haben, weil fie das Sol, 
werk von den übrigen Theilen des Wales abfchneiden. . 
Bollwerksohr, Fig. 83. be, ward von dem Älteren. Kriegsbaumeis 
— zur Deckung der Flanke gegen die Schuͤſſe der Demontir— 
Battrieen beſtimmt, ſo lange man nur ein enges und niedriges 
Ravelin vor den hohen Hauptwall legte. Seitdem ſich aber vor 
den Kurtinen große halbe Monde befinden, von denen der Schul⸗ 
terpunft des Bollwerks Übergriffen wird, find auch die Bollwerfs; 
ohren — geworden. Uebrigens ſ. Bollwerk. 
Bollwerkspunkt oder Pünte, iſt der Punkt f Fig. 8o., mo 
fid) die beiden Facen des Bollwerks durchſchneiden. Auf - der 
Puͤnte aller Bollwerke werden Bantbattrieen von 3 bis 5 Kanos 
nen errichtet, eine auf der Kapitale, und zmei auf jeder Fact, 
um von bier aus den Feind fchon von Weiten zu befchießen. 
a der Feind bereits eine Parallele eröffnet, fo ſchuͤttet man 
erlons auf die Bruftwehr auf, und feuert dann durch Schieß— 
ſcharten. Webrigens f. Bollwerk. | 
Bollwerfsehurm, ift von dem franzöfifchen Ingenieur Bauban 
angegeben, und nichts anders, als ein bollwerfjörmiger gemauer⸗ 
ter Äbſchnitt hinter feinem abgefonderten Bollwerfe. Die 
Sacen und Flanken deffelben find mit einer Bruftwehr verfehen, 
die faft ganz gemauert ift, -ı2 Fuß did, und Scießfcharten für 
Kanonen hatz der Eingang Ift mit einer 6 Fuß hohen Mauer 
verfchloffen, welche‘ die Dienfte eines Abſchnittes verfehen joll, 
indem ſich die Befaßung hinter derfelben noch gegen den bereits 
.. An den Thurm gedrungenen Feind wehren kann; daher hat fie 
ebenfalls Schießicharten für Kanonen. $ig. 110. ftellt einen : fols 
chen DBollwerfsthurm im Grundriß, nad Befchdffenheit -feiner 
‚Derfläche, vor. In der Mitte findet fi ein- fünfeciger, Er 
> ftarfer, gemauerter Pfeiler, auf welchem die Bogen des Gewoͤlbes 
ruhen. Zwifchen dem Pfeiler und den Anfangsmauern ift "ein 
achtzehn Fuß weites und dreizehn Fuß hohes Gewölbe, in wel— 
„chem bei jeder Flanke zwei Schießfcharten für Kanonen ange: 
bracht find ; diefelben haben Rauchfaͤrge, um den Pulverdampf 
abzuführen. Hinten in der Kehle ift diefes Gewölbe nur ı2 Fuß 
weit und durch eine fehs Fuß ftarfe Mauer gejchloffen, in mel: 
‚her ſich Schießlächer befinden, um den ag feindlichen 
Mineur zu vertreiben; im ‚derfelben ift auch der. Eingang in das 
Gewölbe. : Hinter der Mauer: ift ein 6 Fuß. breiter Gang, ber 
längs den Flanken des Thurms bis an den Graben fortgeführe 
“at, wo man auf eine Brüde kommt, die in die Kontregarde 
führt. Durch den Wall der Feftung geht ebenfalls ein gemauers 
ter Gang, durch welchen man in das Gewölbe des Thurms kommt. 
Sig. 121. ift das Profil eines folhen Thurms nad der Kapitals 
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inte. Die Grundfläche des Gewoͤlbes iſt gFuß unter dem Horir 
zont; die vordern Umfaffungsmauern find unten im Graben ı5 bis 
2o Fuß did, und von dem Grunde des Grabens an 26 Fuß hoch; 
oben haben fie noch eine Dide.von 8 Fuß.- Auf ihnen ift eine 
4 Fuß hohe, ſechs bis 8 Fuß dicke gemauerte Bruftwehr. Die 
Grundmauer ift in gutem Boden 4 Fuß hoch, und ı Ruß bis ı% 
Fuß dicker als die Mauer. Die Gewölbe werden mit Cement 
belegt, und darüber 6 bis 7 Fuß hoch Erde gefchättet, um den 
Walgang des Bollwerkthurms zu befommen. Auch werden 
I den Gewölben innen angelegt, um das Waſſer abzuleiten. 
eubreifacd, und Landau ift von Vauban mit folhen Thürs 
- + men verfehen worden. 
Bollwerkswehre, foviel als Kontregarde. 
Bollwerfswinfel, der Winkel am Bollmerfspunft efg Fig. 80. 
wird durch die Facen gebildet, und heiße auch der beftrihene, 
flanfirte Winkel. Er darf, um nidht zu viel Raum zu vers 
lieren, nicht Eleiner als 60 Grad feyn; bei weit vorfpringenden 
halben Monden macht man. ihn fogar Bis über 119 Grad groß, 
um die verlängerten Jacen hinter die Spike des Außenwerks 
fallen zu laffen. Hierdurch entſteht angleih der Vortheil, daß 
man mehr Raum auf dem Bollwerk ſelbſt —— und daß der 
Graben vor den Facen beſſer von den Flanken aus beſtrichen wer⸗ 
den kann. S. Bollwerk und Flanke. 
Bolten, des Segels, nennt man die viereckigen Stuͤcke Segeltuch, 
womit man bie Segel an ihrer vordern Seite, allenthalben wo 
Laͤgels fißen, verdoppelt. — 
Dolzen, dienen zum Zyfammenhalten ſtarker Balken u. f. w., find 
vım gutem zähen Eifen, mit einem vieredigen oder runden Kos 
pfe verfeben, und werden entweder durch angefchraubte Muttern, 
oder durch vorgeſchobene Vorſtecker feftgehalten. - | 
Boınbarde, f. Donnerbuͤchſe. 
Bombardement, heißt das Bewerfen eines Drts mit zündendem 
oe Man bedient fich. deffelben, um die fchnelle Webergabe 
einer Feftung zu erzwingen, oder verbindet es zugleich mit einer 
Eskalade, oder wendet es. während der förmlichen Belagerung an. 
Das Bombardement bat. den Zweck, die in der Zeitung befindlis 
hen Häufers namentlich bie ey zu zerftören und in Brand 
zu fterfen, und wird daher vorzüglich bei großen und bevölferten 
Städten eine gute Wirkung leiten, befonders wenn De Bewoh⸗ 
ner ihrem Reichthum ſehr ergeben ſind, keine vortheilhafte Stim⸗ 
mung gegen die Beſatzung hegen, und von welchen man übers 
zeugt ift, daß fie den Kommandanten eher zwingen, ben Ort zu 
übergeben, als ihr Ei — vernichtet zu ſehen. Man bedient 
ch zum Bombardement ſowohl der Granaten, als auch der glüs 
enden Kugeln und Bomben, und kann daher fchon die Feldges 
hüße dazu anwenden, mit Ausnahme der 6pfündigen Kanos 
— deren Geſchoſſe zu wenig Maſſe und Kraft der Bewegung 


n. 
Ehe das. Bombarbement — und die Maaßregeln dazu 
ergriffen werden koͤnnen, wird die Feſtung von allen Seiten ein⸗ 
geſchloſſen (ſ. Einſchließung) und die Batttieen werden gehörig 
durch Infanteriebataillons gedeckt. Man ſucht unter Benutzung 
des Terrains ſich der Zeftung fo viel als möglich zu nähern; nur 
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wenn fih gar Feine, der Aufftellung der Geſchuͤtze guͤnſtlgen Ger 
enjtände vorfinden, und wenn dabei die Beſatzung gut mit Ger 
hüß verfehen it, bleibe man ı200 bis 1500 Schritt davon ent; 
ernt; dann muß man aber zur Dedung der Geſchuͤtze Erdauf: 
wuͤrfe ( Schulterwehren) machen, und.fie mit einem Laufgraben 
vereinigen, in weldem fid die zur Bededung beſtimmte Manns 
(haft aufhalten fol. Für diejenigen Geſchuͤtze, welche mir gluͤ⸗ 
ee Kugeln fchießen, werden Battrieen mie Schießſcharten er: 
aut; man flelle fi in der Verlängerung der —— Seite der 
Stadt auf, wobei man jedoch die Lage der Pulvermagazine in 
der Feſtung beruͤckſichtigt. Es hängt von den höheren Befehlen 
ab, ob das Feuer ſchon in der Nacht, oder kurz vor dem Ans 
bruch des Morgens anfangen fol; das leßtere finder gewöhnlich 
Stait, ivenn die Gefhüße duch Erdaufwürfe gededt find; für 
den eritern Fall muͤſſen die Entfernungen jchon am Tage beurs 
theilt oder gemeffen, und hiernach Ladung und Erhöhung ves 
immt jeyn; ift die Naht nicht ganz dunkel, jo Können die 
huͤrme als Richtungspunkte dienen. Sobald Feuer in der Stadt 
ausbricht, muͤſſen alle Geſchuͤtze fo viel als möglih dahin geric)s 
tet werden, um das Loͤſchen zu erfihweren; denn nur ein beftiges 
und ununterbrochenes Feuer derfelben führt zum Zwecke. 

Man muß fih aber hierbei hüten, nihtevom Feinde getäufcht 
zu werden, und nach vorher eingezogener Kenntniß des drts, die 
Stelle zu beurtheilen fuchen, wo —* das ausgebrochene Feuer 
zeigt. Denn befindet ſich in der Feſtung ein’ leerer Platz, oder 
eine fonft dazu geeignete Gelegenheit, z. B. alte, verlaffene Haus 
fer, u. |. w., fo könnte der Feind die Lift gebrauchen, dort ſelbſt 
Feuer anzulegen, um nun alle unfere Geſchoſſe dahin zu ziehen, 
und dadurch die übrigen Theile der Stadt zu bewahren. - 

Bombardier, ſ. Geſchuͤtzvolk. 
Bombardier-Galliote oder Schaluppe, ein Schiff von mitt: 
lerer Größe, vas- dazu eingerichtet ift, Meortiere zu tragen. Es 
iſt aͤußerſt far gebaut, hat einen platten Boden, und außer dem 
großen Maft nah einen Befahnmaft. In einem großen Raume 
"auf der Mitte des Schiffes, ruhen auf einer Bettung zwei große 
Meortiere, fo dag fie über das Vordertheil hinwegwerfen; an je: 
‚der Seite führe diefe Galliote noch 4 Kanonen. In neuern Zeir 
ten bat man auch dreimajtige Bombardierfchiffe, deren Mortlere 
von beiden Seiten werfen. | 
Bombe, das Geſchoß der Mortiere, ein völlig runder, inmendig 
hohler Körper von Eiſen, welden man mit Pulver füllte, um 
2 nad deffen Entzündung durch die Brandröhre, in mehrere 
tüden zu jprengen. Da die Bombe eigentlid nur eine größere 
Granate iſt, jo gilt auch von ihr. alles, was unter dem letzteren 
Worte gejagt wird. Die Bomben werden, wie alle hohle Körper, 
über einen Kern gegoffen, und zwar geſchahe dieß in früheren 
eiten konzentriſch, d. h. überall von gleicher Eiſenſtaͤrke. 
est bat man faft allgemein exzentriſche 8 
at ihnen, und zwar am Boden, gerade unter dem Mundloch, 
eine Eiſenverſtaͤrkung gegeben, um hierdurch zu verhindern, daß 
e nicht auf den Zünder fallen, wodurch ihr Zerſpringen unter⸗ 
leiden koͤnnte. Die eszentriihen Bomben haben aber den Nach— 
sheil, dag fie in wenigere Stuͤcke zeripringen, weil der »verftärkte 
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Theil gewoͤhnlich ganz liegen bleibt; auch weichen ſie leichter aus 
der Richtung, wenn die Verſtaͤrkung nicht ganz genau unter dem 
Mundloche iſt. Ueberdieß iſt noch nicht erwieſen, daß die kon— 
zentriſchen Bomben mehr geneigt ſind, auf die Brandroͤhre zu 
fallen als jene, vielmehr muß man es dem ſchlechten Braͤn— 
derfaße zufchreiben, wenn die früher gebrauchten Bomben oft 
nicht zerſprangen. Einen Vottheil haben aber, die erzentrifchen 
Bomben, nämlich, daß fie gefchickter find, durch Gewoͤlbe zu ſchlagen. 
| Um die Bomben leichter zu transportiren, und beim Laden 
in den Mortier zu handhaben, find fie entweder mit Henfeln 
‚oder Defen, oder mit Löchern verfehen, in weiche dazu beſtimmte 
Knebel paffen: Webrigens ſ. Bedienung, Granate, Meortier, 
Schuß, Wirkung u. f. w. Außerdem, dag man die Bomben aus 
den Meortieren wirft, bedient man ſich ihrer auch flatt der Flad⸗ 
derininen; fie leifterd gute Wirkung, wenn fie, von einer gewiſſen 
Groͤße, mit Pulver gefüllt, und mit einer F$euerleitung, wie bie 
Minen verjehen, in den Graben vor einer Berfchanzung eingegras 
ben werden. Alsdann legt man von 10 zu 10 Schritt eine, be; 
fonders an den Eden, in einer Tiefe von 5 bis 6 Fuß; follen fie 
vor dem Graben ſtatt der Zladderminen gebraudyt werden, ſo 
legt man immer deren 2 bis 3 bei einander, in einer Reihe um 
den Graben, und in”der Entfernung von 20—30 Schritt. . 
Dombenfeft, fagt man von Mauern und Gewölben, wenn fie, 
wenigfiens eine Zeit lang, felbft den fchwerften Bomben wider— 
ſtehen können, "ohne von ihnen durchfchlagen, oder durch die Er; 
ſchuͤtterung zerträmmert zu werden. Cine fenfrehte Mauer muß 
hierzu wenigftens 6 Fuß, ein Gewölbe 3 Fuß dick feyn ; man bes 
deckt fie außerdem noch eben fo hoc mit Erde, um deſto mehr 
Miderftand zu leiften. Eine Dede von ı2 bis ı6 Zoll ſtarken, 
dicht an einander gelegten Balken, und mit 5 Fuß hoher Erde 
überfchiitter, fichert ebeufalls gegen die Bomben, felbit in ziem— 
lich weiten Spannungen, und es fcheint, als wenn bier die Fe: 
derfraft des Holzes nüßlich wäre. | 
Dombenhafen, find Fleine wie ein in S gebogene eiferne Hafen, 
‘deren 2 an einen Strick befeftige find, um vermittelt derfelben die 
Bombe bequem tragen zu koͤnnen. &. auch Bedienung., \ 
Dombenfnüppel, nenmt man einen hölzernen Knuͤppel, welchen 
man bei den fchweren Bomben, um fie beffer tragen zu fünnen, 
unter den Stri der Bombenhaken hindurch fleckt. 
Bombenwagen, f. Munitionswagen. . | 
Bombenwerfen, gefchieht theils, um feindliche Feſtungswerke zu 
erftören, theils um die Gebäude einer Stadt anzuzimden. _Uer 
er Richtung, Laden und Abfeuern der Mortiere, ſ. Bedienung. 
Nachdem der Mortier ausgeflamme worden, gefchieht zuerjt der 
PDrobemwurf, den man jorgfältig beobachtet, um zu feben, wo 
die Bombe niederfälle, und nad diefem Punkte mit dem Moͤr⸗— 
fer Linie zu nehmen. Die Differenz diefer und der zuerjt gehab- 
ten Nichtungslinie wird auf der Bertung hinten nach der entge— 
gengefeßten Seite. übergetragen, wodurch man die Linie der wahr 
ren vertikalen Nichtungsebene erhäle. Mean, giebt hierauf dem 
Moͤrſer die gehörige. Elevarion, und thut mit demjelben 4 bis 6 
Würfe unverändert nach einandert, wo fich dann bald zeigen 
kird, ob man die Elevation verändern, oder an der Ladung zus 
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feben oder abnehmen muß. Hierbei ift jedoch vorausgefekt, ı) 
daß die Bomben nicht zu viel Spielraum im Mörfer haben; ©) 
dap fie von einerlei Schwere find, 3) daß ihre Eiſenſtaͤrke richtig 
vertheilt ift; 4) daß fie Außerlich glatt und eben find. 

Man hat zweierlei Arten, die Bomben zu werfen, entweder . 
mit einem Feuer (aus der Dunjt) oder mit zwei Feuern. 
Die letztere Art iſt jedoch nicht mehr uͤblich, weil die dabei nds 
thige VBerdämmung der ’Pulverladung in der Kammer, durch Ra— 
jen und Erde, ‚nicht nur niemals ganz gleihförmig geſchehen 
ann, und auch der Bombe fein feftes Lager verichafft, ſondern 
auch, weil das Pulver allezeit von der Erdverdämmung Feuchtig— 
£eit an fich zieht. Auc muß dabei die Bombe vor dem Abfeuern 
bejonders geziindet werden, wobei man Gefahr läuft, daf I enis 
weder fchon im Mörfer ſelbſt, oder gleich vor der Mündung zeripringt. 

- Dei dem Werfen aus der Dunſt, bringe man die Stoppis 
ne duch das Zundloch bis in die Kammer, wo fih die Puloer— 
latung befindet. Die Ladung wird mit einem Bogen Papier bes 
dedt, und auf demfelben ein Lager von Heu für die Bombe ger 
macht, welche, nahdem fie eingelegt iſt, durch Keile von weichem 
Holze I wird, Der auf den Kopf der Brandröhre geleim; 
te Deckel ift fchon vorher abgenommen, ehe die Anfeuerung aufs 

“gefragt wird; man darf daher die eingezogene Zuͤndſchnur nur 
nod) ein wenig über die Brandröhre herunter hängen laffen, um 
„verfichert zu ton, daß fie gewiß Feuer bekommt. Mörje: mit 
fegelförmigen Kammern bedürfen des Verkeilens nicht, weıl fich 
bei ihnen die Bombe von felbft feft in das Lager einfeßt. > 
Bedient man fi) eines Schlagröhrdens, jo wird diefes erſt 
nad; beendigter Ladung in das Zündloch geftedt. Nach jedesma: 
gen: —— deckt man ſogleich den Moͤrſer mit dem Mund: 
deckel wieder zu, damit von der aͤußern eindringenden Luft keine 
Feuchtigkeit in der Kammer entſteht. 
Bonnet, beißt ein Streifen Segeltuch, womit man bei gutem 
Metter den untern Theil der Segel verlängert. Das Bonnet, - 
welches an das Segel felbft gereiht wird, beißt das Sturm; 
bonnet; reiht man an dieſes noch ein anderes, jo nennt man es 
das untere DBonnet, oder Fatzen. Sobald der Wind zu 
yo wird, fann man die Bonnets in einem Augenblick wieder 
osmathen; y find jedoch jegr nur noch auf den Fleineren Schifs . 
fen gebräuchlich. — | | 
Bonnet, heiße auh in der Seefprahe die Verlängerung einer 
Treppe, einer Sturmleiter, eines Löihbords, oder auch der 
- Schmierbäume, nad unten zu, fobald fie zu kurz find. | 
Bonnettirte Linie, ift eine folhe, welche mit Bonnettirungen 
verſehen ift, wodurch man einzelne Punkte. einer Linie höher als 
an den übrigen Theilen derfelben gemacht bat, weil fie von einer 
vor der Feftung gelegenen Anhoͤhen uͤberſehen, und daher ohne 
bieje Dedung beiteihen werden fönnten. u 
DBonnettirung, Bonnet, ift eine Erhöhung der Bruſtwehr, an 
den vorjpringenden. Winkeln derjelden, welche vom. feindlichen Ges 
fhüsfeuer vorzüglich beftrichen werden können, und daher aud) den 
übrigen Theil-der Linie unficher machen. Die Erhöhung eines Bons 
nets beträgt gewoͤhnlich 6 bis 8 Fuß; richte ſich aber im Allges 
meinen nad dem vorliegenden Terrain und anderen Umftänden. 
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Bonuſ il, ift ein in Holland gebräuchliches Fleines Fahrzeug. 

Boot, heißt überhaupt jedes Fleinere —ã— das Segel oder 
Ruder führe. Das, * Boot eines Schiffes iſt faſt einer— 
lei mit der Barkaſſe, und hat auch dleſelbe Beſtimmung. 
Auf dem Schiffe wird es in der Kuhl oder auf der Laſt, in die 
Bootsflampen geiekt, und mit den Bootskrab— 
be ’ — die Kapitains / Schaluppe ſteht gewöhnlich in 
demſelben. 

Bootshaken, heißt eine Stange oder Staken, unten mit einem 
Eiſen beſchlagen, welches zwei Arme oder ſcharfe Spitzen hat, 
deren eine krumm, die andere gerade iſt. Ä 

Bootstlampen, find Hölzer oder Klöße, die in der Mitte einen 
Ausſchnitt haben, der fo geftalter ift, "daB das Untertheil des 
Boots, welches fih auf dem Schiffe befindet,"gerade darin paßt. 
Gewöhnlich liegen unter einem Boot drei folder Bootsflampen, 
die fi) zwifchen dem großen und dem Fodmaft, auf einem Deck— 

' balfen des oberften Deds befinden. 
Bootskrabber, find die Taue, welche zur Befeſtigung des Boots 
auf dem Schiffe dienen. Sie beftehen eigentlih aus einem dops 
gelten Tau, an deffen einem Ende fih ein Haken, an dem ans 
dern eine fogenannte‘ Jungfer oder runder beinahe Fugelförmis 

er Bloc (Rolle) befindet, um das Tau anſpannen zu können. 
Die werden in einen auf dem Ded befeitigten Ningbolzen 
eingehaft. N, | 

Bootsmann, heißt der Unteroffizier eines Schiffs, unter deffen 

TAufſicht befonders alles, was zur Tafelage gehört, ſteht. Auf 
Krieagsfchiffen ift auger dem Bootsmann * ein mn Uns 
teroffizier, welher Schiemann heißt. Jeder derfelben bat eis 
nen Gehülfen oder Maat. Der Bootsmann hat dann die Auf; 
fit über den großen Maft, fein Gehülfe über den Beſahn— 
nur * Schiemann über den Fockmaſt, fein Gehouͤlfe über das 

Bugipriet. | 

Bootsmannspfeife, eine Pfeife, auf welcher der Bootsmann 
auf Kriegsihiffen gewiſſe Signale giebt, welche die Maätrofen 

verſtehen müffen, um darnach gewiffe Arbeiten zu verrichten. 

. Bord des Schiffes, beißt eben jo viel, als das Schiff jelbft; zus 
weilen verfteht man unter Bord auch den oberfien Rand an den 
Seiten des Schiffes. | | 

Bordings, heißen in Danzig und in der ganzen Oſtſee die 

iht | | 


Lichter. 
Borg, beißt in der Seeſprache überhaupt eine Werdoppelung, die 
man einem Taue oder einem Holz an irgend einer Stelle giebt, 
wo es verftärft werden jol. Ein Borg in der Wand, ift ein 
Stuͤck Tau, womit ein im Treffen abgejhoffenes Wandtau for 
gleidy wieder zujammengefeßt wird; man muß daher alle Zeit 
folhe Stüde bei der Hand haben. Borg: Raaen, Borgs 
Stangenu. ſ. w. find jolde, die man zum Vorrath mit 

nimmt. 
Boͤſchung, fo viel als Abdahung. 
Boͤſchungs-Maaßſtab, f. Lehmannfche Methode. 
Boͤſchungswinkel, Ift der Winkel, welcher durch die Meigung 
der Seitenflähen einer Bruſtwehr, oder eines Grabens, zu der 
Grundlage, (Srundfläche)derfelben, oderüberhaupt durch die Neigung 
einer 
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"eier fchiefen Flaͤche gegen die Horizontalflähe, entſteht. Seine 
Größe wird bei Werfen durch die Anlage. der. Abdachung ber 
ſtimmt, und beim Aufnehmen durch den Boſchunge Maaßſtab 
gefunden. | PR 


Pi 


Bosniafen, war früher der, Name der Uhlanen in ‚der Preufis 
ſchen Armee, zu welden auch bas Korps Tartaren gehörte. 
Botrelier, heißt auf den Schiffen derjenige, welcher die Auffiche 
über die Getränfe und Speife ; Vorräthe, hat. Die Bottlerei 
ift der, Raum im Schiffe, wo diejelben aufbewahrt und ausgege, 
beu meiden, | + | tr 
Boufſele/ f. Mefinftrymente, | 
Bonan, fo viel als der Aft eines Laufgrabens, "einer Sappe oder 
Parallele, f. Aſt. Daher heise auch der Zickzack ein Bohau. 
Boͤye, f. Ankerboge. | — 
Boherepp, beißt das Tau, mit welchem die Boye an den Aunker 
befeſtigt wird. | : 
Braden, beißen die Queerhoͤlzer, an welche die Pferde am Ges 
"schäß, oder überhaupt an ein Fahrzeug, augeſpannt werden, ſ. Proße. 
Boamſtenge, f. Malt. n | pe 
Drandbomben. Diefe Bomben find in der Eifenftärfe etwas 
ſchwaͤcher als. die gewoͤhnlichen, und haben auf den Geiten.. 
"Brandlächer, und zwar die 7: und ıopfündigen 3, die übrigen” 
“aber 4, welche eben fo groß als die Mundlächer find. Der 
Cats beſteht aus 15 Theilen grünem Pech, ı73 Theilen feinem 
river, ı Theil Su und 2 Iheilen zerfchnirtenem Werg; er 
wird To wie beiden Braudkugeln bearbeitet, und auch eben fo 
dürch das Mundloch in die Bombe, aber vermitcelft eines Trich⸗ 
ters, und mit Stempeln feſt eingepfropft. Zum Zerfprengen der 
Bombe har man vorher eine mit Pulver loſe gefüllte leinene 
ER rk durh eins. der Geitenlöcher pin KaFhracht, 
Mundlocd, fo wie in jedem Brandloch bleidr ‚ein Stopfftempel, 
bei Fpfündigen Bomben 13 Zoll, bei 1opfündigen 23 Zoll, und bei 
sopfündigen 4 Zoll tief in dem Satz, bis zum Erkalten fteden; 
dieſe Stempel werden dann —— ‚ die Löcher mit Zeh— 
“rungsfaß ausgefchlagen, und wie bei den Brandfugeln mir 
Zündichnuren verfehen. Zum Verfchließen der Löcher wird eine, 
Ben über die Zuͤndſchnur gelegt, dann eine größere von 
"Doppelpapier mir Kleijier, und endlich hoch sine Leinwandplatte 
‚mit Eifenkitt fefigeklebt, und diefe mit zerlaffenem Pech überfkris 
chen. Alle Brandbomben haben Oeſen; oft werden fie auch mit 
geſchmolzeuem Zeug gefuͤlt .·. RN 
Drander, ein altes, mit feuerfangenden Desallen angefülltes 
Schiff, welches angezündet, und auf die feindlichen Schiffe ger 
trieben wird, um ſolche in Brand zu Keen "Die Einrichtung 
dieſer Brander ift unter Feuerſchiff beicheieben. h 
" "Sobald der Admiral das Signal giebt, ſich zum Treffen zu 
“bereiten, fo befeſtigt der Brander die Enterhaken an die Moden 
"der Raaen, und hält feine Enterdreggen in Bereitſchaft. Wenn 
«das Treffen aber angefangen, werden die nach dem obern Dick 
"zw gehenden Roͤhren geoͤffnet, die Dedel der Feuertonnen abge⸗ 
nommen, und alles ſo weit eingerichtet, daß der Brander nur 
angezündet werden darf. Hierbei hält man ihn forgfältig hinter 
. ‚den .Schiffen der Flotte, um dem a Tas nicht ausge 
. Band, 11 
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jet zu feyng ſoll der Brander nun angeſteckt werden, ſo ſucht 
hn der Kapitain an ein feindlihes Schiff zu bringen, und-wenn 
es ihm gelungen iſt, daß die an. den Raaen befindlichen Haken 
in das feindlihe Tauwerk gefaßt haben, und Enterdreggen in 
daflelbe geworfen find, ſo ſteckt er das Leitfeuer-an, und rettet ich 
mit feinen Leuten durch die Ausfallchüre in das Boot, welches aus 
genblicklich davon rudert. Gewöhnlich werden Brander ntır. an fol 
che Schiffe angelegt, die ihre Maften und Segel verloren haben, 
und außer Stand geſetzt find, zu manoͤvriren. 

Um einen Brander abzuhalten, bedient man fid) der Brands 
haken, welches lange Stangen find, und die man. aus den 
Stücdpforien hinausſteckt, um dadurch zu verhindern, daß der 
Drander dem Schiffe nicht an die Seite komme; allein das befte 
Mittel ift, die Abficht des Branders zu vereiteln, demfelben bes 
wafinete Fahrzeuge entgegen zu Schicken, um ſich ſeines Boots zu 
bemächtigen, daher ſolches auch allezeit bei der Ausfallthüre 
mit einer Kette befefiigt, nuc mit Drebbafien defekt ift, um 
fih vercheidigen zu Eöunen. — Man fendet auch Brander in 
ae Hafen, um eine daſelbſt befindlihe Flotte in Brand zu 
tecken. 

Braͤnder, ſ. Zuͤnder. 

Brandgeſchoß, welches aus Geſchuͤtzen, um eine Feuersbrunſt zu 
erregen, geworfen wird. Es beſteht in 1) Brandfugeln in 
Kreußen ober. Karkaſſen, 2) Brandbomben; ferner 2 
hört dazu das Gefhmolzen; Zeug und auch die Leuchtfus 
get obgleich diefe nicht zum Auſtecken, fondern bloß zum Ers 
euchten dienen, aber wegen der Aehnlichkeit. ihrer Anfertigung 
hierher gerechner werden können. 

Don den Brandgefchoffen, welche mit; der Hand gefchleudert 
werden, ſ. Ernfifener. | 

Drandfitt, zum Einfeken der Zünder, in die Bomben und Grar 

‚naten, und zur Berfittung der Mundloͤcher, befteht aus 2-Pfund 
Hammerſchlag, ı3 Pfund Eifenfeilfpänen, ı. Pfund eſtoßenem 
ungeldſchtem Kalk, 3 Pfund gefiebtem Ziegelmehl, ı Pfund gro; 
bem Roggenmehl, alles fein gerieben, durch einander gemifcht, und 
mit Leimwaſſer zu einem dünnen Kleifter gemacht. 

Brandfugel in Kreußen, Karfaffe. - Sie werben für 7, 10, 
25 und szopfündige Saurigefchüße angefertigt, und beſtehen aus 
einem eifernen Kreutz in Geftalt einer. Kugel, welhes unten eis 

„nen ſtarken eifernen Boden bat; der Schmidt verfertigt dieſe 
Kreuße aus ſtarken eifernen Schienen. und. Bändern, Der Sub - 
beiteht aus 15 Pfund. geläutertem grünem Pech, 35 Pfund ſei⸗ 
nen Pulver, 5 Pfund Mehlpulver, ı gun Talg, ı bis 12. Pfb, 
geiäänittenem oder gehacktem Werg. Sas eilerne Kreuß wird zu⸗ 
erſt mit einem Sack von Zwillid,.. der genau darüber paßt, und 
der Mantel beißt, überzogen, jo daß oben das Mundloch offen 
bleibt, welches nachher mit dem Sad, vermittelſt einer Schleife 
von burchaejogenen Dindfaden, ‚verfchloffen werden kann »ieß 
nennt man bemanteln.. Hierauf, wird der Sag hineingefüllt, 
bei deflen Zubereitung. man aber die 5* Vorſicht anwenden 
muß, wenn dieſe Arbelt nicht. gefabrvoll werden ſoll. 
en wird das Pech if gemacht, und dann das Talg 
binzugethan. Wenn. hiervon nun ein violestfcheinender Dampf 
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_Aaufiteige, Nimmt man - die, Maffe vom Feuer, läße fie ſteheig, bis 
Re t, me —* at A ſich alle —6 feßen ; 
während diejer iſt ein Loch in der Erde gut ausgeheißt, das 
Feuer aber bis Ei eee lühende Kohlen, herausgenommen, und 
darauf ein Keffel gelekt, der vollflommen rein, und rings um 
mit Erde verdaͤmmt ſeyn muß. In dieſen Keſſel der doch 
‚noch über die Hälfte aus der Erde hervorragt, wird —— ſſige 
Ir ganz „pehuklem gegoſſen, damut die auf. dem Boden 
efindlichen Unreinigkeiten -zuräckbleiben., mi Koın: und Mehl: 


1 


pulver if unterdeſſen auf der Reibetafel mit den Händen unter; 
einander gemengt, Und in 6 bis 8 gleiche, heile in verſchiedene 
Mulden geheilt, mit denen „die, Arbeiter, wenigſtens 10: Schritt 
"auseinander geftellt werden. , Man. ftreut nun zuerft etwa: 1° Loth 
ulver auf das Ped, Ari. 20 feben, . ob daſſelbe noch zu heiß 
ey; ſchaͤumt es hierbei in die Hoͤhe, ſo muß es noch ‚ein meuig 
Pen doch darf es. niche zu kalt werden, weil ſonſt der Sat 
eicht mißlingt. Wallt das Pech nach nochmaligem Auffireuen 
des Pulvers nicht mehr Auf, To ſchuͤttet man erft 4 Loth, und 
dann. ohngefaͤhr ı Pfund über die Dberflähe, und jeßt kann 
man ficher ſeyn, daB fein Aufmwallen weiten State finder - So⸗ 
eich rührt ein Mann mit einem Brechbolje das Pulver unter;- 
0 wie nach und nach die Übrigen Mulden mit dem Pulver hie 
eingefchüttet werden, treten auch Die Arbeiter, hinzu, und brechen 
den Sag mit. ihren Brechhölzern, die ganz. wenig mit ‚Leindh ber 
-ftrichen ad, damit fih der Satz nit an. ihnen. feſtſetzee Zu 
eftige Neibungen der. Brechhölzer an. einander oder an den 
Wanden des Keffels muͤſſen jorgfältig vermieden werden. Mach: - 
dem das Pulver völlig mit dem Pech vermiſcht ift, und ſich kein 
Klumpen mehr zeigt, wird das, Fleingejchnittene, oder gehadte 
erg hinzugethan ift auch biefes gut ‚unter. gearbeitet, und 
fängt der Satz an. gefchmeidig zu .werden, zu ſchwutzen, wel 
ches man erkennt, wenn. er glänzende Blaſen wirft, ſo iſt er 
zum Stopfen tauglich, Zwei Mann, reihen. den. Gas mit hoͤl— 
zernen Kellen zu, der dritte ftopft mit einem Stopfer das Kreutz 
"voll, von welhem der Mantel. bis, auf. die Hälfte: zuruͤck ft 
ff. Die Hände fowohl, als die Satzkellen und die Stopfer wer: _ 
den mie Leindl beftrichen, doch nicht zu oft,. weil: diefes ſonſt dem 
Sage ſchadet; es müjlen Feine Lüden in dem Kreutz ırbleiben, 
. oder etwas von dem Sage zwifchen ihn und den, Mantel-Eoms 
men. Die Enge ganz ſo treibt: man einen mit: Lein; 
U befteichenen hölzernen Le tpfeopf in das Mundloch, zieht 
„den Mantel dicht zujammen, umd feßt fie zum Erkalten bis an 
den Pfeopf in ein Loch in der Erde, über welches man dann 
ulvertonne deckt. Wenn die Kugel kalt iſt, wird: der 
Eechrpfropf herausgenommen, die Fläche des durch ihn erzeugten 
Lochs in dem Sas mit Loͤſchpapier gusgewiſcht, und: mit einem 
Kraͤtzeiſen das Mundloch rein gekratzt; die. Oeffnungen zwiſchen 
dem Kreutz und dem Satz werden mit Zuͤnderkitt —c 
Hierauf jchlägt man das Loch bis an die Mündung mit Zund- 
Achterſatz voll, welches die AH ‚beißt; mit ders legten 
Schaufel Sag werden 2 Stuͤcke Zuͤndſchnur, übers Kreutz gelegt, - 
fo —— daß die 4 Enden heraushaͤngen; endlich legt 
man die Zaͤndſchnur zufammen, bedeckt fie ‚mit einer Platte von 


1 
>. 
* 
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ftarfem oder doppeltem Papier, näht über das Mundloh eine 
leinene Platte, und taucht ME die Kugel in ungeläutertes 
ſchwarzes Pech, welches taufen eißt. Zum Trocdnen wird fie 
dann auf eine Stange gehängt, mozu eine Schleife an dem Mans 
‚tel befindlich :ift. vn | 

Die Brandfugeln Finnen hoͤchſtens nur auf Entfernungen von , 
506 bis 1060 Schritt weit geichoflen werden, da fie weit leichter 
find, als die übrigen Kugeln, nicht ganz_ rund feyn koͤnnen, 
(weil fie fonft zu wenig Satz fallen würden) und daher einen 
weit größern MWiderftand in der Luft erleiden. Auch darf man 
die gewöhnlide Feldladung niche nehmen, weil fonft der Satz 
aus den Kreutzen geworfen wird, oder lektere wohl gar ſpringen; 
erhoͤht man das. Geſchutz über 30 Grad, fo wird der Bogen zu 
bob, und die Brahdkugeln würden in die Erde dringen, und 
die verlangte Wirkung nicht feiften. Alles diefes gilt auch, von 
den Leuchtkugeln;die Ladungen find daher 


beim Fopfünder 6 — 94 Loth 
2 24 Loth ⸗Ppfund 
— is a 
beiderzpf. Haubitze mit 12 Grad Erhöhung 20 — 24 Loth 
ORTE DE Bis ER, 


Diefe Drandrafeten beftanden aus einer eifernen, 6 bis ı2 Pfd. 
fhweren Röhre, mit Raketenſatz ausgeſchlagen, und an ein 8 
Buß langes Bombusrohr befeftigt. Sie richteten gewöhnlich große 
Unordnung unter der Reiterei und unter den Elephanten an, 

egen die fie auf ebenem Boden in horizontaler Richtung, auf 
Jumpfgen und durchſchnittenem Terrain aber ein Bogen gewor⸗ 
en wurden. Der Obriſt Congreve führte diefe Erfindung 
auch in England ein, und durch fie wurde bekanntlich Koppens 
gegen in Brand geſteckt. Die Congrevefchen Raketen find von 
{ 


— 15 Linien weit, und der obere iu endet fich in einem fpißen 
egel-mit 6 Brandlähern von 5 Linien Weite. Der Stab ift 
22 Fuß lang, an der Rakete 15 Linien, an dem fpiken Ende 
aber 9 Linien flark; ‘3 der Raketen find wie gewöhnlich mie 
Raketenſatz ausgefchlagen, in dem. obern Theile aber befindee 
* geſchmolzen Zeug; das Gewicht der Rakete ift 20 Pfd. und 
Slugweite wird auf 5000 Schritt angegeben. Doc find. die 
eifernen Drandfugeln unter allen Umftänden beffer, wegen der 
rößern Genauigkeit der Schüffe fowohl, als wegen der ftärfern 
Dertuffonsteaft, Dloß auf der Sec, wo ber Gebrauch der Haus: 
itzen und Mortiere fo manche eigenthuͤmliche —— 
) 


at 
Fatın die Anwendung der Brandrafeten Vortheil gewä \ 


Reuter eine zu geben. ©. auch Kongrevefche Raketen. 
Brand rohr, ein in Spanien fehr gewoͤhnliches Feuergewehr. 


Brandihmwärmer, find H 


Brandwache, ift diejenige 
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Brandröhre, f. Zünder. | 2* FA | 
Brandruthen, nennt,man. bie eifernen Stäbe, aus welchen man 


einen Roft bildet, um Kugeln am zu machen. ©. glühende Kugel. 

tien, welche zwar auf Ähnliche Art, 
wie die der Naferen verfertigt werden, deren innerer Durchmeſ⸗ 
fer aber Eleiner, als der einer zlöthigen eifernen Kugel if. Man 
nimmt gewöhnlid) dien 4 lörhige — — und ſchlaͤgt 
fie mit einem Saße voll, welcher aus ı Theil Mehlpulver, 2 Theis 
en Salpeter, und ı Theil Schwefel befteht; oben wird eine 
Karabinerfugel darauf geklebt, die Kehle aufgebohrt, das Ges 
wölbe angefeuert, und eine Patrone, mit 5 Loth Pulver gefüllt, 
an den Kopf \; ebunden. 

Die Brand as werden durch Blänfer der Kavallerie 
oder durch Tirailleurs in die Strohdaͤcher oder Fenfter der Häus 
fer geichoffen, wenn man ein Dorf in Brand fledfen will. ind 
die Dächer wirflid von Stroh, fo kommt man auf einem kürze, 
ren Wege dazu, indem man nur bie Tirailleurs die Bajonette in 
das Stroh fteden, und fo die Gewehre abfeuern läßt; das Dach 
brennt nach wenigen Schäffen. 


Drandftoppinen, werden bei dem Laden der Bomben mit im 


diefelben geworfen, wenn fie beſtimmt find, in Ermangelung 
eigentliher Brandfugeln, feindliche Magazine, Gebäude ıc. ans 
zuzänden. Sie beſtehen in 5 bis 6 Zoll langen, 7 bis 8 Linien 
ftarken Zündlichtern, deren Satz man ein wenig Kampfer vder 
Kalophonium zugefügt hat, und werden alsdann mit Stücden 
Brandtuch umwickelt, ſo daß lebteres 23 Mal um jene herum; 


‘ gebt; hierauf mir Theerfäden zugebunden, angefeuert, und mit 


Schwefel und Meblpulver eingepudert. Statt der Brandſtop⸗ 
pinen bedient man ſich auch In den Bomben des gefhmols 
jenen Zeuges.- 


DBrandtriebel, f. Antreiber. Ä 
‚Drandtud, dient zum Anzünden verfchiebener Gegenftände, auch 
der Schiffe, und beſteht aus Stüden grober Leinwand, melde 


‚in folgenden Satz getaucht werben: 14 Pfd. Beh, 7 : Harz, 
2 Pd. Talg, 7 Pfd. Schwefel ı Pfd. Theer; bierauf —— 
ſie mit gleichen Theilen zn und Schwefel eingepubdert. 

ade, welche zur Sicherheit . des 

—— oder Bivuaks im Ruͤcken derſelben aufgeſtellt wird. 
Sie werden auf 2 bis 300 Schritt hiuter dem letzten Treffen 
ausgejeßt, und haben eine doppelte Poftenchaine, welche um das 
Lager herumgeht, auch auf den Flügeln mit den dortigen Poften 
der Fahnenwachen in Verbindung ift, damit fich des Nachts auch 
dem Rüden des Lagers Niemand nähern kann; außerdem haben 
fie einen ‚einzelnen Poſten nahe bei fih. Sind Gefangene da, fo 
werden fie zur Bewahung den Brandwachen übergeben; ı die 

Poſten laffen Niemand weder aus dem Lager, noch hinein, der in 

nicht legitimiren kann; fie rufen des Nachts an, wie dieß bei 
den Vorpoſten vorgefchrieben iſt; bei Tage verfahren fie ebenfalls 
wie dieje; daher haben auch die Brandwachen einen Eraminirs 
trupp. Uebrigens madhen die Brandwachen feine Honneurs; 


ſie treten nur vor Stabsoffizieren ohne Gewehre an; der Offizier 


pr 


derſelben geht an den Stabsoffizier heran, und meldet ihm, ob 
etwas Neues vorgefallen ſey; iſt derfelbe. du jour, fo giebt 


/ 
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1m ber Offizier die Parole; nur wenn bewaffnete Truppe bei 

‚Ihnen vorbeiziehn, oder eine ‚große Anzahl Gefangener ankommt, 

. „treten fie ing Gewehr. 

Brandzeug, ſ. Gefchmölzen : Zeug. 
Drandzieher, dienen zum Ausziehen der Zinder aus den’ Bom 
ben und Öranaten, wenn die erfteren durch die Fänge der Zeit 
verdorben find, oder wenn ſie anders tempirt werden follen. 
Sie befiehen aus einem eifernen Gerüfte, welches auf die Obers 
fläche des Bombe geſetzt wird, eine Zange greift den Zünder, 
und zieht ihn, indem fie mittelft einer Schraube aufwärts "gedreht 
wird, aus dem Mundloch 


: / 2 
Braſſen, find Taue, die an beiden Enden der Raaen befeftige 


find, und vermictälft welcher‘ diefelben horizontal bewegt werden, 
damit die Fläche Mer DR: nachdem die Richtung des Windes 
ift, einen mehr oderiweniger fchiefen Winkel mit dem Kiele macht. 
Dratfpill, iſt eine lange, vorne auf Schiffen befindliche, borizons 


tale, hölzerne Welle; vermittelſt weicher das Ankertau —3z5 | 


deu wird. Sie ift gewoͤhnlich achtecklgt und entweder felbft von 
weichen Holze, oder eg find auch um diefelbe Latten davon gelegt, 
weiche man. dann die Ausfütterung des Bratfpills nennt; 
diefe dient dazu, das Reiben der Taue zu vermindern. Auf einige 
Entfernung von’ ihren Enden ift diefe Melle rund herum, bis 
ungefähr auf die Haͤlfte ihrer Dicke eingefchnitten, und in dem 
Einſchnitt eylinderförmig, oder rund gemacht. In dem Ende 
der Wellen, welche in das Schiff reicht, find mehrere viereckige 
Löcher, durch welche die Spillipafen, oder hölzerne Hebel 
‚>. geftet werden, um das Bratfpill herum ju drehen. 
Bratſpit oder Bratfpieß, eine Art halber Piken, deren man 
ZIſich auf Schiffen beim Entern bediente, 
Brennender Stein, eine Kugel von gefchmolzenem Zeng, wel— 
des in einen aus Bindfaden oder Stroh geflochtenen Körper 
eingepfropft wird; Diefer ——— kann aber wegen feis 
wer Leichtigkeit nur auf nahe Diftanzen geworfen werden. 
Breſche, Sturmläde, heißt eine Definung,’ welche durch das 
herabgeſtuͤrzte Mauerwerk eines Werks entftanden ift, und wels 
es man mit ſchwerem Geſchuͤtz un: um dadurd in die 
Feftung einzubringen. "Man legt die Brefche gewöhnlich: in der 
Mitte der Face:eines Baſtions an, weil der weiter nach dem 
Schulterpunkt hin liegende ar derfelben meiltens durch andere 
Werke gedeckt iſt, deren Eroberung fonft erft vorangehen mäßte; 


fie wird 60 bis go Fuß breit gemacht, um mit einer großen Front 


ie Breſche ftürmen zu konnen. | 
Brefhebattrieen, werden in der Einwohnung erbaut, und has 
ben den Zweck, gewiſſe Theile des Mauerwerks einer Feftung 
einzuftürzen, dadurch den Graben zum Theil auszufüllen, vors 
züglich aber, eine Deffnung, Brefche, zu machen, ‚durch welche 
man in die Feftung eindringen kann. Man legt fie daher gegen 
die Facen der Bollwerke und der Ravelins der ar an, 
und zwar fo, daß fe leihlaufend mit jenen Linien liegen, das 
mit die Schüffe fen * auf die Mauer treffen, und um deſto 
wirkſamer find. Auch muß man von ihnen den Fuß der Fütters 
mauer in einem trodenen Graben, oder bei einem naffen den 


Waflerfpiegel ſehen können, «weil Wie Brefche Höchftens 3’ Fuß 


x 
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Her die Grabenſohle gelcgt werden muß, wenn man fie mit 
Leichtigkeie erfteigen will. Hiernach beitimmt es fih, ob bie 
Brefhebattrie in, vor, oder hinter dem Kouronnement ange: 
legt werden muß. Mit ihnen zugleich werden ar 
die Kontrebattrieen angelegt, und fie haben gemeinfchaftlich 
den Namen der zweiten Battrieen. Da der Raum, wo fo 
—* die he als die Kontrebattrieen angelegt werden, ge— 
woͤhnlich ſehr befchränft und außerdem noch zwiſchen jede 
2 oder 5 Scharten Querwaͤlle 
Beide die Einfiht in die Battrieen von der Seite zu nehmen, 
o liegen die Scharten derſelben, mit ihren Mitteln nur 14, 
zuweilen ge nur ı2 Fuß auseinander; jedoch muß da, wo ein 
Dueerwall hinkommen foll, diefe Entfernung 26 Fuß betragen, 
weil man die Dice beffeiben, nebft feinen Boͤſchungsanlagen, 
u 10 — ı2 Fuß annehmen fann. Die hintere Weite der Scharte | 
; nur ı8 bis 20 El und die vordere mird der Hälfte ber 
tärfe der Bruftwehr gleich gemacht, weiche, wenn kein Fetter 
aus fchwerem Gefhüge mehr zu befürchten iſt, auf der Krone 
nur io bis ı2 Fuß zu feyn brandht. Die Kontrebattrieen machen 
hiervon eine — und ihre Bruſtwehr muß oben ebenfalls 
— ,. Sup ftark fenn. Die Schartenfohle der Brefchebattrie muß 
ww ae nglich geſenkt ſeyn, um die Mauer auf 5 bis 6 Fuß über 
em Grunde des trodnen, oder den Rand des Wafferfpiegels 
des naffen Grabens, treffen zu fönnen. Man muß ferher vermeis 
- den, daß die Richtung einer Scharte nicht auf einen Queermwall 
im bededten Wege fo e, welcher die Wirkung des Geſchuͤtzes 
» verhindern würde; am beiden Flügeln der Battrie müffen Schuls 
terwehren angelegt feyn. Man benußt zu dieſen fowohl,. als 
- zu den .Queerwällen zwifchen den Geſchuͤtzen, fo viel es fih thun 
läßt, die Queerwälle des Kouronnements, und verlängert fie nach 
Erfordern. Muß man die Brefchebattrieen vor dem Kouronnement, 
alfo in dem bedeckten Wege ſelbſt anlegen, fo geht man mit der 
bedeckten Sappe da hinunter. Gewöhnlich verfieht man die Schieß— 
ſcharten der Btefchebattrieen mie Stücpforten, auch werden fie öfters 
ganz bededt, vermittelt Balken, Säulen, Fafchinen und da— 
rüber gefhütteter Erde. — 2 
Zum Brefhefchießen find nur ſchwere Kanonen tauglich, als 
eApfünder (auch ı6 und zopfünder), weil bier eine große Kraft 
der Bewegung erforderlich ift; man mird aber wegen des be 
- Shränften Raumes felten mehr als 4 oder 5 Geſchuͤtze aufftellen 
| nen. Da es vortheilhafe ift, die Brefche > ſchnell als moͤglich 
zulegen, weil man dadurch Zeit erſpart, und die Uebergabe der 
Feſtung befchleunigt, fo muß das Feuer raſch und ununterbrochen 
- fomdanern; man muß daher mwenigftens 100 Schuß täglih auf 
jedes Gefhüß rechnen. Das Brefchefchießen wird dadurch erleich⸗ 
‚tert, wenn anfänglih, mit 10 Pfund Ladung. für den 24pfünder, 
Schuß für Shui gefchieht, To var man die oben angegebene 
Höhe der Mauer Hierbei bilden fich Pfeiler im Mauer: 
' werke, die man ſaͤmtlich zerfchiegen muß; dann wird das Mauer: 
fie auf beiden Seiten zugleich durch Schüffe, melde fenkrechte 
Linien bilden, von der übrigen Mauer getrennt, worauf es ſehr 
‘bald durch den Druck der bitter liegenden Erde einſtuͤrzt. End— 
Am werben noch die fid) ‚bildenden Erdpfeller befchoffen, wodurch 


angelegt werden müflen, um dem 


ZN. 
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‚bie Erde zum Nachſtuͤrzen gebraht, und die Brefche fo. geebnet 
y 53 daß ſie ohne große Anſtrengung erſtiegen werden kann 
er fi) aber innerhalb des Walls noch gemanerte Pfeiler, 
‚ fo muͤſſen diefe durch ſchraͤge Schüffe zerſtoͤrt werden. a die 
Breſche gelegt, To. wird fe jo.oft mir Kartärfchen „beichoffen, 
als der Feind es wagen. will, ſich auf. derſelben zu zeigen, um 
———— daß er feine Vertheidigungsmittel daſelbſt anbrins 
gen fann. — — — 
Breſchemine, heißt — Mine, welche der Belagerer in der 
Futtermauer eines Werks anlegt, um dieſelbe einzuſtuͤrzen, und 
dadurch eine Breſche zu bewirken. Man bedient ſich aber hierzu kies 
ber des ſchweren Gethüßes. Uebrigens ſ. Angriffsmine....-- 
.. Brigade, eine Armee: Abtheilung, deren Stärke, auch deren 
— aus verſchiedenen Truppengattungen, ſehr ver— 
chieden iſt. Man bar theils Brigaden, die aus allen Truppens 
attungen. befteben, und ein felbjtftändiges Ganzes bilden; dieſe 
beißen jeßt in-der Preugiichen Armee Divifionen; oder man bat 
 Sufanterie,, Kavallerie, Artillerie, und. Pionier: Brigaden, , Eine 
Sntanerl, und Kavallerie: Brigade beficht in der Preußiſchen 
rmee im Frieden aus zwei Negimentern; bei einigen der erſteren 
kommt auch noch ein Jäger: oder Schäßen:Bataillon hinzu. Sm 
Kriege ift die Eintheilung wegen der binzugefommenen Landiwehrs 
Negimenter anders. Die Artillerie: Brigaten, aus ı2 Fuß und 
3 reitenden Battrieen, nebſt ı Handwerkfsfompagnie beſehend, 
find ohngefähr das, was die Regimenter bei der. Infanterie; die 
Pionier-Brigaden heißen in der Preugifchen Armee Abtheilungen, 
und befichen jede aus 2 Kompagnieen. — Sn ‚andern Armeen - 
bedeutet Brigade auch eine Unterabtheilung der Kompagnie, bei 
verſchiedenen Truppengattungen. * 
Brigadeaufſtellung, oder die ein für alle Mal beſtimmte 
Schlachtordnung einer ein ſelbſtſtaͤndiges Ganze bildenden Armee— 
Abtheilung in der Preußiſchen Armee, welche (früher Brigade), 
jest Divifion beige. Eine jolhe Divifion befteht aus. Sufatıterie, 
Kavallerie und Artillerie. Die Infanterie bildet bei der Aufftel- 
lung zwei Treffen; vor diefen ſteht außerdem seine Linie von 
leichter Infanterie; hinter der Mitte des zweiten Treffens, ſteht 
die Sußartillerie, die Kavallerie hinter diefer in einer Linie, und 
‚endlid hinter der Mitte der Kavallerie die reitende Artilferie, 
Sobald ſich nun die Divifion — Angriff formirt, loͤſt die 
leichte Infanterie einen Theil in eine Tirallleürlinie auf, welche 
ar nöthigen Soutiens erhält; die übrige Infauterie 1 t fih in 
olonnen nach der Mitte, die Kavallerie auf den Fl geh in 
Kolonnen in Zügen, auf dem rechten Flügel lints, auf dem linken 
rechts abmarjchire; die Kavallerie der Mitte fest fich in Kolonnen 
in Zügen aus der Mitte, Alles bleibe übrigens auf feinem Plage, 
‚bis auf die Fußartillerie, welche fih auf beide Flügel des erſten 
Treffens vertheilt; die Kolonnen ftehen en Echiquier hinter eins 
ander, Wenn die Bajonetattake ausgeführt werden foll, ſam— 
mielt fih die Tirailfeurlinie; die. ganze leichte Infanterie ſetzt ſich 
auf die beiden Flügel des zweitens Treffens, alles bleibt ſonſt in 
der vorigen Ordnung; die Artillerie nimmt ihren Platz nad) den 
jedesmaligen Umftäuden ein. Iſt dabei Ana dene eindliche Ras 
oallerie zu fuͤrchten, fo wartet die dieffeitige Kavallerie den Ans 
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geifi der erfteren auf die Sinfanterie ad, und: fällt dem Feinde 
beide Slanfen, in dem Augenblict wo er die Infanterie erreicht. 

a Iſt die feindlihe Kavallerie nicht ftärfer, fo wird fie. zuerſt ange; 
„griffen, und zwar. durch die Kavallerie der beiden Flügel, welche 
dazu. erft aufmarfchirt, in Linie vorgeht, und nun von beiden 
Slanfen in Echellons attafirt. Ä 
Es leuchter ein, daß dieſe Fundamentalfchlachtordnung nad 
den jedesmaligen Umftänden, und nad dem Terrain, Abänderuns 
en erleiden muß, und dazu ift fie auch im hoͤchſten Grade ‚ges 
Kai, allein das Weſen derfelben, die Verbindung der verſchie⸗ 
enen Truppengattungen mit einander, ‚bleibt ſich immer gleich. 
Die ——6 paßt. ſich leicht jeder Form An, ſowohl 
wenn mehrere Divifionen in ein. größeres Ganze zum. Gefecht 
a follen, als aud, wenn. diefes Ganze wieder in 
leinere jelbitändige Korps, Divifionen, ſelbſt halbe Divifionen 
aufgeloͤſt wird. Jede Divifion iſt durch ihre Zuſammenſetzung 
=} in mt und zu. allen gewöhnlichen Zwecken detajchirter 
chlachthaufen gefchickt; fie bietet nach allen Selten eine gleiche 
Angriffskraft und vertheidigungsfähige Verfaflung dar, und fann 
fih auf jede beliebige Weiſe entwickeln und wieder zufammenziehen. 
. Brigg,,oder dBrigantine, ein Schiff, das gr dem Bugſpriet 
..- noch einen großen Maft und einen Fockmaſt führe; diejer ſteht 
fenfrecht, der große Maft hingegen hängt gewöhnlich etwas hin- 
ten uͤber. Die. Bauart. der Brigantinen ift mit der. der dreis 
maftigen Schiffe ziemlich gleich; fie find hinten ** platt, 
und haben vorne zuweilen ein Gallion, groͤßtentheils aber nur 
ein Deck und keine Huͤtte. Sie fuͤhren 10 bis 20 Kanonen, und 
ſind, weil ſie ſehr ſcharf gebaut, vorzuͤglich zum Kreutzen geſchickt; 
ie Engländer bedienen —* ihrer am haͤufigſten. 
Briggkütter, ein wie ein Kutter gebautes Fahrzeug, das aber die 
Tatelage einer Brigg fuͤhrt. 
Brikol⸗Schuß, wird angewendet, um einen Punkt, den man 
nicht ſehen kann, ſeitwaͤrts zu beſchießen. Da der Einfallswin; 
kel dem Abprallungswinkel gleich iſt, ſo bedient man ſich deſſel— 
ben, z. B. um eine zuruͤckgezogene Flanke, die man wegen eines 
vorliegenden Außenwerks nicht ſehen kann, zu beichießen, indem 
man die Kanone unter einem ſpitzen Winkel, gegen die Futter⸗ 
miauer richtet, wodurch die Kugel unter. einem Winkel von der: 
ſelben Größe abjchlägt, und den begehrten Punkt. trifft. 
‚Brille, oder Lünette, beißt jedes Heine vor ein größeres gelegte 
: Werk, bald mit, bald ohne Flanken. ‚Bei den Feldverfhanzungen, 
A 8 Fleſchen, welche man 2. bis. 300. Schritt vor den. vers 
„“lhanzten Linien aufwirft, um den. Feind beim Angriff laͤnger im 
„...geuer der Berfhanzungen zu. halten, (ſ. Fig 59.Sie werden 
| ou von diefem Feuer, beſtrichen, ıyenn ‚fie der, $eind genommen 
3 — en ſollte; die Kehle. derſelben iſt mit seinem Tambour geſchloſ— 
„Ten, deſſen Eingang in einen, in die Erde geſchnittenen, 10 ı2 
. a breiten mans, führt, . der von beiden Seiten durch eine 
Druftwehr bedeckt iſt. Dieſe iſt von. der Fläche des Ganges an 
+ & Fuß hoch, damit die Leute über diefelbe wegſchießen fönnen. 
Vor dem Eingange. in die Verſchanzungen iſt eine Eleine -Bruft- 
wehr, Traverſe, aufgeführt, ‚die. den bedeckten Gang 'beftreicht ; 
letziexer geht aud um dieſe Bruftwehr herum, damit man ficher 
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vor dem feindlichen Feuer aus den Verſchanzungen In die Luͤnet⸗ 
ten kommen fann. Dergleiden Werke werden alle 606 Schritt. 
vor der Front angelegt. 

Dei den Feflungen bedient man fich derfelben ebenfalls, und 
ie gehören dann zu dem vorwärts gelegenen Werfen. Man giebt 
ihnen alsdann öfters Fleine Flanken, jo daß fie die Geftalt eines 

kleinen Bollwerfs erhalten. Sit ein do,pelter bedeckter Meg bei 
der Feſtung, ſo legt man fie am Fuße des erften Glacis in den 
ausfpringenden Winkeln deffelben au, (Fig. 86. b*) ; bei einem Vor; 
graben legt man fie an die Esfarpe, und iſt derfelbe naß, mit: 
ten in’ den Graben hinein, ebenfalls an den ausfpringenden Wins 
feln, (Fig. 84. nd). | Dimenfionen derLünetten nah dem 
neuern Syſtem. Face 120 — 2ıo Fuß lang, Flauke 4e bis 
go Fuß lang — Graben 36 bis 48 Fuß breit. Der Wallgang ders 
jelben liegt auf dem Horizont. 

Drifüre, iſt diejenige Linie, nach welcher die Flanfe eines Boll 
werfs zuruͤckgezogen wird; Fig. 85 ift hi die äußerte und Ik 
die innere Brifüre. Webrigens f. Bollwerf. . 

Brohk, einer Kanone, ift ein flarfes Tau, welcher auf Kriegs: 
fchiffen dazu dient, das Zurücdlaufen der Kanonen zu verhindern, 
wenn das Schiff vom Winde auf die Seite gelegt wird. Es 

"muß fo lang ſeyn, daß die Kanone wenigftens 2 Fuß. von ber 
Seite des Schiffes entfernt werden Fann, um fie zu laden, auch 
ſtark genug, daß es nicht durch des Öftern Zurücprallen der 
Kanone zerfpringt. | " 

Brohk, heißt auch ein getheertes Stuͤck Segeltuh, welches vor 
irgend eine Deffnung genagelt wird, damit das Regenwaſſer 
oder auch die Mellen nicht hHineindringen Fünnen; ein folches 
Brohk befinder fich z. B. in der Ausfütterung der Stuͤckpforten. 

Bruch des Sefhüpes, heißt der Abſatz, welchen die verfchiedenen 
Metallfiärken des Geſchuͤtzes mit einander machen; der erfte 
Bruch, iſt daher der nach dem Bodenſtuͤck zu. 

Bruch der Laffere, heißen die Biegungen derfelben; der obere 
Bruch, wird durch die Entfernung des hintern Endes der 
Traube von den Scildzapfen  beftimmt; deu untern Bruch 
beffimmt die Länge des rend 

Bruüchheber, in Geftalt eines Kräßers (Fig. 184 e), dient zum 
Ausheben einer zerbrochenen Bohrftange, ſ. Erdbohrer., 

BHrüde Die zum Krieosgebraud dienenden Brüden find entwer 
der bloß den Ihmale und tiefe Fläffe oder Kanäle beitimmt, im 
welchem Falle fie bald Kolonnenbräden, (wenn fie nämlich auf 
dazu beftimmten Wagen der Armee nadhefahten Wen bald 
auch Lauf⸗ oder Nochbräcten beißen, weil fie dann bloß In der 

Eil, und aus den ‚gerade vorgefundenen Materialien verfertigt 
ind. Oder aber fie dienen zum Mebergang der Truppen über. 

veite Fluͤſſe, Moräfte und Feftungsgräben, und theilen fih in 

ftehende und tragbare. Unter dem erftern werden, nebft den 

Pfahl⸗, Bode, Moraft: Brücden ıc. ent ugleich die Schiffbrüden 
a 


— 


mit begriffen; welche der Armee ebenfalls nicht folgen koͤnnen, 
fondern y' dem Fluffe, wo fie einmal ftehen, Sleiben müffen; 
tragbar Hingegen werden allein die Pontonbruͤcken aller Art 
und die Kolonnenbrüden aan) weil ihre ganıe Einrihtung 
darauf abzweckt, daß fie bei allen Märfchen der Truppen mits 
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geben, um Ihnen den Uebergang ber jeden, größern oder klei⸗ 
neren Fluß zu bereiten. 

1) Die Lauf» oder Nothbruͤcken. Es iſt leicht, über Bäche 
und Waffergräben zu feben, die nur 8 bis ı2 Ellen breit find, 
weil man ohne Schwierigfeiten Balken oder Baumftämme finden 
wird, die ſtark genug und fo lang find, daß fie bier von einem 
Ufer zum andern reihen. Man legt ihrer, nad) Befchaffenbeit 
der Stärke, in der Geleisweite der Wagen 3 bis 5, und dann 
auf beiden Seiten nody fo viel, als nöthia if, um bie verlangte 
Breite der Brücde zu erhalten. Bei der Stärke der Balken rech— 
net man auf 2 Sup —ãA— ı Zoll Dicke; man wird daher 
zu einer 8 Ellen breiten Brücde, bei ı2 Ellen Länge, 5 Balten 
von ı2 Zoll Stärfe, oder 6 von 9 Zoll oder 8 von 7 Zoll nöthig 
| 88 Die Balken werden auf den Ufern durch vorgeſchlagene 
faͤhle gut befeſtigt, und muͤſſen auf Latten oder Brettern ruhen, 

damit nicht einer mehr als der andere in die Erde hineingedruͤckt 
werde. Queer Über dieſe Balken werden dann ſtarke Bretter, 
Pfoſten oder Knuͤppel ꝛc. gelegt, und zur Befeſtigung derſelben 
auf beiden Seiten andere ſtarke Hölzer angebracht, welche man an 
den untern Balken anrödelt, oder mit eifernen Klammern befe— 
igt. Wenn fonft Feine Hinderniffe im Wege ftehen, müflen 
iefe Brüden fo breit fenn, * die Infanterie in Zuͤgen hinuͤber 
marſchiren kann. Sollte ein Graben oder Kanal 16 und mehr 
"Schritte breit feyn, fo daß fein Balken hinüber langte, oder bei 
der großen Spannung wicht Stärfe genug hätte, 7 kommt es 
auf die Tiefe des Waffers, und die Größe der Laſt an, melde . 
inüber Ne werden foll. Hier wird man fie bald einiger 
nr das Waffer gefahrner flarfen Wagen, bald eines flarfen 
Sifchers oder andern nicht allzu Fleinen Kahns bedienen können, 
worauf man die Streckbalken legt. Der Mauerböce ng zu 
bedienen, ift immer gefährlich, weil die nur angenagelten Fuͤße 
derjelben leiht vom Druck auseinander gehen können, wodurch 
nothwendig die Brücde zerbrechen müßte. . 

2) Die Kolonnenbräden, werden auf Wagen mitgeführt, 
um fie da zu gebrauhen, mo es der Mühe nicht lohnen würde, 
eine Pontonbrücke zu fehlagen. Sie müflen aber von der Des 

— — daß Re; das ſchwerſte Geihüß fie pafliren 
Kann, Sie beftehen daher aus einer hinlaͤnglichen Anzahl 28 Fuß 
Aanger Balken, 14 Fuß langer Dielen, und einigen he Br; 
ckenboͤcken mit 5 Deinen, welche auseinander genommen find, 
und beim Gebrauch zufammengejeßt werden; alles zufammen auf 
2 oder 3 Wagen geladen, "die dann, auf dem Marſch an der 
Page der Kolonne fahren. - Die Entfernung diefer Boͤcke bei 
‚der Anwendung richtet fich nach der Stärke der Streckbalken; 
iſt der Grund ein weicher Sand, fo fchiebe man unter die Beine 
des Bockes ein Brer, um das Eindringen zu verhuͤten; Tonft 
verfaͤhrt man bei dem Bau diefer Bodbrüden mie bei der 
vorigen Are. — "Weil das Zufaimmenfegen der Boͤcke doch immer 
. Eric Aufenthalt verurfacht, fo könnte man ſich ſtatt derſelben 
der zum Transport dienenden mir eldft bedienen, wenn fie. 
| a en der hölzernen ong a find, nur 
daß man ati beiden Seiten —33* zwei ſtarke Tragebaͤume 
anbringt/ welche man durch eine Säule, die) der Mitte 
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derſelben befeſtigt wird, unterſtuͤtzen kaun. Die Wagen werden 
in das Waffer gefahren, und wie die Boͤcke gebraucht; "doch 
— ihre Anwendung bei hohen Ufern einige Schwierigkeiten 
haben. — 

Eine andere Art leichter Bruͤcken für die Infanterie, find die 
Seilbruͤcken. Zwei ſtarke Taue werden an zwei ſtarke Pfähle 
befeftigt, in der —— von einander, rosiche der beſtimmten 
Breite der Brüde gleich iſt. Dieſe Taue werden auf dem jens 
feifigen Ufer um zwei andere flarfe Pfähle oder Bäume herum, 
‚dann aber wieder zurücgezogen, fo Es in fi in der Mitte 
freußgen, und an den beiden erften 21a en, befeftigt werden. 
Damit fie nicht auseinander weihen koͤnnen, werden fie durch 
andere etwas Ichwäcere Seile an mehreren Orten verbunden, fo 

- daß daraus eine Art Neb entſteht, über welches man dann 
a Zoll ftarfe Bretter legt. Diefe Brüden find zwar fehr leicht, 
aber nur bei einer Breite von hoͤchſtens 8 Klaftern anzumenden. 
Wenn fein Kahn ‚vorhanden ift, muͤſſen Schwimmer die Seile 
nad) dem jenjeitigen. Ufer ‚bringen. 

3) Die Shiffbräden, werden oft im Kriege nöthig, wenn 
man entweder feine Pontons bei fich hat, oder wenn man meh— 
rere Bruͤcken haben muß, um die Gemeinschaft verfchiedener Korps 
zu erhalten, oder wenn der Fluß zu Bro und zu reißend ift, 

- als day man, wegen der beim Winde zu hoch gehenden Wellen, 
fih der Pontons bedienen-fönnte. Auch wenn eine Bruͤcke auf 
längere Zeit ftehen bleiben fol, find die Schiffbrüden vortheil— 
Deiter Hierzu find faſt alle Arten von Flupfahrzeugen anwends 
ar; nur fuhrt man die am Bord ſtaͤrkſten und dauerhafteiten, 
auch in der Tiefe einander ziemlich gleihen Schiffe aus; bat 
eins derfelben einen höheren Bord, fo ſenkt man es durch bins 
eingeworfene Steine jo weit, als noͤthig ift, ein. Obgleich alle 
Arten der zum. Bruͤckenbau tauglihen Flußfahrzeuge tragbar 

‚ genug find, um die größten übergehenden Lajten Tür ſich allein 
zu fragen, fo daß man. fie bis, auf 24 5 im Lichten von eins 
ander ftellen koͤnnte, fo erlaubt doch die Schwäche der Balken 
gewöhnlich Feinen fo großen Abftand von einander. Wenn 3. D. 
die zu erhaltenden Balfen, bei 36 Fuß Länge, ı6 bis ı8 Zoll im 
Durhmeffer hätten, jo wuͤrde man die > Sub breiten Fahrzeuge 
mit ihren Mitten 265 Fuß auseinander feßen, d. b. ihnen 
einen Abfland von 17% Fuß im Lichten geben können; größere 
und breitere Schiffe können ebenfalls nicht weiter mit ihren Mits 
ten auseinander gejeßt werden, well fonft_die Länge der Balken 
nicht binreichen würde. — ah Beichaffenheit der mehr oder 
weniger, flachen. Ufer . eines Fluffes, mug man auch auf Vor: 
ratbsichiffe . denken, damit man nidt bei einem etwanigen Ans 
hwellen des Waflers in PBerlegenheit kommt; aus gleicher 

rſache darf man auch nicht bei etwanigen Sandbänfen in dem 
Inffe, mo. man fogenannte Landbrüden macht, auf weniger 
chiffe rechnen, fondern man muß die ausfallenden doc. im 
Vorrath haben. ’ 
ei Unter den zum Schlagen einer Brüde berbeigefchafften Schifs 
fen, werden. nur felten, alle von der — 35 taͤrke im 
Bord ſeyn, daß fie von. den uͤbergehenden Laſten nicht auseins 
«ander; gedrängt, werden /welches immer der Fall iſt, wenn die 
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‚Seitenwände zu viel Neigung ausmärts haben. Um dleſem zu- 
vorzufommen, werden Gerüfte in. die Schiffe geſetzt, damit Die 
Lat nihe von den Seitenmänden, fondern von dem. Boden ge; 
fragen wird. Zu diefem Zweck legt man, auf die Mitte des 
Bodens, der Länge nach, einen 8 Zoll hoben, 10 bis 11 Zoll brei— 
ren. Dalfen ; in diefen Balken zapft man 3 Säulen, von ber 
" Höhe des Bords, 2 bis 3 Zoll tief ein, und befeftigt auf den— 
elben mit eiſernen Klammern einen andern Balken von g Zoff 
‚Breite und ee öbe; dieß giebt einen Rahmen, den man 
auf allen SÄ en anbringt, deren Bord nicht ſtark genug zu ſeyn 
Teint; nm das Hinz und Herfchieben der Säulen zu. vermeis 
den, werden noch zwilchen ihnen Streben eingezapft. 


Bei hohem Ufer muß das Einſchneiden der Auffabrten von, 
‚ber Brüde fchon vor dem Anfange des Baus der Brüde au 
ſchehen, worauf das Bret, welches den 5 erfien oder Land Dal: 
Een zur Unterlage dient, parallel mit dem Stromfirih, auf das 
Ufer gelegt wird ; die Landbalken kommen entweder auf ein 
Schiff, oder auf einen Bock zu liegen, je nachdem das Waſſer 
nahe am Ufer mehr oder weniger tief iſt Allenthalben,, wo das 
Waſſer nicht tief * iſt, das Schiff mit ſeiner Laſt zu tragen, 
bedient man ſich der Boͤcke, welches man dann eine Landbräde 
nennt, weil fonft, wenn die Schiffe mit ihrem Boden den Grund 
berühren, diejelben Schaden leiden würden. Die Streckbalken, 
deren. in feinem Falle mehr als 5 erforderlidy find, (bei den’ oben 
‚angegebenen Dimenfionen) werden jo. gelegt, daß die: mittlern 
3 einen Raum von 53 Fuß Breite einnehmen. Hat man. nun 
5.0 u lange Bretter, fo werden ‚die beiden äußerften 
treckbalken von diefen 5 mittleren auf jeder Seite 35 Fuß ent; 
u fenn müffen ; diefe Entfernung muß aber überhaupt immer 
eingerichtet werden, daß die zue Dede beftimmten Dielen auf 
jeder Seite noch 4 bis 5 Zoll über die Balken hinausragen. 


Das erfte Schiff wird, mach der Entfernung deffelben vom 
Ufer, vermittelft zweier Spann; oder Ankertaue, hinten und 
‚vorn an 2 ſtarke in das Ufer eingefshlagene Pfähle oder Anker 
befeſtigt; alle andere Schiffe werden durch einen Anker gegen 
den Strom erhalten, deffen Entfernung vom Schiffe defto größer 
jepn muß, je reißender der Strom, und, ie leichter er Anſchwel— 
ungen ausgefeßt if. Damit aber die Brüde auch gegen. den’ 
Wind gefihert tft, welcher etwa dem Strome entgegen weht, To 
‚befommt jedes Schiff. auch unterhalb einen Anker. Während 
das Schiff verankert wird, belegt man es mit den Stredbalken, 
welche fowohl unter fih, als auh an dem Bord des Schiffes, 
oder an dem — mit eiſernen Klammern befeſtigt werden. 
Naͤchdem auch die-Dielen über it find, bringt man über den: 
elben, zu beiden Seiten der 8: de, noh NRödelbalfen an, 
amit die Bretter fih nicht verfchieben fönnen, und die Bruͤcke 
dadurch noch mehr Feftigfeit erbält; jeder dieſer Nödelbalken 
wird an den unter ihm befindlichen Streckbalfen drei Mal mit 
arfen Nödelleinen feit gebunden, und dann dur den Köder 
ark zufammen gewärgt. Von einem Schiffe zum andern wird 
nod außerdem ein Spanntau gezogen; das Scheertau iſt 
aber Bei fichenden Brücden, wenn der Fluß ſehr breit it, oder 
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wenn die Bruͤcke wegen durchgehender Schiffe aufgemacht werden — 
foll, nicht anzuwenden ” a 

Dieß letztere geſchieht oft bei Bela erungen oder bei Kom, 
munifationsbrücen, die eine Zeit lang liegen bleiben, wenn die 
mit Kriegsbeduͤrfniſſen beladenen Schiffe die Bruͤcke paflicen 
muͤſſen; oder auch. wern ber Feind ſtarkes Holzwerk, rand⸗ 
chiffe, oder andere Feuermaſchinen abſchickt, um die Drücke zu 
prengen, Um bierzu die Brücke zu Öffnen, werden ‚befondere 
Durchlaßmaſchinen verfertigt, welche aus 5 Oder mehreren zu; 
fammen befeffigten Schiffen beftehen, die aber mit den übrigen 
Schiffen der Briücde kur dergeftalt verbunden werden, daß man 
fie ohne Aufenthalt und Ep ierigte fiche davon trennen Eann. 

d. rti 5 * 

5) Prahbmenbräden. Es können Fälle vorkommen, wo eine 
Armee, ohne gerade an Bruͤckengeraͤthſchaften Mangel zu leiden, 
doch durch das Pokale des Landes, worin fie Krieg fü rt, ver 
hindert wirt, diefelben mit fich zu führen; oder fie fann du 
Unfälle dieſelben verloren, auch fie bereits: angewendet Gaben, 
während der Feind ſich ſchon aller vorhandenen Flußfahrzeuge 
bemaͤchtigt hat. Es bleibe daher nichts übrig, als aus dem vor; 
gefundenen Schiffbauholze, das man anfallen fchiffbaren Fluͤſſen in 
hinreichender Menge antreffen wird, leichte Prahmen zu erbauen; 

und diefe zum Brückenbau zu gebrauchen. Um nun Belagerungsge— 
chuͤtz uͤber die von dergleichen Prahmen erbauten Bruͤcken ehen 
zu laſſen, ohne daß man eben gezwungen iſt, fie allzu nahe an 
einander zu Stellen, wird erfordert, daß das Vermögen eines 
reisen ich auf: 14000 Pfund erftrede, Wenn man nun Die 
änge deſſelben zu 30 bis 31 Fuß annimmt, die Breite zu 7 Fuß 
Zoll, die Anlage des Vorder: und Hintertheils zu 23 Fuß, der 
en aber zu 5 bis 6 Zoll, fo muß die Tiefe eines fol: 
hen Prahms 14% Zoll befragen, die aber der Wellen wegen auf 
2 Fuß 2 Zoll erhöht wird, Der Bau der Prahmenbrücden ge; 
ſchleht ganz fo, wie bei den Schiffbruͤcken. | 

6) Floßbräden. Nicht nur die dei den Prabmenbräden 
angegebenen Gründe, fondern auch befonders der Bortheil, dag 
eine Floßbruͤcke, ſelbſt von dem ſtaͤrkſten feindlichen Feuer, nicht 
0 leicht in den Grund gebohrt werden fann, fo wie die leichte 

tbauung derjelben, Eönnen oft zu ihrem Gebrauch, rathen. Nur 
zer die Floßbruͤcken den Nachtheil, daß man ſich ihrer in ſchnel⸗ 
en Gewaͤſſern nicht ohne Furcht bedienen darf, weil fie dem 
Strome eine zu große -Dreite darbieten, woran er feine volle 
Kraft Außern kann. Da indeffen die Sefchwindigkete des Waſ⸗ 
fers in allen Fluͤſſen nicht an allen Orten gleich groß ift, fo muß 
man für die Floßbruͤcken ſolche Stellen ausſuchen,/ wo der Strom 
nicht allzu ſchnelt if. — 
enn die zu den Flüffen zu gebrauchenden Baumſtaͤmme in 
ihrem mittleren Durchmeffer ı2 Zoll ſtark und 48 Fuß lang find, 
fo wird ein Flo von zo Stämmen, nach Abzug eines a 
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ide 10 Zoll tief,ins: Waſſer eingedrädt werden. Um der biers 
ei niche zu vermeidenden Unbequemlichkeit auszuweichen, daß 
das Waſſer auf die Brüde ſchlaͤgt, wenn ſchweres Feldgeſchuͤtz 
dieſelbe paſſirt/ fo verbindet man {mmer 2 und 2 folhe 23 Fuß 
5 Zoll breite Flöge zu einem Ganzen, melde fodann aus 40 
Stämmen beſtehen, 46 Fuß 10 Zoll breit find," und nad) Abzug 
ihres eigenen ſchts * 45600. Pfund Vermögen” der Trag⸗ 
‘barfeit haben. KHlernach würde daffelbe von einer Laſt von 15000 
fund nicht viel Aber 7 Zoll tief ins Waffer eingedrüdt werden, 
. dag man felbft Belagerungsgefhüß über -eine Floßbruͤcke von 
doppelten Flößen, die nur 5 Sup von einander abftehen, gehen 
laffen kann; ein espfünder miegt mit dem Sattelwagen und 
12 Pferden etwa 20000 Pfund, wodurch die Brüde nie über 
‘9 Zoff eintauchen wird. 

Während die Hehe eingefahren und veranfert werden, legt 
man die Streckbalken darüber; der Kopf eines jeden Stredbals 
tens une mit’ der einen Seite des Floffes ab, reicht über 
daffelbe und den Zmifchenraum weg, und liege nody 2 Fuß 3 Zoll 
neben dem Streckbalken des folgenden Floffes; bei den doppelten 

Floͤßen leidet dieß jedoch eine Adänderung, wenn die Streckbal— 
en dazu nicht fang genug find. Die Erbauung der Flöße felbft 
iſt bekannt genug; ihre Verankerung gefchitht entweder durch 
ute Anker, derem Taue unterhalb und. oberhalb der Bruͤcke, 
n den Zwilchenräumen, an den Balken, welche zwei Flöße zu: 
fammen halten, befeitigt werden, oder durh Schricken, wel 
ches ftarfe ſpitze Pfähle find, die durch ein in einen Sparten 
gefchnittenes Loch in den Grund geftoßen werden, Sechs Bis 
acht Schriden auf jeder Seite find hinreichend, ein boppeltes 
Floß gegen Strom und Wind zu erhalten. | * 

7) Tonnenbruͤcken. Obgleich diefe allen uͤbrigen Brücken 
wegen ihres Schwankens weit nachſtehen, fo kann fich doch der 
Fall « ereignen,;> daß in ber Naͤhe einer Stadt feine Fahrzeuge, 

. auch Feine Baumſtaͤmme zu Flößen zu befommen wären, und daß 
man dadurch: veranlagt würde, die in dem Orte befindlichen Fäffer 
und Tonnen berbeibringen zu laffen, und fie zum Brüdendau 

"anzumenden. Hat man Faͤſſer von SF Ellen Länge,!z Fuß Weite 

am Spundlsh'und 2 Fuß 6 Zoll am Boden, und ftellt fie 2 Fuß 
2 Zoll auseinander, * kann man ſchon 6pfuͤndige Kanonen über 
» eine ſolche Bruͤcke paſſiren laſſen. | NER 
Beim Bau der Bruͤcke felbft werden die Zapfenlächer feft 
verſtopft, und neben dem Spundloche, nad den. Enden bes Fajı 
fes zu, zwei eiſerne Haspen eingefchlagen, deren Spitzen intwen» 
ig — werden; hierauf verſtopft man auch das Spund⸗ 
loch on den oben angegebenen Faͤſſern legt man hierauf 3 ber 

Länge nad hintereinander, fo daß die: beiden Außerften Enden 

ö —* Faͤſſer gEllen 14 Zoll von. einander entfernt find. Auf die 
Spundloͤcher wird ein Lagerbalfen gelegt, das Spundloch des 

‚Mmittelften Fafles gerade. in der Mitte des. Balkens, welcher nun 

an die Haspen feft angebunden: wird, In Ermangelung ber 

‚eifernen Haspen kann man auch einen NRödel in das Spunbloch 

‚fteden, und vermittelft einer ftarfen Leine den Lagerbalfen an 
as Faß befeſtigen, wobei der Roͤdel an den Wänden des Faflıs 
anliegen wird; hierbei ift aber die Unbequemlichkeir, daß die 


\ 
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onſt mit Waſſer Füllen wuͤrden. ao nn 
Wenn der. Lagerbalfen von 9% Ellen Länge, 8 Zoll Höhe und 
6Zoll Breite, an den Fäffern befeſtigt ift, fo wird über ga ſol⸗ 
che Faßreihen, auf jedem. Ende, ein Streckbalken von 20 Ellen ger 
: feat, fo daß die Mitten der beiden —a* 10Ellen 8 Zoll von 
‚ einander ſtehen; die Streckbalken kommen in einer Entfernung 
von 7 Ellen von einander zu liegen. Der Raum zwifchen bei: 
den Faßteihen wird nun auf den Streckbalken in.6 gleiche Theile 
getheilt; die hiernach gemachten Punkte bezeichnen die Stellen, 
wo nächher die Übrigen. Faßreihen zu liegen fommen. Sind nun 
die Streckbalken mit Bindeleinen oder eijernen Klammern gut 
an die Lagerbalfen befeftigt, fo ift das erfte. Glied der Bruͤcke 
fertig,. und wird ins Waffer geihoben; biernady werden unter 
die oben bemerften Punkte der Stredbalfen noh 5 Reihen Faͤſ— 
fer, 3 in einer Reihe, befeftigt, fo daB ein jedes Glied der Bra: 
ce aus 2ı Fäffern befteht, wonach die Faßreihen ſelbſt 37 Zoll 
im Lichten von. einander abftehen. Auf diefelbe Art wird mit 
allen Börtden Sliedern der Brücke verfahren. Die verfchiedenen 
Brüdenglieder werden durch Balken mit einander. verbunden, 
welche neben die Strecbalfen zu liegen fommen, und fomohl mit 
diefen, als mit den Pagerbalten gut begee werden; hierauf 
legt man die Bretter darüber. Jedes Bruͤckenglled wird nad) 
Beſchaffenheit der Umftände mit 2 bis 3 Anfern gegen den 
"Strom, und mit 2, Anfern gegen den Wind befeftigt; die Anker⸗ 
taue werden um die Stredbalten gefchlungen. 


u. 8) Die N reg ER LA oder Kaſtenbruͤcken, 
deren man fich früher zum en der Feftungen, beim Uebergang 
‚‚ über den Waflergraben, bediente, find jet nicht mehr im Gebrauch, 
‚weil eine einzige. Kugel die ganze Brüde unbrauchbar machen 
könnte; nur in Fällen, wo ein Detaſchement leichter. Truppen. zu 
‚irgend einem fchnellen: Unternehmen, über ein ſtilles Waffer und 
ohne —— etzen ſoll, waͤren ſie noch anzuwenden, wenn man 

fie gerade: bei ſich hat. SEE —* 
Eine andere Art Sturmbruͤcken beſteht in einer fliegenden 
Bruͤcke, an deren Bord ein langes Viereck von Balken und 
Brettern durch eiferne, bem —— befeſtigt iſt. Dieſes 
Viereck wird waͤhrend des Ueberſetzens aufgezogen, und ſchuͤtzt 
‚dann die Truppen gegen feindliche Flintenfugeln; beim: Anlanden 
aber am jenfeltigen Ufer, dient es zur Brüde, fo. daß die Manns 
fhaft in Front heruͤbermarſchiren kann. &o giebt es ders 
leihen doppelte Sturmbrüden, welche an jeder Seite ein ſolches 

ieref zum Aufziehen haben. ht 


9) Rommunifationshräden. werden oft bei Belageruns; 
gen und Poftirungen erfordert, und es kommt dann gewöhnlich 
mehr auf ihre Dauer, als auf die fchnelle Erbauung berjelben 
an. Sie zerfallen in vier befondere Arten, nämlidh 3 Arten von 
pie (bräden, und die Schanzforbbräden Die Docs 
ruͤcken gehören nur in: gewiffer Rüdficht bier ber, weil fie nur 
in folhen Gewaͤſſern zu brauchen find, die weder Tiefe noch eis 
nen jchnellen Strom =. auch ift ihrer ſchon oben bei den 
Kolonnenbruͤcken erwaͤhnt worden. | x 
| ie 
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Dlie Verſchledenhelt der Pfahlbrücen richtet fih nad der 
"Verfchiedenheit des Srundes, welden der Fluß bat. Bei der er; 
fien Art werden die Pfähle mit Rammen wie gewöhnlich einge 
rammt, welches aber viel Zeit erfordert, und einen ziemlich guten 
und feften Grund vorausſetzt. Gewoͤhnlich giebt man den Sb: 
hen 16 Fuß Spannung, und I jedes Joch 4 Pfähle, welche 
ı2 bis 14 Zoll im Durchmeffer halten; ihre Höhe richtet ſich nad) 
dem hoͤchſten MWafferftande, jo daß fie noch wenigftens 5 Fuß dars 
über hinwegſtehen, nachdem fie im fandigen Boden 8 bis 10 Fuß, 
im feften 5 Fuß tief eingerammt pub, Die Stredbalfen muͤſſen 
wenigftens ı0 Zoll body jeyn. Die Pfähle werden immer zwei 
und zwei hinter einander auf jeder Seite eingerammt; ihre Ents 
fernung von einander beträgt 10 Zoll; auf den Außern Seiten 
der Brüde giebt man ihnen Streben, um das Schwanken ber 
Brücde zu vermindern. Jede zwei  Ahche erhalten auf der ins 
nern Seite, in der Höhe von 2 Fuß Über der hoͤchſten Waſſerlinie, 
durch 4 bis 3 Zoll tiefe Einfchnirte, 8 Zoll gr Queerhoͤlzer, 9— 
welchen die Lagerbalken ruhen, welche 185 Fuß lang, 10 Zo 
breit und ı2 Zoll, hoch find; über die Lagetrbalken kommen aber— 
- mals dergleichen Querhoͤlzer, melde auf der Außern Seite 
der Pfähle eingefchnitten find; alles wird mit eifernen Klams 
mern gut befeftigt. Auf die Lagerbalfen legt man in der Breite 
der Bruͤcke 5 Stredbalken, von denen die 3 mittleren eine Breite 
von 6 Fuß einnehmen, die beiden Außeriten aber dicht an den 
Pfaͤhlen liegen; fie werden auf dem Wechfel entweder neben eins 
ander gelegt, oder beffer eingefchnitten und in einander gefugt; 
alles wird ebenfalls mit eifernen Klammern befeftigt. Zur Dede 
der Brädfe nimmt man fiarfe Bohlen, welche an beiden Seiten 
durch Roͤdelbalken gehalten werden, die durch Klammern mir den 
Streckbalken —— — Eine Seitenlehne an der Bruͤcke 
iſt unentbehrlich. Soll eine ſolche Bruͤcke den Winter Über fies 
hen bleiben, ſo macht man vor jedem Joche durch eingerammte 
ſtarke al gr Eisbrecher. 
Bei reißenden Flüffen, befonders in gebirgigen Gegenden, bie 
deßwegen, und auch‘ wegen Ha Tiefe, feine Bockbruͤcken erlaus 
ben, welche aber einen jo felfigen Grund haben, daß darin we— 
der Anker halten würden, noch Pfähle eingeramme werden Fünns 
ten, bedient man fich folgender Art von Pfahlbruͤcken, welche 
man au gebrauhen kann, wenn man bei gutem Grunde weder 
eit noch Selegenheit hat, Pfähle einzurammen. Jedes Soc 
diefer Bruͤcke befteht aus einer Art von Bock, deſſen Füße in 
einen flarfen, mit ‚Steinen befchwerten hölzernen Kaften einges 
apft werden. Der Kaften bilder ein verfchobenes Viereck, deflen 
piße gegen den Strom zu liegen fommt. Auf feinem Boden 
liegt ein Kreuß, von 15 Zoll hoben und ı8 Zoll breiten Holzftd: 
den; die Länge diefes Kreußes beträgt fo viel als die Breite der 
Bruͤcke; die Breite des Kreußes ift davon die Hälfte. An den 
beide Enden dieſes Kreußes, welche die Breite der Bruͤcke bes 
fimmt, find ı2 Zoll ftarfe Säulen oder Ständer in eimmärts 
gezogener Richtung, eingezapft; fie Pi werden durch Streben, 
welche ebenfalls, nach der Mitte des Kreußes zu, eingezapfe find, 
noch mehr befeftigt; oben auf die Ständer komme der .ı2 Zoll 
hohe Lagerbalten, in welchen lei * die Streckbalken, 
. Band. 12 
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in der bei der vorigen Bruͤckrnart gegebenen Entfernung, gemacht 
ind. Alles wird gut eingezapft und mit eiſernen Klammern bes 
— und fo iſt ein Joch der Bruͤcke fertig. Dieſen ds 


chen giebt man gewöhnlich ı6 Fuß Spannung, und verſeukt ſe, 


nachdem die Kaften mit Steinen angefuͤllt find, in der ges 
börigen Richtung und Entfernung. Die Vollendung diefer Bruͤ— 
ce ift wie bei der vorigen Art, nur daß die Stredbalten bier fo 
lang find, daß ihre Wechſel immer nur erſt auf den dritten Bock 


fommt. 


Die dritte Art von Diepiöräden hat mit der vorigen viel 
Aehnlichkeit, und wird bei. Moräften, Zorfmooren und ſolchen 
Sewäflern angewendet, welche Iriebfand auf ihrem Grunde has 
ben. Hier ift es nur noͤthig, den Böden einen breiten Grund 
u geben, daß fie nicht einfinfen, fondern nur auf eine gewille 
Siehe eindringen. Man bat hier zweierlei Arten von Böden: 

1) Der einfahe Bod. Hierzu iegt man 2 Balken, fo viel 
Fuß lang, als die Brüde breit feyn foll, in der Entfernung von 

Sup nebeneinander, und verbinder fie durch zwei andere Bal— 
fen, deren Entfernung die Hälfte der Länge der beiden eriten 
Balken beträgt. Dieſe 4 Balken find 14 Zoll hoch und 16 Zoll 
breit. In die Mitte der Quserbalfen werden Zapfenlöcher, für 
die Ständer, in die vier Eden der beiden Seitenbalken aber Zar 
pfenlöcher für die Streben eingefchnitten, fo daß jeder Ständer 
zwei Streben erhält. Sodann wird das Gerippe der 4 Balken 
unten- mit ſtarken Brettern befchlagen, und allenfalls noch mit 
Steinen beichwert, um das Einfinfen zu befördern. Oben auf 
die Ständer wird der Lagerbalken eingezapft, der jedoch auf bei: 
den Seiten um ein Biertheil der ganzen Breite der Brücke, über 


die Ständer hinmwegreichen wird; die Einfchnitte in. den Lagers . 


balfen für die 3 mittleren Streckbalken kommen aber zwiichen 
den beiden. Ständern zu liegen. Nach diefer Art hat alte jedes 


Joch nur ı Gerippe. 


2) Der doppelte Bock, wo immer zwei Joͤche ein Gerippe 
haben. Die beiden Seitenbalfen werden * in der Entfernung, 
welche die Spannung der Joͤche haben ſoll, alſo 16 Fuß, ausein— 
ander gelegt und wie vorher durch Queerbalken verbunden, und 
mit Brettern beſchlagen. Der Staͤnder wird da eingezapft, wo 


- „die Queerbalken den Seitenbalken treffen, und erhält eine Stre— 


be, die am Ende des Seitenbalfens eingezapft ift. 
Die Schanzforbbrüden werden nur angewandt, um Ge. 
wäfler zu überbrüden, die feinen Strom haben, und wenn man 
feine Zeit hat, um Pfähle einzurammen u. f. w. Nachdem die 
Schanzkörbe von 6 Fuß im Durchmeffer, und fo hoch, als die 
Tiefe des Waſſers beträgt, geflochten find, fiellt man immer 3 


und 3 neben einander, welche die Joͤche bilden, und giebt ihnen 


22 Fuß Spannung. Sn die Mitte eines jeden Schanzforbes 
wird ein Pfahl, 4 Zoll jtark, mit einem —“ eingeſchla— 
en, und an den Wänden des Schanzkorbes mit Weeden befe— 
igt, damit er beim Füllen derfelben feine ſenkrechte Richtung 
erhalte. Die Schanzkörbe ſtehen ı Fuß weit von einander, und 
werden nun mit Erde und Steinen gefüllt. Auf die eingeſchla— 


‚geichlagenen Pfähle kommt ein 5 30 Br und 6 Zoll breites 
efindliches Loch auf den - 


reuß, das durch ein im feiner Mitte 
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Pfahl geſteckt wird; feine Schenkel find 6 Fuß 6 Zoll lang, und 
in denfelben find 2 Einſchnitte, 6 Zoll breit, gemacht, die 2 Fuß 
von einander, jeder ı Fuß von der Mitte des Schenfels, ezrfernt 

nd; in diefe Einfchnitte werden die Lagerbalken gelegt, 6 Zoll 

reit, 8 Zoll bo, ı6 Fuß lang; ‚die Stredbalfen werden auf 
die Lagerbalken fo gelegt, daß der mittelfte auf den Pfahl des 
mitteliten Schanzkorbes zu liegen kommt, alle 5 aber in gleicher 
Entfernung eine Breite von’ 14 Fuß einnehmen. Das Belegen 
der Streckbalken u. ſ. w. geſchieht wie gewöhnlich. Will man die 
Brüce fo breit haben, daß 2 Wagen einander ausweichen: kinr 
nen ſo darf man nur fiatt 3, 6 Schanztörbe neben winander 
fellen. -Wenn die Brüde nur von Infanterie und leichtem Seid 
geſchuͤtz paſſirt werden foll, jo braucht man nur Schanzkoͤrbe von 
3 Fuß Weite zu nehmen. 

10) Fliegende Brüden. Dieſe find nichts anders, als 
S überbeüdte Kahne, die fih an einem, weit oberwärts in den 
Fluß gemworfenen, Anker hinüber und.herüber bewegen, und bieten 
allentbalben viel Bequemlichkeit zum Weberjeßen ‚von Truppen 
und -Gefhüs dar, wo es an Materialien fehlt, irgend eine an; 
dere Brüde 8 ſchlagen, oder wo die Fluͤſſe ſehr breit und reis 
Bend find, Bel dem Meberbrüden der Kähne felbft bat man 

"alles das zu beobachten, was oben bei den Schiffbrüden ange; 
° führe ift, und hierher gehört; am beiden Enden der Kähne muß 
in denjelben noch Raum genng vorhanden ſeyn, damit die Don; 

tonniere die zur Bewegung der Brüde noͤthige Arbeit verrichten 
fönnen. Weber der Brücde felbft werden Maften oder Säulen 
errichtet, welche das Gerüfte für das Anfertau tragen. Diefe 
Maften werden in dem ſchon in den Kähnen befeftigten Maftipnr 
eingefest, und durch einen Laufbalfen verbunden, am welchem 
fih das Ankertau hin und ber bewegt; nur für fliegende Bruͤ⸗ 
den, welche längere Zeit gebraucht werden follen, ift es nöthig, 

e Laufbalken zw errichten, und das Tau durch eine Kake oder 

eichenen Kloß zwiſchen denfelben ſich bewegen zu lafien. 

An beiden Ufern werden Landbrücden gebaut, welche fo weit 
in:den Strom hineinreichen muͤſſen, daß die Bruͤcke auch bei der 
Schwerften Ladung: Waffertiefe genug hat. Der Anker wird ober: 
‚wärts in der Mitte des Stromes ausgeworfen; feine Schwere 
richtet ſich nach der Schnelligkeit des Stromes und mac) der 
Größe der Bruͤcke; das- durch den Ring des Aukers gezogene Tau, 
welches bis nach den Maſten der Bruͤcke reicht, heißt. das. Bien 
tau. Auf mirtleren Fluüͤſſen von 150 Fuß Breite ift ein Anker, 
von 300 bis 350 Pfund Schwere hinreichend; breitere Fluͤſſe, 
aber, wie der- Rhein, die Donau, u. f. wi erfordern 5 Aufer, 
„welche nebeneinander liegen, und zwar jo, daß die Bänge ihrer 
Zaue, bis an den Punkt, wo fie fi) mit dem Giertau vereini. 
gen gleichsift; der mittelfte Anker wiegt dann 500 Pfund, die 
‚beiden anderen jeder z00 Pfund, Sollte der Strom nicht. in 
der Mitte des Fluffes ſeyn, ſondern fich nach einem Ufer hin: 
neigen, fo muͤſſen die Anker in einer verhältnigmäßigen Entfer— 
a Upvggin des Stromftriches ausgeworfen werden, weil ſonſt 
„bie 
"digkeit bewegen würde, Die ‚Länge des Giertaues richtet ſich 

nach der Schnelligkeit des Stroms, fo daß es um jo länger 


’ 


uͤcke fich nicht nach beiden Seiten mit gleicher Geſchwin⸗ | 
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ſeyn muß, je reißender der Fluß iſt, weil ſonſt die Kraft, mit 
der die Bruͤcke gegen das Ufer geworfen wird, zu groß ſeyn 
würde. Bei einem langfameren Strome fann das Giertau fo 
furz gemacht werden, daß es: nur 5 der Breite des Fluffes bes 
trägst. Damit das Giertau nicht im Waſſer fchleppe, werden 
Kähne darunter gehängt, welche es auf hölzernen Gabeln 
tragen. Hätte der Strom nicht Geſchwindigkeit genug, der flies 
genden Bräde einen fchnellen Gang zu verihaffen, 8 hat man 
dazu 2 Mittel, 1) bie ſogenannten Flügel, 2) der Schuͤtt 
oder das Schußbrett. 3 | 

Der Flügel beſteht aus 2 eichenen, mit ftarfen Quaerlatten 
ufammen verbundenen Dielen, 14 Fuß lang, ız2 bis ı3 Zoll 
breit, 2 Zoll ftarf, die mit Schraubenbolzgen an die Spike des 
Schiffs befeftigt werden. Sobald die Brüde das Ufer verläßt, 
wird der dem Strome entgegen’ gefehrte Flügel ins Waffer ge: 
'laffen, der dann dem Strome eine 28 Quadrat: Fuß große Fläche - 
darbietet, auf welche dieſer mit der ganzen Kraft eines ſenkrechten 

Stoßes wirfen fann. Damit der ligel nidyt von dem Drud 
des Waflers umgebogen werde, iſt ein 4 Zoll ftarfer Klos darum: 
ter befeftigt, der. fih an den Bord des Schiffes ftüßt. 

Das Schußbrett iſt noch wirkfamer als die Flügel, und wird 
zwifchen den beiden Schiffen vermittelft einer: Walze in das 
Waſſer gelaffen. Es läuft de 4 Balken in dem hinteren 
— der beiden Schiffe, und iſt 4 Fuß hoch. Dem 

affer wird dadurch der Weg zwifchen den beiden Schiffen faft 

anz verfperrt; es ftüßt fih an das Schütt und befchleunigt die 

—“ der ee Bruͤcke. In Ermangelung der Schiffe, 

fann man aud dergleihen Bruͤcken von Pontons errichten, 

diefe nicht Binreichen die ganze Breite des Fluffes zu übers 
en. — | 

Es bleidt nun noch Abrig, etwas über die Sprengung der 
feindliden Brüden ur en. Bei aln Schiff, Ponton— 
und dergleichen Brüden ift es hinreichend, große Bäume, Holzftöße, 
oder mit Steinen befchwerte Fahrzeuge, durch den Strom gegen 
fe antreiben zu laffen; man bedient fich aber aud) der Feuer; 
kaͤhne und Sprengmafhinen, um feinen Zweck defto ſiche⸗ 
rer zu erreichen; gegen Pfahl: oder andere fefte Brücken von Holz, 
bedient man fich jedoch der, beiden feßteren immer. 

Shift man große Flöße gegen die feindlihe Brüde ab, fo 
nimmt man dazu fehr ftarfe Baumfiämme, verftärkt ihre Vers 
bindung außer ben gewöhnlichen Weeden noch durch Queerlatten, 
und fchlingt eine große eiferne Kette queer über alle Stämmie. 
Dieg wird den feindlichen Arbeitern eine rafche Zerftörung des 
Sloffes faft unmöglidd machen; um fie aber noch außerdem von 
. demjelben ganz er ll kann man eine Anzahl: gefülls - 
ter Bomben darauf legen, ‚deren Bränder fo eingerichtet find, 
daß fie nach und nach zu _verfchiedenen Zeiten ausbrennen. — 

Große — mit Steinen oder Erde beladen, kann der 
Feind leicht durch eingehauene Loͤcher verſenken; beſſer iſt es, ſie 
durch eingebohrte —** mit Waſſer anzufuͤllen, ſo daß ſie nur 
etwa 24 bis 16 Zoll Bord behalten; fie werden dann nicht fo 
leiht von feindlihen Kugeln getroffen, oder überhaupt verſenkt 
werden können. — ., , — — 
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Feſt verfchtoffene und verpichte Tonnen, mit einer Schwem⸗ 
mung von Brettern — und mit Pulver angefuͤllt, dienen zu 
dem naͤmlichen Zwecke, ohne zu großen Aufwand an Zeit oder Geld 
zu erfordern; ihre Ladung wird bei ihrer Ankunft an der Brüde 
durch eine genau abgemefiene Lunte, oder durch eine Schlagfeder, 
mit einer hervor ftehenden Stange, angezündet. 

Eine Menge kleiner Fahrzeuge, durch Ketten mit einander vers. 
bunden, und burch bineingelafienes Waffer befchwert, thut ebens 
falls gute Dienfte. Der Bord darf nur ı Sn aus dem Waſſer 
ragen, und wird durch eine Anzahl leerer 


balsen. 
Auf großen Flüffen, wie der Rhein oder die Donau, kann 
man fih der gewöhnlichen Feuerſchiffe bedienen, wie fie zur 
See gebräuchlich find; auf Fleinen Sewäflern hingegen ift es bins 
reihend, Fleine Fahrzeuge mit Pulver, gefchmolzenem Zeuge, 
Stroh, Kiehnholz und andern feuerfangenden Materialien anges 
fülle, brennend mit dem Strom nad der feindlichen Brüde- hin 
sreiben zu laffen. | 


Am wirkfamften find die Sprenugemafchinen, oder fh wim; 
menden Minen, wodurd fogar fleinerne Bruͤcken vernichtet 
werden können. Die einfachfte Art diefer Minen ift, wenn man 
in ein Fahrzeug, deffen Größe ſich nad) der Größe und Feftigkeit 
der Brüde richtet, ein länglihes Viereck von gebrannten Skeis 
nen aufmauert, deffen oberer Theil die Geſtalt eines flachen 
Daches erhält. Das Mauerwerk ift überall 2 Fuß ſtark, inwens 
dig mit Pulver gefüllt, und wird durch eine richtig abgemeffene 
Zunte, oder beffer x eine Schlagfeder angezündet. Im erftes 
ren —* wird das Fahrzeug durch einen queer über gut befeftig- 
ten ftarfen Balken an der Brüde feft gehalten ; im andern Falle 
ftellt man eine zur Schlagfeder gehörige Stange ſenkrecht auf, 
oder bringt auch mehrere dergleihen an; fo bald diefe Stange 
anftößt, wird die Feder eines Flintenfchloffes abgedrüdt, und die 
Mine vermittelft einer Stoppine entzündet. r 


Man kann fi auch eines großen wafferdichten Kaftens bedie; 
nen, der mit Bomben gefüllt ift, und noch außerdem einen mit 
. eifernen Bändern beichlagenen Kaften, .mit Pulver angefüllt, 
- enthält; vorne wird der Äußere Kaften fpik gemadt, um das 

Waſſer beffer zu durchſchneiden, und bekommt hinten ein Steuer—⸗ 
brett, um ihn in gehöriger Richtung mitten im Strome zu erhalten. 
Sin den Deckel des Pulverkaſtens find Löcher eingefchnitten, um ihm 
das Feuer mittheilen zu können; über dem großen Kaften Ar 
wei Stangen empor, durch deren Berührung zwei Slintenichlöfs 
der abgedrädt werden; der Rand des Kaftens ſteht nur 6 Zoll 
über dem Waſſer hervor, jedoch richtet fich diefe Höhe nach der 
Art der Brüde, da er z. DB. gegen Floßbrüden faſt ganz mit 
dem Waffer gleich feyn muß. - 


Dei der Anwendung aller dieſer Mafchinen, muß man jedoch 
mehrere hintereinander abgehen laffen, damit der Feind außer 
Stand geſetzt wird, fie alle auf einmal aufhalten zu koͤnnen; 
auch Fann man einige Kanonenfahrzeuge, oder eine ſchwimmende 

Battrie hinterher ſchicken, um durch deren Feuer zugleich die 
zur Sicherheit der Bruͤcke dienenden Poften anzugreifen, und fo 


Affer ſchwimmend er; 


— 


182 Bruͤcke 


feine Abſicht deſto gewiſſer zu erreichen. Es verſteht ſich aber, 
daß man vorher genaue Nachrichten von der Beſchaffenheit und 
Lage der Bruͤcke, und von den feindlichen Sicherheitsanſtalten, 
eingezogen hat. Die Laͤnge aller Sprengmaſchinen darf nicht die 
Entfernung zweier Schiffe oder Pontons, oder die Spannung 

der Bogen und Joͤche uͤberſteigen, weil fie ſonſt leicht durch den 
Strom queer vor die Bruͤcke gefuͤhrt werden koͤnnten, und dann 
durch die Gewalt des Waſſers umgewendet, und daher verſenkt 
werden wuͤrden. Auch muß man von dem Fall und von der 
Tiefe des Fluſſes unterrichtet ſeyn, und ob ſich der Strom ſtark 
nach einem Ufer wendet. Hat der Feind Barrikaden vor der 
Brüde, fo muß man diefe erſt durch vorangefchichte Flöße zu 
Öffnen fuchen, ehe man die Sprengemafchinen abſchickt. — Von 

* —— gegen alle dieſe Anſtalten ſ. Pons 
onbruͤcke. 


Bruͤcke, über den Graben, bei Feſtungen. Ueber einen trock— 
nen Graben legt man gewöhnlich hölzerne Brücden an, welde 
durch ftarfe gemauerte Pfeiler getragen werden, und mit einer 
Zugbrüde verfehen find .(f. d. Art.) Weber naſſe Gräben hat 
man. noch zur befferen Kommunifation kleinere Sochbräden, und 
bei fließendem Waſſer Pontons und Kahnbrücken, und diefe 
werden vorzüglich bei den Poternen angebracht. Alle dieſe 

Bruͤcken werden an den am ftärfften vertheidigten Punkten ans 

— weßhalb man gewoͤhnlich die eingehenden Winkel dazu 

waͤhlt. 


Bruͤcke zu vertheidigen. Es ſoll z. B: eine Infanterie Felds 
wache von 100 Mann eine Brücde vertheidigen; die Armee legt 
nahe am Fluffe in Kantonnirungsquartieren, und eg flehen rechts 
und links einige 1000 Schritt wieder Poften; die Bruͤcke fol fo 
uch als möglid erhalten werden, damit man leichte Truppen 
hinuͤber fchicken kann. 


Man legt unter die Bruͤcke an dieſer Seite einen trocknen 
Holzſtoß mit Stroh, und auf diefelbeteinen andern Haufen von 
trodnem Stroh, jo daß, wenn das le&tere angezuͤndet wird, 
Niemand die Bruͤcke pafliren kann, und daf, wenn ber erftere 
angezündet wird, die Brüde in Brand geräth. Auf jener Seite 
der Brücke werden ı2 zu breit die Bohlen los gemacht, iſt es 
eine ffeinerne Bruͤcke, fo trägt man fie, oder einen Theil berfels 

ben ab, und wirft nachher. Bohlen hinuͤber. Vor der Brüde, 
diht am Fluffe, wirft man eine Fleſche auf, indem man fi) 
einſchneidet, weil dieß die Arbeit erleichtert; dann Fann uns 
der Feind durch fein Feuer niche von der Brücke vertreiben. Bei 
Tage ſteht ein Offizier mie 20 Mann, ohngefähr 100 Schritt jen⸗ 
feits der Brücke, in einer andern kleinen Flefche; er hat vor fih auf 
200 Schritt einen Doppelpoften, und einen andern auf der 
Bruͤcke; diefer leßtere Doppelpoften hat Befehl, im Fall der 
Noth die Bohlen ins Waſſer zu werfen, weil der Offizier doch 
noch mit feinen 20 Mann über die Balken wegfommen kann. 
In der Nacht wird diefer Poſten eingezogen; die. Bohlen werden 
von der Brüde abgenommen, an den Fluß werden einige Schild« 
wachen, und andere, anf 400 Schritt, in einem Kreiſe um den 
Poſten, ausgeſetzt. Das Detafchement wird alle 3 bis 6 Tage 


- 
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abgeläft, und fampirt Hinter der Fleſche; jede Seite derfelben 
iſt zo Schritt — * — 

Diefer Poſten kann nicht gut gewaltſam erobert werden, wenn 
Sedermann feine Schuldigkeit ehut. Am erften richtete man viel 
leicht bei Nebel oder ſtarkem Regen etwas aus; indem man an 
den Poften jenfells unentdeckt heran gekommen wäre, müßte 
mannun im vollen Laufen die Bräde zu erreichen ſuchen, und 
dann mir einem Theil diefen Poften von hinten angreifen, indem 
der andere die Bruce zu behaupten jucht; dergleichen Unternebs 
mungen find jedoch nur immer Berfuhe. Wäre viel an der 
Drüce gelegen, wollte man bier über den Fluß geben, fo müßte 
man fi in der Nacht überjeßen, etwa mit bergebrachten Schif⸗ 
fen, dann von binten das Detafchenent angreifen, und nun 
unfern übrigen Truppen, die um eine beftimmte Zeit vor, der 
Drücke feyn muͤſſen, diejelbe oͤffnen. 

Bruͤcke impraftibel J machen; ſ. Impraktikabel. 

Brücdenkopf, wird bei ſolchen Feſtungen angelegt, mo bie beis 
den Ufer eines vorbeifliegenden Fluffes durch eine Brüde in 
Verbindung ftehn. Um diefe Verbindung gebäris zu deden, ers 
richtet man eine befondere Verſchanzung, rückenfopf genannt, - 
wodurch eine doppelte Feftung entfteht, die den we entlichen 

Borctheil hat, den Feind zu einer größeren Ausdehnung des Be: 
lagerungs + Korps und zu einem doppelten Angriff zu noͤthigen, 
welche aber auch nothwendig eine ftärfere Beſatzung erfordert, 
als eine andere, die nur einen befchränften Raum umjchließt. 
Die Figur des Brüdenfopfs, ſo wie feine innere Einrichtung, 
richtet fich, fo wie alle übrigen Werke, nach dem Terrain und 
fonftigen Umftänden; es f aber immer dahin zu ſehen, daß der 
Brücdenkopf im fich feldft Widerftandsfähigkeit genug gegen die 
feindlichen Angriffe hat, daß feine Flanken von dem Feuer der 
Seftungsmwerfe auf dem diffeitigen Ufer umfaßt und befirichen 
werden, und daf er, wenn er von dem Feinde genommen feyn 
folfte, von ihm nicht gehalten werden kann, weil er durch das 
diffeitige Feuer beherricht wird. Webrigens f. auch Brüdens 


ſchanze. | 

a oder Brüdenfhwenfung, f. Pontons 
ruͤcke. 

Brücdenmandver, nennt man auch im der niederen Taktik die 
+» Mebungen der Truppen, aus großen Linien und breiten Kolonnen, 
hnell und mit Ordnung eine Brücde, oder überhaupt jedes enge 

efile, zu pafliren. S. Abbrechen. 

— werden angelegt, um in Gegenwart des 
eindes entweder ſich ſicher über einen Fluß zuruͤckzuziehen, oder 
ber denfelben, nach der Seite des Feindes di gehen zu fönnen. 

Sie muͤſſen 1) die Bruͤcke gegen —— chuͤſſe decken, 2) ge⸗ 

umig genug feyn, damit das Fuhrwerk ohne Aufenthalt durch 

diefelben kommen kann; 3) eine ſolche Figur haben, daß die am 

Berker Werke die ganze Brüdenfchanze beftreichen und 

\ vertheidigen, 

—* € Brctenfchanze ‚ac Fig. 4. dat diefe Eigenschaft; die 
Große der Linien iſt in Schritten in der Figur ausgedrüdt. Eine 
ſolche Schanze ift Ich ut .an einem Orte angelegt, wo natürli 

‚he Hindernifie die Flanke decken, wie Hier die vechte durch) einen 
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Bach, welcher durch einen augelegten Damm gehemmt iſt geſichert wird. 
eiter vorwärts bei z und weiter links ift ein offenes Werk ans 
gelegt. Diefe Werke werden. bei dem Ruͤckzuge mit Kanonen be; 
jeßst, welche den Feind abhalten, nahe zu kommen, und über die 
leisten wenigen Truppen berzufallen. Sind dieſe erſt in der 
Hauptverichanzung, fo decken andere Kanonen den "Kick ug die 
fer; deßwegen ft die Entfernung. nicht über die Kartaͤtſchenſchuß⸗ 
weite vom Hauptwerte Die Bruͤckenſchanze ac wird nun von 
der Battrie b und e vertheidiat. — Beim Uebergange, dienen 
ſolche Werke, wie bei z angezeigt, dazu, den Feind fo lange abs 
ubalten, bis erft mehrere Truppen übergegangen find. Alsdann 

— 3 dieſe Werke erſt in der Nacht aufgeworfen, und die 
Fauptverfhanzung. ac iſt noch nicht da, oder wird, erſt jeßt ges 
macht. Die Bertheidigung der Hauptverfchanzung an fich ge 
ſchieht, wie bei andern Schanzen; nur iſt hier bei einem Rück - 
auge einer Armee noch zu bemerken, daß die Gräben der Bruͤ⸗ 
ckenſchanzen, und vorzuͤglich auch die Eingaͤnge in dieſelben, mit 
Stroh, Bomben, Holz, Brandkugeln ıx, gefüllt werden. Diefe 
zünder man an, wenn die legten Truppen fchon über die Bruͤcke 
2. 8eben, und der Feind aufdringt, um die Bruͤcke, oder die Won; 
Lons zu ruiniren, oder noch die leßten Detajchements abzufchnei: 
den. Auch können Sladderminen vor den Eingängen unter den 
bier — Barrikaden von großem Nutzen jeyn, wobel denn 


rmee vorgeht, gedeckt werden, jo umgiebt man fe mit. einer 

| tfer als die 

efasung dieſer Schanzen erfordert, ſo legt man an einer Seite 

nahe an dem Fluſſe noch einige ſtarke Reduten an, — 
gleich dieſe Schanzen vertheidigen. Dieſe Reduten ſowoh 

die Schanzen, werden mit Pallifaden und Wolfsgruben umgeben; 

fie ftehen durch) Gräben mit einander in Verbindung. — Au 


oll eine einzelne ffeinerne oder hölzerne Bruͤcke gegen feinds 
liche Detafchements, die fie abwerfen Fönnten, in Vertheidigungs; 
Irend geſetzt werden, 5 geſchieht dieß am beften durch halbe 

eduten, wie dig. 6. 


feine Au erkſamkeit verwenden. Dieß gefchiehe fowohl durch 
deuermajchinen, als durch fehr große an einander befeftigte Baus 
me, und durch eine Menge anderes Holz. Se fchwerer diefe 


- ‘ 
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Waͤhrend dieſe Dinge anfommen, muß die Bruͤckenſchanze von 
beiden Seiten angegriffen werden; von der einen Seite mit Nach: 
drug, und von der andern nur zum Schein. . 

Brummer, hießen feit der Schlacht bei — bie ſchweren ı2; 
pfündigen Kanonen der Preußifchen Artillerie. 0 

Drunnen,.zjur VBerforgung einer Feftung mit friihem Wafler, 
verdienen in hohen Bergfeſtungen, und in Citadellen, eine bejon- 
dere Aufmerfjamkeit, wenn fie nicht an Flüffen liegen, oder wenn 
man nicht, in geringer Tiefe, allentbalben Waffer in der Erde 
findet. Das Waffer wird dann durch Röhren herbeigeführt, gder 
aus befonders angelegten Brunnen und aus Lifternen erhalten. 
Die lebteren — in dieſen Faͤllen immer noͤthig, und mit einer 
bombenfeſten Decke zu verſehen, weil entweder die Roͤhren von dem 
Feinde abgehauen, oder der einzige Brunnen zerſtoͤrt werden 
koͤnnte. Auf hoben Felſenſchloͤſſern legt man gewoͤhnlich nur. eis 
nen ſehr tiefen, und in den Felfen gehauenen Brunnen an, wel: 
hen man ebenfalls durch bombenfefte Gewölbe fichert; dergleis 

en tiefe Brunnen findet man 3. DB. zu Pirna 700 Fuß, au 
Önigftein, 1700 Fuß tief; neuerdings auch auf Ehrenbreitenftein 
u. f. w 


tunnen, Schacht, heißt die nach Umſtaͤnden größere oder klei⸗ 
nere 4edige Deffnung, welche man zur Anlegung einer Mine, fo 
tief fenfrecht ausgräbt, (abteuft) als das Pulver r liegen 
fommen fol; die gefchieht theils, wenn man fi über dem 
unkt, der gefprengt werden foll, felbft befindet, wie bei den 
- $Sladderminen, auch öfters bei den Angeiffsminen, theils wenn 
man von der untern Tiefe des Bruunens aus, bis an den zu 
fprengenden Punkt, einen horizontalen (ſoͤhligen) Gang führen 
will, Fig. 184 . 

Muß man bei Belagerungen, zur Anlegung einer Mine, mit 
der Ansgrabung eines Brunnens anfangen, fo erfordert dieß zus 
erſt eine Bedeckung für die Arbeiter auf dem Horizont, gegen 
das seindlihe Feuer, wenn fie nicht fchon durch die Bruftwehr 
irgend einer Tranfchee gedeckt find. Diefe Dedung wird leicht 
erhalten, indem man eine ek aufmwirft, und biefelbe mit 
einer Ueberbauung, wie bei den Pulverfammern der Battrieen 
verfieht, welche boimbenfeſt find, und zur Aufbemaßrung der noͤ— 

thigen Materialien dienen, wie Fig. 185. Weber die angefangene 
ertiefung wird ebenfalls ein ſtarkes Bohlendach, oder eine an—⸗ 
dere zweckmaͤßige Deckung errichtet, um das Einfchlagen der 
feindlihen Bomben in den Brunnen zu verhüten; nachdem man 
eine gewiffe ze. erreicht bat, wird über der Oeffnung fogleich 
eine Hornhaspel angebracht, um vermittelft der. Kübel die Erbe 
‚leichter und fehneller herauszufchaffen, Fig. ıgı. - — 
Wenn alle diefe Sicherungsarbeiten vollendet, und ſaͤmmtliche 
Materialien zum Minenbau berbeigefhafft find, wird zuerſt ein 
Rechteck, von der Größe des Brunnens tracirt, worüber hun 
der Ohrrahmen a, gelegt, und gehörig durch Pfähle befeftige 
wird; die Höhe und Kappen diefes —2 werden genau In 
„zwei gleiche Iheile getheilt, und die Abtheilungsftriche durch ein: 
„.gelchlagene Nägel bemerkt, woran nadher die Schnuren. ‚mit 
em Blei befeffige werden, welche. zur Richtung, der perpenbifus.- 
fairen Seitenwände des Brunnens dienen. Hierauf wird, der 


8 
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Anfang mit Ausgrabung des Brunnens gemacht, welches die 
Bergleute einen Schurf-nennen; die 4 Seiten des Brunnens 
belegen fie mit dem Namen Stöße. Iſt das Erdreich gut, fo 
gebraucht man anfänglih nur Hacke und Schaufel, in loderem 
feinen Boden Kraße und Keilhaue Fig. 155.; follte man auf 
eftes Geſtein treffen, jo ift der Schlägel und das Eifen Fig. 186 
und 185. das ee eis ift das Geftein bins 
gegen milde, fo ift die Keilhaue, und der Schrämbammer Fig. 
289 und 187., nebſt dem Schrämfpieß Fig. 176., am vortheilhafs 
teften anzuwenden. 

Die erfte Arbeit bei dem Abſenken eines Brunnens in feften 
Stein, nennt der Bergmann das Vorgefümpfe, die übrigen 
nachfolgenden Erweiterungen heißen Tagewerfe. Sobald der 
Brunnen auf 7 Fuß tief ausgegraben ift, fo wird feine Sohle 
durch die Setzwage, völlig eben gemacht, und das fchon fertig 

ezimmerte Holzwerk zur Verſchießung feiner Seitenwände einges 
est. Man Iegt nämlid das erſte Pfoftengeviere, r, Fig. 191. 
‚auf die Sohle des Brunnens, völlig perpendikulair auf derfelben; 
“auf diefes kommen dann das 2te, Zte 1. f. w. Pfoftengeviere, 
nach oben zu, bis an den Obrrahiuen. Man gräbt nun tiefer, 
und fticht die Erde nur fo weit weg, als nöthig iſt, ein neues 
Geviere einzutreiben, und verfähre jo bis man die verlangte Ties 
fe des Brunnens erreicht hat. Wenn man fo tief gefommen ift, 
als die Fahrten (Leitern) lang find, wird ein Einſtrich b- ges 
legt, in welchen Bertiefungen eingemeißelt find, um den Fahrt; 
fchenteln einen _ Stäßungspunft zu verfchaffen. Syn diefe 
wird die oberfte Fahrt angelegt, und oben mit den Fahrthaspen 
a’ angehaft, gräbt man nun weiter,. fo wird die zweite Fahrt, 
mit ihren Schenfeln genau an die oberfte angepaßt, um diejelbe 
zu unterftäßen; die Fahrten felbft werden immer auf der linfen 
Seite des Hornhaspels angelegt, um mit der rechten Hand nd; 
tbigenfalls bequem nach dem Seile und den Kübeln greifen zu 
koͤnnen; - öfters — man auch die Fahrten ganz, indem die 
Mineur ſich an den Kuͤbeln, oder an dem Seile hinunter laſſen. 
Hierauf, wenn man tief genug gekommen iſt, wird mit der Auss 
grabung des Minenganges der — — ⸗ 

Bei den Fladderminen iſt der Brunnen gewoͤhnlich 4 Fuß 
im Quadrat weit, fechs bis zehn Fuß tief; die Minenfammer 
liegt hier neben dem Brunnen, auf deffen Sohle, Fig. 19. a. 


Brunnen, heißt ein Wafferbehälter, wohin man in der Minens 
allerie das fich zeigende unterirdiiche Waffer leitet. 


Brünnen, heißen die durch den Mineur in das Geftein einge: 
baueneg,äu en; daher heißt die Arbeit, wo .man das Geftein. auf 
die Art Beiihläst, daß man lauter Fleine, dicht neben einander 
———— Fugen einmeißelt, das Bruͤnnen, welches mit der 

rbeit der Steinmetzer viel Aehnlichkeit hat. 

Bruͤskiren, den Angeifl ‚, beißt im Geftungokeiche die Abkuͤrzun 
der zum Angriff gehörigen Arbeiten, wenn die Umftände es viels 
leicht möglih machen, in irgend einen Theil der Hauptwerfe ſchon 
aus der Ferne Breſche zu fchießen, oder fogleih mit der zweiten 

oder dritten Parallete die Belagerung anzufangen. , zen 

Druſt, die Hintere Wand der Bruſtwehr bei den Battrieen. 
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Bruſttau, wird mit einem Haken an der Laffete, vor der Müns 
dung des Gefchüßes befeftigt, um beim Avanciren vermittelft. defs 
ſelben das Geſchuͤtz fortzubewegen, und nicht aufprogen und ums 
wenden zu müffen. . 

Brüftung der Schießſcharte, iſt die untere Fläche der Schießſchar⸗ 
te; fie heiße auch die Kniehöhe, oder Sohle der Schieficharte 
(Genouilliere), und läuft mit der Krone der Bruſtwehr parals 
lel; ſeSchießſcharte. — 

Bruſtwehr, der erhoͤhte Theil einer Schanze, Battrie, hinter 
welchen die Kanonen und die Leute geſtellt werden, und wo ſie 
vor dem feindlichen Feuer ſo viel als moͤglich — ſeyn follen. 
Fig. ı3. it htbkn eine Bruſtwehr, bt ift die innere Abs 
dahung oder Böfhung, bk ift die obere Abdahung oder 
die Krone der — — kn iſt die außere Abdachung, 
In iſt die Anlage der äußern Abdachung, ha die Anlage 
der innern, b ift die Krete der Bruftwehr, hn die Grund» 
lage, dhif die Bank. In loderer Erde, und wenn man die 
äußere Boͤſchung der Bruftwehr nicht mit Raſen befleidet, macht 
man an. dem Rande des Grabens und am Fuße der’ Bruftwehr 
einen Raum, Wallabfas oder Berme genarint, Fig. 31. gh, 
damit die Erde von der Bruftwehr nit in den Graben hinabrollt. 
Sollen die Kanonen in der Schanze nur gegen einen gewiffen 
Punkt feuern, und man bat einen Angriff von Kanonen zu 

ürchten, wobei die Kanoniere zu fehr leiden,- wenn man über 
Dank feuert, fo macht man eine Deffnung in die Bruftwehr, oder 
eine Schießfharte. | 
In der Ebene mache man die Bruftwehr, wenn man fann, 7, 
jedes Mal aber 63 Fuß body; es muß alfo ba 62, und wenn es 
die Zeit verfiartet, 7 Fuß-betragen. Ihre Höhe Über dem Bau— 
fet und der Banf beträgt 4 bis 4% Fuß. a" Dattrieen, wo die 
Druftwehr mit Schießfcharten verfehen ift, beträgt ihre Höhe über 
der Dettung 7 bis 8 Fuß. 
Wenn unter Boo Schritt Berge in ber Nähe einer Schanze ' 
| * fo macht man die Bruſtwehr nach der Seite des Berges 
o bo, daß man am Fuße der Bank den Berg nicht ſehen 
fan; kann man zu diefer Höhe noch einen Fuß zufeßen, fo ift 
dieß fehr que. Wenn man die Höhe der Bruftwehr in folchen 
Faͤllen beftimmen will, jo muß man am Fuße der Banf, d. 6. 
8 Fuß vor dem Orte b Fig. ı2., wo die Bruftwehr angelegt 
werden foll, in g, einen 6 Fuß hohen Stab eg, in die Erde fie: 
den, über diefen nach dem Berge fehen, und in b einen Stab 
ſo weit erhöhen laffen, bis er in bie in eA fommt; als 

. dann giebt diefer Stab, hier ab, die Höhe der Bruftwehr. 

Auf dem RandeeinesBerges, in fe, Fig. ı2. braucht man 

mieiſtens nur eine 43 Fuß hohe, oder noch niedrigere Bruftwehr. 
Wenn man in folhem Falle die Höhe einer Bruftwehr  beftim; 

men will, fo ftellt man einen Gehälfen an den Ort, wo die größte 
HöHe derfelben hinkommen foll, bier in f, und geht 8 Fuß hinter 
denfelben, bis in k; ‚bier fteckt man einen 6 Fuß hohen Stab, 
kl, ein, läßt, indem man über diefen wegſieht, in b£ einen 
Stab fo hoc, haften, daß man noch eben über ihn die hoͤchſten 
Herter Yım die Schanze, cdi, fehen kann; alsdann beftimmt die 
Höhe diefea Stabes, Ih, die Höhe der Bruftwehr; eträgt fh 
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nicht uͤber 45 Fuß, fo braucht man keine Bank. Wenn eine 
Bruſtwehr bloß für das jchwere Geihüß angelegt wird, wenn 
‚man aus bderfelben nur gewiffe entfernte Derter bejtreihen, und 
die Schanze verlaffen will, fobald der Feind dieſe paflirt hat, jo 
braucht man . feinen Graben vor der Bruſtwehr, welder den 
Feind aufhält, und man kann dann die Erde rückwärts wegneh— 
men. Hat man in folhem Fall die Höhe der Bruftwehr hf zu 
4 Fuß gefunden, fo braucht man die Erde nicht ganz zu 4 Fuß 
hoch aufzuwerfen; man ift ſchon gededt, wenn die Höhe der auf: 
geworjenen Erde, hf, mit.der Tiefe eines dahinter gemadten 
Grabens, welcher bier durdy die Linie um angezeigt if, 4 Fuß 
beträgt. In Fig. 14. ift die Höhe der Bruſtwehr zu 5 Fuß ges 
funden, und man bat 2 Fuß tief hinterwärts die Erde wegge⸗ 
nommen, fo daß die aufgeworfene Erde bc, 3 Fuß beträgt. Die 
Erde aus dem Graben iſt zum Theil in die Vertiefungen vor dem 
Graben, in d geworfen. . 

Sft vor der Bruftwehr ein Fluß, fo ift ebenfalls der 
Graben unnöthig, und die Erde zur Bruſtwehr hinter derfelben 
aus bacd genommen Fig. 15., da bierduch ein 2 Fuß Liefer 
Platz entftanden ift, fo brauche die Bruſtwehr in e nur 44 Fuß 
4 zu feyn, indem während der Kanonade die Leute in die 

srtiefung abed treten können. Wenn man fih auf diefe Art 
deckt, jo jagt man: man ſchneidet jih ein. _ 

Die obere Dide der Bruſtwehr muß bei Feldverfhanguns 
gen wenigftiens 8 Fuß betragen, wenn die Schanze bei einem 
ernftlihen Angriff verlaffen werden joll; wenn man fich aber ge; 
gen Kanonaden mit ſchwerem Geſchuͤtz halten will, fo beträgt fie 
im feftem Erdreihe 11, in lofem aber ı3 Fu. Nur Bruſtweh— 
ren, die man zum Schein macht, etwa um ſich gegen Kavalles 
tie zu decken, madht man 4 Fuß did; diejenigen, welde man 
bei Dattrieen gegen Feſtungen, gegen nabes ſchweres Geſchuͤtz, 
aufwirft, macht man aber in feſtem Erdreih oben 16, und in los 
fem 18 Fuß dick. Die innere Abdachung maht man fo fteil als 
möglich, |. Abdahung und Anlage der Abdahund. Weber 
Danf, Graben, Schiefiharte ꝛc. f. d. Art. 

Wenn ein Graben vor der Bruftwehr gemacht wird, e bes 
fommt man die Erde dazu aus demjelben; die Abdachung befleis 
det man mit Raſen oder Fafchinen, doch die äußere beiler mit 
Rafen; dieſe Bekleidung fängt man bei der äußeren Abdachung 

leih von der Grundlage der Site r an, zu maden, bei.der 
inneren jedoch erft, wenn fie mit der Bank: gleihe Höhe Ir das 
bei wird die Erde von Zeit zu Zeit auf der ee efigetres 
ten. Damit die Leute bei dem Bau der Bruftwehr glei wiflen, 
wo die Abdahungen hinfommen, und wie fie aufgeführt werden 
müjjen, fo errichtet man ein Profil von Latten, Fig. 23. Siehe 
übrigens Schanze und Battriebau. — 

Bei den Feſtungen wird die Hauptbruſtwehr nicht, wie bei 
den Feldverſchanzungen, auf den Horizont geſetzt, ſondern fie ſteht 
da auf dem Walle, um den Feind von weitem vollkommen be— 
ſchießen zu koͤnnen, um die vorliegenden Werke zu beherrſchen, 
und die Straßen und freien Plaͤtze der Feſtung vor dem feindli— 
chen nme zu befhüßen; nur bei $eftungen, die auf Ber: 
gen und Feljen liegen, ift der Wall oft nicht nöthig. Zum Bau 
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der Bruſtwehren bei Feſtungen wird die beſte Erde genommen, 
die man noch uͤberdieß durch ein Drathgitter werfen laßt, um 
alle Steine berauszujchaffen; die vorjpringenden Winkel dev 
Bruftwehr werden abgerundet, weil. fie fonft ihre Kante. bald 
verlieren würden; ferner wird fie ganz mir Raſen bekleidet. Hat 
die Bruftwehr eine Berme, wie ph _$ig. 74, fo werden Dom: 
— darauf gepflanzt; die obere Dicke der Bruſtwehr beträgt 
* allen Werken der Feſtung ı8 bis 24 Fuß. 

Ihre innere Höhe beträgt 73 Fuß. In befonderen Fällen, 
wenn es an Erde, oder an Raum zur Erdbrufiwehr fehle, pflegt 
man auch wohl eine fleinerne Brufiwehr aufzumauerh, welde 
nicht >. als 6 bis g Fuß ftarf zu ſeyn braucht; am beiten find 
bierzu behauene Steine, befonders von Granit, oder einer aͤhnli— 
hen harten &teinart. | 

Büchfe, ein Feuergewehr mit gejogenem Lauf, welches in der 
mine Armee von den Jagen und Schüßen geführt wird. 
eine Beftandtheile find die der Flinte, mit einigen Abänderum: 

en, wie man unter den verfchiedenen Theilen angegeben - findet. 

a der große Spielraum, welchen die Kugel in den glatten Laͤu— 

" fen bat, immer <inen unfihern Schuß giebt, fo bezwedte man, 
durch das Einjchneiden der Züge in die Wände der Seele dieſen 
Spielraum zu vermindern, und mehr Gewißheit des Treffens zu 

- gehalten, indem num die vermirtelft eines Pflafters eng hinein; 

gepfropfte Kugel gezwungen ift, beim Herausfahren aus dem 

Baufe, den Zügen zu Ve ftatt daß fie im glatten Laufe an 
den Wänden mehrere Male, und in unregelmäßiger Bewegung, 

anſchlaͤgt. Man bat diefen Zweck durch das Einfchneiden der 

Zuͤge vollflommen erreicht, und zwar fo, daß dur den Troll der 
Bus auch zugleich die Kraft der Kugel, welche fie auf Gegen— 

aͤnde Außert, vermöge ihrer drehen den, bohrenden Bewe⸗ 
gung beträchtlich vergrößert wird. | 

E ie Gewißheit des Treffens mit der Büchfe, bei einem geüb- 
zen Schügen, rührt nicht nur von der gleihförmigen Bewegung 

ber Kugel her, welche fie ſchon im Laufe anzunehmen gezwungen 
wird, weil ihr Mittelpunkt. flets in der Achſe der Seele bleiben 
muß, fondern auch von dem ftets gleichen Widerftand der Luft, 
wenn fie den Lauf verlaffen Hat, indem ihre drehende Bewe— 
gung um fich ſelbſt, wobei der vordere Theil der Kugel immer 
er vordere bleibt, feine RAD: Einmwirfung zuläße, Telbft 
wenn auch ihre Oberfläche nicht ganz gleich (nicht ohne kleine 

Furchen und Löcher) wäre. Es leuchtet ein, daß die Büchſe 

durch dieſe Gewißheit des rd in der Hand eines geübten 
Schuͤtzen, eine furchtbare Waffe ift, umd daß fie daher die größte 
Genauigkeit bei. ihrer — ——— verdient. Ueber ihren Ge; 
brauch beim Schießen felbft iſt unter dem Artikel Schiegübungen 
ein Mehreres gejagt; bier folgt noch etwas über die allgemeine 

a er RN, Ä | 
Die Buͤchſe muß dem Jäger oder Schüßen, der fie führt, wir 

. „ter allen Umftänden ein Gegenftand der hoͤchſten Aufmerkſamkeit 

ſeyn; will er von ihr in der Gefahr die fihere Unterfiikung er- 
warten, welche fie ihm gewährt, wenn fie beitändig in dem befen 

Zuftande ift, jo muß er alles anwenden, was jeden ihrer einel— 

nen Theile in dieſem Zuſtande erhält. Dazu gehört vorzüg- 
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lich die Behandlung im Quartier, bie durch folgende Rege'n 
a. wird, und die er unter allen Umftänden beobachs 
‚ten muß. | 

Das Schloß wird, ſowohl der van als die Battrie, vorge: 
laffen, weil fonft die Schlag + und Batterie Federn erfchlaffen ; 
der, Mundpfropf wird in die Mündung, und eine Kleine Huͤh— 
ners oder Taubenfeder in das Zuͤndloch gefteckt, das Gewehr als; 
dann, mit der Kolbe nach oben, mit dem Riemen an einen 56 (gen 
nen Pflod gehängt. Das Anhängen an kleine eiferne Nägel ift 

‚ erftlih unficher und verdirbt auch andrerfeits den Riemen. : Der 

- Drt, wo die Büchfe aufgehängt wird, muß weber Kaybicht noch) 
feucht feyn, und defhalb, wo irgend möglich, in den oberen Eta— 

. gen, oder in einer DBodenfammer, gewählt. werden. Iſt dem 
Staube in einzelnen Quartieren nicht auszumweichen, fo erfordert 
es nur mehreres Pußen; aber an einer feuchten Stelle darf. die 
Büchfe unter keinem erdenklihen Vorwande angehängt werden; 
eben fo wenig darf fie jemals in einer Stube hängen, wenn 
darin eingeheißt wird, weil der Lauf durch die Wärme zu fchwits 
zen anfängt, und daher von innen nnd außen roftet. Daher gilt 

auch befiändig die Negel, im Winter niemals von außerhalb mit 
der Buͤchſe in eine warme Stube zu: £reten, 

Menn der Jaͤger oder Schüße in den Dienft kommt, fo ſchnei⸗ 
det er den Stiel der Feder, die im Zündloch ſteckt, fo weit ab, 

als die innere Vertiefung der Pfanne nad) außen gebt, damit er 
theils die Feder zu jeder beliebigen Zeit herausziehn, theils aber 
die Batterie gehörig Schließen kann. Sobald er wieder im Quar— 
tier iſt, wiſcht er mit einem trocknen Lappen, wo möglich von 
Wolle, das Schloß äußerlich, fo wie die ganze Buͤchſe ab. Hier: ° 
auf fährt er mit feinem Pußftoc, welcher unten mit Werg ums: 
wickelt ift, ein paar Mal in dem Rohre auf und nieder, um den 
Staub, vder die angeſetzten Feuchtigkelten herauszubringen; ja 
es würde gut ſeyn, wenigftens einen um den andern Tag das 
Rohr ein paar Mal fo. auszumifchen, wenn auch die Buͤchſe nicht 
gebraucht worden ift, Er fieht dann nad), ob Korn und Viſir 
nad der eingebauenen Marke. gehörig fisen geblieben, oder 
fchiebt, in andern Fällen, ſolches augenbliklih auf feine gehörige 
Stelle, was nad jedem Putzen nie verfäumt, und immer befolgt 
werden foll, ehe die Buͤchſe weggehängt wird, ierauf läßt er 
das Schloß eunig vorgehen, ohne es etwa aus Bequemlichkeit 
vorschlagen zu aſſen, revidirt die ganze Buͤchſe, und die einzel: 
nen Schrauben genau, ob etwas loſe oder ſchadhaft geworden iſt, 
(welches er gleich melden muß, wenn er es nicht jelbft machen 
kann), und Br feine Buͤchſe weg; erft dann kann er feine Bes 
quemlichkeic genießen, und darf dieß Gefchäft nie verfchieben, 
wenn er feine Pfliht und feinen eignen Vortheil nicht hinten 
anfegen will. — Viſir und Korn mug nur mit Vorficht abges 
wiſcht, aber nicht geputzt werden, weil durch das Putzen beides nach 
und nad unrichtig wird. : 

Wenn die Buͤchſe 5 — iſt, und der Schuͤtze zu Hauſe 
kommt, ſo zieht er erſt ſeine naſſen Kleidungsſtuͤcke aus, und 
nimmt ſodann gleich ſeine Buͤchſe vor. Das Schloß wird abge— 
ſchraubt, und nachgeſehen, ob der Regen hineingedrungen iſt, in 
welchem Fall er das ganze Schloß zerlegen, jedes einzelne Stuͤck 
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mit- einem trodnen Lappen abpußgen, dann tieder. zufammen; 
fegen, und mit etivas Del inwendig einfchmieren muß. Die Art 
des Einfchmierens geſchieht Hloß mit einer Federpofe, die, einmal 
in Del getaucht, jedes einzelne Stuͤck des Schloſſes überftreicht ; 
es iſt nachtheilig, wenn zu viel Del hinein kommt, welches, wenn 
es nach und nad austrocdnet, eine Shmierige Maffe Bilder, die 
dem Mecdanismus des Schlofjes ſchadet. Iſt der Regen nicht 
bis ins innere Schloß gedrungen, jo wird es wieder angeichraubt, 
und nur der Hahn und die Pfanne abgenommen. Beide, jo wie 
‚die Dedelfeder und die Schloßplarte, werden. gut abgewilht, und 
dann. Pfanne und Hahn wieder feſt angeihraubt; nun wird bie 
ganze Buͤchſe abgepußt, der Buͤchſenlauf vorzüglih mit dem 
Wiſchſtocke uuwendig ausgewifht, die Feder aus dem Zuͤndloche 
herausgenommen, und duch eine trodne erjegt. — Dernaßges 
- wordne Mundpfropf wird, bis er troden ift, weggelaffen und jd 
- lange etwas Werg an feine Stelle in die Mündung geftopft. 
| Während dem Feuern wird gar nichts gepußt, nur die Bat— 
trie, fo wie der untere, Batrriededel, mit Werg abgewiſcht. Alles 
Auswifchen des Rohres taugt nichts; einmal kann es vor dem 
Feinde doch wicht geichehen, und zweitens wird der Pulverichleim 
nach unten in die Schwanzfchraube, und jehr oft in das Zunds 
loch -geftopft. Sind ſchon 6, 8 oder 10 Schu aus der Buͤchſe 
efchehen, und die Pfanne ift zu naß, jo kann man dieſe allen: 
ja abwijchen; dieß muß aber von dem Zündloche abwärts ges 
heben, wie von außen nah dem Laufe zu, weil fonft ebenfalls 
das Zündloch verftopft werden kann ei diefer Behandlun 
und wenn die Buͤchſe . nur im Stande ift, wird fie nie abs 
brennen oder verfagen. Sehr oft liegt aber die Schuld des Ber: 
fagens am Steinauffchrauben; er muß jo aufgepaßt werden, daß 
die Schärfe des: Steins bei jedem Vorſchlagen gerade auf bie 
Hälfte der Battrie und die Mitte des Zuͤndloches zeigt, und 
das Steinfutter. muß fo weit zurüc liegen, daß es nicht an die 
Dattrie heranreichen kann; der Stein fist dabei jo weit vor, daf 
‚das obere Hahnmaul die Battrie nie berühren ‚kann, daß er aber 
auch felbft nicht an der Battrie anliegt. 
Nach der Ehargirung wird das Schloß jedes Mal To bes 
—— wie oben geſagt iſt. Das Rohr wird mit einem 
Putzſtock in reinem Waſſer ausgewalchen; da aber der Schuß 
einer Büchfe jo leicht verändert wird, wenn man das Rohr aus 
dem Schaft herausnimmt, fo muß es auch nur im allechöchften 
ne gefchehen, und iſt hierbei niche nöthig; damit durch 
‚die Deffnung im Schaft, während des Auswaſchens, fein Waller 
zum Stecher und Abzug dringe, fo Mird, diefe Definung zuge: 


 fopft> ‚Sit endlich das Rohr ganz rein, fo wird es jo lange mir 


‚teodnem Werg ausgewifcht, bis man folches zuleßt eben ſo trofs 
fen-aus dem Rohr wieder herausbringt, als es beim Herunter—⸗ 
wiſchen war. | - 

Wenn die Büchfe nach diefen Vorfchriften behandelt wird, fo 
kann kein Roſtfleck entſtehen; ift aber hier und da gefehlt, und 
es zeigen FR dergleichen, fo müffen fie Außerlich mit einer Leder: 
feile und feinem Sande abgepußt werden. Die Battrie würde 
jedoch hierdurch eine Glätte erhalten, die dem Feuergeben nach, 
theilig iſt; daher darf-man fie nur mit Bimsftein abreiben. Sol; 


— 


— 
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1. \ . 
ten fih auch im Innern des Rohrs Roftflede einfinden, fo ſchafft 
man fie mit dem Pupftode durch Del und Schmirgelerde fort ; 

Be: nur alter Roſt wird durch das fogenannte Kolben ents 

. ferkt. Er 

Was Air noch die Büchfe betrifft, davon f. die einzelnen 
Theile, als Lauf, Schloß, Züge u. f. mw. | 

Büchfenfartätjchen, A die jeßt gewöhnlichen Kartätichen 
in einer blechernen Buͤchſe, zum Unterfhied von den Trauben;, 

° Beutel: und Klemm; Kartätfchen. 

Duden, beißt beim Geſchuͤtz, wenn daffelbe beim Abfeuern fich 
mit feinem vordern Theil gegen die Erde neigt, und entfteht, 
wenn das gehörige Hinetrgewicht nicht da iſt. 

Doch wird eine Eleine hüpfende Bewegung des Bobdenftüds 

nach dem Abfeuern immer Statt finden, da der Theil der aus 

“ dem. Zündloch ftrömenden Pulverfraft auf das Geſchuͤtz zurück 
wirkt. Wollte mah die Lage des Sefhüßes fo einridhten, daß 
das Duden gar nicht erfolge, fo würde dadurch die Richtmaſchi— 

ne und die Laffete jehr leiden, und man fücht es daher nur 
durch eine zweckmaͤßige Lage jo viel als möglih zu verringern. 

“Der einzige Nachtheil, den. ein flarfes Bucken bat, befteht darin, 
daß die —— des Geſchuͤtzes unausbleiblich jedes Mal geän: 

° dert wird, und Ihre Herftellung alſo jedes. Mal längere Zeit er: 
fordert; auf den Schuß felbft Hat es aber nicht den geringften 
Einfluß, da die Kugel das Geihüß bereits lange verlaffen bat, 

wenn das Bucken eintritt. de 

Bug, beißt die vordere Rundung eines Schiffes; der Bug wird 

“f 8 rf oder ſchmal genannt, wenn er vorne ſcharf und enge iſt; 
voll, wenn er fehr rund und bauchig ift; [pringend, wenn er 
vorne Äberhängt. I 

Bügel, bedeutet ı) fo viel als Steigbügel, 2) einen Beichlag des 

‘ tleinen Feuergewehrs, ſ. Befchlag; 3) einen Theil am Gefäße 

des Seitengewehrs, f. Degen u. |. w. 

Bugfiren, ein Schiff, bei Igänzlihem Mangel des Windes, 

» oder anderer Urfachen wegen, durch das Boot oder die Schalups 
pe, in welcher gerudert wird, fortziehen. Man befeftige in Dies 
fer Abfihe vorne an das Bugfpriet, und hinten an das Boot, 
ein Tau, welches das Büsiietan — wird; wenn mebs 
rere Boote ein Schiff bugfiren, fo müffen fie fo viel wie mög: 
lich) in paralleler Richtung mit einander bleiben, weil fonft viele 
Kraft verloren geht. | 2 

Hugfpriet, beißt der Maft, welcher über dem Bug oder Vorder: 

- theil des Schiffes hervorragt, und mit einem Winkel von 33 bis 

3 Srad gegen den Horkgont geneigt ift. ©. Maft. 

DBujer, ein Fahrzeug, welches vorzüglich in Holland gebräuchlich 

iſt; es 96 einen Maft mit einem Schmadfegel, und außer dem 
Bugſpriet auch zumeilen einen Eleinen Beſahn⸗Maſt. Der Bus 
jer gleicht faft in allen Stüden einer Shmad,. ift 70 bis 75 
Fuß lang, 18 bis 2o Fuß breit und 7 bis 8 Fuß tief. 

DBulienen, find einfahe Taue, welche an jeder Seite der Naafes 
gel befeftige find, und dazu dienen, die Segel fteif bei dem Win; 
de zu halten, damit fie denfelben von der Seite zu beffer faſſen 
fönnen, wenn er in einer mit dem Wege des Schiffs abweichens 
den Richtung weht. — ht 

Bullen, 
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Bullen, oder Kiellihter, find PPrahmen, an alfen Selten, fo 
wie am Boden plate gebaut, die dazu dienen, Schiffe, die gekal— 
"fatet werden follen, auf die Seite zu mwinden, oder Maften in 
die Schiffe zu feßen. Sie haben ein Ded, und einen Maft, über 
deſſen — ein ſtarker Queerbalken, nad der Queere des Bul— 
"fen, und etwas länger als feine Breite, ruht, welcher vermittelſt 
eiferner Bänder und Knieen an den Maft befeftige ift. 
Bungel, einen Bungel von der Fock machen, heißt, die 
{ dfegel Beinahe ganz anfgeien, fo daß oben nur ein Fleiner 
heil davon offen bleibt. Es gefchieht dieles bei einenr ſchweren 
Eturm, mern man ſonſt feine Segel führen fann, damit ber 
Wind’ auf diefen einen Theil des Segels fo viel wirfe, daß 
das Schiff etivas Fahrt bekomme, und man es mit dem Steuer 
"regieren koͤnne. Zu | | 
Busſchleßer, find diejenigen Matrofen, welche auf Kriegsſchiffen 
bie Kabelaring beitelen, und im Kabelgat das Anfertau wegſchie⸗ 
"gen. Es werden hierzu jederzeit die geichiekteften Lrute genoitten ; 
der Ronftabel gebraudt fie auch, die Kartuſchen zu machen, und 
die Kanonen zu rihten. —A 


Butluf, auf Kriegsſchiffen eine Art ſtarke Spier, welche vorne 


an beiden Seiten des Gallions, in der Richtung aus dem 
Schiffe liegt,’ melde die Fockraa bat, wenn man dicht beim 


Winde fegelt. Das — Ende deſſelben iſt etwas nach un⸗ 
ben befindet ſich ein Block, wodurch 


‚ten gebogen, und an demſe | 
der Fockhals ins Schiff fährt, um durch Anholen deffelben den 


Hals des Segels bis in diefen Block zu bringen, wenn man bei 


"dem Winde fegelt. 


€. 


Eape, beißt der Rücken des fteinernen Bären, in den Waſſergraͤ⸗ 
ber der Seftungen. * 
Caſe, eine. geräumige Kammer, two mehrere Minengaͤnge ſich durchs 
fchneiden,, ee in den Minengängen, TURN 
Eeintre, der Lehrbogen zu dem Ausmauern der Minengaͤnge. 
Centrale Rihtung, [est man von dem Stoß des Pulvers, 
wenn ‚daffelbe gerade auf den Mittelpunkt des Geſchoſſes wirft. 
Erin der Vorpoſten; Vorpoftenkette, f. ——— — 
Chamade, ein Signal auf der Tromml, oder Trompete, „wozu 


‚man fih gewöhnlich des in der Armee üblichen Appellfignals ber 
dient. Es bedeutet, daß die Beſatzung einer belagerten Feftung, 
„oder Überhaupt. eine TeuppensAbtheilung, fih dem Zeinde als ger. 


fangen ergeben will. | 
Changiren, in der Reitkunſt, das Wechſeln der Zügel und 
Scenfel von einer Hand auf die andere, d. h. wenn 3. B. das 


Rache in irgend einer Gangart rechts geftellt ift, daſſelbe nun 


nes ftellen, daß alſo nun die linken Schenkel des Pferdes vor: 
kommen, anftatt daß dieß früher bei den rechten der Fall war. 
Es wird in allen Sangarten geübt, und der Anfang mit dem 


rechts herum geritten wurde, fo wendet ‚der Neiter fein 
I. Band. | (15) : 


Shangiren durch die halbe Bahn gemadht Wenn Ks 
er 


\ 


’ 
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in die. Bahn, fo, daß es halb rechts in derſelben zu ſtehen kommt, 

teitet dann, queer hindurch, nach dev. entgegengefeßten Seite, 

wendet bort fein Pferd halb links, ee ‚er die Wand: der 

Dahn rechts —*8— erhält; und reitet nun. links 'herum. — 

Das willführlihe Changiren ‚der Pferde, welches beim Galop oft 
der Fall iſt, und wodurch fie ihre am. mehrften gebrauchten 
Schenkel ausruhen wolen, muß nicht: geftattet werden. -—. Hm 
während des Ganges gerade aus, ohne zu wenden, das Pferd- 

„Hangiren. zu laſſen, gebraucht man nur die Zügel und Scheutel 
‚auf entgegenaejebte Art. . 5) — 

Chargiren, für feuern, auch für baden, auch für den An: 

| rin überhaupt, ſelbſt bei dem Chof. Auf das Kommando: 
Thargiet! welches bei der Infanterie erfolge, wenn die Leute 
Thon geladen haben, tritt in der Preußischen Armee: das, zweite 
Glied einen Schritt rechts Über, das dritte. einen Schritt zuräck> 
Die Chargirung beißt nicht nur der Angriff überhaupt, — 
dern auch das Laden, das Feuern, und die zus Ladung nöt ige 
Munition, felbft die, ganze ‚Menge der: Munition, welche: jeder 
Mann, und jedes Geihüß zum nächften Bedarf” bei ſich fuͤhrt 

Chargirlager, bei dem franzoͤſiſchen, ſpaniſchen und engliſchen 
Feldgeſchůtz, das eigentliche Zapfenlager in der Laffete, zum Uns 
terſchiede von dem Marſchlager, in welchem das Geſchuͤtz waͤhrend 
des Marſches liegt. Zug > ; Up uch 

Chafjeurs (a Cheval) eine Art leichter, Dragoner, vorzüglich 
‚bei der Franzdfiichen Armee. Tore ud 

Cheminement, beit die Tete oder Spitze der, gervdbulih.anf 
der verlängerten Kapitallinie einer Angriffsfepnt, vermittelft;der 
Sappe vorgetriebenen Zickzacke, bei der Belagerung einer Fer 
fung ; auch das Vortreiben der Zickzacke durch die Sappe felbit; 
ſ ——* Die Vorthelle, welche die richtige Fuͤhrung 
des Cheminements auf der Kapitale gewaͤhrt, find: 1) die Ka— 
pitallinlen der Feſtung ſind von dem feindlichen Feuer am wenig⸗ 
ſten beſtrichen, und daher. die ſchwaͤchſten. 2) Das Cheminement 
verhindert am wenigſten das Feuer der hinten liegenden Bat— 
trieen. 3) Das Feuer der Feſtung wird A das ununterbro⸗ 
chene Feuer der Belagerungs  Battrieen vom Cheminement aͤbge⸗ 
zogen, diejes rückt folglich fchneller vor, und Towohl die Bar: 
trieen als die Zickzacke find ng zu gleicher Zeit dem feindlichen 
Feuer ausgejebt. — Sollten jedoch, durch die Anlage der Merke, 
diefe hier angeführten Vortheile nicht erhalten werden, fo kann 
non *3 Cheminement auch auf jeder audern weniger beftrihenen 

inte führen. | | | 

Chevaler, Raketenbank, um eine ganze Reihe von Raketen anf 
einmal fleigen zu laſſen. * 

Chevaur legers, eine Art leichter Dragoner, die ſich von den 
ſchweren jeßt nur noch durc leichtere Pferde, und "andere Kleis 
dung unterſcheiden. 

—3 ſ. Medizinalweſen. 1* 

Chok, der geſchloſſene, gewaͤltſame Angriff mit blanken Waffen, 
welchen die Kavallerie gewoͤhnlich im der Karriere, die Sinfanterie 
ebenfalls mit einem Anlauf und mit AL Dajoner —— 
Es iſt unentſchieden, ob mit dem Chok das Abfeuern der Gewe 
zu verbinden / beſſer ſey, oder nicht; doch ſcheint es imectmäig, bei 
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Erſtürmung won feſten Poften, Schauzen u. f. w. bie | nfans 
terie mit ungeladenem Gewehr in den Feind dringen zu laſſen, 


weil man bejorgen muß, daß _fie einzeln feuern, ſich aufhalten, 
“und ſich nicht genug auf das Bajonet verlaffen, wodurch die ent: 


fcheidende Wirkung des Chofs verlöten geht. I | 
Er wird im der Preupiihen Armee folgendermaßen ausge 
führe: 1) bei der Infanterie, Der Chof geichieht von einem 
Bataillon ſowohl in ganzer Front, als in der Angriffs‘; Kolonne. 
Nachdem im geſchwinden Schritt angetreten worden, nehmen auf 
das Kommando: Zur Attafe Gewehr rehrs! alle Peure das 
Gerdehr ſchnell an die rechte Seite, in dem fie es ohngefaähr in 
der Mitte mit der rechten Hand umfallen; das Bataillon fälle 
in eine ſchnellere Marfchkadenze, (den Deployltſchritt) der durch 
das Schlagen der Tambours markirt wird Ohngefaͤhr auf’ız 
Schritt vom Feinde erfolgt das Kommando: Fällt das Ger 
wehr! und das Bataillon ſtuͤrzt fih im Laufen, gewöhnlid mit 
einem Hurrabgefchrei , in geichloffenen Sliedern, mir dem Bajo— 


‚ het voran, in den Feind. Das Gewehr full Hierbei mit der cach: 


Signal Fanfaro! worauf der Galop verftärft w 


ven Hand im Kolbenhatfe, mit_der linken’ vollen Fauſt oberhalb 
dem unteren Ninge, ergriffen, feſt an die rechte Hifte ‚gedruckt, 
und.der Hahn geipannt werden. Nur die beiden erſten Glleder 
fällen auf diefe Weile das Gewehr; das zweite Glied rückt dicht 
auf, damit feine Bajonette durch die Lücke des erſten hindurch 
reichen. Wenn nad) vollbrachter Attake das Rommando: Dar 
taillon Halt! erfolgt, fchlagen alle Tambours einen kurſen 
Wirbel; das deitte Glied tritt einen Schrigt zuruͤck, und. ſchul⸗ 
tert,, das zweite. Glied rüdt rechts über; dig, beiden vordern Glie— 
der machen ‚ohne weiteres Kommando das DBetailonsfeuer.. Die 
Angriffskolönne macht dieles Feuer entweder, im dem fie gerchloj: 


ſen bleibt, ‚bloß mit * Tete, oder fie deployirt. 2) Bei der 
‚Kavallerie. Sie 


ührt den Chok entweder in; Linie, und zwar 
geichloffen oder zerfireut, oder in Echellons, oder in. der Kolonne 
aus, ©. An if — Wenn im Schritt angeritten worden: ift, 
fo. wird auf das Signal Trab! in einen mittelmäßig ſtarken 
Trab gefallen. Obngefähr auf 300 Schritt vom Feinde erfolgt 
das Signal Salop. wobei es gleichgültig iſt, ob die Pferde 
rechts oder links galöpiren. Kurz vor, dem => erfolgt F 
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Fi Signal beendigt it, „ohngefäbr 80 Schritt vom Feinde, ers 


folgt das Kommando: Marſch! Marfch! worauf ſich alles vors 


wärts det, und in der Karriere in den Feind einbricht. Die 


1 + 0 See Dffiziere haben. fh dabei in. die Linie, auf den 


€ 


gel ihres Zuges, aufnehmen laflen; der Kommandeur läßt ſich 
zwiichen den Trompetern und dem — Flügel Unteroffizier 
— begiebt ſich dahin, wo ſeine Gegenwart ſonſt am 
nothigſten tft. 
ircumvallationslinie, gehört mit zu ben Tranfcheearbeiten 


"bei der förmlichen Belagerung einer Feſtung; mit ihr zugleich 

wird die Kontravallationslinie ringsum die belagerte Fe; 

fung ER Sie beftehen in zwei parallel laufenden Berfchans 
n 


en, und werden defwegen angelegt, um die Belagerungs; 


„gungstin 
| Kemee ſowohl vor den Ausfällen der Belagerten, als. vor einem 


Angriffe einer etwa dem belagerten Plage zu Huͤlfe eilenden Ar: 
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mee zu fihern, wenn feine Obfervationsarmee aufgeftellt werden 
fann. "Die Linie a, Sig. 127., welche Front gegen die Feftung 
macht, und die Ausfälle der Befasung abhalten foll, heißt die 
' Koutravallationslinie, die Linie b_ hingegen, deren Kronte 
nad) dem Felde zu gerichtet ift, und folglich erfterer den Nücken 
det, heißt die Eireumpallationslinie. Beide werden jes 
doch felten mehr angewendet, weil fie wegen \ Aid großen Auss 
dehnung immer mangelhaft bleiben, weil fie einen großen Auf; 
wand an Arbeitern, Geſchuͤtz und Zeit erfordern, weil‘ fie felten 
an — Terraintheile, die in der Gewalt des Belagerers 
ſind, angelehnt werden koͤnnen, und weil die Angriffsmethode in 
neuern Zeiten ſo ſehr verändert iſt. 
Wird man jedoch bewogen ſie anzulegen, ſo muͤſſen ſie durch 
aufgebotenes Landvolk und allerhand Requiſitionen fobald als 
möglich aufgeführt werden. Man verfährt bier wie bei den Wer; 
fhanzungen größerer Linien, (ſ. Schanze, und Lager) und hält 
vorzüglich bei den Eircumvallationslinien auf ein \tarfes Profil. 
St * Obſervations ⸗Armee da, fo bedient man fih nur der 
ontravallarionslinien;. in unfern Tagen aber häufiger der. Bes 
feitigung ber wichtigften und. vortheilhafteften Punkte, welche um 
en Platz herum liegen, ‚wie Fig. a26. Dieſe Befeftigung wird 
ets ‚nöthig, wenn die Belagerungs; Armee ſchwach, ihre vor der 
Ba genommene Stellung zu ausgedehnt, und fie duch einen 
großen Fluß oder durch ein anderes natürliches Hinderniß ge; 
trennt ift. | | F 
Die allgemeinen Regeln bei der Anlegung der Circumvalla; 
tions + und Kontravallationslinien find folgende: ı) Sie müffen 
überall die nöthige Entfernung von einander halten, welhe we; 
nigftens 1800 Sup beträgt, damit die Truppen zu den mie 


Bewegungen Platz haben. 2) Die Circumvallationslinien milffen 
außerhalb des era Kanonenfchuffes vom ftärkften Kaliber 
des Feſtungsgeſchuͤtzes liegen. 3) Beide Linien dürfen nur auf 
einigen Buntes angreifbar feyn; zur BVerftärfung aller übrigen 
Theile aber muͤſſen alle vorhandene natürliche und fünftlihe Hin: 
derniffe angebracht werden. 4) Die Verfhanzungslinien müffen 
fo viel als möglich in geraden Linien entwicelt, und von den 
Punkten sabgezogen werden, wo fie der Feind umfaffen und enfis- 
liren kann. 5) Alle Hinderniffe, welche die Kommunikation im 
Innern erfchweren, muͤſſen hinweggeraͤumt, und die 7 an⸗ 

zulegenden Bruͤcken, Wege ıc. dur) die Berfehanzungslinie gehö— 
rig gededt werden. 


Eifterne, ein gemauerter MWafferbehälter, welcher vorzüglich in fol; 
hen Feftungen unentbehrlich ift, die an keinem Sluffe liegen, oder 
feine Brunnen haben, und denen das Roͤhrwaſſer leicht abge; 
Schnitten werden kann. Man fängt dann das Negenwaffer von 
den Dächern der Gebäude auf, und leitet es in die Cifterne; ih— 
re Größe hängt daher nicht nur von der Menge des zu erhalten; 
den Waffers, fondern auch von der Größe der Feftung ab. Oben 
werden fie mit einem einer Deka Dache verfehen; an der Seite 
derjelben wird ein Eleiner Behälter angebracht, in welchen das 

Waſſer feine bei fih führenden Unreinigkeiten abſetzt, che es in 

die Eifterne feldft fliege. | | 


#* 
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'  Eitadelte, iſt eine eine Feſtung, welche von den Werken einer 
grögern Feftung völlig umgeben, oder an diefelbe auf einer Seite 
angehängt ift; fie hat theils den Zwed, der Beſatzung einen 
ſichern Zufluchtsort zu gewähren, wenn fie die Wälle der Stadt 
“zu verlaffen gezwungen wäre, theils die bei einer Belagerung etz 
wa unruhige Bärgerfchaft im Zaum zu halten. Daher ift es 
auch beifer, fie auf einet Seite mit den Feftungswerfen der Stadt 
zu verbinden, als fie mitten in der Stade anzulegen. Cine fols 
e Kitadelle bat: gewöhnlih 2 Thore, wovon das eine das 
tadtthor iſt, das andere aber nach dem Felde zu geht, und 
28: tbor-heißt, weil dadurch Verftärfung von außen in das 
chloß gebracht werden fann. Die Hauptſtraßen der Stadt und 
der Markt muͤſſen von der Eitadelle beichoffen werden können, 
daher die Straßen in gerader Linie von dem Markt bis an den 
Mall geführt werden. Die Kitadelle_ muß eine ganze Defeftis 
ungssFronte gegen die Stadt zufshren, damit ge tige Vertheis 
Bi ung da ift, wenn der Feind fie von der Stabdtjeite angreifen. 

wollte; zwifchen diefer und dem Glacis bleibt ein freier unbebaus 
- ter Plaß, Esplanade genannt, der wenigftens 300 Schritt ' 
breit feyn muß. Die Wälle der Stadt find gegen die Citadelle 
"zu offen, damit fie von dort aus der —* nach beſtrichen wer⸗ 
den koͤnnen. ‚Wo moͤglich wird die Citadelle an dem hoͤchſten Ort 
in der Nähe angelegt; iſt ein Fluß da, fo fommt fie dahin; liege 
die Feftung am Meere, jo muß die Eitadelle eine Seite nach dem 
Meere zu haben, und den Eingang des Hafens beftreichen. Liegt 
die Eitadelle in der Ebene, und Bängt ie Defeffigung von der 
Willkuͤhr ab, fo wähle man ein regulaires Fünfeck oder Sechseck 
und befeſtigt diefes nach allen anzumendenden möglichen Regeln. 
Beſonders muß man in einer Citadelle viel bombenfefte Gewölbe 
haben, worin die Mannfchaft, Munitions; und fonftigen Maga— 
ine völlig fiher find. Leber die weitere Befeſtigung derfelben 

ehe Feftung, Wall, Baftion, Graben ıc. 
Eoehorn, General von, der berühmtefte enge ngenieur, 
Baubans Zeitgenoffe und Nebenbuhler. Er hat eine eigene Ber 
feſtigs manler angegeben, und biefelbe in einem Merk beichrieben. 
Davon bier folgendes: Um die Größe der Linien in der Coehorn⸗ 
| BD, Defefligungs » Manier Eennen zu lernen, dient folgende 
6: 











— 


erpendikel 


5) Bertheidigungslin 
4) Save. . 
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oßer Halbmeſſer 
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erpendikel 


Namen der Linien. 
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* Halbmeſſer 
2) 


ertheidigungslinie 
a) Face...— 


Ä ertheidigungslinie 
J. 


1) Bin: Halbmeffer 
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ı) Wenn bie äußere Polygonſeite ı20 Ruthen groß iſt. 
Rth. Fuß Reh. Fuß Reh. Fuß 


102— -a20 -⸗144- 8 1156 — 9 |175— 5: 194— 1:1215— 5 [231 — 9 
5-71 5—-,,1 5 —, 1 5: } 5 — 1 825— 5 | 255 | 85 5 
84— 5 | 849 + | ur | 84— + | 84: | 4: | 84: 


— ⸗ 
33-10] 35- 31 332 | 33— 65| 33— 4 | 36— ı | 36— 5 _7 
e) Wenn die äufere Polygonlinie 100 Ruthen groß iſt. 


84 - abo —-⸗ T115— 3 150 — 8 146 — 3 [ı6r— 8 177—6 193 — 5 
20— 10] 20— 10} 20— 107 20— 10) 20— 10| 20— 10| 20— 101 20— 10 

.70— + | 70: | 70— + | 70— ; | 70— : | 70— + | 70— : | 70— ⸗ 
295-:130-31390—-8| 1 —5| 31—8| z—10l a—5|32— 9 


| 3) Wenn die Äußere Polygsnlinie go Nuthen groß ift. 
76—7 


90— ; [103— 9 |117— 7 |ı3r —6 145 — 7 |159— 9 1175 — 10 
18-9 | 18-9 | 18—g| 18-9 | 18—g F ı18-—g | 8 — 9 |.18—9 
68—15-:|18—-,:|&8—, 18 — 1.65— ; | 65— ; | 65— 5 
20 - 10] 29— 4 | 29—6 | 29— 8 | 29— 10| 30— + 
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ach ale in obigen Tabellen angezeigt It. Man zieht die Vers 
theidigungslinien adK und bdi, und fest darauf von a nah k 
“und von b nad) i die oben. beſtimmte ni von a nad) g und 
von b nad h träge man die Größe der Facen, fo find gi und 
hK bie $lanfen, und iK ift die Kurtine; zwei Fänftheife von der 
Slanfe werden zu den Bollwerfsohren gl und hm genommen. 
Mit Hi maht man aus 1 und i Zirkelbogen, die fih in n durdy 
fchneiden, fo ift-n der. Mittelpunft, aus welhem die Erummlinig- 
te eingebogene Flanke li gezogen wird. Eben fo wird. der Mit: 
telpunkt o gefunden, aus welchem die eingebogene Fläaufe mK . 
befäirieben wird, Die Brifüren je und Kf find die verlängerten 
—— und 7 Auen lang. Die Brifüren Ip 
a Br werden: aus. den. Punften b und a gezogen, und biers 
auf werden mit ne aus n und mit of aus o bie eingebogenen ° 
Flanken ep. und fq gezogen; dieg find die Hauptflanfen, li und 
mK die Fauſſebraye Flanken. Aus p zieht man mit ag und aus 
mit bh die Parallelen rp und sq, welches die oben Facen 
d; bei dem Bollwerfsohr ift gr 5— 6. Ruthen, gv iſt ſenkrecht 
auf ag, und tl wird nach, Belieben ausgerundet; avp. ift eine 
- "Mauer, die fo. gezogen wird, daß uv parallel mit ag und vp 
parallel mit gu ft. Hinter dem Bollwerksohr wird ein 3 Rus 
then breiter Graben angelegt, der von der hoben rp bis au ‚der 
| H edrigen Face at gehet, und deffen Außere, Linie bier mit wx 
- bezeichnet iſt. Vor die Seite des Bollwerksohrs tl und bor die 
Flanke li, wird ebenfalls ein 3 Ruthen breiter Graben angelegt, 
deffen Äußere Linie mit yz bezeichnet if. — Man theile td in 
A, und auf der andern Seite in. B in zwei gleiche Theile, und 
man. fälle aus: A auf be und auf B auf af die Perpendifel AC 
und, BD, ſo giebt. ſich die Grabenfcherre tACA4DBt. Der 
Hauptgraben ift ı2 Ruthen breit, und wird parallel mit den Fa— 
ger erzogen. Die Kehllinien des Ravelins EF und EG find 
u N Ruthen, die Facen deffelben FH und GH find 2o Ruthen 
lang; die Facen des Äußeren Ravelins werden in einer Entfers 
nung ‚von 1o—ıı Ruthen parallel mit den Facen des Innern 
Ravelins gezogen, und um. diefes Außere-Ravelin wird ein g Ru: 
then breiter Graben angelegt. In dem — E wird das 
Ravelin mit einem 4 Ruthen großen Halbmeſſer ausgerundet, 
And daſelbſt ein kleines Merk angelegt, das wie ein Bollwerk ge: 
Halter ift, deffen Kehllinien zwei Ruthen find, deſſen Flanken 
paralfel mit der Kapitallinie des Ravelins gezogen werden, und 
eine Größe von 2 Ruthen befommmen, und deſſen Facen parallel 
mit den. Facen des Ravelins gerogen werden. — Die Koutregars 
en vor den Hauptfacen, F und K, haben einen 7 Ruthen brei— 
ten Graben vor ſich; ihre Anlage beträgt 33 Ruthe. - Der be; 
| a ff 6 Ruthen breit, die Kehllinien der Waffenpläge, 
 LMumd LEN, find 10 bis ı2 Nuthen, die Facen derfelben MO 
“amd NO’ı2— 14 Ruthen groß. Die Kebllinien der Redute 
-- LR und LO find 5 Ruthen, und die Facen der Redute PR und 
* A werden parallel mit den Facen der Waffenpläße gezogen; 
auf beiden Seiten der Redute werden die Traverfen S und T 
angelegt; das Glacis ift 12 —16 Nuthen breit. 
— iſt noch zu bemerken, daß Coehorn ſeine Profile fuͤr 
eine Gegend eingerichtet hat, wo man in einer Tiefe von 4 Schu⸗ 


D ® — 
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hen Waſſer findet. Coehorn unterfcheidet ſich in . feiner. Befeſti⸗ 


gungsmanier von: Vauban vorzüglich durch ſelne Fauffebraye ringe 
um den, Hauptwall,. durch die verfchiedene Lage feiner. Facen und 


‚Slanfen, durch die Figur feiner Grabenfcheere, und durch die 


verjchiedene Einrichtung ‚feiner Kontregarden und Ravelins; fers 


ner legt er noch Reduten zur beffern Vertheidigung der Aefte 


des bedeckten Weges und vielfache Kaponieren und Koffer am 
Eigentlich giebt es zwei Befeftigungsmanieren von. Eoehorn ; 


. erft.im der zweiten hat er ſeine Drillons ſo verbeffert, daß fie . 


u 
* 


auch eine ——7 des Grabens durch die Flanken zulafs 
fen; ferner giebt er darin. einen. von. Erde ohne Mauerwerk ‚aufs 
geführten Mantel, und einen doppelten bedeckten Weg vor dem 
Waffergraben an. Coehorns Hauptgrundfäße find: ı) Jedes Be | 
Ingon erfordert eine beſondere Befeſtigungsweiſe. 2) Die Außens 
werfe muͤſſen von ‚einander abgejondert feyn. , 3) Sie werden 
dergeftalt angelegt, daß der Verluft des Einen feinen -nachtheilis 
gen -Einflug auf die übrigen hat....4) Die Außenwerfe müffen 
die Flanken, welche überhaupt die befte Vertkeidigung gewähren, 
aͤnzlich decken. 4) Daher ift es befler, große Flanken, als große 
acen zu. haben, in fofern die Bollwerfswinkel und die Kehlen 
dadurch nicht beeintraͤchtigt werden. 6) Man muß den Feind 
allenthalben zwiſchen zwei Feuer, bringen. 7) Die Staͤrke einer 
Feſtung beſteht daher vorzüglich in der Menge gut beſtrichener 
Werke ) Die Gräben koͤnnen zur Verringerung der Koſten, 
wo es feinen anderweitigen Nachtheil bringt, - von ‚verfchiedener 
Tiefe. feyn.. - Ä sa 
dhoͤrner, Eleine Handmortiere, nach dem Namen des hollaͤndi⸗ 
ſchen Generals von Cöhorn fo genannt. S. Mortier. — 


ormontaigne, Marechal de Camp, und Direktor der. Fortifika⸗ 


‚tionen in Lothringen und den drei Bisthümern, hat das Bau— 


banfd)e Syſtem verbeffert, und das feinige wird daher von den 


franzoͤſtſchen Ingenieurs allgemein befolgt. Die Hanpteigenheis 


€ 


ten jeiner Manier beftehen in der Veränderung der Stellung der 
lanfen, in der Vergrößerung des Bollwerfswinfels, fo wie des 
avelins, und in einer befferen Einrichtung des bedeckten Meges, 
wo er bejonders die Neduits anbrachte. Br 
o ſa que, Kavallerievederten A la Eofague, werden vom einem Des 
tajchement ‚ausgefeßt, wenn deffen Stärke nicht binreiht, ſich 
durch Feldwachen gehörig zu fihern. Man ftellt doppelte, Bedets 
gen am verdeckte Derter, von. denen aus man die Gegend überfes 
hen ann. Wenn diefe etiwas vom Seinde hören oder ſehen, fo 
jagen fie auf Umwegen nach dem naͤchſten Poften ;, jeder der. beis 
den Leute hat ſich vorher ſchon feinen eigenen Weg auserfehen, 
doc) dürfen fie vom Feinde nicht ‚bemerkt werden. Im Winter 
koͤnnen diefe Poften rückwärts ein, Sener) haben, bei welchem ‚die 
Zeute einer um den andern find; je länger fie af, einem Poſten 
ſtehen, defto le es daher werden ſie num zalle 6 bis 8 
Stunden abgelöft. Eine Hauptſache ift, DAR leınaup.üüten Aus 
fenthalt weiß, daß fie ihn oft verändern, und bald näher bald 
entfernter von ihrem Trupp-Aind. Des Nahts fichen fie, an. den 
Defilgen, welche der Feind paffiren muß; in ſehr conpistean Ters 
rein kaun man auch Infanterie zu Jolchen Boften nehmen. 


— 
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‚Soupäre, f. Abfıhnitt. — Auch nennt man. Coupuͤre diejenigen 

Durhfcnitte, 9 in der Bruſtwehr der Kontregarden, halben 

Monde und Tenalllons angebracht werden, wie Fig. 86. ft in 

.. dem Zenaillen, grs. Der Graben berjelben ift alsdann ı8—24 
Fuß breic und eben fo tief. | | 

Couronnement, aud Einwohnung, Logement, f. Krönung. 

- Souvreface, hieß ehemals Cochorns, fo wie jede Kontregarbe, 
die hinter fih nur einen ſehr ſchmalen Wallgang, oder auch wohl 
nut 2 bis 3 Auftritte enthält. Da man jebt alle Kontregarden 

nicht breiter macht, als zur Aufftellung des Geſchuͤtzes hoͤchſt no⸗ 

thig iſt, To hat ſich der Name Couvreſace faſt ganz verloren. 

Croiffant, ein balbfreisfsrmiges Merk, das Belidor vor bie 

—* enden Winkel des bedeckten Weges legt, wo es einen 
ziveiten bedeckten Weg vorftellt. Auch findet man es im Haupts 
graben vor den Spigen ber Bollwerke, mit einer fi als Glacis 

verlaufenden Bruftwehr. 


.'‘ 


D. 


Dag oder. Dag ge, heißt ein Ende von ein m Tau, ‚womit auf | 


Kriegsichiffen die Leute beftraft werden, un wobei der Verbre⸗ 
» «her gewöhnlich an eine Kanone oder auch an das Sangipill Be 
bunden wird. Durch die Daggen laufen heißt daher dieſe 
Strafe erleiden, wenn dieß auf Schiffen gefchieht, wie das Spieß⸗ 
ruthenlaufen. 
Dalbord, die Lehne an der Gallerie eines Schiffes. 
Damaszirte,Klinge,f. Seitengewehr. 
Dame, auch Demoijelle, fo viel als Handramme; auch das Stüd 
* gt: welches zwilchen zwei. gefprungenen Minen ftehen geblie: 


en iſt. a 
Damm, dient bei fünftlihen Ueberfhwemmungen im Felde, und 
auch bei Keftungen, das Waffer aufzuftauen. Der Damm muß 
fo hoch fenn, daß das ausgetretene Waſſer nicht Über ihn hinweg⸗ 
ſpuͤlt, weil er par gleich verdorben ift, und fo ſtark, daß ber 
Sruck des auf ihn wirkenden Waſſers, welcher von dem mehr 


Der weniger ftarfen Gefälle abhängt, ihn nicht zerreißt, und daß - 


ser. den feindlichen: Kanonenkugeln widerftehen kann. Die obere 

Breite des Dammes bleibt jedoch immer wenigftens g Fuß, er 
“ fey hoch oder. miedrig, damit Wagen darauf fahren können, wäh: 

‘rend daran gearbeitet wird. Um die Höhe des Dammes zu bes 
“kommen, muß man das Gefälle des Waffers kennen (I. Selälle); 

auf beiden Seiten befommt er eine große Boͤſchung, die mit Nas 

fen bekleidet wird, befonders nach der Waflerfeite;z die Anlage 
der Boͤſchung betraͤgt auf dieſer Seite das Doppelte der Hoͤhe, 
R sägib, ber ‚entgegengejeßten aber nur. die Höhe ſelbſt. An der 
"Stelle, wo. der eigentliche Fluß auf. ihn fiößt, muß.b j —*5* 
ſehr feſt und. gut erbaut werden, daher man hier NY: hie . ein: 
„ j&lägt,. welche. die Erde beſſer halten; diefer untere Theil heißt 
Der Kaften des Dammes. Sn dem Profil Fig. 39. iſt ab die 
„pdere Dice, des Dammes, oder die Kappe, ac ift die Hoͤhe, df 
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fe ble Anlage. der Böfchung nach der MWafferfeite, ec die. Anlage: | 
der Boͤſchung auf der entgegengefeßten Seite. - - 
Man tegt Übrigens: den Damm fo. an, daß er mit dem herzu⸗ 
“fließenden Strom. einen ſchiefen Winkel made, wobei das Waller 
nicht fo viel Gewalt gegen denjelben bat; die Kappe muß mes 
nigftens 1 Fuß. Über dem. Wafler' hervorragen. "Die Länge des. 
Dammes haͤngt davon, ab, ob. die Gegend umher fehr flach ift, 
oder fich.merflich. erhebt; da wo. das Wafler. an den Seiten um 
der, Damm herum, fließt, Fig. 40. wird berjelbe rund ges 
macht, und bekommt: eine fehr große Böfhung, um die Gewalt 
des: Maflers zu verringern. Die ganze Länge des Dammes muß 
ferner von dem euer der Bruftwehr,. welche durch die Ueber⸗ 
IOORUANNg beihüst werden foll, beftihen werden; ift der 
Dayım zu lang, fo errichtet man zu. diefem Behuf eine ‚neue 
Bruſtwehr auf der Mitte. des Dammes, welche ihn vertheidigt, 
und durch ihr Feuer verhindert, daß der Feind. deu Damm nicht 
durchfteche. Erhebt ſich die umliegende Gegend merklich, fo wird 
der. Damm. fürger, und dann bringt man in demfelben eine Fleine 
Schleuſe an; (ſ. Schleuſe). Diefe wird, wenn fie durch das 
feindlihe Geſchuͤtz leiden koͤnnte, durch ein Wehr erſetzt; (ſ. Wehr.) 
at man zu befürchten, daB der Damm durdy das feindliche 
euer oder. die Gewalt des Waſſers verdprben werden könnte ie. 
"tät man mehtere Damme an. Bei Fejtungen werden die Boͤ— 
ſchungen eines Dammes oft ausgemauert, und fönnen dann ges 
ringer feyn. Angriff und, Vertheidigung der Dämme geſchieht 
“wie bei den. Übrigen Defileen. DR, 
Dammgrube, iſt eine Vertiefung vor dem Gießofen, im melde 
die Form des. Geſchuͤtzes fenkrecht, unter das Zapfenloh des. 
rt — wird. t unit , * u 
ammsieher, ein Inſtrument, mit welchem nad Art eines 
Kräcens, ‘wenn ein & häß entladen werden foll, der Vorfchlag, 
‚oder die Mandverkartufche ausgezogen: wird; er befteht aus einer 
. Stange und einer Schraube, oder einem Kräßer, * 


Dampffanal, ſ. Fanal. AR | 

Dampffugeln, braudee man ehemals, um. den Feind aus den 
+ Minengaflerien,. Rafematten ze. zu vertreiben ;.jegt bedient man. 
ſich derjelben ſeltener, ſondern bloß der. Pulverfäde und - ger 
woͤhnlichen Granaten, weil das verbrannte Scießpulver allein 
Shen an. eingeſchloſſenen Dertern, einen“. mephitiichen Dampf 


erzeugt. es { Al: 
Der Sab zu den. Dampffugeln beſteht aus 4: Theilen. Pech, 2 
Th. Mary, 6 T ——— 8 4 Schwefel, 36 x Sal 
F ar in Th. Kohlen, 6. Th. SGägefpäne, und is Theilen An⸗ 
— nium. X | ur? F 
Dampfmine, Quetſcher, Kamouflet, [| Auetfhmine.) 


ya, Weil man dann: das Zerfpringen des Geſchuͤtzes zu bes 
ten hät, 'noch F weich weil dann durch die Geſchoſſe 
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, —— ſchon gebrauchten, umgegoſſenen vorzuziehen. &: auch 
an ).. : . Ä ’ 
Daͤumling, Daumienleder, dient im den Daumen des Kanoniets, 
"welcher nad abgefeuertem Geſchuͤtz, während des Auswiſchens, 
das Zuͤndloch zuhält, vor Beſchaͤdigung durch das. hinterbliebene 

Feuer zu bewahren: - Kae J 
Deboude, heißt im Allgemeinen der. Ausgang aus irgend einem 
Defile ins Freie; daher debouhiren, aus einem Defile her; 
ausmarfchiren. Auch beißen Deboudhe die Ausgänge der Parals 
telen, von welhen man mir der flüchtigen oder ganzen Sappe 
weiter vorgeht, y 
Det, oder Verde, ift der Name für die Boden eines Schiffes, 
welche die verfchiedenen Etagen deffelben bilden. Die Dede muͤſ⸗ 
fen in der Mitte etwas erhabener: jeyn, als an den Seiten, 
theils um den Ablauf des Waflers zu befördern, theils um den 
Ruͤcklauf der Kanonen zu vermindern, und folche leichter. wieber 
“ an Bord bringen zu können. ‚Die obern Dede infonderbeit find 
auch vorne und hinten erhabener, als in der Mitte, und diefe 
Erhöhung: wird der Spring genannt. — Kriegsihiffe vom er: 
erſten Range haben. drei Verdecke, außer der Kuhbruͤcke, ber 
Bad, Schanze und Hütte; -leihtere Kriegsfchiffe haben zwei 
Dede, und Fregatten gewöhnlich nur eins, aber unter dieſem 
eine Kuhbruͤcke, gben eine Bad und. Schanze. — Das erfte oder 
unterfte Dec ift das breitefte von allen und das ftärffte; eben 
fo ift das. zweite Deck wieder flärfer als. das: obere, und dies 
ſes ftärfer, als has Ded der Bad und Schanze; das unters 
fe De rührt das ſchwerſte Geſchuͤtzz die Bad und Schanze 
a8 teffe, * 8 
Zwiſchendeck, nennt man den Raum zwiſchen zwei Decken. 
Ein Ded von Tauen, iſt ein Gewebe von Tauen, das von der 
Back nad) der Schanze ausgejpannt wird, um fid gegen ‚einen 
Feind zu vertheidigen, der das Schiff entern will, an kann 
nämlich durch dieſes Deck den Feind mit Piken und Scießger 
wehr abhalten; doch bedienen fich gewoͤhnlich nur Kauffahter 
defielben. — Das Sonnended, iſt eine Dede von Segeltuch, 
die bei heißem Wetter über: die Der uud Schanze, oder. auch 
über den größern Theil des Schiffes gefpanut wird, re 
Decken, einen Begenftand, in militatriiher Bedeutung, beißt, . 
entweder ihn unmittelbar befeßen, oder fich fo. ftellen, daß man 
> ihn auf jeden Fall eher erreichen kann, als der’ Feind, oder daß 
diefer ſchon - durch, unfere Stellung verhindert wird, ſich deifel; 
ben zu bemächtigen. Der Dedungs » Segeuftand kann daher vor - 
oder hinter unferer Fronte, oder auf einer ber Flanfen liegen. 
WVor der Fronte ift die Dedung hoͤchſt mißlich, -denn- fie —* 
ſchon auf, wenn ſich der Feind nur. dem. Gegenftande näher be; 
findet als. wit, wobei jedoch die Artillerie eine Ausnahme macht ; 
am beften ift die Dedung hinter der Fronte, wenn man nur 
nicht zu. weit von dem. Gegenftande entfernt iſt; der Feind muß 
"uns dann entweder fchlagen, oder eine Slanfenumgehung vorneh⸗ 
men, welche jedoch nur dann anwendbar: ift, wenn der Bogen, 
auf welchem e geſchehen muß, ie der. geraden Linie nähert. - 
Decken, ſich, bei der leichten Infanterie, ſ. Tirailliren. .d 
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efafhinen, werden aus dem ftarfften * gebunden, und 
dazu gebraucht, diejenigen Punkte damit zu uͤberdecken und zu 
ſichern, welche durch feindliches Feuer von oben beunruhigt wer⸗ 
den koͤnnten. Sie ſind ı Fuß dick; ihre Länge richtet ſich nach ihr 
rem Gebrauch, welcher vorzuͤglich bei der Ueberdeckung des ins 
nern Randes der Schießſcharten, in den Battrieen, ſeine Ans 
wendung findet. 


Deckſotten, oder Plackſotten, nennt man die Raſenſtuͤcke zur 


2 


Bekleidung der Bruſtwehren. 
eckung, vermittelſt des Seitengewehrs oder der Lanze, bei der 
Kavallerie, hat den Zweck, den ganzen Koͤrper, vorzuͤglich aber 
den Kopf, gegen feindliche Hiebe und Stiche zu ſichern. 

3) Mit dem Seitengewehr find vier Deckungen, nämlich: 
vorwärts, ruͤckwaͤrts, links und rechts ſeitwaͤrts. Bei der Dek— 


fung vorwärts geht die rechte Hand mit ausgeftredktem Arm 


gerade vor bie Stirn, die Degen: oder Saͤbelſchneide iſt auss 
wärts, nicht ganz flach, auch nicht gerade in die Höhe; die Spi— 
ge der — iſt etwas hoͤher als das Gefaͤß nach dem Gegner 
vorgelegt. Bei der Deckung ruͤckwaͤrts beabſichtigt man ent— 
weder den Nacken, oder den ganzen Ruͤcken zu decken. Zur Ruͤk— 


Se rl wird der rechte Arm hoch ausgeftreckt, der untere 


Theil deflelben ein wenig gebogen, die Schneide fieht auswäres, 
das Gefäß Über dem Kopfe; die’ Klinge, mit der Spige nad) uns 
ten, deckt den Nacken; der Neiter ſieht fih über die rechte oder 
linfe Schulter um. Beabſichtigt man den ganzen Körper ruͤck⸗ 
wärts zu decken, fo. dreht fih der Kavallerıft in dem Sitz fo 
weit herum, wie es deffen Feftigkeit erlaubt, feßt fih mehr auf 
die rechte, als auf die linfe Lende, drückt das linke Knie einwärts 
an das Pferd, hält dem Feinde mir ausgeftrecktem geraden Arm, 
die Spiße und die’ Klinge vor, und hebt erftere etwas. Zu dem 
Rechtsdecken wendet fih der Keiter nah der rechten Seite, 
din den Degen oder Säbel mit geradem Arm, die Fauft etwas 

öher als die Schulter, die Schneide auswärts, und die Spiße 
der Klinge nach dem Gegner zu in die Höhe. Die Dedung 
links, wird in eben der Art bewirkt, nur muß ſich der Reiter 
auf’ dem Pferde nad) der linken Seite wenden. — Gegen feind- 
liche Stihe mit dem Seitengewehr, deckt man fich theils dur 
Ausweichen, theils durch Wegſchlagen der feindlichen Klinge; dafs 
felbe gilt gegen Stiche mit der Lanze, wo der Reiter den Schaft 
oder die Hand abzubauen fucht, und dem Stiche ausweicht. 

2) Mit der Lanze. Die Dedung mit der Lanze gefchieht 
theils durch das Schwenfen derfelben, um zu verhindern, daß die 
Feinde dem Uhlanen zu’ nahe fommen, theils durh Stiche, in 
dem er fich dadurch) von einem feiner Gegner zu befreien fucht. Bei 
dern Schwenten wendet der Uhlan feine Lanze fchnell zum Stich 
links feitwärts, läßt fie einen Augenblick auf dem linken Unter: 
arm ruhen, und faßt mit der m. die Lanze von unten herauf 
an. Nun giebt er derfelben mit dem linken Oberarm einen ftars 
fen Schwung, hebt den rechten Arm fo hoch, daß die Enden ber 
Lanze über feinen und des Pferdes Kopf ungehindert wegfliegen 


Können, fängt fie mit der rechten Seite des Körpers unter dem 


Arm auf, giebt ihr einen neuen Schwung, daß fie zuruͤck nach 
ber linken Seite fliegt, und fährt damit, fo lange es nochwendig 
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ift, fort. Hierbei muß der Arm nie fteif, ſondern lofe ſeyn, das 
mit bie Lanze nic Fe ontal über dem Kopf. bewegt, fon, 
dern die Enden bald hoch, bald niedrig fiegen, und fie entweder 
Mann oder Pferd treffen, welches leßtere beinahe gg be 
ift,, indem dadurch die Pferde ſcheu werden, und nicht mehr ber 
an geben. Sobald der Uhlan' bei dem Herumwerfen der Lanze 
einen Stid gut. anbringen fann, fo thut er es, fährt aber ims 
mer — mit dem Schwenken fort, wenn er mehrere Geg⸗ 
ner bat. | 
Dedung oder Bedeckung, bes Geſchuͤtzes, ift fowohl auf dem 
Marſch, als im Gefecht unentbehrlih,. wenn man nicht Gefahr 
laufen will, es öfters nur durch einige Blaͤnker oder Tirailleurs 
zu verlieren. Die befte Dedung für die Artillerie find immer 
| hr oder Schüßen, weil fie am nahdrädlichften die feindlichen 
irailleurs und DBlänfer abhalten können; 33 geſchloſſene Ko⸗ 
lonnen hat die Artillerie Vertheidigungsfaͤhigkeit genug in ſich 
ſelbſt. Gewoͤhnlich giebt man derſelben aber auch Kavallerie zur 
Dedung, welche jedoch weit mehr von dem feindlihen Gejchüßs 
* leiden muß, als die Infanterie, wenn ſie ihre Pflicht erfuͤl⸗ 
en will, und öfters nicht einmal die feindlichen Tirailleurs vers 
hindern ann, unfere Artillerie zu beſchießen. Die Dedung der 
Geſchuͤtze ftellt Fr am beften feitwärts derſelben auf; eine Tirails 
leurlinie kann fi dfters vor demfelben auf die Erde niederlegen. 
Dedungslinie, nennt man auch die innere Krete der Bruſt— 
wehr. 
en f. Blinde, auch Blendung. | 
enren Dffenfive. | | 
Defenfivs: Kafematten, Vertheidigungs:Gemwälbe, dienen nice 
nur zum Schuß gegen die feindlihen Gefchoffe, fondern gie 
auch dadurch zugleidh den Gebrauch des Feuergewehrs begünftigen, 
daher fe die eigentlihen Kajematten (Casa - mata, Mord£eller) 
find, odgleih man diefe Benennung allen in einer Feftung befindlis 
hen bombenfeften Gewölben giebt. Man finder fie bis jetzt vors 
üglic unter den Flanken der Bollwerke, wo fie den Webergang 
ber den Graben erfchweren follen, jedoch diefen Zweck größtens 
theils nur bei einem naffen Graben erreichen, weil in einem trock— 
nen der ea durch die Sappe gel eben fann. Unter den 
acen. der Bollwerfe findet man he is jeßt nur felten, obgleich 
ie bier ein ganz vorzügliches Vertheidigungsmittel gewähren würs 
den, weil fie am beften die Anlegung der Brefchebattrieen ers 
ſchweren könnten. Unter der Kontresfarpe dienen die Defenfivs 
Kaſematten zugleih als Haupt » Minengänge, wo fid ihrer der 
Feind jedoch leicht bemächtigen kann, wenn er fein Logement auf 
‚dem Glacis anlegt. In der Kehle vorgelegter Werke, befonders 
der Retiraden derfelben, find fie nur dann nüßlih, wenn (9 
diefe Werke felbft überlaffen find, und man ihrem Graben b 
durch eine Beſtreichung verfhaffen, oder ihre Kehle gegen einen 
unerwarteten Anfall des Feindes fihern will. | 
Zu den Defenfivs, Kafematten gehören auch die fteinernen Thuͤr⸗ 
me,: — die gemauerlen Reduten und bie Kaponie⸗ 
brigens ſ. d. Artikel, ſo wie Kaſematten, Gewoͤlbe und 
ste | 
- Defenslinie, f. Streichlinie. en 


006 e ı- Defile - -: =: 


Defile, Eng Weg, x t eine jede Verengung des Terrains; 
daher find Brüden, Hohlwege, Thäler, Städte, Dirfer, Fubes 
ten, dichte Waldungen, alle von beiden Seiten durch Gebirge, 
‚Moräfte, Gräben, Anbau den man fchoneh- will, Häufer x. einge⸗ 
ſchloſſene Straßen und Wege, Defiléen. Wo nur wenige Mann 
oder Pferde neben einander, Fuhrwerke und Packwerke Aber nur 
einzeln durchgehen können, jagt man, es ſey ein enges Defile; 

Saumwege und Fußfteige find die engften Defileen. Durch breite 
Bee koͤnnen Kolonnen mit Abtheilungen marſchiren; lange 

Defileen nennt man diejenigen, wo die Trüppen eine lange Stte 

a de Weges nicht aufmarſchiren koͤnnen; beſchwerlich find die Der 

 fileen, wenn die Seiten fleil, der Böden fteinig, tief ausgefahren, 
oder jehr durchweicht, oder ziemlich fteil ii . 
Bel der Beſetzung -eines Defiles kommt 28 entideder auf bie 
bloße Vertheidigung deffelben oder aufidellen Behauptung an; Die 
Belchaffenheit des Terraing fchreibt dabei die zu nehnienden Maß: 
regeln vor. Bei derbloßen Vertheidigung eines Defiles wird 
hinreichend feyn, daſſelbe in Musketenſchußweite vor ſich Tiegen 
zu laſſen, wenn man nämlich eine durch das Terrain begünftigte 
‚Stellung dabei nehmen kann. Unfer Feuer wird gegen die feind: 
lichen Kanonen nicht mar, indem fie defiliren,' doppelt wirkfam 
feyn, fondern auch befonders in den Augeublick, wo der Feind 
debouchiren will, ihn völig vernichten, mag er N ‚auch wg 
durch friſche Truppen erfeken. Ein nachdruüͤcklicher Chok mw 
bei entfiehender Unordnung. des Feindes das Seinige. "MA 
das Terrain und die Art des Defiles. eine folhe Stellung ni 

. rathfam,, fo bejeßt man das Defil& aud) an dem entgegengefeßten 
Ausgange, und dieß vorzüglich, wen es bei der Vertheidigung 
"auch zugleich auf die Behauptung deffelbeh ankommt. Sit leßtere 
vder alle tige Zweck, fo wird, man fich jedesmal beider Ausgänge 

verſichern müffen, und fich fo. poftiren, daß man dem angreifen, 

den Theil überall überlegen ift; man muB dann auch die vor dem 

Defile gelegenen Terraingegenftände dazu benugen. Das ſchwe 

"tere Gefchäß wird fo poftet, dap es gegen die feindliche Artille 

tie wirfen kann, das leichtere gegen die feindlichen Truppen, 

Man de aber feine Hauptmacht an Geſchuͤtz und Truppen 

‚dem feindlichen Feuer, Teßt fie erft bei Herannahen. der ' feindli- 

Gen Kolonnen in Thätigkeit. Uebrigens ift Angriff und Vertheis 

digung eben fo, wie bei den feiten Poften. 
Bei der Kavallerie muß die Bertheidigung fiets Angriff wer 

den; ſteht man daher hinter einem Defile, jo poftirt man die 

Kavallerie feitwärts deffelben, damit. fie dem ſich entwickeinden, 

und durch unfer Feuer bereits verwirrten Feind, in die Slanken 

er kann. Je Ihwächer das zur Vertheidigung eines les 
beſtimmte  Detajchement ift, je näher muB es fich am dailelbe 

5* ſtellen; die hierdurch entſtehenden Nachtheile mufſtn 
elle du — Befeſtigung gehoben werden, wenn feine na— 

türliche da ift, er, Ay 

Seim Angriff eines Defiles, oder der hinter‘ demfelben zur 

Bereheidigung aufgeftellten Truppen, engadirt man ſich zuerſi mie 

feinen Teichten Trappen und‘ feiner Artillerie Mird hierdurch 

das Feuer des Vertheidigers geſchwaͤcht, feine Aufmerkfamfeit ges_ 
theilt, oder wohl gar irre geleitet, ſo rucken die bis dahin verdeckten 


’ 
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Al | r Erfihemung des Poftens an... ‚Hierbei 
—A Ben Pa die — (rad "ilapem 


ſchehen. Geſchieht dieß vorwärts, 
nfang ‚machen; xruͤckwaͤrts 
he natürlich . ihre Tirall—⸗ 





por einem 
“von bemjelben., 
Kann, zugleich aber auch das Einf 
Flaͤche, u toi auch das Beftreichen,. von gegen über liegen: 
den beherrjchenden. ıh hen hindert, von welchen aus die Schuͤſſe 
“gegen eine Defilementss&bene nur einbohrend ſeyn Fönnen. 
Dan muß daher allen Werken, die-von außerhalb liegenden Ans 
& ** bi an werden können, ein Defilement gm, d.h. jie 
weckmaͤßig erhöhen, oder die ausgehenden Winkel bonnettiren. 
Sie heipen dann defilirte Werke, und jtellen fih dem Beobäch⸗ 
ter von einer nahen Anhöhe, DB. A Fig. 85. nur als eine eins 
zige 1 fanft erhebende Fläche abc dar, fo daß die inhere Ein: 
(it er Werke durch, die Erhöhung des Terrains cd und ce.dem 
uge entzogen iſt. Die in der Richtung ag oder bg —553 — 
Flaͤche iſt daher die Defilemenis⸗-Ebene; die Im der Rich— 
Mir, -de£ durchgelegte Fläche dagegen die Situation 
WERDR 00.0 ac. 
Defil 63 eigentlich durch ein Defile marſchiren, und Haper 
. aber N hintereinander vorbei oder 
‚duthmarichiren, 
egarniren, eine Feftung, fie ausleefen, indem man ug weder 
eine Beſatzung, voch Mund; und Kriegsvorraͤthe läßt. Dieß au 
ſchieht im Frieden, wenn man fie einer andern Macht übergeben 
muß im’ Kriege, wenn man, um die Armee nicht zu ſchwaͤchen, 
eine Feſtung gany verlaffen will, werden noch außerdem die Wer; 
ke geſprengt, die Graben zugeſchuͤttet u. ſ wi 
Degen, im: Allgemeinen eine Waffe, welche theils zum Hauen, 
theils zum Stoßen gebraucht wird, Er beſteht aus zwei Haupt 
sheilen, dem Gefäß und der Klinge. Die Klinge iſt grade 
d har eine Spike, wei Seitenflächen, eine Schneide, einen 
Rüden und eine Angel, wodurd die Klinge mic dem Gefäß 
verbunden ‚wird. ‚Die. bloß zum. Stoß. beftimmten Degen haben 
‚auch, zwei. Schneiden, eine andere Art, bie Sleurets,, haben 
„drei. Eine Degentlinge, mit welcher man mit Vortheil Fechten 
will, muß wenigitens von der Angelipige bis zur Spitze dreißig 
jivei und dreißig Zoll. lang und, zwiſchen $ und, 1. 301 beeit 
feyn. Die, Klinge iſt gut, wenn ‚man: feine Ritzen oder dunkele 
Adern jeben, Leine Erhabenheiten, oder Kruͤmmungen f dien 
‚Kann, nnd wenn, mit ber, Spige feft aufgefeßt, und in. einen 
albfreis. anfommengebogen, nach der Wiederherſtellung, Feine 
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Blegung zuruͤckbleibt. Das Gefäß befteht aus dem Stichbläate, 
einem runden oder ovalen metallenem Blatte, von größerem oder 
Eleinerem Durchmeſſer, welches zum Schuße der Hand dient; der 
— welche ſich zwiſchen dem Stichblatt und dem 
riffe befindet, und ebenfalls die feindliche gras abzumeifen 
beftimme ijt; dem Griffe, welcher die Angel umfängt, und an 
welhem man den Degen fefthält; dem Knopf am Ende bes 
Griffes, in welchen ſich aud die Angel erſtreckt, und dadurd die 
- Verbindung der Klinge mit-dem Gefäße fichert, und der Bügel, 
welcher in einem Bogen von der Parirftange Bis zum. Knopfe 
läuft, um die Hand von der Seite zu fhüßen. Um den Degen 
ohne Gefahr der eigenen Verwundung zu tragen, wenn man ihn 
nicht gebraucht. wird er in eine Scheide von Leder geftect, wel: 
che man auch oft noch durch Holzſpaͤne verftärft, und an welcher 
f# oben das Mundblech mit einem Hafen zum Einhängen in 
as Kupipel,’ weches zum Umbängen des Degens beftimme if, 
fo wie unten das Ortband, oder die Zwinge zur Zufammenbhal; 
tung des Ganzen‘, befindet. Weber den Gebrauch f. Fechtfunft, 
über die Verfertigung, |. Seitengemehr. a 
Degradiren, auf eine niedrigere Stufe ſetzen, herabſetzen, ges 
ſchieht nur bei Unteroffizieren und Gefreiten, als Strafe für ge: 
.  wiffe Verbrechen. | | r 
Dei, ſ. Damm. e 
Deichfel, iſt jest allgemein, ftatt der ehemals noch in mehreren Ars 
mieen gebräuchlichen Gabel, bei der Artillerie eingeführt, meil fie 
mannigfaltige Vortheile, vorzüglich aber eine größere Beweglich⸗ 
keit des Geſchuͤtzes gewaͤhrt. — Mit ihrem Hintertheil ift die 
Deichfel in die Scheere gefchoben, welche durch die Vereinigung 
der Deihjelarme, zwei gefrämmter Holzſtuͤcke, gebildet wird; 
hinterwärts werden die Arme duch das Lenffcheit verbun— 
den. — Die Deichfeln werden beffer aus jungen, zweckmaͤßig ge 
wachjenen Bäumen gemacht, als aus dem Holze gejchnitten; fie 
haben jo eine weit längere Dauerhaftigkeit. Webrigens f. auch 
Probe. | e 
Delvgiren, heißt, a) vertreiben, verdrängen, z. DB. den Feind 
aus einem. Poften ; 2) ausquartieren; daher Delogirung, die 
Bertheilung der Truppen in ihre Kantonnirungen. PAY EN 
Delpbinen, peißen die Henkel oder ger an den Kanonen, 
welche ehemals zur Verzierung mancherlei Geftalten von Thieren 
erhielten.  ; | | 
Demanteliren, eine Feſtung, heißt, fie in eine offene Stadt ver; 
wandeln, indem man die Wälle einebnet, die Gräben zufchitter, 
u. ſ. w. Die Urſache diefes Verfahrens beruht oft, nach einem 
unglücklichen Kriege, auf Verträgen mit dem Feinde, oft aber 
auch in einer unrichtigen Anficht der politifchen und militairifchen 
Verhältniffe des Staats und des Orts, oder: im der Abſicht, 
eine große und ſchoͤn gebaute Stadt vor. der Einäfcherung, Zer— 
förung der Anlagen u, ſ. w. bei einer Belagerung zu bewahren. 
Da indeffen ein Ort, bei veränderten politischen Werbältniffen, 
‚feine verlorne militairifche Wichtigkeit Teicht wieder erhalten kann, 
ſollte man, wenn es in unferer Macht ſteht, bei der Zerftärung 
von Feftungsmwerfen immer ſehr vorfichtig verfahren, und diejeni- 
gen 
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gen Theile, deren Wiederherfiellung die meifte Mühe und 
Koften verurfacht, ftehen laflen. 
Demi:Canon, ein alt franzöfiihes Geſchuͤtz, ſchoß 16 Pfun Eis 
fen, war 4 Fuß lang, und wog 4100 Pfd. im Metall. j» =“ 
Demobilmahung, gefhieht, wenn die Truppen. nach beendigtem 
Kriege in ihre Garniſonen zurädfehren, indem fie die Feldequis 
page, fo wie alle überflüffigen Pferde und Fahrzeuge abliefern, 
die Trainfoldaten und Handwerker entlaffen, die Munition an 
die Artilleriedepots abgeben, und überhaupt wieder auf den 
Sriedensfuß gefeßt werden. 
Demoliren, überhaupt abtragen, niederreißen, zerftären, insbe; 
fondere aber von Feſtungswerken, fie jchleifen. 
Demolirungsminen, nennt man alle diejenigen, welche von der 
Beſatzuug einer Feftung gezündet werden, um ein von ihr verlaf- 
fenes Werk zu zerfidren. 
Demolitions:Spftem, Ift diejenige Bauart der Feftungen, mo 
die vorliegenden und Außenmwerfe, in dem Augenblik der Erobes 
rung duch den Feind, vermittelft ihrer inneren Einrichtung, zer 
ftört werden können, fo daß eine neue Vertheidigungslinie ent; 
ſteht. &o erbaut man z D. gleich bei Anlegung einer Feftung, 
die Abfchnirte mir, uͤberdeckt die Gräben derfelben mit ftarfen 
Bohlen oder einem Gewölbe, und 3 Fuß hoher Erde. Hat nun 
der Feind in dem Werk eine Brefche zu Stande gebracht, . fo 
dient die Erde zur Bruftwehr des Abfchnitts, die Bohlen werden 
mweggenommen, oder das Gewölbe wird gefprengt, und in die 
Tiefe des Srabens verfenft. — Einen ähnlihen Zweck bat die 
- Einrihtung der Außenmwerfe, deren a. mit einer ſchwachen 
Maner verjehen ift, damit der Feind bei einem trodnen Graben, 
durch Umgehung, das Werk niche mit leichter Mühe ftürmen 
fann; bat er es aber wirklid erobert, fo wird die Mauer einges 
ſchoſſen, und gewährt ihm nun feinen Schuß. — Die über dein 
Graben gehenden Kaponieren, welche waflerdiht aufgemauert 
find, und zugleih als Fangdänme zum .Aufftauen des Waſſers 
dienen, fann man .jo einrichten, daß fie voll Waſſer gelaffen wers 
den, fobald der Feind die Außenwerfe erobert bat, und ihm nun 
keinen Vortheil gewähren. | 
Demonftration, Rorfpiegelung , dient zur Verbeimlihung der - 
eigentlihen Bewegungen einer Armee, um dadurd den Feind 
irre zu führen, und den Zweck feiner getroffenen Maaßregeln 
defto ficherer zu erreihen, Die Demonftrationen heftehen daher 
vorzüglich in der Detafchirung eines beſonderen Truppenkorps, 
welches durch feine Bewegungen den Feind. von ferne ber bedroht, 
und ihn beftändig in der Furcht erhält, jeden Augenblick ange 
griffen zu werden, während das Ganze der Armee auf einem 
anderen Punfte, von dem durch die Demonftration die feinds 
liche Aufmerkſamkeit abgezogen tft, auf den Feind losgeht. Sie 
unterfcheiden fih daher von den Scheinangriffen, wo man 
über den Feind wirklich, aber nicht auf dem eigentlihen Angriffs; 
punfte, herfällt. Man bedient fih der Demonffrationen vorzügr 
lid, wenn man geradezu ſchwaͤcher als der Gegner ift, oder 
wenn ‘man eine Umgehung deſſelben bewerkſtelligen will; am 
gefchickteften dazu ift die Neiterei. In Fällen, mo nad) Lage 
der Dinge der Feind vorausjufeßen berechtigt ift, daß wir eine 
I. Band, [ı4)] | 
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Diverfion machen, ihn auf gewiſſen feltwärts oder ruͤckwaͤrts 

elegenen Punkten angreifen werden, kann man oft gegen ihn 
Bat demonftriren, dag man, während der Gegner zu Detar 
fchirungen verleitet ift, ruhig auf feinen Platz ftehen bleibt, um 
ihn dann, nachdem er ſich auf diefe Art geſchwaͤcht hat, mit 
Uebermacht anzugreifen. — * 

Demonſtrationen des Feindes macht man dadurch unwirkſam, 
daß man ihm mit Vorſicht auf den Leib geht, wo man dann 
ſogleich — wird, ob man es mit der ganzen Armee des 
Feindes zu thun bat oder nicht; iſt das letztere der Fall, fo kann 
man dadurd, fürs erfte auf feine Schwäche fchliegen, und dringt 
bis auf den Punft vor, von wo aus man die Bewegungen des 
Gegners zu enthällen im Stande. if. Dann ift es leicht, die 
nöthigen Segenanftalten zu treffen, und es wird in den meiften 
Fällen am gerathenften ſeyn, felbft zum Angriff überzugehen, 
und dem Feinde während feiner Bewegungen auf den ga zu 
fallen, ehe er ſich wieder formiren fann. Man giebt fich. ſogar 
oft dadurch den Anfchein einer Bläße, daß man den Feind ruhig 
feine Demonftrationen ausführen läßt, ohne etwas dagegen zu 

» Wirternehbmen, während man aber feine Stellung ändert, aljo 
fhon dadurch den feindlihen Plan vereitelt, und nun Gelegens 
heit befommen kann, ihn jelbft in die Falle, die er uns legen 
wollte, zu loden. — 

Im Allgemeinen bleibt daher das Spiel der Demonſtrationen 
immer gewagt; denn läße fih der Feind nicht verleiten, jo ſteht 
die Sache immer um fo mißlider. Man muß daher feinen 
Gegner genaw kennen, ehe man ihm Demonftrationen zu machen 

verfaht, und vorzüglich fich zu ——— bemuͤhen, ob die Bloͤßen, 
die er uns dabei giebt, nicht abſichtlich find. 

Demontiren, ein Geſchuͤtz, ein Werk, beißt, es unbrauchbar 
machen, zerftören, außer Vertheidigungsftand jeßen, und zwar 
durch die Wirfung unferer darauf bingerichteten Gefchoffe; eine 
Feſtung demontiren, heißt fie entwaffnen, das Geſchuͤtz von dem 
MWällen ziehen; Kanonen und Mörjer. demontiren, nad) beendigs 
tem Kriege, heiße fie von den Laffeten abheben. 

Demontirbattrieen, haben den Zweck, die Demontirfhäffe am: 
umenden, obgleich man auch die Nikojcherbattrien, ihrer 

ttfung nah, Demontirbattrieen nennen koͤnnte. Da der 
Zweck der Demontirbattrieen nicht fo rafch und vollftändig erreicht 
‚werden fann, wenn man fid) noch in folder. Entfernung von der 

Feſtung befinder, "wo die Wahrjcheinlichkeit des Treffens eines 
fleinen Zieles nur geringe ift, auch die weiter vworjchreitenden 
Arbeiten bei einer Belagerung, der Wirkung des Geſchuͤtzes bins 
derlich werden, und daher die Anlage neuer Battrieen erfordern ; 
fo legt man gewöhnlich die Demontirbattrieen noch nicht in der 
erften Parallele an, und weicht hiervon nur dann ab, wenn diefe 
nicht weiter als 400 — 600 Schritt von der Feftung entfernt ift. 
Sie werden gleihlaufend mit der Face, die beſchoſſen werden 
foll, und derfelben gerade gegenüber angelegt, fo daß die Schäffe 
möglichft fenfreht auf jene treffen, oder auch fchräge gegen die 

ace. Man befeße fie mit ſchweren Kanonen, und 'giebt ihnen 

o viel Geſchuͤtze, daß fie dem zu demontirenden Werke überlegen 
m Feuer find. Ehemals glaubte man, daß diefe Battrieen, wo 
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nicht erhoͤht, doch horizontal angelegt werden muͤßten; doch hat 
die Erfahrung gelehrt, daß Feſtungswerke, welche nicht mehr ats 
38 Fuß über dem umliegenden Terrain erhaben ‚find, fehr gut 
demontirt werden koͤnnen, wenn aucd die DBattrie einige Kup . 
eſenkt ift, daher man fie denn fo oft einfchneider, als es das 
errain erlaubt. - , 

Man beſchießt die Werke immer Fuß für Fuß, indem man 
alles Geſchuͤtz auf einen Punkt richter; eben jo vereinigte man 
jedes Mal das Feuer mehrerer Kanonen gegen eine Schießſcharte, 
um das dahinter ftehende Geſchuͤtz zu demontiren, und verläßt 
fe nicht eher, bis fie gänzlich zerftöre ift; die uͤbrigen Kanonen 
euern unterdeffen abwechſelnd nach den andern Schießſcharten, 
um die Aufmerkſamkeit des Feindes auf fich zu ziehen. Am 
beften ift,es, wenn man zwei bdirefte Battrieen gegen ein und 
daflelbe Werk in Thärigkeit bringen kann, jo daß ſich ihr Feuer 
in der feindlichen Bruftwehr kreuzt; diefe wird dann um fo eher 
eingeftürzt werden. 

Um der Wirkung des Feuers gewiffer zu ſeyn, feuern die 
Demontirbattrieen nur am Tage; des Nachts feuert man mit 
KRartätichen, um die Ausbefferung der Werke zu verhindern. 
Hierzu verfihert man ſich ſchon am Tage der guten Nichrung 
der Kanonen, indem man neben die Räder und den Schwanz 
der Laffere, Latten auf die Bettung nagelt. 

Demontirghuß, beabfichtigt, die feindlihen Geſchuͤtze zu zerftd: 
ven, und die Schießicharten und Bruſtwehren zu Grunde zu 
rihten; das Geſchoß ſoll das Ziel wur in einem ganz ' flachen 
Bogen, ohne vorher aufzuichlagen, treffen, und man nimmt ges 
wöhnlich die dazu feftgefeßte volle Ladung. 

Deployiren, beißt aus einer gefchloffenen Kolonne aufmarfchi- 
ren, jo daß die Abtheilungen fih auf Linien bewegen, welde 
mit dem Alignement der Tete parallel find. Bei der Sinfanterie 
efchieht dieß durch die Wendung mit rechts oder links um; die 

üge marjchiren dann gerade aus, machen, fobald fie an ‘den 
Drt gekommen find, wo fie ihren Platz in der Linie einnehmen, 
die halbe Wendung nad) der Front bin, und rüden in die Linie 
ein. Bei der Kavallerie gefchieht alles auf Ähnliche Art, nur 
daß die Züge, flatt die halbe Wendung zu machen, ſowohl erft 
rechts oder linfs abſchwenken, als a zum Einrücken in 
die Linie, wieder rechts oder links einfhwenfen Die Infans 
terie deployirt auf die angegebene Art jowohl aus der Kolonne 
in Zügen, als aus der Kolonne nach der Mitte, die Kavallerie 
‚aber nur aus der Eskadrons-Kolonne. Hat fie eine Kolonne nad 
der Mitte in Zügen formirt, ſo geht die Tete zum Deployiren 
eine Zuglänge gerade vor, bie Übrigen Züge marfchiren auf der 
Diagonale, mit halb rechts und, halb links auf, — Bei der . 
Artillerie finder die Entwicelung der Kolounen immer durch Aufs 
märiche in fehräger Linie Statt, weil nur felten der Fall eintres 
ten könnte, dag die Züge fo dicht auf einander geruͤckt werden, 
um ein wirkliches —— auszufuͤhren. — Deplovyir— 
ſchritt, nennt man bei der Infanterie die raſchere, und beim 
Diplopiren, auch bei der Bajohetattafe anzunchmende Gangart, 
wo 120 Schritt auf eine Minute gerechnet werden. 

Depot, heißt jeder Dre, wo ſowohl im Kriege, als auch im Fries 
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den, Vorrathsfachen und allerhand Kriegsbedürfniffe zufammen, 
gebracht und aufbewahrt werden; es giebt daher Artilleriv, Mas 
terialiens, Montirungss Depots u. f. w. Beſonders wichtig ift 
die Anlegung der Depots bei den Belagerungen. 

Sjnsbefondere bilden aber auch im Kriege diejenigen Truppen 
ein Depot, welche als Referve, oder Erjaß in der Garniſon 
uräcbleiben, um friſche Mannfchaft zur Ergänzung des Abgangs 
dei der Armee auszuererziren, und ihren Negimentern nachzufens 
den; daher Depotkompagnie, Depotbataillon u. ſ. w. 

Depreffionslaffete, wurde bei. der Belagerung von Gibraltar 
von dem engliihen Artillerie; Lieutenant Köhler angegeben, um 
das Geihüß bis auf 70 Grad unter den Horizont richten zu 
fönnen, und von den hochliegenden Werken die fpanifchen Bela; 
gerungsarbeiten zu befchießen. =. 

Depreifionsmwinfel, Senfungswinfel, ift derjenige, welchen 
ein unter den Horizont gerichtetes Geſchuͤtz mit demfelben macht, 
und beträgt bei den gewöhnlichen Laffeten nicht. über 8 bis 
10 Grad. 

Deroute (eigentlih Abmeg, Srrweg, Verfall) nennt man die 
Zerfireuung und Verwirrung geſchlagener Truppen, deren ſchaͤd⸗ 
lichen Folgen für die Armee man nur durch aufgeftellte Soutiens 
und Relerven vorbeugen kann, melde den Feind in weiterer 
Verfolgung aufhalten, und dadurch die allgemeine Verbreitung 
der BR und Flucht hindern. Hinter diefen werden die 
Flüchtigen ſogleich wieder gefammelt und geordnet; daher es 
nöthig ift, jedem Truppentheil einen Sammelplaß, für den Fall, 
daß er vom Feinde geworfen würde, vorher anzuzeigen, ehe er 
ſich in’s Gefecht einläßt. ; 

Dejcente, Herabfteigung, Weg in den Graben, bei der Bes . 
lagerung einer Feſtung, wenn der DBelagerer einen, gegen das 

. feindliche Feuer gedeckten, raftellenförmigen, oder einen ftufenför: 
migen Gang, aus dem Kouronnement durch den bedeckten Weg, 

und die Befleidungsmauer der Kontresfarpe hindurch, in den Gra: 
ben führe. Bei einem naflen Graben führe man die Sohle des 
Ganges A Fig. 130 und 131 bis über den Spiegel des höchften 
MWaflerftandes;, bei einem trodnen Graben aber ftößt fie aan 
Sohle des Srabens, oder auch nocd etwas weniger tief. ach 
Deichaffenheit des Feflungsgrabens und des Erdreich, wird. die 
Dejeente auf dreierlei Art geführt; entweder durch einen eher 
artigen Gang, A Fig. 129 und 130, oder durch einen oben bedeck- 
ten rajiellenförmigen Gang, Fig. ar oder duch einen oben 
offnen und raftellenförmigen Gang. ie erfte beißt die unters 
irdifhe Deſcente, die zweite die bededte, und die dritte 
die offne Dejcente. Ehe man eine von diefen Defcenten 
anwenden fann, muß vorber genau unterfucht werden, wie tief 
der Graben, ob er naß oder troden ift, ob im trocknen Graben 
noch jappirt werden kann, und eine Künette darin befindlich iſt, 
deren Waſſer angelpannt werden fann; wie hoch in einem nafs 
fen Graben der Waſſerſpiegel ift, und ob Schleufen da find, 
durch welche ein trodner Graben mit Waffer gefüllt, in einem 
naffen Graben aber das Waſſer fleigend gemacht, und eine Stroͤ— 
mung erregt werden kann. Aus dieſen erforichten Punften bes 
ſtimmt man dann die erforderliche Tiefe und Abbachung des 
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Weges; — muß man unterſuchen, ob der Boden lettig, fel⸗ 
fig oder anbig if. 
ft der Graben durch ein Senfblei, welches entweder bis 
auf die Sohle des Grabens, oder bis auf den Wafferfpiegel 
heruntergelaffen wird, des Nachts unvermerft gemeflen. worden, 
die Höhe des Logements im bededten Wege hinzugefügt, 
und die Tiefe nicht weniger als ı2 Fuß befunden worden, jo 
wählt man, wegen ihrer Sicherheit, die unterirdiiche Defcente, 
befonders in gutem lertigen Boden. Um dieſem unterirdijchen 
Gange mehr Feftigfeit zu geben, Fig. ı29, baut man ihn mit 
Thürgeräften aus, deren jedes 5 Kup breit und 6 bis 7 Fuß 
hoch ift; den Stufen in dem Gange giebt man eine Breite von 
22 Fuß, wendet für jede Stufe ein jolhes Thürgeräft an, und 
treibt oben über der Kappe deffelben und zwiſchen der Erde noch 
Bretter hinein, um ihm noch mehr Feftigkeit zu geben. Jede 
"Stufe befommt an ihrem Ende eine Schwelle, damit fie nicht 
fo leicht ausgetreten werden fann. Nachdem die erforderlichen 
Materialien in das Logement geſchafft morden find, fängt 
man mit einer Raſtelle an, melde bis an die Bruftwehr des 
Kouronnements geht, und dort 3 Fuß tief unter dem —J— 
liegt; von bier aus, bei b Fig. ı29 geſchieht die Aushoͤhlun 
. der Erde, oder die eigentliche Defcente; auf dee Stufe von 24 Bu 
Breite, kommt queer über den Gang ein Thärgeräft; jede Stufe 
ift 8 bis 9 Zoll tiefer als die erfte; um die Thuͤrſtoͤcke des Thür: 
geräftes noch beffer mit einander zu verbinden, wird eine Latte 
queer über zwei und zwei in die Mitte genagelt, welche die Zunge 
—— d. Der ganze Gang ne 4 bis 5 Fuß Breite und 6 
is 7 Fuß Höhe. Sobald 3 Thuͤrgeruͤſte ftehen, alfo 3 Stufen 
gemadt find, muß man auch den Raum zwiſchen der Erde und 
Che — an der Seite mit Brettern bverſchleßen 
ekleiden). 

Nachdem die unterirdifche Defcente bis auf die angenommene 
Tiefe gelangt ift, wird fie horizontal bis an die Futtermauer der 
Kontresfarpe geführt, und diefe hierauf, Fig. 130 und 131, durchs 
brochen; die Deffnung g In der Mauer wird ebenfalls mit einem 
Thuͤrgeruͤſte ausgefeßt, aber 34 Fuß hoch von oben, mit 6 Zoll 
ftarfen Balken geblendet, um ‚das Einfchlagen - der feindlichen 
Kugeln in die Defcente zu verhindern; durch die gelaffene 34 Fuß 
hohe Oeffnung werden nun die Schanzkörbe und Faſchinen durchs 
—— um ſie hernach in dem Graben gebrauchen. Die 

usgrabung der Deſcente geſchieht durch Mineurs mit Huͤlfe 
der Sappeurs, und einer Reihe Handlanger; in ı2 Stunden 
fann man 6 Fuß vorrüden. Sm Felfen ift diefer Bau fchwieris 
ger, weil dann alles durch Sprengen mit Schießpulver geſchehen 
muß; (|. Miniren) daher muß man dergleihen Boden zu dies 
‚fer Arbeit zu vermeiden ſuchen; aud im einem fandigen Boden 
ift die unterirdifche Defcente mühfamer und langmwieriger "zu 
führen. Dann werden die Thürgeräfte dicht hinter einander 
ejest, und die Verfchießung mit Brettern ift nicht nöthig; die 
Stufen find nur ı Fuß breit, und da die Thuͤrſtoͤcke 6 Zoll Dicke 
haben, jo fommen auf jede Stufe 2 Thürgerüfte. — 
| Sft ein Graben fo ſeicht, daß feine unterirdifhe Defcente 
angebracht werden kann, fo bedient man fih einer bededten 
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Deſoeente, deren Bearbeitung aber gefahrvoller iſt, weil fie der 
Feind beſchikeßen kannz fie wird auch in felfigem, moraftigem 
Erdreich und bei einem naflen Graben gebraucht. Man bedient 
fich hierbei auf beiden Seiten der Blinden, deren Seitenbaume 
aber 8 bis 9 Fuß lang ſeyn müffen, und deren Queerriegel 63 bis 
7 Fuß auseinander ſtehen; Da diefe Defcente raftellenförmig 
abgelenkt, und vom Tage herein gearbeiret werden muß, jo be 
handele man fie wie die alte Sappe, indem die Erde vor der 
Front und auch zu beiden Seiten des Grabens aufgeichägter wird, 
um fich gegen die plongirenden Schüffe möglichit zu decken; die 
Seitenbäihungen des Grabens erhalten hierbei ‚nur wenig Abs 
dachung, wenn es das Erdreich verftattet, Die Blinden werden 
dicht neben einander gejeßt, Fig. ı31, und an die Boͤſchungen 
angelehnt ; fie werden bis an das Queerholz in die Erde gerammt; 
follte der Boden locder ſeyn, To wird nach der Seite des Abhan— 
ges zu noch eine Unterlage von Holz unter das Queerholz gelegt. 
Hinter die Blinden worden 3 Fuß breite und 6 Fuß fange Hur— 
den 1 gefchoben, um das Einſtuͤrzen der Erde zu verhüren; die 
Höhlungen hinter diefen Hurden werden ausgefüllt; um die Blin— 
den in der gehörigen Richtung zu erhalten, werden immer 3 und 3 
mit Streben m zufammen verbunden. Sobald auf beiden Sei: 
ten 5 bis 6 linden angeftellt find, fo werden über die obern 
Queerhölzer zwei Zangen aufgelegt, deren Einjchnitte 6 Fuß 
von einander entfernt, und welche 10 Fuß lang find, damit fie noch 
zum Theil auf beiden Seiten auf der aufgefchätteten Bruftwehr 
ruhen. Weber diefe Zangen werden 3 Reihen Faſchinen kreutzweis 
gelegt, fo daß die unterfte Reihe der Länge nach auf den Zangen 
ruht; über die Faſchinen wird 3 Fuß hoch Erde geichütter, wel: 
ches letztere aber nur des Nachts vorgenommen werden- fann, 
weil fonft die Arbeiter dem feindlichen Feuer ganz bloß geftellt 
find. Die Defcente ift nun unten 3, oben 6 Fuß breit; bei dem 
Durchbruch der Futtermaner wird wie oben verfahren. 


Die o fine Defcente ift ein nach Art der alten Sappe ohne 
alle Verkleidung und Bedeckung abgefenfter Gang, welcher ent: 
weder in einer geraden oder gebrochenen Richtung, chief auf 
den Srabengrund hinab geführt wird. Sie dient bei einem 
Sturme den Truppen, oder auch nach der Wegnahme eines jens 
feit des Grabens liegenden Werfes, dem Gelhüs, zum Wege. 


Dei allen diefen Defeenten muß - rechts und linfs der Deff: 
nung Fig. 130 in der Mauer der Kontrescarpe ein ı@ bis 
15 SuR langer Gang o ausgegraben werden, um Raum fir die 
Arbeiter bei der nach der Defcente folgenden Grabenpaffage, 
und für die dazu erforderlihen Materialien zu haben; der. dabei 


gewonnene Schutt wird in den Graben geworfen, und in der 


Folge daraus Nusen gezogen. Man rechnet gewoͤhnlich 5 — 6 
Tage von dem Anfange big zu der Vollendung einer Defcente, 
Deferteur, jeder Soldat, der heimlich feine Fahne, oder übers 
haupt den Truppentheil, bei welchem er vereider it, verläßt. 
Geht er dabei im Kriege zu dem Feinde über, fo iſt er zugleich 
ein-Weberläufer, und mwird im Falle feiner Ertappung mit 
dem Tode beftraft. Wie die Vorpoften fich gegen aukommende 
Deferteurs zu verhalten haben, |. Vorpoſten. 


1 
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Detafhement, iſt jede von dem Ganzen getrennte Truppenabs 
theilung, fie mag auf dem Marfche befindlich feyn, oder nicht. 
Die Detaihements haben verfhiedene Zwede, als, Verthei— 
digung oder Angriff eines Poftens, Necognofcirung des Feindes, 

“ Sicherung des marſchirenden gg de gegen unvermuthete 

- Anfälle des Feindes, (Patrouillen, Avantgarde ıc.) Trausport 
von Gefangenen, Munition, Lebensmitteln; Weberfälle, Vers 

- ftede, Demonftrationen gegen den Feind; — der 
mit dem Feinde engagirten ware u. f. w. Im lesten 
"Kriege nannte man auch die bei den Bataillons und Regis 
mentern befindlichen. freiwilligen Jäger » Kompagnieen und as 
drons,. Detafchements. - Die Stärke, fo wie die Zuſammen⸗ 
feßung eines Detaihements kann nah dem obmwaltenden Zweck 
ſehr verjchieden Ion. Detafhiren a daher, dergleichen 
Truppentheile zu irgend einer Unternehmung abihiden. ©. 
uoch. befonders. den Artikel: Poftirtes Detafchement. 


Detafhirte, ein Benennungss Signal bei der leichten Infanterie. 
Es — die Avants oder Arrieregarde, die Tirailleurs, 
Vorpoſten ıc., und bedeutet, daß ein dadurch benannter Trups 
pentheil.das darauf folgende Kommando: Signal, oder aud eine 
andere Handlung, worüber man vorher übereingefommen ift, auss 
zuführen, habe. S. Signal. 


Derafhirte Werke, find bei den Feftungen diejenigen, welche 
von den Übrigen ganz abgefondert liegen. Sie koͤnnen regulaie 

oder irregulair ſeyn, und bleiben entweder nad den mean 
fen zu offen, oder werden nach Umftänden auch gefchloflen. Sie 
beitehen in Reduten, Flefhen, Lünstten, Horn; oder Krouwers 
fen, welche leßtere beiden aber in diefem Kal nicht die langen 
Flügel erhalten, womit fie als äußere Werfe an die Feftung 
ſelbſt angehängt werden. Man legt detafchirte Werke an, um. 
den Feind beim Angriff länger im Feuer zu erhalten, ihn von 
den. Hauptwerken abzuhalten, oder um vortheilhafte rei des 
Teerrains mit in die Befeltigung zu sichen, welche außerdem uns 
benutzt liegen bleiben müßten, und in bdiefem Fall. wohl der 
Feſtung jelbjt nachtheilig werden könnten. Zu den detaſchirten 
Werken gehören auch beionders die Montalembertfhen 
Thärme; alle diefe Werke erhalten Wal und Graben, wenn es 
das Terrain erfordert. 


Detajhirte Bollwerfe, abgejonderte Bollwerfe, werden 
”  jeßt wicht mehr angelegt, fondern will man den Feind, der die _ 
Kurtine erjtiegen haben follte, verhindern, von da aus gerade - 
in das anliegende Bollwerk zu geben, fo legt man Abfchnitte an, 
oder macht zwijchen dem Bollwerk und der Kurtine einen Gra— 
ben, über welchen bloß eine Bräde von Bohlen führt, und bie 
‚ daher leicht abgemworfen werden kann; f. Bollwerk. Zu den deta- 
ſchirten Bollwerfen kann man aber au die Bollwerksthuͤrme 
rechnen, wiewohl diefelben durch unterirdifhe Gänge mit dem 
Walle zufammen hängen. | 


Deutfches Schloß, f. Radſchloß. 
Diagonale, Marfh auf der Diagonale, f. Ziehen. 


a 


\ 
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Diamant, ift der nicht fehr gewöhnliche Name eines Fleinen Abs 
fonderungsgrabens in den trodnen Gräben der Feflungen, um 
Ravonieren, Erenelirte Mauern, oder die nach der Grabenfohle 
binabgehenden Durchgänge, gegen einen unerwarteten Anfall zu 
fihern. Da diefer Graben mit feiner inneren und äußeren Boͤ⸗ 
hung unten zufammenftößt, wird er den tautenförmig geichliffes 
nen Diamanten ähnlich, und. hat deßhalb diefen Namen erhalten. 
©. auch Anker. | 

Diana, beißt zumellen auf Kriegsfchiffen die Tagewache; die Diaz . 
na Schlagen, bedeutet, mit Anbruch des Tages die Trommel 
rühren, oder die. Neveille fchlagen. Sobald diejes gefchehen ift, 
wird von dem Admiralfchiff eine Kanone abgefeuert, welcher 
Schuß der Morgenfchuß beißt; nachdem derjelbe gehört wor: 
den, können alle Schiffe wieder ohne Parole paffircn. 

Diebel, ift ein hölzerner Nagel, wodurd zwei Städe Holz, flatt 

fie zufammen zu leimen, verbunden: werden; fo werden 3. DB. bie 

Felgen der Näder verdiebelt. 

-Dienft, begreift nicht nur alle Verrihtungen, welche einem Sol; ' 
daten, von jedem Grade, und nad) feinem Wirfungsfreife, oblies 

en, fondern auch alle darüber gegebenen Vorfchriften. So zers 
AA der Dienft in zwei Hauptabtheilungen, den Garnifons 
und Felddienft; außerdem unterfcheidet man noch den inneren 
allgemeinen oder fleinen Dienst, Kommandos, Meldungen, 
Napports, Verhältniffe der verfchiedenen Grade gegen einander, _ 
u. |. w. betreffend, und von diefem noch befonders den Koms 
pagniedienft, oder die Vorfehriften zur inneren Einrichtung 
einer Kompagnie, die Anftalten zur Handhabung der Ordnung 

» und Genauigkeit, u. f. w. 

Diesfauifhe Kanonen, waren leichte Vierundzmanzigpfünder, 
die bei einer Länge von ı2 Kalibern, nicht mehr als 1563 Pfd. 
wogen, und von dem Dberften Diesfau bei der Preuß. Artils 
lerie eingeführt worden waren. Obgleich fie im Treffen bei Hohens 
friedberg gute Dienfte geleiftet hatten, wurden fie doch im Wins 
ter 1758 wieder abgefcafft. | 

Dille, f. Bajonet. 

Diopter, f. Meßinfteumente. 

Direkte Battrieen, oder fenfrechte, find diejenigen, deren 
Schußlinie fenfreht auf den zu befchiegenden Gegenftand fällt. 
Dieje Schußlinien find entweder fenfrecht auf der Front, wie e- 
Sig. 138, und dann heißen fie audy parallele, oder eigentlich - 
dixefte Battrieen; diefe Stellung ift die fchlechtefte, da fie das 
zer der Bruftwehr befindliche Geſchuͤtz nur dann erft unmittels 

ar befchießen fünnen, wenn es durd) die erweiterten Schießs 
fharten ſichtbar wird. Sind die fenfrechten Battrieen aber auf 
der Verlängerung der angegriffenen — ſenkrecht, wie a Fig. 
158 fo fönnen nihe nur Scharten fenfrecht gegen die gegenüber 
liegende Face angelegt werden, fondern man kann auch die 
anze Linie gh enfiliren und rifochettiren. Der Wirkung zufolge 
{m diefe die eigentlichen Demontirbattrieen, doch haben fie diefen 

amen nicht, jondern man nennt fie nach der Art ihrer Schuͤſſe 
Rikoſchettbattrleen, giebt aber den erftern, wie e, den Namen 
Demontirbattrieen. 
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j Zu den direkten Battrieen gehören aud die Breſche- und 
Kontre:Battrieen., | 
Direktion der Minengänge, findet man, indem man auf der 
Sohle des Schahts, und genau in. der Mitte deffelben, einen 
Pfahl einichläge; auf dieſen Pfahl, und auf die in der Mitte 
der Rahmenhoͤlzer befindlihen Sägefchnitte richtet man einen 
anderen Pfahl ein, und in diefe Richtung muß die Mitellinie 
des vorzutreibenden Ganges fallen; es verſteht fih, daß der 
Schacht felbft genau perpendikulair eingeſenkt ſeyn muß. Iſt 
der Boden fo fteinig, daß man feine Pfaͤhle einſchlagen kann, 
ſo hänge man zwei Bleilothe hinter einander in die fenfrechte 
Kichtungsebene, und richtet auf diefe beide ein drittes ein, wel: 
ches die Mitte des zu treiben Ganges bezeichnet. — Früher 
bediente man fih zur Beftimmung der Richtung unter der Erde 
des Hängefompajjes 
Direftionslinie, überhaupt die Richtungslinie, 3. DB. des 
Marfches; oder eines Minenganges, einer Schießſcharte, einer 
Bruftwehr u. f. w.; insbefondere nennt man auch die innere 
Krete einer Bruftwehr die Direftionslinie. 
Direftionswinfel, jeder eg ae des Sefhükes; ins: 
beiondere aber bei der fächfifhen Artillerie derjenige Richtungs— 
winfel des Mortiers, welchen die Achſe der Seele mit der Per: 
pendifulaire macht, und in welchem die Bomben in den meiften 
Fällen geworfen werden, um ihn von dem eigentlichen Elevas 
. tionswinfel zu unterfcheiden; mit der Direktion werfen, 
beißt daher, mit 46 bis 85 Grad Elevation werfen 
Direftrice, fo viel wie Direftionslinie, insbefondere aber die 
Mittellinie einer Schießſcharte, und die Verlängerung derjelben; 
-  % DBattriebau. 
Disciplin oder Kriegszucht, beißt die —— der ftrengs 
ften Ordnung in einer Armee; das Mittel, um dieſe Abficht zu 
erreihen ift: die Subordination oder der militalriſche 
Gehorſam. Die Subordination befteht in einer blinden Uns 
terwürfigfeit gegen alle Befehle und Anordnungen des Borges 
festen, in pünftliher Vollziehung derfelben, und in der immers 
mwährenden Abhängigkeit des Niedern vom Höhern. Die Subor— 
dination macht den Untergebenen bei der Ausführung eines Bes 
Du zu einer bloßen Mafchine, und leider Fein Grübeln und 
Nachdenken, Feine Leidenfihaft, keinen Auffhub, feine Aendes 
rung der gegebenen Befehle; fie beftraft jeden Verſtoß gegen den 
Gehorſam fireng. und unerbittlih. — Die Disciplin befchränft 
fih aber nicht allein auf reine Dienftangelegenbeiten, fie befteht 
audy darin, daß man den Soldaten gewöhnt, fich in moraliſcher 
inficht ftets untadelhaft aufzuführen, und nie Muthwillen oder 
xceſſe auszuüben. — Die Nichtbefolgung der gegebenen Befehle 
beißt die Sinfubordination; man verfteht unter diefem Ausdrud 
gewöhnlich die MWiderfeglichkeit gegen den Vorgefeßten ; da aber 
die Disciplin dem Soldaten auch Moralität vorfchreibt, fo wird 
jedes ſelbſt außerdienftlihe Vergehen des Soldaten, als infubors 
dinationswidrig , firenger als in andern Ständen beftraft, — 
Es fann nur fehr wenige Fälle geben, wo der Untergebene an 
den Befehlen des Vorgeſetzten unbeftraft etwas ändern, oder 
ihre Ausführung ganz unterlaffen dürfte; nie aber tritt ein: fols 
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her Fall ein, fo lange es dem Untergebenen möalich iſt, bei eins 
tretenden, unvorhergejehenen‘ Umftänden. nähere Verhaltungsvors 
ſchriften einzuholen. £ 

Disputirung, des. Grabens, nennt man uneigentlich die Ver⸗ 
theidigungsmictel deffelben, die. Srabenvertheidigung. 

Diitanze, der Abjtand, der Zwifchenraum, die Entfernung, ber 
fonders der Glieder, Abrheilungen und Geſchuͤtze von einander. 
Dei der Infanterie beträgt die Diftanze eines Gliedes vom ans 
dern, bei der Chargirung und den Schwenkungen ı Fuß, bei den 
Frontmaͤrſchen aber einen Eleinen Schritt oder 2 Fuß; bei der 
Kavallerie ift ein Glied vom andern 2 Fuß entferut: Die Di: 
ans eines. Geſchuͤtzes vom. andern, bei-aufgeftellter Battrie im 

reien Felde, beträgt 20 Schritt. Bei Wagenfolonnen fünnen 

„die Fahrzeuge auf dem Marſch dicht hinter einander bleiben, fo« 
Hald der Weg, eben und. aut ift; in fchlehten und bergigten Wer 
den aber haben fie ungefähr 10 Schritt Diltanze. Die Diftanze 
einer. Abtheilung. von der andern, in gedffneter Kolonne, beträgt 
fo viel wie ihre Frontlänge; in der — aber nur fo viel, 

wie der Sliederabftand.. 

Diſtanzenſchätzen, oder dag Meffen der. Entfernungen ohne 
wirkliche Meßinſtrumente, geſchieht auf viererlei Arten: 1) ducch 
das bloße Augenmaß, 2) durch das Mikrometer, 3) durch den 
Schall, 4) durd die Bewegung. Weber die beiden erften Arten, 
f. Augenmaag und Mikrometer. ne 

Das Hülfsmittel zur Beurtheilung der Entfernung des Feins 
des durh den Schall, iſt die Abfeuerung feines Geichüßes. 
Man. weiß nämlid, daß der Schall 1040 Parifer Fuß oder 
etwa 520 Schritt in einer Sekunde durchläuft, dahingegen 
die Geſchwindigkeit des Lichts fo. groß ift, daß die Zeit, in 
welcher das leßtere mehre Meilen zurticleat, beinahe = o iſt. 
Sieht man daher ein feindlihes Geſchuͤtz abfeuern, und es 
dauert 6 Sekunden, ehe man den Knall hört, fo ift es Zıea 
Schritt entfernt. Um die Befunden zu beftimmen, bedient man 
ih am beiten einer Sefundenuhr, die man aufhält, und in dem 

ugenbli fortgehen läßt, wo man den DBliß des ——— 
Geſchuͤtzes wahrnimmt. In Ermangelung dieſer geſchieht dieſe 
Beſtimmung durch einen geſchwinden Schritt, in dem man auf 
eine Sekunde 2 Schritte rechnet; auch kann man ſich einer ge— 
woͤhnlichen Minutenuhr bedienen, indem man ihre Schlaͤge zaͤhlt, 
und vorher unterſucht hat, wie viel Schlaͤge ſie in einer Minute 
thut. Deren ſind gewoͤhnlich 150, ſo daß man alſo die wahre 
Zeit ven 6 Schlägen finder, wenn. man ſetzt: 150:60=8:x, 100 
x=3+ Sekunden ift. | 

Das Mittel zur Schaͤtzung der Diftanze dur die Bemes 
gung befteht in dem Abjchreiten, weldhes zu Fuß indeffen ein 

eigentliches Meſſen ift, wenn man die Schritte zaͤhlt. Hat man 
fid aber an einen regelmäßigen Gang gewöhnt, und weiß, daß 
man 75 Schritt in einer Minute bei ununterbrochenem Geben zus 
tüclegt, jo. fann man das Zählen unterlaffen, und hat dabei den 
Borcheil, befonders beim Aufnehmen, ſich während des Abichreis 
tens mit dem Terrain befannt machen zu koͤnnen. Ein gleiches 
ailt, wenn man zu Pferde il. Nach der Erfahrung durchläuft 
ein Soldatenpferd im Schritt eine deutſche Meile zu 10,000 
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Schritt in 100 Minuten, welches 100 Schritt auf eine Minute 
giebt. Eben fo berechnet man die —— im Galop, wenn 
man ein gut zugerittenes Pferd, und die Zahl ſeiner Galopſpruͤn— 


'ge in einer Minute unterfucht hat. Nimmt man z. DB. an, daß 


in ruhiges Pferd 60 Salopiprügge, jeden zu 5 Schritt in einer 
Minute thut, fo legt es im diefer Zeit 300 Schritte zuräd. 


9 iftanzmeffer, dienen dazu, um bei großen Entfernungen, und 


bei allen Gelegenheiten, wo Genauigkeit im Schießen erfordert 
wird, die Elevationss: Winkel durch, die zu erreihende Schupweite 
zu beftimmen. Für den Feldgebrauh find am zweckmaͤßigſten die 
Mikrometer: Fernröhre, weil fie weder Zeit noch Vorbereitungen 
erfordern: S. Mikrometer, 


Diverfion, ein Abwand, fowohl in freundfchaftliher, als In 


feindlicher Dealepung. Wenn man dem Feinde, den man im 
Sefihte hat, eine Diverfion, einen Abwand madt, fo ge 
fhieht dieß durch ploͤtzliches Detafhiren eines Truppenforps, 
welches ihn von einer unerwarteten Seite angreifen foll, und 
wodurh der Feind gezwungen wird, feine acht zu theilen, 
oder auf diefen Punkt binzumenden; hierzu gehört aber, daß 
man ihm mit dem übrig gebliebenen Theile der Armee noch 
die Spiße bieten kann, daß an dem Drte, wohin wir unfere Dis 
verfion gerichtet haben, der Feind fehr verletzlich ſey, auch daß 
der Angriff dafelbft mit gehörigem Nahdruk gefchehe. Oder 


man wendet ſich plößlich mit feiner ganzen Macht nad) einem 


unfte, wo der Feind unfer Erfcheinen gar nicht vermuthen 


fonnse. Sn freundfchaftliher Hinfihe giebt man einem andern 


Armeekorps eine Diverfion, einen Abwand, um es von einem 
vielleicht F ftarfen Gegner zu befreien, u. dgl. mehr, indem man 
ſich ploͤtzlich ge diefen wendet, nahdem man vielleiht einen 
andern Zived vorher erreicht, oder auch denfelben aufgegeben hat, 
um die Diverfion geben zu können, u. f. w. 


Divifion, im Allgemeinen eine Abtheilung von Truppen, die in 


mehreren Heeren Höchft verichieden iſt, da fie theils aus einer 
Kompagnie, theils aus einer halben, theils aus 2 Kompagnieen 
befteht. In der Preußifchen Armee aber, und anderen, ift die 
Divifion (ehemals Brigade) ein für fich. beftehendes Ganze, aus 
allen 4 Waften verhältnigmäßig zuſammen geſetzt, und von einem 
General befebligt, welher Divifions; Kommandeur heißt. Eine 
folhe Divifion (Feldbanner) ift im Kriege 6, 8 bis 10,000 M, 
flart, S. auch Brigadeaufitellung, - 


Docde, nenut man den innern Theil eines Hafens, oder den Platz 


04 


deffelben, wo ‚Schiffe aufgelegt, oder in Siche:heit gebracht wer: 
den; er bat geroöhnlich die Geſtalt eines Parallelogramms, und 
wird des Abends mit einem Baum oder einer Kette verjchloffen. 
Schiffs:Dode, nennt man den eingemauesten Raum, oder das 


| Behältniß in einem Hafen, oder bei einem Sciffszimmerwerft, 


‚ beffern, oder zu Ealfaten; man bringe nämlid die Schiffe bei 


> 
vw’ 


welches das Schiff rund herum, in der Geſtalt eines Amphithea— 
ters umgiebt, und mit Schleujenchären verfchloffen werden kann. 
Der Hauptzweck diejer Doden ift, Schiffe in denfelben ML 
Ds 

* Waſſer in die Docken, und laͤßt alsdann das Waſſer wieder 
eraus, jo daß die Schiffe auf dem Trocknen ſtehen. Auch ber 


- 


* 
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dient man fich der Docken zur Erbauung großer Schiffe, weil es 
bei folhen viele Mühe Eoftet, fie vermittelft eines Schlittens vom 
Stapel laufen zu laffen. — In foldhen Häfen, wo Ebbe und 


Fluth eintritt, pflegt der Docenboden einen Fuß höher, als das 


Mafjer bei der Ebbe zu feyn; follte die Fluch aber nicht fo hoch 
eyn, daß das Schiff mit derjelben in die Dode gebracht werden 
Önnte, indem Linienichiffe wohl ı2 bis ı4 Fuß tief gehen, wenn 
fie ledig find, fo muß der innere Raum fo breit feyn, daß fie 
mit Lichtern hineingezogen werden fännen können. — Wo feine 


Ebkbe und Fluch ift, muß das Waffer durh Pumpen wieder bers 
ausgeſchafft werden; aus der Docde zu Kronftadt wird das MWafs 


D 


D 
2 


D 


D 


D 


ſer durch eine Dampfmaſchine in kurzer Zeit herausgebracht. 


olch, iſt bei den heutigen europaͤiſchen Armeen keine Kriegswaffe 
mehr; er beſteht aus dem Griffe, und der Klinge, welche von 
gutem Stahl, oft laͤnger, oft kuͤrzer, theils mit zwei Schneiden, 
theils mit 3Schneiden, und einer ſcharfen Spitze verſehen ift. 
Auch die Form diejer Spitze iſt verfchieden, indem die Schneiden 
des Dolchs entweder vom Griffe aus, in gerader Linie bis zu 
dem Punkt der Spige laufen, oder erft kurz vor dem Ende der 
Klinge die Richtung annehmen, welde fie in eine Spitze vers 


einigt. 

ollbord, f. Schandded. 
ominiren, f. beberrfchen. | Zu 
onjon, beißt an fid der hoͤchſte Punkt einer Hefeftigung, das 
kann ſeyn das höchfte Bollwerk, oder ein Kavalier, oder ein 
Fort, oder die Eitadelle. Oft verficht man unter Donjens aber 
auch ganze Feftungen, vorzüglich Fleinere Bergfefiungen, und ganz 
vorzüglid dann, wenn dieje zugleich Staats ; Gefängniffe find. 
In älteren Zeiten war der Donjon ein Zufluhrsthurm,. und 
man findet fie häufig in den alten Sclöffern, ja in jeder Ritters 
burg Deutfchlands angebradht; fpäterhin erfchienen fie als ges 
mauerte Reduten, doch bloß zur eg mit dem Eleinen 
Gewehr eingerichtet. Erſt in der leßten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts kommen fie wieder als runde mit Kanonen bejeßte 
Thuͤrme vor, und erhalten dann ihren Pla, als leßter Zufluchtss 
ort, in dem Mittelpunft der Werke einer Eitadelle, eines Forts, 
in der Kehle eines Bollwerks, einer vorgelegten Lünette u.dgl.m. 
Montalembert fcheint bei Anlegung feiner Thuͤrme, die erfte Idee 
von diefen Donjons hergenommen zu haben. 


onnerbüchfe, Bombarde, ift der Name der älteften Feuers 
Sefhüße, welhe anfangs von ungebeurer Größe waren, und 
250 Pfd. Stem fchoffen. | 

Oppelbattrieen, beftanden ehemals aus zwei hinter einander 
liegenden Bruſtwehren, mit einem ſchmalen Gange zwiſchen ihs 
nen, und wo die Schießicharten ber vordern genau auf. die: der 
bintern Bruftwehr trafen. Sie find wegen ihrer Zeit raubenden 
Dauart nicht mehr im Gebraud. 

oppelbädhfen, und Doppelflinten, haben zwei Läufe entwer 
der neben oder übereinander, von denen die erfteren durch zwei 
befondere Schlöffer abgefeuert werden. Die öfterreichifchen Dops 
pelbüchfen beftehen aus einem Büchfen » und einem $lintenlauf, 
übereinander, die hinten an der Kolbe beweglich find, fo daß 
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man den loszuſchießenden Lauf heraufdreht. Eine andere Art 
Doppelbuͤchſen ſind die der Tyroler Gemſenjaͤger, welche aus ei— 
nem einzigen ſtarken Buͤchſenlauf mit zwei Schloͤſſern hinter ein— 
ander beſtehen. Hier wird auf die gepflafterte Kugel des hinten - 
Schuſſes die zweite Pulverladung geichürret, und auf dieje noch 
eine Ladung gelebt. Das vorderfie Schloß Eorrespondirt mit der 
zweiten Ladung, der die dahinter befindlihe Kugel zum Anſtütz— 
punft, und gleihfam zur Schwanzſchraube dient. Unmittelbar 
nach dem Abfeuern des erfien Scufles verſchließt eine Klappe 
das Zuͤndloch des vordern Schloſſes, jo daß der zweite nunmehr 
* Gefahr, und ohne Veraͤnderung des Abkommens, geſchehen 
ann.. 
Doppelhaken, gehören mit zu den Alteften Feuergemehren, waren 
anfangs 4 Fuß lang, Ichoffen 8 Lorh Blei und lagen auf er; 
nem Gerüfte mit 3 Fügen, oder einem Bode. Im ı6ten Jahr— 
Hundert belegte man ein metallenes Gefhüß mit diefem Namen, 
Das bei Kalibern Länge, 10 Loch Eijen oder 14 Loth Blei 
Schoß, anf 1440 Schritt in der größten Elevation; es wog 2} 
Centner. Sebt bedient man fich beffer flatt der Doppelhafen, 
in Feſtungen, der ir en af Wallbuͤchſen. 
Doppelhaue, ein bekanntes —— der Minirer, welche das 
durch den Vorzug vor den gewoͤhnlichen einfachen Erdhauen 
Be fie in fleinigtem Erdboden zugleich als Spitzhaue die 
nen fann. 
Doppelfarthbaune, ein altes Geſchütz, ſchoß 100 bis ı20 Pfd. 
Eijen, wog 12469 italienifche Pfunde und war io Fuß (venetia— 
niſch) lang. Unter Karl IX. von Frankreich wurde daraus das 
Canon double. 
Doppelfolubrine, f. Drache. 
Doppelte rule, f. Doppelbattrie. 
Doppelte Kontresfkarpe, f. doppelter bedeckter Weg. 
Doppelte Minen, beißen zwei Minen, welche in Geftalt eines 
T angelegt werden, die aber nach ihrem Springen einen zuſam— 
menhaͤngenden Trichter bilden. 
Doppelter bedvedter Weg, auch uneigentlih doppelte Kon: 
tresfarpe genannt. Diep ift der Gang, Fig. 86. y, welcher 
entjtebt, wenn am Fuße des Slacis z, oder -an der Kontresfarpe. 
des Vorgrabens z, ig. 84., noch ein zweites Blacis m’ „der a’ 
Sig. 86. —— iſt. ©. bedeckter Meg. 
Doppeltes Bollwerk, beſteht, außer dem eigentlichen Bol: 
werf des en aus einem zweiten vorliegenden, "das 
jedoch häufiger den Mamen Kontregarde führt. Es vermehrt 
zwar die Widerfiandsfähigkeie der Feſtung, wenn es entweder 
durch den Hauptgraben , oder durch einen eigenen Graben abge, 
fondert iſt; allein es vergrößert auch die Baufoften bedeutend, 
und giebt nach. jeiner Eroberung, durd feinen innern Kaum, dem 
Feinde Gelegenheit, ſich leichter feitzufeßen. Das doppelte Boll: 
were wird, befjer durch Defenfiv:-Kafematten unter den’ 
Facen des Hauptbollwerfs erjeßt. 
Dorf, oder eine offene Stadt ohne Mauer, ih Vertheidigungs— 
zuſtand zu jeßen, wird durch Verfchanzungen erreiht, mit de: 
nen, man. den ganzen Ort, oder auch nur einen Theil deffelben, 
umgiebt. Ehe man aber den Entſchluß zu diefer Maaßregel fast, 
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/ | 5 unterfuchen, ob die Lage und Bauart des Dorfs oder 
leckens fich zur Befeftigung eignet. Zu den nicht verfhanzungs- 
äbigen gehören: ı. überhaupt faft alle Dörfer und fleine Städte, 
deren Häufer mit Stroh) und Schingeln gededt, und aus Wänz 
den von * errichtet find. 2. Alle ſehr langgedehnte, aus 
einzelnen,, abgejonderren Gehöften beftehenden Ortfchaften. . Bel 
diejen, wenn die Wichtigkeit des Punkts auf jeden Fall. eine 
hartnädige Vertheidigung erfordert, müßte man den beftgelege: 
nen Theil verfchanzen, den übrigen Theil aber, wenigftens im 
Bereich des Kanonenſchuſſes, der Erde gleich machen. 3. Alle 
Ortſchaften, ohne Unterſchied ihrer Beftalt und. Größe, welche 
in engen, tiefen Gründen, am Abhange von ‚Bergen liegen, 
überhaupt, die von nahen Höhen beherricht, oder von’ Defileen 
und Waldungen umgeben find, — Beſſer eignen fich diejenigen 
Drtichaften zur Verſchanzung, die In einer weiten Ebene liegen, 
größtentheils Ziegeldächer, und außer einem Do wohlerhaltes 
nen Thurm, noc einige maffive Häufer enthalten; welche ferner 
iemlich breite Straßen haben, — ins Gevierte, oder 
n der Runde gebaut, und mit Gaͤrten umgeben — deren 
Einfaſſung mit ſtarken Planken, Hecken, Zaͤunen, Mauern und 
Erdaufwuͤrfen mit Gräben befteht; im deren Umfange kleine Tei— 
che oder Pfühle mit eingefchloffen find, und wenn in dem Dorfe 
viele Fruchtbäume, auch große Eichen und Linden ſtehen, welche 
die allgemeine Verbreitung eines entftandenen Feuers etwas bins 
dern, auch die Aufftellung und Bewegung der Truppen dem 
Feinde verbergen. — Vorzuͤglich gut zur Verfchanzung find aber 
+ Diejenigen DOrtfchaften, die außer diefen guten Eiganfha ten noch 
einige unzugängliche Selten haben, welche am Rande eines fleis 
len Felſens oder Abhanges, mahe und längs dem Ufer eines 
Sluffes liegen, weldyer uns von der "feindlichen Seite trennt; 
deren Seiten zum Theil durch Seen, Teiche, moraſtige Wiefen, 
Bruͤche und Gräben gedeckt, und deren Häufer, Gartenmauern . 
ic. größtentheils mafliv find. — Fe 

Iſt nun ein Dorf, Flecken, oder eine Fleine offene Stadt, 
wirtli zur WVertheidigungseinrichtung beftiimmt, jo muß man 
vorzüglic folgende Punkte erwägen: ı. das Verhaͤltniß der Ber 
faßung zur Ausdehnung des Orts. 2. Zeit und Mittel, welche 
gu Errichtung der nöthigen Werke zu Gebote ftchen. 3. Die 

eichaffenheit der Umgegend, befonders im Bereich des Kanos 
nenichuffes ; 05 das Terrain für alle Truppenarten ringsum zus 
sänglich ift, oder ob der Feind auf beſtimmten Zugängen anrüs 
den muß; ob das Artilleriegefecht von unferer oder von feindlis 
a Seite begünftigt ift; ob das ar oder einzelne Theile des 

mfangs von der Angriffsieite beberrfcht werden; ob der Feind 
Irgendwo ſich ungefehen nähern kann, und ob man fih ringsum 
verſchanzen muß oder nicht. 4. Die Beichaffenheit des Orte 
felbft, "ine Figur und Ausdehnung, die Lage, Zahl und Eis 
genthämlichkeit der Eingänge, die Bauart, die Beſchaffenheit 
der: Straßen und ihre Verbindung untereinander, u. |. w. 

Eine Hauptregel hierbei iſt, nie mehr Werke anzulegen, als 
man fünftig zu vertheidigen im Stande feyn wird; man gfebe 
daher einen Theil des Ganzen auf, wenn man nicht ftarf genug 
ft, und macht fi den aufgegebenen Theit fo viel als möglich 
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unſchaͤdlich. Im Ichlimmften Fall mache man fih im Innern 
—* Abſchnitt, befeſtigt ihn aufs ſorgfältigſte, behält ſich rings— 
um einen freien, von den umliegenden Haͤuſern abgejonderten; und 
durch unfer Feuer beftrichenen Raum vor, und trifft alle Anftal; 
ten, den Theil, welchen der Feind eingenommen bat, ſogleich 
In Brand fteden zu können. Kann man aber den ganzen Um— 
fans des Orts vertheidigen, fo werden vor allen Eingängen 
erihanzungen, oder moͤglichſt tüchtige Barrikaden angeicgt. 
Artillerie und kleines Gewehrfeuer muͤſſen fih dabei gegenfritig 
unterftügen; das Geſchuͤtz -vorzüglid muß einen freien, ausge: 
dehnten a Page haben, ohne ſelbſt konzentriſch beſchoſſen 
zu werden. Alle zwiſchen dieſen Eingängen belegenen Gebaͤude 
werden zur Vertheidigung eingerichtet, Gartenmauern, Bohlen, 
Zäune, Hecken benutzt man fo viel als moͤglich, und reißt die 
überflüffigen nieder; find Schluchten, Bäche, Hügel, einzelne 
- Bebäude n. f. w. da, fo bedient man fi ihrer zur Verftärkung 
der vordern Vertheidigungslinie, iſt dieſes nicht möglih, jo 
werden fie weggeichafft, oder nah Möglichkeit umgeformt, oder 
ganz impraftifabel gemacht. = 
Wenn die Gebäude des Orts lelicht entzuͤndlich find, fo legt 
man entweder vor den Eingängen, in gehöriger Entfernung von 
den Gebäuden, feine VBerfhanzungen an, oder man erbaut an 
einer zweckmaͤßigen Stelle außerhalb ein tüchtiges iſolirtes Werk; 
hierbei fann man ſich oft eines dort gelegenen mafliven und ge— 
— Gebaͤudes, (Schloß, Kirche, Kloſter, Amtswohnung, 
Fabrik u. Bo bedienen, und es in eine Eleine Eitadelle ums 
wandeln. — Das Übrige, die einzelnen Anordnungen betreffend, 
findet man ‚unter Schanze, Berihanzung, Hinderniffe, Haus 
2. ſ. m. Bon ber Befefligung eines mit Mauern umgebenen 
Drts f. Stadt. BE 
Sm Allgemeinen kann man bei der Vertheidigungseinrichtung . 
- einer Drtichaft ziveierlei Zweck haben; entweder man will fie 
bloß gegen den erſten Angriff fihern, oder man will es gegen 
einen ernfihaften Angriff behaupten, In Fig. 6x. ift ein Dorf 
mit Wachthäufern, A und B, einer Fleihe C, einem maffiven 
Gebäude, D, und den-Pallifaden zwiſchen ihnen fo weit befes 
igt, daß der Feind fo lange aufgehalten werden fann, bis die 
ruppen in demfelben unter den Waffen find. Soll ein Dorf 
pder eine offene Stadt gegen einen ernſthaften Angriff vertheis 
digt werden, jo müßten in dem, in der Figur angezeigten Dorfe 
die Werfe A, B und, C aus halben Redouten, die hinten mit 
einem Tambour geichloffen wären, beſtehen. Alle dieje Werfe 
werden an den Eingängen angelegt; im Graben haben fie Pallis 
. faden; ferner wird. eine Reihe Pallifaden, deren Spitzen aus; 
wärts geneigt find, um das ganze Dorf geführt, und vor demr 
felben werden 2 Reihen Wolfsgruben gemaat; doch iſt dies an 
der Fluß-Seite nicht nöchig; das Gebäude bei D wird in Ver: 
theidigungszuntand gefeht; vor der Fuhrt wird eine Bruftwehr 
errichtet. Die Schanzen und das Gebäude beflreihen die Wolfe; 
greuben. Mill man noch mehr tbun, fo errichtet man zwijchen 
den Schanzen und hinter den Pallifaden hin und wieder Bruſt— 
wehren, welche dann aber auch mehrere Bejakung erfordern. 
Dorf, Angriff und Vertheidigung. Es ift jo eben abgehandelt 
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worden, tie das Pokale eines Dorfs oder einer Beinen offenen 
Stadt, durch. Befeftigung verftärft, und wie das Gefhüß dabei 
placirt werden muß; der Entfhluß aber, einen Wohnort zu 
vertheidigen und zu behaupten, hängt davon ab, in welcher Be; 
ziehung er mit den größeren Operationen und höhern Kriegszwe— 
den ſteht. In der offenen Schlacht bieten die Wohndrter auf 
jeden Fall mannigfaltige Gelegenheit dar, dem Waffengebraud) 
‚ einen größeren Nachdruck zu geben, und die Biderftandsrähigkeir 
unferer Truppen bedeutend zu erhöhen. Oft ift an den endlichen 
Beſitz eines Dorfes unmittelbar die Entfcheidung. des ganzen Ge: 
fechts gefnäpft, und fie find wirklid der Schlüffel der gefamm« 
ten Aufftellung; immer aber bieten fie eine günftige Gelegenheit 
dar, Das Sefehht auf beftimmte Punkte zu firiren, es in die 
Länge zu ziehen, und dem Feinde eine Menge von Menfchen 
außer Fechslihen Zuftand zu feßen. Man muß daher die Stär: 
fen und Schwächen des Orts vollftändig erforfchen, fich die vers 
fchiedenen Fälle und Perioden des feindlichen Angriffs durchden: 
fen, die eigene Widerftandsfähigfeit in Zeit und Raum. ermit: 
teln, mit ſich einig werden, wo man den Feind bloß befchäfti: 
gen, wo man ihn bloß anlocken, und wo man ihm den nad): 
druͤcklichſten Widerftand — ſetzen will. Sehr oft aber wird 
in dem Angriff und der Vertheidigung der Dörfer viel Zeit, 
Munition und Blut unnüß und unangemeffen verfchwendet; der 
Beſitz oder Nichtbefik des Dorfes tft gar nicht enticheidend über 
den ——— der Schlacht, und man wuͤrde vielleicht viel beſſer 
zum Zwec kommen, wenn man es bloß beobachten und befchäf: 
tigen ließe, während man feinen ganzen Nachdruck darauf ver: 
wendet, den Feind von dem angränzenden Terrain wegzufchlagen. 
Die Hauptquelle des Widerftandes der Dörfer find gemöhn: 
fih die Dein und Überhaupt außerhalb denfelben, verfammelten 
Streitkräfte; daher dreht fih ein großer Theil der neuern 
Schlachten um einzelne Dorfgefehte, die ganz fuͤglich von der 
einen oder der andern Seite hätten vermieden werden fönnen. 
Aber fobald das Gefeht nur ein Dorf berührt, fo ift es, als 
wenn der Angreifende für nichts anders mehr Sinn hätte, als 
ſich gerade dort mit dem Feinde zu meflen, und ihn um jeden 
reis herauszujagen. Wer den Angriff erwartet, bat daher eine 
doppelte Veranlaffung, ſich fo aufzuftellen, daß der feindliche 
Angriff ein Dorf berührt, oder daß es 2» Anlockung gebraucht 
wird, den feindlichen Bewegungen eine beſtimmte Richtung auf— 
zudringen. Der Angreifende muß dagegen ſo viel als moͤglich 
ſuchen, ſeine Bewegungen ſo einzurichten, daß die Pe nur 
einen untergeordneten Einfluß aut das ganze Gefecht erhalten, 
oder daß der Feind durch Umgebungen daraus vertrieben - wird. 
Kanonen ; und Haubigfeuer hat, wenn nicht befondere Umſtaͤnde 
obwalten, felten den gemünjchten Erfolg; denn geräth das Dorf 
in Brand, fo ift es unzugänglid für uns; oder wird der Feind 
durch den Hagel von Geſchoſſen wirklich hinausgetrieben,’ jo wird 
er den Augenblid, wo unfere Truppen eindringen, und unfer 
Geſchuͤtzfeuer jchweigen muß, gleichzeitig benußen, fih darin 
wieder auszubreiten, und uns mit einem wohlgeordneten, auf 

die Lokalkenntniß gegründeten Gegenangriffe zu begegnen. 
Muß indeffen ein Dorf unumngänglic dem Feinde dis 
reften 
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reften Angriff abgenommen werden, fo fucht man diefen fo um— 
ringend als moͤglich einzurichten, den Feind durch wiederholte 
Oheinangriffe u täufchen, und die angemeffenfien —— 
riffspunkte ausfindig zu machen. Wenn fonft feine unuͤberſteiglichen 
Binderniffe da find, wird es gewöhnlihd Sam beſten feyn, 
feinen Hauptangriff anf die fürzefte Seite des Dorfes, oder übers 
haupt in die Flanken der. feindlihen Front zu dirigiren. Man 
placirt die Geſchuͤtze fo, daß ihre konzentriſche Wirkung, ohne 
Störung der vorrüdenden Truppen, jo lange als möglich fort 
efeßt werden fann; man bewirft das Innere mit Orenaten, 
Befchiegt die Eingänge mit Kugeln, und ſuͤcht durch ein lebhaftes 
Kartätfchenfeuer den äußern Umfang zu reinigen. Die zerftreute 
Seuerlinie nähert ſich raſch, aber mit Vorſicht, drängt im ledhafs 
ten Feuer immer näher heran, während die Soutiens und Res 
ferven folgen, denen man Kavallerie, um etwanigen Ausfällen 
zu begegnen, und Pionierabtheilungen beigiebt, um an fchielis 
dien Orten Eingänge zu eröffnen, zur Uebermältigung von Bar: 
rifaden und Schußgewehren mitzuwirken, und jelbft neue ber; 
gleihen zu unjerem eigenen Schuße zu unferer Behauptung eins 
urichten. Da wo der Hauptangriffspunft ift, man mit 
em möglichften Ungefiäm, und unterfiügt den gehabten -Fort- 
"gang mit immer fteigendem Nachdruck, damit es dem Feinde uns 
moͤglich fey, uns die einmal eingeräumten Bortheile wieder ubs 
zujagen. — Ä 
m Allgemeinen läßt fich alles Dorfgefecht auf Vertheidigung 
oder Angriff von durchſchnittenem Terrain aller Art zurüdführen, 
oder von Defileen, welche durch Straßen und Mauern gebildet 
find, oder von einzelnen Gebäuden u. |. mw. daher man das Weis 
tere unter den zugehörigen Artikeln finder. | 

Dorfwade, if das in Kantonirungsquartiren, was bie Lagers 

“ wachen in Lägern und Bivuaks find; ihnen liegt die polizeiliche 
Auffihe in der Kantonirung, und die Bewahung der Gefanges 
nen od; die Fahnenwache befindee fih gewöhnlid mit bei ders 
felben. Iſt der Feind in der Nähe, jo werden die Dorfwachen 
an den Ausgängen des Dorfs placirt, (wenn feine weitern vors 
geichobenen Feldwachen da find) und ziehen ringsum daſſelbe eine 
Kette von doppelten Pofien, die ſich wie die Vorpoften zu vers 
halten haben. Sie treten nur Ins Gewehr, wenn bewaffnete 

anfen oder eine Anzahl Gefangene eintreffen; kommt ein 
tabsoffizier, jo treten je ohne Gewehre an, und der Koms 
mandirende meldet deinfelben, ob etwas Neuss vorgefallen fey; 
ift diefer der Offizier du jour, fo giebt er ihm die Parole. — 
Außer den genannten Doppelpoften, haben die Dorfwachen einen 
Sin wi dem Gewehr, und bie fonft in dem Dorfe nöthigen 
wachen. 

Dorn, zu den Raketen, ift eine Eupferne, oder _eiferne auf die 
Warze des Raketenſtocks bejefiigte, Eegelförmige Spige, ſ. Sig⸗ 
nal s Rakete. J | 

.. Doffirbrert, diene, den Neigungswinkel der Abdachungen zu 
‚beftimmen, und ift mit einem Quadranten un unter wels 
chem ein Ausschnitt ee durch welchen ſich eine an einem 
Faden hängenden Bleikugel bewegt. Es iſt jedoch jetzt ein übers 

— Werkzeug, da man die — 4 ruſtwehr duch 
[1 Band, " 15 ⸗ 
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die Anlagen beſtimmt, welche der Höhe und Dicke angemeſſen 
find, und durch den Punkt, welcher auf eine gewiſſe Entfernung 
von der Bruftwehr befchoffen werden foll. 

Doffirung, fo viel als — Abdachung. 

Drache, oder Doppel-Kolubrine, ein altes Geſchuͤtz von Za 
Kaliber Länge und ı20 Centner Gewicht, ſchoß eine 24pfb. 
Kugel mit 24 Pfd. feinem Pulver, im Viſirſchuß auf. 1364, in 
15° Elevation auf 8167 Schritt. 

Drache, fliegender, gehPrie zu ben wegen ihrer‘ ungeheuren 
Länge merfwürdigen Sc angengefhüßen, und fchoß 31 Pfd. 
Eifen, mit 224 Pfd. feinem Pulver, auf 7593 Schritt bei der 

höoͤchſten Elevation. 


Dragoner, eine Art Relterei, welche ehedem bald als Kavallerie, 
bald als Infanterie gebraucht wurde, und wodurch fie fid Haupt: 
fählich von den Karabiniers unterfcheiden. Daher waren fie mit 
Slinten und Bajonets, Pallafchen und Piftolen bewaffnet. Sest 
aber werden fie faft nie mehr als Infanterie gebraucht; im der 
Preußiſchen Armee gehören fie, nach ihrer Bewaffnung zu der 
leichten Kavallerie, obgleich fie auch in der Linie fechten. Auch 

hat man in-einigen Armeen einen Unterſchied zwifchen ſchwe— 
ren und leihten Dragonern gemacht, der hauptfählih in den 
Pferden beſteht, womit fie beritten find. Die leichten Drago; 
ner fommen auch unter andern Namen vor, als Chevauplegers, 
Chasseurs a cheval (bei den Franzoſen) und Säger zu Pferde 
( ib gezogenen Buͤchſen) welche fi dann mehr den Karabiniers 
nähern. k 

Dreggen oder Dreganfer, f. Anker. 


Drebbaffe, ein leichtes Gefhüß, auf eh ie gebräuchlich, 
weldes 2 bis 3 Pfund ſchießt, und auf dem Bord der Bad, 
Schanze, und Hütte fieht, fo wie auh auf dem Dollbord der 
zum Kriege ausgerüfteten Boote. Es ruht mit den Zapfen auf 
Schmwanenhälfes (einer Art eiferner Gabeln) deren Fuß fih um 
eine Achfe bewegt, fo daß diefe Kanone fogleich nad) verfchiedes 
* m. und Richtungen geftelle werden fann. ©. alıh Ram: 
merftück. 

Drebbalfen, ift ein Schlagbaum, der mit feiner Mitte auf eis 
nem feftftiehenden Ständer ruht, und wie ein fpanifcher Reiter 
mit Federn verfehen iſt. Er dient zur Verſchließung der Ein; 
gende der — und Schanzen gegen unerwartete feindliche 

ngriffe. Bei ganz ſchmalen Eingängen ruht der Drehbaum an 
einem Ende auf dem Ständer, und bewegt fih mit dem andern 
Ende durch ein an demfelben angebrahtes Rad, deſſen Durd) 
meffer die Länge der Federn um ı Fuß üÜberfteigt. 


Drebbolzen, nennt man den Zapfen auf dem Vordertheile der 
Bettungen bei den Strandbattrieen, auf welchen fich die. Rahm— 
laffette dreht, ſ. Bettung. | 

Drebpallifaden, find eine Art Pallifaden, welche in einen 
ftarken Balken eingezapft werden, der, zwifchen zwei ſteinernen 
Pfeilern befeftige, nah Belieben berumgedreht werden kann. 
Die Pallifaden find 3 Fuß lang, und werden auf diefe Art bin; 
ter der Bruftwehr des Glacis angebracht, welches dann noch 
mit einem Kleinen Graben umgeben ift. Sie follen den Vorthei 
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— hren, daß ſie der Beſatzung niemals im Wege find, wenn 
e einen Ausfall thun, oder nad demſelben ſich wieder zuruͤck⸗ 

. ziehen will, (ſiehe Fig. 206.) find jedoch nod nicht wirflich ans 
gewendet worden. | 

Dre at beißen bie großen Kriegsfchiffe, welche drei Dede 
aben. 

Dreiecksnetz, f. Trianguliren. | 

Dreifahe Minen, find drei Minen, weldhe in Geſtalt eines 
Kleeblatts angelegt werden, daher heißen a auh Kleeminen; 
ihre Trichter bilden aber zufammen eine Vertiefung. 

Drempel, heißen die Hölzer oder Planfen , —— in den 
Stuͤckpforten der Kriegsſchiffe liegen, und die vier Seiten der— 
ſelben ausmachen. 

Dritte Kompagnie, ein Benennungsſignal fuͤr die leichte * 
fanterie. Es bedeutet, daß der dadurch bezeichnete Truppentheil 
das darauf folgende Kommando⸗Signal auszuführen habe. ©. 


Signal. 

Drittes Glied, der Linien Infanterie, tft bei der Preußifchen 
- Armee zum Tirailliren beftimmt, daher man die gewandteiten 
und umfichtigften Leute für diefes Glied ausfucht. ie Fechtart 
und das ganze Verhalten des dritten Gliedes, fobald es in eine 
debandirte Linie aufgeloͤſet ift, fol daher ganz eben fo feyn, wie 
bei den Jaͤgern, Schuͤtzen und Füfilieren; ſ. Zirailleur und 
Tirailliren. Da die Infanterie fowohl im offenen, als im durchs 
edge Terrain, ſowohl gegen zerfirelite, als gegen gefchlofs 
ene Truppen fehten koͤnnen muß, fo ift es eine. fehr ziwechmäßige 
Einrihtung, daß ihre beiden erften Glieder vorzugsweije für das 
eichlofiene, das dritte Glied aber für das zerfireute Gefecht ber 
Kimme find. Beim gejchloffenen Gefecht feßt man den größten 
ie auf die Haltung der Reihen und Gliedet, den Schluß, 
das Feuer in Maffe, und auf den Angriff mit dem Bajonet; 
beint zerſtreuten Gefecht ift Das austchlieglic zu erreichende 
* die Geſchicklichkeit im einzelnen Schießen und Treffen, die 
enutzuug jedes auch noch ſo kleinen Terraingegenſtandes, und 
aller nur moͤglichen Vortheile, welche unfere eigene Stellung 
.und Bewegung, und die des Feindes darbietet. Allein für eine 
‚ Jede mwohlgeübte Sinfanterie wird erfordert, daß außerdem jede 
btheilung die —— der andern uͤbernehmen koͤnne; die 
beiden vordern Glieder muͤſſen daher ebenfalls im Nothfall zers 
fireut, das dritte Slied, fo wie alle Tirailleurs, gelhloffen 

fehten können. | 
Da das —— der Infanterie in einer wechſelſeitigen Unter— 
ſtuͤtzung der zerſtreuten und geſchloſſenen Fechter beſtehen fol, fo- 
zieht ſich das dritte Glied, ſobald es dem Feinde nicht mehr 
widerſtehen kann, auf das Bataillon, und hinter daſſelbe, zuruͤck, 
oder wird von ihm durch neue ZTirailleurfhwärme unterſtuͤtzt. 
Außer diefer Beftimmung für das zerfireute Gefecht, kann das 
dritte Glied noch zu vielfachen Zwecen verwender werden, da cs 
‚nie zugleid mit den beiden vorderen Sliedern ftreitet, und immer 
disponibel bleibt; fo bildet es theils eine Reſerve, theils dient 
es zu Avant: und Arrieregarden, Seitenpatrouillen, Soutien⸗ 
poften, allerhand Detajchirungen u. R w. Zu allen dieſen Zwer. 
den muß es. aber die größe Beweglichkeit haben, und den Be 


— 
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fehlen beſtimmter Offiziere und Unteroffiziere untergeordnet ſeyn; 
jedes Bataillon formirt daher, auf das dazu erfolgte Kommando, 
aus ſeinem dritten Gliede vier Zuͤge zu zwei Mann hoch, dadurch, 
daß die dritten Glieder der graden des Bataillons ſich mit 
rechtsum hinter die der ungraden Züge ſetzen. Jeder aus dem 
dritten Gliede formirte Zug ift in 3 Sektionen getheilt, wird 
durch einen Dffizier und 3 Unteroffiziere kommandirt, und bat 
einen zu bei fi; alle vier Züge befehligt ein Kapitain. 
Soll nun tiraillirt werden, fo ruͤcken die Flügelzüge vor bie 
Linie des Bataillons, die andern nehmen bis zu ihrem Gebrauch 
den Platz der erften ein; die Entfernung, bis zu welcher die 
Züge vor die Front des Bataillons gehen, Hänge vom Terrain 
und andern Umftänden ab, darf aber doc, in ‚der Ebene nicht 
unter 100 Schritt betragen. Von bier aus bildet ein Drittel der 
vorgegangenen Züge eine zufammenhängende Tirailleurlinie, wel: 
che nah Umftänden durch das Schwärmen einer zweiten Sektion 
verſtaͤrkt wird; der ftehende Theil bilder das Soutien, und folgt 
“ den Bewegungen der Feuerlinie; hat auch dieſer Theil bereits 
aufgelöft werden müflen, fo rüden die beiden anderen Züge, 
welche ſich jeßt hinter den Flügeln befinden, als neue Soutiens 
vor. Webrigens foll nun das dritte Glied ganz fo wie die Jaͤger 
und Schägen beim Tirailliven verfahren; aller in der geichloffes 
nen Ordnung vorgefchriebene Zwang, methodifähe Stellung, 
Gleichheit der Griffe, Haltung des Gewehrs, abgemeffene Bewes 
gung, forgfältige Richtung, fallen hier gänzlich weg; jede Bewe⸗ 
gung des Körpers ift beim Tirailleur frei und leicht, fein Gewehr 
träge er willführlih, mie es ihm beim Angriff oder bei der Ber: 
theidigung am bequemften ift; afle_ feine Aufmerkſamkeit verwen; 
det er nur quf den Feind, auf die Terraingegenftände, auf feinen 
Sefundanten und feine Nebenleute; mit allem dieſen feßt er die 
ara ng der gegebenen Signale in Verbindung, und ſchon 
ein Wink des Vorgefegten muß ihm genug jeyn, um zu wiſſen, 
was er zu thun habe. ©. Tirailleur und Tirailliren Jaͤger ıc. 
Drudfugel, globe de Compression, ift eine überladene Mine, 
- deren man fid bedient, um die anliegenden feindlihen Minen zu 
erftören; der Radius des Trichters wird dabei größer als‘ die 
zplofionss Achfe, und der Durchmeſſer des Trichters 3 bis 4mal 
fo groß, als die mindefte Widerfiandslinie. Die Ladung der 
Drudkugeln hängt von der Entfernung und der Anzahl der in 
der a liegenden feindlichen Minengänge, melde man zerftds 
ren will, ab. &oll der Durchmeffer des Trichters noch größer 
feyn, als die vierfache mindefte Widerftandslinie, fo maultiplicirt 
man dieſe leßtere mit 300 (nämlih im fandigen Boden), und 
hat dann die Pulverladung in Pfunden; alfo bätte man für 
eine 2o Zuß tiefe Mine 6000 Pfund. Der Durchmefler des 
Teichters ift bei diefer Ladung 6 mal fo groß, alfo ı20 Fuß, 
und alle — Minen, zmal- jo weit vom Ofen, als die 
mindefte Widerfiandslinie beträgt, werden eingeworfen; die Mine 
bar alfo einen Wirfungskreis, der gmal fo groß ift, und hier 
160 Fuß beträgt. S. Ladung und Mine. | 
Dubliren der Glieder und Kotten, iſt zwar jest als Marichart 
nicht mehr allgemein uͤblich, hat jedoc, mehrere Vortheile. Wenn 
3. B. in einer Linie die geraden oder ungeraden Roͤtten abbre⸗ 
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hen, und fih Hinter ihre Nebenleute fchieben, fo iſt hierdurch 

die Zahl der Glieder doppelt fo fiarf, aber es entſtehen leere - 

Räume zwiſchen jeder Notte. Der Marſch vorwärts würde nun } 

öchft unbequem, wenigftens anf längere Dauer nicht anzumenden 

enn. Wird aber hierauf eine Wendung rechts oder linfs ge 

macht, um nach einer der Flanken abzumarfchiren, jo ift die 

Front in Abtheilungen gebrodyen, aus welchen auf die ſchnellſte Art 

die Front wieder —5 werden kann, ohne daß damit die 

Unbequemlichkeiten des Reihenmarſches verbunden ſind. Noch 

beſſer iſt es, wenn das Dubliren der Rotten gleich waͤhrend der 

Wendung gefchieht, auf das Kommando zu dreien (bei z Glie— 
dern), zu zweien (bei 2 Gliedern) rechts oder links um. Hier 

machen bei rechtsum die ungraden, bei linfsum die graden Kot: 

ten bloß die Wendung; bei rechtsum fehwenfen die graben, bei 

linfsum die —* Rotten, ſo daß ſie mit ihren Nebenleuten 

in der Front, in einer graden Linie ſtehen. Der Marſch dieſer 

Kolonne iſt nun, wegen der groͤßeren Difanie, weit bequemer, 

als beim Reihenmarfch, und daraus noch leichter, ohne Drängen 

oder Nachruͤcken, die Front wieder herzuftellen, — Dieſes Du: 

bliren der Rotten hat nur die Schwierigkeit, daß jede Verände; 

rung ber Zahl, auch eine andere Eintheilung der Leute nöthig 


madıt. 
‚Du jour, Dffizier, ift derjenige, welcher täglich kommandirt 
wird, um bie Auffice ser die ausgeftellten Wachen und Poften 
I haben. In größern Garnifonen ift dieß ein Stabsoffizier, der 
Amtliche Wachen und auch zum Theil deren Poften vifitirt, und 
darauf hält, daß erftere beftändig rangirt, überhaupt in Orb; 
nung, und daß le&tere gehörig infirnire find. Syn Eleineren Gar; 
nifonen, wo kein Offizier auf Wache zieht, ift täglich ein Sub; 
alternoffizier du jour. In Lägern ift ein General du jour, mel; 
cher die Feldwachen und deren Poften ausſetzt, die Pikets be; 
ſtimmt, und die poftirten Detafchements anordnet. Außer diefem 
find auch Staabsoffiziere du jour, welche die Pikets, wenn ri 
ausruͤcken, fommandiren, und auf die Ordnung im Lager felbft 
Halten. In Kantonnirungsquartieren wird ebenfalls ein Offizier 
du’ jour fommanbirt. ilnteroffiziere du jour haben alle an dem 
Tage, wo fie im Dienft find, vorfallenden Kompagnies Dienfte 
und Beftellungen zu verrichten. ? 

Dunft, beißt der Rauch, welcher nach dem Abfenern des Ge: 
ſchuͤtzes noch in demſelben zuruͤckbleibt, oder der Rauch defjelben 
überhaupt; aus der Dunft werfen, ſagt man von Bomben, 
welche, nach der jese üblichen Art, mit einem Feuer geworfen 
werden. ©. Bombenwerfen. 

Durchgang, Poterne, wird in den Wällen ber Kurtine ange: 
bracht, die fein eigentliches Thor haben, um aus der Feflung nad 
dem Graben, und nach) den Außenwerten iu fommen. Er wird 
gegen 9 Fuß breit und 15 Fuß hoch gewoͤlbt, damit ein Geſchuͤtz, 
und Truppen mit gejchultertem Gewehr, hindurch kommen fin; 
nen, und ſenkt fih gegen den naffen Graben bis an den hoͤch— 
fien Wafferjpiegel, gegen einen trodnen bis 5 oder 6 Fuß über 
die Grabenſohle. Hier führe eine von Holz erbaute Abfahrt 
vollends hinunter, welche abgeworfen werden fann, um dadurch 
Zeit zu befommen, das Äußere Thor zu verfchliegen und zu ver 


—⸗ 
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rammeln. Hinter der Futtermauer iſt neben dem Durchgange 


eine Kaſematte fuͤr den Aufenthalt der Wache, und ihr gegen⸗ 
uͤber, obgleich nicht gut gewaͤhlt, eine aͤhnliche Kaſematte, als 
ee für den - täglihen Verbrauh der Außenwerfe, 
angebracht. F 


Durchgehen, eine Untugend der Pferde, welche theils von der 


dern machen das Pferd nur nod) hartmaͤuliger. Muß man aber, 


% 


artmäuligfeit, gewöhnlich “aber von unrichtiger Führung oder 
aͤumung herruͤhrt; Übrigens wird fein Pferd hHartmäulig geboren. 
Das befte Mittel zur Abgewöhnung. diefes Fehlers ift das Trens 
fenreiten auf der Bahn, und’ nachher eine richtige Zäumung und 
Fuͤhrung; ſchwerere und ſchaͤrfere Kandaren helfen nichts, fons 


ehe man das genannte Mittel anzuwenden Zeit hat, ein Pferd reiten, 


nryelches zum Durchgehen geneigt ift, fo kann man ihm neben der 


Kandare eine Knebeltrenfe, auch einen Sprungriemen anlegen, 


‚wenn das Pferd dabei, wie es bei einigen ruſſiſchen en der 
egt. 


Fall if, den Kopf faft bis auf den Sättelfnopf zuruͤ Saft 
man nun beim Durchgeben, dicht‘ bei dem Maule des Pferdes 
in den rechten Trenfenzägel, fo wird es durch bie dabei anges 


wandte Gewalt, und weil die Trenfe fich wegen des Knebels nicht 


"durch das Maul ziehen kann, unbedingt zum Umwenden gezwun⸗ 
gen, und dadurch leicht zum Stehen gebracht. Ä 


Durchlaß, Durchlaßmaſchine, bei den Schiff: und Pontons 


brüden, wird angebracht, um Schiffe, oder ‚anfommende Zerftös 
— des Feindes, durch die Bruͤcke zu laſſen. S. Pon— 
tonbruͤcke. J 


Durchſchlagen, der Beſatzung einer. Feftung, oder überhaupt: eis 


nes vom Feinde umringten oder abgefchnittenen Truppenforps, 
findet in dem Falle Statt, wenn es fid nicht gefangen geben 


will. Im offenem Felde wird diefer Zweck nicht anders erreicht 


werden fönnen, als wenn man fich geichloffen, und mit blanfen 
Waffen auf den Feind ftärze, und ihn, gleichviel an welchem 
Punkte, durchbricht; nur felten wird diefes Unternehmen, bei ges 
driger Entſchloſſenheit, Much und nachdruͤcklichem Angriff mißs 
ingen. Beit darf man aber hierbei nicht verlieren, und nicht in 
der Wahl des Angriffspunfts zu lange anftehen. — Die Beſat— 
zung einer Feſtung wird nur dann den Entfchluß faſſen, y 
durchzuſchlagen, wenn fie die Unmöglichkeit vorher ſieht, fich 
länger zu halten, oder entfeßt zu werden, auch wenn fie Hoffs 
nung bat, ſich mit einem wicht zu weit. entfernten Armee: 
forps zu vereinigen, fich einzufchiffen u. f. w. Nachdem fie fich 
von allem, was den Feind betrifft, gehörig. unterrichtet hat, um 
ihren Hauptangriff gegen den ſchwaͤchſten Punkt zu richten, läßt 
ie mehrere andere Punkte zugleich allarmiren; der Feind wird das 

nternehmen anfangs nur für einen Ausfall halten, und es das 
durch erleichtern. Alles was dem Feinde nüßlidy werden fann, 
wird wo möglich mit fortgeführt, oder doch vorher in der Stille 
verdorden. — In den Fall, durch einen fo fühnen Streich ben 
Feind in Erftaunen zu feßen, um fich der Gefangenfchaft zu ents 
ziehen, fann man auch Eommen, wenn nad einer verlornen 
Schlacht die Trümmer der gefchlagenen Armee fi) in eine Stadt 


gererter haben, und daſelbſt eingefchloffen worden find; oder wenn 
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"die Beſatzung einer Grenzfeftung, nah langem Widerftande, viel 

leicht ihren Zwed erfüllt hat, und fih nun wegen Mangel an Ler 

 bensmitteln doch bald ergeben müßte. — Schwieriger für den Ans 
führer, als das Durchſchlagen felbft, ift das weitere Fortfommen 
des Truppenforps; forcirte Märfche, die größte innere Ordnung, 
Ausdauer der Truppen, eine glücdlihe Wahl der Wege, und der 
Poſtirungen der Arrieregarde gegen den verfolgenden Feind, die 
größte Vorſicht, durch detajchirte Seitentrupps u. f. w., find die 
nöchigften edingen. 

Durchfſchnit ten, foupirt, fagt man vom Terrain. S. Ters 


rain. \ 
Durchſchnittsriß, f. Profil. 


Durchſuchen, einen Terrainabfchnitt, oder ein Dorf u. f. w., f. 
Avantgarde, Blänfer, Spige u. f. w. 


Durch ziehen, eine Art des Abbrechens, deren man fih bei Im 
Frontlinie marfchirenden Truppentheilen bedient, um ſich durch 
ein anderes Treffen, durch einen Wald, oder durch fonft ein Ters 
rain, welches den Frontmarſch verhindert, durchzuziehen. Es ge: 
ſchieht theils vorwärts, theils rüäfmwärts; biernah macht jes 
der einzelne Zug, auf das dazu erfolgte Kommando, rechts oder 
linfs um, und zwar indem die Tete gerade aus bleibt, die andern 
Rotten ſich dahinter ſetzen. Das Herfiellen der Linie geſchieht 
durch das Auflaufen mit Rotten, und zwar entweder links oder 
rechts, je nachdem man fich vorwärts oder ruͤckwaͤrts durchgezos 
gen, oder je nachdem der rechte oder linke Flügelmann des Zuges 
die Tete hatte. 


€, 


Eber, eine alte zwölfpfändige Kanone des ı6ten Jahrhunderts. 
Ehaffaudage, ift ein Geräft, welches man bei der Befeftigung 
einer mit Mauern umgebenen Stadt, die auf furze Zeit vertheis 
digt werden fol, hinter der Mauer anbringt, damit die Truppen 
‘ Hinauftreten, und über die Mauer wegfeuern können. Es befteht 
Fig. 25. aus einem Ständer, ab, und einem in denfelben und 
inrbie Mauer gefteckten Träger bc. Solche .Gerüfte werden von 
8 zu 8 Fuß errichtet, und mit fchrägen Latten verbunden; über 
die Träger werden Bohlen oder Bretter geworfen. Auch bedient 
. man je berfelben bei VBertheidigung von Häufern, u. |. w. 
za räre, f. Ausschnitt. — 
arpe, ſ. En Echarpe. pr 
Echek, einen Echek beibringen, dem Feinde eine Schlappe beibrins 
gen, ihn fchlagen, zum Ruͤckzuge bringen, ihm einen großen Vers 
luſt an — en und Geſchuͤtz zufuͤgen; en Echek halten, 
den Feind, ihn im Schach halten, ihn in einer Stellung, in eis. 
“ner Lage erhalten, fo daß er gegen uns nichts unternehmen Fann, 
und uns allenthalben unterliegt, | 
Echellon, f. En Echellon. 
HAT, f. En Echiquier. 
Eckbollwerk, ſ. Bollwerk. 


252 Eggen — Eindring 
Eggen, eiſerne, werden als ein Hinderniß gegen den angreifenden 


Feind gebraucht, indem man fie, mit den Spigen nad) oben, in 
einen Graben wirft, oder auf ein anderes Terrain, welches er zu . 


afliren hat. — 
Ehrenbejeugun en, militairische, |. Honneurs und Salutiren. 
Eilfeck, fchliege Ichon einen bedeutenden Raum ein, wenn feine 
Seiten, wie es bei einer Feftung feyn muß, & Ruthen halten, 
. und gehört zu den Feftungen der zweiten Ordnung, die eine 
DBejakung von 4 bis 5000 Mann erfordern. Sind dieſe Feftuns 
gen völlig regelmäßig, und mit großen NRavelinen verfehen, fo 
“ halten fie fih wohl 30 bis 4o Tage, weil der Feind füglih nicht 
nicht mehr ‚als zwei Angriffe gegen fie anlegen kann, und bie 
Hinzufügung einiger Kontregarden und Brillen auf den ſchwaͤ⸗ 
ern Fronten ihr Miderftands : Vermögen bedeutend vermehrt. 
Sind Defenfiv ; Kafematten da, (melde eigentlih bier unentbehrs 
lich find, weil alle Punkte des Eilfeks mit Bomben bemorfen 
werden Finnen) und eine Reihe Gegenminen unter den Lünet 
n oder dem Slacis, fo können fie fih wohl 60 bis 75 Tage 
alten. | 
Ein und ausgehende Winfel, bie Befeftigung mit ein: und 
zus Winkeln, ift diejenige, wo die Figur der Enceinte 
ausgehende Winkel bildet, deren Schenkel gerade Linien find, und 


Daher mit den Schenkeln der nächftgelegenen wieder einen einge . 


henden Winkel machen. Sie heit aud) die berg und Tes 
naillenbefeftigung Fig. 78. Die gi igung mit ein: und 
ausgehenden Winkeln vermittelft der Bollwerfe und Kurti— 
nen, Fig. 80. iſt bis jeßt die Üblihe Art. ©. Bollwerf. : 


Einbindeihienen, von Eifen, dienen zum Zufammenhalten, vor⸗ 


zäglid bei den Achſen- und Satteljchemeln. 


Einbobrende Befeftigung, ift eine folche, deren Werke viel Bes 


berefchung haben, aljo bedeutend hoch über der Erdfläche find, im 
Gegentheil von der fireifenden Befeftigung. 
Einbohrende Schüffe, find folhe, deren Richtung einen fo 
großen Winfel mit der Horizontflähe der Erde macht, daß die 
Kugel nur einen Punkt derfelben trifft, im Gegenſatz von den 
beftreihenden Schüfjen. Diejenigen Kanonenkugeln, welche 
von einer bedeutenden Höhe gerade auf die Erdfläche abgeſchoſſen 
werden, haben eine einbohrende Wirfung. | 
Einbohrende Vertheidigungslinie, f. Vertheidigungslinie. 
Eindringen der Kugeln und Granaten in Erde, Stein und Holz, 
beſtimmt die nöthige Dice der aus dieſen verfchiedenen Dedungss 
‚mitteln aufzuführenden Bruſtwehren. Nach Scarnhorft, (über 
die Wirkung des Fenergewehrs) dringen in eine feltgeftampfte 
Bruftwehr von Kiefigem Sande: | 
die 2Apfündige Kugel, bei 9 Pfund. Pulverladung 
auf 400 Schritt, 73 Zuß eln, 
die 24pfuͤndige Kugel, bei g Pfund Pulverladung 


d 
d 


— 
“> 


z2epfündige Kugel, bei 5 Pfund Pulverladung - 
auf 400 Schritt, 7 Fuß ein, 
e ı2pfündige Kugel, bei 5 Pfund Pulverladung Ä 
auf 800 Schritt, 55 Fuß ein, 


s, 


— 


J 


auf 800 Schritt, 7 Fuß ein, 


I 


> 
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die Spfündige Kugel, bei 2} Pfund Pulverladu 


den Wall und madte, mit ı Pfund 
Fuß weiten Trichter. Die 7pfündige 


rungen drang eine vier und I: Kugel 


‚500 Schritt 45 


Fichten 
traf, durchdrang die hoͤlzerne 34 Zoll dicke Blende, und ging 


"eine i2 


n N 
| auf 4— 800 Schr. FR 5. ein, 
die zpfündige Kugel, bei 14 Pfund Pulverladung 
auf 4— 800 Schr. 24 3. ein. 
m feften lange gelegenen Erdboden dringen die Kugeln auf 30 
chritt Abftand vom Ziele 
die ı2pfündige Kugel, bei 8 Pfund —2* 7 auf ein, 
die yenfündihe Kugel, bei 4 Pfund Dulverl. 35 Fuß ein, 
die Hpfündige Kugel, bei 4 Pfund Pulverl. 53 Fuß ein, 
die spfündige Kugel, bei 14 Pfund Pulverl. 2} Hub ein, 
die 7pfünd. Granate,-bei 14 Pfund Pulverl. 25 Fuß ein, 
die zopfünd. Granate, bei 23 Pfund Pulverl. 35 Fuß ein. 


ulver geladen, einen ſechs 
ranate mit ı Pfund Pul: 
ver, aus einer aApfündigen Kanone, auf diefelbe Entfernung ges 
gen einen Erdwall gefchoffen, machte einen 4 Fuß weiten Trich— 
ter. Dei verftärfter Ladung drang fie fo tief ein, daß fie keinen 
Trichter auswarf. 


Mac) anderen beider franzoͤſiſchen Artillerie gemachten Erfah— 


Auf 160 Scheitt drang bie hun Bi Sranate 3 Fuß tief. in 


* 1550 Schrmit 16 Lad. in ſehr feſte Erde 1F. ein, 
auf 50 Schr, mit 10 Pfd. Lad. in fehr felte Erde 9%. ein, 
* 50 2 mie 4Pfd. Lad. in ſehr felte Erde 6%. ein, 
auf: 50 Schr, mit 10 ’Pfd. Lad. in lodere Erde 15 Fuß ein, 
‘ Sn —** * die vlerundzwanzigpfuͤndige Kugel auf 
oll tief. 


Die zwoͤlfpfuͤndige Kugel ging mit 4 Pfd. Ladung auf 425 


auf 60 Schr., mit 16 Pfd. Lad. in fehr fefte Erde 11 h ein, 


" Schritt dur drei fichtene Balken hindurch, die zujammen 34 
Zoll dick waren. Sin Eichenholz drang fie 38 Zoll tief ein. 


Die fchspfündige Kugel dringt bei 3 Pfd. Ladung. in Eichen; 
chenholz 16 Zoll tief; bei 24 Pfd. Ladung aber 2ı Zoll ıtief in 
kill Sa, eine Kugel, die auf Die Fugen der Balken 


noch 2 Fuß tief in einen Erdwall. 


Eine fiebenpfündige Haubißgranate drang bei 15 Pfd. Ladung - 
bis @ Fuß tief im Fichtenholz. p a g 


ol dicke Mauer von Sahdfteinen ward auf 800 Schritt 
von ı2pfündigen Kugeln mit 5 Pfd. Ladung nicht durddrungen. 
Selbfi als mehrere Kugeln auf einen und eben denfelben Punft . 


Am di ift das Eindringen der Kugel in Bruchfleine; 


; trafen, ging erft die vierte hindurch, und fiel hinter der Mauer, 


ohne weitere Wirkung, fenfrecht nieder. Gegen eine Mauer von 


Granit oder einer anderen feſten Steinart würde eine noch ger 
ringere Wirkung Statt gefunden haben. In die aus Ziegeln 


aufgeführten Futtermanern find die 24pfündigen Kugeln ı3 bis 3 


Fuß tief eingedrungen, eine ficbenpfündige Granate aber, mit 


53. Pfund Pulver aus einem Vlerundzwanzigpfünder geſchoſſen, 
ging nur 13 Fuß tief in die Mauer. 


Odbgleich aber. das Mauerwerk dem Eindringen der Kugeln 
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Einfacher Thuͤrſtock, heißt derjenige, der nur aus einem Thuͤr⸗ 
ſtock, der Srundfchwelle und der Kappe befteht, Fig. 171. f. 
Minengang. Ä \ | 
Einfallswinfel der Sefchoffe, heißt der Winkel, unter welchem. 
dieſelben die Erde treffen, und ift nad. der parabolifchen Lehre 
allezeit dem Nichtungswinfel gleich). fein da bei der wahren 
Flugbahn das Geſchöß durch den fieten Widerſtand der Luft in 
feiner Bewegung gehemmt wird, und die zweite Hälfte der 
Wurfieite beträchtlich kuͤrzer als die erfte ift, fo wird auch der 
 Einfallswinfel größer als der Richtungswinfel. 
Einfallswinfel, |. Bergzeichnung. — 
Einfaſſungsbogen der Sappe, wird auf den vorſpringenden 
Winkeln der angegriffenen Fronte, gegen den bedeckten Weg. vors 
getrieben, indem man rechts und linfs, ı2 bis ı5 Klaftern von 
der Kapitale, aus der dritten. Parallele, eine bogenförmige Sappe 
. treibt, die in der Mitte zufammenfommt, und einen obngefähr 
30 Fuß tiefen Bogen bildet. Aus diefem Bogen geht man nadıs 
her mit der doppelten graden Sappe auf da Kapitale fort, bis 
man dem Fuße des Glacis auf 64 Fuß. nahe kommt, wo man 
die Tranfcheereiter errichtet. 
Einfaffungsgallerie, begreift diejenigen Minengänge, melde 
unter dem Blacis, gleichlaufend mit den Linien des bededten 
Weges, und vorwärts der Pallijaden liegen. Einige Ingenieurs 
rücen dieſe Gallerie bis unter den Fuß des Glacis vor, einige 
aber fegen fie näher an den Kamm deffelben, bis auf 90 Fuß 
von der Gallerie der Kontresfarpe, andere wollen mehrere Eins 
faffungsgallerieen vor einander haben, und rücfen die vordere 
dann noch über den Fuß des Slacis hinaus. S. Minengallerie, 
Minenſyſtem, Enveloppengallerie ıc. \ 
Eingang, ſ. Schanze, Gegenminen, Thor, bededter Weg. u. 


. @w. 
Einhbauen, nennt man auch den Chok der Kavallerie; f. Ans 
griff und Chok. 
Einholen, ſ. Abfeiern. 
Einhorn, iſt der Name der ruſſiſchen Haubitzen, bie ſich bloß 
durch ihre groͤßere Laͤnge, und durch ihre kegelfoͤrmige im Fluge 
ſich verlaufende Kammer unterſcheiden. Sie werden wie die Karo— 
naden nach Eiſengewicht berechnet, find von 2 bis 96 Pfund im 
Kaliber, und 10 Kaliber lang. Am gewöhnlichften find die 6, 
12 +: und 24pfündigen Einhörner. 
Einlaßpforten, legte man früher, 3 Fuß breit und 6 Fuß hoch, 
neben den Thoren der Seffungen an, um des Abends und Mors 
ens die Patrouillen durchzulaffen, und verfah fie mit einer bes 
—ſondern kleinen Aufziehbräde. Da aber jet der bedeckte Weg 


a) 
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EZ 
und das Ravelin hinreichende Sicherheit gegen Ueberfaͤlle gewaͤh⸗ 
ren, auch die Patrouillen von den —53 ausgehen, 
werden ſie nicht mehr angelegt. Nur die aͤußeren Gatterthore 
verſieht man noch mit einem kleinen Pfoͤrtchen, um des Nachts 
einzelne Leute hindurchzulaſſen. 
Einludeln, beim —*:* geihieht mit feinem SKornpulver, 
indem man eine ſchwache Räumnadel in das Zuͤndloch bis auf die 
durchgeſchlagene Kartujche bringt, um durch das Hin; und Her: 
ziehen  derfelben das. aufgefchüttete Pulver bis. auf die Kartujche 
herunter fallen. zu machen. 
Tinguasieznngemeien, der Armee, begreift alle Anftalten, 
welche zur Unterbringung der dazu gehörigen Perfonen in Woh— 
nungen, und des Viehs in Stallungen, fomwohl in Friedens + 
als in Kriegszeiten dienen. Die vorzüglichite Ruͤckſicht ift dabei 
auf die Erhaltung der Gefundheit aller Individuen zu nehmen. 
Sin Friedenszeiten werden die Truppen in der Regel in die Städte 
elegt, und dort entweder in bejonders dazu eingerichtete Ger 
ri Kaſernen genannt, einquartiert, oder bei den Buͤr— 
: gern. vertheilt. In Feftungen liegen die Kafernen gewöhnlich 
mit in den Theilen der Feftungswerfe. Die Kafernirung hat im 
Sanzen wejentliche Vorzüge vor der Einquartierung bei den Bir; 
gern, wohin vorzüglich gehört, J man alle Leute mehr zuſam⸗ 
men, und unter groͤßerer Aufſicht hat, daß die Bekoͤſtigung der 
Soldaten beſſer und regelmaͤßiger — werden kann, daß. 
weniger Störung des bürgerlichen Lebens entfteht, u. f. w. 
Dei der —* der Kaſernen muß außer der geſunden Lage und 
angemeſſenen Bauart, auch auf die innere Oekonomie geſehen 
werden, und das Ganze den Vortheil gewaͤhren, daß man es 
mit einem Blicke uͤberſehen, und der taͤglichen Reviſion ſo leicht 
nichts entzogen werden kann. Bei der Einquartierung der Kar 
vallerie Eommen auferden noch die nöthige Stallung, Yo wie die 
zur Aufbewahrung des Futters nöthigen Magazine in Betrach— 
tung. Die Ställe erfordern außer der zweckmaͤßigen Geräumig: 
keit für die Pferde felbji, noch Licht, und hinlänglichen Raum für 
Sutter und Keitzeug; die Jurtermagazine eine gute 5— ©i; 
cherung gegen Feuchtigkeit , freie Luft, und Sicherheit gegen 
Feuersgefahr. | 
In einigen Staaten find die Einquartierungsdrter für jeden 
Teuppentheil auf viele Jahre, oder auf immer beſtimmt, in 
andern hingegen bar fein Negiment oder Bataillon eine beftimm: 
‚te Öarnijon. | 
Das Einquartierungsweien auf Märfchen im Frieden beruht 
+. auf fiheren und geordneten Grundjäßen,, welche freilich im 
- Kriege nicht allemal befolgt werden koͤnnen. Jedoch find dann 
die in jedem Orte für die Einquartierung befonders angeordneten _ 
Behörden hinreichend, verbunden mit den bei den Truppen felbft 
zu treffenden Maaßregeln, duch zwedmäßige Dislozirung, vors 
ausgeſchickte Fouriere u. f. w., die größte Unordnung und zu 
großen Mangel an Lebensbedürfniffen zu verhindern. Außer. 
auf Märichen, fommen auch im Kriege noch Einguartierungen in 
Kantonirungen und Poftirungen vor, wo die Truppen gewöhns 
lich auf längere Zeit an einem Orte bleiben, und wo dann res 
gelmaͤßig eingerichtete Lieferungsanftalten von Lebensbedürfniffen, 


* 
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aus andern nicht bequartierten Oertern her, dem zu befuͤrchtenden 


Mangel vorbeugen, — 


-Eine Art, die aber felten vorfommt, iſt die fogenannte 
militairifhe Einquartierung, wo vor oder nach einem 
Gefecht, Truppen auf bewohnte Derter ganz in der Nähe des 


Schlachtfeldes angewieſen werden, ohne daß man vorher: die 


nöthigen Anftalten zu ihrer Unterbringung zu treffen im Stande 
war, und wo man ſich gewöhnlid zu 8o bis 100 Mann, und 
jelbrt fompagnieweije, einzelne Häufer zum Quartier auswählt. 
Solche Einquartierungen nefhehen aber nur, wenn es die fofts 
bare Zeit nicht anders erlaubt, und haben gewöhnlich den Ruin 


des Drts zur Folge. - 


€ 


Zum bejondern Behuf der Einguartierung in belagerten Fer 
ftungen, um die Truppen vor dem feindlichen Feuer zu befchis 
an dienen die Wohnfafematten, und die bombenfeiten 

ajernen in der Nähe des Hauptwalles. u | 

infcohiffen, einer Kriegsmaächt, geſchieht auf Transportfchiffen, 
in deren Ermangelung man ſich auch der KRauffahrer bedient, die 
gerade aufzutreiben. find: — Für die Pferde wählt man die 
platteften, welche näher ans Land kommen fünnen,, und den 
Pferden beim Ausfchiffen, wo Ar ans Land ſchwimmen müflen, 
eine Strecde erfparen. Diefe Schiffe muͤſſen aber doc hoch ges 
nug unter dem Deck feyn, damit die Pferde mit ‚den Köpfen 
nicht anſtoßen, und breit genug, damit zwei Reihen, mit den 
Köpfen gegen einander gekehrt, jedes in einem befonderen 
Stande, darin ftehen koͤnnen, und noc Platz für die Manns. - 
fhaft übrig bleibt, die fie fuͤttetr. Man beforgt eine hinlängs 
liche Anzadı Krippen, Futterkaften und Netze für das Heu; 
der Fußboden wird beftrichen, die Ringe, daran die Hanggurte 
befeftige find, werden angefchlagen, jo wie die Hafen, woran 
die Waſſereimer zum Tränfen hängen. Jedem Pferde wird ein 
Schaaffell an der Bruft und hinten angebunden; das Futter 
wird auf andern Schiffen mitgeführt. — = 

Sin den Transportichiffen für die Soldaten werben zwifchen 
den Verdecken Pritfchen, zum Liegen, und Leiften mit Riegeln 


‚ fürs Gewehr angefchlagen; die Leute befommen Korporalſchafts⸗ 


weife ihre EB ; und Trinfgefchirre, Nebe um das Gefalzene ins 
Waſſer zu hängen, allerhand NRäucherwerk, fo wie Säde, um 
ihre Montirungen hineinzuſtecken, die fie fogleich ausziehen, fo 
wie fie die Schiffe. betreten. Die Hospitäler erfordern eigene 
Fahrzeuge; eben fo die Vorräthe an Lebensmitteln, von denen 
immer nug auf eine beftimmte Anzahl Tage an die übrigen Schifs 
fe ausgegeben wird. . Dallaft bedient man fich zumeilen der 
Pandfanonen, jedoch fo, daß alles Zubehör dabei iſt, damit fie 
ut werden können, im Falle die Schiffe. getrennt werden 
oliten. 

Für das Pulver und andere zur Artillerie gehörige Vorräthe 
werden befonders gute Fahrzeuge ausgelejen,, und bie inneren 
Behaͤltniſſe forgfältig mit Brettern: ausgefhlagen, damit feine 
Feuchtigkeie eindringen könne. Auf diefen Fahrzeugen wird nies 
mals Feuer angemadt, fondern die Leute be ten fih mit fals 
ten Speijen; and werden fie mit befondern Ipagen ausgezeichs 
net. Die geladenen Bomben und Granaten werden jede In eine 
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befondere Kifte gepadt; die Fäffer mit eifernen Bändern kommen 
nicht nebeneinander zu liegen, damit durh das Schwanfen des 
Schiffs mic denfelben fein Schaden geſchehe. — Ä 

Die Truppen werden in Schaluppen auf die Transportichiffe 
an ift der — genug, ſo uͤberlaͤßt man 

n der. Kavallerie, und ſchifft die Infanterie auf der Rhede 
ein. Können die Fahrzeuge nicht nahe genug, ans Land kommen, 
o führe man die Pferde auf dazu erbauten-Brücden in die Scha⸗ 
uppen, und bringt fie dann in die Transportichiffe. Man er: 
wählt wo möglih eine Windftille zum Einichiffen, und verficht 
fih mit einer gebbri en Anzahl Schaluppen, um bei dem Wie— 
derausichiffen gleich ftarf genug landen zu können; es, ift bejfer, 
diefe Schaluppen an Bord. der großen Schiffe zu nehmen, als 
fie zu zerlegen. S. Landen und Transportichiff. 

Einfhliegen, eine Feftung, f. Einfperrung. 
Einfhmieren, ber Artilferiefahrzeuge, gefchicht nicht mit Wa; 

un eer, weil na diefes an den Xafen verhärtet, und den 

ang. erfchwert, fondern mit Schweineſchmeer. Auf 3 bölzer; 
ne Achfen wird in 2 Tagen und auf 4 eiferne in 5 Tagen, 
ein Pfund Scmeer erfordert. — Das Einjchmieren des Schloſ— 
fes am kleinen Gewehr gefchieht mit gutem Baumdl, und vers 
mittelft einer Feder, jedoch nur ganz wenig, weil fonft zu’ siel 
— hang welcher dem Mechanismus bes Schlöffes hin: 
erlich iſt. 


Einſchneiden, ſich, heißt, wenn man ſich durch eine Bruſtwehr 
auf die Art deckt, dag man hinter der Bruſtwehr die Erde dazu 
- weguimmt, und aljo hinter derfelben eine "Vertiefung gräbt, 
wobei dann fein Graben gemacht. wird. Bei der Belagerung 
einer Feſtung fchneider man fih ein, indem auf diefe Art die 
Tranſcheen eröffnet werden ; ober wenn man an einem Fluſſe, 
oder am Abhange eines Berges eine Samy aufwirft, wie 
Si. 12, 14 und ı5 gefchehen iſt. S. auch Bruftwehr.  » 
Einſchnitt im Glacis, f. Ausfchnitt. 
Einfperrung, Einfhliegung, Blofade, eier Feſtung, heißt, 
wenn eine keindliche Geftung allenthalben jo mit Truppen umges 
ben wird, daß Niemand weder heraus : noch hineinkommen kann, 
und ihr dadurd alle Zufuhr und Kommunikation abgejchnitten 
wird. Man wird dieſe Art des Angriffs nur bei einer großen 
und volkreihen Stade anwenden, oder wenn man weiß, Daß 
wenig Vorräthe in der Feftung find, oder wenn feliges und 
fumpfiges Terrain. die. Belagerungsarbeiten —58 verhindern, 
oder auch, wenn es uns unmoͤglich iſt, das noͤthige Belagerungs⸗ 
geſchuͤtz zu erhalten. Auch geht das Einfperren einer Feſtung 
gewöhnlih der förmlihen Belagerung vorher, ehe man die nö: 
thigen Mittel hierzu in Händen hat. 
Liegt ‚die Feftung am Meere, fo muß fie auch von dieſer 
Seite durch Kriegsichiffe gefperrt werden, welche fi fo vor den 
Hafen legen, daß fie weder durch das feindliche Kanonenfeuer- 
erreicht, noch durch des Nachts abgeſchickte Brander beſchaͤdigt 
werden können, und daß fie im Staude find, fich bei einem ent 
ftehenden. Sturm auf das hohe Meer zu begeben. Iſt der Eins 
gang des. Hafens fehr ‚fchmial, fo. kann man ihm auch vieleicht 
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Ä —* eingeſenkte Schiffe, oder durch ſtarke eiſerne Ketten ver⸗ 
perren. ⸗ | — 
efters verbindet man auch mit der Blokade ein Bombardes 
ment, um die feindlichen Magazine, Brauhäufer, Bäckereien 
u. dgl. zu verderben, und die Einwohner zu ängftigen. Die befte 
— zur Einſperrung iſt kurz vor der Erndte, weil da gewoͤhn⸗ 
ich der geringſte Vorrath in der Stadt iſt. Liegt die Feſtung 
an einem großen Strome, ſo ſind bloße Battrieen am Ufer ns 
ref fondern man muß aud auf dem Strome | b 
zahrzeuge haben, welde die Paffage bewachen. — Weberläufer 
und aus der Stadt getriebene —— muͤſſen aus einer blo⸗ 
— Feſtung nicht angenommen, ſondern immer abgewieſen 
werden. — 
Bei großen Feſtungen, welche eine zahlreiche Beſatzung haben, 
muß das Blokadekorps wenigſtens noch einmal ſo ſtark ſeyn, 
weil es ſonſt ſchwerlich die erſtere auf den bedeckten Weg be— 
ſchraͤnken kann, da der Feind in der 2 feine Vertheidi— 
gungsmittel raſcher konzentriren, und durch einen Ausfall gegen 
einen Punkt anwenden kann; nur beſondere Umſtaͤnde machen 
es moͤglich und rathſam, eine Feſtung mit einem eben fo ſtarken, 
oder noch ſchwaͤchern Blofadeforps einzuſchließen. Dahin gehört 
— ———— der Beſatzung, und ſchlechte Beſchaffenheit der 
Vertheidigungsmittel; eine guͤnſtige Lage der Feſtung, als in 
Moräften, auf Bergen ꝛc., wo gemwöhnlid nur Ball: Punkte . 
u einem Ausfall auf das Blokadekorps benußt werden können. — 
- Aud) auf das — * muß Ruͤckſicht genommen, und gegen 
eine etwa anruͤckende feindliche Entſatzarmee muͤſſen Vorkehrungen 
getroffen werden, wodurch eine groͤßere Anzahl von Truppen 
erfordert wird. 
Geht aber die Einſperrung bloß einer zu fuͤhrenden Belage— 
rung vorher, ſo muß man die Feſtung gleich ſo Bade als möglich 
i - einfchliegen, und dazu das Terrain auf das befte ‚benußen, weil 
man dadurch nachher in Stand gejest wird, mit feinen Paralles 
len näher an den Werfen anzufangen, und biermit Zeit und 
Menfchen ſpart. Es muß bei einer folhen Einfperrung. der 
' Feind wenigftens nicht wagen, des Nachts Borpoften außerhalb 
ſeiner Werke zu haben, um ——— gleich auf 3 bis 400 
Schritt feine Arbeiten eröffnen zu koͤnnen. ea 
Sobald der Entſchluß zur Einfchliefung eines feften Platzes 
Ang geht derfelben die Berennung vorher, deren vors 
nehmſter Zwed darin befteht, der Beſatzung feine Zeit zu laffen, 
daß fie die zunaͤchſt bei der Feftung liegenden Dörfer nicht aus: 
ee til und überhaupt ihre zur Vertheidigung und Verpro— 
viantirung der Feftung dienlihen Vorkehrungen nicht vollenden 
kann; ferner um den Feind zu verhindern, daß er nicht Verfiär: 
kungen, Borräthe u. dgl. von außerhalb hinein ziehe. Die Bes 
tennung muß daher mit Schnelligkeit und Ueberraſchung ausges - 
führt werden, damit die Befakung mo möglich nicht eher Nach⸗ 
richt davon erhält, als bis man fchon da’ if. Dieß giebt auch 
wohl Gelegenheit, von außerhalb der Feftung befindlichen —— 
lichen Trupps Gefangene zu machen, und durch dieſe Nachrichten 
einznziehen. Zu Erreichung dieſer Abſichten wird ein beſonderes 
Berennungstorps aus Kavallerie, ‚leichter Infanterie und rei⸗ 


RR 
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tender Artillerie gebildet; die Größe. deffelben richtet fih nad 
der Stärfe ber elakung ; das Verhältnis der verfchiedenen Waf⸗ 
fenarten unter einander beſtimmt ſich nach der Beſchaffenheit des 
Terrains. Oefters geſchieht die Berennung bloß mit Kavallerie 
und reitender Artillerie, oder nur von. erſterer allein; von einer 
Einſchraͤnkung der Befakung, befonders wenn folche einigermas 
‚Ben ftarf und thaͤtig fit, kann aber dabei die Rede nicht feym. 
Für die Berennung felbft gelten folgende Regeln: ı) Man 
beobachtet in Allem das frengfie Gepeimnig 2) Man marfchire 
fo ſchnell als möglih, und heimlih. 3) Man ſucht von 2 oder: 
mehreren Seiten jusieih bei der Feſtung anzutommen, wodurd) 
ſolche um fo vollftändiger überrascht wird; der Marich des Korps 
wird daher gleich darnach angeordnet; liegt der Platz an einem 
luß, fo ni eine der Kolonnen deufelben pafliren, 4) Sleih nad 
(ine Ankunft fordert man den Platz zur Uebergabe auf. 5) 
erſ * man ſich einigen Erfolg davon, ſo kann man den Platz 
fogleih eichiegen, welches bejonders gleich nad) einer gewonnes 
nen Schlaht wirkſam un wird. pi an nimmt eine möglich 
ausgedehnte, nicht zu uͤberſehende tellung ein, damit die Be; 
faßung auf zahlreiche Truppen su ſchließen veranlaft ift; in 
der Nacht zünder man daher eine gr Anzahl Feuer an, 7) 
Die großen Paflagen werden am ftärkiten befeßt, und die Trup⸗ 
pen nach dem Terrain aufgeſtellt, ohne * jedoch zu vereinzeln; 
der groͤßte Theil des Korps bleibt auf einer Seite der Feſtung 
beiſammen. 8 Man zieht rings um die Feſtung eine Poften; 
chaine von Infanterie und Kavallerie. 9) Man bejeßt das Ters 
rain fo nahe gegen den Plaß zu, als es die Beſatzung zuläßt, 
oder nicht verwehren kann; in der Macht geht man aber auf jes 
den Fall näher heran, wenn man fih auch bei Tage wieder zu: 
rüdziehen müßte. 10) Man läßt Kavallerie Detajchements fich 
nad) allen Seiten um den Plas verbreiten, durch diejelben die 
Haupteingänge beobachten, und die Straßen abpatrouiliiren, um 
zeitig genug die Annäherung des Feindes zu erfahren. 11) Iſt 
es —2 ſo beſetzt man hierzu gewiſſe Punkte mit beſon⸗ 
deren Detaſchements von Kavallerie und Infanterie. 12) Liegt 


die Feſtung an einem Fluſſe, jo vefognoscirt man denfelben obers 


. und unterhalb, um die vorhandenen Uebergangspläge, Fuhrten, 
Bruͤcken ꝛc. ausfindig zu machen, und ſich der etwa vorhandenen 
—58 an bemächtigen; zerftörte Brücken werden ſogleich wier 
er. bergeftelle. | 
enn hierauf das EinfchliefungssKorps angefomnien it, von 
dem das Berennungs: Korps die vantgarde macht, fo wird die 
Feng noch genauer vefognoscirt, und enger und — einge⸗ 
chloſſen; die wichtigſten Punfte werden jogleich befest, und ver: 
ſchanzt. Sind fie vom Feinde befeßt, und gebt es an, fo fucht 
man fie plößlih und mit Gewalt wegzunchmen. Man fucht den 
Feind fo viel als möglich bloß. bis auf feinen bedeckten Weg ein: 
uuſchraͤnken; man beſetzt daher alle Häufer, Dörfer, Gärten, He: 
den, Hohlwege ꝛc., felbft wenn fie im Kanonenfchuß dev Feftung 
biegen. Wie im freien Felde, fo werden auc hier Truppen aus: 
- —5 zu den Vorpoſten —— dieſe beſtehen aus der 
Lhaine von Poſten, den Feldwachen, den Haupttrupps, und iſt 
man ſtark genug, zwilchen beiden letztern noch den Unterſtuͤtzungs⸗ 
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Truppe; das Gros des Korps wird auf 2 oder mehreren Punk— 
ten im Lager aufgeftellt, oder befindet fich nach Umftänden in en: 
‘gen Kantonnirungen, doch nur, wenn es bedeutehd ſtaͤrker ift, 
als die Befaßurig.. Weber die Vörpoften des Einſchließungskorps, 
f. Ausfall; außerdem auch Berennung u. f. w. 

Aus allem diefem geht im Allgemeinen das Verhalten der 
Befagung einer eingefchloffenen: Feftung hervor. Sie wird. im 
Umkreis derfelben, nah Verhaͤltniß ihrer Stärke, mehrere Po; 
ften befeftige und befest haben, um duch die Behauptung der; 
felben den Feind fo weir als möglich von der Feftung entfernt zu 

halten, und Gelegenheit zu befommen, fich felbft nad) der Ein: 
ſchließung noch aus den nahe liegenden Dörfern zu verforgen. 
Die entfernteren Derter wird fie fhon früher ausfouragirt har 
ben, nicht nur um ihre eigenen Vorräche zu vermehren, Yondern 
aud um dem Feinde die Subfiftenz zu erfchweren. Je weiter 
der Feind von der Feftung bleiben muß, deito größer wird der 

“° Umfang, den er zu beſetzen bat, defto ſchwaͤcher feine Poftenkette, 
und um fo leichter zu durchbrechen, wenn dieß für die Beſatzung 
nöthig oder vortheilhaft ift. Erlaubt jedoch die geringe Stärfe 
der ——— nicht, Fl durch vorgefchobene Detafchenients noch 

mehr zu Ihwächen, fo ſucht man wenigftens dem + Feinde die 
wahre Schußweite des Feſtungs-Geſchuͤtzes zu verbergen, ſchießt 
anfangs aus allen Kalibern nur mit halben Ladungen, und übers 
fchätter ihn mit Geſchoſſen aller Art, fobald er fein Lager ges 
Schlagen, und die Übrigen Anftalten zur Belagerung gemacht hat. 
Hierdurch wird er nicht nur einen bedeutenden Verluſt erleiden, 
eure auch zu andern Vorkehrungen gendthigt, die mancherlei 

erzögerungen und Hinderniffe herbei Mübren. Geht auch der 
Feind nicht im diefe ziemlich fichebare Falle, fo wird fih doch 
vielleicht Gelegenheit finden, und dieß befonders, wenn ‚die Ge; 
meinſchaft des Einſchließungskorps durch einen bedeutenden Fluß 
erſchwert wird, über irgend, einen fchwachen Theil defiglben ber; 
zufallen, und ihm bedeutenden Schaden zurufügen. 

Einftrid, nennt man ein innerhalb des Schachtgevieres, beim 
Minenbau, gelegtes Queerholz, b, Fig. ıgr., welches theils als 

Stuͤtze, theils zur DBefeftigung und Auflegung der Bretter zu 
verfchiedenen Zwecken, im Brunnen dient. Iſt ein folder Eins 
ftrih an feinen Enden halb rund ausgehoͤhlt (ausgekehlt), fo heißt 
er ein Kebleinftrid. 

- Einfhwenfen, im Gegenfaß von abfchwenfen, fih aus Abs 
theilungen durch Schwenfen wieder in eine größere Front feßen, 
oder auch von einer einzelnen Abtheilung, durch Schwenken ins 
Alignement der übrigen Abtheilung einrüden. 

Einwechsler, beißt ein doppelter Thärfiod, welcher in den Mi: 
nen » Öängen, wenn die Ausbauung auf längere Zeit dauern 
fol, noch zwifchen den Auſteck- und Helf Thuͤrſtoͤcken aufgeftelle 
wir . 


Eis zu fprengen, gefchleht duch Bomben und Sprengfajten. Die 
Bomben werden unter das Eis geihoben, und mit einer hoͤl— 
ernen Schwemmung verfeben, welche fie über dem Maffer er: 
alt, und die in der Mitte ein rundes Loch hat, damit der Züns 
der der Bombe unter dem Eife weder abgeſtoßen, noch erfticht 

‚ werden kannz deßhalb muß die Schwemmung N 

* + o 
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Zoll ‚dicker. ſeyn / als der Kopf der Brandroͤhte aus, der Bombe 
-hervortagt. Eine aoopfündige Bombe macht 3 Fuß tlef “utrter 
dem Waſſer, bei 15.01 Stärfe des Eifes, und 8 Fuß Waſſer⸗ 
tiefe, ein Loch v „no, Im Durchmeſſer, wobel das Eis noch 

2 Fuß breit an * de zerjplierert.. — Der Sprengfaften iſt 
von Blech, mit einer. blechernen Leitrinne für die Zuͤndwurſt ver: 
feben, ‚und. mat mit 10 Pfund. Pulver geladen eine 16 Fuß 
große Deffnungz ‚der Kaften muß ſo groß gemacht werden, dap 
er auf dem Waffer Ihwimme. Eine gut verpichte Tonne mit 2o 
fund. Pulver geladen mache ein 27 Fuß großes Loch. — 
Das Sprengen des Eiſes geſchleht, um. bei ſtarken Eisgängen 
die Brüden zu ſichern, oder um einen entſtandenen Eisſchutz zu 
“ zerftören, und eine drohende Ueberſchwemmung zu hindern. In 
den Seffungsgräben muß es täglich aufgehauen werden, um jeden 
gewaltſamen Angeiff auf den Hauptwall unmoͤglich zu machen, vor⸗ 
‚üglih wenn der leßtere Feine Mauerbekleidung bat, oder diefe 
chon heruntergefhoffen iſt. Es geihieht am gewoͤhnlichſten mit 
‚großen Aerten; doch feinen bejondere Eisfägen dazu zweckmaͤßi⸗ 
ger, die wie die fogenannten Lochjägen oben einen Quergriff, uns 
ten aber eine Stüdkugel zum Gegengewicht haben... Zwei Mann, 
die mit diefen Eisfägen, rückwärts gehend, fchneiden, Finnen in 
kurzer Zeit ein anjehnlihes Stuͤck Eis lostrennen, das nachher 
von andern Arbeitern mit Bootshaken auswärts untergefhoben 
wird. Hat fich aber der Belagerer ſchon auf dem äußeren Gras 
benrande feftgefeßt, fo wird das Aufeifen vor der ‚angegtiffenen 
Fronte nur mit vieler Gefahr und Schwierigkeit gefchehen kön— 
nen, und man muß deßhalb die im Graben arbeitenden :Leute 
durch Blendungen von ftarfen eichenen Bohlen oder von Sands 
fäcen, die: fih auf einer Art von Schlitten fortbewegen laffen, 
gegen das Feuer von der Kontresfarpe decken; oder man. fprengt 
"das. Eis durch Hinuntergefchobene und mit Pulver gefüllte Brun⸗ 
smenröhren, und durch die oben: angegebenen Spreugkaſten oder 
mit Schwenmungen verfehenen ſchweren Bomben. : 5 . 
Eisbod, oder Eisbrecher, nennt man’ die Verwahrung. der 
„Brücken vor dem Eisgang. : Sie werden auf verſchiedene Weife 
: eingerichtet; am beiten und Teichteften -ift folgende Art. Obnger 
fahr 100 Schritte und darüber, oberwärts, rammt man vor jedem 
Zöoche 3 und mehrere Pfähle ein, in seiner. Eleinen Entfernung 
von einander, und ſo, daß derjenige, welcher dem Joch am naͤch— 
ſten, der: —* iſt, und die andern vor ihm immer an. Höhe abs 
nehmen; kann man noch neben diefer Reihe andere Pfähle eins 
Ban, nämlich auf jeder Seite des zweiten Pfabls einen, des 
‚dritten Pfahls zwei, u. f. w., So iſt dieß von großem Nutzen. 
Ueber die mitteljte Reihe der Pfähle wird alsdann der, Fiss 
baum gelegt, ein ſtarker Balken, mit einem jcharfen Ruͤcken, 
der in die Köpfe der. Pfähle: eingezapft, und daran mit kir 
‚fernen Bändern befeftige iſt. Je Ichräger diefer Eisbaum ges 
gen 28 Wafferfläche liegt, defto mehr widerſteht er der Gewalt 
| € 


d s. and | 
fen, iſt das vorzüglichfte Material zur Verfertigung aller Arten 
| un Waffen... As, Gußeiſen, ‚oder Ren welches man 
“Bei der erften Schmelzung der, Eifsnerze erhält, ft es ſehr Leiche 
elzbar, laͤßt ſich aber weder — dehnen, ohne zu. 
n en ı6 1 ° 
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zerſpringen. Man unterſcheidet hierbei zwel — 
das weiße und das graue Roheiſen, nad) der Farbe, welche es 
auf dem Bruce RM Durch) das Frifhen, d. h. durch das 
Schmelzen des. NRoheifens beim Zutritte der freien Luft, erhält 
man, wenn es mehrere Male auf diefe Art geſchmolzen if ‚ und 
fich in eine teigartige Maffe verwandelt hat, welcher durch einen 
roßen Hammer die nöthige Form gegeben wird, das reinfte Ei: 
Fenprodu t, Stabeifen genannt. Es ift dehnbar, und weicher 
als das Roheiſen; zwiſchen beiden Gattungen fteht das Stahl 
mitten inne, welches reiner als Roheiſen, aber härter als Stab; 
eifen if. Das Stabeifen und das Stahl laffen fich durch die 
zibe in eine teigartige Maſſe verwandeln, fo daß zwei auf diefe 
rt geglühte Stücke in ein Ganzes vereinigt. werden koͤnnen, 
welches man zufammenfhmweißen nennt; -wird hierbei niche 
die Luft genug abgehalten, fo verliert das Eifen feine metallifche 
Beſchaffenheit, und wird zu jeder Verarbeitung unbrauchbar; die 
Schmiede Jagen dann: es if verbrannt. Das weiße Robeifen 
wird zur BVerfertigung der. Eijenmunition gebraucht, wegen feis 
ner. Härte; das weißgraue Roheiſen aber zu den Geſchuͤtzen, weil 
‚es weder fo fpröde wie das weiße, noch fo pordfe als das graue 
Kobeifen if. Aus dem Stabeifen bereitet man alle Befchläge 
and übrigen Theile der Gefchüße und Fahrzeuge, zu denen Eifen 
nothwendig ift; das Stahl wird zur Berfertigung aller ſchnei— 
denden und bohtenden Werkzeuge gebraucht. Ueber das Eijen zu 
Slinten, Büdhfen, Seitengewehren, f. d. Art. 


Eifenfitt zu machen, nimmt man ıg Loth Bleiweiß und eben fo 
viel Silberglätte, beides pulverifirt; ferner 11 Loch venetianifchen 
Terpentin, 24 Loth Hornleim, 23 Quart Brandtwein. Der Elein 
gebrochene Leim wird in $ Quart Brandtwein 16—24 Stunden 
lang eingeweicht, und dann in noch 4 Quart Brandtwein über 

elindem Kobhlenfeuer gekocht; man nimmt ihn bierauf- vom 
euer, und rührt zuerft; den Terpentin, dann das Bleiweiß und 

“auleßt die Silberglätte darunter. Dieſe Mifhung wird nochmals 
über Kohlenfeuer unter befländigen Umrühren gekocht, bis fie 
anfwallt. Beim Gebraud) muß der Kitt warm gehalten werben; 
wird er zu dick, fo gießt man etwas Brandtwein zu, bringt ihn 
aber Koblenfeuer, und gebraudt die gehörige Vorfiht, daß er 
fich nicht entzündet; die erwähnten 25 Quart Brandtwein: eis 
chen bin, um die Maffe bei der jedesmaligen Erwärmung wieder 
zu verdünnen. | 

Elevarion, Erhöhung der Mündung der Geſchuͤtzroͤhre beim Rich⸗ 
ten. Dei den Kanonen muß fie nie fo hoch genommen werden, 
daß fie die größte Schußweite giebt, weil fonft die Schiffe zu 
ungersiß find; fie beträgt daher nie über ı5 bis eo Grad, befoh- 
ders bei denjenigen Kanonen, wo ein hinten an der Laffete be: 
findlicher Riegel das Herabfinfen des Bodenftüds verhinderte. 
Diefe Elevation ift auch ſchon hinreichend, da man in einer Eit⸗ 
fernung von 8oo Schritt bei 10° gehtbung, ſchon einen Berg bes, 
fchiegen kann, deſſen fenfrechte Höhe 140 Schritt beträgt; 9 er 
be Erhöhung giebt bei bei einem Dreipfünder in der Ebene fhon 
eine Schußweite von 2000 Schritt. Se höher die Elevarion ift, 
defto nachtheiliger ift der Ruͤckſtoß auf die Laffete; bei Morti 
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ann man. die Elevation bie zu. 60. Grad nehmen; übrigens f. 

Richtung, Bogenfhuß, Schuß u. f. w. 

Embrafeur, ein frummes eifernes Band um die Schildzapfen 

‚der Kanonen, um das Rohr beftimmt Bohren feftzuhalten. 

! Embrafüre, Schießſcharte für Kanonen, welche in eine Bruft; 
wehr eingefepnitten iſt. | 
Embusfade,f. ge | 
Enceinte, beißt die ganze Maffe von Feftungsmerfen, welche die 
Feſtung zunähft umgeben; ihre Hauptfigur hängt jederzeit von 

der Linie ab, welche den — und den Hauptgtaben von 

‚ ‚einander trennen, Fig. Br. abcdef Fig. 80, abcdefghikl 

u. ſ. w. Dieſe Linie heißt deßwegen die — 
oder ara iftrale. Sie wird auf verjchiedene Weile um die Fu _ 
Kung gehe und gebrochen: ı) In aus: und eingehenden — 

. ‚Winkeln wie 5 78. Dieſe beißt auch die Zangen; oder 

„Zenaillen-Befefligung. 2) In ausgehenden Winfeln, 
welche«mit geraden Linien verbunden find; redans, wie fig. 79. 

n. aus: und eiugebenden Winfeln vermittelit der 
olwerfe und Kurtinen, Fig. 80. Diefe ift die jpbt uͤbli⸗ 
e Defeftigungsart. Bon den Benennungen, welche bei dieſer 

Art der Enceinte vorfommen, f. Plan; wie die Figur derfelben, 
das heißt ge Magiftrale, beichrieben wird, ſ. Beianung. 

Endgefhmwindigfeit der Geſchoſſe, welche ihnen übrig bleibe, 
wenn fie ihre Bahn zurücgelegt haben, iſt diejenige, mit der fie 
— ihnen entgegenſtehenden Gegenſtaͤnde, Waͤlle, Mauern ꝛc. 
eindringen. 

En Ech arpe beſchießen, —*8* einen Gegenſtand in ſolch einer 
ſchraͤgen Richtung befchleßen, daß. die Kugel ihn in der Diagona— 
le durchdringt. 

En Echelon, flufenförmig Es giebt Aufmarfh, Angriff und 

und Rüdzug en Echelon. Wenn aus; der Kolonne mit -Diftan: 

| u halb rechts oder halb links aufmarſchirt wird. jo bilden 
ie Abtheilungen eine Arc .von Echelons. Eben fo, wenn meh: 

‚ Berenhiter einander fiehende Kolonnen rechts oder linfs aufniar; 

ſchiren. Der Angriff en Echelon wird gebraucht, wenn man den 

KGKeind in die Flanke nehmen will. Man formirt aus den in Schlachts 

„prönung aufmarjchirten Truppen. mehrere Abtheilungen,- welche fich 

‘in der Diftanze, welche die Abtheilungen in Linie erfordern, bin; 
ter einander folgen, und zwar jo, daß der linke Flügel der vor; 
dern, perpendikulär auf dem rechten Flügel der bintern ift; dieß 
‚giebt: dann die den Stufen einer. Treppe ähnliche Lage gegen 

„einander. Man wird fich aber diejer Art des Angriffs nur bei 

„einer anfehnlichen Front, wenigftens von 4 Bataillons, bedienen, 

200. man daun Bataillons » Kolonnen formiren kann. Geſchieht 

: der, Angeiff nicht auf einen Fluͤgel des Feindes, fo wird der Ans 

get en Echelon aus der Mitte formirt, d. 5. Eeilförmig. ©. 

Aberhaupt Angriff. Des Nüdzugs en Echelon kann man fich 
bedienen, wenn man das Gefecht nad) und nach abbrechen will, 
indem fich von einem Flügel ab, ein Bataillon nach. dem andern 


6 he © 2 / 
En Edhiguier, ſchachbrettfoͤrmig. "Man hat nicht nur Stellung, 
x gg auch Angriff. und Ruͤckzug en Echiquier. Die Kolonnen 
‚Heben neben und hinter ander mit. Intervallen und Diftangen, 
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| fo daß die hinteren Kolonnen auf die Intervallen der vordern treffen. 


avaneirten Kolonnen hatten, zurüd. Beim Ruͤckzug geihieht 
daſſelbe rückwärts; die hinteren. Kolonnen machen ‘Halt, 


Beim Angriff gehen nun die Hintern Kolonnen durch diefe Interval⸗ 
fen, um die vordern zu unterffüßen, oder fie abzuldfen und dem 
Feinde neue Streitkräfte entgegen zu ftelfen, oder umihnen Zeit zu 
laffen, fich wieder zu jammeln, wenn fie in Unordnung gefoms 
men feyn follten ; diefe bleiben in der Diftanze, welche die nun 


und 
nehmen die dem Feinde nächften auf, welche fich dann durch die 
Spntervallen bis auf Kartaͤtſchenſchußweite zurücziehen, da Halt 
machen, und eben fo wieder die jeßt mit dem Feinde engagirten 
Kolonnen aufnehmen. Man bedient fih dieſer Stellung und 
diefer Art des Ruͤckzugs gewöhnlich gegen die ſtark andringende 
feindlihe Kavallerie; das Geſchuͤtz befindet fih dann bei den bin: 
tern Kolonnen , welche den vordern zum Repli dienen, und feuert 
zwiſchen den Intervallen hindurch. Bei einer Attafe der Infante—⸗ 


>. gie mit dem Bajonet ift diefe Art des Angriffs die vornalichfte, 
i 


da die hinteren Kolonnen den vordern in dem Augenblick zur 
(fe kommen, wo leßtere durch einen abgefchlagenen Angriff in 
nordnung gerathen feyn können, oder wo, nachdem fie wirklich 
den Feind mit dem Bajonet zurücdgeworfen haben, die zu Huͤlfe 
eilende feindliche Kavallerie. fich die, nach einem ſolchen Angriff 
immer erfolgende Unordnung, in. diefen Kolonnen zu Nuße 
machen £önnte. Auf gleihe Weife bedient fih auch die Kavalle: 
rie des Angriffs en Echiquier. | 


| En Eventail, fäherförmig, nannte man .chemals- den Aufmarf 


«€ 


aus der Mitte, wo man fi nach und nach wie ein Fächer aus— 
breitete. - N 


nfilade, Streihfener, Enfilement, ber Beftreih, was im 
Bereich des Streichfeners liegt. Um eine Enfilade zu en 
muß man feine Battrieen ſenkrecht auf die Linien der zu befchies 
Benden Werke anlegen, ſ. Enfiliren, Enfilirbaterie. 

Um fih gegen das Streichfeuer der Belagerer zu fchüßen, legt 
man Bonnets, Traverjen und Kaben an; allein, da diefe Mit 
tel wohl gegen die graden und. vollen Schüffe verwahren, nicht 
aber gegen die Rikoſchetſchuͤſſe, ſo muß man eine bededte Ber; 
theidigung haben, um gegen das Streichfeuer volllommen geſichert 
au feyn. Diefe befteht entweder in Defenfiv; Kafematten, oder 
n einer Ueberbauung der Battrieen mit ſtarken Hoͤlzern, welche 


man mit Fafchinen und Erde überdedt. Einige Ingenieurs har 


€ 


ben vorgefchlagen, die Linien zu frümmen, und dadurch der Rich: 
tung der Kugeln auszumeichen, oder aud den Wallgang mit 
einem 10 Fuß breiten Graben ſenkrecht zu durchſchneiden, wel 
cher die rikofchettirenden Kugeln und Granaten auffangen fell; 
allein alles dieß giebe immer nur eine. unvollfommene Dedung, 
felbft wenn man auch noch daneben liegende beweglide Tra— 
verjen mit diefem Graben verbinden wollte. | 
Der Delagerer ſchuͤtzt fi gegen das Streichfeuer der Feſtungs⸗ 
werke durch die Nichtung der Laufgräben, und wenn er näber an 
der Feftung ift, durch die Sappen. 22 


nfilirbattrieen, heißen diejenigen, deren Schußlinien in die 
Verlängerung der zw befchiegenden Linien fallen, Fig. 150. a; 





* 
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fie gaben den Zweck, die lange Linie eines Werks, oder auch 
wohl die ganze angegriffene Front zu beunrubigen und unficher 
zu machen, wozu. man. die Haubißen und jchweren Kanonen ans 
wenden, und ihre Geſchoſſe in flahen Bogen forttreiben muß. 
Sie können oft mit Nutzen hinter der erften Parallele auf höheren 
unften angelegt werden, wenn fie dafelbft eine beffere Dedung 
nden; und werden fenkrecht auf diejenige Linie gebaut, welche 
die Verlängerung der ganzen angegriffenen Front bezeichnet. 

: Enfiliren, eine feindliche Linie, fie beftehe nun aus Truppen 
oder Battrieen im freien Felde, oder aus Feftungswerfen, der Länge 
nad) beftreichen, von der Seite beſchießen. Die Enfilirfhäffe 
gewähren zwar allerdings eine größere Wirkung, ‚als der grade 
und‘ ſchraͤge Schuß; allein Truppen, und befonders Jufanterie 
in Linie, find auch in der Flanke fehwerer zu treffen, als von 
vorne, Man rechnet, daß ein gut wweffender Enfilirfhuß zo Mann 
theils toͤdtet, theils verwundet. 

Enspaß, ſ. Paß und Defie. 8 | 

Enterbeil, eine Art Beil, deflen Eifen an der einen Seite fcharf, 
wie ein gewöhnliches Beil, ift, an der andern aber eine drei 
Zoll lange SPiße hat. Man bedient fich deflelben, wenn man 
‚ein ferndlihes Schiff entert, um Taue zu fappen, auch wohl die 
Bu zu tödten.. Wenn das Schiff, welches geentert werden 
ſoll, Hoch von Bord ift, fo wird auch wohl die Spitze dieſer 
Deile in die Seite deffelben gefchlagen, um dadurch eine Art 

— ie u bilden, vermittelft welcher man in das feindlihe Schiff 

ſteigen Eann. | / 

—Euterdreggen, iſt ein Eleiner Anker zum Entern, deffen Klauen 

Sr die Geſtalt eines Hafens haben. Einige davon werden mit der 

Hand in das Taumwerf des feindlichen Schiffs geworfen, um es 
heranzuziehen und zu entern; andere werden an das Bugfpriet 
und an die Moden der Naaen eines Branders gehängt, damit 


e ebenfalls in das feindliche Tauwerk faffen, und der Feind den 


” tander nicht wieder von fich ftoßen kann. 
Enterbhafen, find Hafen, welde an die Noden der Raaen eines 
Branders befeftigt werden, um in das Tauwerk eines feindlihen 
Schiffes zu faſſen, und es feſtzus ilten. * 
Enterluken, find kleine Luken auf der Bock, Schanze und Hätte, 
durch welche fich die Mannfchaft unters Deck retirirt, wenn. fie 
mad) geichehener Enterung an diefen Stellen in die m getries 
„ben wird. Sie fuht alsdaun dem Feinde durch das Nöfterwerf, 
2: Be durch das De von Tauen, mit Flinten und Piken 
zu Schaden. | ’ 
Entern, ein feindlihes Schiff auf der See mir Hafen und Ens 
—terdreggen an fich ziehen, um daffelbe zu erſteigen und zu eros 
‚bern. In Altern Zeiten, ehe die Kanonen im Gebrauch waren, 
„war das Entern eine der gemöhnlichften Unternehmungen ; felbft 
in neuern Zeiten waren befonders die Sranzofen darin den Eng: 
‚Sändern fehr überlegen. Daher follen zuerjt die Engländer das 
Einziehen der Schiifsfeiten erfunden haben, und feit diefer Zeit 
=. wird der Sieg gewöhnlich durch das Schwere Geſchuͤtz entfchissen, fo 
daß das Enternfaft gar nicht mehr moͤglich ift, ausgenommen bei den: 
, genigen Schiffen, die, aufs und ‚niederftehende Seiten haben. Ka, 
per und Korjaren ſuchen, wegen ihrer Meberlegenheit an Mann, 
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ſchaft, die Kauffahrer gewoͤhnlich gleich entern, weil ihnen 
dieſes den Sieg eher verſpricht, und’ es ihnen daran gelegen iſt, 
das feindlihe Schiff mit feiner Tafelage und Ladung ganz in 
ihre Hände zu befommen. | 


- Das Entern ift immer ein- fühnes und mißliches Unterneh⸗ 
men, da das geenterte Schiff. nicht allemal erobert wird; oft 
werden die Erfteiger mit Berluft zuräcgetrieben, ‚oder wohl gar 
gänzlich niedergehauen, und gefangen,. wenn. die Enterdregge 
und Haken des Feindes abzubauen, und das Schiff mit Stans 
gen-wieder abzuftogen, gelungen ift. Ehe alfo ein Kapitain. zu 
entern fucht, muß er die Stärke der feindlichen Mannfchaft Fens 
nen, ‚weil er fonft Gefahr läuft, felbft geentert zu werben. 


Wenn die Enterung gefchehen foll, fo nähert man ſich dem feind- 
lichen Schiff unter verdoppeltem Kanonenfeuer, und. ftelle einen 
Theil der entfchloffenften Mannfchaft zum Weberfpringen auf die 
erhabenften Stellen des Schiffs, nämlich auf die Bad und Schanze: 
Iſt man’ fo nahe gekommen, daß die Kanonen nicht mehr ge 
braucht werden können, jo macht man die Stüdpforten nach und 
nach zw; damit der Feind feinen Eingang durch dieſe finde, oder 
Feuer hineinwerfe. Die Matrofen und Seefoldaten, welde zur 
Dedichung der Kanonen gebraucht wurden, kommen dann ebens 
falls aufs oberfte Def, und. unterhalten das Musketenfeuer, 
während man Granaten:, Stink: und Dampffugeln, unter die 
Feinde. wirft, und aus: dem leichten Gefchüß der Bad und 
Schanze, wie auch aus den Drehbaffen der Marſen, auf fie 
feuert: : Sobald’ das feindliche Schiff angeholt, und das Signel 
zum entern gegeben ift, ſpringt die dazu beftimmte Mannfchaft 
mit Piftolen, kurzen Säbeln und Enterbeilen hinein, und wird 
mit dem’ Feinde handgemein. — Der Feind vertheidigt ſich mit 
Flinten, Piken und Hellebarden; Kauffahrer: find auch wohl 
mit: einem Deck von Tauen, oder mit fiarfen auf dem Ded 
fehenden Schotten, in welchen Scießlöcher befindlich find, vers 
ſehen; an die Seiten der Schiffe legt man mit Schrot und Pul—⸗ 
ver gefüllte Kiften, die man anſteckt, fo wie der Feind.enterf. 


Um ein Schiff zu entern, wird eine große Gefchiclichkeit im 
Mandvriren erfordert, und es kann nad Lmftänden, und und 
der Pag der Schiffe, an verfchiedenen Stellen geſchehen. Am 
vortheilhafteften ift es aber, eine folhe Stellung zu nehmen, dag 
das feindlihe Schiff der Wirkung des Kanonenfeuers beftändig 
ausgefeßt bleibe, und die feinigen nicht gebrauchen fann. Diefes 
erreicht man, wenn es gelingt, das Bugſpriet des Feindes in 
der großen Wand feines Schiffes zu fangen. Bei hohler See ie 
es beffer, an der Leeſeite des Feindes au entern, weil der We 
lenfchlag dafeldft nicht fo heftig ift, als an der Luvſeite; auch 
kann man fich dafeldit, wenn man zuräcgefchlagen wird, leichter 
entfernen. Bei ſehr ungeftümer See iſt aber das Entern höchft 

efährlich, weil beide Schiffe durch das heftige Aneinanderftößen 
eicht Schaden leiden und ſinken koͤnnen. Das Mandver mit 
feinem Buafpriet in die große Wand des Feindes au Ge en, i 
nicht anzuratben, außer wenn das feindliche Schiff fo ſchwa 
wäre, daß man feine Seiten dadurd einjagen, und es in den 
rund fegeln könnte. Ben \ 4—— RE 


Pr. 
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„Enterneke, find Nebe, welche man an der Seite des Schiffes 
- _ ausipannt, wo der Feind entern will, um ihn darin zu fangen. 
BA HIFERUAB, f. Diftanze, Augenmaaß , Schießen u. ! w. 
Entladen, der Geſchuütze. Beim Wurfgefhüg gefchieht dieß ohne 
Schwierigkeit, da man Gefchoß und Ladung mit der Hand erreis 
Ken kann. Wenn aber ein Kugelihuß in der Kanone fißt, und 
befonders wenn man nicht weiß, wie lange derfelbe darin befind- 
ih ift, fo ift das Abfeuern eine mißlihe Sache, und man thut 
beffer diefelbe lieber zu entladen. Dieß gluͤckt zumeilen im der 
Art, daß man das Rohr fenft, indem man den Laffetenſchwanz 
aufbebt, und dann mit einem ar gegen das Langefeld 
fhlägt, wodurh der Schuß fih oft lüfter und heraus fällt, 
Hilft diefes Mittel nicht, fo muß die Kugel mit der Vogel unge, 
indem man dieſe unter bie Zuge drängt, gelüfter uud allmaͤh⸗ 
fig berausgezogen werden. Gelingt auch die nicht, fo muß man 
® ſſer ins Zündloh gießen, es einige Stunden Reben, und 
.. dann aus dem Zündlodh ablaufen laffen, ı bis ı3 Loth trods 
nes Kornpulver einräumen, und bdajfelbe ——— Hierdurch 
wird zwar die Ladung anfangs aus dem Zuͤndloche brennen, aber 
ſpaͤterhin doch auf die Kugel wirken, und dieſe im Rohre etwas 
vortreiben, fo dag man fie dann leicht mit der Vogelzunge auss 
— Kugel eingedrä (udel i Loch Pul 
bloß eine Kugel eingedrängt, jo ludelt man ein paar Loth Pul⸗ 
ver ein, und fchießt fie heraus. — Wäre vor der Kugel ein 
Vorſchlag, ſo zieht man. denfelben mit dem Dammzieher heraus, 
mit welchem auch andere Sachen, die ſich zufällig im Rohre be- 
fanen, oder ein verkehrt eingefekter Schuß, berausgezogen wer— 
er fönnen. — Wenn eine Kartufche mie Spiegel, eine Kar: 
taͤtſchbuͤchſe, oder bloß Holz in der Seele ift, fo muß die Noth— 
ſchraube gebraucht werden. Zumeilen lader man des Abends die 
Geſchuͤtze mit Karrätfchen, um für die Nacht jchußfertig zu feyn. 
Um nun die Kartätichbächfe beim Herausgiehen nicht zu zerbre⸗ 
‚chen, wenn der Schuß nicht gebraucht worden, jo wird, ehe 
man ladet, ein Bindfaden an den Bodenjpiegel genagelt, oder 
noch beffer in der Rinne des Oberfpiegels an die Kartujche anger 
bunden, der lang genug ift, daß man mit ihm den ganzen Schuß, 
oder wenigftens die Büchfe, wieder berausichaffen kann. Iſt das 
Rohr mit lofem Pulver fcharf geladen, fo zieht man zuerjt den 
Borfchlag mit dem Dammzieher heraus, lüfter dann die Kugel 
mit der Bogelzunge, holt dann den zweiten Vorſchlag heraus, 
und läßt nun das lofe Pulver aus dem Rohre laufen. — Wenn 
eine Kugel fo eingeroftet ift, daß die Dogeljunge nicht greifen 
kann man auch den Roſt duch Baumoͤl oder Weineſſig 
erweichen. 

Entladen der Bomben und Granaten, ſ. Granate. 

Entfas der Feftung gefchiebt, wenn eine Armee außerhalb. einer 
belagerten Feftung, den Belagerer zwingt, den Angriff auf die 
Feſtüng aufzugeben. Dieß kann durch folgende Mittel gefchehen: 

2). Die —— ſchneidet dem Belagerer alle Zufuhr 
an Lebensmitteln, Geſchuͤtz, Munition ꝛc. ab, und nimmt die 
anfommenden Transporte weg. 2) Sie verdirbt die Wagazine 
und Depots des Feindes. 3) Wenn die Natur des Terrains, 

und die Größe der Arbeit es zuläßt, fucht man durch Auffuͤh⸗ 


4 
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ung von Dämmen, oder duch Durchſtechung derſelben, eine 
Ueberſchweinmung des eindlichen Lagers hervorzubtingen. 4) Liege 
die a an einem Fluſſe, ſo fuht man die feindlichen Gemein⸗ 
. Ichaftsbrüden zu zerfiöten. 5) Man greift eine in der —3 
legene feindliche Feſtung an, ander. viel gelegen iſt, oder Fälle 
in seine feindliche ar yon Provinz ein, 6) Man wirft Ver⸗ 
Eee: in die geftung, L daß dieſe Beſatzung alsdann ‚dem 
Feinde allzuſehr überlegen ß 7). Man greift die-Belagefungss 

armee ſelbſt an, und, ſucht fie zu ſchlagen. ee ""- 
2, Eine Armee, welche mit der Belagerung. einer Feſtung bes 
ſchaͤftigt iſt, kann fich gegen einen anrädenden. Entſatz fihern, 
„entweder durch Aufftellung- einer Beobachtungsarmee, oder durch 
Verſchanzungen. Das ep iſt befonders noͤthig, wenn der 
Ba im Stande iff, unfere Zufuhren abzuſchneiden und aufzus 
‚heben; die Beobachtungsarmee wird, dann folhe Maafregeln 
nehmen, daß unfere Mhägasine und Depots gebust: und”. die 
Berbindung mit denfelben frei ift; fie wird allen Bewegungen 
des Feindes folgen, -felbft, bei der Wahrfcheinlichkeit eines gluͤck— 
lihen Erfolgs, ihn angreifen und zu ſchlagen fuchen, man 
‚nicht flark genug, eine befondere Beobachtungsarmee zu defafchis 
ren, hofft man aber dennöch, der Entfeßungsarmee widerftehen, 
und zugleich die Belagerung fortführen zu, koͤnnen, fo legt man . 
Verſchanzungen gegen. diefelbe an,. Dieſe beftanden ehemals in 
‚den fogenannten Cirenmvallationslinien; da die Anleguung 
derfelben aber nicht nur eine ungeheure Arbeit, fondern auch eine 
große Anzahl Truppen- erfordert, um ,diefe weitläuftigen inien 
zu beſetzen, und nachdrädlich zu vertheidigen, fo legt man jeßt 
nur einzelne Verfchanzungen an, welche bei. gehöriger Wahl wich— 
.. tiger Punfte,. und bei. guter — des Terrains, dieſelben 
Dienſte leiſten. ©. verſchanztes Lager, Schanze, Verſchanzung ꝛc. 
Entzuͤndung des Pulvers, geſchieht nur nach und nach, obgleich 
in unmerklich kleinen Zwifchenräumen. Se größer die. Pulver 
menge ift, ‚die fich in jedem: Moment zugleich entzündet, defto 
ftärfer iſt die geäußerte Kraft; dieß hängt aber, nicht nur, von 
dein ‚beffern oder jchlechtern Verhaͤltniß der Beftandtheile des 
Pulvers, fondern auc von der Größe, Geſtalt und Beam ehe 
»» Lage, der Pulverkoͤrner, jo wie von der Form und Größer des 

MRaumes ab, in welchem ‚fie eingefchloffen find. 


Größere Pulverkoͤrner entzünden fich langſamer als die Eleines 
ren; jedoch muͤſſen fie nicht zu Klein ſeyn, weil fie fih dann zu 
dicht zufammen drängen, wodurch nicht nur ebenfalls die Ents 
zündung lanofamer wird, fondern auch der Zutritt der athmos— 
phärifchen Luft, welche die Pulverfraft beträchtlich **7 aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Runde Pulverkoͤrner entzünden ſich raſcher als 
eckige, weil die erfteren allenthalben kleine Zwiſchenraͤume laſſen 
durch welche das Feuer ſich fortpflanzen kann, letztere aber ſi 
dicht in einander fuͤgen. Was die Form des Raums betrifft, ſo 
entzuͤndet ſich das Pulver in einer kugelfoͤrmigen Kammer am 
ſchnellſten, weil ſich bier das Feuer, feiner Natur gemäß, gleich 
foͤrmig nad) allen Seiten verbreiten kann. um 

Enveloppe, ſ. Mantel. 


er 


Enveloppen; Gallerie ift eine Minengallsrie, 'c, c. Fig. 258. 


— 





daß trockner Kiesfand mit Steinen vermiſcht einen | 
. . 50- 
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welche unter, oft auch etwas vor oder Hinter dem Fuße bes Gla— 

’oris wegläuft ;-f. Eiufaſſungsgallerie. 

Envergüre, heißt das Umfaffen der feindlihen Laufgräben durch 
weit vorfpringende Außenwerfe. 


Epaulement, Schulterwehr, wurde ehemals zur Bedeckung der 
Heiterei, welche in oder hinter den Verſchanzungen fiand, ange: 
legt, indem man einen Graben mit flacher. Boͤſchung aushob, 
und die Erde vor demfelben aufwarf. zn deftungen iſt das 
Epaulement derjenige Seel ber Flanke einer Baftion, welcher 
den zuruͤckgegangenen Thell diefer Flanke, dedt. * 83 gh. 
f. Bollwerf. Die Fänge des Epaulements beträgt, bei nicht zu 
“Langen Slanfen, ein Drictheil, ſonſt 24 — 50 Fuß. — Bei der 
Aruͤllerie ift das Epaulement der Name der Bruftwehr der Bar 

, immer 20 Fuß Stärfe und 7 bis 8 Fuß Höhe 

efomm 


t. 
Eperon, Strebepfeiler hinter dem Mauerwerk ber Feftungen. 
Equipage, von den Kleidungsftäcden des Offiziers gefagt, begreift. 


alles, was zu ſeiner vollftändigen Bekleidung und Bewaffnung 


Noͤthig iſt. 


Erdabdachung, ſ. Maudvrirtabelle und Erdarten. 


Erdarten, ſind bei dem Grund; und Feſtungsbau nad) ihrer ver: 


fchiedenen eigenthämlichen Beichafferheit au berüdfichtigen, je nach⸗ 
dem fie durch ihre Härte und Feftigkeit die Arbeit erfhweren, und 
einen größeren Zeitaufwand erfordern, oder, wie Kiefel und Grus, 
überhaupt zur Aufführung von Bruftwehren untauglih find; 
‚oder, wie die von Waffer durchdrungenen Sumpf: und Moorge; 
„genden, bei Aufführung des Mauerwerfs befondere Vorrichtun: 
: ‚gen erfordern. Ehe man daher irgend einen Bau beginnt, wo 


ie Erde große Laften tragen foll, muß man ihre Beichaffenheit - 


durch den Erdbohrer, beffer noh durch Ausgraben unterjuchen. 
Selfen, mit vielen Steinen vermifchte fette Erde, und Lehm ge: 
ben einen feften Grund; wenigftens muß aber eine folhe Erd; 
lage ı2 Fuß ſtark ſeyn, um dem Drud der aufgeführten Gebätide 
5 widerftehn, vorausgefeßt, daß fie fih aud weit genug in die 
- Zänge und Breite erſtreckt, damit f der darauf Be Laft 
nicht ausweichen kann. Hierbei muß man aber dahin fehen, ob 
die Erdlage vielleicht beim Anfchwellen eines Fluffes vom Waſſer 
durchdrungen werden kann, welches auch in der Nähe flacher 
"Gebirge Teiche durh Schnee und Regenwaſſer Statt finter. 
Beſonders bläht fich die Thonerde hierdurch auf, und treibt die 
eingerammten Pfähle der Roſte aufwärts, wenn diefe nicht ſehr 
lang find, oder in die unter dem Thon befindliche feftere Erdlage 
a ie Sand, befonders wenn et mit Schlamm vermijcht 
Mergel⸗, Bruch-⸗ und Torferde werden durd, Anlegung von 
fahlroſten zum Tragen von Gebäuden gefhicdt gemapht ; für die 
Aufführung von bloßen Bruftwehren bedient man fid der Unter: 
Sagen von Balken, Hurden oder Faſchinen. Is 
Bei der Unterfuhung, wie groß die Abdachungswinkel find, 
"welche die verfchiedenen Erdarten beim bloßen Aufichätten geben, 
bat man gefunden, ni j 


Abdachungswinkel von. . 32 Grad, 


N, 


* 
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fandige Erde mit Grus und mancherlei Stein: , 
füden vermilht. . "+... 00 ee 
ſchwarze Sarten- Erde... sinn na 
diefelbe Garten: Erde mit Letten vermifche und 
— aan 0: 2. 1 ei, vu... 
Thon und Letten, angefeuchtet und feftgeftampft 
jo .gut wie Felfenwände -. -. » 2 2.22.90 — 
eben. Dieſer Böfhungen kann man fid bedienen, wenn fie ges 
bir befleidet werden; gefchieht dieß nicht, jo giebt man der 
oͤſchung bei Lehm und Thonerde die halbe Höhe zur Anlage, 
bei gemeiner Garten; und und fandiger Erde die ganze Höhe, 
bei feinem und troͤcknem Sande die doppelte Höhe zur Anlage, 
wenn fie gegen das Herabrollen gefichert ſeyn fol. 
Erdbau, begreift das Yusheben der&räben (Deblai) und die Aufı 
führung der Bruftwehre und Wälle (Remblai), fo wie die durch 
das Defilement nöthig werdenden Ausfüllungen der natärlichen 
Bertiefungen des Erdbodens, und ift dem Steinbau entgegen: 
ejeßt, der alles aufzuführende Mauerwerk in ſich faßt. Bei An: 
egung einer Feſtung muß man eine Berechnung aller zu den 
Wällen, Bruftwebren, Traverfen u. f. w. nöthigen Erde, fo wie 
des Inhalts der Gräben anftellen, um zu fehen, ob man. dazu 
zu viel oder zu wenig Erde befommt, und um nicht zu Äberflüflis 
gen Arbeiten gendthigt zu feyn. Hiernach wird mit Hälfe des 
Grundriffes und der Profile der Umriß der Werke abgeftedt, 
und ſodann mit dem Ausgraben angefangen. S. Bruftwehr, Wall, 
Seftung, Schanze u. f. w. | 
Erdbogen, wird bei den Grundmauern über weiche Stellen und 
Waffergallen gewölbt, wenn dieje nicht über 10 bis ı2 Fuß breit 
find, in welchem Falle man fich beffer eines Pfahlrofts bedient, 
um die Futtermauer darauf zu feßen, oder die Erde des MWalles 
darauf zu ſchuͤtten. Auch bei Gründungen auf flüftigen Sand; 
fieinfelfen, wendet man die Erdbogen zur Bedeckung der Klüfte 
an; fie müffen immer in einem Halbfreife, und nie unter zwei 
Mauerziegel flarf, gewölbt werden. 


an: wird beim Miniren gebraucht, ein Loch in die Erde 
zu bohren, theils um. die Befchaffenheit des Grundes zu unters 
ſuchen, theils die Dede der Minengallerien zu durchbohren und 
den letztern dadurch Luft zu verfchaften, endlich auch um die Deff- 
nungen zu den Dampfminen, in die zwifchen den — und 
feindlichen Minengaͤngen ſtehende Erdwand, zu bohren, Er iſt 
entweder in loſem Erdreich ein Hohlbohrer, oder in —IF— 
ein Kronenbohrer oder ein Meißel. Der Hohlbohrer 
oder. Schaufelbohrer, Fig. 177., b, ift am mehrſten im Ger 
brauch; die Bohrftange muß willführlich verkürzt und verlängert 
werden können; an die Vierkante des. lebten Anſatzſtuͤcks wird 
allemal ein Kreuß zum Drehen des Bohrers angefchraubt; die 
Anſatzſtuͤcke c,d, $ig. 177. erhalten hierbei eine beliebige Fänge, 
welche ſich jedoch beim Minenbau nicht über ı2 Ellen erſtrecken 
‚darf; die Größe des Bohrers wird der jedesmaligen Abficht ger 
mäß eingerichtet. r 
Das Bohren eines Loches vermittelft des Erdbohrers gefchlehe 
‚folgemdergeftalt: Dan ſenkt einige Ellen tief auf dem einzubob: 


J 
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renden Punkte einen Brunnen, ı Elle ins Gevierte, ab, ſetzt 


enau über den hernach tiefer einzubohrenden Punkt a, Fig. 290. 
Fine Roͤhre b, deren Bohrung nach dem Durhme als 


Bohrers richtet, völlig ſenkrecht auf, und ftellt fie dur das won 


außen angefchüttete Erdreich ſeſt. Hierauf, wenn in Erde zu 
bohren ift, wird der: an der Bohrftange angefchraubte Löffel oder 
Hohlbohrer angewendet; das Kreuß wird angefeßt, der Bohr 
rer in die Röhre gefchoben, und vermittelft des Kreußes herum⸗ 
edrebt. Wenn man bemerft, daß der Löffel mit Erde gefüllt 
ß ‚ wird er herausgezogen und gereinigt, wobei man ſich einer 

cheere zum beſſern und ficheren Fefthalten der Bohrſtange ber 
dient;’indem man fie c, Fig. ı90., jo wie der Bohrer heraufgezo⸗ 
genijt, ‚unter jeden vorjpringenden Reifen a, Fig. * eines 
neuen Anfaßftüdes , das nun abgeſchraubt werden ſoll, feſt 
tlemmt, und queer Über die Roͤhre auflege. Sobald die Boher 
fange, wegen der Tiefe des gebohrten Lochs .. mehr reicht, 
wird ein zweites, ein drittes u. f. w. Anfasftük angefhraubt; 
bis man die verlangte Tiefe erreicht bat. 

Iſt der Boden feftes Geftein, jo wird der Meißel oder 
Kronenbobhrer a 184. c oder d, an die Bohrſtange ange 
ram. Hierauf ftellt man ein Gerüft von 3 ftarfen Stangen, 
n Geftalt eines dreifchenklichten Hebezeuges auf, Fig. * un⸗ 
ter der Spitze deſſelben, wird über das zu bohrende Loch ein 

ben, d, angebracht, und durch denjelben ein Seil e gezogen, 
welches man an die.Kette befeftigt, wovon das lebte Glied an 
das Ende der Bohrftanze g angejchraubt wird. Um nun hier 


mit zu bohren, wird die Bohrftange durch das Seil. in die 


- 


-, 


Höhe gezogen und wieder fallen gelaffen; während diefem Fals 


len aber rüde ein Mann, die Bohritange mit beiden Händen 


altend, den Bohrer um fich felbft drehend, nad und nach fort, 
ſo daß bei dem zweiten Niederfallen die fcharfe Kante des Bohr: 
meißels ad wieder in die jchon gemachte, fondern in eine neue 
Spur ein läge. Hierdurch wird daher dur das Abfprengen 
das Geſtein mehr losgemeißelt, als gebohrt. Dringt der Bohrer 
nicht mehr in das Geftein ein, fo ift es ein Zeichen, daß das 
Bohrmehl herausgenommen werden muß, weßbalb fogleich der 
Meigel ab, und der Löffel angefchraubt wird. Diefer Löffel wird 


ſodann durch das Drehen vermittelft des Kreußes in das Bohr; 


mehl gejchraubt, wodurd er fich ee nachdem er. wieder her— 
ausgenommen und gereinigt iſt, feßt man dieſe Arbeit fo lange 


fort, bis das Bohrloch rein ift, und man mit dem Meißelbohrer 


‘von Neuem zu bohren anfangen kann. 


Dricht die Bohrftange entzwei, fo bedient man fi des Bruch: 
hebers, Fig. 184. e, fchraubt diefen an eine eiſerne Stange, 


— und fucht, wie mit einem Kräßer, das — Stuͤck der 


Bohrſtange zu faſſen; die Oeffnung dieſes Bruchhebers muß 
aber ſtets nach der Staͤrke der —2** richten. Die re 


. fo wie die Bohrftangen, müffen von dem beften Eifen gearbeit 


feyn, und nachdem fie zufammen gefchraubt find, mäffen fie eine 


"ganz gerade Linie bilden, weil fid) außerdem der Bohrer klemmt, 


und die Arbeit fehr befhwerlich wird. Die Erfahrung lehrt, daß 


Pig 200 bis 300 ‚Ellen tiefe Löcher mit diefem Erdbohrer 


Ram 


/ 
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Erdgarbe’der Meiner, entſteht durch die vonder Pulverladung 
aus dem Trichter emporgemworfene Erbe; ihre Höhe hängt das 
von der Stärke der Ladung, fo wie von der Schwere und 

em Zufammenhange der: Erde ab: Nach gemachten Erfahruns 
gen beträgt fie bei 10 Fuß mindefter Widerftandslinie und 1200 
* Pfund Ladung; 80 Fuß, und bei ı2 Fuß. mindefter Widerftands; 

inie und 3000 Pfund Ladung 150 Fuß. Drudkugel, . Mis 


‚ne’ü.f. w. 
Erdgefhäs, f. Erdbwurf. . 
Erdhaue, oder Radehaue, ein bekanntes Werkzeug der Minirer 
‘ zum Aufhauen der Erde und des fleinigten Bodens. Wenn fie 
inten eine Art Hammer bilden, um. die hölzernen Keile hinter 
- die Rahmen zu treiben, oder audy die Richtungspfählchen einzus 
- "Schlagen, heißen fie Hammerhanen. j 
Erd£orb, ein kleiner Korb: mit 2 Handgriffen, von ı Fuß Höhe 
— und ı Fuß im Ducchmeffer, um die Erde aus den Minengängen 
zu. fördern, auch beim Battriebau, ‚den: Kaften der Bruftwehr 
auszufchütten,.wmo man’ feine Schubfarren anwenden Fann. 
Erdmefjer, dient, um im der Nähe. des feindlihen Minirers die 
durch den Bohrer locker ‘gemachte Erde ohne Geraͤuſch herauszu⸗ 
ſchneiden, und iſt ein gut verſtaͤhltes Meſſer von’.ı Fuß Länge 
and 3 Zoll Breite. 
Erdmörjer, ſ. Erdwurf. — 
Erdſcharre, ein ſcharfer, in der Mitte gekruͤmmter Spaten, gut 
geſtaͤhlt und verhärtet, mit welchem der Minirer in den Nameaur 
die Erde an fich zieht, oder auch fie aus dem Brurinen heraus 
hebt; nach Verfchiedenheit diefer Beftimmung. hat die Erdfcharre 
.. einen längeren oder kürzeren Stiel. = 
Erdverftärfung, wird bei der - Befeftigung ‚eines Kirchhofes, 
aufes ꝛc., zur Verſtaͤrkung der Mauern, eben fo bei den 
lochäufern, angewandt, indem man Erde 8 bis ı2 Fuß ſtark 
- daran aufwirft. | , 
Erdwall;, f. Belagerungsmerfzeuge der Alten. . 
 Erdwinde, ift eine. fenfrechte Winde, die zur Fortbewegung 
- großer Laften gebraucht wird , weil fie mehr Kraft äußert als die 
—J——— oder liegende; ſ. Winde. | | 
Erdwurf, Erdmörjer, Erdgeſchuͤtz, murde früher ange 
wandt, ehe noch die Steinmortiere im Gebrauch waren, um 


die feindlichen Werke mit einer großen Menge Steine zu übers 
fhütten; auch fann man ſich deflelben jeßt noch in Ermangelung . 


der. großen Mortiere bedienen. Man gräbt ein großes Fap ohne 


» 


Boden, unter einem Winfel von 45 bis 50 Graben, in die Erde, . 


und verdämmt es von allen Seiten gut ,: Die hintere. Seite auss 
genommen ‚. wo das Leitfener hineingeführt werden fol., Unten 
im. Faffe-wird in die Mitte die Pulverladung gejest, und zwar 
in einem bölzernen Eubifchen Kaften, oder in einer großen mes 
tallenen Kammer oder Petarde; auf jedes Pfund der zu werfens 
. den Steine rechnet man 2 bis 3 Loth Pulver. Auf die Ladung 
komme ein hölzerner Hebefpiegel, und über -denfelben werden die 
Steine eingelegt, doch fo, daß die größern unten, und über 
der: Achfe der Kammer, die Eleinen aber an den Seiten und oben 
liegen , bis das Faß. größtentheils vol iſt; wenn man es ganz 
vol Steine packt, fo fallen die obern Lagen unmittelbar vor 


PN 
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dem Faffe nieder. Das Leitfener beftcht aus ‚einer. Stoppine , 
die durch eine bleherne Röhre, oder alte Flinten und Piftolen: 
'fäufe, von denen man die Schwanzfchrauben abgenommen hat, 
ermittelft eines in der Kammer befindlichen Loches, unten in bie 
J gefuͤhrt wird. Die hierzu hinter dem Faſſe ausgegrabe⸗ 
ne Erde muß moͤglichſt feſtgerammt, oben auf aber muͤſſen Sand— 
ſacke gelegt werden, die 13 Durchmeſſer bes Faſſes in der Fänge 
und Breite -einnehmen, und deren Höhe der ganzen Tiefe. des 
Erdwurfs , mit Einfluß der Kammer glei ift, um-einen bins 
reichenden er zu erhalten, damit die Ladung nicht ruͤck⸗ 
mwärts wirft. effer noch kann man bie, Leitung vorne hinein 
durch die Ladung, und durch ein in dem Halbfpiegel befindliches 
Loch führen, im diefem Falle: wird die Stoppine oben heraus, 
und auf einem Brett noch ein Stuͤck feitwärts gelegt, um den 
| ge ohne Gefahr zuͤnden zu koͤnnen. Man kann auf diefe 
Art auf 3 bis 500 Schritt, 500 bis 600 Pfund Steine oder 
Granaten auf einmal werfen. ” 

Erhöhte Battrie iſt eine ſolche, wo der Platz, wo die Geſchuͤ— 
tze ſtehen, uͤber der Erde erhaben Fi d Fig. 140. Man baut 
dergleichen Battrieen;, wenn folhe Punkte der feindlichen- IBerfe 
befhoffen werden ſollen, welche man, bei einem Geſchuͤtzſtande 
auf dem Horizont, nicht fehen kann. Die hierzu erforderliche Er: 

 Höhung wird daher fo lang gemacht, ‘als die Battrie werden foll, 
und «ben fo breit‘, als es-die Stärke der Bruſtwehr, und der 

Raum, den die Geſchuͤtze brauchen , erfordert; unten muß bier 
e Breite noch um die erforderlihe Böihungsanlage vorn und 

intem vermehrt werben. Die. Erde wird auf beiden Seiten mit 
afchinen bekleidet, an die vordere Boͤſchung ſchließt ſich die Außer 
ve Boͤſchung der Bruftwehr an; — oder an beiden Seiten, 
werden eine oder mehrere Auffahrten, Appareillen, von-ı2 

"ug Breite, und einer Anlage, die der 3 oder smaligen Höhe 

feih iſt, erbaut, um die Geſchuͤtze an Ihren Platz bringen zu 

. Können ;. die Erde zu der ganzen Erhöhung : muß jorgfältig ges 
ftampft werden, . und wird aus einem breiten Graben Dinter 
derfelben genommen, in welchem man die Pulverfammer anlegt. 
Diefe Battrieen werden entweder mit Fafhinen, wenn man län; 

3: gere Zeit hat, oder mit Schanzförben aufgefährt. 

——— gswinkel, ſ. Natuͤrlicher Erhoͤhungswinkel, auch Ele 

| 


ation. 
Ernſtfeuer, Feuerwerkskörper der Artillerie, begreifen: 
3, die Munition, 2. die uͤbrigen Körper zum Anſtecken, zur 
Abmwehrung eines Sturms, und zu Signalen. Zur Munition 
He a. die Ladung, 2. das Geſchoß, 3. die Zündung; bie 
‚übrigen Feuerwerfsförper find N ha andbbrand: 
kugel, Brandfhwärmer, Pechkraͤnze, Pehfafhinen, 
Sturmfäde, Stinftugeln, Dampffugeln, ord⸗ 
——— Petarden m. f. w. Der Ort, wo alle dieſe Feuer: 
werfskörper verfertigt werben ,- heißt Laboratorium.. ©. alle 
dieſe Artikel, en 1. 
Eroberung, der Feftung.. Sie kann auf fünf verfchiedenen 
Wegen erreicht werden, als: ont F 
24 1. Durch Einſchlleßung und Aushungerung, Bloka— 
de, wenn ein, nach der Stärke der Beſatzung proportionirtes 


f 
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. Zeuppenforps , deſſen ELEMENTE ſtets nad dem um; 
liegenden Terrain richten muß, alle Wege und Punkte beſetzt, 
. welche einen Zugang geftatten, und durchaus nichts eins umd 
auspaſſiren läßt. Dergleihen Sperrungen der Zufuhren werden 
die, Garnifon,, aus Mangel der unentbehrlichfien Lebensbedärf:; 
fe, endlich nöthigen , den Ort zu übergeben. Diefe Art, feſte 
Plaͤtze in feine Gewalt zur bekommen ‚ ift fehr langwierig, und 
nur bei großen und volfreihen Städten anwendbar , von. welchen 
man überzeugt iſt, daß fie geringe Borräthe haben ; ‚oder werin 
felfiges: Terrain und fumpfigen Boden. die Belagerungsarbeiten 
gänzlich verhindern, oder auch wenn Üble Wege und Witterung 
die Ankunft des Belagerungsgefchüßes; unmöglich machen. - + 
2. Durch Heberrumpelung oder Ueberfall. Wenn ein 
- Korps mit irgend Jemandem im der Feftung im Einverſtaͤndniſſe 
ift, und duch Lift heimlich einzubringen ſucht, die Beſatzung 
gefangen nimmt‘, ‚oder. niedermacht „ und fich auf dieſe Weife in 
den Beſitz der Feftung feßt. Diefes Mittel, eine Feftung zu er: 
obern, hängt nur vom Zufälen ab, und glüce nicht jederze 

3: Wenn die Truppen im Angeficht des: Feindes die Wegnab: 
me der Feftung mit der Gewalt der Waffen zu erzwingen fuchen, 
ohne * am. das Feuer der Beſatzung abſchrecken zu laſſen, 
und ohne durch ein vorhergegangenes heftiges Artilleriefeuer den 
Widerſtand der Beſatzung zu ſchwaͤchen, die Werke zu onen 
und erfteigbar zu machen. Sowohl die fchlechte Beſchaſſenheit 
der Werke eines Orts, als eine geringe, muthlofe, nur weni 
wachjame Befakung , laffen zuweilen für dieje Art von Angri 
der Feftungen einen günftigen Ausgang erwarten. Man nennt 
dieg den offenbaren, gewaltfamen Angriff; hierbei, fo 
wie wei der vorigen Art, wird Sturm und Estalade ange 
wandt. ıts@; 

4. Durch ein: heftiges Bombardement, oder eine fonftige Ber: 
brennung der bürgerlichen Wohnungen eines Platzes. Diefer An: 
griff wird vorzüglich bei großen bevälkerten [Städten glücken, 

deren Bewohner ihrem Reichthum fehr ergeben find, umd feine 
vortheilhafte Stimmung gegen die Befakung hegen, und von 
welchen man überzeugt ift, daß fie den Kommandanten eher 

| D. en, den Ort zu übergeben , als ihr Eigenthum vernichtet 
zu ſehen. er 

5. Durch die fogenannte förmlihe Belagerung, wo ver 
mittelſt zufammenbängender verfchanzter Linien, Truppen umd 
Geſchuͤtz gededt find, und dem Orte Schritt vor Schritt: näher 
rücden; wo die Artillerie des angreifenden TIheils durch ihr I 
tiges Feuer, das Feftungsgefchäß während: des allmähligen Vorruͤ— 
ckens ruinirt, und dadurch nach und nad zum Schweigen bringt ; 
die Bekleidung der Werke niederſchießt, oder fie durch Minen 
öffnet und erfteigbar macht, fo daß endlih die Sinfanterie Die 
zugängig gewordenen Stellen erfiürmen kann. — Diele letzte Art 
des Angriffs ift die zuverläffigfte, und wird daher aud am haͤu— 
figften angewandt. | 

Eroberung der einzelnen Feftungsmwerfe, f. Angriff derfelben, 

Eröffnung der Tranfcheen oder Laufgräben, ‚beißt das -Aufwerfen 
derjelden,. und geſchieht bei der Fbemlishen Belagerung , nach 
vorläufigem DBerennen und Rekognojeiren der Zeftung, und dm 
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Verfolg der darauf begruͤndeten Beſtimmung des Angriffspumkts. 
Man ſucht damit fo nahe als moͤglich vom bedeckten Wege anzu⸗ 
fangen ; find weit vorliegende feite Werke da, welche eine ſo lche 
De ns verhindern‘, fo kann man bdiefelben vielleicht durch 
einen rafchen unvermutheten ———— nehmen. Webrigens |. 
"Angriff, Laufgraben, Parallele, Tranſchee u. f. w. 
Erfhütterungsfreis,. f. Mine und Trennungs + Sphäre. 


Erfie Battrieen, beißen bei einer Belagerung alle Battrieen, 
welche vor den Breiche » und Kontrebattrieen angelegte worden 
find ;: f. Belagerungsbattrieen. ' 


Erfte Kompagnie, ein Benennungs ; Signal für die leichte Sins . 
-fanterie, bedeutet, daß der dadurch bezeichnete Truppentheil 
das darauf folgende Kommando Signal auszuführen habe. ©. 


Signal.  - 

Efelshau et, iſt ein fänglichtes ftarkes Stuͤck Holz, unter dem 
Mars (Maſtkorb) eines Schiffes, welches die Stenge mit dem 
Maft zufammenhält. 

Estadre, ſ. Geſchwader. | 

Esfadron, f. Schwadron. 

Estalade, Leitererfteigung , der gewaltfame Angriff eines befe⸗ 
fligten Orts, einer * „Mauer, Bruſtwehr ıc. durch Er: 
eisen derfelben , theils (eigentlich nur) mit, theils ohne Leis 
teen. S. die genannten Artikel, auch Sturm und Sturmleiter. 
Um. die Bruftwehr einer Verfhanzung zu erſteigen, oder bei 

£ halben Verkleidung des Walles einer Feftung von 6 Fuß 
öde, bedarf wan keiner Leitern, weil bier die —* Angriff 
mten Soldaten wechſelſeitig einander hinauf helfen koͤnnen; 
nd aber hohe Stadt » oder Futtermauern da, fo muß man 
turmleitern haben, die man entweder befonders mit fich 
geführt , oder In der Mähe verfertige hat, auch von den umlier 
genden Dörfern zufammendringen fann. 

Vorzuͤglich wird die Esfalade, bei dem offenbaren Angriff 
"einer Feftung angewendet, wenn fein Bombardement vorherges 
2 nn ift, und wenn das Unternehmen entweder durch ſchlechte 
| Be chaffenheit der Werke, oder durch geringe, muthloje oder mes 
nig wachfame Beſatzung begünftigt wird. Man nimmt dann bie 
Eskalade mit Anbruc des Tages vor, nnd greift an mehreren 

Drten zugleich an, fo daß man zugleich einen Ueberfall darıit zu 
verbinden ſucht. - Eine jede Angriffs » Kolonne hat an der Spitze 
“eine Anzahl Freiwillige, welche zuerft die Waͤlle erfteigen fullen, 
and eine eben fo große Fan mit Sturmleitern.. Hinter 
ihnen folgen Zimmerleute mit Aerten, und eine Anzahl Leute 
‚mit Fafhinen, Balken und dergleichen; dann folgt eine Kolon— 
ne zur ag hr welche ſogleich denen, welche den Wal zu: 
ef a haben, naceilt, und hierauf der Haupttrupp mit 
2 m 14 . " \ { 
Man bemaͤchtigt ſich in der größten Stille des bedeckten We: 
0% wobei einige Schloffer die eiwa vorhandenen Gatterthore 
ſo viel wie möglich ohne Geraͤuſch oͤffnen, und gcht auf den ge; 
woͤhnlichen Gängen, oder mie dem Leitern in den Graben hinab. 
Iſt in einem trocknen Graben eine Künette, fo wirft man ent 
weder Faſchinen hinein, oder macht einen. Webergang vermittelſt 


— — — — — — — 
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der Balken; iſt der Graben naß, ſo wird der usae 
eine Tonnenbruͤcke oder noch beſſer durch eine Kaſtenbruͤcke 
bewerfitellige, welches jedoch fchon ziemlich ſchwierig iſt; morafül: 
ge Gräben überdeckt man mit Safchinen ‚und, Husden. Hierauf 
‚werden bie Leitern an den Hauptwall in großer Menge ‚ne; 
ben — — 5 vorzuͤglich am Flankenwinkel und an den 
Kurtinen, ſo wie die erſten Soldaten hinaufkommen, formiren 
fie ſich auf der Bruſtwehr; find etwa 100 Maun hinauf, jo fol 
‘gen die Zimmerleute, um das nächte Thor zu Iprengen; nad 
"und nach folgen die übrigen Kolonnen. Hierauf verfähre man 
in der Stadt ſelbſt wie. bei den Meberfällen, und fuche ſich fogleich 
zu verfihanzen, um fi) behaupten zu können. 
Esfale, war ehemals eine Mafchine, in Form einer Tragbahre, 
‚um vermittelft derjelben die Petarden- über den. Graben, und bis 
an das zu fprengende Thor zu bringen. | 
Esfarpe, iſt die innere Böfhung oder Abdachung des Grabens, 
ſ. Abdachung und: Anlage. Fig. 74. kg. ‚ Auch_ begreift a 
unter die ganze Fläche der Werke auf dieſer Seite des Grabens; 
ghik; j. Graben. Ä ——— 
Eskarpen-Gallerie, iſt eine Minen-Gallerie, a, a, Fig: 158. 
welche im Innern eines Werks, es jey Haupt: oder Aupßenwerf, 
gewöhnlich hinter den Bekleidungsmauern der Esfarpe liegt) und 
. parallel mit deſſen Facen läuft. « 3 
Eskorte, die Bedeckung von Kourieren, eines Transports Gefan— 
gener, einer Zufuhr, eines Parks u. ſ. w. 
Die Eskorte eines Kouriers beſteht gewöhnlich in nigen 
[3 
gen 


’ 


Reutern, welche denfelben von einer Station zur. andern .L 
Kur und ihn gegen Aufhebung von feindlicher Seite. | 
en. 
Die Eskorte von Gefangenen befteht ‚größtentheils aus Jufan— 
terie und Kavallerie. Polgic. Iſt man nicht weit vom Feinde, 
oder nur in Feindes Land, fo marſchirt man mit Avantgarde, 
Seitenpatrouillen und Arriergarde; die Leute haben ſaͤmmtlich 
eladen, die Reuter: das Piftol in der Hand, es ift. gut, wenn man 
A Morgen. vor den Augen der Gefangenen frifch laden ‚läßt. 
a Gefangenen find in Sektionen zu 3 Rotten — und 
dürfen ſich nie von denſelben entfernen; fie muͤſſen beſonders bei 
der Paſſage durch Dörfer und Städte ihre Sektionen firenge 
halten. Mer von ihnen Miene macht zu. entſpringen, wird o 
leich nieder gefchoffen; eben fo diejenigen, deren man nach Der 
Huch wieder habhaft wird, des Beijpiels wegen. Des — 
werden fie in Gefaͤngniſſen, oder andern wohlverwahrten Gebäns 
den , Kirchen ꝛc. eingefchloffen , und durch ausgeftellte Bolten 
wohl bewacht. Im feindlichen Lande muß man nicht zugeben, 
dag Jemand von den Einwohnern mit ihnen ſpricht. — 4 
Die Eskorte einer Zufuhr auf Wagen bat mit der eines Parks 
gleiche Obliegenheiten. Der Kommandeur derfelben muß fich erft 
eine vorläufige Kenntniß der Gegend verfchaffen, ‚welde.er zu 
affiren bat; er erhält fie durch Specialfarten, und durch die 
—— Beim Abmaͤrſch ſorgt man fuͤr einige leere Wagen 
und Pferde, wenn etwas zerbrechen ſollte, im Fall man nicht 
im. feindlichen Lande iſt, wo man dergleichen requiriren kann. 
Tane, Laternen, Nägel und anderes Handwerkszeug find auf €is 
nem 
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„mem ſolchen Marſche menthehruich⸗ man findet jedoch bei ‚einem 


rk gewoͤhnlich dergleihen. Die wichtigſten Wagen: ſahren in 

er Mitte, die umwichtigern untermiſcht; doch muß ſelbſt Niemand 
vor der Bedeckung wiffen, in welhen Wagen Geld, oder andere 
Dinge von gepbeni Werche find. Die Eskorte ſelbſt wird in 4 
Theile getheilt; ein Theil hat die Avantgarde, einer die Arriere; 
arde,. 2 Theile find zur Bedeckung, zu. beiden Seiten der 
agen, die Linie ‚herunter truppweiſe vertheilt, wenigſtens 
immer :2 und = Mann bei einander; jedoch marſchirt in, der 
Mitte ein Zug zufammen. Außerdem bat man noch vorher is 


nige Unteroffiziere und die ficherften Leute ausgewählt, deren 


— man die Aufficht über 6 bis 8 Wagen uͤbergiebt. Zur 
vant und Arrieregarde nimmt man Kavallerie ,; und. im kou— 


pirten Terrain vermiſcht man. fie mit Infanterie. Iſt Geſchuͤtz 


dabei,. fo wird es an.die Tere, Queue und Miete vertheitt. - Die 


Leute, welche die .Auflicht über die Wagen haben, ſehen darauf, 


das die Wagen dicht hinter einander fahren, daß ſie in der feſtgeſetz⸗ 


‚ten Ordnung aufgefahren werden, und daß die Knechte bei de 
AWagen bleiben, wenn Laͤrm entſteht, und Abrigens für die 


. Pferde gehoͤrig ſorgen. Zerbricht ein Wagen, ſo wird er auf 
idte Seite geworfen, damit die übrigen nicht aufgehalten werden ; 
‘einige Mann bleiben Dabet zuräd; Kann man feinen Magen. in 


+ der Naͤhe bekommen, fo wird die Ladung auf einige andere vers 
theilt, bis man einen neuen Wagen anfchaffen kann. — 


Die Avantgarde marfchirt mit Spike, Mittel : und Haupt⸗ 


trupp, und mit Seitenblaͤnkern. Der Mitteltrupp laͤßt durch 


auern die Wege ausbeſſern, und neben‘ den Eleineren Bruͤcken 


Mebergange für die Bedeckung machen. Inden Oertern, vo 


cr | 


man übernachtet, forget die — für die jeicige Lieferung 
der Fourage. > Die Deckung der Mitte ſchickt ebenfalls" Seitens 


is patrouillen ab. Kommt man an ein Defils oder Gehdiz fo 


muß dieß vorher erjt gehoͤrig durchſucht werden, che man’ hinein; 


f aͤhrt; feitwärts in die Straße führende Deofileen werden ” tig 


ejeßt, ehe man vorbeifaͤhrt. Muß die Eskorte mit ihrem 
Transport ſich durchſchleichen, fo verhält man ſich wie aAuf heim⸗ 


lichen Maͤrſchen, und geht weder vorn noch zur Seite weit vor. 


F Henn man den Feind antrifft, fo fähre: maͤn die Wagen auf, 


um fie beffer vertheidigen zu Eönnen 5 die Infantrie deckt das 


F Auffahren, die Kavallerie geht dem Feinde nentgegen ; ft der 


Feind. aber nur ſchwach, jo bat man. nicht noͤthig aufzufahren 
weil. er uns dadurch vielleicht aufhaͤlt, bis er uns —55 — 


ſtaͤrkern Detaſchement erreicht. Man ſucht den Feind mit feiner 


j u vertheidigen, fo gut man fannz es wird aber fogleich ein 
e 


uter an die naͤchſte Stationirung unſerer Truppen abgeſchickt, 
mit der Meldung von unſerer Lage 

Wenn man bei einem feindlichen Angriff die Wagen auffahren 
muß, jo geſchieht dieß nad dem Terrain, und nad der Anzahl 
der Wagen u 8 bis 10 in einer Reihe; jede Reihe ift von der 
andern 20 Schritt entfernt; zwiſchen 2 und 2 Neihen werden 
en zufammengefoppelt, und zu jeder Seite der Meihe 
durch einige neben einander ſtehende Wagen gedeckt. Bei großen 


Konvois maht man um diefe Wagenburg noch eine Kette von 


I. Band. | (ı7) 


- Kavallerie zurüczuihlagen, und mit der: Infantrie das Konvoi 


eu | Borodrte 


.. 


andern Magen, im der Entfernimg von 10 bis 20 Schritt, bie 


ehen der Länge nach hinter einander, fo daß die Deichjel des 
intern: unter den vordern Wagen fommt; denn wenn die Deich: 
eln auswärts oder auch einwärts wären, fo Fönnte der Feind 
die Wagenferte leicht Öffnen, indem er nur einige Wagen heraus: 
zuſchieben brauchte. Man fährt die Wagen da auf, wo fie an 
einer. oder zwei Seiten durch Hinderniffe des Terrains gegen den 
Angriff gedeckt find; doch find Häujer und Mauern fein. gutes 
inderniß. ' Die Infanterie fieht Hinter den Magen, und vers 
theidigt fie; iſt die angeführte Kette von Wagen nicht da, fo 


Ki werden zu den übrigen gebracht; die Wagen der Kette 


ſteht fie bloß, wenn Kavallerie angreift, zwiſchen den Wagen, 


ſo daß ſie die Deichjelm vor fih hat. Die Artillerie fleht auf 
den Eden zwifchen den Wagen; die Kavallerie trennt fich von 


der Wagenburd, und agirt für fih; bat man bloß Kavallerie 


. zus Esforte, fo figt ein Theil ab, und vertheidigt die Wagen 


wie die Infanterie. 


Hat man ein Konvoi von 1000 und mehreren Wagen, und 
befindet fih in einer Gegend, wo freifende Partheien au erwarten 
find, ſo theilt an. die Konvoi in 2 Theile. Sobald der legte 
Magen ber erſten Abtheilung abgefahren ift, fährt der erfte 


Magen diefer Abtheilung auf, und die andern folgen ihm auf 


die eben bejchriebene Art; dem lebten Wagen diefer Abtheilung 


folgt nun der erfte Wagen der zweiten Abtheilung; fobald diejer 


“an den Ort fommt, wo die erfte Abtheilung aufgefabren if, 


| Tages, hindurch | 
m; pn der Nacht fährt man feine Wagen. auf einer Inſel, 


faͤhrt dieſe wieder ab, und die lebtere fährt auf. Auf diefe Art 


{ft die Wagen; —— nur halb. fo lang, und die Hälfte des 
wicd gefüttert. — 


. Halbinfel oder an einem Teiche auf, ſetzt Feldwachen aus, und 


verhält fi) wie in einem Kantonirungsquartiere. — Bei Kon 


vois hinter der Armee find nur fchwahe Bedeckungen zur. Erhal⸗ 


‚tung; der Drdnung nöthig , da. fie ihre Avantgarde doch nicht 


lichen. Parthei, aiberfalten., fo bleibt nichts übrig, als einen. 
Theil derfelben. zu: Überlaffen,. und mit dem andern ſich in Ver 
theidigungszuftand zu jeßen. 


Iſt ein Transport «von befonderer Wichtigkeit, fo muß dem 


am. Bazar önnen. Werden fie aber dann von einer feind- 


ſelben von der Armer ein Detafchement von hinlänglicher Stärfe 


entgegengeſchickt werden,, oder man ftationirt auf den befonders 
gefährlichen Putikten-des Weges eigene Kommandos. Die Haupt 
fache iſt, überall foviel mie möglich ein ernithaftes Gefecht zu 
vermeiden, wenn es aber nicht abzuwenden it, mit aller Ent; 
ſchloſſenheit und Kraft zu Werke zu gehen. Mit einer ſchwachen 
Eskorte kann man freilih hoͤchſtens Be andringende Blänfer 
abhalten ; ift der Feld aber ftarf, fo wird man im glädlichen 
Fall gewöhnlich nur einen Theil des Konvois in Sicherheit brin: 
gen Önnen. Hier giebt es Fein anderes Mittel, um dem Ber: 
EL des engen vorzubeugen, als daß man den minder wichtigen 

eil freiwillig zum Opfer bringt. Diefer kann dazu bemußt 
werden, die Paflage hinter fih zu fperren, während die 
Wagen fo jchleunig Als möglich entfliehen ; man ſchlaͤgt ſelbſi 


-. 


= 
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einige: Kiften u: T. w. auf, um den verfolgeniben Feind zur Plüns 
derung, und dadurch zum Aufenthalt zu bewegen. 

Beim Transport von Pulverwagen fann man fich derfelben ' 
natürlich nicht als Wagenburg zur Vertheidigung bedienen ; das 
gegen find fie am fchnellften und vollſtaͤndigſten zu vernichten, 
audy bier und da als Barrikaden mit Nutzen zu verwenden. — 
Bon dem Transport zu Waller, f. Waſſertransport. 

Ein Konvoi anzugreifen ift eine bei weitem leichtere Aufgabe, 
als es zu befhügen. Wenn man mit guten Nachrichten verfes 
ben ift, ſich in heimlichen Märfchen den Kolonnen nähert, und 
eine recht günftige Gelegenheit abpaft, nachdem man die Bes 
deckung ficher machte, und fie einige Tage lang, ruhig ziehen 
lieg, fie dann ‚gleichzeitig auf mehrern Punkten, und mit: Unges 

üm anfällt, fo kann das Unternehmen faum mißlingen, es 
ſey denn, daß ber Feind unverhältnigmägig ftarf wäre. — Wie 
man eimen Kurier: auffängt, f. Aufheben. — 

Sm Allgemeinen nimmt man zum Angriff einer Esforte den 
Augenblick wahr, wo Terrainhinderniffe es ihr unmöglich mas 

hen, fich mit gefammelter Kraft “ a en; überdieß ſucht 
man noch bar falihe Angriffe ihre Aufmerkfamfelt zu theilen. 
man nur ſchwach, fo kann man nur auf die Arrieregarde loss 

zen, und von den le&ten Wagen fo viel wegnehmen und zer— 
ftören, als möglih; erlaubt es aber unſere Stärfe, fo greift 
man die Arriere » und Avantgarde zugleih an, und während 
man fie zu überwältigen fucht, läßt man mehrere: £leine Abthei— 
lungen auf verjchiedenen Punften -heranjagen. Diefe fuchen fich 
Irgendwo hereinzudrängen, ſchießen Pferde urd Fuhrknechte nie: 
der, zünden die Wagen an, oder werfen fie um, zerhauen die 
Näder und Stränge, und flören die Bewegung und Marfchord, 
ir ? auf alle erfinnliche Art. 
enn unfere Schwäche es gar nicht zuläßt, uns "mit ber 
Esforte in einen Kampf einzulaffen,. fo. ermüder man fie durch 
unaufhörliche Neckerelen, zwingt fie zu mehrmaligem Aufmarjchi: 
ven; verdirbt die. Wege ,. bejondens die Defileen, ſucht die 
Machtquartiere zu überfallen, u. f. w. Oder man verbreitet 
einige Zeit vor der Ankunft: des Konvois im Machtquartier., bovt 
. Alarm, fo daß der Feind beforgen muß, auf einen überlegenen 

‚Gegner zu ſtoßen; dieß wird ihn verleiten, an einem’ anbern- viel; 

** unguͤnſtigen Orte fuͤr ihn zu uͤbernachten, von der Straße 
abzuweichen, oder gar einen Nachtmarſch zu wagen, u. ſ. m — 
Hat der Feind eine Wagenburg: formirt, fo umftelle man fie, 
fucht an verfchiedenen Orten einzudringen, oder ihr den Wieder; 
abmarih zu verwehten. Wenn man mit Gefchäß verjehen iſt, 
-wird es leicht feyn, fie gänzlich zu ruiniren; kann man. es da: 
bei mit der feindlichen Streitmaffe aufnehmen, fo richtet man 
feinen Angriff ungeläumt gegen das Gros oder die Reſerve der 
Bedeckung; das Schickſal bderfelben enticheidet das Webrige. 
Man haͤlt ſich aber dabei felbft Reſerven in Bereitihaft, um 
Unterſtuͤtzung binzufenden, wo es nöthig wird, oder den Huͤlfs— 
trupps entgegen: zu geben, welche vielleicht aus der Nähe, zu⸗ 
fällig oder abfichtlih, zu dem Feinde ftoßen. wollen. 2 
| Bar man zwar einen Theil des Trausports überwältigt und 
gefangen, aber: des Ueberreſt if durch die Flucht entkommen, : ja 


— 
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ift es felten rathſam, diefen zu verfolgen, Tondern man bringe 
nun das Eroberte in Sicherheit. Dieß geſchieht mit der mög; 
lihften Schnelligkeit; man requirirt alle Pferde der umliegenden 
Gegend, und Fähre immer, wo es nur angeht, im jcharfen 
Srabe, wenn auch die Hälfte der Pferde darüber zu Grunde gins 
ge, bis man in völliger Sicherheit if. Was man nicht wegbrins 
ger kann, richtet man zu. Grunde, macht damit Barrikaden hinter 
ſich, verdichtet die Wege, Brüden u. ſ. w., Schläge Seitenwege 
ein, und fuht den Feind auf eine falfhe Spur zu leiten. — 
E:hr firenge muß man übrigens darauf halten, daß unjere Leute 
beim Angriff nicht — * ins Pluͤndern verfallen, inſon— 
derheit wenn man auf Fuhrwerke ſtoͤßt, die mit Geld, Lebens— 
mitteln, ſtarken Getraͤnken u. ſ. w. beladen find. Hieruͤber geht 
ewoͤhnlich nicht nur der größere Fang, fondern auch mit der 
Disciplin die Streitfähigkeit, und oft das ganze Selingen des 
Unternehmens verloren; man verfpricht den Leuten lieber einen 
ewiffen Theil der Beute zur — weil es immer ſchwer 
if, "bei dergleichen Gefechten, wo die Auffiht nicht allenthalden. 
feyn kann, Erzeffe zu verhüten. 


sping, ein Fleines Fahrzeug in der Oſtſee, welches einerlei 
Tafelage mit der Jacht, aber dabei feinen Spiegel hat. 

splanade, ift der freie Raum zwifchen, der Stadt und dem 
Slacis einer dabei liegenden Eitadelle, welcher 800, menigftens 
aber zoo Schritt breit feyn muß, damit ſich der Feind nit der 
näcften Häufer bedienen fann, um durch fein Feuer aus den 
oberen Stockwerken die Beſatzung aus dem bedeckten Wege zu 


“vertreiben. Die Hauptftraßen der Stadt führt man nad der 


ten Bollwerfe der Citadelle treffen, damit fie Mg 


Esplanade, und fo, daß fie arade auf die der Stadt jugefeht, 

eftrichen 
werden fönnen; die Esplanade wird mehrere Fuß tief mit fehr 
fteinigem. Baufchurt ausgefüllt, um dem Belagerer, wenn er 
die Stadt erobert haben follte, feine Erdarbeiten Mu erſchwe⸗ 


ren.’ — Gewoͤhnlich dient die Esplanade zum Verſammlungs— 


ort, auch zum Exerzierrlatz der Beſatzung. Fruͤherhin nannte 
man das Glacis die Esplanade. 


Eſtakade, VBerpfählung, dient, um einen Fluß, Hafen, ober 


den Eingang eines Waflers in die Feſtung, zu verjperren. Man 
rammt, ftarfe Pfähle ı3 bis 2 Fuß im Lichten ein, und verbins 
det fie durch-einen Queerbalfen miteinander. 


Etage, Stodwerk der Minen, Kajematten und Slanfen, eigt 


das mehrfache Webereinanderlegen berjelben an; f. die zugehoͤri— 
gen Artikel. Ä 


Etagenbattrieen, Stufen, Stockwerk-Battrieen, entfichen 


6E 


wenn man eine Battrie an einem Abhange anlegen will, we 

cher ſo beſchaffen iſt, daß man die Stuͤcke nicht neben ſondern 
uͤber einander ſtellen muß. Hierbei muͤſſen von den einzelnen 
uͤber einander ſtehenden Geſchuͤtzen, geſicherte Gaͤnge gefuͤhrt 
werden, um eine hinreichende ſichere Gemeinſchaft zu erhalten; 
zugleich muß man die untern Geſchuͤtze ſo aufſtellen, daß die von 
den obern Bruſtwehren abgeſchoſſene Erde ihnen nicht gefaͤhrlich 
wird. Hierbei koͤnnen auch oft. die unterbauten Battrieen vors 


fommen. 
ta fer eigentlich fovisl als Stapel, vorübergehende Niederlar 
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* voruͤbergehender Aufenthaltsort; daher im Kriege die zum 
arfhquartier beftimmten Derter, obgleih man auch Etappen 
nur diejenigen Raftörter nennt, melde auf eine beftimmte Weite 
von einander liegen, ‚und mo fih Anftalten zur Vertheilung 
der Truppen in vie umliegende Gegend, fo wie zu deren Vers 
flegung, zur Borfpannfieferung u. f. mw. befinden. Daher find 
n diejen Dertern Etapden » Kommandanten, Kommiſſairs u. f. 
w. Uneigentlich und fchleht gebraucht man Etappe für die 

täglihe Portion, des Soldaten. Sr 


Etat, heißt ı. Sag, Fuß, Zuftand, 3. B. Kriegsetat, Kriegs 
fuß. 2. Lage, Beſtand; auf dem Etat ſtehen, zum Beftand 
eines Truppentbheils — 3. Auch der Ausweis, Nachweis 
der Beſtandsliſte.“ Oefters liegt auch in dem Worte Etat der 
Begriff von Vorbild‘ Muſter; endlich heißt es auch der feſtge— 
fegte Ausmurf zu irgend einer Seldausgabe. 

Eule, eine Eule fangen, beißt, wenn ein Schiff bei dem 
Winde fegelt, und durch eier plößlih den Wind ge: 
rade von vorne erhält, auch dabei durch den Wind wendet, fo 
daß es auf der andern Seite wieder bei dem Winde liegt. Dieß 
kann auch durch eine plößlihe Veränderung des Windes, und 
durch ftarfe Ströme geſchehen. 


Eventail, f. en Evantall. | \ 

Evolutionen, find im Allgemeinen alle Bewegungen, Berändes 
rungen der $ront u. f. w., welde eine Truppenabtheilung, fey 
es nun auf dem Ererzierplaße, oder vor dem Feinde, nach den 
darüber feftgefegten Kegeln, ansführt.. Mean muß aber Evos 
Iution und Mandver unterfcheiden; die Evolutionen geiches 

- ben, um das Mandver auszuführen, denn fie find bloß Weber; 

ang von einer Stellung, Lage, Figur in die andere; für fie 
And beftimmte Kommandos und Regeln fefigeileßt; eine Evolu: 
tion bleibt immer taftifch. Die Mandver gegen den Feind aber 
hängen von Umftänden ab; ihre Art und zwechmäßige Anwen: 
dung beftimmt die Strategif; zu ihrer Ausführung find Evo; 
Iutionen ee 

. Das Geteb für alle Bewegungen ift, fich fo zu bemegen, 
dag man während des Marfches möglichft wehrhaft fey, und in 
gene Drdnung, ſo wie in kürzefter Zeit wieder in die Stels. 
ung übergehen koͤnne; aus welhem Geſetze fi) ergiebt: daß 
nur diejenigen Evolutionen im Kriege ausführbar und nuͤtzlich 
find, welche die drei Eigenfchaften, Ordnung, Einfachheit und 
Geſchwindigkeit haben. Die Einfachheit befördert die Ordnung, 
die überdieß fo. fchwer im wirklichen Gefecht zu erhalten ift; die 

- Ordnung buͤrgt für die richtige Ausführung der Evolution. und 
für die mahrfcheinliche Erreichung des damit verbundenen Zwedes. 
Die Geſchwindigkeit erhält man, wenn die Theile immer nur 
die möglich kleinſten Räume zu durchlaufen haben, und wenn 
fie diefe Räume in der kuͤrzeſten Zeit zurüclegen können; durch 
die Geſchwindigkeit wird der wehrlofe Zuftand, in welchem man 
ſich während der Ausführung der Evolution befindet, abgekürzt. 

Eraminir:Trupp, belebt aus ı — oder Gefreiten 

und 2 oder mehreren Mann. 1. Auf Garniſon-Wachen werden 
dieſe des Nachts auf deu linken Flügel der Wache geſtellt, um 
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ſogleich auf Befehl zum Eraminiren der Runde vorgehen zu koͤn⸗ 
nen; fie beftehen bei Offizierwachen aus ı Unteroffizier und bei 
Unteroffizierwachen aus ı efreiten und a Mann. S. Runde, 
2. Auf Feldwachen, Lagerwachen und Dorfwachen beftehen fie 
aus ı Unteroffizier und -2 oder mehrere Mann, und find — 
Examiniren derjenigen beſtimmt, diee bei den Vorpoſten ankom⸗ 
men, und durchgelaffen werden wollen. ©; Feldwache. 
KEretution,-theils Vollziehung eines Urtheils, Strafgericht, 
theils als Hälfe, Zwangmittel. Meilitairiihe Exekution übers 
> haupt ift Zwang durch gewaffnete Hand; fruͤherhin gehörten auch 
zu den Erefutionen beim Militair, das Gaffenlaufen und die 
Hinrichtungen. | | 4 
Ererziren, beißt in den Handgriffen mit bem Gewehr, fo wie 
in.den Evolutionen üben, auch gebt werden; daher Ererzirs 
Reglement, die -Vorfchriften dazu, und Eyerzitium, ſo— 
wohl irgend ein Theil diefer Uebungen, als aud die Uebun 
— Außer den einzelnen Evolutionen und Waffen f. au 
ekrut. = PAD 
Exerzirhaus, ift zu den Webungen der Soldaten im Winter 
und bei fchleghtem Wetter beftimmt, wie wohl man beide jeßt 
J——— nicht mehr beachtet, und daher die Exerzirhaͤuſer 
eltener find. — 
Exerzirplatz, zu den Uebungen der Soldaten im: Freien bes 
flimmt. Für das Anlernen der Rekruten fucht man gern einen 
- ebenen und feften Boden aus; jedoch: muß für die Uebungen 
‚eines ganzen Bataillons hierauf nicht Küdfiht genommen werden, 
am wenigften bei der leichten Sinfanterie, für welche das durch⸗ 
fchnittenfte Terrain , um fie an Apell, Deckung u. ſ. m.:zu ges 
wöhnen, das DBefte ift. Fuͤr die Kavallerie fucht man gerw fans 
digen Boden aus, für die Artillerie aber einen feften. 
Exploſions-Achſe, heißt der aus dem Mittelpumft einer Mis 
nenfammer , auf die Erplofionsfläche pefällte Perpendifel ef, 
ig: 151, worunter auch die fürzefte Widerftandslinie verftanden 


-wird, 
Erplofions;Flähe, nennt man die Ebene, be Fig. 151, in 
welcher die obere Deffnung des durch das, Springen einer Mine 
entftandenen Trichters liegt. Der durd das wirkliche Aufheben 
des Erdreiches in diefer Slüge entfandene Kreis, deſſen Durch—⸗ 
meffer-die Linie be tft, beißt der Trennungsfreis,. 
Erplofionslinie, foviel als Erplafionsachfe. — 
Extraordinaire Schlangen, waren ſchwere Geſchuͤtze des 
ſechszehnten Jahrhunderts, von außerordentlicher Laͤnge. Dahin 
ehoͤren der fliegende Drache, die Sängerinn, der Paſ— 
| Tensiaet, der Safre und ber Half. Ä 
Erzentrifhe Bomben und Grariaten find folche, welche nicht 
alfenthalben gleiche Eifenftärfe, fondern am Boden eine Verftärs 
fung des Eifens haben. Sie weichen: leichter von ihrer Bahn ab, 
als die Fonzentrifchen ; durch ai Erfindung wollte man verbins 
dern, daß fie nicht auf den Zünder fielen, und dadurd blind 
' gingen, welches aber: mehr in der fchlechten Kompofition des Züns 
berfaßes lag. est kommt man immer mehr. auf die tonzentris 
Shen Bomben und Granaten — 
Erzentriſche Linien, z. B. beim Ruͤckzuge a. ſ. w. find ſolche, 
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dio von einem Punkte auslaufend, ſich Immer weiter: von einans 
der entfernen; oder aud wenn mehrere Linien, anjtatt parallel 
zu laufen, oder fi in einem Punkt zu vereinigen (konzentrifche), 
die entgegengeießte „ divergirende Richtung annehmen. 
Erzeb, Uebermaaß, beim Soldaten aber Ausihweifung, Unfug, 
Gewaltthätigfeit, befonders im Kriege, auf dem Marıd und ın 
den Quartieren. Daher fteht den Erzeffen gegenüber die ftrenge - 


f 


. Disziplin. 


m 


®. 


Kace, ober Gefihtslinte, bei Werken und Schanzen, beißt diejer 
nige Vertheidigungslinie, welche diefelben von vorne vertheidigt; 
die Seiten einer Fleſche z. B. heißen Facen, Fig. 50. ab und vc. 
So bat ein jedes Bollwerk zwei Facen, ef und fg, Fig. 80, wels 
che in der Bollwerfsfpige zufammenftoßen. | 
- Su den älteren Zeiten machte man die Kacen der Bollmerfe 
nur ſehr kurz, um dem Feinde eine defto Kleinere Fläche zum 
Angriffe darzubieten ; allein da längere Facen auch mehr Geſchuͤtz 
zur Vertheidigung aufnehmen koͤnnen, jo: find die le&tern unter 
allen Umitänden vorzuziehen, fobald ihre Länge nur nicht 30 Rus 
then uͤberſchreitet, weil fonft die Deffnung der Rovelinsfehle 
zu weit vergrößert auch das Bollwerk felbft zu groß werden 
würde. Jedoch läßt — die Länge der Face keineswegs unver— 
änderlich beſtimmen, jondern fie muß fi; nach dem Terrain vid); 
ten; übrigens ſ. Bollwerk. F 

‚Dei den Tenaillenwerfen find die Facen und die Streich 
linie eins; f. diefen Artikel. ch die Facen des Ravelins 

- ‚waren in Älteren Zeiten ſehr Eurz, fo lange man dieſes Werk 
bloß zur Sicherheit des Thors vor die Mitte der Kurtine, und 
zwischen die Flauken der Bollwerfe legte; ‚fo bald man fid) aber 
‘der weit: vorjpringenden Raveline bediente, wurden auch ihre 

- = Sacen fehr verlängert, und fie befommen_35, felbft 40 bis 50 Ru⸗ 
‘then Länge, wenn es daranf ankommt, Eleine Polygone durch 
vorgelegte NRaveline zu verſtaͤrken, und die Bollwerksipigen weir 
‚ter zuruͤck zu bringen. | 

Faden, ein Längenmang, vorzuͤglich auf der See gebräuchlich, fo 

viel als eine Klafter, und gewoͤhnlich 6 Fuß lang. 

Fahne, ein Zeichen, um den Kriegern im Setümmel der Schlacht 

: zum: Sammlungspunfte zu: dienen, überhaupt -um ihnen den 

, —— bezeichnen, zu welchem ſie gehoͤren. Solche Zeichen 

kommen ſchon in der Geſchichte der aͤlteſten Zeiten vor, und man 

bediente ſich groͤßtentbeils langer Stangen, an welchen ein Stuͤck 

Tuch befeftigt war; man legte ihnen ſpaͤter eine gewiſſe Heiligkeit 
bei, und es war ſowohl eine Schande, ein ſolches Zeichen an den Feind 

u verlieren, oder es feiger Weiſe im Gefecht zu verlaſſen, als es auch 
am ent egengeſetzten Falle ruͤhmlich war, ein feindliches zu erobern. 

Dieſe Heiligkeit der Fahne hot ſich bis auf die jetzigen Zeiten erhalten, 
‚und es werden ihr jederzeit dieſelben militairiſchen Ehrenbezeuguns 

gem erwielen, wie. dem Laudesherrn ſelbſt. Schon in der Bibel wird 
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eines Panlers bei den Juden erwähnt; die Griechen ſcheinen fie nicht 

gekannt zu haben, da keiner ihrer Geſchichtſchreiber etwas davon 
. erwähnt. Bei den Römern hingegen findet man 24 el Zur 

Zeit des Romulus trugen fie ein Bündel Heu auf einer 
Stange; fpäter kamen die Adler und andere Zeichen auf, wels 
che. ebenfalls auf der Spiße einer Stange befeſtigt waren; jeßt 

iſt größtentheils an der Stange ein Stuͤck von jeidnem Zeuge 
becfeſtigt, auf welchem fid das Wappen des Fürften, eine ns 
fohrife, oder der Schußpatron des Landes, oder die Nationals 
farbe, u. f. w. befindet, alles reih mit Gold oder Silber vers 
ziert. Ehe eine Fahne ihrem Truppentbeil übergeben wird, erhält 
fie, wenigftens bei allen chrifiliben Voͤlkern, eine veligidfe Eins 
weihung; fie ift daher für den Soldaten das größte Heiligthum, 
denn ihr gegenüber ſchwoͤrt er den Eid der Treue für den Fürs 
ften und das Vaterland, ihr muß er folgen, wohin fie ihn auch 
führt, und er darf fie nur im Tode verlaffen. 


Sahnenblatt, heißt das aͤußerſte, ſchraͤg abgefhnittene 
* Blatt der Raketenhuͤlſe, damit es fefter anſchließt. 


Fahnenjunker, früher ein Unteroffizier oder gefreiter Korporal, 
zum Tragen der Fahne beftimmt, jeßt fo viel als Faͤhnrich. 


Fahnenſchmidt, der bei der Kavallerie und Artillerie befindliche 
Schmidt, welcher. das Befchlagen der Pferde zu beforgen hat, 
auh Kurfhmidt genanht. 

Fahnenwache, die zur Bewahung einer ‚Fahne fommandirte 

Mannſchaft. Diefe wird fommanbirt. Ze 

2 In Sarnifonen; fie befteht dann aus z Mann, und wird 

den übrigen Garnifonwachen zugetheilt. ne 

2) In Kantonirungen; dann ift fie flärfer,; weil fie aud 

gewöhnlich die Bagage des Bataillons zu bewachen hat, und 
wird durch einen Unteroffizier oder Gefreiten befehligt. 

3) Auf Märfchen, ehe ins Quartier kommt. Hier 
gilt daffelbe, wie in den Kantonirungen. 

4) In Laͤgern und Bivuaks. Sie wird hier von jedem Battaillon 
befonders gegeben, und ſteht, wenn fie vom eriten'Treffen ift, 
shngefähr 300 Schritt vor der Front; ift auch fo ſtark, daß fie 
mehrere Doppelpoften geben kann. Wenn fie fih im binterften 
Treffen befinder, ſo ſteht fie nahe hinter der Front, und bat 
Kehrt gemacht; fie braucht dann nicht ftärker als 3 Mann zu 
feyn, weil die im Rücken des Lagers nöthigen Doppelpoften von 
den Brandiwachen gegeben werden, und bat nur einen Poften vorm. 
Gewehr, bei der Fahne. Von den Doppelpoften aller ——— 
wachen vor der Front, wird eine Chaine vor dem Lager formirt; 
eben ſo formiren die Brandwachen hinter der Front eine ai 
Ehaine, fo daß das ganze Lager davon umgeben iſt. Diefe Dops 
ae verfahren. bei Tage und bei Nacht wie die Vorpoften, 
und laffen Niemand weder aus dem Lager, noch hinein, der fi 

nicht legitimiren fann. Die Fahnenwachen haben auch, wie die 

Feldwachen, einen Eraminirtrupp in Lägern und Bivuaks. Sie 
machen feine Honneurs; der Kommandirende läßt fie, wenn 
Staabsoffiziere vorbei fommen, ohne Gewehre antreten, -und 
meldet ibm dann, ob etwas Neues vorgefallen fey; ift dieß der 
Staabsoffizier .du jour, fo giebt er ihm die Parole; kommen 


{ 


! 


/ 
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aber bewaffnete Trupps oder eine Anzahl Gefangene vorbei, fo 


tritt die Wache ins Gewehr. 
Fähnrich, war früher in den meiften Armeen der jüngfte Offizier 
bei einer Kompagnie, und wurde in mehreren Fällen zur Bede— 
ckung bei der —* kommandirt, welche von einem Fahnenjuns 
fer, oder auch einem gewöhnlichen Unteroffizier getragen wurde. 
In der Preußiſchen Armee werden jeßt die. Dienfte des Fahr 
richs von den jüngfien Lieutenants verſehen, dagegen der Ports 
V’Epee:Fähnridh zum Tragen der Fahne beſtimmt iſt. 


Fähre, ein flahes und niedriges Sabryeng, weiches zum Webers -- 


feßen über Fläffe gebraucht wird. Es bat die Geſtalt eines 
länglichen Viereds, und das Vorder⸗ und Hintertheil hängt fo 
weit über, daß man es bis auf das Ufer jchieben kann, damit 
die Wagen gerade bineinfahren. Wenn der Fluß nicht. breit ift, 
wird die Fähre zumeilen an einem übergefpannten Tau bin und 
er gezogen, fonft aber mit Stafen und Rudern fortbewegt. 
in. andre Art ift, wo auf beiden Ufern Winden -find, vermit— 
telft welcher man die Fähre an einem Tau berüberzieht; oder 
man fchlingt das Tau um einen am Ufer befindlichen Pfahl, To 
daß es in’s Waller hängt, und zieht daffelbe dann von der Fähre 
“aus nah und nad an ſich. | 
Fahrende Artillerie, ift in einigen Armeen fatt der reiten; 
den gebräuchlich, ©. reitende Artillerie. 
Sahrende Arkilleriften, oder diejenigen, ‘welche die Zugpferde 
der Gefchüße reiten und führen. Fruͤherhin nahm man hierzu 
blog die fogenannten Stuͤckknechte, jetzt find fie aber in den 
meiften Armeen ordentlich eingeübte Artilleriften; die Reitkunſt 


muß fie nothwendig gelehrt werden, ehe fie die Führung der Zug-- 


ch übernehmen koͤnnen. Gewoͤhnlich Te man ihnen ‚die 
amen VBorder:, (auch Spikreiter) Mittel: und Stangenreiter, 
nach den Pferden, welche fie führen; die Pferde, welche fie reis 


ten, heißen die Sattelpferde, rechts neben ihnen find die Handpferde. . 


Der rechte Trenſenzuͤgel des Handpferds wird fo weit aufge: 
bunden, daß das Pferd genöthige ift, den Kopf gerade aus zu 
tragen; den linken Trenfenzügel deffelben führt der Artillerift in 

der rechten Hand, in welcher er auch zugleich den Kantſchuh führt; 
nur auf dem Marfche, und überhaupt, wo feine befondere Auf; 


merkſamkeit auf das Fahren nöthig ift, darf er den Handzügel 


mit in die linke Hand legen, in welcher er die Ziigel des Sat: 
telpferdes führt, ganz fo, wie es die Neitkunft vorfchreibt. Der 
Kantjchuh dient mehr zur Benachrichtigung, als zur Beſtrafung 
für das Handpferd, und foll bei ihn den Gebrauch der Sporen 


\ 


und Schenkel erfeßen, indem: es leife damit berührt wird; iſt es 


aber ungehorfam, fo nimmt der Artillerift den Handzügel in die 
linke Hand, und ‚giebt ihm einige Streiche, über den Rüden, 
noch vor der Lende. Das Schlagen auf die Kruppe oder den 


is Kopf darf nicht geflatter werden. 


Dei der Einübung der fahrenden Artilleriften läßt man fie 
erft abfahren, und dann pariren, und hält fie-dabei an, darauf 


zu. den’ Wendungen über, und läßt ſie dann auch im Trabe und 


Galop üben. Zur Erlangung einer gemwiffen "Genauigkeit dient 


endlich die Hebung, auf einem Viereck und auf einem einfachen 


) 


F 


u fehen, daß alle Pferde gleichſoͤrmig ziehen. ’ Hlerauf geht man 
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ſowohl, als. einem ‚doppelten Kreiſe zu fahren, welches letztere in 
der Geſtalt einer 8 geichieht. 

Fahrten, find die 6, 9 bis ı2 Ellen langen Leitern, e, Fig. 191, 
worauf die Mineurg in den Brunnen ein: und ausfahren; die 
Seitenbäume dieſer Fahrten heißen Fahrtſcheukel; die Sproſ— 
fen ſtehen ı Fuß von einander ab. S. auch Brunnen. 


Gahrzeuge, f. Artillerie, Fahrzeuge, auch. Ponton, Kahn, Schiff, 
uf w | J 


Falk, gehörte zu den Schlangengeſchuͤtzen des ı6ten Jahrhunderts, 
und war von deeierlei Art. Der gewöhnliche Falk jhoß = bis 
3 Pfund Eifen mit £ugelfchwerer Ladung, in der. hoͤchſten Eles 
vation auf 3318 Schritt; er war 35 Kaliber lang und 13 Zent⸗ 
ner ſchwer. Als Baftartfhlange war diefes Geſchuͤtz nur 
30 Kaliber lang, und fchoß mit der hoͤchſten Elevation “auf 
2963 Schritt. Als ertraordinaire Schlange hatte er 45 Ka— 
liber⸗Laͤnge. Der Eleine Falk, f. Riba doquin. 


Falkhuhn, ein Gefhäß des ı6ten und ızten Jahrhunderts, ſchoß 
eine 6pfündige eiferne Kugel, war 27 Kaliber lang und wog 
gewöhnlich 2ı Zentner und darüber. 

Falkonet, ſchoß anfangs eine Zpfündige bleierne Kugel, bei 
5 Fuß Länge und 400 Pfund Gewicht; fpäterhin bediente man 
ſich der einpfündigen eijernen Kugeln, bei 73 Fuß Länge. 

Zalbäume, werden in der Mitte eines Feftungsthors angebracht, 

‚um durch MNiederlaffung derfelben, bei einem’ Weberfoll, wenn 
man nicht mehr Zeit gehabt Hätte die Thorfluͤgel zu fchließen, 
dem Feinde das weitere Vordringen zu verhindern. Es find ftarke 
mit ſpitzigen Eifen befchlagene Pfähle, Fig. 100, welche durd) 
einen großen Queerbalken gehen, der fie in gleicher Weite von 
einander hält.“ Jeder diefer Pfähle hängt an einer eifernen Kette, 
woran er vermittelft einer Welle, auf: und niedergelaffen werden 
kann, und wozu Über dem Thore eine gewölbte Kammer befind« 
lich ift; f. Sallgatter. u 

Fällen, des Bajoners, oder des Gewehrs, der Lanze; die Spike 
derjelben zum Augriff gegen den Feind vor fich hinftreden, f. Chof. 


Zaltender Minengang, ift ein fich neigender Minengang, um 
vermittelft deffelben ‚unter den zu jprengenden Punkt zu kommen; 
er wird ſogleich vor der Oberfläche der Erde abgeführt, ohne erſt 
einen Brunnen auszugraben. = 

Fallgatter, ift ein — eiſernes Gatterwerk, Fig. 99, welches 
in der Mitte eines Feſtungsthors angebracht wird, und an Ketten 

‚aufs und niedergelaſſen werden kann; über dem Thor befindet 

ſich dazu eine gewölbte Kammer. Es dient dazu, um bei einem 
Ueberfall des Feindes, wenn man-niht mehr Zeit haben follte, 

die Thorflügel zu fchließen, durch Niederlaffung deffelben dem 
Feinde Das, weitere Vordeingen zu verhindern. Bei dem jeßigen 
verbefferten bedecten Wege, und den Außenwerken der Feftun; 
gen; finder man jedoch nur ſelten noch Fallgatter oder Fallbäume 
in den: Thoren. | ur Ä j 
‚Sallgranaten, nannte man ehemals Granaten, welche man von 
‚den: Mällen auf die Stürmenden herabfallen ließ. 
Fall reepstreppe, ‚heißt eine —— die ungefaͤhr da, wo die 
Echanze ‚anfängt, ‚am die Steuerbordſeite des Schiffs gehängt 
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wird, und vermittelft welcher man auf das Schiff fteigt. Unten 
wird fie mit eifernen Stangen etwas von der Seite des Schiffs 
sentfernt, damit fie nicht allzufieil jey; am beiden Seiten der 
Treppe ift ein Tau, das Fallreep, befeftigt, um fich daran ja 
halten; es ift gewöhnlich mit rochem Tuch benäht, und hat alle 
Sup lang eine Maus oder einen Knopf, um das Anhalten zu 
erleichtern. — Wenn vornehme Perfonen, oder auch wohl der 
Rapitain des. Schiffes, an Bord fommen, fo werden mehrere 
Mann beordert, ſich an die Seiten der Fallreepstreppe, von oben 
. bis unten zu fielen, welches eine große Ehrenbezeugung ift. Das 
Kommando dazu ift; Fallt aufs Fallreep! 
Falſcher Angriff, Scheinengriff, wird angeordnet, um die Auf: 
merkſamkeit des Feindes zu theilen, und von dem wahren Ans 
riffspunfte abzuziehen. Die Hauptjache dabei ift, daß manaud 
ür den falfhen Angriff allezeit hinreichende Unterſtuͤtzungs⸗Trup⸗ 
pen bereit hält, weil er fich leicht in den eigentlihtn Anariff 
amgeftalten kann. Bei einem’ Weberfalle müffen die zum falfchen 
Angriff beftimmten Truppen eben fo wenig einen unnägen Lärm 
verurfachen, als die Übrigen, weil dadurch immer des Feindes 
Aufmerfjamfeit erregt wird, und daher leicht das ganze Unter— 
nehmen fehlſchlagen kann. Webrigens ſ. Scheinangriff. 
Falſcher Lärm, ſ. blinder Lärm. 
anal, Feuerſignal, Lärmftange, um das Zeichen zum Aufbruch 
oder zur ſchnellen Verſammlung der Truppen zu geben , bei der ' 
Ankunft des Feindes, oder andern Gelegenheiten. Das Fanal 
befieht in einer langen aufgerichteten Stange, oder einem Baus 
me, wo man oben an der Spiße eine Theertonne oder Reuchtkur 
‚gel befeſtigt, welche von unten durch die in Pech getauchte Stroh: 
leitung , oder beffer noch, da das Stroh leicht naß werden kann, 
‚durch eine aus ſeinem leicht brennbaren Satz verfertigte Zündung, 
Na Brand gefegt werden. Die forgfältige Anfertigung dieſer 
Zündung iſt eine Hauptfache, weil der Zwed zum Theil verloren 
geht». wenn das Anzünden des Fanals eine - Stunde und 
‚mehr! Zeit erforbert. Noch beſſer ift es , ſolche Feuerfignale 
von hoben Gebäuden, Thuͤrmen oder Windmühlen zu geben. 
Zur Anwendung bei- Tage, wenn man nicht Kanonenfhäffe an; 
» wenden fann, hat man Dampffanale, welche gewoͤhnlich 
Aus Haufen von grünem Holz beftehen, angefüllte mit Pech, 
‚Stroh, Werg, Kohlen, Lunte und grünem Reifig, um’ dadurd) 
beim Anzuͤnden mehr Rauch als Flamme zu geben. 
Fanfaro, eigentlih ein Sjagdftäd, oder wenn der Trompeter laut, 
Auſtig, frcig blaͤſt; das Wort ſelbſt iſt urſpruͤnglich bei den 
Franzoſen eine Nachahmung des Schalls, wie unſer Trara, oder 
Tenkterenk u. ſ. w. Als Signal iſt das Fanfaro in den meiſten 
Armeen ein beſonderes Muſikſtuͤck auf der Trompete, welches kurz 
“nor dem Einhauen, ehe man ſich in die völlige Karriere ſetzt, ge 
blajen wird. &. Chok. | 
Faſchinen, find Bündel von Reiſig, welche alle 58 lang durch 
1 Weidenruthen zufammengebunden werden. - Dan kann ſich dazu 
jeder Art von Strauchholz bedienen, doch find Fichten: und 
„en Zännenreifer , fo wie Birken : und Weidenäfte am beften, welche 
sabgelaubt werden, und von denen man’. die.flärffien immer in 
0 die Mitte bringt. Weber: Ähre Verfertigung fe Faſchinen— 


x 
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bank. Die Dicke und Laͤnge der Faſchinen richtet ſich nach 
ihrem Gebrauch, naͤmlich: | | | 

1. Die gewöhnlichen Fafhinen, auch Tranfhee: oder 
Traeirs Fafhinen genannt, find ıo Zoll ſtark und 6 Fuß 
lang ,. und werden zur Bekleidung der Bruftwehren bei den 


Schanzarbeiten gebraucht; ein Mann kann deren bequem 2 


Stüd tragen. ür die flühtige Sappe macht man fie bisweilen 
auch nur 4 Fuß lang, damit jeder Arbeiter eine, nebft feinem 


Schanzjzeug tragen kann. 


2. Die Sappenbunbde, haben nur 3 Fuß, als die gewähn: 
liche Länge der Schanzkoͤrbe, hinter deren Zwifchenräume fie 
bei der ganzen‘ und halben Sappe geftellt werden, und ı2 bis 
ı6 Zoll. Stärke. n der Mitte befinder fih ein zugefpißter 
Pfahl, welher 4 bis 6 Zoll herausſteht, um ihn in die Erde 


zu treiben. Fig. 63 


3. Die Bartriefafhinen, Würfte, Battriewürfte 
ig. 64. find 10, a2, bis 18 Fuß lang, as Zoll dif, und aus 
chwäcern Aeften gebunden , damit fie fih an dem. Ende der 
Schartenzeile umbiegen laſſen. Man legt zu dem Ende beim 


Battriebau die aus ftärferen Aeften verfertigten zur Seite, um 


ie zur Aufführung des Kines ‚der Battrie, bis zur Sohle der 
chießicharten, zu verwenden. &ind fie 10 Fuß lang, fo 
werden zwei Stüd von 2 Mann gemeinihaftlih , find fie 18 
Fuß lang ‚' aber nur eine von 2 Mann getragen. = 
4. Die Dedfajhinen, melde theils zur Bedeckung der 
Pulvermagazine, Blodhäufer u. ſ. mw. dienen, theils ‚aber 
queer Äber die Schießſcharten gelegt werden, find von flarfen 
en und ı Fuß did; ihre Länge richter fi nah dem Bes 
rauch. | 
‚5. Die Kopf; oder Anferfafhinen, Fig. 65, werden 


theils zum Berankern der Fafchinenwände , theils auf den Eden 


der Schanzen gebraucht. Sie haben ihren Namen von dem durch 
das Umpbiegen der Zweige an beiden Enden der Faſchinen gebils 
deten Kopfe, durch welchen nachher zur Befeftigung ein Pfahl 
geihlagen wird. 

6. Die Wafferfafhinen, find aus den ftärfiten Aeften , 
von jhwerem Laubholz, und oft mit se Bier Steinen, 6 
bis ı0 Fuß lang und ı0 bis ı2 Zoll ſtark, verfertigt. Man 
bedient fi ihrer zu dem Damm .bei dem Webergang über einen 
Maflergraben , zur Grundlage im fumpfigen Boden, zu erhoͤh— 
ten Battrieen u. |. m. 

Dei den Schießicharten find die Fafchinen von ſtarken Reifern 
die beften;; - follen fie überhaupt gut ſeyn, fo müffen fie gleich 
did, rund und gerade feyn, und Außerlic keine Stammenden zei: 
gen. Die erforderlihe Anzahl der Faſchinen finder man, wenn 
man die Höhe der Bruftwehr, von der Bank an, in Fußen, mit 
der Länge multiplicire ; ift die Höhe 4 Fuß, fo brauche man 


‚dazu 5 Faſchinen übereinander, wenn fie 10 Zoll dick find; diefe 
Anzahl mit der Länge der Bruftwehr, 4. B. 200 Fuß, multls 


glieirt , giebt 1000 Fuß Falchinen. 


Beim Bau einer Schanze oder. Battrie mit —— 
wird folgendermaßen verfahren. Fig. 68. Nachdem dieſelbe tra⸗ 
ei:e iſt, werden zuerſt die Srundfafehinen gelegt, welche mit 
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Ber Hälfte ihrer Dice, öfters auch ganz, in der Erde liegen ; 
bei langen Linien jängt man beffer an den Flügeln, als in der 
. Mitte damit an; diejenigen Faſchinen, welche vielleiht zuletzt 
*  abgefägt werden muͤſſen, weil fie zu lang find, . werden. mit 
ihrem Kopf an das Ende der Schanze oder Battrie gelegt ; alle 
müffen aber mit ihren Köpfen gut zufammen geftoßen werden. 
Die gelegten Grundfaihinen Schlägt man nun durch Pikerpfähle 
in der Erde feſt, umd legt die zweite Lage der Faſchinen darauf, 
welche eben jo durch Prähle in der Erde befeftige werden ; bier; 
auf füllte man die Bruſtwehr gleich mit Erde, welche man aus 
dem Graben nimmt, und feſt an die Fafchinen anftampft. Sest 
wird die zte —* der Faſchinen gelegt; dieſe werden verans 
kert; man ſchlaͤgt naͤmlich Pfähle in die Bruſtwehr, und vers 
bindet die Faſchinen an jedem Ende durh eine Ankerwiede mit 
denjelben ; damit fie aber um fo mehr befeftige werden, legt 
man das andere Ende der Anferwiede um eine zweite Faſchine, 
Anferfafhine: genannt, und befeflige diefe, mitten in der 
Bruſtwehr, in gleicher Höhe mie der Faſchinenlage, auf welder 
der Anker fich befindet, durch Pikerpfähle.e. Dann wird wieder 
Erde darauf geworfen, und efigejtampft , und man verfährt 
nun auf gleihe Weiſe mit den übrigen Faſchinenlagen, bis die 
Bruſtwehr die erforderlihe Höhe hat. Uebrigens muß jede Fa— 
fchine der folgenden Rage, über 2 Faſchinen der vorhergehenden 
liegen, oder F überbinden, weil fonft die Bekleidung nicht 
die gehörige Feftigkeit befommt ; die Schlöffer der Faſchinen 
müffen alle nad der Erde der Bruftwehr zugefehre, und die 
Bänder derfelben übereinander gelegt werden. —— 
Faſchinenbank, iſt eine Bank, über welcher die Faſchinen ger 
bunden werden. Sie beſteht aus verſchiedenen Kreutzen odkr 
Boͤcken Fig. 22, wovon ein jeder 2 Stuͤck g Fuß lange Pfaͤhle 
= ‚ welde fo in die Erde geſchlagen werden, daß ;ie ſich zwei 
uß über derfelben £reugen , wo die Fafchinen —— werden, 
und ohngefaͤhr 2 Fuß von einander abſtehen. n beiden Enden 
der Bank, etwa 3 Fuß von dem Äußerften Bock, ift ein Pfahl 
‚ eingeichlagen, Lehrpfahl genannt; dieje beiden Pfähle beſtim⸗ 
men- die Länge der Faſchinen, und reichen nur bis dicht unter 
diejelben. Die Kruse muͤſſen gleich hoch jeyn ; damit die Faſchi⸗ 
nen gleich Dick werden, laͤßt man eine Lehre 918. 42» F. anfertigen, 
die fo viel Zolle weit ift, als die Faſchine did werden fol. Jede 
‚ Bank hat 4 Mann Arbeiter; ı Mann dreht die Wieden, 
er Zujammenbinden,, weldhes aus fehr biegramen Weiden: oder 
irkenruthen gefchieht , die dazu vorher am Feuer gemärmt . 
werden; Die drei andern legen das Keijig ein, und binden die 
Faſchinen, indem 2 Mann die Reijer mit einem Wuͤrger, 
oder Roͤdel, Fig. 42. g., feflwärgen, und der andere fie mit der 
Wiede zujammendindet. Die Knoten oder Schlöffer muͤſſen ſehr 
feft gemacht werden, und alle auf einer Seite der Faſchine zu 
liegen kommen. Iſt die Falıhine gebunden, jo werden die am 
Ende herausftchenden Reiſer über dem Lehrpfahl abgejägt. Außer. 
diefen 4 Mann gebören noch zu jeder Bank 2 bis 4 Mann zum 
Abhauen und Herbeirragen der Reiſer, 2 Mann zum Abpußen 
derſelben, und 2 Mann, welche. zu jeder Faſchine einige, 5 
bis 4 Fuß lange und anderthalb Zoll dide, Pfaͤhle verfertigen 


— 
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- (f Piketpfaͤhle) womit fie nachher In der Erbe befeftigt 

werben. . Zu jeder Bank gehören, wenn alle diefe Leute dabei 
angeftellt find, an Handwerkszeug : 5 bis‘ 7 Beile, = Fafchis 
nenmeffer, ı Würger,, eine Säge, eine Lehre und ein Maaßs 
ftab ; es können täglih 3 — 400 Fuß auf einer Bank gemacht 
werden. , 

Safhinenhafen, ‚ift ein Eifen, weiches an feinem äußern Ende 
in vrei Hafen. ausläuft, und an einem hölzernen Stiel befeftigt 
ift, um damit bei Ausfällen aus einer Feftung die Arbeiten der 

—  Belagerer zu zerftören, indem diefe Fajchinenhafen das Einreißen 
der Faſchinen und Schanzkoͤrbe erleichtern. 

Safhinenlehre, um dadurd, die Dice der Faſchinen zu beftim, 
men, Fig. 48. £.; ſ. Faſchinenbank. 

— Faſchinenmeſſer, ift zu dem Abhauen der ſchwachen Zweige oder 
dein’ Ausäften bei dem Faſchinenbinden beftimmt, und beſteht aus 
einer ı2 bis 16 Zoll langen, 3 Zoll breiten Klinge, mit einem 
5300 langen Hefte, Fig. 69 a. Aehnliche Faſchinenmeſſer werden 
auch oft von den Truppen als Seltengewwehte geführt ; bierber 
gehören die bei den Pionieren in der Preußiichen Armee üblichen, 

A an zugleich auf. einer Seite der Klinge mit einer Säge verfe: 

ben find. J 
19 chiniren, ſ. Faſchinen und Battriebau. 
Faßblech, heißt auch das verzinnte oder weiße Eiſenblech. 
Faßſtahl, eine Untergattung des Schmelzſtahls, welcher in Tonnen 
von 130 bis 150 Pfunden, vorzuͤglich aus Kaͤrnthen, gebracht 
wird. 
Fatiguen-Kommando, Fatiguen-Wachen, ſind im Felde 
alle kleinere Dienſte und Wachen, als Lagerwachen, Brandwa— 
“chen, Einholen von Holz, Waſſer, Lebensmitteln, Schanzarbei— 
ten u. ſ. w. Sobald hierzu Offiziere fommandirt werden, fängt 
die Reihe im Dienft von dem jüngsten an; dagegen bei -allen wid) 
tigeren und Ehrenfommandos, wohin auch Feldwachen und andere 
Detafchirungen gehören, der Dienft von dem älteften Lieutenant 
abwärts fommandirt wird. | 
aben, ſ. Bonnet. 
auflebraye, ift.eine mit allen TIheilen des Hauptwalles parallel 
laufende Bruftwehr, welche größtentheils au; dem Horizont auf: 
eführt, und daher niedriger ais der hinter ihr liegende Walt ift. 
Sie hat ebenfalls einen Wallgang. Iſt fie Fig. Be. vwxy, 
durch einen trocdnen Graben si von dem Hauptwalle- getrennt, 
fo heißt fie eine abfonderte Faufebraye; ift die aber nicht 
der Fall, und dann ſteht fie höher als der Horizont, jo heiße fie 
eine angebängte Fauflebraye, Fig. 86. abcdefghiklm. 
Durch die Anlegung derfelben entfteht eine niedrige Vertheidi— 
gung, und fie ift befonders beſtimmt, wo man Feine Defenfiv: 
afematten hat, den Feind, wenn er bereits bis an die Kom: 
tresfarpe vorgerüde ift, zu verhindern, fich dafeldft feftzufeßen. 
Die abgefonderfe Fauffebraye tft daher der angehängten vorzuzie 
en. Splite der Feind von der Kontresfarpe aus diefelbe beherr; 
hen können, fo wird fie vor den Facen erhöht, oder erhält eine 
Donnettirung an den ausipringenden Winfeln, damit der 
Feind fie nicht enfilirt. Aeußerlih wird fie wie der Hauptwall 
mit einer Futtermauer bekleidet. Außer. der. angegebenen Ver 
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theisigung der Kontreskarpe bat fie nach den Nutzen, daß der 
Feind nicht ſo Teiche als fonft eine Drefhe in den Hauptwall le⸗ 

gen kann. Dimenfionen nach dem neuern Siy ſt eme Wall⸗ 
gang 1024 Fuß breit, horizontal; hinterer Graben 36-48 Fuß 
reit, 18—24 Fuß tief. | 
anffebraye-Slanfe, f. Bollwerk und Slanfe: un. 
Fechtkunſt/ heißt die Kunft, den: Gegner vermittelft eines Rap: 
piers oder anderen aͤhnlichen Inſtruments, nach einem gewiſſen 
ſich vorgeſetzten Plane, anzugreifen, oder deſſen Angriff. vermir- 
telit einer zweckmaßigen Parade von ſich abzulehnen, und hierauf 
einen wohlgeordneten Gegenangriff folgen: zu laſſen. Hierdurch 
wird. diefe Kunſt wide bloß als eine koͤrperliche, ſondern auch als 
‚eine. geiftige Hebung bezeichnet, = Die vegelmägige Fechtkunſt zer: 
fälle in das Stoßfechten, und in das Hiebfechten. ‚Kine 
.  deitte, Art, das Renkontrefechten (auf Hieb und Stich zu 
* iſt nicht regelmaͤßig. Zu rathen iſt dem Anfänger in der 
Becht unse, ſich zuerſt im Stopfechten zw Äben, ehe er zum Hieb⸗ 
fechten übergebr. 
1) Das Stoßfehten. | | 
Das erfte Erforderniß eines gutem. Fechters iſt die Pofi: 
tion, umd die Art des Stoßrappier zu halten; bierbei iſt es am 
beſten, den Griff ſo mit der ganzen Hand zu umfaſſen, daß die 
Parirſtange zwifchen dem Daumen: und Zeigefinger zu liegen 
.. kommt; d.h. an der-einen Seite, liegt der: Daumen‘ in ‚gerader 
Richtung, jedoch flah auf der Mitte: des: Kreußes, welches Klin: 
9 und Parirſtange bilden; an. der ‚andern. Seite des. Griffes aber 
- liege ‚der Zeigefinger gekrümmt an der Parirftange. Während 
des Fechtens erhaͤlt nun die Fauſt verfchiedene Lagen, welche 
auch zugleich. die Dewegungen: des) Rappiers nach ſich ziehen. 
Sie job: die EA Sekonde, Terze, Quarte, und 
** Terz: Halb⸗Quarte.Von dieſen verſchledenen Lagen 
iſt vor dem Angriff diejenige inshalbo Terz: halb Quarp-die ‚be: 
ſte, weil die Fauft aus dieſer Lage ‚in alle übrigen Lagen umd 
Br allen Richtungen in kürzerer, Zeit, folglich auch mit. größerer 
Gefchwindigkeit, gewendet werden, kann. . Zur Vertheidigung 
aber iſt wohl die die beite, wo man. dem. egner Bloͤße entiveder 
zur Quart in den Arm, oder zu her: Inwendigen. flüchtigen Rune 
giebt; am gewoͤhnlichſten ift das Erſtere. —— uß 
man ſich hüten, eine ſolche Lage ahzunehmen, wo dem Gegner 
„Gelegenheit gegeben wird, die Schwähe der Klinge. zu fallen, 
‚und andere Mittel ſich Blößen zu verf aifen, anzuwenden ; Biel: 
9— a man ihm die Schwaͤche der Klinge. jo viel wie möglich 
entziehen. r 
- Die Klinge, wird in vier. gleiche. Theile eingetheilt, ‚nämlich: 2 
bie ganze und halbe Stärfe, welche beide , zuſamme auch die 
arirung beißen, und die ganze und halbe Shwähe, Ge⸗ 
fest eine Klinge hat das Laͤngenmaaß von 4 Spannen, und man 
mißt fie vom Stichblatte an, jo .ift die erfte Spanne die ganze 
Stärke, die zweite die halbe; die dritte Spanne die halbe Schwaͤ— 
che, die vierte die ganze Schwäche. Eine Klinge von 4 Spanr 
nen Länge, die Angel abgerechnet, bat die erforderliche Länge zum 
Kontrafechten; denn ift fie laͤnger, ſo bat fie zu wiel 
Schwäche. 


* 
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Fuͤr denjenigen, welcher ſich beſonders nur auf feine Verthei— 
digung beſchraͤnkt, iſt es ſehr wichtig auf die Menſur Ruͤckſicht 
u nehmen, er muß. ſtets eine weite, Menſur beobachten, da 
| Kikastn Die enge--anch: den: gefchiefteften Fschter außer Stand 
fetzt, alle Stöße zu pariren. | 

" Stosen heißt in der Fechtkunft, mie dem vorftehenden Fuße 
in- der Abficht ſchnell vortreten, um dem Gegner. dadurch. feine 

Klinge fo nahe zu bringen, daß er damitverreicht werden kann. 

Die Stoͤße bekommen nach den: verfchiedenen Lagen der Fauft, 

welche ſchon oben angeführt find, ihre Namen. Bei allen Ans 

griffsſtoͤßen find folgende Regeln zu beobachten: 1) Die Klinge 
muß, Indem man ſie in einer halbfreisförmigen Bewegung auf 
die andere Seite bringt, diefen a fo eng als möglich befchreis 
ben, 2) Man drehe die Fauft, während des Herumgehens um 
die Klinge des Gegners, in diejenige Lage, aus welcher man floßen 
will: 3) Man ſuche den Arm fo viel als möglich zu ſtreckeu 
Da der Stoß ganz befonders durch den Ausfall bewirft wird, 
fo verſteht fich auch von feldft, daß man den Arm nicht anzuzie 
ben braucht, um flogen zu koͤnnen. Wollte man dieß thun, fo 
wäre man genöthigt, ein neues Tempo zu machen, was eine neue 
und untisthige Bloͤße zur Selge hat. Daher jcheint es auch nicht 
ganz richtig zu ſeyn, wenn fi die Kavallerie bloß .des Stoßfech⸗ 
tens bedient. 4) Manrbewege den rechten Fuß, (wenn mit dem 
rechten Arm geflogen wird) erft dann von der Stelle, wenn die 

Fauft in diejenige Lage gewender ift, aus welcher man ſtoßen will. 

5) Der rechte Fuß muß in der Direftionslinie, d. h. im feiner 

geraden Richtung bleiben, nicht nur während des Ausfalls, fon: 

dert auch mit dem Auftreten, welches leßtere mit dem platten 

Fuße gefchieht, und Farf-hörbar feyn muß. - 6) Der: linke Fuß 

muß * auf. feiner Stelle blelben. So iſt es auch nothwen— 

dig, das linker Bein zu ſtrecken, was um fo beſſer geſchehen kann, 
je feſter der linke Fuß auf dem Boden ſteht. 

Man unterſcheidet bei. den Stoͤßen die reinen und un— 
reinen. Stoͤßt man gegen irgend einen fefptehenteny Segen: 
fand, und die Klinge biegt fid) noch oben, fo f dieß ein reiner 
ra ein unreiner hingegen, wenn fich die Klinge nad)” eis 

ner Seite, oder nach unten biegt. Die Urfahe zu den leßtern 
liegt gemöhnlich darin, daß weder in reiner Bewegung, noch mit 
gehobener Fauft 'geftopen wurde. Auch wird der Stop nie kraft— 
voll, wenn nie das Auftreten mit dem rechten Fuße in dem 
Augenblick erfolgt, wo die Klinge den feftftehenden Gegenftand 
berührt. Hierbei muß außer der Beibehaltung der geraden Rich: 
tung, auch beobachter werden, daß der Fuß nicht zu hoch vom 
Boden aufgehoben wird, und dag man nicht mehr mit der. Ferfe, 
als mit dem platten Fuße auftritt. 


MWas.den Ausfall, berrifft, fo muß diefer weder zu. kurz 
noch zu lang geſchehen, fondern mit der Körperlänge des Fech— 
ters, oder vielmehr .mit,der Länge feiner Beine, in Verhaͤltniß 
fiehen. Der kurze Ausfall iſt bloß bei den halben Stoͤßen an— 
‚wendbar ; der zu weite aber erfordert eine größere Anftrengung, 
und erjchwert das Zurüdjeken des Fußes. Auch fommt beim 
Ausfall viel darauf an, ob flüchtig oder feft geftogen wird. Bei 
—J einem 
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‚einem flüchtigen. Stoße braucht: man. nicht fo weit: auszufallen, 
als bei einem, feften, weil bei jenem Arm und :Klınge beinahe: eis 
ne gerade Linie: nad) des Gegners: Bruft machen; -bei'ndiefein 
«aber die Bauft jo. mweit feitwärtg gemender. wird, daß wüchen 
Arm und Klinge ein ſtumpfer Winfel entftehtz wodurch man ges 
‚‚nöthigt wird, weiter auszufallen, als bei dem fluͤchtigen Stoße, 
um den Gegner erreichen zu können. Nach gethanem «Ausfakle 
wird der rechte Fuß ſogleich wieder. auf jeine erfte Stelle, güräc- 
geſetzt, und zwar muß feine ganze Fläche den Boden auf einmal 
— ohne zu ſtampfen, oder ihn zuräcdzuichleifeny der Fuß 
‚muß: fo niedergejeßt werben, aud) wenn man gleich nachher einen 
zwwelten Ausfall macht.. 2 Be et ne gg 
Man unziraee wendige, auswendige und untere; 
fluͤchtige und feſte Stoͤße; Stoͤße beim Angriff. und: Nach— 
ſtoͤße. Die beiden erſten haͤngen vvn der Lage der Fechtenden 
ab; dieſe iſt in wendig, wenn beider Klingen mit ihren ünken 
Seiten zuſammen legen; auswendig, wenn die vechten Seiten 
einander berühren. Daher heißen diejenigen Stöße ausmendige, 
die an der ausivendigen Seite der Klinge des Gegners gethan 
werden, im Gegentheil, Anwendige. ne eo 
Fluͤchtig ſind die Stöze, wenn fie ganz frei, ohne die Klids 
ge. des Gegners zu berühren, geſchehen; dahin gehören: 1) Cuar⸗ 
te und Sekonde über. den, Arm, mir hoher Faujt und ‚niedriger 
Klinge; ‚ leßtere wird mad). einer Parade oder Finte auf den 
Nahftoß angewandt; 2) Die inwendige fluͤchtige Quarte mir 
hoher Fauſt. 3) Sefonde unter dem Arm, mit hoher Fauſt und 
‚niedriger Klinge... Bei diefem Stoß und dem folgenden verhält 
ſich der geftreckte Arm ganz ruhig, und bloß die: Faufk:oieh ein 
wenig — 4) Quarte unter dem Arm, mit hoher Fauſt und 
niedriger Klinge. — —9* p — * 
Feſt ſind die Stoͤße, wenn ſie an der Klinge des Gegners 
geſchehen, und werden von der. Schwaͤche nach der Stärfe der 
„Klinge des Gegners zu, mit einem Winkel und indglichfter Stre ; 
ung des Arms geſtoßen. Dahiy ‚gehören: 1) die Kerze, mi e 
niedriger Fauſt und höher Klinge. 2) Die inwendige fefte Quarz 
te, ‚mit hoher Fauſt und niedriger Klinge. 3) Quarterevers, pait 
niedriger Fauſt und etwas hoher Klinge. “ ‘ 
Stöße beim Angriff find diejenigen, welche entweder in 
eine vom Gegner er erhaltene Blöpe, oder in eine folhe Bloͤ— 
Be gethan werden, die man fich jeldft verihafft hat. Die Mad 
44 unterſcheiden ſich hiervon nur dadurch, daß ſie nach. einer 
vorher gegangenen Parade gejchehen. 
Im Allgemeinen ift noch zu bemerken: 1). Feſte Stöge laffen 
fi weit leiter, und mit mehr Kraft beim Nachſtoße anmenden, 
als beim Angriff. 2) Feſte Stöße find jowohl beim Angriff als 
‚beim Nachſtoß die ficherften, weil die Klinge des Gegners zu: 
leich mit jeitwärts gedrüdt wird. 3) Obgleich man fi der 
üctigen Stoͤße meiftentheils beim vrften Angriff bedient, jo 
ann man fid) ihrer doch auc beim Nachſtoß bedienen; überhaupt 
“aber hängt jeder Stoß von der Lage des Gegners ab. | 
Bloͤße nennt man jeden Theil am Körper, welcher weder \ 
durch Div. Lage der Fauſt und der Klinge, nod durch die gute * 
Position geſchuͤtzt (gedeckt) ifl. Daher so — Stoß feinen 
TI, Band, - j 1 
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Grund nicht nur in der Lage der Fauſt und der Klinge des Geg— 
ners, fondern auch in der damie verbundenen Blöße, und nur 
— man ſich mit feinen Angriffss und Naͤchſtoͤßen rich⸗ 
ten. an theilt die Bloͤßen ein, in auswendige, inwendige, und 
untere: Bloͤßen, welche letztere auch Hauptbloͤßen heißen. Jede 
derſelben zerfaͤllt wieder in weite und enge; in jene wird fluͤchtig, 
in dieſe aber feſt geſtoßen. | 

Pariren, heiße die Angriffe des Gegners von fih abmwen; 
den; die Abwendung felbft heißt eine Parade. Die Paraden | 
hängen alfo von den Stößen des Gegners ab, und werden jeder; 
‚zeit mit einem Nachſtoße verbunden. Aber mit jeder Parade | 
werben neue Blößen erzeugt, daher fucht man nur dem Gegner 
Bloͤßen abzulocken ihn zu Paraden zu verkeiten, indem man 
den Stoß, den man ihm gezeigt hat, nicht thut, fondern nach 
‚einer‘ andern Seite ftößtz dieß Berfahren heißt eine Finte. 
Außer den verfchiedemen: Arten der Finten CT. d. Art.) bat man 
noch folgende Mittel, den Gegner zu Blößen zu verleiten: ı) 
Das Stringiten der Klinge, 2) das Winden der Klinge, 3) 
das Battiren, 4) das Ligiren. 

Deim Stringiren, oder Belegen’der Klinge, welches auch 
die Klinge binden heißt, faßt man die Schwaͤche der Klinge 
des Gegners, mit der Klinge der feinigen, und drüdt fie feit 
waͤrts; beim Winden der Klinge fchiebe man zugleich feine Klin: 

e in einer Ereisförmigen Bewegung um die des Gegners, von 

r ganzen nach der halben Schwäche zu, herum. | 
| 1 Das Battiren ‚oder die Battute gefchient dur einen 
halben Hieb, welcher mit der Stärfe der Klinge, längs der Klinge 
des Gegners, und in etwas fchräger Richtung ———— Es wird 
ſowohl auswendig als inwendig battirt, und ſogleich ein fluͤchti⸗ 
get, aber niemals ein fefter Stoß nachgeftoßen. Die Kontra: 
battuten find diejenigen, welche gegen einen auf die Battute 
des Gegners folgenden Nachftoß erwiedert werden. Um die Bat; 
tute zu vereiteln, iſt es am beften, in dem Augenblick, wo fie 
» gefchehen foll, in- die Blöße des Gegners zu flogen, welcher dann 

zurücdgreifen muß, um zu pariren. 

Das Ligiren, oder die Ligaden haben ihren Urfprung in 
dem Kiderflande, welchen der Gegner gegen die Battuten leifter, 
und unterfcheiden fi von dieſen nur dadurch, daß fie eigents 
lich mehr als ein halber Hieb find, und durd die‘ Schwung: 
—* * Klinge verurſachen, daß dieſe dem Gegner aus der 
Hand fliegt. Benin | 

Außer diefen ift bier noch des Ab: und An ehens zu: er 
„wähnen, welches nichts als eine halbe einfache Einte ift, wobei 

> der Stoß, welcher unmittelbar darauf folgen folfte, in ein Strin: 
giren der Klinge verwandelt wird. Es befteht nämlich darin, daß 
die Klinge anerft unter: das Stichblatt des Gegners, dann aber | 
wieder zurückgebracht, und an derfelben Seite, von welcher man 
abgegangen war, jchnell ftringirt wird; die Klinge macht ei 
den Weg wieder zurück, den fie vorwärts gemacht bat. enn 
man ſich diefes Mittels bedient, um die Kavationsfinten zu vers 
hindern, fo heißt es Kontrafaviren. 

Statt der Finten bedient man ſich auch wohl der halben 
Stöße, welche nichts anders find, als ein halber Ausfall, theils 
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um einen Stoß insg Tempo noch pariren zu Finnen, theils Aber 
auch, um den Gegner zu verleiten, eine nene Bloͤße zu geben. 
Man unterfcheider flüchtige und ae ee Stoße, die ſowohl 
beim Angriff, als beim Nachſtoß Statt finden; die erſten werden 
ſtatt der gewöhnlichen Finten, die letzteren aber ſtatt der Streich, 
finten — d. b. man giebt bloß den Schein, als ob man 
eine gewöhn iche Finte, oder eine Streichfinte machen wollte, bes 
gleitet aber. die dazu gezeigte Bewegung mit einem flarken Tritt 
des rechten Fußes, theils gleich auf der Stelle, cheils, und noch 
beffer, um die Hälfte des Ausfalls vorwärts. Man nennt dieg 
auch ein falſches Kinten:Tempo, oder einen Appel. Man 
kann auch wirflihe Finten mit halben Stoͤßen verbinden, mo; 
durh man fi gegen Stöße ins Tempo ſchuͤtzt. Alle. halben 
Stoͤße muͤſſen übrigens parirt, und mit Nachſtoͤßen verbunden 
werden. | 
Das Avanciren beim Fechten befteht bloß darin, -baf man 
aus einer Menfur in die andere ruͤckt; es geſchieht theils, um 
dem Gegner wieder jo nahe zu fommen, daß man ihn mit der 
Klinge erreichen kann, theils um fi ihm jo zu nähern, daB er 
die Stöße nicht mehr zu pariren im Stande if. Es giebt ein 
ein an und Ber erte8 Avanciren; bieher gehört 
auch das Paffiren oder KRamminiren. Man avanciert einfach, 
wenn man bloß den linfen Fuß an den rechten ſetzt; doppelt, 
wern man erft den rechten Fuß vorwärts, und dann den linfen 
in gleicher Weite nach feßt. Das Avaneiren muß Übrigens nur 
wihrend einer Parade, oder in dem man die Klinge des Geg— 
ters firingirt, geſchehen; gefchiebt es aber doch, ohne dieß zu ber 
pbachten, fo ftellt man während des Avancirens die Fauſt fo hoch 
vor die Bruſt, daB leßtere dadurch Hehörig gedect wird, Auch 
mit den Finten kann man das Avanciren verbinden; im Allges 
meinen avancirt man nur gegen diejenigen, welche gleich, Anfangs 
weichen, und fich vertheidigungsweile verhalten, oder gegen große 
Gegner, welche jonft mit der Klinge nicht erreicht werden koͤnnen. 
Die jeitwärrs gethanen Ausfälle nennt man. Traverfiren; 
gegeh das Avanciren des Gegners kann das Retiriren oft 
zwecfmägig fenn. Avaneirt det Gegner aber unregelmäßig, und 
geht beftändig in die enge Menjur, fo just man ihn ‚entweder 
durch Stoße ins Tempo, dder dadurch abzuhalten, dag man bie 
die Blögen verähdert; d. b. ſobald der ‚Gegner in eine ge 
zeigte Blöge ſtoͤßt, verändert man fie in demſelben Augenblick in 
“eine andere, wodurd man ihm die Schwäche feiner Klinge entzieht, 
und Ihm felbit eine Bloͤße ablodt. 1 | 5 
Die Tempo Stoͤße werden Außer gegen das Avaneiren, 
auch gegen alle Mittel des Gegners angewandt, wodurd er uns 
Bloͤßen ablocden will, alfo gegen ale Arten von Finten, gegen 
das Srritigiren, Winden, Battiren, und Ligiren der Klinge. 
Eine Reihe von Stöpen und Paraden, wobei ein auszufuͤh⸗ 
render Plan zum Grunde liegt, beißt ein Gang, und befteht in 
. dem Kontrafehten; d. bh. man hat die Abficht, eine Blöße, 
“in die man feinem Plane gemaͤß zu ſtoßen Willens ift, nach und 
ach ‘zu erforſchen, oder herbeizuführen. Das Kontrafechten ohne 
allen Plan, und ſo lange bis man müde ift, würde ein Raufen 
feyn. Um einen Gang zu endigen, wenn die Kräfte zu fehlen 
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anfangen, ehe man ſeine Abſicht erreicht hat, bedient man ſich 
einer — Ligade, oder auch bloß einer Parade, ohne nach⸗ 
zuftoßen, wobei man zugleich die Menjur bricht, und fich bloß 
vertheidigungsmweife verhält, Denn nun hat der Gegner nicht zu 
pariren, da fein Stoß gejchieht, kann alfo nicht nachfloßen, und 
müßte ——— angriffsweiſe verfahren, wobei er ſich nicht nur 
. mehr Bloͤßen geben, Jondern auch feine Kräfte allein verſchwen— 
den wiirde, theils durch die Kontralektion gegen die Battuten 
und Ligaden, welche. von feiner Seite mehr Anftrengung erfor; 
fordern, theils weil derjenige, der bloß vertheidigungsweife zu 
Werke geht, feine Kräfte mehr fchont. 

2. Das Hiebfehren. 

Auch hier ift die Wofition das erſte Erfordernig des guten 
Sechtens ; von der Eintheilung der Klinge, und von der Mens 
fur-gilt daffelbe, wie beim Stoßfehten, nur ift das Uebergehen 
von einer Menfur in die andere verfchieden. (ſ. Menfur) Die 
en beim Haven find: Prime, Sekonde, Terze, 

uarte, welche auc jede eind verfchiedene Lage der Fauſt voraus— 
feßen; was aber die Lage beim Aufange des Gefechte betrifft, fo 
ift wohl diejenige die befte, wenn man fi in Terze, oder viel 
mehr Halb ; Terz, Halb ; Prime ausgelegt; doc richtet man. ſich 
auch öfters nach der Lage des Gegners, und nimmt die feinige 
an. Aw jeder Lage aber muß die Klinge gebunden feyn, fo daß 
man fie an die des Gegners anlegt, und der Arm eine folche 
Richtung erhalten, daß der Kopf von der Fauft gededt iſt. — 

Ein Hieb bdefteht in einem Schnitte, welcher durch einen ge 
wiffen Schwung der Klinge hervorgebracht wird, und wobei man 
in der Adficht vortritt, um den Gegner dabei die Klinge fo nahe 
u bringen, daß man ihn erreichen Fann. Die Regeln, um einen 
Seaftvollen Hieb auszuführen, find folgende: 1. bei Hieben, 
wobei man die Klinge über die des Gegners Überbebt, darf Man 
die Bewegung, in welcher man hauen will, weder zu früh noch 
u fpät annehmen, ſondern es muß während des Ueberhebens 
Ä —I geſchehen. 2. Jeder Hieb wird nur mit dem Handgelenke, 
nicht mit dem ganzen Arm gemacht. Denn wenn der Gegner 
vorbei hauen laͤßt, fo würde der Hieb zu tief fallen, und eine 
gehe Blöße nad) fich ziehen. 3. Zu Anfang des Hicbes wird der 

m ein wenig gebogen, mit dem Hiebe felbft aber wieder ges 
oe Diefes Biegen des Armes muß indefen unbemerfbar 
eyn, und befteht bloß in einer Art von augenblicklichem Erſchlaf— 

fen; nicht nur bei Hieben, wobei übergehoben wird, fondern 
auch, wo man unter der Klinge des Gegners durchgeht,  befon: 
ders bei der Prime’ im Angriffe, ift diefe Regel zu beobachten. 
4. Daß niemals flach, fondern jederzeit fcharf gehauen, und da 
ber bei übergehobenen Hieben, ſchon während des Ueberhebens, 
die Schneide der Klinge nah dem Gegner zu gerichtet - wird. 
5. Man darf nicht zu gefchwind über die Klinge des Gegners 
weggeben, fondern es muß mit Vorficht geichehen, damit man 
die ende DEREN der Fauſt des Gegners genau beobadhten, und 
fowohl feine etwanigen Schnitte verhindern, als auch die Tempos 
Hiebe zeitig genug von fih ablehnen kann. 6. Der rechte Fuß 
wird beim Ausfallen weder zu früh noch zu fpät, fondern erft 
nach der zu machenden Bewegung, in welcher man zu bauen 
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Willens ift, von feiner Stelle bei ber Poſition wegbewegt. 
7. Der rechte Fuß wird hierbei gebogen, mit dem Zuruͤckgehen in 
die Poſition aber wieder geſtreckt. 


Man theiit die Hiebe ein, in Hiebe beim Angriff und in 

Nachhiebe. Ein Hieb beim Angriff wird derjenige genannt, 

der in eine vom Gegner ſchon gegebene Bloͤße, oder in eine folche 
Bloͤße ge wird, die man ſich felbft verſchafft; wie es z. B. 
beim Vorhauen der Kal if. Ein Nachhieb aber fest eine 
Parade voraus; fie folgen alfo auf einen jchon parirten Hieb. 
Gewoͤhnlich nimmt man an, daß alle Hiebe fluͤchtige Hiebe 
find; gebt man aber — ſo kann man ſie auch in fluͤchtige 
und feſte Hiebe einthellen; denn die Hiebe gegen das Tempo, 
welche von der Schwaͤche nach der Staͤrke der Klinge des Geg⸗ 
ners zu gemacht werden, find nichts anders als fefte Hiebe. 
Die —— des Unterſchledes zwiſchen beiden, beruht uͤbri— 
gens auf der bei den Stoͤßen gegebenen. 


Die Meinungen uͤber den Ausfall beim Hiebfechten ſind 
ſehr verſchieden. Einige wollen, daß die Hiebe mit vorgeſchobe— 
ner Bruft, Biegung des rechten und Stredung des linken Beines 
gemacht werden; andere hingegen jchlagen vor, beim erfien Ans 
griffe glei eine fo enge Menfur zu nehmen, daß man weder 
auszufallen, noch das rehte Bein zu biegen brauche. Am beften 
cheint es wohl, jeden Hieb mit einem Eleinen Ausfall zu verbin- 

en, welches dann VBortreten genannt wird; dieſes bat den 
Bortheil, daß man dem Hiebe mehr Kraft geben, und auch 
wohl während des Zurädtretens noch fchneiden fann. 

Ein jeder Hieb gründer fich auf die Lage der Kauft des * 
ners, und die damit verbundene oder gegebene Bloͤße. Im Hieb—⸗ 
fechten wird in jeder Lage dem Gegner mehr Bloͤße gegeben, als 
im Stoßfechten, wo man ſich dutch die bloße richtige Lage feines 
Arms ſchon jo deden kann, daß der Gegner wenig oder gar feine 
Bloͤße hat, wenn er fich Feine verſchafft. Am beften fann man 
folgende Hiebe, fowohl an der äußern als Innern Seite der 
Klinge annehmen, theils beim Angriff, theils beim Nachhieb, 
von denen aber die Kopfhiebe beim Unterricht, und beim Kontras 
bauen zur Uebung, ausgenommen werben. 


2) Untere Hiebe an der äußern Seite der Klinge. 
a. Die Prime. Diefer Hieb geht eigentlih nad ‚der untern 
Seite des Arms, in der engen Menfur aber nah der Bruſt. 
hl macht man mit diefem Hiebe den Anfang; allein er 
läßt fich oft beffer beim Nachhieb, als beim Angriff anwenden. 
b. Terze in die rechte Seite, ift aber eigentlih. mehr Sefons 
de als Terze. c. Sekonde nah dem rehten Bein, oder 
auch der Kniehleb. Bei der Anwendung dieſes Hiebes wird 

‚. aber vorausgejeßt, daß der Gegner fein rechtes Beim gebogen 
babe; und auch damn ift er nicht ſehr zu empfehlen, denn es ift 
zu erwarten, daß der Gegner fein Bein zurädziehen, und die 
öbere Terze nach dem Arm mit dem Tempo hauen wird.- 


2) Obere Hiebe an der Äußeren Seite der Klinge. 
a. Halb: Terz, Halb: Quarte, oder vielmehr halbe Terze auf die 
Mitte des Kopfs, auf die Schulter und den Arm. Diefer Hieb 


N 
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bee auch die Winkelquart, und wird nicht nur beim Angrife 

e, fondern auch als Nachhieb, felbft auch lach einer vorangegans 
genen Finte in der Prime, mir Nußen angewendet... b. Die 
obere Terze, oder Terze nach der rechten Seite des Kopfes, 

c. Die Terze nach der rechten Seite des Oberarms. d. Die Terze 
nad) ER Vorderarm und -der Hand, auh Fingerterze ges 
anne, 

5) Untere Hiebean derinnern Seite der Klinge, 
a. Quarte nach dem Unterleibe. b. Quarte nad dem rechten 
Bein; von diefem Hiebe gilt daffelbe, wie von der Sefonde nad) 
dem vechten Bein, c, Die polnifhe Quart, die nach der uns 
tern Seite des Arms, und nad) dem Unterleibe geht, iſt unter 
die nachtheiligften Hiebe zu rechnen, 

4) Obere Hiebe an der inneren Seite der Klinge, 
a. Die innere obere Quarte, nah der linken "Seite des 
Kopfes, b. Die Quarte nach der Bruft, und nach der linfen 
Seite des Oberarins. ce, Die Quarte nad) der linken: Seite des 
Vorderarıns und nad der Hand, 

Dei jedem Hiebe richtet man fich übrigens nach dem Verhal— 
ten des Gegners, dahr man richtet fich nach der Lage feiner 
Bauft und Klinge, und nad der damit verbundenen: Bloͤße. 
Ein nicht nur gewandter, Sondern auch geſchickter, Fechter weiß 
fihh aber durch Umwege Blözen zu einem beftimmten Hiebe 
von feinem Gegner zu verſchaffen. — 

Das Pariren eines Hiebes befteht in einem geſchickten Eins 
feßen der Fauft und Klinge in diejenige Linie, in welche der 
Gegner —* fuͤr die Haupterforderniſſe einer reinen Parade 
gelten folgende Regeln: ı. daß jeder Hieb mit der Stärke der 
Klinge und gut geftredtem Arm parirt werde, 2. Dieß geiöieht 
mit einiger Anftrengung des Arms, jedod, ohne der Klinge des 
Gegners entgegen zu Schlagen, 3. Das Pariren geſchieht nicht 
mit der Fläche, fondern mit der Schärfe der Klinge, und zwar 
o eng ale möglich, um feine große Blöße zu geben... 4. Mit 

er Parade eines Nachhiebes wird der. beim Vortreten gebogene 
Suß, wieder in die Lage der Pofition gelebt, Webrigens 
» Dariren, | 
m fih von dem Gegner noch größere Blößen zu verichaffen, 
als er fhon durch feine — eim Hiebfechten zu geben ger 
Kyunass ft, dient das Vorhauen. Diefes befteht, wie bei ber 
attute im Stoßfechten, in einem halben Hiebe, nur aus dem 
andgelenf, und fo eng als möglich, indem man dabet von der 
chwaͤche des Gegners nad feiner Stärke hinfaͤhrt, und fi 
auch hierdurch gewiffermaßen eine neue Kraft giebt, um den 
Nachhieb- in die durch das Vorhauen beabfichtigte Blöße zu fuͤh⸗ 
ren, Man bedient fich diefes Vorhauens vorzüglich gegen dieje⸗ 
Ka: welhe vorhalten, und zwar an der innern Seite der 
Klinge mit Halb Terz Halb :Quart, an der aͤußern Seite aber 
mit der Terze, Die Koutrelektion gegen das Vorhauen bes 
fiehe darin, daß man die Klinge etwas ſinken läßt, und zwar 
an der inneren Seite der Klinge in die Quarte, an der äußeren 

In die Terge, Dabei wird nur. das Handgelene bewege, der 
Arm bleibe aber geſtreckt; nachdem man die — hat ſinken 
laſſen, wird mit voller. Kraft ein Hieb gethan, der, mit der 
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erftien Bewegung verbunden, nun die Zahl 8 befchreibt; dieſer 
ieb ift aus der Quarte eine Terze, und aus der Terze eine 
uarte. 

So wie im Stoßfechten aus dem Stringiren der Klinge eine 
inte entſteht, fo entſteht fie auch beim Hliebfechten aus dem 
—— denn hat man auf die eben beſchriebene Art das 

Vorhauen des Gegners vereitelt, und er beſitzt ſo viel Geſchick⸗ 

lichkeit, den nachfolgenden Hieb zu pariren, ſo macht man nur 

die einem Hiebe aͤhnliche Bewegung, hebt aber, wenn der Geg—⸗ 

ner wirklich parirt, wieder über, und baut im die mit der MPa⸗ 

— des ‚Gegners erhaltene obere; oder. untere Bloͤße. ©. 
inte. | 

Eine befondere Art von Hleben find die fogenannten Kreußs 
liebe, welche entſtehen, wenn der Gegner eine Finte parirt 
at, und man nun abermals eine fintenähnlihe Bewegung 

macht, aber über. feine Bing geht, und in nr von Neuem ger 
gebene Bloͤße haut. Sie können nicht nur beim Angriff, fons 
bern auch auf den Nachhieb angewendet werden. 

Die Zirfelbiebe find diefenigen , welche entftehen, wenn 
man mit der Klinge einen — beſchreibt, und nachher 
an derſelben Seite haut, von welcher man ausgegangen iſt. Sie ſind 

ier beinahe eben das, was beim Stoßfechten die Kavations— 
finten 2 und umnterfcheiden fih von diefen nur dadurch, 
daß der Gegner nicht noͤthig bat, mit durchzugeben, oder mit 
zu faviren, fondern man kann den Zirfelhieb alsdann fehon ans 
wenden, wenn der Gegner nur einfach mit der Quarte oder 
Terze parirt. Hierbei ift aber noch zu bemerken, daß bei der 
erften einem Hiebe ähnlichen Bewegung, etwas langfam uͤbergeho⸗ 
ben, allein gleich darauf, fo geichwind als moͤglich, unter. der 
Rings des Gegners durchgegangen, und gehauen werden muß. 
Die Tempobiebe find beim Hiebfechten nicht fo mannigfals 
Br als beim Stoßfechten die. Tempoftöße; eigentlich giebt es 
hier nur zweierlei Arten»von Tempobieben, nämlih Hiebe mit 
und gegen das Tempo; Hiebe ins Tempo finden eigentlich gar 
nicht Statt, und wollte man fie annehmen, fo koͤnnten fie doch 
nur gegen Streihfinten angewendet werden. 
ein Espadon Hieb ift nichts anders, als zwei unmittelbar 
auf einander folgende Zirfelhiebe, die am Ende mit einem vollen 
Hiebe verbunden find, der an derfelben Seite gemacht wird, 
von welcher man ausgegangen if. Man bedient fich deffelben 
> befonders gegen diejenigen, welche ſich gegen jeden einfachen 

Hieb, und gegen — nte, in die weite Menſur zuruͤckziehen, 

und alsbald vorhalten. Geht der Gegner aber in eine zu enge 
Menfur, fo fann man nichts weiter unternehmen , als ihn mit 
ſolchen einzelnen Hieben anzugreifen, wozu er Blößen giebt, 
oder mit Finten die Menfur zu brechen. 

Auch beim Hiebfechren ift unter einem Gange zu verftehen: 
elne Reihe von Hieben in Verbindung mit Paraden, wobei ein 
gewiſſer —— Plan jr nde * Hierzu wird 

erfordert, einen beſtimmten Hieb, welcher feinen jedesmaligen 

Grund in der Lage — des Gegners, und der damit vers 
bundenen Blöße bat, nicht gleich beim Angriffe, fondern erft 
alsdann zu machen, wenn man dem Gegner eine Bloͤße dazu 
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<> nach und nach abgeforſcht hat. Die Kunſt beim Fechten beſteht 


hauptfaͤchlich darin, einen guten Plan zu machen, und zwar 


entweder gleich beim erſten Angriffe, oder wenn ſchon einige 
Hiebe vorausgegangen find; nataͤrlich muß auch hiermit Geſchick⸗ 
is Sichkeit verbunden * außerdem, daß man feinen Plan durch— 
zuführen ſucht, muß man ihn aber. aud, gehörig zu verbergen, 
fermer !den Plan; des Gegners auszuforichen, und ihn zu dereiteln 
— — Uebrigens ſ. von der Fechtkunſt auch die einzelnen 
Artikel. —— 
Fiber, Stahlfeder in den Schloͤſſern am kleinen Gewehr, iſt das 
Hauptmittel, worauf ſich der ganze Mechanismus derſelben grün; 
det. In dem gewöhnlichen Shlo6 aller Buͤchſen, Flinten und 
2 Miftolen befinden ſich folgende Federn: . °- Fu 
— 2.1) Die Schlagfeder, iſt die längfte und flärkfte, da fie 
Adie meiſte Kraft ausüben muß, und wird vermittelft einer Schraube 
durch die Schlagfederdfe, .( Schlagfederlappen) und eines Stifts, 
‚ber in.der Mitte des. kurzen Arms der Feder angebracht ift, am 
Schloffe befeftige. Sie wird fo lang gemacht, als das slop 
r ‚blatt es zulaͤßt, denn je länger fie iſt, defto mehr Elaftieität 
erhält fie. Sie befteht aus.2 Armen; der lange Arm muß fi 
von hinten nach der “2 zu ein. wenig verjüngen, weil er das 
durch mehr federt; der furze Arm ift nebft feiner Defe etwa halb 
.fo:lang als der lange, und muß nicht a — gemacht werden. 
Beide Arme muͤſſen bei einer guten Schlagfeder, wie auch bei 
den uͤbrigen Federn, ihre Federkraft aͤußern koͤnnen; iſt daher 
der kurze Arm zu ſtark, fo federt nur der lange, Arm; die ganze 
Feder ſpringt oder kruͤmmt fih, und mird daher unbraudbar. 
Die. Stärke der Schlagfeder muß mit den übrigen Federn in 
‚einem gewiffen Verhaͤltniſſe ſtehen, welches. entweder durch Ger 
wichte, oder von dem Büchfenmacher bloß durchs Gefühl beſtimmt 
» wird. Es fommt nämlich hierbei darauf an, die Stärfe der 
Schlagfeder jo zu beftimmen, daß fie auf die Nuß in der Art 
druͤckt, daß der Stein von der Baitrie das erforderliche Feuer 
abreißt, ohne daß er in die Battrie. Riffe macht,. oder an derfels 
ben in Stuͤcke jpringt; daher muß auch die Dedelfeder eine dies 
fem Zwecke angemeflene Konftruftion haben. Die *8 eder 
e 


dee 


: wird, wie die Übrigen Federn, ihrer Länge. nach von Stahl ger 
fchmiedet, dann abgehauen, und die Defe angefchmiedet;. hierauf 
.. wird fie abgehämmert, beftoßen und umgebogen, rein gefeilt und 
— — Durch das Aufziehen des Hahns erhält die Schlag: 
eder ihre möglichft höchfte Spannung; wird nun der Hahn wies 
. ber losgelaffen, jo drückt fie ihn wieder vorwärts, oder vielmehr 
ſie dreht die Nuß, melche mit dem Hahn in Verbindung fteht, 
mit der größten Gewalt herum. 


) Die Stangenfeder, wirkt bloß auf die Stange, unb- 


2 
Hruͤckt dieſelbe in die Raſten der Nuß; ſie darf daher bloß dieſem 
Zwecke entſprechen, und wird bei weitem nicht fo lang und ſtark 
gemadt, als die Schlagfeder. Deflen‘ ungeachtet kann fie zu 
‚Hark gemacht ſeyn, welches man. dadurch bemerkt, daß fie. beim 
bdrude, Indem Nuß und Schlagfeder gehörig proportionirt und 
wirkſam find, die. Stange: mit großer Gewalt in die Ruberafte 
ſchlaͤgt. Diele Feder bat eine Oeſe, durch welche fie mit der ihr 


t. 
— chraube am Blatte befeſtigt wird; ein Stift, der 
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an dem oberen Arme der Stangenfeder ſich befindet, und mit zur 
un am Blatte dient, wird in ein dafelbft befindliches Loch 
eingelaffen. 

3) Die Dedelfeder, oder Pfannendedelfeder, bat 
ebenfalls 2 Arme, und ift an der Äußeren Seite des. Schloß: 
blattes angebracht; fie wird an den älteren Schlöffern von innen, 
an den neueren von außen, mit einer Schraube befeftigt. Ihre 
Länge wird durch die Stellung der Pfanne, und durd die Länge 

des Schloßblatts beftimme; ihre Stärke richtet fih nah der 
Schlagfeder, da fie dem Dedel einen gewiſſen en gegen 
den durch die Schlagfeder vorgefchnellten Hahn verleihen jo; ift 
fie daher gesen die Schlagfeder zu ſchwach, fo wird der Dedel 
ohne gehdrigen Widerftand zuruͤckſchlagen, und die Battrie fein 
euer geben; ift fie zu ſtark, fo zerfpringt der Stein, oder ders 
elbe macht Furchen in die Battrie, oder der Dedel ſchlaͤgt dar 
nicht über, welches leßtere jedoch nur eine ſehr ſchwache Schlag: 
feder, oder viel Schmuß unter dem Dedel, vorausfeßen würde. 
In dem Stechſchloß bei den Buͤchſen befinden ſich zwei Fer 
dern, bie ——— und die Druckfeder, welche aber nur 
aus einem Arme beſtehen, und an einem ihrer Enden vermit— 
telft einer Schraube an dem Stechblatt. befeftige find. Von gleis 
her Art ift die Hirfhfängerfeder an den auf die Büchlen, 
att eines Bajonets, zu ftedenden Hirfhfängern; dieſe hat an 
brem Ende ein ‚Korn, welches in die Vertiefung des an ber 
Buͤhſe befindlihen Hafens eingreift. | 
Feder, auch Schweinsfeder, wird jeder einzelne zugefpißte 
Stab an den jpanifchen Reitern genannt. | 
Federhaken, ein Inſtrument von Eifen, weldes beim Ausein: 
andernehmen und Pußen des Scloffes am Eleinen Gewehr dazu 
dient, die Federn zufammenzudräden, damit man, ohne ſich zu 
befchädigen, diefelben abnehmen kann. Man bat deren von vers 
fchiedener Einrichtung; alle ſtimmen jedoh in der Hauptſache 
überein, nämlidy : daß zwei hervorſtehende eiferne Haken die beis 
‚den Arme einer Feder umfaflen, und fie zufammendrüden, fobald 
—* — über dieſen Hafen befindliche Schraube herunter; 
raubt. 
Federftahl, eine Gattung des Schmelzftahls, deren man fich zur 
Berfertigung der Federn in den Gemwehrichlöffern, fo wie der 
Wagenfedern, Tafchenmefferfedern u. f. w. bedient. 


Fege, heiße der Rahmen von Drath, durch deffen Löcher, die von 
der Größe des ordinairen. Pulvers find, man das eben getrocd; 
nete Pulver laufen läßt, um es zu fortiren. 


Sehler der Feftungen, find von zweierlei Gattung, je nachdem 
fie ihren Grund in der Lage und Befchaffenheit des Terraing, 
oder in der Vertheilung und Einrichtung der Werfe haben. Zu 
den erftern gehören Anhoͤhen, die der Feſtung u nahe liegen, 

und deßhalb das Einfehen und Befchiegen der Werfe erlauben, 
ferner eine jolhe Beichaffenheit des umliegenden Terrains, wel; 
he dem Feinde bei einer Belagerung ‚Gelegenheit zu einer beques 
men Anlegung feiner Depots, oder zur naher —— ſeiner 

aufgraͤben giebt. Die in der Einrichtung der Werke liegenden 
Sehler find: : | | 


* 


089. Sehlſchuͤſſe ee 


1) Die Leichtigkeit, womit fich gewöhnlich die verlängerten 
Linien des Hauptwalles finden, Und daraus die Punfte für die 
Rikoſchetbattrieen beftimmen faffen, beſonders, wenn es dabei 
auch an Defenfivfafematten fehlt. Dann ift das Feftungsgefchüß 
bald außer ‚aller Thätigkeit, und. der Belagerer kann ohne große 

« Hinderniffe feine Brei ; und Kontrebattrieen erbauen. 

2) Ein breiter und nicht ſehr tiefer Hauptgraben, welcher 
das Brefcheichießen fehr erleichtert. 

3) Bollwerke, die theils eine wirklichen Hauptabfchnitte 
haben, und deren Fräftige Vertheidigung theils durch einen auf 
ihnen liegenden Kavalier unmöglid gemacht wird. 

4) $lanfen, die entweder zu kurz find, und daher nicht mehr 
als 2 oder 3 Gefhüße faflen koͤnnen, wodurch fie den Kontres 
battrieen. allezeit erliegen muͤſſen; oder die Feine Gelegenheit ger 
“ben, den Graben refirend zu beftreihen, wie die einfachen, 
hoben Flanken; oder Slanfen, die durch große Drillons verſteckt, 
— gar keine Ausſicht nach dem Graben vor den Facen 
haben. | | 

5) Eine folhe Lage der Außenwerkfe, welche den Hauptwall 
dem Sehate des Feindes ıMlcht völlig entzieht. 

6) Große Naveline und Kontregarden ohne Reduits, die 
nach ihrer Eroberung dem Feinde bequeme Gelegenheit zu Loges 
gements' darbicten, befonders wenn ihr Wallgang und innerer 

taum nicht vollkommen von den dahinter liegenden Merken 
bejtrichen wird, | 

7) Eine zu große Anzahl Außenwerke, welhe im Verhältniß 
der Größe der Feftung, und der Beſatzung, welche fie faſſen 
kann, nicht gehörig bejekt und vertheidigt werden können. 

8) Krenelirte Gallerieen auf der Kontresfarpe, welche dem 
Feinde große Vortheile darbieten, „da er fi ihrer leicht bemaͤch⸗ 
tigt, jo bald er auf dem Kamme des Slacis angelangt ift. 

9) Ein zu enger bedeckter Weg, der fein Gelchüs aufnehmen 
kann, und der die Bewegungen und Ausfälle der Beſatzung nicht 
.begünftigt, befonders wenn er in den eingehenden Winfeln feine 
bedecften und bombenfeften Reduits hat. 

10) Eine zu geringe Höhe des Slacis, wodurch die Futter 
mauern nicht gehörig bededt find. . Ä 

ı,) Eine zu große Entfernung der Bollwerfe von einander 
iſt nur alsdann als ein wirkliher Fehler anzufehen, wenn fie 
die wirffame Kartaͤtſchenſchußweite uͤberſteigt. — 

Fehlſchuͤſſe, haben * Grund entweder in der Beſchaffenheit 
des Gewehrs und Geſchuͤtzes feiöft, oder in Außern Dingen, wel: 
che ihren Einfluß auf. die Fluglinie des Geſchoſſes Außern. Eine 
— des Rohrs, eine ungleiche Bohrung, Schiefer, Ringe, 
rhabenheiten in der Seele, oder auch ein ſchon zu ſehr ausger 
ſchoſſener Lauf, geben der Kugel eine faliche Richtung, welde 
theils immer einerlei ſeyn kann, wie bei der Biegung und ungleis 
hen Bohrung, theils aber bei jedem Schuffe anders ift, wie bei 
Schiefern, Ringen, einem h roßen Spielraum u. f. w.; bei 
dieſer legtern veränderlichen ns fagt man: die Kugel flot; 
tirt. Aud wenn Bifie und Korn unbemerkt eine andere Lage 
erhalten haben, oder auch wenn beim Geſchuͤtz die Laffete nicht 
richtig ſteht, die Räder nicht einerlei Durchmeſſer haben, entftehen 
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hlſchuͤſe. — Zu den äußeren Urfachen gehören theils alle Hins 
erniffe des genauen Zielens oder Richtens, als heftiger Wind 
und Regen, Dampf, Staub, Furchtſamkeit und Uebereilung des 
Schiefenden oder Richtenden, eine faljche oder unbequeme Lage 
im Anfchlag, beim Geſchuͤtz ein unebener Boden u. f. w.; theils 
Kuneln von zu kleinem Kalıber, oder deren Schwerpunft nicht 
im Mittelpunkre ihrer Größe liegt. 

Sind nun diefe Mängel von der Befchaffenheit, daß die Ab: 
weihungen der Schäffe immer auf eine Seite fallen, fo darf 
man für den Augenblid nur um jo viel nad) der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite richten, als die Abweichung beträgt, oder die Lage 
von Korn und Vifir Ändern. Hat man aber Zeit und Gelegen; 
beit, jo muß die Bejchaffenheit des Rohrs felbft verbeffert wer; 
den. Beim fleinen. Gewehr erkennt man eine Biegung des 
Rohrs vermittelft einer durch die Seele geogenen feinen Darm; 
feite oder eines Pferdehaars, und kann das Rohr dann leicht in 
die richtige Lage zurückbiegen. Ringe und Schiefer, wenn fie nicht 
zu tief find, und nicht weiter einreißen, kann man durch Frifchen 
und Kolben des Laufs wegfchaffen; bei einem zu großen Spiels 


raum muß man den Kaliber der Kugel vergrößern. Bei chief  . 


ftehenden Kanonen wachſen die Abmweihungen im Verhaͤltniß der 
Elevationswinfel, und fie nehmen daher ab, je mehr fich der 
Feind nähere. Zu Kleine Kugeln werden, wenn es anders die 
Umftände verflatten, in Falibermäßige Spiegel, geſetzt, und mit 
zwei: oder dreifaher Leinwand überzogen, um ihren Spielraum 
zu verringern. 

Feld, bedeutet im militairifhen Sinn, und vorzäglid bei allen 
—— 0 mit andern Woͤrtern, immer den’ Kriegszus 
and, oder was fich darauf bezieht; daher: zu Felde ziehen, 
oder auch im Felde; ferner die Zufammenfeßungen : Feldapothefe, 
-Seldlaboratorium u, ſ. w. Oft aber bezieht es fih nur auf den 

rieg im freien Felde, wie bei Feldbefeftigung, Feldgeſchuͤtz :c. - 

Feldapotheke, ſ. Medizinalwefen, 

Feldartillerie, im Gegenſatz von Feſtungsartillerie, begreift 
alles Geſchuͤtz, welches im freien Felde gebraucht wird, und was 
dazu gehört. ©. auch Feldgeſchuͤtz. 

Seldbäderei, f. Proviantwefen. 

Feldbefeftigung, ein Theil der Befeftigungswiffenfchaft, begreift 
die Anlegung von Schanzen, Berfhanzungen, und geringeren 
Defefligungen der Derter im Kriege, welche nur auf Eurze Dauer, 
und zu einem vorübergehenden Zwecke dienen ſollen. S. die eins 
zelnen Artikel, | Vi 


- elddienft, ſteht zwar im Dr dem Garnifondienft über: 


Da £ gegenüber; man begreift aber auch oft unter Felddienft 
| 108 den Feldwach⸗, Vorpoften: und Patrouillendienſt. 
Beldequipage der Truppen, begreift alles, mas fie im Kriege 
mörhig Haben, und.mie (ih führen, wie 3.D. alle Arten von Rod) 
r 


ud Trinkgeſchirren, Torniſter, Schaufeln, Beile, Hacken, — 
ttel,.. Proviant: und Munitionswagen, Zuzaſo tre u, f. w. 
atürlich. gehoͤren aber auch hierher alle Bewaffnungss und 


| ——————— während des Friedens bei ihnen 


‚Im Gebrauch ind. 


—— 





PT Feldfi — Feldlab 


Feldflaſche, ein Trinkgeſchirr der Soldaten im Felde, von Blech, 
auch von Holz. | | 
Feldgeſchirr, ſowohl das Koch: und Trinfaefchirr der Soldaten 
in Felde, als auch Padjättel und Zuggefchirr, zur Fortbringung 
der Bagage, und zu den hierzu beilimmten Magen gehörig. 
Seldgefhrei, ein verabredetes Zeichen, gewöhnlich in einem Wors 
namen beftehend, welches im Kriege ausgegeben wird, um fi 
daran unrereinander als befreunder zu erkennen, vorzüglich um 
die Vorpoften, Patrouillen u. ſ. w. hierdurch In Stand zu 
feßen, Freund und Feind von einander zu unterfheiden. Deß— 
wegen muß es jchlechterdings vor Jedem, der nicht wirklich zur 
"Armee gehört, geheim gehalten, und fogleich veraͤndert werden, 
fobald man irgend nur Urſache hat, zu vermutben, daß es vers 
rathen feyn Eönnte. Uebrigens wird regelmaͤßig alle Tage ein 
anderes Wort als Feldgefchrei ausgegeben, und damit des Nachts, 
wenn man u nahe vor dem Feinde ſteht, oft mit. jeder Ablös 
fung gewechſelt. S. VBorpoften, Feldwahe, Patrouille ıc. 
Feldgeſchütze, Im Gegenſatz von den Feflungsgefchüßen, heißen 
diejenigen, deren man ſich gegen den Feind In Feldſchlachten und 
Gefechten bedient, und die daher leichter, überhaupt einer größeren 
Dewegbarfeit fähig find. Es find in der Preußischen Armee 
6; und ıepfündige Kanonen, und 7: und ıopfündige Haus 
bitzen; man theilt fie eim in Liniengeſchuͤtze, weldhe allen 
Bewegungen der Truppen folgen muͤſſen: dieg find 6pfündige 
Kanonen und 7pfündige Haubigen; und in Pofitionsgeichüße, 
welche man mehr dazu benußt, daß fie in gewiffen Punkten auf 
längere Zeit aufgeftellt werden: dieß find die ıepfündigen Kanos 
nen und iopfündige Haubigen. 
Feldjaͤger, find eigentlih gelernte Jaͤger, welche für den 
Dienſt im Felde abgerichtet find (ſ. —X in einigen Staaten 
beſtehen aber auch beſondere Korps von Feldjaͤgern, welche den 
Rang eines Offiziers haben, und nicht nur im Kriege, bei den 
kommandirenden Generalen attaſchirt, ſondern auch im Frieden, 
in der Reſidenz ſtationirt, als Kuriere gebraucht werden. 
Feldkeſſel, das a der Soldaten im Felde, von weißem 
Blech, feltener von Kupfer. ‚ 
Seldlaboratorium, wird vorzüglich bei AI ADRENDERN der Feftuns 
gen angelegt; doch folgt es audy der Armee in den Laboratoriens 
a ‚ um ben Abgang der Zeuerwerfsförper wieder zu 
erjeßen. 

Obſchon bei einer bevorfichenden Belagerung gewöhnlich bie 
Anordnung getroffen ift, daß alle diejenige Munition und Züns 
dung, deren Anfertigung entweder viel Zeit erfordert, oder aber 
als fertige Munition n. f. w., beim Transport Bequemlichkeit 
und andere er gewährt, in einem rücdwärts gelegenen 
SKeftungsdepot verfertigt, und fo nah und nah dem DBelages 
rungsdepot abgeliefert wird, fo ift es 09: um auf-alle Fälle 
vorbereitet. zu feyn, nöthig, dergleichen Laboratorien fo auszus 
rüften, daß alle und jede Arbeit darin vorgenommen werden 
fann, wobei aber vorzäglih auf —— rbeiten Ruͤckſicht 
genommen werden muß, welche ausſchließlich im Feldlaboratorio 
vorkommen koͤnnen. an legt ruͤckwaͤrts, ı oder 4 Meile weit, 
ein Depot an, in welchem folsende Arbeiten vorgenommen wers 
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den: das Salpeterbrechen, Schwefelſtoßen, Mehlpulverreiben, 
Pechlaͤutern, Kartaͤtſchenbuͤchſenfuͤllen, Kartuſchbeutel naͤhen, 
deren Ladung unabaͤnderlich iſt, Brand; und Leuchtkugelnmachen, 
Schlagröhrenfchlagen, Stoppinen anfertigen, Geichmolzenzeug 
machen, Zuͤndſchnur mahen, Zünderfütt bereiten, Zünper fchlas 
gen, Zündlichte fertigen, Gemwebhrpatronen aller Art. Im Bela; 
Baer Hingegen; Kartuſchbeutel nähen, für die veränders 
ihen Ladungen, Kartufhen füllen, die Kugeln und Kartätichen 
aufbinden, Granaten und Bomben laden. Hieraus gebt alfo herr 
vor, daß ein Felblaboratorium mit allen zu dieſen Arbeiten 
nöthigen Werkzeugen und Materialien verſehen feyn muß, welche 
man unter den einzelnen Artikeln angegeben findet. 

Wenn es die Umftände zulaffen, fo benutzt man zur —5* 
eines ſolchen Laboratoriums ein Dorf, ein Vorwetk oder einzeln 
ſtehende Häufer; die abgelegenften Gebäude werden alsdann zu 
Magazinen für Pulver und fertige Munition ausgewählt, und 
man muß deren mehrere vonfeinander getrennt haben, damit, wenn 
in dem einen ein Ungluͤck gefchieht, bie andern nicht mit davon 
ergriffen werden. Aus diefem Laboratorium werden dann die , 
fertigen Gegenftände in die an den, Eingängen der Tranjcheen 
errichteten Eleinen Munitionsdepots bingeichafft, aus welchen die 
DBattrieen unmittelbar ihre Munition nehmen, und fi — 
lich auf Schubkarren oder zweiraͤdrigen Karren zufuͤhren laſſen. 

Feldladung, iſt die fuͤr den * bnlihen Gebrauch feſtgeſetzte 
Ladung der Geſchuͤtze, auch volle Ladung; ſ. Ladung. 

— fete, die gewoͤhnllche Laffete der Beiögeihäße, im Gegen; 
faß von den Walls, Rahm; und Sciffslaffeten. 
eldlareth, f. Medizinalwefen. 
eldmarjhall, in den meilten Armeen die hoͤchſte militairifhe 
Würde, deren Befißer von feinem andern General, fondern nur 
von dem Monarchen, Befehle anzunehmen haben: Oft wird 
diefem Titel aud noch das Wort General vorgejeßt; der Titel 
Seldmarjchall; Lieutenant bezeichnet ſchon einen jüngeren und ums 
tergeordneten General. 

Seldmeifen, Feldmeßkunſt, weiſet zur Vermeffung von Las 
desſtrecken an; geichieht dieß zu einem militairiſchen Zwede, fo 
entiteht daraus das militairifche Aufnehmen. Die Muß—⸗ 
operation ſelbſt ift entweder eine Horizontalvermeffung, oder eine 
Höhen: (alſo auch Tiefen:) Meffung ; die daraus zu entwerfens 
den Zeichnungen find entweder Grundriffe oder Profile. Auper- 
diefen beiden Arten von Meßoperationen, das Planmeſſen 
und Höhenme] er wo man ſich auf Entfernungen, Ausdeh⸗ 
nungen auf und über der Erdoberflädhe bejchränft, giebt es noch 
eine dritte Art, das Nivelliren oder Wajjerwägen, wo 
man das Steigen und Fallen eines Terrains, d. h. den Umiters 
ſchied der Horizonte zweier von einander entlegener Punkte, fan: 
nen lernen will. — Um das Feldmeffen auszuüben, muß man 
eine Kenntnip der Üblihen Maape, der nöthigen Meßinſtrumente, 
und des hierher ‚gehörigen Theils der Geometrie und Trigonos 
metrie, oͤfters auch der Algebra und fphäriihen Trigonometrie, 
bejisen. Da aber ein jeder Offizier diefe Kenntniffe en muß, 
auc) der Raum bier zu beengt iſt, jo kann die eigengliche Geld: 
meßkunſt wicht weiter berührt werben. | | 


* 
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Feldprediger, Feldkaplan bei den Katholiken, hen Geiſtliche, 
welche beſonders angeſtellt ſind, den Truppen ins Feld zu folgen, 
und deren ſich gewöhnlich bei jedem Regiment einer befindet. — 
An einer älteren militairifchen Schrift Rebe: Der Feldprediger ift 
auch verbunden, bis an die Spiße der Approfchen zu gehen, um 
dem tödtlidy Verwundeten den letzten Segen zu fprechen, wenn 
er jeiner Pflicht vollfommenen Gnüge leiften will. | ; 
Feldfhanze, überhaupt jedes aus Bruſtwehr und Graben beſte— 
bende Werk, welches im Felde für einen vorübergehenden Zweck, 
- - alfo mur auf, kurze Zeit, angelegt wird. &ie find aber ihrer 
Figur und Größe. nach fehr verfchieden; oft werden ſie bloß nad 
der Zahl ihrer Seiten oder vorjpringenden Winkel benannt, oft 
aber haben fie auch eigene Namen, die ſich theils auf ihre Figur, 
theils auf ihren Zweck oder auf ihre Lage beziehen. So bat man 
Fleſchen, Reduten, Kreußreduten, Sternfhanzen, Lünetten, 
Nedans, Kremailleren; ferner Brüdenichanzen, Bergichanzen, 
Dlokhäufer u. f. w. &. alle diefe Artikel. 


Seldiheer, ein veralteter Ausdruck für Feldarzt, oder‘ Feldchi— 
rurgus, deſſen Wirfungsfreis, nah dem Grade feiner willen: » 
fhaftliben Bildung, entweder nur für eine Kompagnie, oder 
für ein Bataillon, Regiment, eine Divifion und für die ganze 
Armee beftiimmt feyn fann. S. Mebizinalmefen. 


Feldfhlangen, waren in alten Zeiten die Fleineren Arten ber 
Schlangengefchüße, welche fich durch ihre außerordentliche Laͤnge von 
den Karthaunen unterjchieden. Der fjehspfündigen Feldfchlans 

en bediente man fich am häufigften, und man finder fie noch in, 
Setungen, wo fie ſehr gute Dienfte leiften, wenn man die Ar: 
beiten der Belagerer auf große. Weiten befchießen will. &ie find 
27 Kaliber lang, und auf 7 Pfund Eifen gebohrt, Andere Arten 
waren: die ganze Feldichlange, fhoß 18 Pfund Eifen, war 
Kallber lang, und auf 20 Pfund Eifen Bene hee die Halbe 
eldfchlange, ſchoß 9 Pfund Eifen, war 30 Kaliber lang, und 
arte 105 Pfund Eifen zur Bohrung ; die Biertheils:- Schlange, 
—** 5 Pfund, war auf 6 Pfund gebohrt, und hatte Jo Kali: 
er Länge. 

Feldſchmiede, zur Anfertigung der im Felde bei der Artillerie 
vorkommenden Eifenarbeiten, befteht aus einem Heerd von far; 
fem Sturzbleh, und einem dahinter Angebrachten Blafebalg; 
beides ruht auf zwei ——— und vier Raͤdern, melde 
mit eifernen Achſen fahren. Die weitere Einrichtung ift bei den 
mehrften Artillerieen verfchieden. In der Preußiſchen ift das 
Untergeftell dem des Vorrathswagens ähnlich, doc ſteht 
der Sattel hinten nicht fo weit heraus, und ſtatt des Tragerie 
gels zum Vorrathsrade, ruht auf eitiem längern Riegel der bins 
tere Rahmen und der Kopf des Dlafebalgs; diefer Rahmen ſteht 

- betraͤchtlich uͤber den Riegel hinaus; auf ibm befindet ſich der 
Heerd, und an diefem, mach demVorderwagen zu, die Feuers 
wand; dann der Blafebalg und der Werkzeugfaften, web 
er fo lang, als der Rahmen breit if. Das Rohr des Blaſe— 
balgs paßt in die Form, welche durch die Feuerivand nadı dem 
Heerde geht; die Wellzapfen des Blafebalgs ruhen in befon 
dern eifernen Pfannen, und die Balgenftange hängt oberhalb 


— 
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an einem elfernen Geftelle über dem Blaſebalge. Ungefähr unter 
dem Rohre des Blagebalgs befinder ſich ein Fleiner offner Kalten, 
der Rohlenbehälter; vorne auf dem Sattel ſteht queer über 
ein Eleiner Rahmen, auf welchem der — Are befeftige 
ift. Der Ambos mit feinem Kloße wird während des Fahrens 
auf dem Sattel zwifchen dem Kohlen; und Werkzeugkaſten 
aufbewahrt. Y 
Feldſchuͤtzen, pießen ehemals diejenigen Artilleriften, melche bloß . 
die Feldftücke bedienten, zum Unterfchiede von den Büchjenmeis 
ftern und Feuerwerfern, welche man böher achtete, und die die 
Karthaunen und Mörfer bedienten. ’ 
Beldftücde, find diejenigen Geſchuͤtze, welche im Felde mitgeführe 
werden, uhd daher fo bewegbar als möglich feyn muͤſſen. Sie 
wurden zuerft von Karl dem Achten in Frankreich eingeführt, 
und nachher. von Guftav Adolph noch verbeffert ; allein man ging 
‘bald in der Erleichterung der Feldſtuͤcke zu weit, indem man jie 
y furz machte, daß ihre Schäffe ſehr * wurden, auch die 

affeten durch die verſtaͤrkte Ladung in kurzer Zelt unbrauchbar 
waren. Man ſchaffte fie daher 1732 wieder ab, und goß längere 
Feldſtuͤcke, welche man nachher zum zweiten Male verkürzte und 
erleichterte. Ä 

Selderuppen, im Gegenfab von den Sarnifontruppen, welche 
nur zur Defeßung der Feſtungen dienen. 

Feldwache, ift diejenige Wache, welche zur Sicherheit der Läger, 
Bivuaks, Kantonirumngs: Quartiere und poftirten Detafchements 
ausgefeßt wird, um einen unvermutheten Angriff des Feindes zu 
verhindern. Eine jede Feldwache hat wieder ihre Schildwachen 
nad) dem Feinde zu, welche im Allgemeinen Vorpoften, fonft auch 
Vedetten heißen er d. Art.); ferner bat fie eine oder mehrere 
Schildwachen, nad) Beſchaffenheit des Terrains, nahe bei jich, 
welche fo geftelle werden, daß fich nichts der Feldwache nähern 
kann, ohne von diefen Poften eraminirt worden zu feyn. 

- Die Entfernung der Feldwachen vom Lager oder von den 
Auartieren, und derjelben unter einander, hängt von ihrer Stärs 
fe, und von der Beichaffenheit des Terrains, jo wie don der 
Naͤhe des Feindes ab; vom der Seite, Wo das Lager oder Quars 
tier durch einen Fluß, oder Gebirgspaß gededt wird, wo ohne: 
die Schon an den Brüden oder in den am Fluß liegenden Dörws 
fatn, oder in dem Defile felbft, poftirte Detaſchements fich »befins 
den, find feine Feldwachen nöthig. In ganz freiem Terrain 
müffen die Feldwachen jo weit von einander ausgefeßt wer 
den, daß fie einander noch ſehen koͤnnen, aljo nicht über 2500 
Schritt; ift das zu dedende Terrain für einzelne Feldwachen zu 
groß, fo detafchirgg fie Fleinere Wachen; in koupirtem Terrain 
merden ebenfalls jiwiichen zwei Feldwachen, die 2000 Schritt und 
darüber von einander entfernt find, Fleinere Wachen, Pikets, 
ausgeſetzt. Bon dem Lager oder Quartier werden die Feld; 
wachen, ſo weit als es das Terrain und die Mähe des Feindes 
eriaudt, ausgeſetzt, doch muͤſſen fie immer unterftäßt werden 
tönen. In Kägern, feßt man fie. gewöhnlich 2 bis 3000 Sthritt 
vor, weil fie des Nachts durch die ausrücenden Pifets unters 

ſtühzt werden, und dadurch die Kommunikation erhalten wird. 
Dieß gilt auch, wenn das zu deckende Detaſchement nur ſchwach 
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iſt, damit es zu gehoͤriger Zeit von der Ankunft des Feindes be— 
nachrichtigt werden koͤnne. Gehölze, Dörfer, uͤberhaupt koupir— 
tes Terrain, welches jo weit entfernt iſt, daß es nichr mehr be: 
fest werden kann, muß wenigfiens 1500 Schritt vor der Feldwa 
che liegen bleiben. Sm. ſehr Eoupirtem Terrain werden zur ©i: 
cherheit. Eleinere Wachen zwijchen den, Feldwachen und den Quar— 
* ideen aufgeftelle. Sjt der Feind mehrere Meilen weit entfernt, fo 
so. die Feldwachen auf 3 bis 6000 Schritt weit, wenn. dabei 
eine Gefahr des Umgehens für diejelben ift. Iſt dieß aber“ der 
Fall, fo macht man auf 1500 Schritt eine Ehaine von Vorpoften 
und Shwahen Wachen, und ſetzt vor dieſe bis auf 3000 Schritt 
Pikets aus, welche die Gegenden beobachten, wo der Feind ber: 
fommen fann. Unter 1000 Schritt muß eine Feldwache auf kei: 
nen Fall von den zu deckenden Truppen ſtehen. 

Die Feldwachen felbft muͤſſen jo placirt werden, daß fr 
vom Feinde nicht gefehen werden können, hinter £leinen Gehoͤl⸗ 
zen, Anhöhen, in Vertiefungen, binter Heden u. f. mw. find fie 
gut placirt; doch mäffen fie durch eine ſolche Dedung nicht. ein: 
gefchloffen feyn._ Iſt gar feine Deckung vorhanden ‚- fo muͤſſen 
die Infanterie: Feldwahen durch Feldfchanzen gefichert: werden. 
Gewöhnlich giebt man den Jufanterie-Feldwachen auch einige 
Mann Kavallerie bei, um jchnelle Meldungen zu machen, raſche— 
re Nachrichten von den. Vorpoften einzuziehen u. |. my; über 
haupt aber ftellt man in ganz freies Terrain, Feldwachen von 
Kavallerie, in foupirtes Terrain aber von Infanterie. Alle ge 
‚wachen müflen beftändig die genauefie Verbindung mit ihren Vor, 
poften, untereinander, und mit dem Lager oder Quartier halten; 
ferner müffen fie ſo ausgeſetzt feyn, daß fie die Wege nad) dem 
Feinde zu deden. Die Kavallerie; Feldwahen muͤſſen in ihrer 
Bewegung nad) allen Seiten hin durch nichts gehindert werden; 

“es muß alfo in ihrem Rüden befonders feine Art von Defile be; 
findlich feyn. Eben fo muͤſſen fie weder nahe vor fid) noch auf 
einer Seite Waldung haben, um nicht duch heranfchleichende 
feindliche Infanterie Überrafcht zu werden. In gebirgigten 

- und waldigten Gegenden vermiſcht man daher die Kavallerie: 
rege mit Infanterie, oder jeßt vor denjelben Infanterie: 

ets aus. 

Alle Defileen vor der Front, wenn fie nicht zu weit entfernt 
find, fo wie Gehölze, wodurd Zugänge laufen, muͤſſen bejeht 
werden, und man pouflirt aljo feine Feldwachen bis dahin, um 
davon Herr zu bleiben. „Liegen, dieſe Gegenflände zu weit, ſe 
fehift man von den größeren Seldwachen Kleine Detafchements 
dahin ab, fie zu beobachten; mit diefen muß aber die genaue 
fte Kommunikation durch beſtaͤndige Parrouillen und Zwiſchenpo— 
ften erhalten werden. Solche bloßgegebene Kleinere Feldwachen 
müffen ihre Aufmerffamteit verdoppeln, jede Nacht ihre Stellung 
verändern, und beftändig die groͤßte Stille beobachten; bejonders 
müffen fie immer verdedt ſtehen. ai 

Es ift für jede Feldwache gefährlich, des Nachts Feuer, zu 
haben; am mehrften aber für dieje weit pouflirten Detaſche 
ments; —— fie von der Kavallerie, fo ſitzen ſie nie ab. Hat es 
nicht verhindert werden können, daß eine Kavallerie; Sea 
ein Dorf im Rüden behält, jo muß fie beim Ruͤckzuge daſſelbe 

uns 
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umgeben; iſt dieß nicht möglich, fo muß man bie Eingänge, fo 
wie auch: bei jedem andern Defile, zu verfperren fuhen. Den 
—— eldwachen aber iſt jedes koupirte Terrain in ihrem 

Rüden guͤnſtig; dergleichen Gegenſtaͤnde bes Terrains werden 
dann mit Infanterie beſetzt, welche den Feldwachen zum Repli— 
poſten dient. Bruͤcken, Daͤmme und Fuhrten werden ebenfalls 
init Infanterie beſetzt, und durch aufgeworfene Verſchanzungen 
zur Vertheidigung geſchickter gemacht. 

Sind zwilhen den Feldwachen, oder dieſen und den Vedetten, 
oder den Quartieren, Gräben, Bäche u. f. w., fo muͤſſen über 
diefelben Bruͤcken gefchlagen werden, um die Kommunikation zu 
erhalten, und den Gang der Patrouillen nicht zu hindern. 

Die Stärke der Feldwache hängt von der Entfernung von 
dem Lager oder Quartier, von der Anzahl ber Vedetten, und 
von dem nöthigen Widerftande im Fall eines Angriffs ab. Stehe 
ie fehr weit von ber Front, fo muß fie auch flärker feyn, um 
Hp fo fange halten zu können, bis Unterftäßung fommt; eben fo 
wenn fie nahe am Feinde fteht, und dann mu Fr ein Sjnfantes 
ries Kommando zum &outien da ſtehen. In Abficht auf die Ans 
zahl der Vedetten muß fie dreimal oder wenigftens 23 Maı fo 

are feyn, als fie Mann zu den Vorpoſten nöthig hat. Steht 
ie —n näher am Feinde, fo muß fie auch mehr Vedetten 
ausfegen. | 

7 Laͤgern werden die Feldwachen und Vorpoſten das erſte 
Mal von dem. General du jour ausgeſetzt; doch durf der Offizier 
derfelben, bei Veränderung der Umftände, Abänderungen treffen, 

- wovon er jedoch jedes Mal dem General du jour Anzeige mas 
hen muß. Iſt es dem Offizier überlaffen, den Ort Ei feine 
Feldwachen zu wählen und die Vorpoften auszufegen, Rd er 
wohl, wenn er den Ort, den er deden foll, von der feindlichen 
Seire ber anfieht, wo er dann leicht wahrnehmen wird, wo beide . 
ſtehen mäffen. Sodann theile er feine Schildwachen und Vedet⸗ 
ten ab; bat noch Feine Feldwache daſelbſt geftanden, jo gebt er 
mit der Hälfte feiner Mannfchaft vor, um die zur. Stellung der 
Vorpoſten — Derter ausfindig zu machen; die. ans- 
dere Hälfte bleibt während‘ der Zeit unter dem Gewehr, und bei 
der Kavallerie auf den Pferden, unter bem Kommando bes Alter 

. fen Unteroffiziers. Löfee man aber eine Feldwache ab, die dieſen 

often fchon ir bat, fo geht man mit der ganzen Manns 
ſchaft, und dem Offizier der alten Feldwache vor, und läßt ſich 
nun mit der umliegenden Gegend und der Stellung der Vedet— 
ten befannt machen. | 

Ein Offizier, der eine Feldwache kommandirt, ſteht mit feiner 
Ehre für die Sicherheit des Theils der Armee, oder des Poſtens, 

den er decken foll; er ift daher an die Verfügungen feines Nora 
gängers nicht gebunden, wenn er Abänderungen vortbeilhaft fin; 
det; diefe muß er jedoch feinen‘ Obern anzeigen. Sobald dia 
Vorpoſten ausgefeßt. find, kann die Kavallerie abfigen, aber dhne 
abzuzäumen, und die Infanterie die Gewehre zufammen ſtellen. 
Naͤhe bei der Feldwache werden nach Umftänden noch eine oder 
mehrere einzelne. Schildöwachen ausgeftellt. Indem der Offizier 
feine ganze Feldwache bel Ausfeßung der Vedetten mit vornimmt, 
kann a5 die Leute insgefamms das Terraln um ihre Poſten ken⸗ 
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nen lehren, und. ſie mit ihren Pflichten an dem Orte ſelb 
genauer bekannt machen, als durch das unvollkommene gegenfels 
tige Uebergeben der Poſten ſelbſt geſchieht. - 
Eine Feldwache muß immer, bereit jeyn, den Feind zu empfan: 
gen ; ft fie daher fehr nahe an demjelben, fo zäumt die Kavalles 
‘ tie nie ab, und.die Reiter behalten ihre Pferde am Zügel; bei 
der Futterung. figt die.eine Hälfte auf, ‚während die andere fütz 
tert; bei der Infanterie erlaubt man den Leuten zwar fi) nies 
. derzufeßen, doch tegt Niemand fein Gewehr aus der Hand. Nur 
wenn die Feldwache weit vom Feinde entfernt ift, oder mehrere 
kleinere Pitets vor fih bat, und bei Tage, läßt man die Infan— 
terie ihre Gewehre zufammenfeßen, und die Kavallerie abzäus 
‚men; bei der Nacht fälle jedoch unter allen’ Umftänden jede Aus 
he und Bequemlichkeit weg: - er 
— Sobald der Offizier mit feiner Feldwahe an feinem Pofter 
angekommen ft, macht er fih mit. den Namen der. Derter in der 
: Gegend, der Fluͤſſe, mit den Wegen, Brüden, — u. ſ. m, 
“und mit der Himmelsgegend befannt, um den refognofcirenden 
Seneralen Nachricht geben, und anzeigen zu fönnen, wo etwas 
- vorfällt, wenn fich etwas ereignen ſollte. — Sobald es dunfel 
wird, ‚giebt der Offizier feinen Leuten Feldgefchrei und Los 
Jung, welche er von dem General du jour. erhalten hat. Soll; 
te ein Mann defertiren, fo wird beides fogleich geändert, und 
dieß der ganzen Vorpoſten⸗Chaine, ſo wie den nebenfiehenden 
Feldwachen und. Pikets, und den Offlzieren du jour bekannt 
gemacht. | F 
* Alles was auf: den Vorpoſten vorfaͤllt, wird ſogleich an den 
Offizier du jour, (ms. Hauptquartier ſchriftlich) gemelbet. 
re dem Feinde nahe, fo werden alle feine Bewegungen 
gemeldet. Eine: Stunde vor der: Netraite wird auf jeden Kal 
s ein Rapport durch. einen Unteroffizier ‚an den Offizier dur jour 
abgeſchickt. WBeiider Feldwache felbft wird fogleih ein Eraminirs 
teipp,  beftehend aus 1 Unteroffizier und einigen Mann, bes 
ſtimmt, weldher auf ‚die Meldung ‚von einem Vorpoften, daß 
Jemand daſelbſt ankommt, dahin geht, und genau -eraminirt. 
Unverdächtige Bauern oder Reiſende werden durchgelaffen, wenn 
dieß nicht verboten iſt; Werdächtige, werden arretirt, auf die 
Feldwache gebracht, und an. den Dffizier .du jour ‘gemeldet. 
Kommen Parlamentairs oder angene, fo geht der Offizier 
dahin, wo fie die Vorpoften. haben halten laflen, und nimmt 
die Briefe oder Sefangenen in Empfang ; das. Erhaltene wird 
dann ins Hauptquartier- gefchikt; Parlamentairs werden durd 
":eine Eine Esforte eine Strecke zurüc begleitet. Deferteurs 
° werden bei Tage ins Lager gefchieft,. bei Nacht, zur Seite der 
Feldwache ftrenge bewacht; Niemand: darf mit ihnen reden; noch 
"ehe fie die Poſtenchaine pafliren, werden ihnen die Waffen abs 
genommen. Iſt ein Kommando angekommen, fo eraminirt” es 
> ..erft der Unteroffizier, und bringe dann den Kommandeur deffel; 
ben zum Offizier der Feldwache. Diefer wird dann beftimmen 
wenn fich erfterer gehörig legitimirt hat, ob das Kommando paf; 
0» ee Die Feldwache trite während der Zeit ins Gewehr 
oder -fißt auf. - 
—Wenn die Vorpoften fehr nahe mit den feindlichen zufammen 
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‚„ftehen,: fo machen fie öfters Waffenſtillſtand, forechen und trin⸗ 
—13 — einander; dieß muß ſehr ſtrenge verboten ——— Feuer 
bel den Feldwachen des Nachts find nur dann zu geſtatten, wenn 
‚fie ehr weit vom Feinde entfernt. find, und noch Eleinere Pikets 
Te an Be ln | 
u: ine. Hauptjache bei den Feldiwachen iſt das fleißlge Patroitil; 
.Üiren, bejonders des, Nachts es muß immer wenigstens’ eine 
h 2 man unterwegs jeyn: Man ſchickt Schleichpatroulllen, Me; 
- Eognoseitungspattouillen, und Viſitirpatrouillen der. Vorpoſen 
ab, (CT. alle dieſe Artikel). — ..; °... .; ı Ar 
Wird eine Feldwache angegriffen, und fie beſteht aus Infan— 
trie, ſo erwartet ſie den Feind ſtehenden Fußes, denn ſie muß 
immer jo geſtellt ſeyn, daß fie wenigſtens eine Zelt lang einem 
feindlichen Angriff — kann. Beſonders während bes 
Gefehts muß man die Verbindung mit. den nebenftehenden Feld, 
wachen zu erhalten fuchen, welches man durch Kavallerie : de 
trouillen am, leichteften erreicht; muß man fich endlich zurüchte, 
ben, fo mäffen immer erft die Nebenfeldiwachen davon benachaidh: 
tigt werden. Defileet muß man impraftifabel mahen (ſ. imptat; 
tifabel) weni naͤmlich von. dei Unfrigen Niemand mehr zurück 
at. Beim Ruͤckzuge überhaupt muͤſſen fih die Feldwachen bon 
der Sinfanterie und Kavallerie gegenſeitig unterfläßen. — _ 
| Eine Kapalleriefeldwache muß den Feind. nie ftehenden Füßes 
erwarten, Geſchieht der Angriff bei Tage, jo geht man dein 
— Er er nicht allzuſtark iſt; kann man Aber 
ſeine Stärke nicht beurtheilen, fo laͤßt mat einen Theil der Feld: 
Wache mit, der feindlichen Spitze blähkern; dann wird man bald 
| [Rave SEN gewahr werden. Die Feldwache wird. unterdeſſen 
sis. Mehrere. Trupps getheilt, die einander zum. Nepli.. dienen, 
wenn. man ſich zurücziehen muß... Die Replis werden in.ein ' 
„ Glied, formirt, um den Feind uber die Stärfe zu täulden. 
Weiß than, hu), der Feind ſchwach iſt, fo flellt man einen Theil 
verdeckt, und laͤßt ihn durch. einen andern Iheil in _diefen Hin; 
terhaͤlt lichen, um ihn dann abzuſchneiden. co. 
BR: a eine, retirirende Kavalleriefeldwache nfanterle bei fh, 
ſo diene, diefe zum. Nepli, und. die Kavallerie ‚füche den Feind in 
das Feuer derſelhen zu locken. — Bei Naht 9 ſich eine a 
valleriefeldwache aber in ‚alle —I una  hicht, ‚eitnlaffen. 
;..Der Öffipier gueift, bloß die ‚feindliche, Spige mit, einigen Mar 
. .änz; dann wird. er bald gewahr werden, ob der Feind fark iſt, 
und einen wirklichen Angriff machen will, weil des Nacts hie 
‚die. Spike weit. von,.ihrem DASUP CHEN SOTEEUR AR dann muß 
er ſich mit ſeiner Feldwache ſogleich zuruck ziehen, —9 ihm die 
Dunkelheit behulflich ſeyn wird. Iſt es time ein kleiner — 
„. her Trupp, ſo wird ein ſolcher Angriff hinreichend ſehn, ibn 
uruckzuweiſen. Hat man ihn geworfen, ſo muß man ſich nie 
„verleiten laſſen, ihn —— — ba Tal end Bein, 
Wenu ein Offizier. der Feldwachẽ bei dei Bsrpoßsn flshen 
hört , oder von daher 586 bekommt, daß der Feind 
aurucke, muß er, ſich vorher genau aͤberzeugen, ob es Auch Fein 
‚blinder Laͤrm ſey, ehe er weitere Manpregelu iimmie, km wicht 
‚Die ganze Armee unndthig J als oc. 
FRI ALS Tung der Seldivanen aujclehk am Daft Muri vor 
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Tagesanbruch; wenn die Stellung der Poften des Nacht? verän- | 

dert war, fo kann man dann zugleicd der Ablöfung beide Stel: 

lungen bei Tage und bei urn bekannt machen. Die alte Feld- 

% mache bleibt fo lange da, bis es völlig Tag, und die Gegend 
tefognoseirt if. Wenn man daher eine Feldwache angreifen 
will, und man ift nur fchwach, jo muß dieß entweder mitten in 
der Nacht gefchehen, oder dann, wenn man mit Gemwißheit vor 
ausfegen darf, daß die abgeläften Feldwachen bereits zuräckmar; 
fhiert find. Iſt man jedoch flatf genug, fo kann man aud 
den Angriff im Augenblick der Ablöfung unternehmen, weil man 
dem Feinde in diefem Augenblick durch feine Ueberlegenheit den 
mehrften Schaden thun kann. 

Die Feldwachen machen Feine ya kommt ein Staabs⸗ 
offizier, fo tritt der Offizier an denfelben und "meldet ihm, ob 
etwas Meues vorgefallen ſey; ift dieß der Staabsoffizier du jour, 
ſo giebt-er ihm die Parole. Nur wenn: bewaffnete Trupps, eine 
Anzahl Gefangene u. ſ. w., vorbei fommen, tritt die Feldwache 
ins Gewehr. 

Geidwebel, bei der Kavallerie Wachtmeifter, ift der erfie Uns 
teroffizier in jeder Kompagnie oder Esfadron, welcher die unmit; 
telbare Auffiht und Leitung über alles hat, was den inneren 

Dienſt und die innere Ordnung betrifft. Zugleich führt er alle 
Liſten und Rapports, im Namen des Kompagnichefs, und ſteht 
daher mit dem Adjutanten des Bataillons in enger Berührung. 
In der Kompagnie fonnnandirt er nach feiner Kommandirrole 
alle Dienfte, zahlt die Löhnung aus, und bat befonders die größs 
te Aufmerkjamfeit auf die moralifche- Führung der. Leute; daher 
ift ein guter Feldwebel »die wichrigfte Stuͤtze feines Kapitains, 
und muß, außer einer genauen Dienftfennenig, auch ſelbſt einen 
moralifchen Karafter haben. Die Feldwebel und Wachtmeiſter 
enießen aus diefen Urfachen in allen Armeen eine befondere 
— J wie z. B. in der Preußiſchen, wo fie das Offizier⸗ 

"ortd’Epee tragen, und ziehen einen höheren Sold, als die brie 
gen Unteroffiziere. 

Seldzeihen, ein-gewiffes Zeichen, welches. alle Individuen einer 
Armee tragen, damit man erfenne, daß fie zu derfelben gehören; 
dergleichen "find Kofarden, Armbinden, Scherpen u. dal. J 

Feldzeugmeiſter, war eigentlich früher der Ober ; Befehlshaber 
der Artillerie, und eine der erfien Kriegs + Bedienungen. Bel 
— heißen die Generale der Infanterie Feld⸗Zeug— 
meifter. 

Seldzug, begreift eigentlich nicht nur den Auszug im den Krieg, 
ig andy die ganze Zeit, in welcher eine Armee wirklich Krieg 
uͤhrt, zu Felde * Da man fruͤher gewoͤhnlich im Winter 
Kantonirungsguat ere bezog, und fih ausruhte,‘ fo begannen 

die Feindjeltgkeiten erft wieder mit dem fommenden Frühjahr; 

auf dieje Art eröffnete man dann jedes Mal einen neuen Feld 
an ‚ welcher fo fange dauerte, bis die Armee durch die raube 
itterung, wieder in die Wintequartiere getrieben wurde, est 
wird zwar eine ſolche Ruͤckſicht auf die Jahrszeit nicht mehr ge; 
nommen, allein man rechnet doch, während eines länger dauerns 
den Krieges, mit jedem Jahr einen neuen Feldzug. Huch unters 
ſcheidet man oft einen Spmmer; und Winterfeldzug. 
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ee ge den, ift in den Umgebungen einer Feftung, für diefelbe 
fehr vortheilhaft, weil er die Führung der Tranfcheen und Anle⸗ 
ung der Battrieen des Belagerers ſehr erſchwert; ber letztere 
zu jedoch Mittel dieſe Schwierigkeiten zu beſiegen. 
er Felſenboden iſt entweder mit einer Lage Dammerde, von 
nur geringer Dicke, bedeckt, oder er liegt ganz bloß. Im erſtern 
alle kann man durch Abſchaͤlen Erde zur Füllung der — * 
oͤrbe erhalten; im letztern Falle aber bedient man ſich am zweck⸗ 
mäßigften der Sandläde. Die Brujiwehren der £aufgräben bes 
Bars bier feiner Bekleidung von” Schanzkörben und Faſchinen, 
weil die Sandſaͤcke ſchon von felbft das Herabrollen der Erde 
verhindern; bloß die Baden der Schießfharten in den Battrieen 
müffen mit Fafchinen bekleidet werden, damit die Sandfäde nicht 
verbrennen , wo alsdann die Erde nothwendig berausfallen 
muͤßte. Die Fafhinen werden auf die gewoͤhnliche Weile anges 
endet, und durch in die Sandfäde getriebene Pfähle gut vers 
anfert. i | 
J der Felſenboden geld uneben, fo daß man feinen Raum 
ur Aufftellung der Seth ße findet, fo bedient man fih 30 Fuß 
anger Dattrierippen, deren vordern Theil man unter, die Bruſt⸗ 
ER} fchiebt, den Hintern aber durch untergelegte Holzſtuͤcke und 
F chinen, oder durch ni die Mauerböde in eine wagerechte 
age bringt, und. fo durch aufgelegte Dielen die Wertungen vol⸗ 
lendet. ©. auch Battriebau. 
ee ſ. Bergfeftung. 
SBelude, ein im  mittelländiihen Deere gebräuchliches Fahrzeug, 
‚welches in der Bauart und Tafelage viel Aehnlichkeit mit der 
Galeere hat, nur daß.es viel kleiner if. Es hat einen großen 
und einen fleinen Fockmaſt, welche unter einem Winfel von 3 
Grad nad) vorne Überhängen, und vorne einen Schnabel, auf 
welchem der’ Hals des Focfegels fteht. An jeder Seite haben 
ß ı2 Ruder; fie find o ngefähr 2 Fuß lang und ı2 Fuß breit. 
ie zum Kriege ausgerüfteten Felucken führen vorne zwei 2; oder 
bie Kanonen, und auf den Seiten, auf dem Schandded, 
* en ze Drehbaſſen auf Schwanenhaͤlſen. 
5 ekuns ift ein Waffenplas für eine Armee, der zugleich zur Des 
’ ng eines Landftriches dient, auf die Dauer. von Jahrhunder⸗ 
. ten eingerichtet und fo mit Verſchanzungen von verjchiedener 
Groͤße und Figur umgeben iſt, daß fich eine Anzahl Truppen ger 
‚gen. die heftigften Augriffe einer weit größern Anzahl, auf längere 
Bit und mit Vortheil, vertheidigen kann. 
ie VBerfhanzungen werden theils von Erde, theils von ſtar⸗ 
„fen Mauern auf efühtr, befonders ‚beftehen die Grundlagen der . 
 zunächft an der Feſtung liegenden, aus Mauern; die ganze Maſſe 
der Berfehanzungen, welche die Feftung zunächft umgeben, beißt 
die Enceinte derfelben. Hierzu gehört: 
.. 2) Der Hauptwal Sig. 74. abedfghi, Fig. 81. 
4 abcdefghik. 
| 2) Der Hauptgraben, Fig. 74. kqurs, Sig. Bi. 
abtedeftsr | er 
3) Die Baftionen oder Bollwerfe, Fig. 80., Die hervor; 
—— * Theile, abedefghiklm x. des Haupt 
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A den Hanptgraben geht das Glacis, Fig! 74. erde, 
"Sig. 81. u Es 2 “ e’h/bi, und rollen diefem und dem Haupts 
graben it der bedeckte Weg, Fig. 74. s arhr Sig. Bi. rest 
I; w ar auf welchem ſich mehrere geräumige Pläße, Waffen 
ße, befinden, wi RUE 
N Um Schwache Stellen des Hauptwalles zu verftärfen, und Ihn 
felbft mehr vor dem feindlichen Artilferies Feuer zu Ihüßen, legt 
man in den Hayptgraben Außenwerke; dergleihen find 1) die 
Sauffebrapye, ein mit dem Hauptwall parallel laufender niedris 
ger Wall, Fig. 86, aberdef uf. w., Fig. 82. vwxy. 
2) Die Graben: Tenaille, Fig. 85, vr uwxy, liegt 
vor der Rurtine, 3) Bor der Sraben:Tenaille liegt das Navelin 
q vr o 89. 84.; np o Fig. 86. 4) Vor'diefem liegt ein Zans 
| Benwerk, qrsxundtuv vw $ig. 86: "5) Bor dem Baftion 
liege eine Kontregarderstuundox vw Sie: 8. abe 
Sig. 92. Ale dieſe Werke erhalten ihre Vertheldigung vom 
Hauptwall, und andern daneben liegenden Werfen, — 
Diejenigen Werke, welche zwar im Hauptgraben liegen, aber 
ihre Fronte durch ſich ſelbſt vertheidigen, heißen aͤußere Wers 
„Erz dergleichen find 2) die einfache Scheere, abcede 
Fig 87. 2) Die doppelte-Scheere, abcde $ig. 88. 3) 
Die verfiärkte Scheere, Fig. 89. 4) Das Hornwerk, 
Fig. 90. 5) Das Aronenwerf, Fig. 91. 6) Das doppelte 
Kronenwerk, welches drei Fronten hat, wie ein Kronenwerf, 
7) Das gefrönte Werk, it 92. 
Diejenigen Werke, welche über dem bedeckten Weg hinaus lies 
gen, heißen vorwärts gelegene Werke; dergleichen find 1) 
der VBorgraben z, Fig. 84.5; 2) der doppelte bedeckte 
Weg, y’ Sin. 84. und Fig. 86.53) Brillen, n dig. 84. b 
Fig. 86, 4) Bleiben, p’ Fig. 84 und ce’ Fig. ge. 7 
Liegen Werke: von den Übrigen ganz abgeſondert, fo heißen fie 
‚detafchirte Werke, wozu man jede beliebige Figur, der Lage, 
„dem Terrain, und ſonſtigen Umftänden nad), erwählt. | 
Werke, welche im Innern von andern liegen, und dem Fein 
de nicht. cher Widerftand leiften, bis das fie umgebende Wer gu 
Ber 


# 


genommen iſt, heißen Tetirirte Werke. Dergleichen " 
1) Neiter Oder Katzen, Kavaliers, a/b/e/dt, der 
hrit Sig. ge, 2) Abſchnitte, mnopqustr —3 
5) Redults, liegen innerhalb eines Ravelins, oder der eins 
- gehenden Waffenpläße, d/e/f!, q’r/st, Fig- 84.74) Neduten, 
Iperben wie die vorigen angebracht. 5) Kaponiceren, bombens- 
[ei aͤnge über den Graben, h’ Fig. 83. 6) Kafematten, 
0 Senfefte Keller zur Vertheidigung des Grabenis fur Kanonen, 
u Bis, B2. 7) Sallerien, wie die vorigen für das kleine Ge— 
wehr, 8) Gewölbe, bombenfefte, zur Aufnahme der Beſatzung 
und dev Vorraͤthe. ee. . 
Außer diefen angeführten verfchiedenen Werfen giebt es noch 
Citadellen, Fat e, und Beüdemfönfe bei den Ber 


ftungen, ' 
Ei Unterha rung „Di Gemeinfhaft mie den Hanpt? und 


- Aukemberken, dienen 2) Thore, und die durch die MWälle bin 
Sure gewölheen Bla usfatlthore. 2) J Pon⸗ 
en: oder KRahnbräden und Fahren; Zügbruüͤchen 3) 
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—Ausgange, find bie durch das Glaceis führenden Wege. 4) 
- Rampen, um auf den Hauptwall gelangen zu Finnen: 5) 
» Traverfen oder Zwergmälle, hi/k’l’, Fig. 73 und 82. 6) 
RMuͤckenwehren itr’l’m’ Fig. Bı. | j 
Kuͤnſtliche Hindernitie, welche man noch. dem -ftürmen« 
- den Feind, bei Feftungen entgegengefeßt, find: Pallifaden, 
 &turmpfähle, fpanifche Reiter, Verhaue, und Ueber— 
ſchwemmungen. legt man Daͤmme über den Haupt⸗ 
. geaben an, welde Baͤre heißen, vermitteljt weldher man die Jos 
— MWafjers Mandvres macht. (Siehe alle dieſe Ars 
tikel. 

Man unterſcheidet ferner bei den Feſtungen regulaire und 
irregulaire; in Abfihe auf die Winkel ihrer Vertheidigungs— 
linien haben fie entweder eine Befefligung mit rechtwink— 
liher Vertheidigung, oder mit Ihräger. Vertheis 


digung. Le 
Da die Seitenwände und Boͤſchungen aller Gräben, Waͤlle 
und Bruftwehren a9 nicht: in einer fo. fteilen Lage erhalten, mie 
es größtentheils erforderlich ift, fo mäflen fie mit Mauern, von 
Grundſtuͤcken, Quadern oder Ziegelfteinen, ober mit Rafen auf: 
geführt werden. Die Rafenbekleidung wird .meiftentheils nur an 
ee DBöfchungen angewender, welche der Feind fchon von Weis 
tem’ mit feinem Gefhäß zu befchießen im Stande iſt, indem-bei 
"dem Mauerwerf die dahinter ftehenden Truppen und Geſchuͤtze 
“mehr. durch die-abgefchoffenen Steine, als durch das Artillerie; 
feuer ſelbſt, leiden würden. Die Böfchungen der Bruftwehren 
‚und Wälle werden daher geößtentheils mit Rafen, die Boͤſchun⸗ 
gen der Gräben Singegen, oder überhaupt alle diejenigen, wo 
die angeführten Nachtheile niht Statt finden, mit Mauerwerk 
befleidee. Um diefem Mauerwerk mehr“ Widerftand gegen das 
° feindlihe Geſchuͤtz, und gegen das dahinter befindliche Erdreich 
zu verfhaffen, ‚giebt man. ihm. audy einige Boͤſchung, und von 
Diftanze zu Diftanze Strebepfeiler; diefe wurden ehemals 
äußerlih angebracht, jeßt aber innerlich. Die als Vorſprung 
dienende Deckplatte, Fig. 2. y, und -Fig. 93. b, beißt das 
. Mauerband,. | | * 
Man ſieht aus dem Fig, 74. dargeſtellten Profil : Kiffe, daß 
weder der Hauptwall, noch das ihn umgebende Glacis von glei— 
her. Höhe find, fondern daß der Hauptwall über das Slacis bins 
weg fieht, damit man yon erfterm alle. Bewegungen des Feindes 
eutdeckt, welche er am Fuße des Glacis, d unternimmt, und. feis 
ne Feſtung dafelbft vermittelft Kartätichen: Büchfens und Doppel 
hakenfeuer verhindern ‚kann. : Das Stüf des Walles, um wie 
viel die Krone deffelben, über die Krone, des Glacis erhoben If, 
nennt. man die Beherrſchung; diefe Beherrfchung findet. ‚bei 
allen vor dem Hauptwalle liegenden. Merken ebenfalls Statt. . - 
Damit der Feind die-Bruftwehren, welche über die andern 
hervorragen, nicht ſchon von. Weiten entdecken, und ihre Bes 
Eleidungen durch fein Geſchuͤtz einftürzen Fann, die Befakung 
den Feind aber dennoch von allen Werken völlig zu befchießen im 
Stande ift, wenn letzterer fih auf irgend einem Punkte des Glas 
eis befindet, ſo müflen ſaͤmmtliche Bruffvehrenfronen aller vor 
einander liegender Werke, wenn fie. durch die hinten, liegenden 


* 
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beherrſcht werden, fo angelegt werden, daß der Feind von außen 
nichts, als eine allmählig fid) erhebende Ebene gewahr wirb, fos 
bald-er mit der Feftiung auf einem und demfelben Horizont Br 
©. Fig. 74 und 82. Stellen ſich Feftungen von nahen Anh a 
4.8. von A Fig. 85:, betrachtet, dem Beobachter aud nur als 
eine ſich fanfe erhebende Fläche dar, a b.c, fo heißen die Werke, 
deren innere Einfiht durch die Erhöhung des Terrains c de, 
dem Auge entzogen ift, defilirte Werke, Die in_der Richtung 
-d ef, Fig. 85. durchgelegte Fläche, heißt die Situationss 
Ebene; die in der Richtung a g oder b g laufende Fläche Heißt 
die DefilementssEbene. Können nur einzelne Punfte eines 
Werks von einer Anhöhe übergehen werden, und iſt zur Deckung 
dieſer Punkte, die Bruſtwehr an diefen Stellen höher, als in 
den Übrigen Theilen derfelben Linie, fo heißt diefes eine bons 
netirte Linie, und der höhere Theil der Bruſtwehr felbft Heiße 
ein Bonnet, ——— 
Eine Befeſtigung, wo die Werke niedrig find, und wenig Bes 
en haben, heißt eine ſtreifende Befeftigung; eine Bes 
' foftigung, deren Werke viel Beherrfchung haben, beißt eine eins 
bohrende Befeftigung. | 
Die oben - angeführten Lünftlihen Hinderniſſe müflen dem 
feindlichen Gefchüßfener fo viel als möglich entzogen, und durch 
‚das Eleine Gewehrfeuer vertheidige werden; fie erhalten daher ih— 
- zen: Platz meiftentheils hinter dem Slacis, oder im trodnen Bras 
ben, oder an andern entjprechenden Punkten; der: Palliſaden 
wird man fich —— im bedeckten Wege, in den Koffres, 
und: bei den in den Waffenplägen angelegten Reduten, Gräben, 
fo wie in den Abfchnitten. bedienen. 
Geht unter dem bededten Wege in der Erde ein gemauerter 
Gang um die Feflung, und gr von. dieſem Fleine unterirdifche 
BGaͤnge unter des Glacis, ſo hat die Feſtung Minen; hat die 
Feftung die oben angeführeen KRafematten und Gallerien, 
fo hat fie eine bedeckte Vertheidigung. 


Die Hauptfigur der Enceinte, gg jederzeit von der Linie 
abc’def ab, Fig. 8r., welche Wall und Graben trennt, und 
fie heiße deßhalb die Hauptlinie oder Magiftrale, die Linie, 
melche man um die hervortpringenden Theile des Walles, d. 5. 
von der Spige des einen Baftions zu der Spitze des andern zieht, 
Big. 80. af, Heißt die Äußere Polygonlinie. Daher machte 

. "man ebedem einen Unterfchied in der Art, die Magiftrale zu 
fonfteuiren, Indem man von außen hinein befeftigen nann— 
te, wenn bie Konftruftion der Diagiftrale von der äußern Polygons 
Tinte hineinwärts gefchahe; und von innen hinaus befeftigen, 
‚wenn diefe Konftruftion von der innern Polygonlinie, him 
‚auswärts vorgenommen wurde. Die innern Polygonlinien 
‚find diejenigen, welche von einem Kehlpunft der Baftionen zum 
andern gezogen werden, AC $ig. 80. ffk’ Fig. 81. Beide Arten 
u befeftigen, find völlig gleich; ihre Anwendung wird ftets durd 
das Terrain beftimmt. 


Bon der Anfertigung des Plans einer Feftüng, f. Plan. 


- Außerdem wird die Enceinte noch auf —— Weiſe um 
den zu befeſtigenden Ort herumgefuͤhrt und gebrochen; 1) die jetzt 


‚weil die Fe 
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oͤhnlichſte Art wie Fig. 80. in aus und ein ehenden 
rer Ser mitteik der Bollwerfe und Bus tiube 


» 


OIn ausgehenden Winfeln, redans, welde durd) en 
e 


Linien verbunden find. Fig. 79.— In aus und eingehenden 
Winfeln, abc, cede Fig. 78.5: unter diefer Art begreift 
man die fogenannte Zangen; oder Tenaillen;Befefligung. 
©. Defeftigung. 

Nach ihrer Lage find die Feftungen ebenfalls verſchieden; fie 
liegen entweder auf einem Berge (). Bergfeſtung) oder in einer 
Ebene, und in diefem Falle ift die Gegend umher entweder trok— 
fen, oder wafferreih. Kine Feftung kann ferner am Meere, oder 
an einem aropen ſchiffbaren Strom, oder an einem Moraft. lies 
gen. Die Feftungen an einem Morafte haben mancherlei Vor— 
theile; es wird dem Feinde fchwer feine Parallelen und Battrieen 
zu errichten; die Feftung ift gegen Minen volllommen a 
und es wird dem Feinde unmdglih fie durch einen Weberfall zu 


trobern. Aber fie haben auch den Nachtheil, daß fie leicht- vom 


Seinde eingeichloffen werden fönnen; die Feſtung fann feinen 
großen Stricd Landes decken, Ausfälle zu machen wird ihr fchwies 
tig; die Aufführung der Werke ift fehr Eoftfpielig, die Luft iſt 
rößtentheils ungelund, und zur MWinterszeit, wenn es hart 
tiert, wird der Moraft gangbor, wo fie dann einem Sturm des 
Feindes ausgejeßt ift, der ibm. um ſo eher gelingen wird, 
Runs gegen den Moraft gewöhnlich nur. ſchwache 
ee * und die Beſatzung haͤufig in ſolchen Feſtungen nur 
wach iſt. 
Iſt die Gegend umher waſſerreich, ſo hat die Feſtung den 
Vortheil, leicht mit Waſſer angefuͤllte Gräben zu befommen, den 


Be durch Ueberfhwemmungen abhalten zu Fünnen, und ihm 
ſe 


ine Erdarbeiten ſehr ſchwierig zu machen; dagegen iſt aber auch 
der Waſſerbau ſehr koſtbar, die Sefun ift leichter einzufchliefen, 
im Winter, wenn das Waffer gefroren ift, fällt die. Bertheidis 
— daſſelbe — * 

Die mehreſten Vorzuͤge haben aber diejenigen Feſtungen, wel⸗ 
che in einer großen Ebene liegen, und wo man nicht 15— 20 Fuß 
* graben kann, chne auf Waſſer zu ſtoßen; fie find vorzüglich 
geichickt, einen arofen Strich Landes umber zu vertheidigen, weil 


die Bejakung allentyalben Ausfälle machen kann; dem. Feinde 


wird es jchwerer fie einzufchließen uw. dgl. mehr. Beſonders iſt 
die Lage einer ſolchen Feſtung an einem großen Strome ſehr vors 
theilhaft, und fie find: die einzigen, von denen man fich den meis 
fien Nutzen verjprechen kann, wenn. fie von einer bedeutenden 


‚Größe und gehörig befeßt find. Sie find ſchwer elnaulch leben, 
— 


beherrſchen die Schiffahrt auf dem Fluſſe, geben einer ſich zu 
ziehenden Arme den beſten Zufluchtsort, beherrſchen eine —5 
Strecke Landes, und geben Gelegenheit, den Feind. nah Belie— 
—2* den Feſtungswerken durch Ueberſchwemmungen zu. vers 
treiben. ' J 
Feſtungen mitten im Waſſer haben keinen Vortheil, als daß 
ie ſchwieriger zu erobern find, koͤnnen aber feinen Einfluß auf 
ie, feindlichen Operationen. im Lande äußern. Im Allgemeinen 
len die Seftungen dazu dienen, die Grenzen eines. Landes vor 


0 
— Einfällen zu ſichern, und ‚große Waffenplaͤtze für die 


ags eſtung 


Armee abzugeben; daher iſt wohl keine Lage vortheilhafter, als 
die der Städte an großen Fluͤſſen. 
Bon der innern Einrihtung der Stadt im einer Feftung, = 
nur noch zu merfen, daß die Häufer nicht zu nahe an den 
len liegen muͤſſen, und daß fie, fo neben einander liegen, daß fie 
eine: Art unüberfteiglicher Mauer gegen den Feind, noch inner: 
.- der Feftung, abgeben. Iſt daher die Stadt. rioch mit einer 
efondern flatfen Mauer umgeben, fo ift dieß ſehr vortheilbaft. 
innerhalb der Feftungsthore in dem Hauptmwalle bleibt. dann 
noch ein geräumiger Platz, über welchen man erft in das eigentliche 
Stadtehor kommt. Die Kajernen für die Soldaten werden am beften 
nahe an die Wälle hin verlegt. — (Bon dem Bau und der Ausruͤ— 
fung einer Feftung, 1. Bedärfniffe, Wall, Graben, Futtermauer 2c.) 
Die Feftungen haben, mie oben gejagt, zweierlei Endzwecke; 


einen defenfiven und einen. offenfiven, nämlich. «. ein Land ger 
gen De Einfälle zu deden, und 2. eigenen —— * 


zur Baſis zu dienen. Sollen ſie dieſe Zwecke erfuͤllen, ſo ſind 
Dazu folgende Bedingungen erforderlich: 1. Sie muͤſſen ſich über 
die ganze- Ausdehnung eines Landes erſtrecken, damit nirgends 
eine Paflage für: den Feind offen bleibt. 2. Sie müffen fo viel 
als möglid) auf der Grenze liegen, weil fie nur das Land hinter 
[9 deefen, und weil fie den Wirfungsfreis einer offenfiv agiren- 
en Armee alsdann um fo weiter in das feindliche Land hinein; 
drängen. 3. Sie müflen auf den Landftragen, Gebirgspäffen, 
Deffnungen der Ihäler in das platte Land, und an den Flüffen 
liegen; denn auf jenen ſucht der Feind einzudringen, und dieſe 
dienen einer Dffenfivarmee als Operations ; und Zufuhrlinien. 
In Ruͤckſicht der Flüffe ift zu bemerken, daß nichts vortheils 
after zur Dedung der Grenzen eines Landes ift, als ein Haupt: 
uß, der längs demfelben hinfließe, "und deffen Lebergänge durch 


| erde Feſtungen vercheidige werden. Einen Fluß der queer durch 


ie Grenzen eines Landes; fließt, muß man durch mehrere Fer 
ffungen auf beiden Ufern vertheidigen. — %7 % 
Einen hauptſaͤchlich defenfiven Zweck haben diejenigen Feftuns 


‚gen, welche im Innern eines Landes liegen. — 


Die Entfernung der feften Pläge unter ſich, da fie einander 
decken‘ follen , iſt nicht gleichgültig , ob fie gleich größtentheils 
von dem Laufe der Landfiraßen und Flüffe, und von der Konfis _ 


— — des Terrains abhaͤngt. Im ebenen Terrain dürfte die 


ntfernung höchftens drei Kleine Märfche, im fchwierigen, kou— 
irten Terrain könnte fie das doppelte und mehr betragen; eben 
o müflen auch in- der Ebetie die größten und ftärkften Feftungen 


liegen, Diejenigen Straßen oder Flüffe, deren ‚Eroberung den 


legen. 


Feind geradezu in den Beſitz ſeiner Hauptoperationsobjekte ſetzen 
würde, müßten‘ außerordentlich ſtark gemacht werden, und in 
ebenen Gegenden müßte man deren: mehrere hinter einander ans 
Eine Armee, welde im Schuße dreier Feftungen, wie‘ in 
einem Triangel ſteht, kann von Feiner Seite’ angegriffen werben, 
fo lange im Befiß der’ fie » flanfirenden drei Feſtungen iſt; 


denn fein Feind kann fich zwiſchen zwei derfelden Hindurch wagen, 





— 


ohne ſeine Kommunikation in Gefahr zu ſetzen. Man koͤnnte alfo bei 
Anlegung von Feſtungen am beften fo verfahren, daß fie unter 


— 


4. 


u 
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ns nichts als dergleichen Triangel bilden. Uebrigens f. Fe; 
ungefpftem. X | | 
jeftungsartillerie, im Gegenſatz von Feldartillerie, das zur 


 Vertheidigung einer Feftung noͤthige Gefhäß, und alles was 


dazu gehört. Die Menge deffelben hängt natürlich nicht nur 


von der Größe der Feſtung, fondern auch von ihrer inneren Eins 
richtung , und von der gegen fie möglichen. Angriffsweife ab. 


Bergfeftungen- haben weniger Geſchuͤtz noͤthig, am mehrften aber 
Seepläße, zur ———— der feindlichen Schiffe ſowohl, 
als eines "Angriffs von der Landfeite ber. Feitungen, welche 
Defenfivfafematten haben, brauchen auch mehr Geſchuͤtze, als 
andere, welche mit diefen  Vertheidigungsmitteln nicht —— 
find. Auf aͤhnlichen Grundſaͤtzen beruht auch die Anzahl, welche 


- vom jeder Art der Geſchuͤtze nöthig iſt; fo muͤſſen Feſtungen, 


welche am Meere liegen, mit dem ſchwerſten Mörfern verfehen 
ſeyn, um die feindlichen Schiffe in gehoͤriger Entfernung zu 
balten, obgleich zu diefem Zwecke glühende Kugeln, vorzüglich 


wegen ihres genauern Schuſſes, noch tauglicher find, als die 


 Feftungsbattrieen 


"fi erſchweren zu. fönnen. Man verfteht 


Domben , wo die Wahrfcheinlichfeit des Treffens auf große 
MWurjmeiten, fo gering iſt. ©. auch Ausräftung. 

| Bader diejenigen Berfchanzungen, welde 

zur Dedung des Feftungsgefchüßes erbaut werden, um das Ges 

ſchuͤtz des —* daraus ſicherer zu beſchießen, und übers 

aupt ‘jede feindlihe Annäherung an den Mt fo lange als mög: 

ierunter nicht nur 

diejenigen Punkte der Haupt » und Außenwerfe, mo mehrere 

Seihüße auf dem Wallgange neben einander aufgeftellt, durch 


Schießſcharten feuern follen, fondern begreift auch darunter die 


in den Werfen auf Barbetten aufgefabrnen Stüde, und die zu 
Ende der. KontresApprofchen angelegten fliegenden Bar 


trieen 


>. 


Die Feftungsbattrieen, deren Geſchuͤtze unmittelbar auf dem 
MWallgange der Enceinte ftehen, zerfallen jedoch durch ihre mehr 


Aoder weniger tief eingefchnittenen Schießſcharten in zwei Arten, 


naͤmlich; wenn die Kanonen auf Feld :, und wenn fie auf Wall: 


Aafetten liegen. - Die erftern unterſcheiden fih nur wenig von 


den Belagerungsbattrieen; die größere Höhe der Merlons macht 

nur ein tieferes Einfchneiden der Schleßſcharten noͤthig, auch 

enft man die Sohle nach außen um Fuß, befonders wenn die 

efeftigung viel N Die letztern bedärfen, we; 
Je 


gen ihrer hohen Lage nur ſelten der Schießicharten , oder ders ' 


"chen auf der Bruſtwehr bemerft, um die Bettung richtig zu ler 
gen; damit die hohen Laffetten aber nicht jo fehr den Si 


leihen doc nur von geringer Tiefe; im Fall gar keine Schieß— 
ſcharten da find, wird die Richtung des Geſchuͤtzes durch Pfaͤhl⸗ 


koſchett⸗ 
Schuͤſſen ausgeſetzt ſind, hat man eine Ueberbanung der Schieß- 


ſcharten angegeben, welche man gepaartes Geſchuͤtz nennt; 


eine andere Art überbauter Feftungsbattrieen find die geblendes 


sten Battrieen. Die Bardetten: Battrieen’ der Feflungen, uns 
e lc fid) 'von denen der Belagerung: nur in jo fern, daß 


—* 


werden; man legt ſie gewoͤhnlich in den ausſpringenden Winkeln 
der Bollwerke, der Raveline und der Waffenpläge des bedeckten 


8 
* 


ier mehrere Stuͤcke auf einer und derſelben Barbette aufgeſtellt 


⸗ 
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Weges an. Die Feftungsbattrieen haben zur Aufbewahrung ihrer 
Munition ebenfalls Magazine, welche auch öfters in Wallka rs 
ften beftehen. 

Zu den —— gehoͤren auch die in den Kaſematten 
angelegten bedeckten Batırieen, fo wie diejenigen, für welche 
bejondere Gewölbe, oft mehrere über einander, und hinten oder 
vorne offen, erbaut find In dem eigentlihen Kafematten find 
die Schieglöcher duch die Frontmaner gebrochen. Hier. fowohl, 

als bei der — —— der Walllaffetten, iſt die Entfernung der 

Geſchuͤtze ı2 Fuß; bei tief eingeſchnittenen Schießſcharten in 

| Druftwehren von Erde hingegen würden die Merlong zu ſchwach 
werden, wenn man bie Kanonen näher als ı6 oder ı8 Fuß an 
einander ftellte. 

Feſtungsgeſchuͤtze, find diefelben, wie bie Delagerungsgefchüße, 
von denen fie fih nur durch ihre Laffetten unterfcheiden, die 
theils niedriger, —— hoͤher find, (Rahmlaffeten) und 
en weniger Befchläge haben. &. auch Ausrüftung und Ger 

\ ß. h 

Feſtungsſyſtem, ein Syftem, nach welchem mehrere Seftungen, 
zur Baduns eines Landes gegen feindlihe Angriffe, angelegt 
werden, iſt von dem Befeſtigungsſyſtem zu unterjcheiden, 

. welches 1 nur mit der inneren Einrihtung einer einzelnen $er 
fung beichäftigt. 

In früheren Zeiten — man damit ganz im Reinen zu 
ſeyn, indem man vorſchlug, ein Land dergeſtalt mit Feſtungen 

zu durchflechten, daß die Armee, wo fie ſich auch befinden mös 

e, fiets im Verpflegungsbereich einer oder der andern Feſtun 

I. Da ſich diefer Bereich hoͤchſtens auf 6 Tagemärfche, alſo 
auf ı8 Meilen, ausdehnen könnte, fo würde man aljo ein Land 
mit Kreifen von 18 Meilen im Halbmeffer beziehen miüffen ‚ die 
einander entweder berühren, oder durchichneiden, um dann in 
dem Mittelpunfte eines_jeden derfelben eine Feftung anzulegen. 
Allein da hierbei alle Feftungen von einerlei Größe und Sefchlecht 
angenommen werden müffen, wenn eine die andere gehörig ums 
terftüßen foll, fo würde wohl diefes Spftem feinen Zweck fchwerr 
lid vollkommen erfüllen, weil die Befchaffenheit des Landes fel- 
ten oder nie eine folhe Annahme verftattet. ine. zweite Art 
von Feſtungsſyſtem beftand in den fogenannten drei Reiben von 
Seftungen, die an der Grenze eines Laudes, fo dicht als mögs 
lich auf einander gehäuft, als undurchdringliche Scußwehr des 
Landes dienen follten. Obgleich diefes Bertheidigungsipften 
wirklich eine wichtige Sicherheitsbafis für das Land, fo wie ein 
mächtiges Hinderniß für den eindringenden Feind abgeben mödte, 
wenn alle Feſtungen gehörig beſetzt und ausgerüftet find, fd ‚liege. 
dod) eben im diefer legten Bedingung das Hnulnglige des Sys 
fiems, wenn die ungeheuren Erforderniffe für eine folhe Menge 
—5 mit den Streitmitteln des Landes im Mißver haͤlt⸗ 
n ehen. 

5 eht hervor, daß neben der zweckmaͤßigen Vertheis 
fung ber Sefun en, immer auch das Verhältnig der. vorhandes 
nen Streitmittel zu berüdfichtigen fen. al und Grbaen bie 
ten nur eine todte Vertheidigung dar; foll aber: eine Sn 
‚einer lebendigen Vertheidigung Fählg feyn, fo muͤſſen ihre Alle 


— ——— 





J 


* 
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belebt, d. 5. mit Truppen beſetzt, und diefe mie Wehrmitteln 
verfehen werben. a Ä 

Es ift alſo unmöglih, ein beftimmtes Feftungsfyftem ein für 
alle Mal’ aufzujiellen; alles richter fih nad der Befchaffenheit 
des Landes, nach feinen Außern und inneren Verhältniffen, zus 
leich muß man nicht nur für die Vertheidigung, fondern auch 
ür den Angriff forgen, um im beiden- Fällen für feine Armee 
ein Operationsbafis zu haben. Man kann daher nur folgende 
allgemeine Beet geben. x. Feftungen find nöthig, wenn man 
feine Armee nicht nach der erften verlornen Schlacht ſchon in die 
unglüdlihe Lage verfeßen will, ohne Waffen, Munition, Ges 
ſchuͤtz und eigentliche Stüßpunfte zu feyn. 2. Eine jede vorhans 
dene Seftung muß: beftändig. in vertheidigungsfähigem Zuftande 
feyn, alfo die Kräfte des Staats müffen fets binreichen, de 
vollkommen zu befeken und auszuräften. 3. Der Zwed der $es 
ſtungen it hauptſaͤchlich, Pk für die Armee zu feyn, und 
ihnen Depots aller Art darzubieten. 4. Die Feftungen muͤſſen 
alfo nur da angelegt werden, wo fie eine Baſis für die Armee 


abgeben Fönnen, fey es nun beim Angriff, oder bei der Vers 


theidigung. 5. Zu einer Bafis wählt man mo moͤglich diegenigen 
unfte, wo die Natur die VBertheidigung am meilten begünftigt. 
Da die Baſis eine ausgedehnte Linie bilder, welche durch eine 
einzige Feftung nicht ——— werden kann, fo find hierzu 
mehrere Feſtungen nöthig. 7. Die Feftungen einer Bafis muͤſſen 
fih unter einander, wenigftens immer zwei und zwei, unterſtuͤ⸗ 


ben können, und daher nicht zu weit von einander entfernt ſeyn. 


8. Zur Sicherheit einer Armee ift niemals eine Baſis binrei- 


hend; daher wird man die —— nicht an der Grenze des. 


Landes aufhäufen, fondern fie bis in das Innere vertheilen. 
eftungswerfe, f. Feftung und Werf. ' 

euer, derjenige Zuftand entzündlicher Körper, in welchem fie 
durch Licht und Wärme fih den Sinnen darftellen, und dem die 
Entzündung vorangeht. Das Feuer als Erjheinung, durch welche 
fi) die Auflöfung der Beſtandtheile des Schießpulvers in erpans 
idle und luftartige Fluͤſſigkeiten ar HR ift die Hauptbeiwegungss 
raft der Gefhüsfunft, und das Hauptmittel ber — Tak⸗ 
tie. Man nennt daher Feuer das — ſowohl des kleinen 
Gewehrs, als des groben Geſchuͤtzes Nach jeder Waffengats 
gung benennt man jodann das Feuer Musteten ; oder Gewehrs 
feuer, Geſchuͤtzfeuer, Kanonenfeuer 20.; ferner giebt es auch 
Kunfifener oder Ernſt- und Luſtfeuer. Auch nach der Art zu 
Schießen unterfiheidet man das Feuer in: Bataillonsfeuer, 
Pelotonfeuer, Gliederfeuer, Nottenfeuer, weldes 
auh Bataillens oder Hecdefeuer heißt, Tirailleur s oder 
S;hüsenfeuer, endlih Pladerfeuer, welches den Begri 
eines unordentlihen Feuers einer gefchloffenen Mafe mit fi 
führe. Auch giebt es noh Flanfenfeuer, Frontalfeuer 


x. Die Artillerie, fowohl zur See, als zu Lande, feuert las 


genweife, oder gefhäßweife; eine befondere Art iſt das 
alternative Feuer der Artillerie beim Avanciren, oder auch Ne 
tiriren. &: alle diefe Artikel. In der Preußiſchen Armee ift bei 
der gefchloffenen Infanterie nur des Bataillons⸗, und das foges 
nannte Bataillen s oder Heckefeuer Ablih, das Pelotonfeuer Hin 
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gegen ganz abgeſchafft. „Das Bataillenfeuer wird gewöhnlich aus 
dem Quarree gemacht, aber auch_aus der Linie, nac.etinem da— 
zu vorhergegangenen Signal auf der Trommel. Die Komman— 
dos für das Dataillonsfeuer find: ı. Bataillon ſollchargi— 
ven, =» Geladen! 2». Chargire! 3. Fertig! 4. An! 
5. Feuer! 6. Seladen. . Bei ‚den folgenden Salven fällt 
an Kommando No. 2. weg. . Ueber das Tirakleusfeuer ſ 
au euern. ER * 
euerbaak, fo viel wie Bluͤſe, ſ. Bluͤſe. | x 
euerballen, wurden von. den alten deutfchen Artilferiften die 
Drand » und Leuchtfugeln genannt,. die gewöhnlich. von ovaler 
Form waren, bis man einzujehen anfing, ‚daß diefe Geftalt dem 
—— und richtigen Fluge nachtheilig war, und ſie kugelrund 
machte. | 

Geuerblas, ein — 7— welches von leichtem Holz er— 
baut iſt, und kleines Geſchuͤtz fuͤhrt; es ſoll beſonders von den 
Schweden gebraucht worden ſeyn. 

Feuerflaſche, von Glas, und mit Pulver gefuͤllt, wird nur 
auf. der See gebraucht,. wo man fie beim Entern auf das feind: 
lihe Schiff wirft, J * | | 

Feuergewehr, begreift gewöhnlich nur das tragbare oder Kleine 
Fenergewehr, zum Unterfchiede von-dem groben Gefchiß, und 
wurde um die Mitte.des vierzehnten. Jahrhunderts wahrfcheinlich 
zuerſt in tan erfunden, und bald darauf auch in Deutjchland 
üblich. as noch. jeßt gebräuchlihe Feuergewehr beſteht aus 
Buͤchſen, Slinten, Karabiner und-Piftolen. ©; diefe 

Artikel, fo wie Gewehrfabrif.. Dr 

Feuerhemden, find mit Schwefel und Pulver — Stuͤ⸗ 
den Leinwand, oder auch Brandtuͤcher, welche dazu dienen, ein 
Schiff in Braud zu ſtecken, und welche von einigen im Boot 
oder in der Schaluppe befindlichen Leuten an daſſelbe genagelt 
werden. Man kann ein folhes Hemd mit einem Piftolenjchuß 
fogleih in Brand feßen. 
euerfiften, f. Springfiften. ; 
euerkitt zu- machen, Eocht man 2 Pfund Leim in 6 Quart 
Waſſer, und rühre 3 Pfund geftoßene Kohlen und 2x Pfund 
feines Ziegelmehl darunter. Der. Feuerfitt kann nur warm bear; 

a — Ab coße (& * era 
euerfleider, find rohe ute, welde man auf Schiffen aus 
Borfiht über. .die Lufen der Pulverfammer legt, " F 

te fo viel als Feuerballen, 2 
euerleitung, iſt bei den, Minen. die Zuͤndwurſt, ſammt der 

„. hölzernen Rinne, in welcher fich diefelbe befindet... Sie geht bon 
det Kammer an, bei den Fladderminen,.ı Fuß bis 13 Fuß tief 
unter der Erde bis an den Graben, von da Über denfelben und 
unfer der Bruftwehr durch, bis an den Minenheerd;.-bei andern 
Minen wird fie auf der Sohle des Minenganges geführt. ©. 
Mine und Feuerfchiff. Ä u "2 

Seuerlinie, bei Truppen, die Linie, der im Gefecht begriffenen 
Jufanterie oder Kavallerie; bei Schanzen, die innere ‚Seite Der. . 
Bruſtwehr, oder auch die innere Krete derfelben, A 

Baur, Chargiren, ein Signal der leichten Infantries fü. 
Signal, Ä inon 


sum . or 
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Sobald dieſes Signal für eine debandirte Linie geaeben.telrd, 

giebt zuerſt das erſte Glied jeder Nofte fein Feuer ab; jede Rotte 

eſteht aus zwei Mann; der Hintermann jeder Notte, oder der 
Se undant, wartet: mit feinen Schuß, bis der Vordermann 


wieder geladen bat; fo fekundiren fich. beide immer wechjelfeitia;. . 


dadurch wird jedem Tirailleur nicht nur eine gewiſſe Zuverficht 
. eingeflöße, weil ser. weiß, daß fein Sekundant ſchußfertig if, 
und. ihn alſo vor jedem einzelnen Augriff ſchuͤtzen kann, ſondern 
08 entfteht auch dadurch ein ununterbrodyenes Feuern. Um noch 
mehr zu verhindern, daß diefes Tirailleurfeuer feinen. Augenblick 
:, aufhören könne, ; kann man auch die Leute anweiſen, daß. beim 
3 Anfange der Chargivung zuerſt ‚die Borderleute jeder ungeraden 
Roite ſchießen, und dann fogleich die geraden Vorderleute nach— 
‚folgen,;.bieranf aber richtet fich jeder. nacdı feinem -Sefundanten, 
‚and das Feuer wird-auf diefe Art nie aufhören. 
« Geſchieht die Chargirung auf der Stelle, fo fteht der Hinter⸗ 
- mann einen: Schritt rechts hinter feinem Vordermann; beide vers 
lafien beim wegfeisigen Schießen nicht ihren Platz. Uebrigens 
muß ein jeder Tirailleue nur dann erſt fchießen, wenn er feinen 
- Schuß: fiher anzubringen glaubt, und ſich jedes ibm dazu zu 
. Gebote ftehenden Mittels bedienen, Vorzuͤglich nimmt er die 
feindlichen Dffiziere zu feinem Zielpunfe. zer Tirailleur muß 
- fein Gewehr, genau. kennen, er muß die Diſtanzen gehörig zu 
ſchaͤtzen, und danach auf. feinem Zielpunfte abzukommen wiffen. 
. Mebrigens ſucht er jeden. in der -Nähe vorhandenen Gegenftand 
au feiner Dedung vor den feindlichen Kugeln au benugen, dieß 
elonders aber, ‚wenn er im Begriff fieht, feinen. Schuß. abzu⸗ 
geben ; hierzu dienen Bäume, Gräben, Hügel, Heden ꝛc. es 
muß ihm freifteben, nah Umfländen, liegend, Enieend oder fte- 
hend, auflegend oder anlegend. zu fchießen, je nachdem er auf 
die ‚eine oder-andere Art fiherer zu. treffen glaubt; jeder Tiraik 
leur ſucht ſich des Standpunfts zu bemächtigen, von wo aus er 
dem Feinde» am ⸗·meiſten fchaden kann. Alles diefes gilt auch. bei 
‚der Chargirung während der Bewegung, und der einzelne Tirail- 
leur muß fih, fo bald er ſchießen will, ſelbſt wenn fich die ganze 
Linie fortbewegt, entweder hinter. einen Dedungsgegenftand pos 
ſtiren, oder ſich auf. die Erde legen können; nad abgegebenem 
Schuß, und nachdem er wieder geladen bat, eilt er, wieder:in 
— mit der Linie zu kommen.‘ 

Delm Avanciren, Retiriven und Chargiren aus der Flanke: ift 
immer der Schußfertige dem Feinde am nächften; hieraus ergiebt 
fich die Bewegung eines jeden einzelnen Tirailleurs; beim Avan- 
.eiren bleibt ‚der, welcher geſchoſſen hat, ſtehen, und ladet; 

"fein. Sefundant gebt vor ihm vorbei, und ſucht fich einen neuen 
-»Dedungsgegenftand, fobald der andere fich wieder ihm zugeſellt 
„hat. eim Netiriven machen ‚Vorder + und Hintermann Halt, 
ſobald einer von ihnen fchießen willz ‚der, welcher geſchoſſen ‚hat, 
' ‚gebt zuruͤck und ſucht fich einen neuen Deckungsgegenſtand, its 

effen der Sefundant wo möglih den erſten noch behauptet, 
dann ſchießt, wenn der andere geladen hat, und fich mie Ihm 
wieder vereinigt. Beim Chargiren aus der Flanke, bleibt: die 
3 ganze Linie mit Rechts oder Links lum in Bewegung ‚der, welcher 

ſchießen will, gehe feitwärts nach. dem’ Feinde zu 40 hinter 
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einen Dedun sgegenftand, oder legt ſich auf die Erde; nad 
abgegebenem Schuß gefellt er fich wieder zu feinem Sekundan— 


ten. | 
Die ZTirailleurs muͤſſen geuͤbt feyn, im Liegen, oder aud | 
: während des Sehens,’ zu laden. 
Feuerpfanne, ein eifernes Gefäß, nah Art der Kohlenpfannen, 
um darin Pechkränze, oder irgend ein anderes Feuer anzuzünden, 
und dadurd des Nachts eine Beleuhtung, vorzüglich. bei einer 
belagerten Feftung, zu erhalten. S. auch Walllampe. 
Seuerpfeile, eine Art Pfeile oder Stäbe mit eifernen Widerha— 
fen, woran brennbare Materien —— find, und die man | 
ans Flinten in die ‚feindlichen Segel fchießt, um fie in Brand 


zu feßen. | 
5 tuer|dadtel, um eine Mine anzuzänden. Sie iſt ein 5 Zoll 
ing Gevierte weiter und 18 Zol hoher Kaften, deſſen Holzſtaͤrke 
beinahe einen Zoll beträgt. Die obere Deffnung iſt mit einem 
Schiebededel verfchloffen, welcher fich leicht auf» und zufchieben 
läßt; in dem Boden ift ein Loch, durch welches die Zündmwurft 
—A 5 Zoll hereingezogen wird; das Ende der Wurſt wird 
3 bis K3oll lang anscehnltten, und unter diefelbe Zündfraut 
gefchüttet. Um der Schachtel Feuer. zu geben, wird ein Stuͤck 
: zum Theil aufgedrehte Lunte, "roeldes 7 bis 8 Enden haben 
muß, auf den Schieber gelegt, und an allen Seiten anger. 
rg der Schieber wird — an einer Schnur, oder 
eſſer an einer Drehkette mit langen Gliedern, welche bis zu 
dem Punkt reicht, wo ſich der Mineur in Sicherheit befindet, 
ſchnell aufgezogen, wodurch die Lunte auf das Zuͤndkraut faͤllt, 
und ſelbiges entzündet. Doc bat dieſe Zündung mehrere Nach— 
theile, weil fie leicht jeht fhlägt, und den Peinengang durch 
die Zuͤndwurſt mit zu viel Dampf anfüllt. nn 
Geuerfhiffe, werden bloß zur See angewendet, um feindliche 
Flotten in Brand zu fieden. Man rüfter bierzp ein altes Han; 
—— mit einem Verdeck, das noch ſeine Maſten und 
völlige Takelage bat, fol — aus: In jede Seite des 
Schiffs werden 6 kleine Schießloͤcher gehauen, die 16 Zoll ins 
Gevierte halten, und deren ftarf betheerte Thiren fig unter: 
waͤrts öffnen. Gegen jede Stäcdpforte wird eine eiferne Kam; 
mer befeſtigt, welche jene durch ihre Erplofion - hinaus ftößt, 
und dem Fener einen Luftzug verfchafft, wenn es Zeit. ift, das 
- Schiff in Brand zu fleden. Unter den Verdeck läuft längs dem 
- Schiffe. eine doppelte Reihe @ Fuß von einander entfernter Hl 
ernen Leitrinnen, Über welche queer andere Rinnen eingefügt 
nd, um dem Feuer allenchalben zu gleicher Zeit Kommunikation 
zu geben; fie werden mit Theer üÜberftrihen. Ein durch das 
anze Schiff gehender Verſchlag fondert das Hintercheil von dem 
euerraum- ab; durch denjelben geht die Hauptleiteinne, bis an 
die Ausfallthäre, durch welche die Schiffsmannfchaft herausgeht, 
wenn fie das Schiff in Brand feßen will. Unter dem Taumerf 
des großen und Vordermaſtes befinder fih auf jeder Seite eine 
hölzerne Roͤhre, die fenkrecht durch das Verde herauf kommt, 
um dem Feuer einen Ausgang zu verfchaffen ; dieſelbe Beſtim— 
mnng haben auf jeder Seite N den Maften in das Verded 
gebauene a Fuß große Löcher. Inter diefe, fo wie u? Fr 
- , 
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Röhren, werden. die Feuertonnen geſetzt. Man fuͤllt dieſel⸗ 
ben unten mit aufrecht ftehenden Scilfröhren an, er au jes 
dem Ende in folgenden Satz getauht, und dann mit Mehlpuͤl— 
ver oder Schwefel beftreut find: 14: Theile Peh, 7 Theile 
Schwefel, 1. Theil Theer, 7 Theile Harz und 2 Theile Talg. 
Ueber diefe Scilfröhre wird nun die Feuertonne mit folgendem 
Satz vollgemeffen : 120 Pfund Kornpulver, 66 Pfund Ped, 
70 Pfund. Talg; ehe diefer Sag In det -Tonne völlig erkaltet ift, 
maht man mit einem mit Del beftrihenen Holze fünf Löcher, 
3 Zoll tief hinein, und fehläge bdiefelben, wenn alles falt und 
hart ift,- mit Nafetenfaß voll. | 
Rings um die Tonnen herum werden aufrechte Pechbuͤndel 
oder Reißbuͤndel geftelle, die in den Gab wie die Schilfroͤhre 
etaucht worden find; aud wirft man deren mehrere auf das 
Berded Sipnnerhalb werden an das Verdeck Brandtuͤcher, 
. in eben diejen Satz getaucht, genagelt, fo daß fie auf die Leitz 
rinnen und die unten fichenden Reißbuͤndel berabhängen. Mache 
dem nun alles auf diefe Weife zubereitet worden, Flle man die, 
gut in den Schießloͤchern befeftigten Kammern zur Hälfte mit 
Kornpulver an, , und treibt auf bie — einen hoͤlzernen 
Pfropf, welcher die Pforte aufſtoͤßt. In die Leitrinnen und auf 
die Feuertonnen ſtreut man eine Art Anfeuerung von folgendem 
Satze: 100 Pfund Kornpulver, 8°; Pfund Salpeter, 4o Pf, 
Schwefel, 6 Pfund war mit Terpentindl angefeudhtet; :oben 
auf diefe Anfeuerung wird eine aus 3 bis 4 Käden beftehende 
Zuͤndſchnur durch alle Leitrinnen gelegt, und befeftigtz das. En⸗ 
de: derfelben. geht bis dur die-Ausfallsthür, damit fie von der 
Schiffsmannſchaft angezündet werden kann, wenn fi Diefe in 
das Boot begeben hat.- &. auch Brander. 5 
* ertonne, f. Feuerſchiff. ; 
euertopf, wurde ehemals bei einem Sturm von den Belagers 
ten in den Graben und auf die Feinde A Man legte in 
einen gewöhnlichen Topf von Thon eine gefüllte Sranate, bes 
& en fie mit feinem Pulver, und bededte fie mit einem Stüd 
eder.. Um den Topf wurde dann ein Henfel von’&triden zum 
Merfen geflochten, und-daran zwei Lunten über Kreuß dergeſtalt 
angebracht, daß fid die Granate entzünden müßte, fobald der 
Topf durch den Fall zerbeach. 
Feuerwerk, oder Kunffeuer, iſt entweder bloß zur :Beluftiguing 
beſtimmt, Luftfeuer, oder dient zu allerhand Zwecken im 
Kriege, Ernftfeuer. Die verfchiedenen Arten der. leßtern fins 
det man unter dem zugehörigen Artikel angegeben; aud) zur See 
' bedient man fich mehrerer Arten von Feuerwerk, . Hierher gehds 
ren unter andern, die mit Kunftfeuer verfehenen Piken, welche 
in der Nähe,- oder beim Entern gegen den Feind gebraucht wer— 
den. Man ladet ferner Zündleinewand,: die in Brandtwein ges 
tränft, und mit Schießpulver gepudert iſt, in die Kanonen, 
und fucht dadurd Brand in die Segel zu bringen & auch ges 
braucht man hierzu die Feuerpfeile. KHandgranaten, Stüds und 
Dampfkugeln, Pechkraͤnze u. ſ. m. werben mit der Sand von 
den Marſen in das feindlihe Schiff geworfen. &. auch Brander 
und Feuerfchiff. | 1 hat 
Geuerwerter, waren in den erfien Zeiten, fo wie uͤberhaupt die 
1. Band. 20) 
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Artilleriſten, zuͤnftig, und. machten die erſte Klaſſe derſelben aus, 
indem ſie Ladung und Richtung der Moͤrſer beſorgten, und die 
Kinftfeuer verfertigten. Spaͤterhin wurden fie als Unteroffiziere 

+ der. Artillerie einverleibt,. behielten ‚aber immer ihre ehemalige 

\ »Beftinmung, obgleich jeßt auch die Kanoniere die Berfertigung 

der Ernſtfeuer gelehrt wird, J 8 

Feuer werfstmoten, wird bei dem Binden der Zunder, Raketen 
"ger angewendet „indem der dazu  befiimmten Dindfaden drei— 

‚mal, Fig. 275. um den Kopf der Huͤlſe geichlagen, feſt 

zufammengezogen ‚und. dann abgejchnitten wird. Man bedient 
ich diefes Knotens auch in der Artillerie unter dem Namen 
Schifferſchlag, wenn Seile mit dem einen Ende um einen 

Pfahl u. dgl. geichlungen werden jollen, nur mit dem Unterſchie— 
de, daß dieß dann. nur zwei Mal geſchieht. 

Sigale, der Name eines einmaftigen indischen Fahrzeuges, welches 
Segel und. Ruder führt. 
igurwinfel, ſ. Polygonwinfel. 

Een eb, iſt einvon geſponnenem Garn gemachtes Netz, wel: 

"ches rund um das Schiff, oben am Deck, geſpannt wird, um 
dadurch eine Art von Bruſtwehr zu ‚erhalten; in diefer Abficht 

werden die Hängematten der Matrofen, alte Segel, auch wohl 

Korkholz und andere Dinge, in diefe Netze gelegt. 

Sinte, überhaupt Feinheit, woraus das fremde Wort: entftan- 

den :ift, und ‚bildlich ein Fechterſtreichz daher in der Fecht⸗ 
funft ein Meinfchlag, oder Meinftoß, den der Gegner: fiir 
einen wirklihen meinen fol. Aud gebraucht man Finte für Lift, 

Kriegsliſt. Von der Finte in der Fechtkunſt gilt folgendes : 

95m Stoßfechten. | 

ier iſt die Finte nichts anders, als ein Hins- und Her 
fchwingen der Klinge, wobei die Abficht zum Grunde diegt, den 

: Gegner zu Paraden, und dadurch zu neuen Blößen zu verleiten, 
in die man mit Sicherheit ftoßen fann, Zu einer guten Finte-ift 

serforderlih, daß fie nicht nur mit geſtrecktem Arm, und ſo eng 
als möglich, fondern auch in reiner Quart- oder in reiner Se— 

4 kondbewegung gemacht. werde ; aber nicht fo, daß auswendig 
Quart, inmwendig iaber Sekond gezeigt, oder. wohl gar imwendig 
in Sefond . geftopen wird.» Fehlerhaſt ift die Finte ned, wenn 
fie zu weitläuftig, oder nur unter dem Stichblatte des Gegners, 
mithin zu niedrig gemacht wird; leßteres gefchieht gewähnlidy 

radlinig, und: verdient gar nicht eine Finte genannt zu werden. 

uch iſt es ein großer Fehler, wenn mit. der letzten Bewegung 
der Finte, d.h. mit ihrem lebten, Schwunge, nicht gleich gefto: 
ßen, fondern an. der Seite, wo gefloßen werden ſollte, erſt ein 
wenig. liegen geblieben wird. * 

Man macht einen Unterſchied zwiſchen ausmendigen und 
inwendigen Finten; ferner zwifchen einfachen und doppels 
ten, fo wie zwilchen Sinten beim Angriff und auf dem Nach: | 
* ß. Jene erſtern haben ihren Namen von der zuerſt gezeigten 

a ewegung, je. nachdem dieje an der ausıwendigen oder inwendi— 
gen Seite der Klinge des Gegners geſchieht; ſey fie nun uͤbri— 
gens eine doppelte oder einfache;, man nennt fie, um fie nicht 

mit den andern Finten zu verwechjeln, gewoͤhn liche Finten. 

Einfache gewöhnliche Tinten find diejenigen, wo zweimal 


* -. 


| Ratirt, amd. mit der zweiten Bewegung geftoßen wird doppel 
| ae ee et 3 — g geſtogen wird doppel— 
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e.. 8sinte | 807 


fe gew nten find wo man dreimal fintire, und 


mit der dritten ‚Bewegung ſtoͤßt. Sinten beim Angriff find, 


‚wenn. fie. in eine Blöße gemacht werben, ‚bie der Gezner gleich 


.“ Anfangs giebt; werden fie Aber nad). einer  vorhergegangenen 
Para Amar ſo beige ſie Finten. beim nad) 5 


o PB. | 
inten, welche, . ohne dabel die Klinge des Gegner sn 
emacht werden, (u flüchtig e;.. mo. dieß gerhleht, find: fie 

Penr, wozu die Streichfinten gehören. | 

Es. ift Regel, da eine Finte zu machen, wo man. vorher mit 
einem Stoße nicht, ankommen fonnte;. d. hi wenn der. Gegnet 


oßt man nicht in diefe zum zweiten Male gege⸗ 


wiederum a demjelben Stoße giebt, den er ao einmal 


Pant bat, -fo-. 
| weil eine jede 


ene Dlöße, fondern macht dafür eine einfache gewöhnliche Finte, 
3 rade eine neue Bloͤße erzeugt, Der Grund zur 


doppelten Finte liegt zuvorderſt in der einfachen Finte, und zwar 
.. auf. diejelbe Art wie vorher ; ch bat man einen Grund dazu, 
wenn der Gegnet. gegen die, einfache Finte ruhig liegen bleibt; 


hoch mehrere als, doppelte Kinten zu machen, wiirde ohne Allen 


Mugen, ja ſogar ſchaͤdlich ſeyn, weil er dadurd Zeit gewinnt, 
ſich zu ſammeln, und feinen, durch die einfache oder doppelte 
Finte irre geleiteten. Blick, wieder auf die Fauſt zu richten. — 


Ueber das Verhalten gegen die Finten find die Meinurigen ge 


thelit. Einige haben vorgeihlagen , man ſolle ſogleich in Die 


inte hineinſtoßen, was gewöhnlid in Quart mit möglichft ge: 
Pobcner Fauf gefchieht. Allein wenn diefer Stoß gatız — 


‚Ben werden ſoͤll, um Wirkung zu thun, fo iſt er auch leicht 


vom. Gegnet patirt. Andere behaupten, es ſey beſſer, dem 


Gegner die Klinge in halb Terz halb Quark entgegen zu haltet, 


. Und in diefer, Lage den Stoß ruhig abzuwarten; Alfein dadurch 
bekomme der ‚Gegner Gelegenheit, die Schwäche der. Klinge zu 
fallen, und nach feiner gemachten Finte nicht nur einen oder den 


N 
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e 605 feften. Stoß zu thun, ſondern auch, zu battiren und zu 


ven... Das  befte Verfahren gegen die einfache und doppelte 


„Sinte iſt wohl, die Kavation abgerechnet, adj der Kinge des 


‚Beguers zu greifen. Dieß ei eht aber nur in ſoweit, -als 
dazu - gehört, einen auswendigen oder inwendigen . flüchtigen 


-Quartitop von ſich — um zum Nachſtoße bereit zu ſeyn, 
und mie Arm und 


linge zugleich, Inden man dabel mi feinet 
Stärke der Klinge der Schwäche des Gegners nachgeht. 
Wenn man die inwendige Quart mit halb Terz halb Quatt 
9 e. hät, und Quart über den Arm nachſtoͤßt, jo heißt diefer 
achſtoß eine Finte von der Klinge te wird nicht nur 
dazu ‚angewandt, um den Gegner ‚zu einer Blöße zu verleiten) 
fondern auh, um Einfdrm gkeit in dem Gange zu verhin— 


derns Man kann fie theils mit Quark, theils mit hoher Se: 


J 


0 
[2 


‚tond, theils mit ‚der Auswendigen und inwendigen Kavation durch 
‚Duart und halb Terz halb Quart pariren. ©; übrigens Kava— 
— 8 Fechtkunſt, Pariren uf. w. 

2 m ie en. Bud uf a 
* 8; Sinte ift bier daſſelbe, wie beim Stoßfechten, auch ſchon 


| | 
ae ae weiter erklärtz fie, werden bier auch eben fo 


— 


‚eingetheilt, wie ‚oben geſagt wurde; nur find Noch. diejenigen 


* * 
— 
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doppelte Finten, wo vor der einfachen Finte ein Zirfelhieb 
vorhergeht. Die — Finten ſind: 
Einfache Finten beim Angriff aus der Terzlage. 
a) Man zeige Prim, und baut die Winkelquart auf den Arm, 
b) Man zeigt die äußere untere * und haut die obere Terz 
in die gegebene Bloͤße. <c) Man zeigt die innere Quart, und 
haut die Äußere obere, oder auch untere Terz nad. d) Man 
zeigt die'innere obere Quark, und baut die innere untere, auch 
die polnifche Quart nad. 
2) Einfahe Finten beim Angriff aus ber Quartlas 
ge. a) Man zeigt die untere Quart, und haut, je nachdem 
der Gegner Blöße giebt, die obere Quart, oder die Äußere obe— 
ve Terz, oder die Winfelquart nad. b) Man zeigt die äußere 
ı obere Terz, und baut entweder die innere- obere oder untere 
- Quart nad. c) Man .zeigt die Äußere obere Terz, und haut 
die Außere untere Terz. | BE: e 
3) Doppelte Finten auf eine Parade. a) Wenn der 
Gegner die äußere obere Terz, nach der innern einfachen Finte 
gehauen, mit Terz parirt, jo macht man noch eine Bewegung 
an diefe einfache Finte, d. 5. man verdoppelt fie, und haut ents 
weder die innere obere oder untere Quart, auch wohl die äußere 
untere Quart nah. b) Wenn der Gegner die innere obere 
Quart, nad der einfachen Außern Finte gehauen, wieder mit 
Quart parirt, fo zeigt man die innere obere Quart noch einmal, 
und baut die Außere obere oder untere Terz, oder auch die uns 
tere Quart nad) der doppelten Finte. 
Alle übrigen Finten, befonders die, welche auf einen parir— 
ten Nachhleb des Gegners folgen, find fchon mehr zufammen 
efest, und werden am beiten auf dem Fechtboden erlernt. Die 
inten werden entweder einfach parirt, oder Eünftlich, wohin 
auch die Kreußhiebe gehören. MWebrigens f. Pariren, 
Fechtkunſt, Streihfinte x. F 
Firſte, nennt man die Dede eines la ri 0 er mag ge 
mauert, und die Dede daher gewoͤlbt, wie bei den Kontreminen, 
oder nur mit ch Aa aut feyn, wie bei den Angriffsminen. 
Birke aus dem Neinbruche, f. Tagemwerf und Minengang. 
ifhen, Fiffen oder Fifhungen, heißen in der Seefprache 
‚alle runden Deffnungen in den Berdeden, wodurd die Maften, 
Pumpen u. f. mw. nad) ihrem Spur hinab gehen. Sie haben 
auf großen Schiffen obngefähr einen Fuß mehr im Durchmeffer, 
als der Majt felbft, und damit Fein Waffer durch diefelben kom— | 
‚ me, wird um den Maft ein Kragemvon Holz, über diefen aber 
ein Kragen von Seegeltud) gelegt. 
Ba YA ſo viel als einbohrender Schuß. 
a f} . auch. rs " 
laddermine, ift eine Art Minen, deren Eürzefte Widerftandslis | 
nie nicht größer als 10 Fuß ifl, und deren Anmendung zwar von 
den mehrſten Schriftftellern zur Vertheidigung der Feldverfhan: 
zungen empfohlen, aber doch nur hoͤchſt felten ausgeführt wird. 
Sie werden zo bis 30 Fuß vor dem Graben einer Verihans 
zung angelegt, um den Feind, wenn er- dahin Fommet,‘ in die 
Luft zu fprengen. Man gräbe In diefer Entfernung ein Loch, 4 
Ruß ins Quadrat und ſechs, hoͤchſtens zehn Fuß tief; dieſes 


. 
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heiße der Brunnen; damit die Erbe nicht nachfällt, ‚wird er 
mit Brettern ausgefeßt; unten nach der Bruſtwehr zu, gräbt 
man ein neues Loh, ı5 Fuß ins Quadrat, und dieß ift die- 
Kammer, oder Minenfammer, (a Fig. ı9.) wo ein Kaften, 
in Geſtalt eines Wuͤrſels, defien Seite ı Fuß beträgt, "mit 
Pulver gefüllt, hinein gefeßt wird ; hierauf wird aller Spiels 
raum mit Erde zugefült. Aus dem Kaſten leitet man einen 
Schlauch von Parchent oder Leinwand, ecf, feft mit trodnem 
Pulver gefüllt, und diefer heißt die Zündmwurft; fie hat ohn⸗ 
gefähr einen Zoll im Durchmeſſer; auf_ jeden Fuß derfelben rechnet 
man obngefähr 3 Pfund Pulver. Diefe Zuͤndwurſt wird unter der 
Erde fortgeführt, ecff, und damit fie nicht feucht werde, in eine 
hölzerne verpichte Rinne gelegt, melde aus 3 Brettern, 2 Zoll 
weit, rechtwinklich Pong: ift; ein viertes Brett wird 
als Dedel fefigenagelt, wenn die Zündwurft in der Rinne liegt. 
Man nennt die Rinne mit der Zündwurft die Feuerleitung; 
fie wird unter der Bruftwehr durchgeführt, bis nad) k, wo das 
Pulver angezündet wird, und dieß iſt der Minenheerbd. 
ierauf wird der Brunnen zugedämmt, indem man erft einige 
Hölzer, bei e, fo feft als möglich gegen den Kaften ſtaͤmmt, 
und fodann die ganze Deffnung mit (efaeampfter rde zufüllt; 
eben dieß gefchieht mit dem Fleinen Graben, den man der Feuers 
leitung wegen geführt hat. | 
Sollen mehrere Fladderminen neben einander Jiegen, fo muͤſ— 
fen. fie _wenigftens ‚noch einmal fo weit von einander entfernt | 
feyn, als fie tief find, die verfchiedenen Fenerleitungen führt 
man dann In verfchiedenen Rinnen durch einen Graben; follen 
fie aber alle zugleich fpielen, fo leitet man das Feuer durch 
eine Zündwurft, die fih dann in fo viel Aefte tbeilt, als Kams 
mern da find. Wenn man aber mehrere Leitungen in einen Graben 
lest, fo muß wenigftens ein Fuß Erde dazmwilchen feyn; die Nins 
nen liegen in feftem Erdreihe ı Fuß, font 24 Fuß unter der Erde. 
Man legt die Fladderminen am liebftien am den Eden vor 
seiner Schanze, und an Drten an, die man durch fein Feuer 
nicht beftreihen kann. Sobald man die Mine hat fpielen laffen, 
heißt die durch die ausgemworfene Erde entftandene Deffnung, kag, 
der Trichter; die Tiefe, da, der Kammer beißt die mindefte 
oder fürzefte Widerftandslinie Bei folgender Ladung 
wird der Durchmefier des Trichters fg doppelt fo groß, als die 
mindeſte Widerftandslinie; , 4 Ä 
Bei z Fuß mind. Widerfi.2 Pf. 16 Lth. bei g Fuß mind. Widerft. 48 Pf. +2. 
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Man kann ſich auch fintt diefer. Minen großer Bomben bedies 
nen,.f. Bombe. - * | 

Zlagge, eine gewöhnlich viereckige Fahne, von leichtem wollenen 

—Zeuge, welches Flaggentuch genannt wird. ie ift nicht allein, 
wegen der Berichiedenheit ihrer Farben, das Kennzeichen der 
Mation ,: von welder das Schiff ift, fondern auch das inter; 

ſcheidungszeichen der Würde des fommandirenden Dffiiziers des 
Schiffs; ferner diene fie auch zu Signalen. Die Flagge ift un: 


so | Flagse 


gefaͤhr um langer, als ſie Breie iſt, und nicht mit einem 
Staͤnder, Winpel, oder "Flügel zu verwechſeln. Der 
Stander und der Wimpel find nämlich kleiner; erſterer endet 

fich in eine Spitze, und leßerer im zroeiz der gewoͤhnliche Wim⸗ 

ei iſt ſehr Tchmal, lang, und ebenfalls vorne gefhalsen, Der 

fügel, welcher auch weit fchmaler, aber viel länger ift, wird 

an ein ordentliches Geftell von eh befeftige, das Flügelhed 

enannt, um welches er fich dreht, wie die Werrerfahne ung ihre 


fange, 
Sowohl: Kriegsfchiffe, als auch’ Kauffahrer führen die Matior 
nalflagge am Hintertheil; die Flagge an der Spike der Maften, 
if aber bloß ein Zeichen des am Bord befindlichen Admirals, und 
— kein anderes Kriegsſchiff darf ſolche führen; Kauffahrer dürfen 
—9— einmal einen Winipel an den Maſten haben. Der Admiral 
hrt eine Flagge am großen Maſt; find Vice, und Kontre⸗Ad—⸗ 
mirale bei der Flotte, fo hat fie der erftere am —** der 
letztere am Beſahnmaſt; wenn aber dig beiden letztern ein Ge— 
ſchwader alfein zu einer Untermehmung anführen, jo koͤnnen fie 
N auch eine Flagge vom großen Maft wehen laffen,- Der Kapitain 
J eines Kriegsſchiffes fuͤhrt einen Wimpel am großen Maſt; iſt der 
| Monarch einer Nation felbft am Bord, fo führe er die Finig: 
liebe Fahne oder Standarte; auch hat der Admiral: General 
Ei Bice- Admiral; General einer jeden Nation eine bejondere 
agge. 
Zedes Schiff hat auch eine Flagge am Bugſpriet, und dieſe 
darf jeder Kauffahrer führen; fie ift Eleiner als die Nationals 
ande, Hub wird in der Seeſprache die Geus oder Goͤſch 
nannt. | * 
— Nach ihren verſchiedenen Beſtimmungen haben die Flaggen 
noch folgende Namen: 1) die Kampanje⸗Flagge, oder Natio— 
nalfiagge, welche hinten auf der Kampanje weht. 2) Die Kom 
mando⸗Flagge der Admirale. 3) Die Friedensz Flagge, 
welche weiß ik, und vorzüglich von Parlementairfchiffen gebraudt 
wird, 4) Die Blut⸗Flagge, war vormals eine vorhe Flagge, 
wodurch man das Zeichen zur Schlacht gab. 5) Die Pis 
—98 lagge, vermittelſt welcher der Befehlshaber einer Flotte 
as Signal giebt, daß die übrigen Befehlshaber ſich an Bord 
eines Schiffes begeben follen. 6) Die Signal; oder Seye— 
fange, I. Signal.‘ 7) Die Spleet, oder Splitt-Flagge, 
nicht vierecfigt, fondern wie ein Wimpel mit zwei Spißen 
verfehn; die Dänen und Schweden führen mandmal dergleichen, 
- auch finder man "bei ihnen Flaggen mit 3 Spigen, die man 
Flaggen mit einer Zunge nennt. — 
" Die Flagge im Schau wehen laſſen, peißt fie zufam: 
. mengewicelt auf den älagaenftod aufziehen, welches jemanden 
an Bord rufen foll; 3: ®. vor der Abfahre der Schiffe, ober 
auf der Ser, wenn man ın Noth ift, oder bei der Annäherung 
an die Ran um Lootſen an Bord zu rufen, ) 2 
Die Flagge ſtreichen, iſt eine Ehrenbezeugung, die "ben 
Admiralſchiffen, oder von Kauffahrern den — 53 er 
werden muB, indem man die Inne niederläße; auch geſchleht 
Au von Sci en,_die 9 im Treffen für überwunden erklären, 
Schiffe, die Feine Flagge haben, ſtreichen die oberen Segel 


— 
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Slaggenmann heißt der General. Offizier, welcher eine Flagge 


am Maft wehen läßt; Flaggenfchiff iſt das Schiff: deffelben ; 


Slaggen-Kapitain, ift der Kapitain des Flaggenſchiffes, auf 


dem fi der Admiral befinder. 


Flaggenſtock, ſ. Maft. an Tin 
Blanfe, bei Verfihanzungen, ift eine Vertheidigungslinie. von der 


- Linie einen rechten Winkel macht, 
eg die Flanke; ferner find Fig. 53 ce und da 


ei den Baltionen ift ‚Fig. 51 
lanfen. 


hrer Figur nach giebt es; 1) gradlinigte Flanfen, 


Seite; fie ift am ftärfiten, wenn fe mit ‚der H — 


2) frummlinigte Flanken, tour creuse, Fig. 83 de; ſie haben 


vorzüglicd den Nutzen, daß fie vom Feinde nicht der Länge nad) 
rifofchertirt werden fönnen. 5) Zufammengefeße Flanfen, 
welche aus zwei geraden Linien beftehen, Fig. 53: ce und eg. 


Shrer Lage nach geben die recheminklichten Flanken die 
befte Vertheidigung ; bei den Baftionen aber, wo fie die gegenüber 
liegenden Facen vertheidigen füllen, liegen fie in einem fiumpfen 
Winkel, wie fen Fig. 84, am beften ; im erften Falle heiße die Flanke 
eine gerade, ‚im lebten Falle eine fchiefe.. Hauptflan: 
fen heißen diejenigen, welhe am Hauptwalle liegen. 

Eine zuräcdgezogene Flanfe ift (hi-k 1:$ig. 83.) wenn fie 
gebrochen, und. ein Theil derſelben, wie ik, hinter das Bollwerk 
und die Kurtine zuräcgezogen wird. Wenn dieje Flanfen vers 
doppelt werden, wie Fig. 83. hl: und ik, fo ift die vordere 
hl die niedrige, und die hintere ik die hohe Flauke. ‚Die 
niedrige Slanfe muß von der hohen durch einen Graben: abgeſon— 
dert jeyn, und binter der Schulterwehr, gh, verſteckt werden; 


auch iſt ſie fo niedrig, daß fie die Fläche des Grabens horizontal 


beftreiht; fie beißt auch die Fauſſebraye⸗-Flanke. Iſt no 


eine dritte Flanke da, fo beißt dieje die mittlere. Ueberein— 
ee Slanfen beiteben in Kafematten, und find 
daher bededte. Eine Mebenflanfe beißt das Stuͤck ed, 
Fig: 84, der Kurtine ce, weil auch von diefem Städ die Face 
des Bollmerfs, fg, vertheidigt wird. 

Die Flanken heißen auch bededte Flanken, wenn fie mit 
einem Bollwerksohr, Fig. 83. be, oder einer Schulterwehr hg vers 
fehen find. Bon der Groͤße der Flanken und dem Winfel mit 


der Rurtine, ſ. Bollwerk. 


‘de bie 


. #* 


Dei > Truppen beißen die Flanken —26 Linien, wel⸗ 
ndpünfte- ihrer Frontlinie durchſchneiden; dieſes find 

alſo die aͤußerſten Rotten auf jedem Flügel, und man unterſcheldet 
her die rechte und linke Flanke. Bei der Aufftellung in Linie iſt 


"die Flanke der ſchwaͤchſte Theil, denn fie ift nur 3 Matın ſtark, 


enn die Linie 3 Mann hoch ftebt; in der geichloffenen Kolonne 
aber, melde bei einem gewöhnlichen Bataillon ı2 Mann hoch 
—* iſt die Flanke ſtaͤrker, und betraͤgt 15 Mann in Linie, ſo— 
fie fih zum Quarree formirt, da die Fluͤgelunteroffiziere 
in die Zwijchenräume der Züge treten. — Das Formiren der 


| hend, geichieht entweder durch das Frontmachen der Außer; 


en Notten nach dem Feinde zu, welcher uns im der Front ans 
greifen will, oder indem man eine: beftimmte Abtheilung nach 


” 


— 


zı8 Flankenf — Flaſchen; 


dert Flanke hin abſchwenfen läßt, oder eine Tirailleurlinie in der 

Richtung der Flanke aupe. — Der Angriff auf die feindliche 

Flanke ift der vortheilhaftefte, indem man den Feind dadurch am 
leichteften aufrollt, d, 5b. ihn in der Richtung feiner Länge 

zuſammendruͤckt. | 
Slanfenfeuer, bat unftreitig die größte Wirkung, und man 

- muß fi deffelben bedienen, ſobald es die Umſtaͤnde erlauben, 

* indem man den Feind von der Seite befchießt. Doch darf man 

- diejen Bortheil nie auf Koſten einer angemeffenen Schußweite zu 
erhalten fuchen, well man bei einer zu großen Entfernung zu 

‚wenig Wahrfcheinlichkeit des Treffens hat, und lieber den Feind 

in der Front befchleßt, wenn man ihm dadurch näher anfommen 

- fan, "Die ſchweren Battrieen können nur höchftens 1200 Schritt 
von-dem zu ‚befchießenden feindlichen Flügel entfernt ſeyn. 

Slanfenmandvuer, ‚ein Mandver, wodurch man dem Feinde 
die Flanke: abzugewinnen fuhrt, indem man feine Bewegungen 

dergeſtalt dirigirt, daß man Ihn ze von der Seite angreifen 
kann, fey es nun durch den Ehof, wobei man ihn am leichreften 
über den Haufen wirft, oder bloß durch Floanfenfeuer. 

Slanfenmarfch, ift überhaupt der Marjch eines Truppentheils 
nach einer feiner Flanken; insbefondere aber wird oft fo- der 

Reihenmarſch genannt, ° | 

Blanfenverrheidigung, bei den Schanzen, iſt die Verthidigungss 
linie von der Seite ber, wie Fig. 53 ce und da, und Fig. 5ı eg. 
S. Bertheidigungslinie. — 

Slanfirbattrieen, Flanken-, Flügel:Battrieen, dienen 
dazu, den Feind von der Seite zu beſchießen. Man errichtet ſie 

bel Belagerungen, um die eigenen Verſchanzungslinlen zu ſichern, 
und die feindlichen Ausfaͤlle zuruͤckzuſchlagen; ihre Geſchuͤtze koͤn— 
nen nicht hinter Scharten ſtehen, welches ihre Wirkung auf eine 
beſtimmte Schußlinie einſchraͤnken wuͤrde, und fie feuern daher 
über Bank; man wählt auch uͤberhaupt nur leichte Geſchuͤtze das 

“zu. Slie werden an den Flügeln der Parallele angelegt, und 

 dfters noch durch befondere Werke verftärkt. 

Slanfiren, heiße eine feindlihe Schanze, ein Werk oder einen 
Teuppentheil von der Seite angreifen und befchtegen. Auch heißt 
flanfiven beftreihen, wenn ein Werk. auf diefe Art von der 
Seite vertheidigt wird. 
lanfiren, bei der Kavallerie, und Flankeur, f. Blänfern. 
lafhenzug, gehört zu den Mafchinen, welche bei der Artillerie 
zur Dewegung fehwerer Laften gebraucht werden. Er befteht aus 
2 Kloben, oder Gehäufen, in welchen Rollen befindlid find, 

. bie vermittelft eines Geiles jo verbunden werden, daß daflelbe 
abwechfelnd über eine Rolle des einen, und eine Rolle des andern 
geführt wird; Fig. 276. Der eine von beiden. Kloben wird 
vermöge eines Hafens an einen feften Gegenftand angehängt, 
und beißt deshalb der — oder feſte Kloben; der 

andere hingegen, der an den Seilen unter dem erften ei und 
an welchem unten die Laſt angebracht wird, bleibt beweglich, und 

heißt daher der bewegliche oder lofe Kloben. Wenn das Seil 
des ——— am beweglichen Kloben feſtgehaͤngt wird, und 
die Kraft nach unten ziehen ſoll, fo ift in dem unbeweglichen 
Kloben eine Rolle mehr, als in dem beweglichen erforderlich 


f 
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\ Sig. 275; die Rollen können übrigens in dem Kloben- über oder 
neben einander: befindlich feyn. Te 

Flechtwerk, beſteht aus Weiden: oder Birken; Rutben; man be; 
dient fich deſſelben oͤfters, um die innern Boͤſchungen einer 

‚ Schanze zu befleiden; es wird wie die Hurden angefertigt. . 

Slegelwifcher, ift ein Wifcher, . deſſen Stange aus.2 Stüden 

u befteht, die vermittelft eines —— tuͤck Leders, oder 
eines Kettengelenks, zuſammen hängen, damit der auswiſchende 

Artillerift beim Feuern die Ladung verrichten, und dennoch weit 
genug von der Mündung entfernt ſtehen kann, um bei einer 
‚ zufälligen Entzündung der Ladung nicht, befihädige zu werden. 
Diefe Einrichtung Hat jedoch den Nachtheil, daß das fefte Auf: 
feßen der Ladung durch :die Beweglichkeit der Stange einigers 
maßen verhindert wird. Beſſer iſt der Pofdun ennite er, 100 
das fürzere Stuͤck des Schaftes gr ein gefrämmtes Eiſen mit 
dem_längern verbunden ift, und daher mehr Kraft angewendet 

- , werden fann. Bei der Seeartillerie ift der Setzer anftatt des 

—Schaftes an ein Städ Tau befefligt, um das Aus; und Eins 
bringen deffelben in das Rohr, unter dem Verdeck, zu erleichtern. 

Slefche, ift ein pfeilförmiges Werk, welches hinten offen ift, Fig. 50, 

“ and defien man fich nur bedient, wenn der Ruͤcken gededt ik, z. 
B. vor Dörfern, Bruͤcken, bei verſchanzten Feldwachen ꝛc. De 
Winkel abe darf nicht kleiner als 6o Grad ſeyn; die Seiten a 
und. bc heißen Facen, die hintere a ac, die 

« Kehle, welde man auch öfters mit einem Werf von Pallifas 
den ſchließt, Tambour genannt, 

- Um, eine Fleſche zu traciren, theilt man eine Schnur in 
drei gleiche Theile, und zieht jeden Theil ftraff, To ergiebt fich 
‚daraus ein gleichjeitiger Triangel; jetzt verlängert man die beis 
den Schenkel deffelben fo weit als es erforderlih if. Soll im 

» Winkel bei b eine Kanone ftehen, fo feßt man von b aus auf 
jeder Seite 10 Fuß ab, und flumpft — die Fleſche ab. 

..Defters pflegt man auch wohl, wie $ig. 53, Flanken bei den 
Fleſchen anzubringen, ce und da, die aber auch felbft wieder— 

eine, Flanfenvertheidigung haben müffen, eg und fd. 

Dei den Feftungen bediente man fich der Flefchen als vorwärts 
gelegener Werke, vorzüglich aber am Fuße des Glacis vor den 
eingehenden Waffenpläßen, wie Fig.-84 p’ und Fig. 86.c%. Sie 
müflen aber von den Ravelins aus vollfommen beftrichen werden 

‚können, um durch ihre Bruftwehr dem Belagerer feine Deckung 
zu. geben, wenn er fie genommen bat, auc an fich felbft, befons 
ders in 7— Kehle, feſt genug ſeyn, damit dem Feinde die Ero, 

berüng nicht zu leicht wird. 
leuret, ſ. Degen. 
leute, ein großes-dreimaftiges Fahrzeug, vorne und hinten ſehr 

‚ breit, welches aber nur felten mehr im Gebraud, ift. 
liebogt, ein ea N ringe Fahrzeug, das vor; 

. _ mals vielleiht von den Blieländern gebraucht worden ift. 
liegende Battrieen. Diefe beſtehen aus den leichteften Kali; 
bern, welche von Seiten des Belagerers, bei einer gewaltfamen 

Beſtuͤrmung des bededten Weges, in der Mitte des Glacis, in 

die Alignements der zu beſchießenden Aefte, aufgefahren, und in 

. :sder- größten. Geſchwindigkeit nur durch; einen Aufwurf von der 
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Höhe ber. Achſe, oder durch aufgeftellte Schanzkoͤrbe, gedeckt wer⸗ | 


den. Bon Seiten der Belagerten werden dieſe Battrieen größs 
tentheils am Fuße des Slacis, und zwar in den Verlängerungen 
der Belagerungslinien errichtet, alfo: an der Spiße der Kontres 

approſchen. | Br | Ze 
Fliegende Bruͤcke, f. Brüde. .. 


. . 


Tliegender Drake, ein altes Geſchuͤtz, das zu der Gattung der 


ſich durch ihre Länge auszeichnenden extraordinalren Schlan— 
gen gehoͤrte. Es ſchoß 32 Pfund Eifen, war 39 Kaliber lang, 
und wog ı22 Gentner. Seine Ladung war auf — womit 
die Kugel in der größten Elevation (etwa. ı5 Grad) 7593 Schritt 
„weit geihoffen wurde. , — 
Fliegendes Korps, ein zu beſonderen Abſichten von dem Gros 
der Armee detaſchirtes Korps, welches nur aus leichten Truppen 
und Geſchuͤtz befteht, und gewöhnlich die Zwecke der Partheis 
. gänger. bat. un a Ä | 
Slinte, das bei der Infanterie gebräuchliche Feuergewehr, mit 
inwendig glattem Lauf, auch uneigentlih Muskete, oder fchlecht: 
in Gewehr genannt. Die Haupttheile der Flinte find 1) der 
auf, 2) das Schloß, 3) der Ladftod, 4) der Schaft, 5) der 
Beſchlag, 6 das Bajonet. Man jehe alle diefe Artikel. Bei 
* dem Gebrauch der Flinte kommen noch vor: der Kugelzieher, der 
Kröger, der Schraubenzieher, der Federkafen, der Flintenftein. 
Ehe das Gewehr dem Mann, welcher es führen foll, in die 
Hände gegeben wird, muß man es genau unterfacht, und fid) 
von feiner guten Beſchaffenheit überzeugt haben. Zur Prüfung 
des Laufes unterfucht man J | 
ı) das Kaliber, wozu man fi eines fauber und richtig 
earbeiteten Kegels bedient, der nicht nur angiebt, ob das Ra; 
iber richtig, fondern auch um wieviel daſſelbe zu groß oder zu 
Elein ift. Diefer Kegel ift nämlich mit mehreren Ningen einge; 
ſchnitten, welche — von einander abſtehen, und zwar ſo, 
daß der oberſte Ring das on Kaliber einer Flinte bezeich— 
— * folgende kleinere Ring aber um „Is Zoll im Kaliber 
Heiner ift. - 
2) Die Länge des Laufes mird mit dem Probelauf verglis 
Ken, und muß mit diefem durchaus gleich feyn. ! 
| 2 Das Gewicht des Laufes, wird ebenfalls mit dem Pro; 
belauf verglihen. Bei aufmerkjamer und fleifiger Bearbeitung 
des Laufes fünnte zwar dennoch, nach der mehreren oder menis 
geren- Solidität des Eifens, der Lauf um einige Loth leichter 
oder ſchwerer feyn, aber die Differenz wird dann nie bis zu 
einem halben Pfunde fteigen. _ er Ä | 
Ä 4) Die Eifenftärfe des Paufes, muß: allenchalben gleich 
feyn; ift dieß nicht der Fall, welches durch die fchiefe Bohrung, 
' oder durch ein nachläffiges Verfahren beim -Abfchleifen herruͤhrt, 
fo ift der * p verwerfen. | 
5) Die te und Beſchaffenheit des Eifens. Das 
' weiche Eifen ift, fo wie das harte, nicht ohne Mängel; um ſich 
' von der Güte deffelben zu Überzeugen, läßt man einige Läufe 
ſo ftarf laden, ‚bis fie der Gewalt des Bag nicht mehr wider; 
ſtehen. Springen fie in mehrere Stuͤcke, fo if das Eiſen ſproͤde 
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zähe und gut. 


4 ee si erhalten fie ‚aber bloß Borſten und Riſſe, ſo iſt 
“das ss iR 07 | 


J 


6) Sie Schwanzfhraube, wird aus dem Laufe genoms 
men, und genau mit’ derides Probelaufs verglichen. Ste muß 


eine ‚gleiche Anzahl: Gänge haben, und diefe muͤſſen nach ihrer 
ce: Breite und Höhe vorfchriftsmäßig eingefchnitten und ganz uns 


ſchadhaft fern. Die Nafe, durch welche die Schwanzichraube 


geht ebenfalls ihre vorfchriftsmäßige Stärke, Breite, Höhe 
i ir Gans haben, und der Winfel, welchen fie mit dem: Laufe 


⸗ * 
— 


macht, muß der vorſchriftsmaͤßigen Proportion entſprechen. 
7):Die Seele des Laufs. Sie muß keine Bohrringe ha— 

ben, welche dur harte Eiſenkoͤrner entfichen, die während des 

Bohrens ausipringen, oder dadurch, daß der Lauf dabei nicht 


— abgekuͤhlt worden. Sind fie tief, jo ſchwaͤchen fie den 


auf, und verurfachen- einen heftigen Ruͤckſtoß, dieß letztere auch, 
wenn fie nice jo: tief - wären; das Megfchaffen der Bohrringe 
durch Auskolben, ſchwaͤcht den Lauf, und vergrößert das Kaliber. 


Es müffen ferner weder Gruben, noch Riſſe und Schiefer 


in der Seele ſeyn, wodurch der Lauf ſogleich verwerflich wird. 


Die Gruben erzeugen einen flarfen Ruͤckſtoß, einen unfichern 


Schuß, und bei betraͤchtlicher Tiefe fogar die Sprengung des 
Raufs; man entdeckt fie, wenn man dur das Mohr gegen das 
Licht ſieht. Die Riffe und Schiefer verurſachen gleiche Nach: 


“theile; die erfteren entdect man, indem man den Lauf an einen 


Faden aufhängt, und nun nad) feinem Klange prüft, der allent— 


halben gleich tönen muß. Die leßtern wird man gewahr, wenn 


man nach. einigen Probefchüffen, einen Korkpfropfen in dem 


Laufe fanft auf: und abjchiebt. — Ferner muß die Bohrung 


unterſucht werden, ob fie allenthalben gleich ift, welches 


man durch einen genau in den Lauf paflenden Eylinder erfährt. 


Um etwanige Krümmungen des Laufs zu entdecken, jpannt man 
eine feine Darmfeite durch den Lauf, und fieht, ob diefe allent- 
halben an den Wänden des Laufs anliegt; einer — 


Kruͤmmung kann der Buͤchſenmacher durch Richten abhe 


helfen. 
8) Das Zündloh muß die vorfchrifetsmäßigen Dimenfionen 


“und Geftalt haben, worauf befonders bei den krichterförmigen 


Zündlöchern der preußifchen Gewehre zu halten ift, weil fie ſich 


"ont nicht gehörig ausjchütten würden, 


9) Der Bajower-Hafe muß befonders ftarf und feft fepn ; 
auh muß man innerhalb des Laufs- die Stelle, wo der Haft 


aufgeſetzt ift, genau ins Auge fallen, weil dort öfters Erhoͤhun— 
gen in die Seele getrieben find, welche die Arbeiter mahher durch 


— 


bihn ſeyn, weil es ſonſt abſchmilzt, ſobald der Lau 
as 


den Kolben abreiben, und fo den Lauf verderben. 
20) Das Korn muß mit Schlagloth, nicht mit Pi aufge: 
1 heiß wird. 
Schloß der Flinte muß ebenfalls geman ‚geprüft wer— 


‚den, und die kann füͤr den, welcher fich mit der Proportlon der 
einzelnen Theile, deffelben befannt gemadit hat,” nicht ſchwierig 


- - 
> 


ſeyn zo vorzüglich iſt aber dabei. zu bemerken, die, Stellung des 
Hahns und Dedels, und: das Verhaͤltniß ihrer Federn gegen: 


einander, fo ‚wie die Güte allen übrigen: Federn. des Schloffes, 


die Befchaffenheit dev Muß, der Raſten u. fi m. Ym- Ganzen 


muͤſſen alle Theile des Schloſſes ſo gearbeitet ſeyn, daß fie feine 
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Reibung verurſachen; alles, bis auf die kleinſten Schrauben, 
muß gut gehaͤrtet ſeyn, beſonders aber gilt dieß von der Battrie. 
Man erprobt dieß mit einer Feile, indem. gehaͤrtetes Eifen keinen 
rat geben muß... Das Bajonet muß bei gehöriger ‚Länge, 
ederhart und gut ausgefchliffen, fo wie allenthalben gut ange 
neh feyn ; einige ftarfe Stöße gegen ein Holz, werden fogtel 
ein feblerhaftes Bajonet entdeden. | 

Der Ladeſtock muß ebenfalls federhart, ohne Schiefer und 

- Splitter, und. von den vorfchriftsmäßigen . Dimenfionen feyn; 

nur der Kropf deffelben ift-von Eifen, das übrige von Stahl. 
Bei dem Schaft ift darauf zu ſehen, daß er von feftem, 
gutem und trodnem Holze gemacht ift, und weder aus mehreren 
Stuͤcken befteht, noch fonft in etwanigen Niffen des Holzes zus 
fammengeleimt if. Auch ‚feine Form muß" der — Pros 
portion entfprehen; die Kolbe muß nicht nach der Bruft gefchäf: 

“tet feyn, und der Lauf, das Schloß und der Ladeſtock gehörig 

"darin paffen. Die Befchläge, oder die Garnitur, - wird 
eben fo genau unterfucht, als alles Vorhergehende, und es ill 
leicht, hierbei alle etwanigen Mängel aufzufinden. \ 

2 zu endlich erfolgt die Prüfung des — durch den 
Sſcchuß, wobei alle etwanige bisher uͤberſehene Fehler zum Vor 
fcheine fommen werben. 

' Die Flinte wurde in Frankreich erfunden, und zuerft um das 
Sahr 1640 eingeführt, wo man anfangs bloß die Tirailleurs das 

: mit bewaffnete. Doch bald verbreitete fich diefe Erfindung nad) 
\  Deutfchland; man vertaufchte die unbequemere Muskere mit dem 
'\ Suntenfhloß gegen fie, und erhielt dadurch die Wortheile der 

\ Leichtigkeit und eines fchnelleren Feuers. Die Schußweite der 
Infanterieflinte, wo die Kugel noch binreihende Kraft hat, um 
durch ein 13 Zoll dies Brett zu ſchlagen, nimmt man gemöhns 
lid zu 300 bis Schritt an; allein dann muß man ſchon 
nad) dem: obern Sutrande des Feindes, und felbft noch darüber 

- zielen. Auf 200 bis 250 Schritt wird auf den halben‘ Dann, 
auf 150 Schritt und darunter gegen das Knie gezielt. Uebri— 

ens f. Schießen, Treffen, Ladung, Gewehrfabrif, die einzelnen 
heile der Flinte u. f. w. 

Slintenfhußmweite, wird in der Kriegsbaufunft zu 6o Ruthen 
oder 300 Schritt gerechnet, und daher diefe Weite für die Länge 
der Streihlinien angenommen. 2 

Slintenftein, eine befondere Gattung des Kiefelgefchlechtes, wird 
in mehr oder weniger großen Städen, die jedoch felten über 
2o Pfund wiegen, und mit einer Rinde von Kalfmergel, Gips 
oder Kreide überzogen find, gefunden. Oefters findet man ihn 

- auch) in ganzen Felfen, er ift aber dann nicht ohne Adern, und 
nicht rein genug, daß man ihn zu Flintenfteinen brauchen Fönnte. 
Man finder ihn bis jest nur in Frankreich, Stalin, Krain, 
Siebenbärgen, Moldau, Galizien und Podolien‘; feine Farbe 
ift ſchmutzig, weiß oder gelb; Blaulicht, grau, braun, ‚bald mit, 

bald ohne weiße Flecken, ſchwarz, feltener roͤthlich. An Dichtigs 

keit Übertriffe er den Agat, ift aber, vorzüglich, wenn er eben 

" aus der Erde fommt, weicher und leichter. zu bearbeiten; wenn 

er fange der freien Luft ausgeſetzt iſt, wird er. leichter und ‚zer; 
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brechlicher man muß ihn daher an frifchen und verſchloſſenen 
Orten aufbewahren. 


—ñ 


Sad der Stein aus der Erde gewonnen iſt, wird er mit 


"einem Hammer in Schiefer geichlagen ; ift der Stein gut, ſo 


efpeinge ee bei dem Anjchlagen in flache Blätter von gleicher 
ie, dagegen zerfplittern fie in Eleine Stüde, wenn fie zu 
fpröde 12 Dieſe Fa werden dann über einen auf einem 
foße befeftigten, ſcharfen Stemmeifen, in der gehörigen Größe, 


"fein gehauen, indem man fie in der Breite des zu verfertigens 
den Flintenfteins, auf das Eiſen andrücdt,; und dann leife mit 


> 


einem Hammer auffchlägt; hierdurch befommt er in der Theis 
fungslinie einen Rik, wo der Stein fogleich abfpringt, wenn 
man nun den Schiefer) in die Höhe nimmt, und mit dem Ham— 


"mer daran fchlägt. Die Flintenfleine werden dann mit der bins 


tern ſtumpfen Seite wieder auf das Stemmeifen gehalten, und 


"durch wiederholte Hammerfchläge rund geflopft. Dei dem Aus: 


hauen der ‚Schiefer. aus dem ganzen Stein läßt man im ber 
Mitte immer eine Rippe von # Zoll Breite ftehen, damit man 
einen Schiefer erhält, welcher wie die Figur der Flintenfteine 
zeigt, nach der einen Seite dünn zuläuft; dieſe dünne ſcharfe 
Seite heißt die Feuerſchneide, die obere Breite des Steins 
die Rippe, der hintere dicke Theil der Kopf. 

Nachdem die Flintenfteine fertig find, werden die beften aus; 
gefucht, mac) ihrer Größe und Dice fortirt, in alte Weinfäfler 
gepackt, und verfendet. Man hat auch Flintenfteine mit zwei 
Schneiden, doppelte genannt, die aber fehr ſchwach find, und 


lelcht fpringen ; fie werden nur in Spanien und Holland geſucht. 


Floͤßbau, beim Uebergang Über den Feftungsgraben, f. Uebergang. 
Floßbruͤcke, f. Brüde. 
Flotte, Kriegsflotte oder Orlogsflotte, eine Anzahl Schiffe, 


die unter dem Befehl eines Admirals zu irgend einer Unterneh; 
mung angeführt werden; befteht die Flotte nur aus 10 bis 18 


„Schiffen von der Linie, jo wird. folche bloß ein Geſchwader ger 


der in eben 


nannt. . / ' 

Eine, eigentliche Kriegsflotte befteht aus drei Abtheilungen, 
nämlich. der erſten Divifion, oder dem Korps de Bataille, der 
zweiten Divifion, oder.der Avantgarde, und der dritten Divifion, 


‚ oder.der Arrieregarde. Der Admiral en Chef führt die erfte Divillon, 
der Vice; Admiral die zweite, und der Kontre- Admiral die dritte . 


Divifion. af eine Flotte fehr ftarf, jo werden die Divifionen wies 
| olche Theile geheilt, die man Subdivifionen nennt, und 
welche von andern Flaggen; Offizieren, oder alten Kapitains, kom— 


mandirt werden. - Jeder Kommandeur der Divifionen bat feine 


eigene Unterfcheidungs: Flagge. 
Wenn die Flotte in Pinie fteht, fo Halten außer derfelben 


"einige Fregatten, welche dazu dienen, die von den Kommandeurs 


gegebenen Signale zu wiederholen, weil fie von den in einer - 
eraden Linie liegenden Schiffen nicht deutlich geſehen werden 
dnnen. Diefe Fregatten, werden Nepetiteurs genannt; find 
Brander bei der Flotte, fo erhält ‚jede Divifion einen oder 
mehrere. Die Brander, Nepetiteurs, Hospltals und Proviant: 


ſchiffe liegen allezeit außer dem feindlichen Geſchuͤtzfeuer; iſt die 


— 








! 
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Re ‚ber letztern geoß, for erhalten: fie: einige: Fregatten zur 
edecfung. "Tr BEE TETTEN 
Slocrille, iſt eigentlih.ein ſpani ſches Wort, und dedeutet die 
Kauffahrtei⸗ Flotten, welche unter, Bedeckung nach Indien 
Amerika fahren; es bezeichnet aber auch entweder. eine kleine 
Anzahl von Kriegsichifien, oder eine Anzahl. von kleinen Kriegs; 


J ſchi F 
Flottiren, wanken, ſchwanken, quch wogen, wird von Truppen— 
theilen gejagt, wenn ſie in eine ſolche Bewegung gerathen. Man 
ben dergleichen oft, bei einer ‚Linie oder Kolonne, die in einem 
eftigen Kanonenfeuer ftehtl, indem fie ſich beſtrebt, die durch die 
miedergefchoffenen Leute häufig entftehenden Lücken wieder auszu: 
‚füllen. Bei einem alten, feuergewohnten Bataillon wird. diejes 
Slottiren felten überhand nehmen und Unordnung bervorbringen; 
deſto gefährlicher ift es aber bei Truppen die aus jüngeren Sol; 
- daten beftehen. Nimmt -man bier nicht gleich. im Anfange diefer 
ſchwankenden Bewegung. Fräftige Maaßregeln, fo iſt es nachher 
nicht mehr möglich, fie zu hemmen, und. die gänzliche Unordnung 
und Auflöfung ift unvermeidlich). Re: {m 
Ä Das Flottiven entſteht auch beim Frontmarfch in Linie, Inden 
ſich dieſelbe während des Marfches bald links, bald rechts ſeit— 
wärts jchiebt. Die Urſach davon liege ‚entweder darin, daß die 
Leute gleid anfangs zu ſehr aneinander ‚gedrängt fanden, ober 
daß einzelne Leute im‘ Gliede ihre Suhlung verloren haben, d. h 
zu weit: von ihrem Mebenmanne abgefommen. find, und nun die 
En Fehler, durch. plößliche Seitenbewegung nach der entffandenen 
Luͤcke hin, wieder. gut Magen wollen. Diefer Bewegung folgen 
dann eben jo raſch alle übrigen, Nebenleute, wodurd fie zu nahe 
am einander kommen, und daher nach einigen Schritten wieder 
nad) der entgegengefeßten Seite hin gedrückt werden. Eine ent 
ſtandene Luͤcke muß daher während des Marfches nut ganz all 
mählig, und nad mehreren Schritten erft, wieder: zugemacht wer— 
‘ den, wenn das Flottiren vermieden werden foll. | 


Beim Schießen fagt man von der Kugel, fie flottire, wenn 
fie bald nach diefer, bald nach jener Richtung, ohne Schuld bes 
Schuͤtzen, von dem Ziele abweicht; Bohrringe, Schiefer, Erha— 
benheiten in dem Lauf, oder zu Eleine Kugeln, find die Urſachen 
hiervon. ©. Fehlſchuß. „N | 

Flucht, heise die Linie, mach welcher die Bruftwehr einer Battrie 
abgeſteckt wird, ©. Bartriebau. Br 


Flucht, ein Ruͤckzug, mo die Leute fo in Unordnung gerathen, 
daß aller Sehorfam ‚gegen Bereble aufhört, oder a daß gar 
keine Befehle mehr gegeben werden, und Jeder nur dem Feinde 
aus dem Geſicht zu kommen ſtrebt, kann nur bei feigen, - oder 
+ Schlecht disciplinirten, oder treuloſen Truppen Statt fitiden. 
Sonft wird ein — er auch wirklich beim Mück: 
juge in Unordnung gerät), immer noch wieder zum Stehen ges 
vacht ‚werden Eönnen., Der Kommandeur braucht nur. einige 
hundert Schritt voraus zu eilen, und dort die zuerft aufommens; 
ben, Flüchtlinge zu ſammeln; find erſt einige Leute wieder ge 
fchlofjen beijammen, jo werden fich die übrigen deſto leichter be; 





wegen laſſen, fich ebenfalls dort einzufinden. Wenn Soutiens da | 


| 
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finds welche ‚eigentlich niemals fehlen ſollen, ſo geſchieht das Sam⸗ 
| * —J— Her. ep — 


luhtftäbe, ſ. Meßinſtrumente. —12 
ae beige RT ber cylindriſchen Seele einer Haubitze, 
- oder eines Mortiets, von dem Keſſel an gerechnet, bis zur 
- Mündung. , _ | | 
Iugbahn, f. Bahn. re 
(ügel, nennt man. bie beiden Endpunfte einer Truppenlinie, wel; 
he auf jeder Seite pr den. rg | hargrkelt werden; 
‚aber aud DR non en. nach den Endpunkten hin ſtehenden Theil 
der Linie... Dadurch unterſcheidet ſich der. Fluͤgel von der Flan— 
fe, welche File FIN. IR die. die Frontlinie an den. Endpunften, 
“ gewöhnlich rechtwinklig, durchſchneidet. Denkt man fih eine 
ee mit der. Flont gegen den ‚Feind gerichtet, im drei 
leiche —— fo. heißt bie ganze rechts ftehende Abtheis 
- lung der rechte Flügel, die mittlere Abtheilung das Zentrum, die 
Ulinks ftehende der inte Flügel. Ein einzelnes Bataillon tbeile - 
man ih diefer Hinficht auch wohl nur in zwei Theile, den techten 
und linfen Fluͤgel; dann, it die Fahne, nebft den zu beiden Sei; 
ten derjelben ftehenden Unteroffizieren, das Zentrum. 
Slügel, find bei den Sceeren, Horn: and Kronenwerken die vers 
ſchanzten Linien, welche diefe Werke mit den hinter ihnen liegens 
den verbinden; ſ. Scheere, 
Flügel, an den Maſten, ſ. Flagge. 
Flügel, bei den Schiffbräden, |. Brücke. | 
ei elhorn, ſ. Signalhorn. | . 
lügelmann, derjenige Mann, welcher der Außerfte auf dem rech⸗ 
ten oder linken Flügel einer Truppenabtheilung ift; die dafelbft 
rn Motte heißt daher die Flügelrotte Sie luͤgel— 
"Unteroffiziere einer Kompagnie find diejenigen, welche dazu 
” beftimmt find, auf den Flügeln der Züge zu marfchiren, fobald 
die Linie in dieſe Abrheilungen gebrochen wird. | 
—866 chen, nennt man auch bei den Bollwerken die 
Flaͤnken. 
Fluß, bei einer Feſtung, kann die Staͤrke derſelben bedeutend vers 
miehren, ı) wenn er. Gelegenheit giebt, den Graben mit einem 
Sdgleuſenſpiel zu verfehen, und ihm willfährlich trocken oder naß zu 
"haben; 2) wenn er ſo breit und tief iff, daß er den hinter ibm 
liegenden Werken. wirklihen Schuß gewährt, die an dm flogende 
er weniger zu befefligen geftattet, um bie dadurch erjparten 
RKoſten aufıdie andern Fronten zu verwenden. Cine im der Mit 
Wr 8 des Fluſſes befindliche Inſel giebt eine ſchicklichen Orr zu Ans 
egung einer Citadelle, oder, wenn ſie zu klein iſt, zu Anlegung 
In — beſondern Forts, um den Strom: zu beiden Seiten zu bes 
„herrfhen Bei ſolchen Feftungen, wo die beiden Ufer des luſſes 
durch eine Bruͤcke verbunden ſind, und die daher eine Berbindung 
— derſelben gewähren, muß diefe durch eine beſondere Berihanzung 
—5J— werden; ſ. Bruͤckenkopf. Hier iſt —— die vorzug 
ni ere Lage der, Feftung in dem eingehenden Bogen des Fluffes ; 
„Denn nicht nur geht _bier der flärkfie Strom, und hält den Flug 
hmmer in gleicher Tiefe, fonderm auch die an den Fluß —— 
den Fronten umfaflen das *88 Ufer. — Klelnere Flauſſe 
verſtaͤrken zwar die anliegenden Polygone nicht, geben. ober zu 


on 24 
— 


P —* 
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vortheilhaften Ueberſchwemmungen, und zu Anwendung des Schleu⸗ 
fenfpiels in den Gräben Gelegenheit. 2 * 
Fluß, Geſchuͤtz ohne Fahrzeug oder Bruͤcke über denſelben zu brin 
gen, wird eine Stelle ausgeſucht, wo der Grund eben, und der 
Strom nicht allzu reißend iſt; ſteile Ufer werden dazu gehörig 
abgeſtochen. Man befeſtigt vorher den Schwanz der Laffete an 
der Droße, damit erftere nicht durch das Waſſer aufgehoben wer; 
den kann; an den Prokwagen  befeftigt man ein. Tau, welches 
nad) dem jeufeingen Ufer hinüberreicht. Können Pferde und Ar- 
beiter nicht. hinüber Shwimmen, fo muß man Sahrjeuge dazu 
haben ; für'die erfteren allein werden Fahrzeuge jedoch felten noͤ— 
tbig ſeyn Das Hinuberziehen gefchieht nun entweder durch eine 
Erdmwinde, oder durch Pferde, oder durh Menfchen; für die Eleis 
neren Kaliber find 16 Mann hinreichend; außerdem muͤſſen vier 
Mann, vermittelt eines Taus),, das Geſchuͤtz aufhalten, damit es 
nicht mit zu großer Gewalt von dem Ufer in das Waffer hinein— 
ſtuͤrzt. Die air des Geſchuͤtzes wird fchon an fi das Um; 
Kerle durch das Waffer verhindern; jedoch ift es gut, das Ge—⸗ 
fhüs in derfelben Abficht in etwas fchräger Richtung, ſtromauf—⸗ 
wärts hinüber zu ziehen, 


Fluß, gegen den Feind zu vertheidigen, d. = ibm den Mopepgens 
ftreitig zu machen, wenn nicht wirkliche Feftungen da find, Fann 
nur dadurch gefchehen, daß man die an dem Ufer des Fluffes 
vertheilten Feldwachen und übrigen flarfe Poften ſaͤmmtlich ver 
fchanzt, wobei darauf gejehen werden muß, daß ber 3 hori⸗ 
zontal beſtrichen wird; die Patrouillen haben kleine Fahrzeuge, 
mit denen *— ans jenſeitige Ufer fahren, um Nachrichten von 
den feindlichen Bewegungen einzuholen. Sind mitten im Fluſſe 
Inſeln, fo werden dieſe beſetzt, und verſchanzt; die Fuhrten 
werden impraktikabel, gemacht, ſo wie die Bruͤcken, wenn wir 
nicht Sorge getragen haben, fie zu decken, und für uns zu erhal 
ten; ‚alle dieje gemachten Anftalten werden durh Schanzen ge 

ddeckt, damit der Feind die Paffage nicht wieder herftellt. ejon: 
ders wo der Fluß einen Bogen nach dem: Feinde zu macht, muß 
man die Sehne diefes Bogens verfchanzen, damit der; Feind, 
wenn er wirklich bier übergänge, fih nicht ausbreiten kann. 
Manche rathen bier eine frumme, einwärts gehende, Linie von 

. Verfchanzungen an, welche aljo gerade einen entgegengefeßten Bor 
gen mit dem des Fluffes machen würde, 


Wenn man über einen’ Fluß gehen will, und die feindliche 
Armee liegt nicht weit von demjelben, fo muß man fich ſogleich 
nach dem Uebergange der erſten Truppen verfchanzgen, damit dieſe 
einem — feindlichen Angriff widerſtehen koöͤnnen. Um 
ſogleich Anlehnungspunkte der Fluͤgel zu haben, ſucht man ba 
uͤberzugehen, wo der Fluß einen vom Feinde abwaͤrts gehenden 
Bogen macht; zugleich kann man dann auch den Feind, welcher 

erzueilt, um unſere bereits uͤbergegangenen Truppen anzugrei— 

en, beſſer beſchießen, weil die Ufer allemal da hoͤher ſind, wo 

der Bogen des Fluſſes außerhalb iſt. Die Verſchanzungen 

muͤſſen ſo raſch als moͤglich aufgefuͤhrt werden, und es kommt 

dabei nicht fo ſehr auf die Figur derſelben anz;z am geſchwinde— 

fen geſchehen die Verfchanzungen mit Sandf a 
; zwe 
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zweckmaͤßigſte Figur rathen hier einige ebenfalls eine krumme Li⸗ 
nie der Verſchanzungen an, welche einigermaßen dem Bogen des 
Fluffes folgt. ©. Uebergang. — 

(uf, eine- Schanze an einem Fluß, ſ. Schanze. N 
luß, f. Terramnlehre; ferner |. Uebergang, Brüde, Rekognofeis 
rungs-Patrouille ıc. 

Fluß, Aufnehmen und NRekognofeiren eines Flußlaufs. Wenn ein 
Fluß militairiich vefognofeirt werden foll, fo theilt man den dazu 
beauftragten Offizieren, jedem von Ihnen eine gewiffe Strede des 
Laufes, 3. DB. 3 bis 4 Meilen, zu. Die Rekognofeirung zerfälle 
nun in zwei Theile: 1) die eigentlihe Aufnahme, 2) die Be 
fchreibung. P 
» Zür die Aufnahme wird in den meiften Fällen eine. Spe— 
zialfarte zum Grunde gelegt; fie geſchieht gewöhnlich in 10;8llis 
gem Maafftabe, und begreift eine Terrainbreite von 500 Ruthen 
auf’ jedem Ufer des Fluſſes in fih. - Nachdem das gewöhnliche 
Quadratnetz entworfen, und der Flußlauf mit allen Hauptpunfs 
ten aus der Karte darin eingetragen iſt, begiebt fich der Aufneh— 
mer an den Anfangspunfe feiner Aufnahme, und Erofirt zuwörs 
derft das eine Ufer längs dem Fluffe, während ein anderer Offis 
zier auf der Höhe des nämlichen Ihalrandes fortgeht. Bon Zeit 

u Zeit ſchneidet man alsdann durch die eintallenden Wege den 
balrand queer durch, feßt fich mit. jenem in Verbindung, und 
erhält dadurch topographiihe Netze, in, Form von Rechtecken, 
welche nachher wie gewöhnlich ausgefüllt werden. Iſt die Auf: 
nahme auf dem einen Ufer vollendet, fo wird ber Fluß paſ— 
irt, und längs dem jenfeitigen Ufer auf gleiche Art zuruͤckkro— 
irt. Außerdem ift anzuratben, die verftändigften Schiffsleute 
über den Flug, eben fo, wie einen Boten über die Wege, genau 
auszufragen, aud alles forgfältig ——— was man etwa 
von den Gutsbeſitzern und ſonſtigen Einwohnern erfahren, und 
* — zu der hydrographiſchen Beſchreibung gebraus 

“en kann. 

Dieſe Befhreibung macht an den Offizier, außer den 
vielleicht befonders vom General an ihn gemachten, folgende For— 
derungen: . ı | 

ı) Beſchreibung des Laufs; feine Breite, Tiefe, Gefälle und 
Der Schiffbarfeit, Beſtaͤndigkeit oder WBeränderlidykeit feines 

: aufs. 

r m Ob es ein reißender Strom, oder ein fill fließendes Wafs 
er ift. — 

:3):Die Höhe des hoͤchſten Anſchwellens, entweder bei na— 
— oder kuͤnſtlichen Ueberſchwemmungen; wie dieſe abzus 
eiten find. 

4) Die Beſchaffenheit der Flußufer, ob ſie feſt, moraſtig, hoch, 
niedrig, zum Eins und Ausſteigen bequem find. 

5) Die Beſchaffenheit der Thalufer, ob fie hoch, niedrig, 
fanft, ſteil, eng, weit, frei oder mir Buſchwerk bewachfen, mit 
Städten, Dörfern, einzelnen Käufern, Eijenfchmelzen und andern 

Fabriken eingefaßt find. 

6) Auf welcher Seite das beherrſchende Ufer iſt. 

7) Wo ſich ſchickliche Punkte zum Bruͤckenſchlagen, ſowohl 
beim Uebergange als beim Ruͤckzuge, — en 
21 
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8): Befchaffenheit der einfallenden Gemwäffer. 

9), Brücken ;. ftehende Bruͤcken, Zugbrüden, ihre Länge und 
Breite; hölzerne, mit fteinernen Jochen oder ganz von Stein; 
Schiffbruͤcken, Wagens, Fuß oder Flop; Brüden; fliegende Bruͤ— 
den; ob fie zu allen Jahrszeiten eriftiven; vb fie leicht abzumer: 
fen und herzuftellen find; ihre Brauchbarkeit zum Fahren, für 
leichtes oder ‚fchweres Fuhrwerk; zum Reiten, für einzelne Reis 
ter, oder ganze Kolonnen Kavallerie; Laufbräden bloß für In— 
fantefie, einzeln oder in. Abtheilungen zu pafliren; ob diefe Bruͤ⸗ 
den beherrfcht oder enfilirt werden koͤnnen. 

0) Fuhrten, Breite, Tiefe, Beihaffenheit ihres Grundes; 

ob fie leicht zu verderben, und Mittel dazu in der Nähe find; ob 
fie zu allen Jahreszeiten paſſirt werden koͤnnen. " 

11) Fähren, Schiffe, Floͤße, Kähne; welche Gattung auf dem. 
Kluffe gangbar;z wie viel Laft oder Mannfchaft ** oder jene 
Gattung tragen könne; wie viel ſolcher Fahrzeuge in einer ges 
wiffen Gegend aufgebracht werden können; wie viel Zeit erfors 
dert wird, fie auf diefer oder jener Stelle zu fammeln; wie viel 
foicher Fahrzeuge zu einer Brücde erforderlich find. 

ı2) Welhe Materialien zur Schlagung einer Bruͤcke vorhans 
den, und woher bie fehlenden beizubringen find; ob dazu Fuhr—⸗ 

- werk vorhanden ift. : 

13) Wege und Dämme längs dem Ufer; ihre Länge und 
Breite; ob fie durh Scleujen unter Waſſer gefeßt werden füns 
nen, und wie hoch dafjelbe zu fpannen; ob die Dämme leicht 
u ———— find, und wie weit ſich die Ueberſchwemmung ers 

reckt. 

14) Allgemeine Bemerkungen uͤber das Terrain, in Hinſicht 
auf militairifche Operationen. 

Die Breite des Fluffes mißt man a die gewöhnliche Weife. 
Die Tiefe erfährt man durch ein Senfblei, wozu fid der Auf: 
nehmer in einen kleinen Kahn jest, und den Strom in mehreren 
Richtungen durchkreußt; bei diejer Arbeit wird es ihm auch leicht 
feyn, den Stromftridy zu bemerken, und einzuzeichnen. Das 
Senkblei hat eine Schnur von. fogenanntem Sackband; die Länge 
deffelben iſt durch rothe Fleckchen Tuch angegeben, welche von 
Fuß zu Fuß durchgefchleift find. Das Gefälle ift meiſtentheils 
den Schiffern befannt, wo nicht, fo wird es durch ein Nivelles 
ment gefunden. Die Ye des Bettes lernt man dadurch ken— 

‚nen, daß man in die auf dem Boden des Senkbleis befindliche 

- Deffnung Talg gießt, an welches fi die erdigen Theile, Moos ıc. 
feitießen. Um die Gefhwindigfeit des. Stromes zu finden, Fann 
man einen leichten Körper, Binfen oder Kork, bhineinwerfen, 
und ihn am Ufer begleiten, wo die Geſchwindigkeit unferer Bes 
‚ wegung einen Maapftab dazu giebt. Ueber den Wafferftand fin; 
der man auf Zollämtern Tabellen. Alle einfallende Gewäffer wer; 

ben wie. ee bejchrieben. 

Fockmaſt, f. Daft; Fockraa, f. Raa; Fodfegel, f. Segel. 

Fockwand, begreift im Allgemeinen die Wandtaue, oder Haupt 
taue, — dazu beſtimmt ſind, dem Fockmaſt gehoͤrige Feſtigkeit 
zu geben. 

Form, zum Gießen des Geſchuͤtzes, wird entweder aus Lehm ge— 
macht, oder aus Sand; letzteren gebraucht man, jedoch nur ſel⸗ 
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ten, bei dem eifernen Geſchuͤtz. Der Lehm wird gewöhnlich noch 
“mit Pferdemift und Kuhhaaren vermifcht, um das Auffchwellen 
"und Aufreigen deffelben durch die Hiße, zu verhindern. 

Nachdem das zu gießende Geſchuͤtz in feiner natürlihen Größe 
gezeichnet worden if wird danach das Formbrett ausgefchnit: 
ten, in welchem ſich die aͤußeren Erhoͤhungen und Vertiefungen 
des Geſchuͤtzes befinden; damit es ſich nicht abnutzen kann, wird 
es an feiner Schärfe mit Blech beſchlagen. Hierauf wird es in 
der Formbanf oder Drehbank befeftigt, welche aus zwei Bals 
fen befteht, die hierzu mit Einfchnitrem verfehen find. In den: 
felben Balken befeftigt man dann über dem Formbrett die Forms 
fpindel, —* theils rund, theils achteckig, und von Fichtens 
oder Tannenholz ift; ihre Dimenfionen richten fidy nach dem Ka: 
liber des zu gießenden Geſchuͤtzes; fo ift 3. B. die Formipindel 
| dd einen Vier und ziwanzigpfünder 14 Fuß und 73 Zoll lang, 

m ſtaͤrkſten Durchmeffer- 14 Fuß, im ſchwaͤchſten 63 Zoll did. 
Sie wird dann mit Schweinefchmeer oder Seife beftrihen, und 
mit Stroßfeilen oder mit Lunte feft bewidelt, bis fie die Ge⸗ 

Be d. h. die ungefähre Form und die Stärfe des Geſchuͤtzes 
bat; dann wird fie mit gut durchgearbeitetem, feinem und ganz 
reinem Lehm überzogen. Man befeftigt nun die Forınfpindel in 
der gehörigen Entfernung über dem Formbrett,; jo dap fich bei 
dem Umdrehen der erfteren, wozu fie mit einem Griff verjehen 
ift, durch die Ausfchnitte des Formbretts, die ganze Äußere Ges 
ſtalt des Gefhäges in dem Lehm, wo mit die Formſpindel uͤber⸗ 
zogen iſt, abbildet. Iſt dieſes geſchehen, ſo trocknet man die Ge— 
ſtalt an einem gelinden Kohlfeuer, uͤberzieht ſie noch mit war— 
mem Inſelt, und ſetzt nun die Delphinen, halb erhabenen Wap— 
pen und andere Verzierungen des Geſchuͤtzes, ſo In die Zuͤnd⸗ 

pfanne der Mörfer, welche fämmtlih aus Wahs und Zerpentin 
hohl geformt find, an den beftimmten Punkten darauf, in dem 
man fie mit Nägeln befeftigt. Die Schildzapfen find entweder 
von Holz gedreht, oder von Gips geformt, und werden ebenfalls 
De b Izernen Naͤgeln, fehr genau an den beftimmten Punkten 

efeftigt, 
est fft die Geftale fertig, und nun fann erſt die Form zum 
Biegen gebildet werden. Zu dem Ende Überzieht man die Geftalt 
zuerſt mit einer dünnen Sage. von dem fogenannten Zierleimen, : 
welche aus eine: Maffe von fehr feinem Lehm, mit gleichen 
Theilen Thon und Pferdemift und 3 Wallflanfen oder Kuhhaa— 
ten vermijcht, — Iſt dieſe erſte Lage voͤllig trocken, ſo 
legt man die zweite Lage darüber, und fährt fo fort, bis zu 4, 
bei ſchwerem Geſchuͤtz bis zu 6 kan? dann uͤberzieht man alles 
mit ſchwaͤcherem ee um bie vielleiht beim Trocknen entitanzs 
denen Ritzen auszufüllen, bemicdelt die Form mir langem Hanf, 
“und giebt ihr abermals 2 Lagen Formlehm; hun kann man die 
Mägel, womit die Delphinen, Schildzapfen u. f_ mw. befeftigt 
find, herausziehen, weil fie durch der Druck des Lehmüberzuges, 
des eis hinreichend feit gehalten werden. Man fährt 
darauf fort, Formlehm — bis der Ueberzug eine Staͤrke 
von 4 bis 6 Zoll erhält, und im Stande iſt, der Gewalt des. 
bineinftrömenden Metalls zu widerftehen. Sekt wird die Form 
mit eiſernen Stangen und Bändern befshlagen, die glühend ge⸗ 
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macht werden, um ſie der Form beſſer anpaſſen zu koͤnnen; zu⸗ 
letzt uͤberzieht man noch mit 3 Lagen von grobem Lehm, wels 
che über glühenden Kohlen getrodnet werden. — Der verlorne 
Kopf ift beim Feldgeſchuͤtz gewöhnlich gleich mit auf ber Dorn: 
fpindel geformt; beim ſchweren Geihäß. hingegen muß er befons 
ders, aber ebenfalls auf die befchriebene Art, geformt werden, 
und wird dann gut mit ftarfem Drath an die Befchläge der 
Geſchuͤtzform befeſtigt. Auf ähnliche Art hat man auch die Form 
des Bodenftücds verfertigt, welches fi jetzt noch niht an der 
Geſchuͤtzforin befindet, weil man fonjt nicht die Formfpindel 
herausbringen koͤnnte. | 
Nachdem die Sefhüßform gehörig getrocknet iſt, wird bie 
Zormfpindel herausgezogen; man lüfter zu dem Ende. erfi Das 
um die Spindel gewidelte Strobfeil, und treibt fie dann durch 
einige Schläge auf ihr ſchwaches Ende heraus; endlih wird audh 
das Strohfeil und die Lunte völlig herausgezogen. Die Form 
wird nun mit langen Tannenfpähnen inwendig, ı Stunde ang, 
ausgebrannt, bis fie völlig hart ift, und eine röthlihe. Farbe 
befommt; dadurch fchmilzt das Inſelt, welches die Geftalt von 
dem Mantel abjondert, I daB der Formlehm der erfteren nun 
uͤckweiſe herunterfälle, und die Form. inwendig völkg rein ers 

Scheint. Wenn die Form nach dem Ausbrennen ı3 bis 16 Stun: 
den feſt zugedecdt geftanden bat, wird fie mit einer Mijchung 

‚ von Wafler und ausgelaugter Afche, oder einer andern hierzu 
beftimmten Miſchung, ‚ausgefoht, ausgeſchlichtet; die dadurd: 
entjtandene Feuchtigkeit wird durch angezündetes Stroh wieder 

erausgetrieben. Ein gleiches gejchieht mit der Form des Boden: 

ts, welche endlih, mit der Geſchuͤtzform durch ausgeglühten 
Drath gut befeftigt und verbunden wird; die Fugen werden mit 
einem Kitt von Eiweiß und Töpferthon beftrihen, mit welchem 
Kire man auch die vielleicht in der Form durch das Ausbrennen 
entftandenen Riſſe ausbeſſert. — Nun erfi ift endlich die. Form 
fo weit gebiehen, daß in ihr das Gefhüß- gegoffen werden kann. 
Da bei.diefer Art, die Geftalt zur Form zu verfertigen, viel 
eit erfordert wird, fo hat man fich in neueren Zeiten fehr forgs 
ältig abgedrehter Modelle von Holz oder Mefling bedient, an 
denen’ fid zugleih das Bodenſtuͤck und der verlorne Kopf mit 
befinden. odann wird jedesmal nur die Hälfte des Modells 
mit einer Form überzogen, und beide Hälften dann gut zu einem 
Sanzen verbunden. 

Ehemals go man alle Gefhiäge über einen Kern, deffen 
Einſetzung in die Form große Genauigkeit erforderte, und viele 
Schiierigfeiten hatte; jeßt werden nur noc die Mortiere äÄber 
einen Kern gegoflen, wo diefe Schwierigkeiten nicht Statt 
finden, "weil die Länge des Kerns nur gering ift, und das Gier 
Ben des Mortiers nur von unten gejchieht, jo daß der verlorne 
Kopf fih hinter dem Bodenftüd befindet. 

Zörmliher Angriff, förmlihe Belagerung, f. Angriff 
der Feſtung, auch Schanze und verfchanztes Lager. 

Hort, ift eine Eleine für fih allein liegende Feſtung; öfters befin: 
det fih aber ein ſolches Fort in der Nähe einer größern Feftung, 
oder mehrere Forts liegen bei einander, um einen zwilchen ib: 
nen befindlichen Platz zu vertheidigen. Solche Forts werden be; 
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fonders angelegt, wenn in der Nähe einer Feſtung Anhöhen 
find, die aber zu weit liegen, um fie mit in die Werke der 
Stadt zu ziehen. 5 

Auch dienen fie zur Behauptung einzelner Poften, Gebirge; 
päffe, wichtiger Webergänge über Fluͤſſe und Suͤmpfe u. f. w., 
müffen aber jedesmal jo befchaffen ſeyn, daß fie nie durch einen 
offenbaren Angriff, nur duch die förmliche Belagerung genommen 
werden Finnen. Mehrere Sjugenieurs haben vorgefchlagen, den 
anzen Umfang einer Feftung nur aus jolhen Forts zufammen zu 
Fe, aber nur felten wird in bei einem wichtigen, zu befes 
ftigenden Punkte, eine foldhe Beichaffenheit des Terrains vorfins 
den, melde dieſes Syſtem begünftige, wie es übrigens wirklich 

3 D. bei Koblenz der Fall ift. 
ortififation, ſ. Befeftigung u. f. mw. 
ougafje, Fongade, I. Fladdermine. ; 
ourage, die für Pferde und Schlachtvieh erforberlihen Nah⸗ 
rungsmittel, f. Ration, Pferd. ‘ 

Fourageweſen, ſ. Proviantweien. 

Fouragirbund, iſt ein Bund Garben, von etwa 2 Centuer im 
Gewicht, und hält ohngefähr 2 bis 3 taͤgliche Nationen. 

Fouragiren, heißt das Zutterholen vom Felde, oder aus den 
Dörfern, im Kriege, wo feine Magazine vorhanden find. ©. 
Fouragirung. | | 

Fouragirleine, ein Strick, welchen ein jeder Neiter mit fich 
führt, um damit die erhaltene. Fourage zufammenzubinden, und 
* ſeinem Pferde zu beſeſtigen, überhaupt fie leichter fortzus 
ringen. 

Souragirung,. heißt bie Handlung, wo ein Truppentheil ſich 
felbft die Fütterungsgegenflände für die Pferde, aus der Umge— 
gend feines Lagers oder Bivuaks eintreibt. Mean fouragirt 

tün, wenn man die Gräfer und das Getreide felbft von den 
eldern abmäht, und troden, wenn' man die in den Wohnors 
ten befindlihen Borräthe aufraͤumt. N, 

Soll nun eine folhe Fouragirung, in Gegenwart eines nahen 
see gefhehent, (was jedoch in der heutigen. Kriegsführung 
eltener vorfommt, da man fih. duch Nequifitionen und Liefes 
rungen von feitwärts und hinten her bequem zu verjorgen weiß) 
fo muß zur Sicherheit der Ausführung dieſes Beginnens ein bes 
fonderes Detafchement Eommandirt werden, Diefes febt nach 
allen Regeln eine Kette von Vorpoſten gegen den Feind aus, 

am einen unvermutheten Angriff des Feindes auf die Arbeiter zu 
verhindern, und ſtellt ſich Nr entgegen, wenn ein wirklicher 

Angriff von feiner Seite erfolgt. Iſt man jedoch zu ſchwach, 
fo wird man die Unterbrechung der Fouragirung nicht hindern 
fönnen, und fih nur begnägen müffen, den Rückzug des bereits 

‘ gefammelten Vorraths, oder auch gar nur der Arbeiter zu de; 

- den. Ueberhaupt aber ſieht man den ganzen Platz, wo fouragirt 
wird, wie ein zu befhäßendes Lager an, und bat dort ıwenigs 
fiens den 4ten Theil feines Detafchements in Reſerve; alle Zus 
| gänge rund umher müflen gehörig befeßt werden; iſt Artillerie 
eim Detafchement, welhe aber reitende feyn muß, fo bleibe 

- fie bei der Referve. Große Fouragirungen werden gewöhnlich) 
dadurch maskirt, daß man gleichzeitig eine Demonftration gegen 


36 , - Sourier — Franz 


ben Feind, macht, die ihn in feiner Stellung feſthaͤlt, oder we⸗ 
‚‚nigftens feine, Unternehmungen. nad) der Gegend. ‚hin‘, mo wir 
fouragiren wollen, nicht wohl ausführbar macht... 
Beim Amgriff gegen, Fouragiruͤngen kommt es darauf an, 
ob man bloß den Gang der Handlung unterbrechen, oder den 
bereits. zufammengebrachten Borrach auch zerfiöten und wegführen 
will. Zu dem eriten Zweck wird -meiftentheils eine nachdruäckliche 
Allarmirung der ſchuͤßenden Kette binreichen ; im. andern Falle 
aber muß man die Bedeckung ſchlagen, und in kuͤrzerer Zeit ver: 
treiben, als der. Feind bedarf, die Arbeiter und ihr Wer unſerm 
Einfluſſe zu: entziehen; oder man muß es moͤglich machen, ‚wäh: 
vend die Bedeckung durchs Gefecht befchäftigt ift, duch einen 
andern Trupp, und im andern Nichtungen, die Bedeckung zu 
umgehen, und uͤber die wehrloſen Arbeiter herz allen. 


Fourier, heißt derjenige, welcher auf einem Marfche den Trup⸗ 
pen vorausgeſchickt wird, um die Quartiere zu beftellen; es au 
hört dazu für ein Bataillon ein -Fourier: Offizier, für jede Rom: 
pagnie ein Fourier, welcher Unteroffizier it, und 2 Fourierſchuͤ⸗ 
Gem, Der Fourieroffizier beforgt die Dislofation‘;’ und beftellt 
die Anzahl der Quartiere im Ganzen, beftimmt die Quartiere 
e Kommandenrs und der Übrigen Offiziere, ſucht den Platz zur 

sache, zum Auffahren der Bagage aus,. u. f. wi; .der Fourier 
und die dourierfchäßen unterfuchen die fimmtlichen Quartiere der 
Kompagnie genau, forgen, daß für. die Maunfchaft gekocht 
wird, und die Wirthe zum Empfange derfelben alles: in Berelt: 
ſchaft feßen; einer der Fourierſchuͤtzen gegt der Kompagnie jedes; 
mal entgegen, um ihr Pie Quartiere anzuzeigen. Bei der Ra: 
vallerie und der Artillerie werden die. Ställe noch befonders un: 
terfuche ; ſie laſſen dieſelben Jüften und reinigen, vorzüglich die 
Krippen und Naufen, und wählen lieber Scheunen und Schup⸗ 
pen, als ungeſunde Ställe ;idas Futter wird bei Zeiten zuſammen 
gebraht, und gehörig unterfucht, fo wie alle Anftalten getro en, 
um die Austheilung deffelben raſch zu vollbringen, — Die u⸗ 
riers find außerdem im Kantonnirungen und Blvuaks mit Herbeis 
ſchaffung und Austheilung der. Lebensmittel, ſo wie im Frie⸗ 
den des Brodtes, beauftragt, | 


Fraiſe, ſ.a Sturmpfahl, 


Franzoͤſiſche Befeſtigungsmanier unterfcheider ſich in. die 
ältere und neuere, Von der erfteren ift Gerhard von Her: 
— h der Urheber, welcher durch feine rechtwinkuchten 

ollwerke und kuͤrzeren Kurtinen, von der älteren. ſpanſon 
Befeſtigungsweiſe abwich. Die Hauptgrundfäbe diefer franzöfi 
fihen Defeligungemaniet find: 2. Alle Theile der Feſtung müffen 
von andern beftrichen werden. 2. Die beftreihenden Theile muß 
jen dem feindlichen Ruͤckfeuer genugfamen MWiderftand Leiften, 

. damit fie nicht gleich im Anfang der Belagerung zerftöer merden. 
- Die Streidhlinien dürfen nicht über 65 big 75 Klafter lang 
eyn. 4. Die Werke der Feftung muͤſſen jederzeit die vor ihnen 
liegenden uͤberhoͤhen. — Das neuere franzöfilche - Spftem bat 
Bollwerfswinfel unter 9 Grad, und ihre Flanken Reden auf 
der Streihlinie ſenkrechtz Pagan führte es zuerft eim, amd 
wurde dann von Bauban verbeffert, der ‚aber die Flanken 
k 2 4 
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nicht fenfrecht Eonftruirte. — kam ſpaͤter Cormontaigne 
wieder zuruͤck; ſ. beide Artikel. Er: 

Fregatte, ein dreimaftiges Kriegsfchiff, welches weniger als 50 
Kanonen führt. Die Fregatten find Überhaupt fcharf gebaut, 

und zum Schnellfegeln eingerichtet; dabei muͤſſen fie bejonders 

die @igenfhaft’ haben, gut beim Winde zu her, und auch bei 
fchwerem Winde See halten zu können, weil fie hauptſaͤchlich 
zum Kreußen bet einer Flotte gebraucht werden, oder die Bewe— 
gungen des Feindes auszukundichaften, Depeſchen zu überbringen, 
Kauffahrer zu begleiten, u. f. w. — Die Takelage der Fregatten 
ift vollfommen mit der der großen Kriegsichiffe gleih; auch haben 
fie eine Back und Schanze, und vorne ein Gallion. Fregatten 
von 32 bis 50 Kanonen heißen ſchwere, und haben zwei Vers 
dee; die Eleinften Fregatten haben 20 bis 28 Kanonen, und wer: 
den leichte genannt. 

Sreiforps, Freibataillone, gehören zu den irregulairen Trup⸗ 
pen, die nur im Kriege — und ſind theils Kavallerie, theils 

Infanterie, oft auch mit einigen leichten Geſchuͤtzen verſehen. Ger 
woͤhnlich bedient man ſich ihrer als Partheigänger, und ftellt das 
bei Jedermann ein, der fid) dazu meldet. z 

Freitag, * die Grundſaͤtze der niederländifhen Befeſti— 
gungsmanler in ein Syſtem gebracht, und uͤns uͤberliefert. Sie 

beruht auf folgenden Bedingungen: 1) Der Bollwerkswinkel iſt 5 

des Polygonwinkels, der nie Über go Grad: beträgt, um die gro— 

fen Nebenflanfen beizubehalten. 2) Die Face ift allegeit 24, 
die Kurtine 36 Ruthen, damit die Streichlinie nicht zu lang 
wird, und die Face dennoch eine hinreichende Anzahl Kanonen 
faffen kann. 2 Die Flanken ftehen immer auf der Kurtine ſenk⸗ 
recht. — Die Seftungen werden in Groß: und Klein:Ropyal 
getheilt, wo in -erfteren die Streichlinle immer 60 Rheinl. Rus 
then beträgt. Die übrigen Maaße find Dezimals Ruthen. Das 
Ravelin ift ein gleichfeitiges Dreieck, (mit der Länge der Kurtis _ 

ne) deffen Facen durch die Linien der Kontresfarpe abgefchnitten 

werden. 

Freiwillige, * theils diejenigen, welche ſich aus eigenem Ans 
triebe zum Kriegsdienſt einſtellen, theils auch diejenigen, welche 
I a ergangene Aufforderung, zur Ausführung irgend einer bes . 

ſtimmten, gewöhnlich ehr gefährlichen, Erpedition melden. 

Sriefen, heißen die Verzierungen der Geſchuͤtze, und theilen 
9 in die Boden: Mittel: und Kopf-Frieſen. Sie bes 

nden ſich gewöhnlich da, wo die verfchiedenen Theile der Ges 
ſchuͤtze anfangen, und befichen aus Platten, Karnießen und 


Stäbchen. Ä 
riefifhe Reiter, f. Spanifche Reiter. _ | 
eifhen, des Eifens, ift diejenige Behandlung bes ——— auf 
den Schmelzhuͤtten, durch: welche es feines Kohlenſtoffs beraubt, 
und in geſchmeidiges Eiſen verwandelt wird, weil es ſich auf 
andere Weiſe nicht ſchmieden laͤßft 
Friſchen, des Laufs, oder das an der e e bei den Buͤch— 
ſen, gefchieht, wenn die Züge durch häufigen Gebrauch ftumpf ges 
worden find, fo daß fie alsdann wenig Eindrud en auf: die 
Kugel madhen, und auch nicht mehr den fiheren Schuß geben, 
"den man. anfänglich erhielt; eben fo, wenn Schiefer In der Seele 
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befindlich find,“ welche: durch das bloße Kolben nicht — 
bracht werden koͤnnen. Dieſes Schaͤrfen der Zuͤge, wodurch aber 
der Kaliber groͤßer wird, geſchieht eben ſo mit dem Schneideeiſen, 
wie bei dem erſten Einſchneiden der Züge. Hierbel bewaͤhrt ſich 
der Vorzug einer geraden Anzahl von Zuͤgen vor einer ungra— 
den Anzahl. Denn da der Buͤchſenmacher bei 8, oder einer je— 
den graden Anzahl von Zügen, immer zwei Züge, die einander 
gegenüber ſtehen, zugleich ſchaͤrft, fo bleiben .alsdann zwiſchen den 
efchärften immer eine gleiche Anzahl übrig, die nachher in der; 
elben Ordnung gefrifche werden. Hat hingegen der Lauf eine 
ungrade Anzahl, z. B. 7 Züge, fo fchärft der Buͤchſenmacher 3 
zugleich; dieß kann aber bei 7 Zügen nur zwei Mal gefcheben, 
‚und nachher bleibe ein ein einzelner Zug übrig. Es kann alfo 
die Kraft zum Schärfen der Züge, ein jehr wichtiger Gegenftand, 
‚ bei ungrader Anzahl nicht fo gleihförmig. angewandt werden, als 
„bei grader Anzahl; daher fommt es auch bei der ungraden ‚An; 
zahl eher vor, daß ein Zug mit den übrigen nicht gleiche Tiefe 
und Breite erhält, welches auf jeden Fall uachtheilige Folgen für 
die Schußlinie haben muß. | — 
Fronte, heißt diejnige Seite oder Linie einer Truppenaufſtellung, 
welche Äh dazu beftimme iſt, dem Feinde im Falle eines 
Angriffs zugewendet zu werden; da diefe Seite nun :das erfte 
Glied ift, jo bezieht fi) das Kommando Front! immer auf 
die Wendung nah demfelben hin. Indeſſen iſt auch über; 
haupt die dem Feinde zugefehrte Seite die Front; denn ein Trup- 
- pentheil, der in der Flanke oder im Rüden angegriffen. wird, 
macht Front gegen den Feind, ohne daß dabei das erſte Glied 
vorne zu feyn braucht. Ä 
Zronte, einer Befefligung, ift die unter. dem Namen, des äußeren 
zus zwifchen den zwei Kapitalen eines Vielecks begriffene . 
inie. Sie beſteht aus 2 Facen, 2 Flanken, und. der von. ihnen 
eingefchloffenen Kurtine. Im weiteren Sinne werden unter ans 
gegri ener Fronte alle, von den feindlichen Parallelen wirk 
ih umfaßte Werke verftanden, die bisweilen auch wohl aus zwei 
Polygonen beſtehen koͤnnen. 
Frontmarſch, die Bewegung einer Truppenabtheilung in ihrer 
Fronte, d. h. wenn fie in Linie formirt if. Dem Frontmarſch 
entgegen fteht der Flanfenmarfch; denn wenn eine, Truppenabs 
theilung Kehrt gemacht hat, jo marjchire fie auch in ihrer Fronte, 
obgleich nihe nah ihrer Fronte bin. - 
Frontveränderung, jede Bewegung einer Teuppenabtheilung, 
wodurd ihre Front eine Richtung erhält, die nach einer andern 
Seite hin, als vorher, gekehrt if. Die einfachften Frontveräns 
derungen gefchehen durch die bloßen Wendungen; alle andere 
geſchehen duch Schwenfungen, fey es nun in einzelnen Abs 
theilungen, durch Aufmärfche, Achsſchwenkungen, oder durch Schuls 
tervornehmen der ganzen Linie, u. f. w. R 
Froͤſchchen, find 4Zoll ins Gevierte ftarfe Hölzer, zum Befefligen 
und Auffeßen der Fahrten (Leitern) beim Minenbau.. 
roͤſche, an den Lefzen der Pferde, f. Zäumung. — 
uͤhlung, oder das Gefühl der Berührung mit den Ellenbogen 
derjenigen Soldaten, welche in einem Sliede fliehen, darf nie vers 
loren gehn, damit die Leute bei allen Bewegungen ftets an ib: 


’ 
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ren Nebenlenten 'angefchloffen: bleiben, und die Glieder nicht zers 


3 ziffen werden.. Vorzuͤglich bei Schwenfungen ift diefe Fählung 


öchft notwendig; denn ba die Leute, z. DB. wenn links ge 


5 chwenkt wird, alle nah dem rechten Flügel jehen mäffen, um 


die gerade Linie zu erhalten, jo würden die Glieder ſehr leicht 


‚ zerriffen, wenn die Soldaten nicht dieſe Fühlung nach der linfen 


Seite hin beobachteten; die Fuͤhlung ift daher bei allen Schwens 


; fungen ' immer nad) - dem Drebpunfte hin. Für eine jede Linie, 


r 


ö 


"und 


vorzüglich die, welche in Fronte. marjchirt, muß beftimmt werden, 
nach welcher Seite bin fie jich fühlen fol; bier komme: es..darauf 
an, von welchem Punkte aus ‘die Direktion — wird, ob 
von einem Flügel, oder von der Mitte aus. Kleinere Abtheilun— 
gen, als eine Dataillonslänge, fühien. ih gewoͤhnlich nur nach 
einem Flügel hin, und zwar nad demjenigen, ‚wohin fie die Rich— 
tung haben, um weder von ihren Nebenmann abzufommen, nod) 
zu dicht aufjudrängen. Ein ganzes Bataillon aber, fobald es. fich 
in Front bewegt, hat die Fühlung nach der Mitte oder den Fabs 
nen, weil dahin auc die Richtung ift. Ä 


uhrweſen, begreift nicht nur die gu Fortfhaffung der Geſchuͤ⸗ 


e, Munition, Handwerfszeuge, Bagage, u. f. mw. nöthigen 
a fondern auch die dazu erforderlihe Beipannung 
Mannſchaft. S. Befpannung, Fahrzeuge, Stücpferde, 


Train, Zuggefhirr u. f. w. Insbeſondere aber verdienen die 
Fahrzeuge der Artillerie die größte Aufmerkſamkeit. 


Die Statik und Mechanik lehrt die Theorie aller Fuhrwer⸗ 
ke, ſowohl auf ebenen, als auf ſchiefen Flaͤchen; ſie lehrt den 


Widerſtand der Fuhrwerke berechnen, und entwickelt Formeln für 
den Durchmeſſer der Achſen, fo wie zur übrigen Proportionirung 
der Theile eines Fuhrwerks. Ferner wird in der Mechanik mas ' 


"er 


thematiſch bewiefen, daß zur Forefhaffung, felbft der größten Las 


ſten, auf horizontalen Flächen, nur eine unendlich kleine Kraft ers 
forderlih ſeyn würde, wenn der Widerftand, den dieſe Laſten Aus 


.. Bern, fobald fie bewegt werden ſollen, durch die mancherlei Arten 
„von, dabei eintretender Reibung (Friktion), nicht unendlich ver; 
mehrt würde; daß der durch die Reibung verurfachte Widerftand 
ungemein vermindert wird, wenn man der fortzujchaffenden Laft 
„eine walzenähnliche Unterlage, (wie die Räder) giebt; daß es 


von den Maffen, der einzelnen Theile, welche zu den Rädern ge: 


‚ bören, are um wie viel a Kraft zur Ueberwindung 
an 


des Widerftandes der Laſt erforderlich iſt; endlich, daß auch ans 


dere Winftände, vorzüglih aber Unebenheit und anderweitige 
Beſchaffenheit des, Bodens, dazu beitragen, den Widerfiand der 
Laſt zu vergrößern. Kan | 


2824 Hieraus folgt: ı) Der Widerſtand duch die Reibung iſt, uns 


ter übrigens gleichen Umftänden, um fo geringer, je geringer die 
- 2aft-ift. 2) $ —— 


ei abhaͤngigem Boden wird, nach Maaßgabe ſeiner 


Steilheit, der Widerſtand der Laſt vermehrt oder vermindert, je 
nachdem letztere auf⸗ oder abwärts bewegt werden ſoll. 3) Die 
Unebenheiten des Bodens wirken daher abwechſelnd auf gleiche Art. 
4) Die Reibung iſt zweierlei, naͤmlich theils zwiſchen dem Erdbos 
den und den Felgen, theils nes den Achsichenkeln und Nas 


ben. . 5) Die erfte Art der 


eibung iſt um jo geringer, je trock⸗ 
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ner, fefter und glatter der Boden, je haͤrter das Material zu den | 
Felgen iſt. 6) Die Reibung: zwiſchen Achsſchenkeln und Naben” 
hängt bei gleicher Laft ab, von dem Material, aus welchem beis 
de Theile verfertigt find, von der Größe des Raddurchmeſſers, | 
—* — dem Verhaͤltniß des letztern zum Durchmeſſer des Achs— 
enkels. | | 
Holz auf Holz, und Metall auf Metall reibt fih am färkften, 
. wenn in beiden Fällen die fich reibenden Gegenftände von einer 
lei Art Holz oder Metall find. . Holz reibt ſich am wenigften, 
 wenn..es. nach der "Länge feiner Falern bewegt wird. - Eifen 
" (Stahl) reibt ſich am wenigften auf Meffing, am fiärkften auf 
Kupfer, Zinn und Stahl. ei . gewöhnlichen. hölzernen Achfen 
‚ und eifernen Radbuͤchſen fann die Reibung auf Z, bei eifernen 
Achſen und’ meflingenen Büchfen aber nur auf 4 der Laft ange 
mnommen werden; ſind beide mit Del geichmiert, fo wird die Rei— 
‚bung um’ den ten bis Aten: Theil des Drucks der Laft, bei gro; 
fen Gefchwindigfeiten. bis: zur Hälfte, vermindert... Bei einigen 
Körpern iſt aber das Einjchmieren ſchaͤdlich, wie bei Holz auf 
Holz, und Meſſing auf Mefling. Metalle verguößern ihre_ Rei— 
bung. durch die Hiße, Heli durch die Feuchtigkeit. . 
Die Groͤße der Neibung verhält ſich umgekehrt, wie die Groͤ— 
ße der Naddurchmeffer; d. 5. je aröper das Rad, defto geringer 
‚die, Kelbung. Die Größe der Reibung verhält 16 ferner grade: 
wie die — des Durchmeſſers der Achsichenkel, d. h. je dicker 
der Schenfel, — größer die Reibung. Alſo dünne Achsſchen⸗ 
kel und große Raͤder geben die wenigſte Reibung. 
Dieſes find die Hauptgrundſaͤtze, auf welchen: die Theorie des 
Fuhrweſens beruht; außerdem find noch nothwendige Bedinguns 
gen eines a daß. es nicht jchwerfälliger gebaut 
ſey, als die Dauerhaftigkeit erfordert, aber daß vauch bei dem 
Streben nad Leishtigfeit, die, wegen der ‚oft ſchnellen und ges 
waltfamen Dewegutß diefer Schwer beladenen Fahrzeuge, auf 
an en, in böfer Witterung und Jahrszeit, unumgängs 
ich nothwendige Feftigkeit, nicht verloren gehe; daß es moͤglichſt 
einfach fonfteuirt, und von allen unmefentlihen Zuthaten und 
Zterratden frei jey, forwohl um die Koften der Anichaffung zu 
verringern, als aud um fchadhaft gewordene Theile mie Huͤlfe 
gewöhnlicher Arbeiter- leicht wieder ausbeffern zu koͤnnen; daß es 
den Umftänden gemäß verfchiedene Arten der Geſchwindigkeit zus 
laffe,-und daß es nicht auf eine bejondere Lofalität ausdruͤcklich 
berechnet fey, Sondern in jedem Terrain, und auf Wegen von 
mancherlei Beidaffenheit, fortgefchafft werden koͤnne. | 
Fuhrt iſt eine Stelle in einem Gewäffer, durch welhe man ges 
er reiten oder fahren kann; mie man fie impraftifabel mie 
: Smpraftifabel; was eine Patrouille bei einer Fuhrt zu beob⸗ 
achten bat, ſ. Rekognoscirungspatrouille. | | 
Wenn dem Feinde der Uebergang durch. eine Fuhrt vermehrt 
werden: fol, : macht man: erft diefelbe impraftifabel, und erbaut 
dann eine Schanze, —— 200 Schritt vom Ufer, um den 
Feind zu verhindern, die Fuhrt wieder herzuſtellen. Dieſe 
Schanze muß aber geſchloſſen feyn, fonft kann eine geringe Ans 
zahl vom Feinden, welche des Nadıts in Kaͤhnen über den Sup 
feßen, fie überfallen. Man wählt am beften: dazu eine vieredi: 
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ge Nedute, deren eine Seite gegen die Fuhrt gerichtet ift; nur 
die Een nach dem Fluffe zu werden. abgeitumpft. 3. D. die 
Schanze ſoll durd 50 Mann und 2 Schspfünder vertheidigt 
werden, ſo haben die. Seiten derfelben unabaeftumpft 18 Schritt 
Ringe; die Eden nach dem Fluffe werden 4 Schritt abgeftumpft, 
jo bleibt für die dazwifchen ‚liegende Seite obngefähr is Schritt 
Fänge; an den; beiden Eden: wird eine Dank für die Kanonen 
angebracht, und jo können ‚go Mann in 2 Gliebern auf dieſer 
Seite nad) der Fuhrt feuern, und dennoch in einem Gliede die 
ganze Schanze beſetzen. Man mat die Druftwehr nad dem 
luffe zu, oben 10 Fuß, an.den andern Seiten nur 5 Fuß did; 
der- Graben iſt Überall oben 10 Fuß breit, und- 9 Fuß tieh, und 
wird voll. Waffer gelaffen ; ‚der Graben, welcher das Waſſer bin: 
einführt, wird an einer Ede des Grabens der Bruſtwehr ange: 
bracht. Sieſe Schanze ſoll fich, nur gegen einen Ueberfall von 
einem Eleinen ‚feindlihen Detajchement halten; gegen ftärkere 
Angriffe wird fie Unterftüsung erhalten. Dei Tage können. eis 
nige Schildwachen die Ankunft des Feindes leicht wahrnehmen ; 
bei der. Mache ift immer; die Hälfte des Detafchements unter dem 
Gewehr; ferner muͤſſen auf 300 Schritt von der Schanze 4 bis 
6 Schildwachen ausgejeßt werden. Die Bohlen über dem Gra⸗ 
ben am: Eingange werden des Abends. wegaenommen, und an 
demfelben, jo wie auf den Eden, ſtehen Schildivachen. 
‚ Solf ein folcher Poften angegriffen werden, ſo muß man ſich 
erft genaue Kenntniß davon. verichaften, und ihn dann überfal: 
„ten... ‚Der, Abend, wenn es eben finfter geworden ift, und die 
Bohlen über. den Srabey vielleicht noch, nicht: weggenommen Be, 
ift, Hierzu die beſte Zeit; auch kann ein. regnigtes, ſtuͤrmiſches 
etter den Weberfall begünftigen; man muß in die Schanze ſo 
— als moͤglich, ohne zu ſchießen, eindringen. 
Iungswinfel,: |. Bergzeichnung. 
undament, f. Grundmauer. j 
Sundamentallinie, iſt bei. -perfpeftivifchen Zeichnungen diejeni⸗ 
3 


— 


g Grundlinie, über welcher die ganze Zeichnung angelegt wird. 
nffeitige Schanze wird folgendermaßen tracirt. Wenn die 
einge einer Seite: nicht gegeben ift, for berechnet man fie nad) 
der Anzahl: der Mannfchaft, welche die ganze Schanze beſetzen 
foll,, und traeirt zuerft dieſe eine Seite , be, Fig, 279. Meti 
auf fucht man die Diagonallinie des Fünfede, welche fich zur 
Seite verhält, wie 8 zu 5. und nimmt. eine Schnur, doppelt 
fo groß: als die Diagonale, befeftigt fie an ihren Enden in, b, und 
er. faßt: fie im der Miste an, und beſtimmt dadurch den: Punkt 
a...An a und c, ſo wie nahher-imarund- b befeftige man nun 
eine Schnury welche doppelt fo lang: iſt als die Seite be, 
faßt fie ebenfalls‘ in: der Mitte an,» und beſtinmt dadurch die 
- Punkte e und d. Man verbindet num. bie Punkte mit einander 
durch die geraden Linien cd,.da, ae und-eb, und fo ift das 
Fuͤnfeck tracirt. 
Eine andere Art iſt folgende: Man befhreibt aus dem Mit: 
telpuntt, Fig. 278; ©, einen beliebigen Kreis, und theilt diefen in 
5 gleiche Theile ; dadurch erhält man die Punkte a, b, d.f, e- 
Die Laͤnge einer Seite der Schanze kennt man ſchon; fie betra⸗ 
ge BD. 30 Schritt. Nachdem: man nun ans: den Theilungss . 


a 
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punkten des Kreiſes Radien gezogen hat, verlängere man fie fo 
weit nah außen, bis man glaubt, daß die Endpunfte der ver 
längerten Radien, z. B. cB und cA dreißig Schritt von einans 
der entfernt find; hiernach fehreitet man A B ab. Fiudet man, 
daß diefe Linie noch nicht 30 Schritt betrage, fo verlängert man 
die Radien um gleiche Theile, und ſchreitet die Linie von neuem 
ab, bis man die verlangte Größe gefunden hat. Iſt AB hin 
gegen fchon mehr als 30 Schritt, jo verkürzt man die Radien 
um gleihe Theile; fo lang wie die Radien cB und cA mad 
‘man nun alle übrigen, verbindet ihre Emdpunfte durch gerade 
Linien, und bat nun die fünffeitige Figur tracirt. 
Fuͤſiliere, eine Art Fußvolf, welches feinen Namen von der zu 
erſt in Frankreich eingeführten Flinte, fusil, erhalten hat. Bei 
den mebrften Armeen iſt alles Fußvolk Füfilier, was nicht Gre— 
nadier oder Jaͤger ift; Musketiere beftehen nur noch dem Namen 
nad. n der Preußifchen Armee find fie größtentheils zum 
leichten Dienft beſtimmt, und es hat daher ein jedes Infanterie— 
Regiment ein Füfilierbataillon. Zr 
Fuſte, ein kleines im mirtelländifchen Meere gebräuchliches Fahr 
eng, mit Segeln und Rudern. 
Fuß, heißt das Geſtelle des Meortiers, wenn es ftatt eines bil 
zernen Stuhles ihm angegoffen ift; daher Fußmortier, 
Schemelmortier. | 
Fußangeln, find Eifen, an melden fih 4 etlihe Zoll lange 
Spitzen befinden, die dergeſtalt mit einander verbunden find, 
daß immer eine Spike in die Höhe kommt, man mag fie werfen 
„wie man will; fie werden in die trodenen Gräben, zur Vertheis 
“gung der Schanzen ‚geworfen; doch bedient’man fich jest ihrer, 
als. eines Foftipieligen Mittels, felten. 
Zußvolf, Infanterie, eine Truppengattung, welche zu Fuß 
fiht, und jetzt als Hauptwaffe das Eleine Gewehr mit dem Bar 
jonet bat. ach ihrer Art, d. 5. a zerfällt fie, in die 
Linien; und leichte Infanterie. ußer dieſem theilt man bie 
Sinfanterie, nad ihrer Beftimmung, Bewaffnung und Beklei—⸗ 
dung in 1. Musketiere, 2. Fäflliere, 3. Grenadiere, 4. Jaͤger 
und Schäßen, von denen die drei erſten Benennungen doch jeßt 
nur. uneigentlich gebraucht werden, weil ſich die dadurch bezeichs 
neten Truppen faft bloß noch durch die Kleidung unterjcheiden. 
“ Die Musketiere und Grenadiere Sige u zur Linien: oder ſch we⸗ 


La »# . . - 
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ren Infanterie, die Fuͤſiliere, Jaͤger und Schuͤtzen zur leichten; 
doc) fechten die Fuͤſiliere auch als Linien-Infanterie, und umges 
kehrt die Srenadiere und Musketiere auch als leichte Infanterie. 
Die Sjnfanterie der Landwehr ift als Füfliiere anzujehen ; ein 
x gleiches gilt von demjenigen Fußvolf, welches fihibei den Freis 
orps befindet, wenn es nicht gezogene Gewehre führt. Eine 
“ mit Pifen bewaffnete Infanterie iſt nur noch in Europa bei dem 
Landſturm, und auch nur zum Theil, Üblid. S. auch In fan— 
terie. | 
TA der Pferde, |. Pferb. J 
uttermauern, oder die Bekleidungsmauern der’ Waͤlle und der 
Grabenboͤſchungen in den Feftungen. Sie find vorzüglih bei 
trocknen Gräben an der Esfarpe durchaus unentbehrlih, um den 
Wall da, mo roch keine Brejche gefchoffen,. unerfteiglich zu mas 
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hen, weil außerdem der Feind, fobald er die Kontreskarpe ers 
obert haͤtte, leicht einen allgemeinen Sturm ‘anwenden könnte. 
Weniger nothwendig find, nady dem Ausſpruch einiger * enieurs, 
die Futtermauern in der Kontreskarpe, da ir eine ** leicht 
erfteiglihe Boͤſchung den Vortheil zu gewähren ſcheint, daß die 
Beſatzung, nad Fefliegung des Feindes im bedeckten Wege, ihn 
durch Ausfälle in breiter Front angreifen, und leicht die Obers 
band über ihn gewinnen kann. j 

Die Höhe der Furtermaner ift von den Ingenieuren allges 
mein auf wenigftiens 24 Fuß angelest, weil bier der Feind ſchon 
30 Fuß lange Sturmleitern haben müßte, die fchwierig zu bes 
handeln find. Der obere Theil der Futtermauer darf indeffen 
nie über den Kamm der Blacis bervorragen, damit er nicht von 
den feindlichen Battrieen der erſten Parallele eingefchoffen werden 
fan. An den Neduits der Naveline hingegen ift eine ı8 Fuß, 
und an den Reduits im bededten Wege, eine ı@ Fuß hohe Futs 
termaner hinreichend. 

Die Stärfe der Futtermauern Dunst von ihrer Höhe ab, 
und von dem Druck der Erde, die hinter ihnen angeſchuͤttet ift. 
An der Kontresfarpe, und in der Kehle der Außenwerke werden 
fie daher gewöhnlich oben drei Fuß did gemaht, mir z ihrer 
Höhe zur Boͤſchung, welche Stärke man ohne en. bis auf 
2 Fuß vermindern fünnte. Die Futtermauer der Eskarpe aber, 
welche zugleih den feindlihen Stücdkugeln wibderftehen fol, und 
augerdem noch eine Bruftwehr zu tragen bat, bekommt oben 5 
Fuß zur Dide, und 3 ihrer Höhe pur Boͤſchung; ift demnach 
die Esfarpe 24 Fuß hoch, fo wird die Mauer oben 5, unten g 
Zug did. Wenn die Bruftwehr höher als 8 Fup if, fo giebt 
man auch oft der Futtermauer noch auf jeden Fuß der Höhe 2 
Zoll au Dide zu. Zu mehrerer Dauer verfieht man aud) die 
Mauern hinten von 15 zu 15 Zuß, mit Strebepfeilern. 

Was die Steine berrifft, aus welchen die Futtermauern aufs 
gefübee werden, fo würden bie fefteften. die beſten jeyn, wie 3. 

. Granit, Gneis und andere Quarzarten, Quffitein, vor 
allem Baſalt. Da dieje aber nicht immer zu haben find, fo. 
nimmt man auch Sandftein oder Ziegel. Lebtere werden zu befs 
ferer Verbindung und — Widerſtand jo in die Mauer ges 
legt, dap fie rechtwinflih auf der Magiftrale ftehen, und mit 
ihrer ganzen Länge der Wirkung des feindlihen Stüdjchuffes ent 
gegenftreben; alle vorjpringenden Ecken aber mauert man mir Quas 
derfieinen auf. Bei Wajlergräben muß man, fo weit die Futs 
termanern im Waffer fiehen, dem Kalk, anitatt des Sandes, 
— —— Traß, oder Porzellanerde, oder auch klar geſtoßenes 
iegelmehl beimiſchen, weil außerdem der Kalk ourch das einge— 
— Waſſer losweichen, und die Mauer an Feſtigkeit verlies 
ven wuͤrde. | 


8. 


| Gabeldeichſel, ift jetzt bei allen Artilferien abgefchafft, und das 
gegen die gewöhnlichere Art, 2 Pferde neben einander neben die 
Deichjel zu ſpannen, eingeführt, weil durch. das Hintereinander⸗ 
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ſpannen der Pferde eine Kolonne um das Doppelte verlaͤngert 


wird, und ſchnelle Bewegungen damit faſt unmöglich find. 


— ſ. Kammerſtuͤck. 
affel, ſ. Segel. > Zr En 
g i h g n * vormalige Name der Fleutſchiffe in Holland, im ı6ten 
ahrhundert. i 
alandria oder Zolandria, der Name eines gewiffen Kriegs: 
fahrzengs bei den alten WVenetianern, das zuerft um.das Jahr 
838 erbaut worden ſeyn foll. 
aleajfe, ein Eleines bei den Dänen, Schweden, und Holländern 
gebräuchliches Fahrzeug, welches einen großen Maſt und einen 
kleinen —— führt. Es iſt eben fo gebaut, wie eine ein— 
ote, und unterfcheidee fih nur dadurch von ihr, 
daß es einen platten Spiegel, die Galiote hingegen einen run: 


den hat. . 
aleaffe, der Name des größeften von allen Fahrzeugen im mit 
telländifhen Meere, welche mit Rudern und Segeln zugleich ber 


wegt werden. Die Kriegs : Galeaſſen wurden im ı6ten Jahr: 
“ hundert bei den VBenetianern erfunden, und waren auch bei ihnen 


vorzüglidh in Gebrauch. Sie führen 3 Maften, und Die Takes 
lage ift wie bei den Galeeren; fie find größer und höher vonBord 


als diefe, haben vorne und hinten eine Art Bad und Schanze, 
‚worin ſich einige Battrieen über einander befinden, die mit ſchwe— 


ren Kanonen beſetzt find; außerdem fiehen noch unter dem Ded 


“ an beiden Seiten Kanonen, oben auf bem Bord Drehbaſſen, und 


Fran 


auf der Back Mortiere. Die Beſatzung beſtand aus 800 bis 1200 
Mann. Die Länge einer Galeaffe betrug 160 bis 170 Fuß. Diefe 
a waren vormals nicht nur in Venedig, fondern auch in 
reich im Gebrauch. Ä 


Saleere, ift nach den Geleaffen das vornehmfte der Sahrzeuge, 


welshe durch Ruder und Segel zugleich bewegt werden, in ältern 


Zeiten Galee oder Saleie genannt. Im ızten Jahrhundert 


waren fie die einzigen Fahrzeuge, welche zum Kriege gebraudt 
wurden; fchon im ı4ten Jahrhundert theilte man fie im mittel: 
ländifhen Meere in-3 Klaffen, nach der Verjchiedenheit ihrer 
Größe; im ı6ten Jahrhundert erjcheinen fie auch zuerft im der 
Dftfee. Seht ift aber ihr Gebrauch fehr abgefommen, da ber 


Bau der Kriegsichiffe fi) fo ſehr vervolllommnet hat, und fie 


nur bei einer Windftille mit Vortheil gegen die leßteren gebraucht 
werden fönnen. Da fie nicht tief ins Waffer gehen, fa find fle 
zur Kuͤſtenfahrt fehr gefchickt, und daher auch jeßt noch im mits 
telländifchen Meere, fo wie in der Oſtſee, zu diefem Zweck in 


Gebrauch. Die Tafelage der Galeeren befteht gemöhnlih aus eis 


Länge 


nem großen.und eingm Focmaft, etliche baden auch einen Ber 
rap an jeder Seite führen fie 2o bis 30 Ruder, und ihre 

eträgt ohngefaͤhr ı20 bis 130 Fuß.» Die Halbgaleeren 
führen nur 16 bis 20 Ruder an jeder Seite, Auf dem Verdeck 
find auf jeder Seite die Bänke für die Ruderer angebracht, zwis 
Ihen welchen in der Mitte ein Gang vom Vordertheil nah dem 
Hintertheil führe, "Ganz vorne fteht in diefem Gange ein ſchwe— 
res Geſchuͤtz, gewöhnlich ein zApfünver, "und an beiden Seiten 
zwei andere von leichterem Kalibet. In Altern Zeiten. fanden 
an den Seiten dieſer leßteren noch zwei Eleinere; auf dem Bord 
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der Galeere ftehen Drebbaffen auf Schwanenbälfen, unter. dem 
Det befinden fih die verſchiedenen Abtheilungen für den Pro 
viant u. ſ. w. | 

Balgengebiß, fi Zäumung. \ 

Balion,- eines Schiffes, nennt man eine Verbindung von mehres 
ren Stüden, die noch über das Vordertheil des Schiffes hervor; 
ragen, die man aber gewöhnlich nur bei Kriegsfchiffen finder. 
In Altern Zeiten war es weit länger ale jeßt, jo daß es jonft wohl 
den zehnten, jeßt aber hoͤchſtens den funfzehnten Theil der Länge 
des ganzen Schiffs beträgt, und nur fo lang ift, als zur Unters 
ſtuͤtzung des Bugfpriets erfordert wird. Sn dem Galion befin: 
det fich der Abtritt für das Schiffsvolf; ganz vorne an dem Aus 
feren Theile ift häufig eine Zierrath, die irgend ein Thier u. ſ. w. 
vorftellt, angebracht, | 

Salione, biegen ehemals in Spanien und Portugal ſchwere dreis 
maftige Kriegsſchiffe, auch zum Kriege ausgerüftete Kauffahrer, 
die über 400 Laſten trugen. Sie waren außerordentlich Hoch von 
Bord, und hatten manchmal vier Verdede übereinander; auch in 
Frankreich hatte man Galionen. Späterhin wurden fi in Spas 
nien und Portugal Karafen genannt, und trugen oftmals mehr 
"Als 20do Paften; jest nennt man nod in Spanich diejenigen 

- Schiffe Galionen, welche zum Handel nad Amerika” beftimme 


find. er Ä 
-Saltote, ein bei den Dänen und Schweden gebraͤuchliches Fahr; 
zeug, das einen großen und einen Belahnmaft bat, und hinten 
rund ift, modurd es ſich von der Galeaſſe unterfcheidet; die dreis 
maftigen Galioten find nicht mehr im Gebrauch. Man muß diefe 
Saltote nicht mit einer im mittelländifhen Meere gebräudlichen 
Art kleiner Galeeren verwechfeln, die ebenfalls Galiote genannt 
wird. S. auch Bombardier; Galiote, Ä 
Gallen, im Gefhäs, find nichts anders als Luftblafen, die ſich 
auf die Oberflähe des Metalls feßen, und mehr oder minder gros 
fe Vertiefungen bilden. Seitdem jedoch, die Kanonen mafliv ge: 
offen, gesehen, und —— werden, finden nicht leicht mehr 
allen Statt, (die vorzüglich durch die aus dem Kerne entiolcelte 


Feuchtigkeit entitanden,) weil jeßt die äußere Fläche binweggenoms 


men wird. ir 
Sallen, eine Krankheit der Pferde, f. Pferd. 


Satlerie, ift ein den Kafematten ähnliches Gewölbe, mit Schiefer 


(öchern für die Infanterie verfehen, und heißt au darum kre— 
nelirte Gallerie. Sie find theils unterirdifch, in Fe 
fungen, unter den Facen der halben Monde, in den retirirten 
Merken, und in der. Kontresfarpe, theils aber auch über dem 


Horizont, wenn man z. B. eine Redute mit einer ſolchen krene⸗ 


litten Gallerie, an der Esfarpe, umgiebt. — Man nennt aber 
auch den unrerirdifchen gemauerten Gang, der rings um die 
Kontreskarpe läuft, und aus welchem die verfchiedenen Minen; 
gänge und Horchgaͤnge unter das Glaeis gehen, die unterir— 
difche Gallerie einer Feſtung, oder die Minengallerie. 
Sallerieen, find theils zurZierrath, cheils zur Bequemlichkeit an 
den Schiffen angebracht. Die Hintergallerie iſt ein’z bis 4 
Fuß hervorfpringender Balken, der am Hintertheil angebracht iſt, 


und auf welden man ans der vbern Kajüte durch eine Thuͤre ger 
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’ 
langt: "Schiffe unter 60 Kanonen haben dergleihen ſelten, Drei: 
deder aber deren zwei. An beiden Seiten des Schiffes befinden 
fi) noch die Seitengallerieen, welche in einer Höhe mit der 
oberen Kajuͤte liegen, und an die Hintergallerle flogen. Unter jeder 
diefer |Seitengallerieen find noch Abtheilungen . mit Fenftern, in 
welche man aus der untern Kajüte gelangt, und die den Offizies 
ren zum Abtritt dienen. Eine falſche Gallerie nennt man die 
Bildhauers oder Maler: Arbeit an einem Schiffe, welche eine Sal; 
ferie vorftellt.. —— | 


Salleriemagiftrale, ſ. Minengallerie. 
BGalonp, bei der Reiterei, ein eigener in drei Zeiten abzutheilender 


— ı 


Gang des Pferdes. Sn der erfien feßt fih das Pferd auf die 
Hacken, und hebt fich mit dem VBordertheil; in der zweiten ruͤckt 
es fich fort, um jeinen Raum weg zu nehmen, in der dritten 
fommt das WVordertheil wieder auf die Erde. Auf das Kom’ 
mando: Esfadron — Balop — Marſch! nimmt der Reiter 
zuerft bei dem Avertiffement Galop! (wenn das. Kommando nicht 
gleich ganz erfolgt) die Zügel etwas an; reitet er auf der Trenfe, fo 
nimmt er die auswendige Hand auf, und fchraubt die inwendige 
nach der äußern Schulter hinüber, wodurch das Pferd den Kopf 
hineinnimmt, und die auswendige Schulter gegen die Wand der 
Dahn fiellt. Zugleid wird das Pferd mit einem Druck beider 
Schenkel vorgetrieben. Auf das Kommando Marfch.! macht der, 
Keiter (auf der Kandare) einen lebhaften, jedoch nicht in einen 
Ruck ausartenden Anzug feines Fauftgelenfs nad) dem Unrerleibe, 
etivas nach der linken Hüfte zu; zugleich erfolgt das ftärfere Ans 
drüden des auswendigen Schenfels, und das Gegenlegen des in; 
wendigen; falle ‘Pferde werden durch den Gebrauch des auswen: 
digen Sporens zum Anfpringen aufgefordert, und zwar derges 
ftalt, dag wenn rechts _galopirt wird, der linke, wenn links galo; 
pirt wird, der rechte Schenkel den flärfern Drud bewirken muß. 
Der Reiter darf beim Anjpringen durchaus mit dem Oberleibe 
nicht vorfallen, und die Zügel nicht nachgeben, auch fich nicht an 
an denfelben halten; zug: fißt, er feft auf der Spalte und 
dem Gefäß, ſtreckt die Schenkel hinunter, und folgt jo den Be: 
wegungen des Pferdes. Bisweilen wechjeln die Pferde während 
des Galops mit den Schenfeln, welches, man abhangiren 
nennt; dieß darf. ohne den Willen des Reiters nicht geſchehen, 
und man fühlt es fogleih an den Bewegungen, die man dadurd 
auf dem Sattel erhält. 2 
Sollte das Pferd den zum Anfpringen gegebenen, oben ges 
nannten Hülfen nicht Folge leiften, fo ift es zwar erlaubt, zur 
Erleihterung des richtigen Anfpringens die Kruppe ein wenig 
einwärts zu ftellen; doch darf dieß nur in diefem Fall, und ftets 
—* maͤßig Statt finden; auch muß ſolche nach erfolgtem An— 
pringen des Pferdes ſogleich wieder auf die gerade Linie geführt 
werden. Das Gefäß wird zugleid gegen den Sattel gedrüdt; 
die Fauft ein wenig angenommen. Anfänglid muß der Reiter 
durch die vorgefchriebenen Hälfen das Pferd aus einem freien, 
lebhaften, doch nicht zu weit ausjchreitenden Trabe in den Galop 
feßen, jedody mit der-Zeit aud geübt werden, ſolches aus dem 
Schritt und, aus dem Stillhalten zu bewirken, ar 
ei m 
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. Um das Pferd im Galop zu erhalten, muß der Reiter, fobald 
er fühle, daß die Bewegungen des Pferdes gedebnter werden, 
-felbiges durch den Drud der Schenkel von Neuem beleben, und 
durch das Annehmen der Fauft unterftüßen; er muß. daher bei 
jedem Galopfprunge, den das Pferd thut, einen leichten Ruck 
in der Hand verfpären, welches man abftogen nennt, und zu: 
gleich immer die Fühlung des (linken, wenn rechts galopirt wird) 
Schenkels erhalten. Der einmal angenommene Takt mug nur 
auf das Kommando Kürzer! oder Stärfer! verändert werden, 
duch Annehmen der Zügel aus lojem Feier oder durch 

, Nachgeben der Fauf und einen paflenden Drud der Schenkel. 
Eben fo wird die Karriere, auf das Kommando Marie, 
March! bewirkt. 


Obglelch für gewöhnlih der Weiter fein Pferd im Galop 
rechts anfpringen laffen fol, fo müflen die Pferde dennoch derge— 
ftait abgerichtet werden, daß fie die fowohl rechts als links auf 
die Anforderung des Weiters auszuüben im Stande find; fie er— 

alten hierdurch nicht nur eine größere Behendigkeit, fondern der 
infe Hinters und Vorderſchenkel, der durch den immerwährenden 
Galop rechts leiden würde, kann hierdurch geichont werden. Auͤch muß 
der Reiter häufig geübt werden, aus dem gewöhnlichen Galop zu 
einem ftärfern überzugehen, und fich aus diejem wieder in den Trab 
oder Schritt zu feßen, oder gänzlich zu pariven; das leßtere muß 
jedoch nie plößlih aus dem verftärkften Galop geihehen, fondern 
das Pferd ift fiets zuvor zu fammeln, damit es nicht hart gegen 

- die Kandare gemacht werde, und flets willig. bleibe — Dir Tra: 
vers-Galop ift nichts anders als ein Schließen in kurzen Gas 

‚ lop-Springen, woraus dann der Renvers⸗Galop erfolgt, wenn 
man das Pferd berummendet, und nun eben jo traverfiren läßt, 
nur daß der Kopf des Pferdes jet dahin gerichter iſt, wo früher 
das Hintertheil war. 

Galopin, nennt man einen Offizier, der nur für kurze Zeit 
‚zur Dienftleiftung bei einem General fommandirt ift, un beim 
Mandvriren, oder vor dem Feinde, die Befehle des Senerals an 
die Kommandeurs der Truppenabtheilungen zu überbringen, ihm 

zu Verfendungen, und Ausrichtung anderer dergleichen Aufträge 
zu dienen. Der Galopin ift aber nicht als wirkliber Adjutant 
des Generals zu betrachten, da er gewöhnlich nicht auch zur Hülfs 
leitung bei den jchrifelichen Arbeiten, NRapports, Liften u. |. w. 
gebraucht wird. 


Sanafhen, die Kinnbadenbeine, nebft den daran befindlichen 
oberen Halsgelenfen des Pferdes. Die Biegfamfeit diefer Ges . 
lenfe ift höchit nochwendig, um ein gemandtes Pferd zu erlangen, 
und man bringt. ihm diefelbe mit der Trenfe auf folgende Art 

. bei.— Die inwendige Fauft, welche fih etwasjüber den Hals des 
Pferdes begiebt, ſchraubt den Eleinen Finger nad der -Außern 
Schulter hinüber, wobei das Annehmen und Nachlaffen der Zus 

el bejonders beobachtet werden muß. Die auswendige Fau 
ehr an, und richtet zugleich den Kopf des Pferdes auf, damit 
die Biegung nicht im Halfe, fondern in den Ganafchen, da mo 
die Kehlriemen fißen, are beide Schenkel verhindern, wenn 
es nöthig.ift, das Zuruͤcktreten des ar < ausmwendige aber 
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das Ausfalleu der Kruppe. Bei diefer Dieses wendet dag 

Pfferd mit ganz gergdem Halſe den Kopf nad der inmwendigen 

Seite; es kann aber nur allmählig zu * Faͤhigkeit gebracht 
werden, und muß der Reiter anfaͤnglich zufrieden ſeyn, wenn das 
Pferd ſich nur etwas biegt; alle vier Füße deſſelben muͤſſen dabei 
auf gerader Linie ftehen. 

Sana, I. Fechtkunſt. 

Das Sanze! Ein Signal für die leichte Infanterie. Es ift ein 
Beuennungsſignal, und bedeutet, daß der ganze Truppentbeil, 
den es angeht, das darauf folgende Kommando⸗Signal auszufäh: 

| ren habe. ©. Signal. 

Garde, bezeichnet in einem monardifchen. Staate denjenigen Theil 

der Armee, welcher befiimme ift, beftändig um den Regenten zu 
ſeyn, —* — Schutze zu dienen, u. ſ. w. Sie beſteht daher 
aus allen Truppengattungen, und bildet in-einigen Staaten ein 
anzes Armee: Korps. Die Garden unterfcheiden fih von den 
Fersen Truppen theils durch beſſere Bezahlung, theils durch befs 
fere Bekleidung, oder reichere Verzierung; follen diefe Truppen 
wirflihe Garden fenn, fo daß man fie als eine Elite der Armee 
betrachten kann, fo erhalten fle ihren Zuwachs, fowohl an Ge 
meinen als an Offizieren, durch ausgejuchte, gediente und bewaͤhr— 
te Männer aus den übrigen NRegimentern, mobei man dennod 
auf ſchoͤnen und großen Wuhs, als Nebeneigenfchaften, fehen 
fann. Sogenannte Nobelgarden beftehen gewoͤhnlich bloß aus 
Eodelleuten , und dienen dann nur zur Pracht und. zum Pur 
zus. Eine andere Art Garden find auch. die jogenannten Leib: 
Regimenter. 

Garde du Korps, eine Leibwache zu Pferde, welche zur ſchweren 
Kavallerie gehoͤrt, und namentlich in der Preußiſchen Armee mit 
Kuͤraſſen und Helmen gewaffnet iſt; daher zeichnet ſie ſich vor 
den uͤbrigen Kuͤraſſieren nur durch hoͤheren Sold, und durch beſ— 
ſere oder reichere Kleidung aus. 


Garniſon, bedeutet theils den Standort eines Truppentheils im 
Frieden, theils dieſen Truppentheil ſelbſt, oder uͤberhaupt die 
Beſatzung eines Orts, beſonders einer Feſtung. Auf eine von 
dieſen beiden Bedeutungen — ſich daher auch alle Zuſam— 
menfeßungen mit dem Worte Garnijon. Garnifontruppen 
ind folche, die bloß zur Beſatzung der Feftungen beftimme find; 
n einigen Armeen verbindet man aber mit Sarnifon:Batails 
Ion oder Kompagnie noch den Begriff von alten, gedienten 
Soldaten, welche, als Halbinvalide, für den Felddienft nicht 
mehr tauglich find. Sarnifondienft, bedeutet theils Feftungss 
oder ER AR theils eht derjelbe auch überhaupt dem 
Felddienſt gegenüber, alfo Frieden a bel welcher freilich 
rößtentheils nur in dem Befaßungsdienft beſteht. Sarnifons 
Prediger, Garniſon-Chirurgen, find bleibend für die 

efaßung eines Standorts beitimmt, und folgen derfelben nicht, 
wenn fie vielleicht eine andere Beſtimmung erhält. 


Garnitur, ſ. Beſchlag. 
Gat, heißt in der Seeſprache, theils im allgemeinen Verſtande eine 


jede Oeffnung, oder jedes Loch, theils aber auch das Hintertheil 
einer Sache. Gar eines Schiffs heiße daher deſſen Hintertheil, 
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Sat — Kanone, deren Stoß, Gat einer Pumpe, deren Oeff⸗ 
nung u. f. w. | 
Gatterthore, werden bei den Feflungen nur an den Ausgängen 

des bedeckten Weges und der äußeren Werke angebradt. 

Sazonniere, N Rafenbekleidung. 

Gebäude, zu befteftigen, |. Haus. 

Sebirgsartillerie, eine befondere Abtheilung der Artillerie, nur 
für den Gebirgsfrieg beftimmt. Man bedient * bierbei zwar 
der gewoͤhnlichen in der Armee uͤblichen Feldgeſchuͤtze, allein die 
Laffeten derſelben erfordern eine beſondere Einrichtung, wenn ſie 
den Zweck des leichteren Transports im Gebirge, und der erfors 
derlihen größeren Dauerhaftigkeie erfüllen follen. Dergleichen 
Laffeten find: 


ı) Die Schleifenlaffete oder Bocklaffete, welhe aber 


nur für das leichtere Feldgefhäß anzumenden ift. Sie ruht bins 
ten auf zwei hoben Blodrädern, von welchen fie aber beim Chars 
giren nicht herunter gehoben werden fann, und bat ein Marfch- 
und ein Ehargirlager. Mit der Stirn ruht fie auf einem befons 
dern Bockgeftell, welches Fleinere Blocräder bat, und zum Ges 
feht in die Höhe geftellt wird, auf dem Marfche aber hinten 
nachichleift; das Khaegirlager befindet fich faft ganz an der 
Stirn der Laffere. Wenn das Bodgeftell aufrecht fteht, fo hat 


die Laffete obngefähr die Lage, ‚wie die gewöhnlichen Lafferen, 


welche abgeproßt find. 


2) Die Tragelaffete ruht auf 4 Blodrädern, und ift für 
das fchwerere Feldgefchüß beftimmt, aber nicht fehr anwendbar, 
da bier die vorderen Räder, auf welchen der Beau ige vermits 
telft einer Gabel ruht, niedriger fenn ſeyn muͤſſen, als die hintes 
ren, über welchen das Geſchuͤtz feldft fich befindet; die Meinen Raͤ⸗ 
* aber machen es unmoͤglich, hohe Steine und Felſenſtuͤcke zu 

erſteigen. | 

ebrigens ift eine befondere Gebirgsartillerie bis jeßt noch in 
feirier Armee. vorhanden; nur die Franzofen hatten während der. 
Revolution, für die Kriege in der Schweiz und in Oberitalien, 
eine dergleichen, aber fehr unvollkommen, zu bilden verfudht; bie 
Engländer verfahen ihre Gefchüge in dem fpanifchen Kriege mit 
Sabeldeichfeln. » \ 


Gebirgskrieg, unterfcheldet fi wefehtlid yon dem Kriege In 
der Ebene, da die Märjche bejchwerlicher, die Wege fparlamer 
und enger find, die Zufuhren fawierlosr werden, Hinterhalte 
häufiger vorfallen, und alle Gefechte meiftentheils nur. Poltenges 
fehte find, indem dag Terrain nur hoͤchſt felten eine Haupt: 
ſchlacht zuläße. Hier ift aljo das eigentliche Element der leichten 
Truppen, wo fie unübermwindlich find, wenn fie mit gehöriger Ue— 

bung Tapferkeit und Kuͤhnheit verbinden. Die Ausfendung von 
leihten Partheien bricht am ficherfien den feindlichen Angriff, 

> wenn fie mit allen Schlupfwinfeln genau befannt find, in welche 
fie fih werfen, wenn fie auf Uebermacht flogen, aus welchen fie 
aber den Feind unaufhörlich beunruhigen, feine Eleineren Ab— 
N hiegen aufheben, feine Zufuhren wegnehmen oder. verderben, 
feine_Kommunifationen unterbrechen u. f. m; Es können für 
den Gedirgsfrieg- viererlei Sale eintreten. 


- 
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ı) Eine * marſchirt durchs Gebirge, um den Feind jen⸗ 
ſeits aufzuſuchen. ier muß man Detaſchements von leichten 
Truppen weit voraus ſchicken, welche ſich aller Hauptpaͤſſe verſichern, 
um hierin dem Feinde, welcher unſern Durchmarſch verwehren 
will, zuvorzukommen. Man giebt daher dieſen Avantgarden 
leichte Kanonen bei, zur befferen Beſchuͤtzung der befeßten Paͤſſe, 
und um deſto leichter diejenigen zuräckzumerfen, welde den Marich , 
Bindern wollen. Beim Durchmarſch ſelbſt beobachtet man die 
roͤßte Vorſicht, und man made fid) gefaßt, den Feind allenthal— 
en nachbrüdlich zu empfangen, er Eomme von welcher Seite er 
wolle; daher giebt man auch der Arrieregarde einige leichte Ka: 
nonen bei. Das übrige Gefhäß marfchire nur in Eleinen Parfs 
von 40 bis 50 Fahrzeugen, weil diefe den Marfch in Defileen 
weniger aufhalten, auch leichter durch die Infanterie zu verthei- 
- digen find.. Alle feitwärts in die Marfchlinie einfallenden Paͤſſe 
muͤſſen —— beſetzt werden. | 
2) Eine Armee muß fich fechtend durchs Gebirge zurädziehen. 
Der Marih des Gros der Armee sefhleht aanz wie vorher, 
aber die Arrieregarde verdient bier eine beſondere Aufmerkſam— 
feit. Die — — ſind bei einem ſolchen Ruͤckzuge un— 
endlich größer, als In irgend einem andern Falle, da nie mehr 

Much und Kraft erfordert wird, welche beide gewöhnlich ſchon 

Durch die Anftrengungen der vorhergegangenen Gefechte fehr er; 

ſchoͤpft * und nie mehr Beſonnenheit, die im Ungluͤck über: 

haupt fo felten if. Verliert man in diefem Falle Zeit, und 
on es dem Feinde, uns auf Stitenwegen zuvorzufommen, ſo 
ft alles verloren. Die Arrieregarde muß alſo ftarf genug feyn, 
und jeden Fuß breit Terrain mit Blut theuer verkaufen; fie bat 
leihte Artillerie bei fih. Zu beiden Seiten des Korps marſchi— 
ven flarfe Detafhements, welche natärlicd fein Geſchuͤtz mit fid 
führen fönnen, aber dennod den Feind abhalten werden, uns zu 
unmgehen. An der Spige der Marfchlinie aber befindet fich "eine 
ſtarke Avantgarde, welche felbft ſchweres Feldgeichüß bei fih " 
haben fann, wenn es fonft die Straße erlaubt, um alles mit Ges 
ee gr den Haufen zu werfen, was fi ihr etwa in den Weg 

ellen follte, | 

3) Eine Arme foll fih den Durhmarfch durchs Gebirge mit 
Gewalt erzwingen. Hierbei wird es vorzüglich darauf ankommen, 
fih die Päffe, welche der Feind befegt haben wird, 'mit Gewalt 
zu eröffnen. Dazu ift Schweres Geſchuͤtz noͤthig, weil die Päffe 
verichangt, oder doch wenigftens mit einem Verhaue verſehen feyn 
werden. Man geht dabei dem Feinde fo nahe als möglih auf 
den Leib, fucht die beherrſchenden Anhöhen zu gewinnen, und die 
den Pag vertheidigenden Truppen in die Flanke zu fallen. Man 
verfichert fich ferner aller Seitenwege, theils um fich feldft vor 
einer Umgehung von Seiten des Feindes zu ſchuͤtzen, theils aber 
um ihn zu umgehen, weil er uns den Pag überlaffen, und auf 
u bedacht feyn wird, fobald er fih im Rüden ans 
gegriffen fiebt. 

4) Wenn man den Krieg eigentlih im Gebirge führen will. 
Dann ift die erfte Bedingung, fo leicht als möglich zu feyn, 
und nichts bei fih zu haben, was nicht unmittelbar auf das 
Gefecht abzielt. Ueberraſchung wirkt im Gebirgsfriege am beften, 
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° feift aber nur durch Schnelligkeit zu erfangen, und dieſe if 
wieder in der Leichtigkeit begründet. Man muß dem Feinde nicht 
Zeit laſſen, irgendwo die Anoronungen zu feiner Vertheidigung 
vollfommen in Ausfuͤhrung zu bringen; iſt es aber bereits ges 
fchehen, fo muß man bei ſich alle Kräfte fammeln, um feinem 
Anariff, mit Vorfiche und Klugheit verbunden, defto mehr. Nach— 

‘ druc zu geben. Ale Arten von Patrouillen, die aber nit aus 
zu ſchwachen Detafchements beftchen „dürfen, muͤſſen flets auf 
den Deinen feyn; die Hauptfahe im Gebirgskriege ift die Ters 

rainkenntniß, und die diejenige von beiden Partheien, welcher 
diefe am meiften zu Gebote ftebt, wird gewiß die Oberhand ber 
balten, ‘wenn jonft das Verhältniß der Streitkräfte nicht allzu 
ungleich ift. Bei der BAT. im ‚Gebirgsfriege hat man 
es vorzüglich mie Beſetzung der Thäler, Schluchten und Päffe 
zu thun, um den Feind zu zwingen, auf dem Wege vorzugehen, 
den man haben will, Hier werden nun alle Mittel der Verthei— 
digung aufgeboten, wobei die Kunft der Natur. die Hand reichen 
muß. . Dabel mug man feine beftändig 
offen erhaften, die feindlichen aber durch ausgeſandte Partheien 
beunrubigen ; keinen Schritt darf der Feind thun, ohne von ins 

Ki Truppen beläftigt, und durch KHinderniffe jeder Art aufge 


alten zu werden. 


Geblendete Battrieen, find vorzüglich in belagerten Feſtun— 
gen anzuwenden, und zwar in den ausipringenden Winfeln der 
ollwerke und Navelins, indem man’ die Schießſcharten über, . 
baut. Diefe Bartrieen beftehen aus 2 fehräge eingefchnittenen 
und verbundenen Schieffcharten, ‚Fig. 146 und’ 160, welche mit 
8* verkleidet, und nad hinten zu uͤber den Bettungen eine 
olzbedeefung haben, die 6 Fuß hoch mit Erde uͤberſchuͤttet iſt; 
die Bettungen felbft find mit einander verbunden. Damit bie. 
Decke Über den Bettungen eine Unterſtuͤtzung hat, find Fig. 146, 
ı2 Zoll ins Gedierte ftarfe Säulen aufgeftelle. Dieſe Batrrieen 
erhalten 20 Fuß Länge, 23 Fuß Breite und 8 Fuß Höhe. 
Die innern Schaͤrtenoͤffnungen, welche 2 Fuß ins Gevierte groß 
find, werden durch ftarfe Stickpforten verſchloſſen; die Äußere 
Schartenöffuung richtet ſich nach der Stärke der Bruftwehr; 
auf dem Hauptwalle werden die Baden gewöhnlich äußerlich 
den 4ten Theil ihrer Länge von der Direktrice abgerüdt; 
follte es aber aus Lrfachen machtheilig feyn, dem erlon 
iſchen zwei folhen Stüden jo —2 zu laſſen, ſo kann 
man fie jo wett auseinander ruͤcken, daß er aͤußerlich 18 bis 
24 Fuß Breite erhaͤlt. Der dadurch zwiſchen Ri Geſchuͤtzen 
entftandene Zwiſchenraum koͤnnte zu einem. kleinen Magazin 
gebraucht werden. 


Diefe Bedeckungen, mozu das nöthige Holz in einer Feſtung 
fhon zugeichnitten liegen faun, gewähren der Seftungs Artillerie 
niche nur Schuß wider die Bomben, Granaten und Rikoſchet— 
fugeln, Sondern fie dienen auch denen im Ruͤcken gefehenen ers 
Een zu Bonnets, und defiliven fie. Außer diefen Vortheilen ba; 
ben fie aber auch noch den, daß fie vermittelt der andſaͤcke 
leicht maskirt, und folglich vor der Zerſtoͤrung bis zu dem Augen 
blicke geſchuͤtzt ſind, wo man ſich ihrer bedienen will; in Erman⸗⸗ 
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gelung der Sandſaͤcke kann man ihre äußere Oeffnung mit Erde 

ausſchuͤtten. — 

Gebrauch des Geſchuͤtzes, begreift die game Taftif der Artillerie, 
fo wohl im Felde, als im $eftungsfriege und Seefriege, und 
richtet fih nach dem Terrain, nach der gegenfeitigen Stellung, 
Deichaffenheit der feindlichen Truppen oder Werke u. f. w.; |. 
Angriff, Artilferie, Bedienung, Beſchleßen, Gefecht, Geſchuͤtz, 
Placirung, Schießen, Seeſchlacht, Vertheidigung ze. . 

Um eine gute Wirkung vom grobem Gefhüß zu erhalten, 
muß man im Allgemeinen nie weiter als auf ı800 bis 2000 
Schritt ſchießen; und nur in befonderen Fällen können hier Aus; 
nahmen Statt finden; chen fo muß man das Sciefen aus der 
Tiefe nach der Höhe, wie auch von fehr hohen Bergen nach weit 
entfernten Zielen, zu vermeiden fuhen. Die Auswahl des leich— 

ten und fehweren Geſchuͤtzes beſtimmt fih im Allgemeinen das 

nach, daß das erfte da gebraucht wird, wo fchnelle Bedienung 
und Beweglichkeit erforderlich ift; da le&tere hingegen da, mo 

die Perkuſſionskraft der Geichoffe bedeutende Wirkungen bervor: 
bringen foll; man. wird daher ſowohl im Felde, als in’und vor 
Seftungen beide Gefhüßarten anwenden. 

2) Die Kanonen werden vorzüglich da gebrauht, wo ein 
freiftehbendes Ziel, welches wenigſtens nicht beträchtlich höher oder 
tiefer fiehn darf als das Geſchuͤtz, mit größerer Perkuſſionskraft 

‚ erreicht werden foll, und wo der miedrig- befltreichende Schuß 

. vortheilhaft if. Der Rollſchuß iſt ‚hierbei auf Entfernungen 
über 1000 bis zu 2000 Schritt anwendbar, wenn -das Terrain 
möglichit feft und eben: ift, und das Ziel, 3. DB. tiefe Truppen: 
maffen, oder mehrere hinter einander nn Linien, niedrig 
beftrichen werden muͤſſen. Sind die Entfernungen kleiner als 
2000 Schritt, fo darf, die Kugel keinen Auffchlag machen, weil 
fonft der Bogen, In weldhem fie weiter. geht, zu hoch if. Man 

wendet daher hier den Bogenfhuß an, welcher aud Bis auf 

‚ Entfernungen von ı bis 1800 Schritt ‚gebraucht wird, wenn 
das Terrain Burchfänitten, und mehr Kraft der. Bewegung 

erforderlich ift, als. das Gefchoß nad) ben Aufichlägen haben 

. kann. — Si bende Kugeln dürfen nur.im Bogen gefchoffen 

. werden, weil fie fonft durch die öftern Aufichläge an Hiße ver 

lieren fönnten. „= Die Wirkung der Kartätfhen beruht 

‚ außer der Entfernung und der Beſchaffenheit des Bodens, vor 

Kelle auf der Stellungsart: der Truppen; gegen geichloffene, 
erner. gegen lange und dünne Linien Beh am wirfjanaften 

. feyn; gegen Truppenkolonnen find fie nur unter 500 Schritt, 
wo fih die Kugeln noch nicht. zu fehr zerſtreut, und noch Kraft 
der Bewegung genug haben, anwendbar; ft die Entfernung 

roͤßer, und die Breite der Kolonne Eleiner als der Streuungss 
reis, Jo ift das Kugelfeuer anmwendbarer; gegen Truppen, welche 
in aufgelöfien Haufen fliehen, wird zwar die Wirkung des Kar; 
taͤtſchſchuſſes geringer feyn, doch ift er gegen ſolche immer noch 
wirkſamer, als der Kugelfchuß. 

2) Der hohe Bogen, welchen die Granaten 'befchreiben, 
— den Vortheil, den Feind auch hinter Deckungen treffen zu 
oͤnnen. Die Haubitzen werden alſo im Allgemeinen immer 

da gebraucht, wo das Ziel durch irgend einen Gegenſtand gedeckt 
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if, 3. DB. im koupirten Terrain, und gegen Verfhanzungen. 
Raͤchſtdem wirken ihre Geſchoſſe durch ihe Zeriptingen, und find 
daher gegen größere Truppenmaflen, befonders Kavallerie vors | 
züglich; endlich gebraucht man. bie Haubitzen, um Städte und 
Dörfer zu bewerfen, theils die darin ſtehenden Truppen zu be: 
ſchaͤdigen, theils die Häufer in Brand zu ſtecken. Sn allen dies 
fen Fällen muß aber das Ziel eine Ausdehnung haben, welche 
groß genug iſt, noch Wahrfcheinlichkeit_des Treffens zu gewähr 
ren, weil die Granaten mehr in der MWurfweite als zur Seite 
abweichen; man ftelle fich daher in die Verlängerung der größten 
Ausdehnung des Ziels, wenn es möglich iſt. Auch des Rolls 
fchuffes mit Granaten bedient man fih da mit — wo 
diefe Schußart uͤberhaupt Statt finden darf, obgleich Hierbei ein 
Theil der Granaten blind gehen wird, weil die Zinder beim 
Aufichlagen leicht Schaden leiden. Wenn die Granate auf dem 
Fleck, wo fie hintrifft, zerſpringen foll, fo muß man eine Erhoͤ⸗ 
bung von 16 bis so Grad nehmen, weil fie fonft noch weiter 
rollen, und eine fleinere Ladung anwenden, weil fie mit der 
gewöhnlichen Ladung zu weit getrieben werden. Dann braucht 
man, bei der 7pfündigen Haubiße, 

Auf 960 bis 1000 Schritt # Pfund Ladung bei 16 Grad Erhöhung 


1800 — 1300 — 1 — — — — — 2 —— 
1400 — 1500 — 4 — — — — — 16 — 
bei der ıopfündigen Haubitze 


Auf 1460 -= 1500 Schritt ı Pfund Ladung bei 16 Grad Erhöhung 


1600 — 700 — — 1 — —-— I — 


— — — 1 — — — — — 16 — — — — 

Beim Nikofchertiven feindlicher Feſtungslinien find die Grana— 

ten deßhalb vortheilhaft, weil fie bei den kurzen Entfernungen, au 
welchen fie hier angewendet werden, feine bedeutend größere Seis 
tenabweihung als die Kugeln haben, und ihr Zerfpringen ſelbſt 
dann noch Rutzen leiſten kann, wenn fie auch ihr eigentliches 
Ziel verfehlen. Man kann ſich ihrer auch bedienen, um eine 
ganze Front einer Feſtung unſicher zu machen. Die Anwendung 
der Kartaͤtſchen bei — wird dadurch eingeſchraͤnkt, daß 
das Laden mit denjelben etwas mehr Zeit erfordert, alſo nicht 
raſch gefeuert werden faun, und daß diefe Schäffe nicht To weit 
gehen, als bei den Kanonen; doc) giebt der einzelne Schuß mehr 
treffende Kugeln, obgleich auch nicht im Berhältniß der ganzem, 
in der Baͤchſe befindlichen Anzahl. Der Gebrauch derfelben wird 

nach gleihen Grundſaͤtzen mie bei den Kanonen Statt finden, 
doch bei ihnen weniger das auf 300 bis 400 Schritt vor dem 

Seſchuͤtz liegende Terrain zu berüdfichtigen, weil die Kugeln in 
hoͤhern Bogen zum Theil über daffelbe hinweg geben. 

4 Die Geſchoſſe der Mortiere werden unter noch höhern 
Richtungswinkeln, als die der Haubigen geworfen; man bedient 
ſich daher diefer Geſchuͤtze vorzüglich beim An riff und bei der 
Wertheidigung der Feltungen, theils um das eindfiche Geſchuͤz 
26. dicht hinter der Bru nr zu befchädigen, und die Werte 
durch die herumflienenden Stücke mehr unficher zu machen, theils 
um den Bomben durch die Höhe, aus welcher fie berabiallen, 
eine bedeutende Kraft der Bewegung mit zu theilen, damit fie 
Gewoͤlbe oder jede andere Bedeckungen, die nicht befonders forg: 
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fältig gebaut find, durchbrechen und. zerftören; für biefen Zweck 
muͤſſen auch die größern Erhöhungen von 45 und 60 Grad ge: 
wählt werden. Sollen jedoch die Bomben gegen feindliche Truͤp— 
pen wirken, fo verdient der zote Grad den Vorzug, weil die 
Bomben dabei nicht jo tief in die Erde dringen, wodurch ihr 
Zerjpringen fonft unwirkſamer wuͤrde. Ueberhaupt bedient man 
fid) der Mortiere bei Belagerungen da, wo man mit Kanonen 
oder Haubigen feinen Zweck entweder gar nicht, oder doch nicht 
vollftändig erreichen fann. Die Bomben von ſchwerem Kaliber 
dringen. ſelbſt in fefigeffampfte Erde tief genug ein, um. bei 
ihrem Zerfpringen gleihlam wie eine Mine zu wirfen. 

Die Brands und Leuchtfugeln werden bei Mortieren in 
fofern mit geößerm Vortheil gebraucht, als fie durch ihre größere 
Maſſe mehr Wirkung leiften; fie können aber auch nicht jo weit 
getrieben werden, wie bei den Haubigen. 

Die Spiegelgranaten und Steine find nur auf geringe 
Entfernungen anzuwenden, doch erfeßen fie dann gemwiffermaßen 
die Kartätichen, und erhalten durch die Höhe ihres Fals Kraft 
genng, den Feind wefentlich zu befchädigen, oder feine Arbeiten 

. aufzuhalten und zu verhindern, ' 

Gebrochene Battrieen nennt man die, deren Front nit in 
einer geraden Linie liegt, fondern wo, wegen der vorjpringenden 
und zurücliegenden Theile des Terrains, ein oder mehrere Ges 
fhüße weiter vor, andere aber weiter zurück aeftelle werden muͤſ— 
fen, und dieje verfchiedenen Eleinen Battrie-Fronten mit Brufk 
wehren von ungleicher Länge, oder auch gleicher Länge, verbuns 

> ben find, Fig. 144. Sie entftchen, wenn der Kamm eines Ber: 
ges, ein Damm, eine Erdzunge 20. verfchiedene Vorſpruͤnge bils 
den, und haben weiter Feine Vorzüge noch Nachtheile; fie koͤn— 
— geſenkte, erhoͤhte oder horizontale Battrieen gebaut 

werden. 

Gefälle des Waſſers zu finden, geſchieht am genaueſten durch 
das Nivellicen; im Felde aber, wenn eine Ueberſchwemmun 
angelegt werden fol, kann man auch nöthigenfalls ohne Nive 
lement folgendermafien verfahren. 

Man fchlage Fig. 37, um das Gefälle des Fluffes ab zu fin: 
den, in a einen Pfhal ein, + Fuß hoch, und in g auf 10 bis ı2 
Fuß Weite einen andern; über beide? legt man ein dazu glatt 

— — eben ſo langes Bret, und ſetzt darauf eine Setzwage, 
‚um zu ſehen, ob das Brett horizontal liegt; iſt dieß der Fall, 
fo richtet man mit der Höhe diejer beiden Pfähle mehrere andere 
bis zu dem Punft b genau ein, und zieht vom der Länge des 
lesten Pfahls bei b, die Länge des erften bei a ab, fo iſt .die 
Differenz das Gefälle des Fluffes auf diefer Diftanze ab. 

Befaͤngniß, f. Defirafung und Arreft. x 

Gefecht, ift das Hauptmittel, durch welches zwei feindliche Par; 

theien den Zweck des Krieges zu erreichen beftrebt find, und bes 
ſteht in dem wirflihen Kampf gegeneinander, welchem jedoch) 

‚nethwendig eine Stellung und eine Bewegung. vorbergegan: 
gen feyn muͤſſen. Der allgemeine Zwed des Gefechts ift Befie 
gung des Feindes, d.h. entweder Behauptung des eigenen, oder 
Eroberung des vom Feinde befegten Bodens; naͤchſtdem kann 
aber ein Gefecht noch verfchiedene befondere Zwede haben. — 


J 


= 
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Alles Gefecht beſteht aus Angriff und Vertheidigung; faſt immer 
berrfcht der eine oder die andere bei diefem oder jenem fechtens 
den Theile vor, und der andere findet fih dann immer, freimil: 
lig oder gezwungen, in. dem entgegengejeßten Zuftande. Der 
‚ Angeiff iſt jedoch eigentlich immer das eigentliche ‘Prinzip des 
Gefechts, denn ohne Angriff ift feine Vertheidigung, aljo auch 
ohne Angriff Fein Gefecht. Zugleich ift der Angriff die vollkom— 
menfte Vertbeidigung, er diene nun wirklich zur Zerfidrung ber 
feindlihen Macht, oder nut, um. durch die Beſchaͤftigung dieſer 
die eigene Sicherheit zu erhalten. j | 

Die nothwendigen Bedingungen bei einem jeden Gefecht find 1) 

die Urfache, d. h. ein vorhandenes Beftreben bei beiden Par— 
—— gewiſſe Zwecke durchzuſetzen, oder zu verhindern. 2) Der 
eſitz gewiffer Kräfte oder Mittel; hierbei kommt auch Die 
Art, wie der Fechtende bewehre und ausgeräfter iſt, in Betrach— 
tung, fo wie die Anordnungen zum Gebraude der Kräfte. 3) 

Der Kampfplak, entweder. zu Waſſer oder zu Lande, und 
auf dem lestern vorzüglich die Beichaffenheit der Erdoberfläche, 
‚welche den weſentlichſten Einfluß auf das Gefecht, nach jeßiger 
Art, aͤußert. 4) Die phyſiſche und moralifche Aufgelegtheit, 
Stimmung der Fechrenden. 5) Die zufälligen und veräns 
derlihen äußeren Umſtaͤnde, welche auf Körper, Geift und 
- Gemüth einwirken. Ä ; 

Dei der Betrachtung des Gefechte ift ſowohl das gemeinfame 
Verhalten der verfchiedenen Waffen, als auch die werichiedens 
artige Thaͤtigkeit desjenigen ins.Licht zu feßen, dem es als Füh- 
rer eines, Schlachthaufens obliegt, das Gefecht —— Kriegs⸗ 
zwecken gemaͤß zu leiten; indeſſen auch ohne Ruͤckſicht auf dieſe 
einzelne Kriegszwecke kann im Allgemeinen das Verhalten vor, 
in und nach dem Gefechte vorgezeichnet werden. Alles Einzelne 
und Beſondere iſt hier unter den zugehörigen Artikeln abgehandelt.» 

Das erfte Erforderniß für einen Befehlshaber von Truppen, 
der fih in ein Gefecht mit dem Feinde einlaflen will, ift genaue 
Kenntniß des Terrains; er betrete daher nie eine Gegend, in 
welcher der Feind ſteht, ehe er fich nicht mit derfelben, durch 
eigene Erfundigung oder ausgeſchickte Patrouillen, gehörig ber 
kannt gemacht hat. ! | 
Die zweite Hauptregel ift, fich mit feinem Detafchement fo 
‘ viel als möglich verdeckt zu halten, und feine Stellung fo zu 
nehmen, daß der Feind fie weder überfehen, noch unjere Stärke 
rihtig beurcheilen könne. Hieraus entftehen folgende Bortheile: 
ı) Man kann den Feind, wenn er von unferm Anmarſch 
nicht unterrichter ift, unerwartet anfallen, und ihn.über den 
aufen werfen, ehe er fihb uns gehörig widerſetzen kann. 
at man Nachricht von dem Marfche eines Eleinen feindlichen 
etafchements, fo befommt man hierdurch vielleicht Gelegen— 
beit, daſſelbe gänzlich abzufchneiden: 2 
2) St der Feind ftärfer als wir, fo können wir uns zus 
rüdziehen, ohne daß er uns entdedt; oder wir flellen uns in 
mehrere Trupps in einem Gliede auf, damit er uns gegen fid) 
für überlegen hält. 

5) Sit der Feind auf dem Marfh, um uns aufzufuchen 

und anzugreifen, koͤnnen wir ihm vielleicht ein Verſteck legen, 
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und ihn durch einen Theil des Detaſchements in daſſelbe zu 
locken ſuchen, wenn er uns etwa doch entdeckt haben ſollte. 

4) Sind wir dem a. an Kavallerie überlegen, jo Eön: 
‚nen wir uns auf alle Fälle mit ihm einlaffen, wenn er unfere 

Stärfe nicht genau kennt, und erft fpät von unjerm Anmarſch 

unterrichtet wurde. 

Eine dritte an tregel ift, dem Feind felbft anzugreifen, 
wenn man ein Gefecht für unvermeidlich oder zweckmaͤßig bält; 
denn die Erfahrung lehrt, daß der angreifende Theil immer 
großen Bortheil über feinen Gegner hat. Mur wenn man in 
einem verfhanzten oder feiten Poften ſteht, oder wenn die na 
türliche Lage unferer Stellung uns ein enticheidendes Weberge: 
wicht gäbe, würde man fih auf die Vertheidigung befchränfen. 

Die vierte Hauptregel iſt, alle Umftände, die fih im Ge— 
fecht ereignen £önnten,, vorher genau zu überlegen, ſchon auf 
Sälfe, welche vorkommen fünnen, im Voraus Maaßregeln zu 
treffen, und von dieſen ſowohl, als, von der allgemeinen Dispo: 
ition jeden Offizier zu unterrihten. Worzüglih muß man aber 
jedesmal einen Sammelplas beftimmen, der aud) den gemeinen 
Soldaten befannt feyn muß; auf den Fall, dag unfer Angriff 
vn gelänge, oder der Feind uns aus unferer Stellung ver: 
‘ drängte. | 

Fünftens könnte es fehr vortheilhaft fepn ‚ kurz vor ber 
Aktion den Muth der Soldaten durd wenige aber Fräftige Worte 
anzufenern ; man erinnere fie an ihren früheren, und an den 
Waffenruhm ihrer Vorfahren, fchmeichele ihrem Nationalftolz, 
und benuße die Borurtheile, welche von . Vorzuͤgen vor ans 
dern Truppen, oder vor dem Feinde, bei ihnen berridgen. 

A. Infanterie im ... | 

Man umterfuhe kurz vor dem Gefechte die Gewehre, befon; 
ders die Schlöffer und Steine, und ob die lebtern gut aufge 
fchraubt find ; eben fo. den Zuftand der Munition. Hierbei 
- mache man den Soldaten nod) aufmerkſam, daß das Feuer nur 
in der gehörigen Nähe und durch gutes Zielen wirkfam werde. 
Geſchloſſene Infanterie muß nie über 300 Schritt weit feuern, 
das wirkjamfte Feuer derfelben ift auf 150 bis 200 Schritt; nie 
laffe man einzelne Abtheilungen eines Bataillons für fih feuern; 
die Erfahrung bat gelehrt, daß hierdurch ‚leicht Anordnungen 
entſtehen. (In der Preußifchen Armee ift nur noch das Chargi: 
ven mit ganzen Bataillons, und dann das Bataillens oder He 
ckefeuer üblich.) Das Bataillonsfeuer wird immer die mehrſte 
Wirkung haben. Geſchloſſene Infanterie muß fich Häten in Uns 
ordnung zu kommen, und daher alle Bewegungen mit fo großer 
Genauigkeit, als es nur die Umftände erlauben, mahen. Wird 
fie von Kavallerie angegriffen, fo formirt fie das jetzt übliche 
ge hloffene Quarre, lader mit 2 Kugeln, und feuert nie 

ber 100 Schritt, am beften auf 40 Schritt, wo dann gewiß 
durch die doppelte Wirkung des Feuers alles niedergeriffen wird. 
Gegen die feindliche Infanterie gelten folgende Regeln: 

1), Man fuhr dem Feinde im Feuern zuvorzufommen, wenn 
man nahe genug bei einander ift, 2) Hat man ſich ‚auf Bo Schritt 
genaͤhert, shne zu feuern, fo giebt man DBataillonsfeuer, und 
dringt denn mit gefälltem Bajonet ein. Die Meinungen, ob man 
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deden, fo muß man bie 
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‚mit geladenen : Gewehren ‚oder nicht , eindringen foll,, + find ge: 


theilt; am wenigften ift erfteres gegen Verſchanzungen, welche 
erſtuͤrmt werden: jollen, zw rathen. -3)- Wird man von Infante— 
tie angegriffen, fo feuert man erſt auf 70 Schritt, wenn der 


Feind wicht eher feuert, und hat, 2 Kugeln geladen. Weicht er 


dann, fo läßt man das Bataillenfener machen. rt man 

nfanterie angreifen: will, fo giebt man jchon auf 300 Schritt 

euer, mäbert * 50 Schritt/ wiederholt das Feuer u. ſ. w. 

ewoͤhnlich geſchieht jetzt der erfie, Angriff durch die Tirailleurs 
oder Schüßen. Geht man mit geſchloſſener Kolonne. auf den 
Seind los, fo bilder man an der Tete derfelben eine Tirailleur; 
linie, welche die Kolonne auf beiden. Seiten um ihre doppelte 
Breite uͤberfluͤgelt. Gchen nid Kolonnen - vor, fo halten 
die Tirailleurs -derfelben in den Antervallen Verbindung. Daſ— 
felbe ift auch beim Zurücgehen zu ‚beobachten. 5) Wenn man 
ftehenden Fußes ‚fiht, :und auf 500 Schritt oder aud näher: im 
euer ſtehen bleibt, weil unterdeffen ein anderer Angeifi gemacht 
wird, fo kommt es. darauf an, die Leute zu unterhalten, und 
man. läßt das. oben erwähnte Bataillen: oder Heckefener machen. 
6) Wenn man den, Angriff erwartet, ſo nimmt man wo möglich 
eine ſolche Stellung, daß der Feind auf etwa Go oder. 200 
Schritt vor der Front, von Hinderniffen: des Terrains aufgehal: 
ten, wird. In dem Augenblick daß er, num dieſelben paſſirt, und 
vielleicht dadurch aufgehalten wird, oder. in Unordnung gerärh, 
giebt man ibm Bataillonsfalven. 


Die zum Angriff beflimmten Bataillone müffen wo möglich 
außer dem feindlihen Kanonenſchuß aufmarfchiren, weil die 
Wirfung des feindlichen Kanonenfeuers mie gefährlicher iſt, als 
während des Aufmarfches. Gewöhnlich läßt man den Aufmarfch 
der Infanterie durch Kavallerie decken; ift das Terrain aber kou— 
pirt, fo gejchieht dieß durch leichte Infanterie. Es ift am vor 
theilhafteften, den Feind da anzugreifen, wo er uns die kuͤrzeſte 


Frout entgegenfegen kann, daher fucht man ihn im die Flanke 


zu nehmen. 
Bon den Tirailleurs, Schuͤtzen und Jaͤgern, f. d. Art. 


B. Kavallerie im Gefecht. 
—a. Soll die Kavallerie Infanterie angreifen, fo muß 
J dieß nie von vorne thun, wenn letztere ſich nicht verfeuert 
at, oder in Unordnung iſt. Dieſe Regel hat nur wenige Aus: 
nahmen; die Kavallerie muß daher immer juchen die Flanfe der 
Sjufanterie zu gewinnen; ift leßtere im Quarre, fo greift fie 
auf den Winkeln an, und jeßt fih auf 400 Schritt, und wenn 


. Kanonen da find, auf. 600 Schritt in Galop. Dod muß dies" 
fer Angrif nie eher gefchehen, als bis die Infanterie eine ges 
t 


raume Zeit gefeuert hat, wozu man fie durch Blänfern zu brin— 
gen fucht. Läßt aber die Infanterie auf diefe Blänfer bloß 


durch Tirailleurs feuern, fo muß man mit aller Gewalt, en 


Echelon Bir auf die MWinfel des Quarres ſtuͤrzen. Es verfticht 
ich von felbft, daß die Kavallerie fi) nur in ebenem Terrain mit 
er Infanterie einlaffen wird. Unter allen Umftänden, wenn 
Kavallerie da ift, um bie —— Infanterie oder Artillerie 


u 
e erſt aus dem; Felde fchlagen , J 
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| 
man die letztern angreife, welche unterbeffen durch Blaͤnker ber 
fchäftiget werden. ° Be — | | 

2. Kavallerie gegen Kavallerie. Hier hat befonders 

* derjenige Theil das Uebergewicht, der den Gegner mit Ungeftim 
and Nahdrud angreift; nur muß man nicht zu früh in die Kar; 
riere fallen, weil die Pferde dadurch Feicht matt werden. Sol 
leichte Kavallerie fchmere angreifen, und es wird nicht augen: 
blickliche Entfcheidung erfordert, fo muß fie fich/in keinen regus 
fairen Angriff einlaffen, fondern durch Blänfern, Feuern und 
Angreifen mit Trüpps im Rüden und in die Flanke, diefelbe fo 
lange: necken, bis fie irgendwo In Unordnung fommt, und fie 
dann mit dem größten Ungeftüm anfallen. " Man’ bleibt, Höchitens 
300 Schritt von dem Feinde halten, die Blaͤnker nähern fich, 
—* jagen zuruͤck und laden; auf ein gewiſſes Signal ver 
einigen: fie fih, und fallen auf die feindlihen Blänfer oder Flan; 
fen; kommt der Feind hierdurch in Unordnung, fo wirft man 
fih mit der ganzen Maffe auf ihn. Im Defile muß man ſchwe— 
rere Kavallerie nie angreifen, weil. man ihr dann nicht in die 
Slanke kommen kann. Greift ber Feind gefchloffen an, fo weicht 
‘man dem Angriff aus, man theilt fih,- und die Blänfer halten 
ſich auf den Flanken: des Feindes. Sobald er Halt macht, naͤ— 
. sbert man fih ihm wieder wie vorher. 

Komme ſchwere Kavallerie mit leichter Ins Gefecht, fo muß 
ie immer gejchloffen zu bleiben fuchen, und fi vorzüglich die 
lanfen decken, oder fie fucht ein.enges Terrain zu erreichen, 

wo ſſie nicht Äberflägele werden kannn. Die feindlichen Blänfer 

. je fie durch Feuern zu entfernen. reift der Feind aber wirks 

lich an, jo muß man er mit dem größten Ungeſtuͤm entgegen 

jagen; fprengt er darauf aus einander, fo formirt man ſich fos 
leid, wieder fo gefchwind als möglih. Hierbei ift aber nur von 
Pocher fhmweren Kavallerie die Rede, die wenig geübt ift, wie 
die leichte zu fechten. . ws 

Bei einem gejchloffenen Angriff an fih, fest man fih auf 
500 Schritt in Galop, auf 80 bis 100 Schritt in die Karriere. 
Je ungeſtuͤmer ein folcher Angriff ift, je teichter wird der Feind 

ber den Saufen geworfen, und einzelne Leute find dabei nicht 
im Stande, wenn fie den Feind erreicht haben, unvermerft ihre 
ferde anzubalten, und zuräczubleiben. Dabei fucht man den 
eind zu überflügeln, indem man fich beim Anfang des Galops zur 
eite zieht, laͤßt jedoch den linken Flügel geradeaus jagen, um 
nicht ſelbſt überflügele zu werden. Wenn der Feind gefchlagen 
ift, fo laͤßt man ihn durch Blänfer verfolgen, und fammelt, 
im beftändigem Vorgehen, mieder die Esfadrons. Iſt man felbft 
zurückgefhlagen, fo fuchen die Offiziere zu den am weiteften zus 
rücgewichenen zu kommen, um nur erft einige Mann zum Stes 
ben zu bringen und bei einander zu haben. - 
C. Artillerie im Gefecht. 

Die Vorbereitungen zum Gefecht finden zum Theil ſchon waͤh— 
vend des Marjches Statt ; alles zum Feuern nothmwendige muß 
gehörig im Stande feyn; die Lunten werden angeftedt, und es 
wird befonders bei Regenwetter fiir ihre Erhaltung geforgt; der 
Prog s und Laffetenkaften wird aufgefchloffen,: und in legtern bei 
6pfd. Kanonen 2 Kartärfchenfchäfle mit verichiedenen Kugeln ges 
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legt, um; für den Nothfall zu dienen; alles erforderfiche Ger 
Thüßzubehdr muß bei der Hand ſeyn. — Da ‚der Augenblick, 
wo die Batterie vor dem Feinde abproßen fol, fehr gefaͤhrlich 
für fie werden kann, fo ift die Art des Aufmarfches nicht immer 
gleichgültig; das moͤglichſt ſchuelle Formiren wird immer das vors 
“ theilbaftefte feyn.. Man beobachtet jeisenbe Kegeln, 

ı) Man. fucht fo lange als möglich vor "dem Feinde verdeckt 
zu bleiben, und wo möglich mit der ganzen Batterie em Fronte 
in die gegebene Stellung zw rüden. aber ift das Vorausreiten 
des Kommandeurs der Batterie unerläplich , bejonders dann, 

wenn die Linie der Stellung nicht mit der Front der im Marich 
begriffenen Batterie gleichlaufend ift, wodurch eine Schwenkung 
nothiwendig wird. | 6 - 

2) Man zeigt das Geſchuͤtz wo möglich nicht cher, als 1200 
Schritt vor dem Feinde; bis dahin maskirt man es durch Trupr 
pen, Anhoͤhen u. dgl. 

5) Hat -man ein bigelichtes und wellenförmiges Terrain vor 
fih, fo marjihire man ſchon vor, der Anhöhe au two man fich 
abi will, und ruͤckt mit, der Batterie en Sront auf einmal 

inauf. 

4) Bis zu dem Augenblicd des Aufmarfches, wird es’ in den 
meiften Fällen am vortheilbafteften feyn, das Geſchuͤtz in Zügen 
oder zu zweien aus der Mitte abmarjchirt zu laſſen, weil der 
Marſch zu eins hintereinander die Kolonne zu jehr verlängert, 
und für halbe Battrieen das Terrain nice immer geeignet ift. 

Wo möglid wird. fhon über 2000 Schritt vom Feinde abger 

roßt, und dann mit dem Langtau avaneirt. ‚Nur im durch 
hnittenen oder weichen Terrain, oder wenn man bergab fahren 
und oͤftere Wendungen machen müßte, würde der Gebrauch des 
Lanataus mehr Nachtheil als Vortheil bringen; die reitende Ars 
tillerie kann fich deffelben nur auf Eurzen Strecken bedierien.‘ 

6) Muß man im feindlichen Feuer abproßen, fo wird die 
Kanone erft gewendet, nachdem abgeproßt iſt. Nur in weichen 
Boden, wo das Umdrehen der Geſchuͤtze nicht allein fehr bes 
ſchwerlich ift, jondern auch nur zu leicht ein Rad dabei einfinfe, 
und vorzüglich bei dem ızpfündigen Geihüß, wird es zumeilen 
vortheilhaft jeyn, wenn man vor dem —“ erſt kehrt mas 
- hen laͤßt; die Zeit, welche dabei verloren geht, wird dennoch 
hinlaͤnglich durch das erkichterte Abproßen erjekt. 

7) Die Kanonen werden menigfiens 10 Schritt, und befon- 
ders im feindlihen Geſchuͤtzfeuer 20 und mehrere Schritt weit, 
von. einander aufgefahren. 

8) Sobald eine» Battrie ein nahe bevorftehendes Gefecht vor⸗ 
ausieben kann, werden nicht nur die Vorrathswagen, Feld— 
ſchmiede und — — unter der Aufſicht eines verſtaͤndi⸗ 
gen Unteroffiziers, hinter die audern Truppen nach einem Ort 

uruͤckgeſchickt, welcher keinem feindlichen Angriff ausgeſetzt iſt, 
ondern auch von den Munitionswagen bleiden nur. fo viele bei 
den Geſchuͤtzen, als zum erſten Bedarf erforderlich find. 

9) Die Munitionswagen, welche den Battrieen ins Gefecht 
folgen, bleiben von den leßtern ſo weit entfernt, daß fie fi 
‚außer dem feindlihen Kanonenſchuß befinden, jedoch Hau, ua 
Erjordern einzeln bervorgezogen werden können, um bie Proben 
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mit Munition zu verſehen. Derjenige, welchem die Fährums 
der Wagen aufgetragen iſt, muß daher feine Battrie im Auge 
en, und wo Terrainbinderniffe dies nicht geftatten, durch 
zuverläfflige Leute fiets eine Verbindung mit der Battrie erhal; 
ten. Er bat fihb um alle Wege, melde fih ſowohl vor » als 
rüdfmwärts befinden, genau zu befümmern, und muß, wenn bt 
übrigen Truppen zurüdgeben, mir den Wagen umfchren und 
vortausfahren, um jene nicht zu hindern. \ 
10) Die Proßen dürfen unter feiner —— fo weit vom 
Geſchuͤtz entfernt werden, daß ihr Heranziehen Schwierigfeiter 
und einen gefährlihen Aufenthalt verarfaht. Auch muß das 
Serantragen der Munition durch ihre Stellung nit verzögert 
werden. Die Dedung ber Progen und der Keitpferde der rei: 
tendeu Artillerie wird daher zwar eine Ruͤckſicht ſeyn, melde 
man bei der Aufftelung nehmen muß; doch wird fie immer. den 
übrigen Erforderniffen einer guten Stellung untergeordnet Blei: 
ben. Zu dieſem Zwed eignen — beſonders einzelne Bertiefun: 
en; und die Stellung hinter Anhöhen, auf denen das Geſchütz 
eibft ſteht; zumeilen ift es möglih, einzelne Häufer dabei zu 
benutzen, Gebüjche find aber nur dann vortheilhaft, wenn fie 
die Verbindung mit der Batterie nicht hindern: 

In Abfiht auf das Terrain hat man folgendes zu beobachten: 

ı) Ein barter Boden , Wiehmweiden, ieſewachs ıc. begin; 
fligen die Wirkung des Gefchüges. $ 

2) Ein erhöhetes Terrain, das fih nach dem Feinde zu, 
fanft verliert , ift das vortheilbaftefte von allem. | 

3) Hat ein Geſchuͤtz ein mwellenförmiges Terrain vor fih, fo 
leiftet es bei dem Gebrauch der Kartätjchen, auf den nahen Feind 
feine große Wirkung. ; 

= #4) Hinter Heden, Gräben, Defileen ꝛc. ſetzt man fih auf 
bis 600 Schritt, damit der Feind uns nicht mit dem Ge 

wehrfeer erreicht, wir aber ihn im Kartaͤtſchenſchuß Haben, 
wenh er diefe Hinderniffe paffirt. 

5) Kleiner Hügel, Gräben ꝛc. fann man fih zur Deckung 
bedienen, und oft da, wo die Kanone fteht, etwas Erde weg: 
ſtechen, fo daß fie Über diefen Aufwurf mwegreicht; dieß ift befon: 

ders auf — und Bergen ber Fall. 

6) Soll ein Defile vertheidigt werden, fo ftellt man ſich auf 
300 Schritt, ift aber das Deftle einige hunbert Schritt lang, 
no näher hinter daffelbe.. . Zn jedem Fall macht man das De: 
file wo möglich impraftifabel. * 

7) Soll dem Feinde der Durchmarſch durch ein Dorf unmtßz— 
li gemacht werden, fo ftelle man fih, wenn es nicht zu hoch 
liegt, hinter daffelbe, um den Feind, ehe er fich wieder formi: 
ven kann, durch Kartätfchen in Unordnung zu bringen. 

8) Muß man auf Bergen ‚den Angriff erwarten, fo ſtellt 
man fih fo, dag man den Fuß bdefjelben befchiegen Fann, und 
bedient fich hier der nahen Kartaͤtſchenuſchuͤſſe. — 

In Abfihe auf die Vertheilung des Gefchüßes, gelten im 
Algemeinen folgende Regeln: ı) Wenn die Flügel angelehnt 
find, und man den Angriff erwartet, fo f:ht bei Eleinen From 
ten das Geſchuͤtz auf den Flügeln, weil dieß die ſchwaͤchſten 
Theile id. 2) Wenn man jelbft angreift, -fo fteht es da, mo 
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man durchdringen will, in 2 oder 3 Fleinen Battrieen, und 
au: auf einen Punkt, weil nur eine plößlihe, auf einen 
le fonzentrirte Wirkung entſcheidet. 3) Iſt die Fronte groß, 
o ordnet man von 8oo zu Boo Schritt, böchftens von 1000 zu 
1000, eine Batterie an, damit die ganze Front vom Kartätichen; 
feuer .beberrfcht wird. Doch muß eine Battrie nicht unter 6 
Stuͤck Geihüß fern. 4) Geht man bei großer Front vertheidis 
ungsweife, und bat man befonders einen Kavallerieangriff zu 
Ahr ten, fo vertheilt man das Geſchuͤtz in gleicher zn, zu 
den Bataillons. Diefe drehen den Chok durch das Kartätichens 
feuer, und das nahe Sinfanteriefeuer wirft dann alles über den 
aufen. 5) Die größten Kaliber placirt man auf die ſchwaͤch—⸗ 
en Derter. 6) ft eine. Referse von Geſchuͤtz da, fo nimmt 
man dazu die reitende Artillerie und die ſchweren Stüde, und 
masfirt fie da, wo man am fchwächiten ift, oder wo man durchs 
dringen will, bis fie zu agiren anfangen. 


Noch find on Regeln für die Artillerie im Gefechte zu 
beobachten: ı ie Battrieen ftehen 3 bis 8o Schritt vor der 
Linie, damit fie diefelbe nicht in der Richtung hindern und rechts 
und links feuern können. 2) Man mache fi) gleich anfangs wo 
rt mit den Entfernungen der umliegenden Gegenftände, 
Gebuͤſche ꝛc. befanne, um immer die Entfernung des Keindes 

enau. beurtheilen zu können. 3) Das Feuer gefchieht im freien . 
Felde von jedem Kanon willführlih, und nicht lagenmeife. 
2 Man muß jedes Mal einige Unteroffiziere anſetzen, um den 

uffhlag der Kugeln zu beobachten, und fih danach richten zu 
fönnen. 5) In der Nacht fehießt man bloß mit Kartätichen und 
fieht dahin, daß das Kanon horizontal fteht. 6) Man muß nie 
fchießen, ohne einer fihern und entfcheidenden Wirkung gewiß zu 
feyn, und ſparſam mit der Munition umgeben, damit: fei 
Mangel daran fey, wenn fie vielleihe am nothwendigiten it 
7) Die Battrieen auf den Flügeln der Sinfanterie richten ihr 
euer auf die feindlihe Kavallerie, die Battrieen im der Mitte 
vereinigen: ihr Feuer auf einen Punkt, befonders dahin, wo um 
fer Angriff geihehen fol. 8) Steht die feindliche Artillerie dur 
einen Aufwurf bedeckt, fo feuert die unjrige auf die feindlich 
Truppen. 9) Nur in zwei Fällen feuert man auf die feindliche 
Artillerie, wenn nämlich diefe ein impraftifables Terrain, Der 
file ꝛe. beſchießt, welches unfere 'angreifenden Truppen pafliren 
müffen, und wenn die Korps gegen einander in einer Kanonade 
ftehen bleiben, und der eigentlihe Angriff von einer andern Seite 
erwartet wird. 10) Bei der Retirade ſchickt man zuerft die Ma; 
gen zuräd, dann eine Kanone nad der andern, "Die zuerft ab 
gefahrnen Geſchuͤtze nehmen rückwärts eine Stellung und deden 
den Ruͤckzug der letzten. Im offenen Terrain theilt man die. 
Dattrie in 2 Theile; der eine Theil feuert, der andere gebt 
urüf. 12) Wird man gezwungen, das Gefhüß zu verlaffen, 

o nimmt man wenigftens das Ladezeug und die Munition mit; 
auch fucht man es zu vernageln, und den Anſetzer abzubrechen, 
und in die Kanone zu jchieben. 12) Die Artillerie, welche d 
Vebergang über. einen Fluß decken folk, ſchießt bloß auf die feind 
liche Artillerie; ſoll fie den Uebergang verhindern, fo fchießt fie 
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theils auf die feindliche Artilferie,- theils und vorzüglih auf die | 
- Truppen, welce den Uebergang forciren. 
Bon Ver Verbindung der verfchiedenen Waffen unter einander 
zum Gefecht, f. Truppengattung. a 
Gefechtslehre, oder Taktik, begreift nicht nur die Lehre von 
: den Anordnungen des Anführers und dem Berhalten aller Truppen: 
gattungen, vor, in und nad) irgend einem Gefechte, ſondern auch 
. die Abrihtung und Ausbildung der Individuen, aus welchen die | 
Truppenaattungen beftehen, und wodurch fie zum Gefecht mög: 
Lichft gefchickt gemacht werden ſollen. Sie zerfällt alfo nach den 
| Sen ediygirdren des Gefechts in die Lehre von der Stellung, 
» Bewegung und dem eigentlihen Kampfe, faßt aber alle dieje 5, 
als untergeordnete Theile, zufammen, in der: 1. reinen Ge 
. fechtsiehre, 2. Terrainlehre, 3. angewandten Gefehtsieh: 
re. ©. Kriegswiffenfhaft. 
Gefreiter, iſt der erfie Grad vom Gemeinen aufwärts, Der 
Gefreite ſteht im Allgemeinen, wenigftens fobald er als folcher 
auf Wache ift, nicht mehr Schildwache, fondern wird zum Auf: 
führen der Poften, zu Meldungen, zu Führung Eleiner Pa— 
trouilfen und Ablöfungen im Kriege, und zu fonftigen Dieniten 
gebraucht, welche größtentheils denen eines Unteroffiziers nahe 
fommen, .oder gleich find. Auch werden aus den Gefreiten, 
bei entftandenem Abgange, die Linteroffiziere oder Vice-Unteroffi— 
ziere gewählt; fie haben gewöhnlich irgend eine Auszeichnung an 
FR Bekleidung vor dem Gemeinen, aud einen etwas böhern 
old. | i " 
Segenlaufgraben, wird von den Delagerten gegen bie feinbdlis 
hen Laufgräben geführt, und am Ende gewöhnlid mit einem 
£leinen Werk. verfehben, Kontreapprofche genannt, um den 
Belagerer im Rüden und von der Seite zu befchießen ; Sig. 127. u. 
S. Laufgraben. Xud) heißen fie ſelbſt Kontreapprofchen. 


Gegenminen, f. Kontreminen. - 

Gegenwehr, f. Kontregarde. 

Sei, Sf. Aufgein. . Ä 

Geitauen, heißen diejenigen Taue, womit die Eden der Segel 
aufgezogen oder aufgegeit werden. 

Gekroͤntes Werk, gehört zu den aͤußern Merken der Feſtung, 
und begreift aus mehreren Befefiigungsfronten, Fig. ge., hi, 
ik, .klu.f. w. zufammengefeste Werke, welche ſich auf ihren 
A h und 1 mit den Hauptwerfen A, B, C und D des 

laßes dergeftalt verbinden, daß fie außer ihrer eigenen, Frontak 
und Seitenvertheidigung von den angrenzenden Werfen C uud B, 
fo wie vom’ Hauptwalle A- und D eh dlten. ©. Scheere. 

Gefuppelte Kanonen, f. Bepaartes Gefhüß. 

Gellſchuß, beißt auch der Rikoſchetſchuß. 

Gemeine Gerinne, ſind aus Brettern zuſammengeſchlagene 
Rinnen, welche zur Ableitung des Waſſers in den Minengaͤngen 
gebraucht werden; fie. beſtehen aus einem Boden und 2 Seiten— 

waͤnden (Baden); alle 2 bis 3 Ellen werden Stege queer über 

"gelegt, um die Baden in der richtigen Entfernung zu halten. 

ebrigens f. Streckengerinne. 

Semeiner Satz; hierunter verſteht man das übrig gebliebene 

von 


* 


A 
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von mehreren Sägen der. Feuerwerfsförper,, welches zufammen 
geworfen wird, um den Salpeter daraus auszulaugen, oder’ 
auch wohl, um es in der Luſtfeuerwerkerei zu brauchen. h 
Bemeine Schlange, ein Gejhüß des ı6ten Jahrhunderts, das 
32 Kaliber lang war, 70 Centner wog, und eine zo Pfund ſchwe— 
re eiferne Kugel mit ı2 Pfund feinem Pulver, in der größten’ 
Elevation, die etwa 15 Grad betrug, 7140 Schritt weit 


oß. | 

General, die allgemeine Benennung für einen Offizier von bo: 
hem Range, welcher jeßt in den meiften Armeen wenigftens eine 
Brigade fommandirt, wenn er nicht eine andere bejondere Der 
ftimmung, als — beim Kriegsminiſterium, im Generalſtabe 
u.ſ. w. bat. Es giebt verſchledene Grade der Generale, welche 
jedoch nicht in allen Armeen gleich find, und gleihe Benennun⸗ 
gen haben. Die gemwöhnlihften Benennungen find wohl: Genies 
ral: Major, als der unterſte Grad, dann folgt Gencral : Lieus 

ı tenant, dann General der Infanterie oder Kavallerie (Artillerie, 
Genie), endlih der Marſchall oder Keldmarfchall, auch Generals 
Feldmarſchall. Der Generals Feldzeugmeifter war urjprüngfich 
der oberfte General der Artillerie; bei den Deftreidhern führen 
die Generale der Jufanterie diefen Namen. ©. auch Offizier. 

Generalmarſch, tft ein im einer ganzen Armee allgemeines und 
beftimmtes Zeichen mit der Trommel, aud Trompete, zum Aufs 
bruch. Sobald Generalmarfch gejchlagen, oder bei der leichten. 
Sfnfanterie Alfarm , bei der Kavallerie zum Ausrüden geblafen. 
wird, hat jeder Soldat ſich — und fo raſch als moͤglich, 

bewaffnet, mit vollftändigem Gepäd, auf den Allarmplaß, oder 

den ihm fonft bezeichneten Poften, binzubegeben. 

Generalſtab, in den meilten Armeen ein befonderes Korps von 
Dffigieren, welche niht nur in allen — der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften, ſondern auch uͤberhaupt eine hohe wiſſenſchaftliche Aus: 
bildung haben muͤſſen. Sie find durch die ganze Armee derge— 
ſtalt vertheilt, daß fih bei jedem General, welcher wenigftens 
eine Divifion fommandirt, vwiner oder mehrere derfeiben bejinden; 
außerdem ift noch eine Anzahl von ihnen in einem fogenannten 
großen Generalftab vereinigt, bei welchem ſich auch der Chef 
des ganzen Korps, im der Defterreichifchen rmee General: 

- Quartiermeiffer genannt , «befindet. Es find Abrigens Offi— 
'ziere von allen Graden, von denen jedoch gewöhnlid die größere 
Anzahl den Grad eines Stabsoffiziers bekleidet. Ihre Berti, 
tungen find fehr mannigfaltig, beftehen aber vorzüglich darin,” 
die Marjchkolonnen einer Armee zu führen, und aljo, was das 
hin gehört, vorzubereiten, die Kolonnenwege auszuwählen, aufs 
unehmen, anzulegen, ihre Ausbefferung zu leiten, u. f. w.; 
** beforgen fie alle militairifchen Aufnahmen, und die Res 

kognoſcirungen, das Schlagen der Brüden und die Auswahl der 
Vebergangspunfte, das Abſtecken der Läger, Pofitionen, Auf; 
ftellungen vor einer Schlacht, die Felddefeftigungen u. f. w. Im - 
einigen Armeen werben die Offiziere des Generalftabes aus denen 
des ganzen Heeres ausgewählt; in anderen find befondere Un: 
terrichtsanftalten zu Ihrer Bildung vorhanden, Deren Zöglinge 
ausschließlich für den Generalftab beſtimmt find. 

Genie, f. Sugenieur. j | 
I. Bam. | [3] 
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Genouillere, die Bruͤſtung der Schießſcharten, Knlehdhe, ober 
die Höhe von der Erde bis zur Sohle der Scharte, welche ges 

woͤhnlich 3 bis 4 Fuß hoch angenommen wird; nach VBerihiedens 

heit des Kalibers der Geſchuͤtze, und der Höhe der Laffete. 

Gensd’armes, pder Gendarmen, eine Art fohwerer Reiterei, 
welche früher in Negimenter gebildet, vorzüglich aber zur Garde 
gehörig, beſtand. Sm Altern Zeiten waren Ne mit völliger eifer: 
ner Nüftung verfehen, und man leitet ihren Urfprung aus den 
Kitterzeiten ab, aber nicht von den Neitersfnechten Her, fondern 
von den Nittern ſelbſt. Späterhin legten fie aber alle Rüftung 
ab. Jetzt verfieht man unter Gendarmen oder Gendatmes 

rie eine Art von Truppen, welche theils die — 
ausuͤbt, theils auch zur allgemeinen Landes-Polizey mitwirkt, 
und ihren Dienſt theils zu Fuß, theils zu Pferde verſieht. 

Ein folhes Kotps befteht: in mehreren Staaten, jedoch mit 
ganz verfchiedenen Einrihtungen. Im Preugifchen befieht jeßt die 
Gendarmerie aus drei Abtheilungen: 1) den Armee⸗-Gendar— 
men, welche ausfchließlid für die a beſtimmt find, 
und daher auch mit ins Feld rüden; 2) den LZand:Gendars 
men, die als bewaffnete Macht niche nur die Anordnungen ber 
- Eivilbehörden unterftüßen, fondern auch -felbft zur Erhaltung der 
Bffenrlihen Ruhe, Ordnung und Sicherheit mitwirken follen; 

Die Grenz; Gendarmen, zur Aufrechthaltung der Zoll⸗ und 
teuernejeße , ebenfalls zur Unterftißung der Kivilbehörden. 
Unter diefen fiehen daher auch, was ihren in betrifft, die 
beiden le&ßteren Arten; obgleich fie — militairiſch organifirt 
— auch den Gerichtsſtand des ſtehenden Heeres haben. — 
—Das Ganze der Gendarmerie Ifteht unter einem General, ale 
Milttaicchef, und theile fih in 8 Brigaden, jede Brigade in . 
” Abtheilungen. Jeder Brigade ſteht ein Brigadier, jeder 
beheilung ein Kommandeur vor, unter jedem Kommandeur 2 
Dffiziere. Die Stärke der gefammten Gendarmerie ift, mit 
Austhluf der Grenz: Gendarmerie, auf 96 Wachtweiſter und 
1240 Gendarmen feftgejeßt, von denen 1080 beritten, 160 unbes 
ritten find. Die Grenz s Gendarmerie ift in ſechs Seftionen ger 
theilt, deren jede einem der Abtheilungs: Kommandeurs zugemwies 
fen und zunaͤchſt jubordinire ift; eine folche Sektion befteht aus 
2 Offizieren, 2 Wachtmeiftern und 44 Gendarmen, von welchen 
leßtern die Hälfte unberitten iſt. . 
Gepaartes Geſchuͤtz, ift eine Art überbauter Schiepfharten, 
Cnach der Angabe des Marquis Montalembert) deren immer & 
und 2, gig. 156. a und b, in einem Abftande von ı2 Fuß, 
von Schartenmitte zu Schartenmitte, in der Bruftwehr ange 
bracht werden. Die innere Schartendffnung beträgt hierbei 2 
Fuß, die äußere, bei einer 18 Fuß flarken Anlage der Bruft: 
wehr, 8 Fuß. Der Merlon c zwilchen zwei jolhen Kanonen 
ift innerlih 20 Fuß, Außerlih aber 4 Fuß ftark; die Merlons 
e dund e find mit 2 Fuß flarfem Mauerwerk umgeben, wel—⸗ 
ches bis in die Hälfte der ganzen Bruftwehrftärfe reicht. Ne— 
ben den gemauerten Scartenbaden iſt eine Auszimmerung 
"i, Fig. 159. von flarfen eg Säulen, Schwellen, 
Rahmen und Pfoften angebracht, welche mit” Erde übers 
3. B. find hier Feine Vorderbrafen an den Deichfeln, fondern 


2 
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deckt wird. Die Scharte b Fig. 136.) zeige die obere Anſicht 
einer Scharte, wenn die hölzerne Bederfung i, Fin. 159. nad) 
der Linie Kl durchichnitten , und folglich die obere Holz + und 


+ Erdbederfung abgenommen ift. Um die Geſchuͤtze vor den Niko; 


fchetfchäffen zu ſichern, wird an jedes Stüd Bruſtweht, wel; 
ches 30 Fuß lang tft, ‚che wieder 2 und 2 Stuͤcke aufgeftelle find, 
eine 18 Fuß lange und 12 Fuß dicke Traverſe engelsßt ) die 
Höhe der innern Braftwehr berrägt 8 Fuß; alles uͤbrige erhellt 
aus Fig. 157., wo das Stüdf n den Anfang zur Seitenanficht 
einer Traverfe barftelt. Man wird diefe Schießfcharten nur bei, 
Feftungsbatterieen anwenden können, und auch Bier nur mit meh: 
reren Einfchränfungen. 


Gepack Bagage Da bie Erfahrung lehrt, daß es vortheil- 


haft ſey, fo wenig Gepäck als möglih mit ins Feld zu führen, 
weil die Armee um deſto fchwerfälliger wird, je mehr Wagen 
fich hinter ihe Herfchleppen, fo trägt jest bei der Infanterie, 
faft in allen Armeen, vom Feldwebel abwärts, ein Jeder fein 
Gepäck in einem Torniſter auf dem Rüden, der Kavallerift hat 
das ſeinige in dem Mantelfarfe Hinter fich auf dem Pferde. 
Die Bagage der Offiziere darf nur eine gewiſſe Anzahl von Pfuns - 
den betragen, und wird theils auf einigen Padpferden, theils 


auf Einem Bäagagewagen, der für jedes Bataillon beſtimmt ift, 


’ 


— — Wenn im Felde der Fall vorkommt, daß die 
rinee auf mehrere Tage Lebensmittel und Fourage mit ſich 
führen muß, ſo werden dazu die Wagen vom Lande requirirt. 


Gerinne, zum Ableiren des Waflers in den Minengängen, ſ. 


Stredengerinne auh gemeine Gerinne. 


Gerüfte, hölzernes, hinter Mauern, |. Echafaudage. 
Geſchirrſachen; herunter verſteht man ı) das — 2) Das 
e 


eigentliche Geſchirr, bei der Artilferie. Da in der Regel zwei 
Pferde. neben einander gefpannt werden, fo beige das linke, wel; 
ches den Fahrenden trägt, das Sattelpferd, das rechte das 


° Handpferd. Das Leder, weldes eine Schnalle mit dem Sattel 
oder dem Gefchiere in bleibende Verbindung ſetzt, heiße ein 


bie en Abwe 


Si nalftüc; der Niemen, der mit Löchern verfehen, durch 
die Schnalfe geftett wird, und den Dorn aufnimmt, beißt die 
Strivpe. Das Geſchirr für die Pferde an der Deichfel heißt 


- © ®&tangen: oder IREEEREIRIFT, alfe übrigen Vorderge— 
Shirt; diejenige, welche 


umten haben, heißen ferner Kumt— 
Gefchirre, die übrigen Sielengefhirte, 

Es find jegt 3 Hauptarten von Gefchirren bei der Artillerie 
üblich: 1) Das Preugifhe Geſchler, befteht aus dem Kumt 
und diefer aus dem Kumtfiffen und dem Genidkiffen; das Hinz 


tkergeſchirr iſt mit einem Hinterzeuge oder Korbe verfehn, 


um beim Bergabfahren den ‘Pferden das Aufhalten zu erleichtern; 


ftatt der ehemaligen Augftt nge bedient man ſich jetzt der Ger - - 


hirrtaue, welche Hinten mit einem eijernen Knebel oder 


ae endigen; die Vordergefchirre find gewöhnliche. ‚Sielenge; 
) 


irre mit Scwanzriemen. 2) Das Engliihe Geſchirr, 
kommt feft gan mit dem Preugifchen, überein, mit unweſent—⸗ 
chungen. 5) Das Ruſſiſche Geſgirrt. Hier 

find Vorder, Mittels und Stangenfhirre vollfommen gleich, 


"amd beftehen ebenfalls Aus Kumten mis einigen Abweichungen ; 


- 


| 
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die Gefchirrtaue werden. durch hölzerne Sperrhölzer aus 
einander gehalten. - | 
Ferner gehört zu den Sefchirren noch das Padkiffen für das 
Handpferd, und der Sattel, oder das Reitklſſen auf demſelben, 
zum Aufſitzen fuͤr die Fußartilleriſten; für jedes ferd eine Pfers 
dedecke, welche bei den ungariichen Saͤtteln darüber gelegt wird, 
und der Woiloch Heißt: die Stangen? und Sattelpferde erhal; 
ten eine Nothhalsfoppel, um die Deichjel anzubalten. Jeder 
Sahrende hat einen Kantſchuh. — Für die Padpferde, welche 
außerdem bei den Bataillons zum Tragen von Saden dienen, 
find Packſaͤttel Be: * 
Gefchleppͤtes Verhau, f. Verhau. 
SGefchloſfene Schanzen, find ſolche, welche entweder ringsum 
mit einer Bruftwehr umgeben find, wie die Reduten, Kreubßres 
duten und Sternfchangen, oder, die zwar in ber Kehle Feine 
Bruſtwehr haben, doc aber mit irgend einem Werk, z. B. einem 
Tambour, gefchloffen find. | 
Gefchmiedete Kanonen, von Eilen, gab es früher als gegoffene; 
denn die erften Feuergeſchuͤtze waren aus eifernen Stangen zus 
fammengefeßt, und durch ſtarke Reifen befeſtigt, die nachher 
den Frieſen das Daſeyn geben. So lange man jedoch die Hands 
griffe wicht, Fannte, um völlig gutes Schmiedeelſen zu erhalten, 
war es auch nicht au BVerfertigung der Gefchüge jo anwendbar, 
und man goß diejelben feit dem vierzehuten Jahrhundert aus 
Eifen oder Siuͤckmetall. — Da die gefchmiedeten Kanonen eine weit 
eringere Metallftärke zulaflen, und alſo ihre Beweglichkeit ſehr ers 
eichtert wird, fo bat. man in neuern Zeiten wieder Verſuche das 
mit angeftellt,. zuerft in Sranfreih und Spanien im Jahr 1744 
und 1765, dann auch Deutfchland, und vor. Kurzem and ii 
Schweden und England; allein diefe Kunſt fcheint doc noch ich 
jo weit vervollkommnet zu feyn, daß fie allenthalben zu Verſerti— 
ung ber Gefchäße angewendet werden fünnte. . Die bedeutend- 
fen Sehler, welhe man den geichmiedeten Kanonen vorwirft, 
find der ſtaͤrkere Ruͤcklauf, und die Schwierigkeit, ihnen eine 
‚ganz richtige Form, fo wie die gehörige Widerftandsfähigkeit 
egen die Kraft des, Pulvers zu geben; allein die legteren eb 
er muß man als Folgen der erften. Verſuche von nod) üngeübten 
! — anſehen, und es iſt noch nicht voͤllig erwieſen, daß bie 
irkung des Ruͤcklaufs auf die Schußweite wirklih fo nachthei⸗ 
fig fey,. wie man. fie dafür ausgiebt. Der, Kofi, dem die ger 
fchmiedeten Kanonen,. jo gut wie die gegoffenen eifernen, unters 
worfen find, Fann; innerlich durch gehötiges Reinmachen nad 
dem Gebrauch, äußerlich durch einen ſchicklichen Anſtrich von Firs 
niß entfernt werden; es iſt togar zu erwarten, daß die größere - 
Dichtigkeit. des geichmiedeten ifens auch weniger dem Roſt üns 
terworfen feyn würde, als das gegoffene. Marärlih iſt nur ein 
sand gefhmeidiges Eifen zum Schmieden der Kanonen ans 
wendbar. , 
Gefhmolzen:Zeug, dient zum Anzinden von Gebäuden, und 
wird zu diefem Zweck in die Granaten und Bomben gefüllt. Der 
. Sag befteht aus: 22 Pfund. Salpeter, 22. Pfund Schwefel, und 
—59 — Mehlpulver, und wird wie, der Leuchtkugelſatz bear⸗ 
itet. Nach dem Brechen wird „der Satz auf; eine mic Mebls 
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pulver beftreute Tafel in Kuchen von } Zoll Dice ausgebreitet; 
find diefe erfaltet, fo werden fie mit metallenen Meißeln und 
Schlaͤgeln in fo Fleine Stuͤckchen zerfehlagen, daß man fie in die 
Mundlöcher der Granaten und Bomben bringen fann. Dieje 
Stüden werden von allen Seiten angefeuert, mit trocdnem 
Mehlpulver beftreut, und dann wieder getrocknet. Nach einigen 
ift diefer Satz derfelbe, welcher auch bei den Kongreveichen Ras 
feten angewandt wird; nad) anderen wird zu dem angeführten 
Drandfas noch Harz, Antimonium und ZTerpentin zugefeht; ſ. 
Kongrevefche Raketen. Ä . 
Geſchoſſe, f. Munition. Zr F 
Geſchuͤtz, im Allgemeinen jedes Werkzeug, deſſen man ſich bedient, 
um mittelſt der Kraft des Pulvers Koͤrper fortzutreiben; insbe— 
ſondere legt man aber dieſe Benennung bloß den — Werk—⸗ 
zeugen bei, und begreift die kletnern unter dem allgemeinen Nas 
men Gewehr. — Jedes Geſchuͤtz befteht ans zwei Haupttheis 
fen, dem Rohre und dem Geftelle. Das Siohr dient dazu, 
die Ladung, nebft dem fortzutreibenden Körper, ficher aufgnnebr 
men, und leßterem die gehörige Richtung zu geben; das Geftell 
hat aber den Zwed, das Mohr in allen vortommenden Fällen 
leicht und fiher bewegen zu könne. Das Geftell des groben 
Geſchuͤtzes heißt Lafferte, wenn es auf Nädern ſteht; fonft 
5 en * 2a weiches zur Handhabung des Gewehrs dient, 
eißt der aft. — 
Nah der ſtaͤrkern Abmeſſung der gleichnamigen Theile iſt das 
robe Geſchuͤtz entweder ſchwer oder leicht, daher hat man 
Fe und leichte Hpfünder, ſchwere und leichte zepfünder. 
Mad) feiner Einrichtung ift das Gefhiß: 1) Kanone, 2) Wurf: 
geihäß; a — b) Mortiere; nach feiner Anwenduug 
es 1) Feldgeſchuüuͤtz, wozu die leichten 6; und ı2pfündigen 
anonen und die 7pfündigen und zopfündigen leichten Haubigen 
gehören. a) Liniengejhüße, find die Hpfündigen Kanonen 
und 7pfündigen Haubisen, welche allen Bewegungen der Trups 
pentheile folgen müffen. b) Pofitionsgefhüge find die ı2pf. 
Kanonen und ıopf. Haubißen, melde öfters in gewiffen Punk; 
ten ia einen fängern Zeitraum aufgeftelle werden. e) Referve 
Geſchuͤtz, was fo lange von den Truppen abgefondert und 
außer dem Gefecht gehalten wird, bis man Über feine Beftims 
mung entfchieden bat. 2) a und Feſtungsge— 
fhüß, beim Angriff und_der Vertheldigung der Feftungen. 
Beide Arten unterfcheiden fih nur: durd die Einrichtung rer 
£affetten. Hierher gehören die ıepfündigen ſchweren und 24pfüns 
digen Kanonen, fd wie alle Arten von Haubiken und Mortieren. 
Nah dem Material, aus dem das Rohr verfertigt wird, 
find die Gefhäße entweder metallene, aus Stüdgut, oder 
eiſerne. Diefes Material muß binlängliche = haben, um 
ben Eindrüden der Kugel fo viel als möglih zu tmiderftehen, 
binlängliche Zähigkeit, um der ausdehnenden Kraft des Pulvers 
den nöchigen Widerftand zu leiften, und fo wenig als möglich 
von der Einwirkung des Pulsers zerfeßt und aufgelöft werden. 
Das Stüdgut, eine Mifhung von. 10 Theilen Kupfer und 
ı Theil Zinn, vereinigt am mehrften alle diefe Eigenfchaften ; 
außerdem ift das Eifen das einzige Metall, welches ohne Zufas 
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u den Geſchuͤtzen genommen werden kann⸗ Eiſerne Geſchutze 
ee jedoch weit eher, als die metallenen,- weil fie weit 
weniger Zähigfeit haben, und oft iſt aud; Roſt, der fidh im 
Innern anfegt, ohne daß man ihn entdeden kann, die Urjache, 

aber müffen die eifernen Stüde weit flärfer gemacht werden, 
als die metalfenen von gleihem Kaliber, wodurch fie viel an 

Beweglichkeit verlieren; indeffen ift das Eifen ungleich wohlfeiler, 

. and feine gtößere Härte bewirkt, daß ſich die Zundlächer viel 
länger gut erhalten, und die Stüde nicht fo leicht ausgefchoffen 
werden, Geſchmiedete eljerne Kanpnen würden mehrere 

Vorzüge haben, wenn die Kunft, fie zu verferfigen, gehörig 
vervollfommnet wäre, Ä 

Man bedient fich beim Gefhüß des Durchmeffers der Grana- 
ten, Kugeln und Bomben als Einheit des Maafftabes, und diefe 
ift bei den Kanonen in 24, beim Wurfgeihüs in 48 gleiche 

- Theile, getheilt. | 

Der Durdeieffer der inneren Were des Geſchuͤtzes ſowohl, 
als auch der Geſchoſſe, heißt der Kaliber; nach dieſem Kaliber 
erhalten die Geſchuͤtze ihre Benennung, indem man das Gewicht 
der eiſernen Vollkugeln von einem gegebenen Durchmeſſer aus: 
gemittelt hat; nur bei deg Hohlkugeln berechnet man das Gewicht 
einer fieinernen vollen * „von gleichem Durchmeſſer wie die 
Hohlkugel. Die jetzt gewoͤhnlich uͤblichen Kaliber find 3, 4, 6, 
8, ı2, 16, 18 und 24pfuͤndige Kanonen; 7 und zopfündige Haus 
bisen, 30, 60, ı2opfündige Mörfer; die Granaten und Bom— 
ben beſtimmt man. in einigen Armeen auch nach Zollen ihres 
Durchmeſſers. Bon den Kanonen find in der Preußiichen Armes. 

nur die 6, ı2 und 24pfünder gebraͤuchlich. 

Das Geftelle des Geſchuͤtzes iſt entweder eine Laffete, für 
Kanonen und Haubigen, oder ein Klotz für Mortiere, welcher 
auch oft aus Metall beficht, und angegoffen ift. Außer dem 
Geftell gehört noch zu dem Geſchuͤtz; die Rihtmafhıne, die 
Protze und bie ey . übrigens Artillerie, Aus: 
rüftung, Bedienung, Mobilmahung, Malhinen, Nohr; ferner 
Beſchießen, Gebrauh, Gefecht, Placirung, Angriff und Ver— 
theidigung, die einzelnen Arten der Gefchüße, u, |. w. 

Geſchuͤtz unbrauchbar zu machen, 1) Im Felde. a) Man fchlägt 
einen dazu gehörigen, Nagel in das Zündloh, und bricht ihn 
ab; dieß heißt vernageln. b) Man nimmt das Ladezeug, und 

wo möglih den Richtkeil oder die Nichtfchraube mit, c) Man 
bricht den Wiſchkolben ab, und ſtoͤßt ihn in die. Seele, d) Man 
preßt Steine in die Mündung, oder ſchießt eine Kugel hinein, 
gder gegen das Langefeld,- welches jedoch wegen des Apprellens 
der Kugel Vorfiht erfordert. e) Man nimmt, die Lünen oder 
den Spannagel weg,  f) Man haut mit DBeilen die Speichen 
der Räder entzwei. 8) Man hängt eine Granate zwifchen die 

Laffetenwände, und entzänder fie. h) Progen und Munitions: 
wagen ſprengt man im die Luft, indem man eine brennende Lunte 
bineinwirft; oder man gräht die Munition in die Erde, gder wirft 
fie in’s Waſſer. Ä 

2). In Seftungen, oder überhaupt, wenn man läns 
gere Zeit bat, a) Man fügt die Schildzapfen ab, oder biegt 
fie werigfiens krumm, welches mit einem fchweren Hammer Über 
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Seuer bewirkt wird, b) Man fprengt das Gefhiß, indem man 
ihm eine ftarfe Ladung giebt, die Kugel in der Mitte der Seele 
mit eifernen Kellen verfeilt, und die Ladung mit einem auf die 
Schlagröhre befeftigten Zünder anzünder. 


Geſchuͤtßz, uͤber einen Fluß, Graben, Moraft, auf ein Haus, 


einen Thurm zu bringen, ein umgemworfenes wieder aufzurichten, 
8 et zu fransportiren, u. |. w., f. Bewegung, Fluß, 
an ung. ö 
Geſchuͤtzku 9 eine ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft, lehrt die Verfers 
tigung des Keuergewehrs, der Feuergeſchuͤtze, Munition und Ernfts 


feuer; auch zieht man dahin oft die Anwendung des Gefchißes, 
im. $eld: und Belagerungskrisge, welche jedoch cher zur Gefechte; 


lehre gehört. 
Geſchuͤtzprobe, f. Probiren. 
Geihüßverfhanzung, f. Vattriebau, Ä 


Geſchuͤtzvolk, Artilleriften, eine Truppengattung des Heeres, 


welche zur Bedienung des Geſchuͤtzes beſtimmt ift; daher unter; 
fcheider man Feld; und Feftungs-Artilleriften. Bei den 


mebrften Armeen beſteht das Geſchuͤtzvolk theils aus Arbeitern, . . 


andwerfsfompagnieen. Die wirklichen Artilleriften unterjcheiden 
b nah ihrer Beftimmung in Kanoniere, Bombardiere 
und Feuerwerfer. Die Kanoniere jind eigentlich zur Bedie— 
nung der Kanonen, die Bombardiere zur Bedienung des Wurf; 


Ham aus. wirflihen Artilleriften; die erftern gehören Ir den 
{ 


geihüßes, und die Feuerwerker zu den Arbeiten. im Laborotorium, : 


wo außerdem nocd geringere Arbeiter angeftellt find, beftimmt. 
Da es aber bei den mehrften Armeen feine befonderen Bombar; 
bier: und. Kanonier:Korps giebt, fo muͤſſen die leßteren auch zus 
gleich das Wurfgefhäg bedienen, In den Laboratorien arbeiten 
u.f. m: Die Dombardiere, fo wie die Feuerwerfer, find eine 
Art Unteroffiziere, wo fie dann das Geſchuͤtz richten und die 
BPNIEIRORERGERFLEEN leiten; außer diefen giebt es auch in einigen 

rmeen egentlihe Unteroffiziere, weil die Artilleriften in 


“ 


Drigaden, oder Kegimenter und Bataillens, und in Kompags _ 


nieen eingetheilt find. Auch giebt es Ober: Feuerwerfer, welche 
in der Preußiſchen Armee das filberne Offiziers:Portd’Epee, wie 
die, Feldwebel tragen; die Feldwebel des Geſchuͤtzvolks verjehen 
nur diejenigen Dienfte, wie bei den übrigen Truppengattungem 
Die Bombardiere 1 bei einigen Armeen derjenige Grad, wels 
chen man zuerft beim Avancement zum Dffizier in der Artillerie, 
bekleidet. Außerdem giebt es beim Geſchuͤtzvolk in der Preußis 
en Armee auch Port:d’Epee:Fähnrihe, welche wie. bei den 
übrigen Truppengatfungen, nad) abgelegtem Eramen, unmittelbar 
zum Offizier avanciren. Das Geſchuͤtzvolk it in mehreren Armeen 
aud mit kleinem Feuergewehr verjehen, wie in der Preußiichen, 
in andern bloß mit einem kurzen Seitengewehr. —  Chemals 
beftanden auch Regimentsartilleriften, zur Bedienung der den 
Infanterieregimentern 'beigegebenen Gefchüße; diefe werden jeßt 
trieen erjeßt.. 
Zu den verfchiedenen Arbeiten, welche hei der Artilferie in 
‚den Zeughäufern, Gießereien, Laboratorien u. f. w. vorkommen, 
und wo gemeine Arbeiter nicht hinreichend find, hat man aus 


An der Preußifchen Armee durch die fogenannten Brigade, Bat 
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beſonders dazu geeigneten Handwerkern, Kompagnieen gebildet. 
Jir der Preußiſchen Armee befindet ſich bei jeder Irtillerie Briga— 
de, welche aus-ı5 Kompagnieen beſteht, als 16te Kompagnie eine 
Handwerkskompagnie; außerdem beſtehen noch dergleichen in den 
Feſtungen und Waffendepots, fo wie zum Theil in den Pionier: 
fompagımeen, WE 0 En 

Um die Gefchwindigfeit des Gefchisvolfs, bei der Bewegung 
mit dem Geſchuͤtz im Felde, zu vergrößern,. hat man theils fah— 
rendes, theils reitendes Geſchuͤtzvolk errichtet, . und ihnen 

leichte Sefhäße gegeben. In der Preußiſchen Armee hat man 
. reitendes Geichükvolf, bei jeder Artillerie: Brigade 3 Kompag— 
“nien. Sn der Defterreihifchen Armee, und in andern find die 
Kanoniere nicht.beritten, ſondern fie ſitzen auf verfchiedenen Theis 
len des Geſchuͤtzes, und heißen fahrende oder Kavallerie 
Artillerie. Sn der Preußischen Armee hat man, außerdem 
daß das reitende Geſchuͤtzvolk beftehe, noch die Einrichtung bei 
- den Fußbattrieen getroffen, daß bei rajchen Bewegungen, die 
. „ Kanoniere fih zum Theil auf die Handpferde ver Beipannung, zum 
Theil auf den Proßfaften und die Laffete feßen koͤnnen; alle 
Unteroffiziere der. Fußartillerie, welche ein Geſchuͤtz fommandiren, 
find aber beritten. — Ein Verſuch der Franzoſen, Geſchuͤtze auf 
ſtarke Pferde zu bringen, und fo abzufeuern, ift, wie vorauszus 
fehen mar, gefcheitert. (S. auch reitende Artillerie.) 
Geſchuͤtzzubehoͤr; begreift alle: diejenigen Sachen, welche zur 
. - unmittelbaren Bedienung des Gefchüßes erforderlich find: 
a) zum Laden: ı) der Wifcher, welcher aus der Stange, 
dem Wifchkolben und dem Anfeger befteht. Der Wiſchkolben ift 
im Felde niit Schweinsborfien, beim Eprereieren mit Schaffell 
befeßt. 2) Die fupferne Ladefchaufel, wenn mit lofem Pulver 
geladen wird. 3) Die Lademaaße der Mortiere, mit ihrem 
Dedel. 4) Die Lademaaße für Kanonen, mit lofem Pulver, 
—hnben oben, feinen halbrunden Boden. 5) Die hölzernen Kars 
tuſchbuͤchſen, um die papternen mit Pulver gefüllten Kartuſchen 
aus der Pulverfammer zu holen. 6) Die Kartujchtornifter ‚ von 
ſchwarzem Blanfleder, für ı2pfündige Kanonen und für Haus 
bisen von ſchwarzen AJuchten, nebft ihrem Riemen zum Ueber: 
Hängen. 7) Die Kartuſchnadel, mit einer zſchneidigen Spitze. 
87 Die Schlagröhrentafche von ſchwarzem Blankleder, mit einer 
Abtheilung auf der rechten Seite für die Pubderdofe. 9) Die 
Puderdoſe, hat einen doppelten Dedel, wovon der unterfte durch— 
loͤchert if. 10) Das Puderdofen-Futteral, von Juchten, ift nur 
„bei Mortieren, und wenn mit Stoppinen gefeuert wird, nötbig. 
21) Die Stoppinenbiüchfe, von Blech. 12) Ein lederner Däums 
- ling, bei eifernen Gefhäßen, welche oft ſehr heiß werden. 13) 
Die Granats und Bombenhafen. 14) Die Bombenfnüppel. 

b) Zum Richten. 33* Aufſaͤtze, ſind in Viertelzolle 
eingetheilt, ſtecken in der Werftärfung..des, Bodens; oder find 
von Holz, und nicht an dem Geſchuͤtz befefligt. 2) Das Richt; 
loth, ein duͤnner Faden mit einem. —8 5) Der Qua 
drant, von Meffing, mit feinem Pendel, 4) Der Unterſteckkeil, 
nder eine, befondere Richtmaſchine. 5): Der Nihtbaum, von 

Birken oder Eichen, unten mit einem eifernen Ringe, oben mit 
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einer Kappoͤſe beſchlagen. 6) Der Hebebaum, wie der Nicht 
baum 


ec) Zum Abfeuern ı) die Luntenftöcde, 2) die Luntenver; 

berger,, von gebranntem oder von Pfundleder; wo das Feuer der 

Lunte liegt, find fie mit Blech ausgefuttert.. 3) Die Lichterbiüchfe, 

mit ihrem Dedel und Riemen. 4) Die Lichterflemme, mit ihrem 

Ringe und Stode. 

cqchZum Reinigen. Maͤchſt dem Wiſcher: 1) der Pelzlappen 
von Schaffell. 2) Die Zuͤndlochbuͤrſte. 3) Das Kratzeiſen, mit 
einem Ben Griffe, zum Reinigen der Mortiere. 4) Die 
. Richekeilbärfte. 5) Das Baumoͤlflaͤſthchen. 

e) Zum Entladen. ı) Der Dammzieher. 2) Die damit 
verburidene Nothichranbe, nebſt der zugehörigen Stange. 3) Die: 
Wogelzunge.- 1 

f) Zum Bewegen ı) Das Langtan, die Prolonge, an 
einem Ende mit einem gewöhnlichen Ringe, au dem andern mit 
einem Haken und Sperringe verfehben. 2) Das Bruſttau, nebſt 
dem zugehörigen Haken.” 3) Das Schmwanztau. 

8) Zur Anfertigung und Unterfuhung der Munition 
ı) die Kartujchfchablone, 2) Das Einfaß; Pulvermaaß, zu 4 & 
und ı Pfd.; bei Mortieren außerdemzuı, 2 und 4 Loth. 3) Die 
Kartuſchlehre. 4) Die große Kugellehre. 5) In den Pulver⸗ 
fammern der Battrieen vor und in Feltungen braucht man noch: 
Trichter zum Einfüllen des Pulvers; Schlägel und Antreiber 
—A der Pulvertonnen; Haardecken zum Unterlegen, und 

orſtwiſche. 

h) Zu befondern Zwecken ı) Der Laffetenkaſten, deſſen 
Dedel mit Eifenbleh beſchlagen ift. 2 Der Wallkaften, zur 
Aufbewahrung der Munition. und des Gefchügzubehörs auf den 

Waͤllen, nebft feinem dahförmigen Dedel. 3) Der Mundpfropf 
mit Maulkorb, bei Kanonen. 4) Der. Mundjpiegel der Haus 
—9* und Mortiere; erſtere haben ebenfalls Maulkoͤrbe. 5) Der 
Pfanndeckel, mit feſtgenaͤhtem bleiernen Nagel. 6) Die Kapelle, 
zum Bedecken des Zuͤndlochs der Seflungsge hüße 7) Die leder; 
nen Beutel, zur Aufbewahrung der Fleinen Haubigfartätjchen. 
‚ 8) Die Slendlaternen mit Hornſcheiben, und eine der leßtern zum 
WVorrath. 9) Der Nagel zum VBernageln des Zündloche. 
Geſchwaͤchtes Gut, helfen diejenigen Gefchüße, welche hinten 
am Stoß weniger, als einen Kugeldurchmefler haben. 
Geſchwader, eine kleine Flotte, oder auch ein detafchirter Theil 
derſelben; f. Flotte. | 
Geſchwindigkeit der Sefchoffe, aut ihre Fähigkeit, einen 
% ann Raum, in einer gewiffen Zeit, in ne er 
.. Demwegung fo zu durchlaufen, daß in jedem Theile diefer Fr 
auch der * vielte Theil des Raums durchlaufen wird. Zum Zeit— 
maaße nimmt man gewoͤhnlich eine Sekunde an. Da aber die 
gleichfoͤrmige Bewegung eines Geſchoſſes wegen verſchiedener 
Urſachen, wie z. B. der Widerſtand der Luft, die Hoͤhe der Bahn, 
u. ſ. w. nicht möglich iſt, fo iſt auch ihre Geſchwindigkeit vom 
Anfang bis zum Ende der Bahn verſchieden, und zwar dieß 
in jedem unendlich Eleinen Zeitraum. Don diefen verjchiedenen 
Geſchwindigkeiten betrachtet der Artillerift vornämlih nur die 
Anfangsgefhwindigfeit und die Endgefhmwindigfeit 
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der Geſchoſſe, und berechnet fie, obgleich fie fo. in der Wirklichkeit 
nicht vorhanden find. Denn, wenn man fagt, die Kugel Hat 
eine Anfangsgefchwindigkeit von 600 Schritt, To heißt dies kei— 
neswegs, daß fie in der 74 Sekunde 600 Schritt zuruͤcklegt, 
fondern bloß, daß fie dieß thun würde, wenn fie mit der n aͤ m⸗ 
lihen Geihwindigfeit, mit welcher, fie das Rohr verläßt, 
ı Sefunde lang fortgegangen wäre. Dieb würde der Fall feyn, 
wenn weder die Schwere, noch der Widerftand der Luft auf die 
Kugel wirkten. Ein Gleiches gilt von. der Endgefhwindigfeit 
der Kugel, wodurd zugleih ihre Perkuſſionskraft, die Faͤhig— 
feit in. Körper einzudringen, vorgeftellt wird, Wenn man unter 
der mittleren Geſchwindigkeit einer Kugel diejenige verſteht, 
welche fie in der Mitte ihrer Bahn hat, fo hängt dieſe vornaͤm— 
nılih von der * des Bogens ab, welche ſie in ihrer Bahn 
beſchreibt. Die nürkliche Dauer der Flugbahn iſt aber von 
diefen Geſchwindigkeiten verichieden. 

Um überhaupt die Sefhwindigfeit eines Gefchoffes zu finden, 
mug man deſſen Schwere, und die Stärfe der Ladung fennen; 
die Mittel dazu find entweder die Schußweiten, oder die Kraft, 
womit das Geſchoß in irgend einen Körper eindringt. Da die 
Geſchwindigkeit der. Seichoffe von einer zu größen Menge von, 
Nebeeumftänden abhängt, wie z. B. die Güte des Pulvers, die 
Länge des Rohrs, die Anwendung eines Borfhlags, der Spiels 
traum, u. f. w., fo läßt fich fein allgemeiner Satz dafür aufftels 
len; daher fürzlih nur folgendes: | 

Ein Vierundzwanzigpfuͤnder treibt feine Kugel bei 5 Grad 
Elevation in 7 Sekunden auf eine Weite von 3874 Fuß; die 
Anfangsgefhwindigfeit ift 1260 Fuß, die Endgeſchwindigkelt 
564 Fuß; die Perkuffionsfraft in eichene Bohlen beträgt auf 
dieſe Weite noch ohngefahr 8 Zoll. 

Ein Zwölfpfünder hat eine Anfangsgeſchwindigkeit von 1311 
Fuß, und eine Eudgeſchwindigkeit von 448 Fuß auf 4200 Fuß 
Schußweite, von L94 Fuß bei 1200 gu Schußweite; auf 40a 
Schritte dringt Teine Kugel 14 Fuß. tief in Eichenholz ein. . - 

Eine Bombe erlangt unter 45 Grad Elevation des Mortierg 
in 15+ Sefunden eine Wurfweite von 3324 Fuß. N. 

Geſchwindigkeit der Truppenbewegungen. Bel der Infanterie 
werden in einer Minute 75 langfame Schritte, ı20 geſchwinde 
Schritte (beim Parademarjch nur 108) und 150 Laufichritte zus 
rücgelegt. Die Wege, welhe man durch dieſe 3 Schrittarten, 
bei gleicher Ausdehnung, in gleicher Zeit macht, verhalten fi 
wie 5: 8: 10. Bei der Kavallerie legt eine. Esfadron in einer 
Minute zuräd: im Schritt 120, im Trabe 24a, im Galopp 480 
und in der Karriere 600 Schritt; bei einer ganzen Linie it diefe 
Geſchwindigkeit doch etwas geringer. Weberhaupt ift die Ges 
Ichwindigfeit der Kavallerie bei rafchen Bewegungen vier Mal 
Fa alg die der Infanterie. Da, wo es Enticheidung gilt, 

alten die Fußbattrieen gleichen riet mit der Infanterie, 
überfteigen felbft noch die Geſchwindigkeit der leßtern; die reitens 

. den Battrieen erreihen die Geſchwindigkeit der Kavallerie, jedoch 
nicht ganz in der Karriere, : 

Geſchwindpfeife, f. Schlagroͤhre. 

Geſchwindſchritt, ſ. Maric). 
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Geſchwindſchuͤſſe, biegen ehemals die fächfifhen Bataillons⸗ 
fanonen, weil man fie, wegen ihrer befonderen Mafchine zum 
— und Richten, zu dem raſchen Feuer ganz beſonders geeignet 
glaubte. | 

Geſenkte Battrie, ift eine folhe, wo das Gefhüß tiefer fteht, 

‚ alg die Oberfläche der Erde ift, und man wird daher die Erde 
zu der Bruftwehr aus einem Graben hinter derfelben 2* 
d. h. ſich einſchneiden; ſie wird theils durch Faſchinen aufgefuͤhrt, 
womit man die innere Wand der Bruſtwehr bis an den Horizont 
befleidet, theils durch Schanzförbe, welche auf. den Horizont, zur 
Erhöhung der Bruftwehr, geftellt werden. 

Geſichtslinien, find in der Vefeſtigungskunſt alle Linien, welche 
den nn Winkel eines Werks bilden, alfo 3. B. bei den 
Bollwerfen die Faren. u 

Gefihtslinien, bei der perfpeftivifchen Zeihnung, find biejenis 
gen geraden Linien, welhe man aus dem Augenpunkt nach .den 
verjchiedenen Endpunften des zu zeichnenden Gegenftandes zieht. 

Getriebe, heißt ein auf 3 Ellen Länge-vorgetriebener und gezims 
merter Minengang, Fig. ıgı. BE; f. Minengang, I 

Geus, ſ. Goͤſch. 

Geviere, ſ. Schachtgeviere. 

Gewaltſamer Angriff, f. Offenbarer Angriff. —J 

Gewehr, begreift im Allgemeinen alle Waffen, welche zur aktiven 
Vertheidigung, und daher auch zum Angriff dienen; denn ein 

Kuͤraß 3. B. wird nicht zum Gewehr gerechnet; aud das Ges 
Geſchuͤtz belegt man nicht mit diefer Benennung. Das Gewehr 
ift entweder Genen, oder blankes Gewehr; zu dem erftern 
gehört die B oe Flinte, der Karabiner, die Piftole, auch der 
Doppelhafen, die Wallmusfete; zu den leßtern der Degen, Saͤ— 
bel, Pallafch, Hirihfänger, das Bajonet, die Lanze, das Kurzges 
mehr, die Partifane, Hellebarde, Das Gewehr des Sufanteris 

ſten theilt man auch in Ober- und Untergewehr, nämlid 

linte und Säbel; Seitengemwehre find der Degen, Säbel, 
Jallaſch und Hirfchfänger. 

Gewehre zufammenjeßen, ift bei der Infanterie, in Lägern 
und Bivuafs Üüblih, aud beim Exerciren und Manoͤvriren, wenn 

die Leute fih ausruhen dürfen. Dieß gefchieht pyramidenfdrmig,, 
indem man die DBajonette fo in.einander fchiebt, daß fie fich ger 
genfeitig fefthalten, und zwar werden die Gewehre nur rotten; 
weife zufammengefeßt, welches das raſche Wiederantreten beförs 
. dert, oder auch in größeren Haufen. In der Preugifchen Armee 
gepen auf das dazu.erfolgte Kommando die erften und dritten- 
Slieder einer Rotte ihr Gewehr an das zweite Glied, welche 
nun die DBajonerte bdiefer drei Gewehre in einander. fehieben; das 
erfte Glied tritt dabei fogleih 8 Schritt vorwärts, das dritte 
Slied ESchritt ruͤckwaͤrts, in einer Linie und in gehöriger Rich— 
zung, an; ein Gleiches gefchieht dann von dem zweiten Gliede 
dicht ‚bei der Gewehrlinie; erft auf das —* erfolgte Kommando 
treten alle Leute weg. — In fruͤheren Zeiten hatte man eigene 
pyramidenfoͤrmige Geſtelle von Holz, welche im Lager vor den 
Kompagnien jun einer Linie aufgeſtellt wurden, um nachher die 
Gewehre daran zu ſetzen; zur Bedeckung gegen Regen diente ein 
Gewehrmantel für jede Pyramide. | 
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Scewehrfabrif, diejenige Anlage, wo die Waffen aller Art für 
die Truppen, entweder auf Koften der Regierung, oder von Pri— 
vatunternehmern, im Großen 'verfertigt werden, fo daß jedes eins 
zelne Stuͤck durch eine befondere Klaffe von Arbeitern "zugerichtet 
wird. — —— aber fuͤr die Verfertigung der Sei— 
tengewehre beſondere Fabriken, andere fuͤr das kleine Feuerge— 
wehr. Von der Arbeit ſelbſt, f. Seitengewehr, Lauf, 
Schloß u. ſ. w. Au einer Fabrik, wo das kleine Feuergewehr 
verfertigt wird, giebt es folgende Klaſſen von Arbeitern: 1) Die 
Rohrſchmiede, welche die unter dem Prellhammer ausgeftrec 
ten Platinen in Slinten: und Bürhfenläufe verwandeln. 2) Die 
Bohrer, und 3) die Rohrfchleifer, welche den Läufen, die 
erſten innerlich, die letztern äußerlich die Vollendung geben. 4) 
Die Rohrverſchrauber, feßen die Schwanzfchrauben, welche 
fie. verfertigen, ein. . 5) Die Ladefiofmader. a Bajo— 

—netſchmiede. 7) Die Bajonetſchleifer. 8) Die Schloß 
macherr und g) die Plattenmacher verfertigen die einzelnen 
Theile des Schloffes. 10) Die Garniturmader, verfertigen 
die verfchiedenen Befchläge des Schloffes. 11) Die Keparirer, 
feßen das ganze Gewehr zufammen. ı2) Die Graveurs, und 
13) die Polirer geben dem Gewehr endlich duch den Grabſtichel 
und die Politur ein gefälligeres Anfehen. Bisweilen werden 
auch die einzelnen Theile des Schloffes von den Schloßmachern 
blos ausgearbeitet, und von einer befonderen Klaffe von Arbeitern, 
den Härtern, erft nachher gehärtet. 

Gewebrmantel, war ehemals gebräuchlih, um den im Lager 
vor der Front der Kompagnien zufammengefeßten — eine 
Bedeckung gegen den Regen zu geben, und wurde von Brettern, 
in Geſtalt einer hohlen Pyramide verfertigt. | 

Gewehrmiden, find Stüßen, welche in die Erde gegraben wers 
den und oben mit einer Aushöhlung verfehen find, um daran, auf 
Machen, die Gewehre anzulegen. | 


Gewicht, als Maaß der Schwere von Körpern, ift in allen Län 
dern verfchieden. Das befanntefte Gewicht ift das Pfund, wel 
ches fich bei allen Nationen findet. In Deutfchland bat größr 
tentheils das Handelsgewiht: ı Eentner 110 Pfund, ı Pfund 
16 Unzen, ı Unze 2 Loth, 1 Loth 4 Quenthen. In England 
bat x Quintel zı2 Pfund, ı Pfund 16 Unzen, ı Unge 16 Drach⸗ 
men. Sn Frankreich war das alte Marfgewicht: ı Pfund hatte 
. 2 Mart, ı Mark 8 Unzen, 1 Unze 8 Gros, ı Gros 3 Deniers, ı 
Denier 24 Gran. Nach dem neuen Decimalgewicht hat ein Myrias 
gramm 10 Kilogrammen, 100 Heftogrammen, 1000 Defagtams 
men, 10,000 Grammen. Es beträgt aber ı Kilogramm 2 Pfund 
5 Gros 49 Gran, und ı Gramm 18,841 Gran des alten Marks 
gewichts. | 
Zur Vergleichung der Handels: Gewichte in den vornehmften 
Ländern dient folgende Tabelle, welche nach Affen des holländis 
ſchen Troygewichts berechnet ift: 
1 zei fund hat 9750 hollänbifche AB 
ı Ruſſiſches — — 8512 — — 
ı Defterreihifches -— — 21655 — _ 
2 Sranzöfifches (Marfgew.) 1016b6 — _ 


Sewicht | 365 
2 Engl ches Pfund hat . ‚9a re AR 


ı Hollaͤndiſchhe — — — 
(Tropgewiht) — — en — — 
ı Spaniſches — — o — u 
: oriugiefiihes — — 955% — — 
eapolitanifhes— — 6610 — — 
ardiniſche — — 8343 — 
Tuͤrkiſches — — 263566 — 
1 Polniſches — — 7863 — — 
ı Schwediſchhe — — 8848 — — 
ı Daͤniſches — — 10397 — — 
ı Saͤchſiſches — — 976 — — 
ı Bairiſches — — 14662 — — 


Was das eigenthuͤmliche Gewicht verſchiedener Koͤrper betrifft, 
fo — das Gewicht des deſtillirten oder Regenwaſſers = x 
geſetzt 


Metall. | Stein. 
Par gegoffenes 19,258 Kieſel, 2,542 
Silber — 10,474 Granit, 2,550 
Kupfer 2,787 Sandſtein25662 
— "gefipmiedetes 9,000 Thon 2,000 
Eifen, g Se 7,19 Steinfohlen . 1,270 

’ chmiedetes 32 Sqießpalv⸗ 0,945 
Suhl, ungefchlagen 7,833 — 

- Zinn, gegoffenes 7,296 — 
Meſſing, gegoffenes 8,396 Eichen, troden 0,698 
Meifing , neichlagenes 8,544 -— frifch 0,849 | 
Dlei, gegoffenes 11,352 Steineichen, trocken 0,734 

Zink 7,190 — friſch 0,990 

- Slußwafer 1,007_ Buchen 0,852 
Meerwafler 1,025 Weiß Buchen 0,755 

 WBrunnenwaffer 1,008 Erlen 0,788 
Regenwaſſer 1,000 Eſchen 0,845 
Erde, Ichmige 1,989 Ulmen, Weiß: 0,600 

4, Sarten; 1,630 Roth; ‚0,760 
Sand 1,638 Lind 0,604 Ä 

Stein. Kiepne, ſehr harzig 0,725 | 
Marmor ; 2,714 Tan 0,550 
Ziegel, gebrannter 1,417 gpappelh ' 0,585 
Das Gewicht von Wuͤrfelfuß iſt bei: | 

| | 1140 Pfund 
Alabaſter 190 Pfund Sandſteine I34 — 
T 162 — 
Granit 184200 — Grober Sand 124 — 
. : 155 — Flußſand 12 — 

BGaͤrtenerde 114 — 130 — 
Thon r 49 A.Bruchſteine E no 
Gyps 158 — Ungeloͤſchter Ralf 59° — 

— gebrannter 86 — Mauerziegel 150 — 

‚Rattuiörtef 180 — Dachziegel 127 — 
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Sechiefer 156 Pfund Buchen, 59: Pfund 
. Marmor 186 — Erlen, | 56 — 
Eichenholz, 812 — Fichten, 3 — 
Ulmen, 464 — Tannen, 344 — 
Eſchen, 59 — Pappel, 86 — 


Gewoͤhnliche Minen, nennt man diejenigen, die eine ſolche 
Ladung bekommen, daß der Durchmeſſer des Trichters 2 Mal fo 

groß als die mindefte Widerftandslinie wird. ’ 

Gewölbe, bei den Feitungen, find entweder über oder unter der 
Erde. Zu den erftern gehören alle Arten von Battrieen, die über 
dem Horizont mit Steingewölben bedeckt find, wie z. B. in den 
Mortalembertfhen Thärmen, ꝛc.; die leßteren find: ı) Kafemar: 

"ten, 2) Krenelirte Ballerieen, 3) Minengänge und Horckhgänge, 

4) Abfahrten zu den Gräben und Gänge ;ur Kommunikation 

mit den andern Werfen. 5) Gewölbe für den ficheren Aufent- 
halt der Befakung und zur Aufbewahrung der Vorräte, Man 
egt diefe alle theils unter der Kurtine, theils unter dem Baſtion, 
theils in der Kontresfarpe an. ©. auch Kafematten, 

& aa der Zuͤnder, heiße die innere Aushöhlung des Kopfes 

erfelben. - | 

SGezogenes Rohr, ſ. Buͤchſe, Lauf, Züge 0 

Gicht, heißt die obere runde Deffnung des Hohenofens, durch wel: 
he das mit Kohlen: und Fluͤſſen vermifchte Erz bineingeworfen 
wird, Die jedesmalige Menge diefer drei Materien heißt eben: 
falls eine Gicht, und ihr. Verhaͤltniß hänge von der mehr oder 
weniger firengfläfligen Beſchaffenheit der Eifennieren ab, A 

Gien, heißt in der Seeſprache ein. Flaſchenzug. 

Gießen, des Geſchuͤtzes, |. Rohr. - ua” | 

Siegen der eifernen und bleiernen Kugeln, f.. Kugel. 

Giftkugeln, waren ehemals — euerballen, unter 

deren Satz noch 3 Pfd. Mercur. Subl. 3 Pfd. weißer Arſenik 

und 3 Pfd. Aur. pigm, gemiſcht, und der dann mit dem ausge 

preßten Saft von Bilfenkraut , Eifenhächen, Wolfskirfhe und 
Meerzwiebeln angefeuchter ward. 

Gilling, . beißt der. bervorfpringende oder gewoͤlbte untere Theil 
des Hintertheils bei Seefchiffen. 

Girande, oder Feuergarbe, in der Luſtfeuerwerkerei, eine 
Sammlung von, 50 und mehr Raketen, deren Anzahl matichmal 
bis auf einige Taufende fleigt, und die vermiccelft eines Leit 
feuers auf einmal gezünder werben. N ln 

Sirandole, nennt Mouze feine Minenanlage zu Vertheidigung 
der Waffenpläge des bedecften Weges. 

Slacis, oder Feldabdahung Hat die Krone: einer Bruft: 
wehr eine Abdachung , die fi allmählig in der Oberfläde der 
Erde ‚verliert, alfo keine äußere Boͤſchung, fo beißt dieje Abs 
dahung ein Glaeis. Die Anlage des Glacis muß ſehr viel 
aröher feyn, als die einer gewoͤhnlichen Boͤſchung, damit die 
Schuͤſſe des Feindes nicht zu weit einbohren, und die hinter dem 
Blacis ftehenden Leute jeden Punkt auf demjelben beſchießen koͤn— 
nen; man macht daher die Anlage des Glacis 6 bis ı2 Ruthen 
roß, bei Feſtungen auch bis 15 Ruthen; es. läuft, mit dem 

rabeh parallel, rings um die Zeitung, und kann von den dahin: 
ter liegenden Werken auf jedem Punki beftrichen werden. 


deckten Weges zo bis 36 Fuß breit, 


GBlacis . 72 


le 3, re nd Fig, Br. uvirryernihrbr iſt das Glaeis einir‘. 

Be ee wird in —9 und —* Winkeln geführt; edo 
ig.‘ 
maß 


74. iſt die — des Glacis, deren Krone c/d ſich all⸗ 

ig in das Feld verläuft, Zwiſchen der Bruſtwehr und der 
Kontreskarpe s Flg. 74., rst Fig. Bı., bleibt ein breiter Gang 
sa’ und rstavwxy, welcher der bedeckte Weg beißt; an ver 


Bruſtwehr ift ein Banket sh’f. Die geradlinigten Theile uv, . 


xy $ig. 81. heißen Aeſte, Schenkel oder Zweige des bedeckten 
Keges, die Linien vw und wx beißen Facen bes Blatis. Sn 
den eingehenden Winkeln, rst, der Aefte des bedeckten Weges, 


bricht man die Bruftwehr des Glacis gewoͤhnlich noch einmal, 


o daß fie einen Kleinen ——— Winkel vwx, oder eine 
—ã mn Fig B3. bildet. Hierdurch, jo wie durch das Abs 
runden der Kontreskarpe vor den Bollwerksſpitzen, z. DB. bei r 


und t Fig. 81. erhält der bedeckte Weg geräumige Pläke rue’, - 
f, svwx, oder mnopgq, h/i/k’l’ Sig. 83., welhe Waffen: 


pläße genannt werden. Diefe verfchiedenen Waffenpläße unter: 


ſcheidet man durch befondere Namen; diejenigen in den eingehen— 


den Winkeln, wie h’i’k/], Sig. 85. heißen eingehende, und die 
in den. ausgehenden Winkeln befindlichen, wie rue’ Fig. 8ı. heißen 
———6 Der bedeckte Weg wird noch 
durch Pallfſaden geſchuͤtzt und durch Traverſen, wie h/i’k’l/ 
5 . 73 Die Waffenpläge ‚werden auch durh Tambours wie 
e Fi. 83. , oder durch Reduits, q’r’s’ Fig. 84. oder durch 
Keduren, mehr befeftigt und vertheidige, In diefen Waffens 
plägen lege man auch die Gänge und Treppen an, aus welchen 


denfelben, wenn er naß ift, Über Fleine Jochb 
Pontons paflirt. \ 

Der Nußen des Glacis und des hinter ihm befindlichen 
bedechten Weges beſteht im Allgemeinen darin, den $eind 
fo lange als möglihb im Feuer der Seflung, und . von den 

auptwerfen abzuhalten. ie Waffenpläße in dem bebedten 

ege dienen dazu, um der Mannfchaft, wenn der Feind das 
©lacis erfiärmt haben follte, einen geräumigen Sammelplaß dars 
zubieten, von welhem aus fie den Feind von Neuem angreifen, 


en, oder uͤber 


man aus dem bedeckten Weg in den Graben —— und. 
r 


‚und bie Aeſte des bedeckten Weges vertheidigen kann, uud durch 
welchen fie ihren Ruͤckzug Über den Graben decken fünnen — 


Der bedeckte Meg verjchafft uns ferner eine fichere Gemeinfchaft, 
auch jenfeit des Grabens, mit den verjchiedenen Werken {rings 
um die Feſtung, und erleichtert, die Ausfälle der Beſatzung. 
Dazu werden auch Ausgänge durch dem beveckten Weg und das 
Glaͤels ‚in fchiefer Richtung geführe, um auf das freie Feld ge— 
langen ‚zu können, und diefe „Ausgänge heißen Ausfälle n/, 

ig. 81. Bor denjelben kann man eine Traverje, oder eine andere 

tuftwehr anlegen, um fie zu vertheidigen; oder man lege bins 
ter dieſem Ausgange, auf dem freien Kelde eine Flefche an, 


und fperrt den Weg durch eine Berpallifadirung. — 


; 

menjionen nach dem neuern Syſtem. WWallgang des ber 

———— Traverſen, in 

einem Abſtand von go Fuß, 24 bis 8 Fuß lang, 9 bis 18 = 

dick, 8 Fuß hoch; Umgang um die Traverfe, (Crochet) 6 Fuß 
breit; Face des Glaecis 72 bis go Fuß lang. 


rn 


S “ 
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Das Glacis wird zwar am gewöhnlichften bloß von Erde auf: 
geſchuͤttet; da jedoch der Feind ſich in daſſelbe eingraben muß, 
um ſich der Feſtung naͤhern zu fönnen, fo. würde jedes ſchwer zu 
bearbeitende Material bier zwectmäßiger ſeyn. Man hat in dies 
fer Abſicht Pflanzungen. von Straudwerk,, als: Weiden, Dor- 
nen, Wachholder. u. ſ. w. vorgefchlagen, die alle 3 bis 4 Jahr 
abgehauen werben; oder man bat mehrere Reiben Bäume längs 
der Kapitalen des bededten Weges geſetzt, die allerdings dem 


Feinde bei Fuͤhrung feiner Sappen, und Anlegung ‚der Breſch⸗ 


© 


bartrieen ſehr hinderlich find. Erlaubt es jedoch die Beſchaffen— 
heit des Bodens, das Slacis von Steinen aufzufchätten, oder 
at man Gelegenheit, daſſelbe wenlgftens 2 Fuß tief zu pflaftern, 
jo wird ihm das Einfchneiden dadurd) ganz unmöglich, und ‚er 
endthigt ſeyn, ‚wie auf feſtem Felſenboden, die Deckungsmittel, 
— Sandſacke u. ſ. mw. von weitem herzubringen. Er 
wird zugleich verhindert , Hinenfchachte einzufenfen , und die 
Wickung von etwa bier angelegten Sladderminen wird dadurch 
bedeutend erhöht. ©. umgewandtes Slacis. 

lied, die in einer geraden Linie.neben einander aufgeftellten Reihe 
von Kriegern. Da 16 für das Gefecht vortheilhaft iſt, mehrere 
folche Reihen hinter einander zu haben, ſo geſchieht dieß auch 
bei jeder einzelnen ZTruppenabteheilung; man ftellt fie in mehreren 
Sliedern Aut und zwar die Sinfanterle in 3, die See in 
o Gliedern. Nur die Jaͤger und —— machen bei der In— 
anterie eine Ausnahme, da fie nicht für den Chok, fondern 
ausſchließlich für. die zerfireute Fechtart bejtimmt find; K tehen 
in 2 Gliedern, da es anerkannt iſt, ſie fuͤr ihre Fechtart, 
durch die Eintheilung in Rotten von 2 Mann, die größte De; 


weglichkeit, und überhaupt die befte Drganifation erhalten. 


Dasjenige Glied ,, welches, der gewöhnlichen Ordnun nach, 
das —— iſt, heißt auch das erſte, das hinter ihm chende 
das zweite, und das folgende das dritte Glied. Jedes Glied 
iſt nicht nur et in fih in eine gerade Linie gerichtet, 
ondern die einzelnen Leute der hinteren Glieder find aud) aan 
auf ihre Worderleute gerichtet. Gel hloffen heißen die Glieder, 
wenn fie fo nahe an einander fiehen, daß nur gerade fo viel 
Kaum bleibt, damit jeder die nöthigen Griffe mit dem Gewehr;, 
und die Wendungen vollziehen £ann.  Gedffnet heißen die 
Glieder, wenn fie untereinander einen gewiffen Abltand, ges 


woͤhnlich 2 Schritte, nehmen, welches vorzäglich geichieht, um 


G 


wiſchen ihnen hindurch Ben, und nachfehen zu koͤnnen, ob die 
eute alles in Ordnung haben; auch find die Olteder bei Para 
den weiter geöffnet, als bei der Shargirung und der Ausfüh 
rung aller Evolutionen. S. auch drirtes Glied. 
fiederdubliren, |. Qubliren. 


Gliederfeuer, nennt man, wenn immer ein Glied einer Trup— 


penabtheilung um das andere feuert. Am es jedoch regelmäßig 
ausführen zu können, muß die Infanterie in gelchloffenen Linien 
ftehen, und hat dann eine gute Wirkung, Indem die Truppen 
nie außer Vertheidigungsftand find, und ein Glied immer ſchuß— 
fertig 13 während das andere ladet. Am leichteften wird das 
Gliederfeuer erhalten, wenn das zweite Glied zuerjt feuert, fo; 
dann feine Gewehre mit den geladenen des dritten Gliedes vers 

tauſcht, 
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tauſcht, und auch dieſe abfeuert; während: dieſer Zeit ladet das 
dritte Glied die Gewehre des zweiten. Hierauf feuert das erſte 
Glied, indem das zweite Glied die abgeſchoſſenen Gewehre ladet, 
wieder, mit dem dritten Gliede tauſcht, u. ſ. w. Der Nachtheil 
bei dieſem Gliederfeuer iſt, daß es gar leicht in ein Pla— 
ckerfeuer ausartet, wenn nicht jedes Glied nach Kommando 
feuert. Auf aͤhnliche Art wird das ſogenannte Baraillens 
oder Bern: ausgeführt, wo nicht ganze Glieder, fondern 
jeder Dann einzeln, Jobald er fchupfertig ift, abfeuert. 
Globe de compression, f. Drudfugel. — 
Gluͤhende Kugeln, werden gebraucht, um damit eine Stadt, 
Schiffe ꝛc. in Brand zu ſtecken, und gewähren mehr Wirkung, 
als ‚alle übrigen Brandgeſchoſſe. Sie werden auf Roſten, oder 
in dazu erbauten Defen geglüht, und auf die Kartufche wird ein 
ftarker Vorſchlag gefeßt, den man aud) von feuchtem Heu. oder 
Sr machen kann. Iſt das Geſchuͤtz fehr erhöht, fo rollt die 
Kugel von’ jeldft hinunter, ſonſt wird. fie gewoͤhnlich mit- einem 
gleich darauf gefeßten VBorfchlage zu Boden gebracht. - Der 
Roſt beitebt aus eifernen Stäben, Brandruthen genannt, 
welche ıT Zoll ins Gevierte flarf, und. 3 bis 4 Fuß lang find. 
Diefe Stäbe werden üher ein-in die Erde gegrabenes Loch, oder 
über Steine gelegt, fo dag unter ihnen ein Luftzug entfieht, 
und ein lebhartes Feuer darunter und darüber angemacht wer; 
den fann. Je nahdem man: große oder Eleine Kugeln glühen 
will, legt man die Stäbe mehr oder weniger auseinander; es 
ift nicht noͤthig, hierzu die Eleinften Kugeln von einem gewiffen 
Kaliber auszujuchen, da fie fich nur ſehr wenig durch das Slü:- 
———— Ein Roſt von 10 Staͤben iſt hinreichend, um 
ſo viel Kugeln zu gluͤhen, daß zwei Kanonen ununterbrochen 
ſchießen konnen; bei gut unterhaltenem Feuer iſt eine ı2pfündis 
ge Kugel in 3 bis + Stunden fo gluͤhend, daß fie eine kirſchro— 
the Farbe hat, er binlänglih if. Die 24pfuͤndigen Ku— 
geln erfordern. eine längere Zeit. Zum Auflegen und Abnehmen 
vom Nofte bedient man fich eines ziweizadigen eijernen Hakens, 
welcher etwas gebogen ift, und zum Laden einer eijernen Kelle. 
Die Granaten und Brandfugeln haben zwar diejelbe Beſtim— 
mung, wie die: glühenden. Kugeln ,- aber bei weitem nicht die 
Schuͤßweite, Perkufionstraft und die genaue Richtung, wie die 
legtern.: Auch verrathen dieſe fih nicht fo, mie die erfteren, 
durch ihre Zünder, wder Ihe Zerfpringen, und find im Stande, 
nach mehreren Stunden noch Flammen bervorzubringen. ine 
weißglühende Kugel braucht -fechs. Mal fo viel Zeit, um wieder ſo 
zu erkalten, daß fie nicht mehr ſengt, als um glühend. zu werden; 
alfo 6 Stunden, wenn fie in ı Stunde weiß glühend wird. 
Nach angeftchten Verſuchen feßte eine 24pfündige rothgluͤhende 
Kugel 2 trodene, einen Fuß die Balken, augenblicklich in 
Slammen. Kine zepfündige rothglühende Kugel, welche 4 Mir 
nuten lang in freier Luft gelegen hatte, und 3 Mal: in faltes 
Maffer getaucht worden war, wurde zwilchen zwei grüne eichene 
Balken von ı Fuß Dicke, in eine dazu gemachte Aushöhlung, 
gelegt; dieſe fingen fogleich zu rauhen, und . 4 Stunden ‚zu 
brennen an. Unter eben denfelben Umftänden ſetzte eine 24pfd. 
rorhglühende Kugel nah 7 Minuten Taue und: Sollwert. in 
1. Band. [24] | 
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lammen; ja, als man das Feuer mit einer Handſpritze Idfchte, 
ngen die Taue nad) zo Minuten wieder zu brennen an, 
Goͤpel, ift eine fiehende Winde, f. Winde. * 


Gordingen, heißen alle Taue, womit die Segel aufgegeiet 
werden; die Geitauen werden nur bei gewiſſen Segeln ges 
braucht. 

Goͤſch oder Geus, eine Art Flaggen, ſ. Flagge. 

Graben, hat bei Verfhanzungen und Feftungswerfen die doppel: 
te Beftimmung, die zu dem Wall und der Brufiwehr erforerlis 
he Erde zu liefern, und die Annäherung des Feindes zu verhin— 
dern, oder mwenigftens zu erfchweren, indem feine Tiefe zugleich 
die Bruſtwehr, den Wall, erhöht. Er _ift entweder troden, 
oder mit Wafler angefüllt, ein naſſer Graben; erfterer ift me; 
nigftens fo tief und breit, daß man Erde genug erhält, vie 
Bruſtwehr aufzuführen. 

Bei den Feldverfhanzungen nimmt man, je nachdem 
es die Zeit verſtattet, gewöhnlich von folgenden Profilen eins: 

ı) Im lofen Erdreid. . 
obere Breite 10 Fuß 
Erftes Profil »uncre - 2 — 
Tiefe, 7 bis 9 Fuß 
| 7 obere Breite ı2 Fuß 
Zweites Profil + untere — 2 — 


Tiefe 10 bis ı2 Fuß 
obere Breite 15 Fuß 
Drittes Profil Suntre — 2 — 
J Tiefe ı2 bis 15 Fuß, nachdem 


das Erdreich mehr oder weniger feft ift. 
2) Im feften Erdreid. 
obere Breite 10 Fuß 
Erftes Profil — untere — 2 — 
Tiefe 9 — ı0 Fuß 
J obere Breite 10 Fuß 
Zweites Profil | untere — s — 
J Tiefe 2 — 5 Fuß 


obere Breite 15 5 
. Drittes Profil untere — 2 — 
J Tiefe 15 


| - 18 Fuß 
Bill man den Graben breiter, und nicht fo tief machen, fo 
wird er fein fo gutes Hindernig gegen den Feind, als bei der 
angegebenen Tiefe. Zwei Fuß muß der Graben unten breit 
bleiben, wenn man fich der Paulijaden bedienen wil; außerdem 
aber fann man ihn noch weiter ausgraben, und ihn unten ſpitz 
mahen. Die Anlage der Abdahung des Grabens, 
mn, Sig. ı3. beträgt in feftem Erdreih #, im Sande ? der 
Tiefe, mo, deſſelben. Braucht man nicht alle Erde zur Bruft: 
wehr, fo wirft man die ‚übrige nad dem Felde auf den Rand 
des Grabens, und verbreitet fie da, wie in Fig. ı6. Einen 
unten einige Fuß breiten Graben kann man bald noch einige Fuß 
‘tiefer machen, wenn man ihn ausſticht, wie die punftirten Lis 
nien bei x bezeichnen, Fig. ı3 und 16. Weber die Anftellung der 
Arbeiter beim Ausgraben des Grabens f. Schanze; über die Ber 
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kleldung der Abdahung f. Fafhinen und Rafen. Die Außere 
Abdahung des Grabens heißt die Kontresfarpe, die 
Innere beiße die Esfarpe, die untere Breite des Grabens 
heist die Sohle deſſelben. Um es dem Feind noch, fchwerer zu 
machen, den Gräben zu pafliren, pflanzt man in die untere , 
Breite deſſelben Palliſaden, oder in Ermangelung bdiejer, 
wirft man Dorngebäiche und eiferne Eggen, oder Bretter mit 
ſtarken und fpigen Nägeln befhlagen, hinein. 


Beii den Feftungen ift der Graben viel breiter und 
tiefer,- als bei den VBerfhanzungen im Felde, und befonders 
derjenige, welcher zunächft um den Hauptwall geht, und daher 
Hauptgraben beißt; aber aud die meiften andern, bei den 
"Pe angebrachten Werke haben einen Graben. Die Bir 
chungen derjelben werden mit Mauern bekleidet , melde man 
Futtermauern oder Bekleidungsmauern neunt, daher man die 
Anlage der Boͤſchungen auch gewöhnlich nur -gleih einem Sechs— 
tel der Tiefe macht. Fig. 74: iſt kqvwxyus und Fig. B2. die 
Tiefe zwiſchen T: und. h‘ der Hauptgraben ; der erftere ift ein 
trodner, ber leßtere ein naffer Sraben. Fig. 74. ifi.qu die 
Grabenfohle, oder untere Grabenbreite , Fig. 81. ift dieß die 
Yanze Fläche abedefrst; ks iſt die obere Grabenbreite, kt und 
rs ift die Grabentiefe, kq ift die innere Böihung des Grabens, 
bder die Esfarpe, worunter man aber auch die ganze Fläche 
ber Werke auf diefer Seite ghikq begreift; su ift die aͤußere 
Boͤſchung oder Kontresfarpe; auch verſteht man hierunter 
Aufig die Über der äußern Grabenboͤſchung befindliche Fläche der 

erfe, ush/c/d‘. Ein trockner Graben muß tiefer feyn, als ein 
naſſer, und man macht dann gewöhnlich noch in der Sohle def; 
Telben einen Eleinern mit Waſſer angefüllten Graben, vwwxy oder 
zz Fig. 81., Künette oder Küverte genannt. Dieſer muß 
über wenigftens fo breit jeyn, dag Miemand hinüber Ypringen 
Fann, und 6 Fuß Waflertiefe haben. Eben fo beträgt die Waſ— 
fertiefe eines naſſen Grabens mwenigftens 6 Fuß. Die Figur der 
Esfarpe ergiebt fih aus der Figur der Enceinte der ganzen Fe; 
fung, doch wird män felten die Kontresfarpe mit diejer parallef 
Basen) fondern det Graben wird, der Kurtine gegenüber, viel 
reiter, Fig. 81: bei d und s. Im Allgemeinen muß tin Gras 
‚ben fo breit feyn, daß fein Balken von einem Ufer deſſelben zum 
andern teicht; ein trodner Graben ift fo tief, daß Niemand, 
ohne Gefahr den Hals zu breden, hinein fpringen kann, und 
ein naffer Graben bat fo viel Waflertiefe, daß Fein Soldat 
‚ Ihn zu durchwaten im Stande if. Won den bei den übrigen 
Werken angelegten Gräben f. d. Art. 


Man findet außerdem über dem Graben noch Zugbruͤcken, 
bei fliegenden MWafler Joh,: Pontons oder Be brücden, 
ferner in demfelben fteinerne Dämme mit Schleufen, Bäre ger - 
nannt, Fähren. und Prahmen; unter demjelben Minens 
ge ge, an der Esfarpe und Kontresfarpe Kaſematten und 
renelirte Gallerieen. 


Dimenfionen der Gräben nach dem neuern Spyftem. 
Hauptgraben, vor den Bolimerfsipißen”go bis 150 Fuß breit, 
30 bis 36 Fuß tief; Künette ı2 bis.ı8 Fuß breit, 6 Fuß tiefes 
‚Waller ; Graben der Bauffebraye, (Fig. 82. is,) 36 bis 48 Fuß 
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breit, ı8 bie 24 Ruß tief; hinterer Graben der Tenaille (Fig. 
34. cd) ı8 bis zo Fuß breit ; Seitengraben derfelben, Fig. 84. 
bule) 24 Fuß breit; Graben der Kontregarde 60 bis 72 Fuß 
breit, Graben des Ravelins 48 bis 96 Fuß breit, Graben eines 
Hornwerks 60 bis 72 Fuß breit; Graben einer Limette 36 bis 
48 Fuß breit, eines Kavaliers 30 bis 36 Fuß, eines Abichnitts 
"42 bis 48 Fuß, einer Kaponiere 36 Fuß, einer Koupäre (Fig. 
: 86. f/) 18 bis 24 Fuß breit. ? 

Sm Allgemeinen gilt bei der Anlegung des Grabens die Re 
gel, daß ein trodner ſchmal und tief gemacht werden müfle, ein 
MWaffergraben hingegen flah und breit. Ob aber überhaupt ein 
naffer oder trocdner Graben den Vorzug verdiene, darüber ift 
viel aejiritten worden. in trocdner Graben feßt unbedingt bei 
Seftungen eine Mouerverkleidung voraus, und bat die Vortheile 

- einer leichteren Verbindung der —— mit den Außenwer— 
fen, und der Beguͤnſtigung jder Ausfälle; allein der Feind kann 
ihn leichter Überfchreicen, auch die. Werke in der Kehle erfteigen. 
Dei einem naffen Graben find zwar die Futtermauern nicht un; 
bedingt noͤthig, allein bei firdömendem Waſſer ift dod eine Be: 

—ſchuͤtzung der Boͤſchungen unentbehrlih, welhe man in Erman: 

gelung der Mauern durh-Spundpfähle oder Vernätherun: 
gen erhält. Man wirft dem Maffergraben vor, daß er bie 
erbindung und ‚die -Ausfälle erichwere, und im Winter, wenn 

er — iſt, Gelegenheit zu Ueberfaͤllen gebe. Allein erſte— 
res läge ſich durch ſehr tief liegende, am beſten durch ſchwim⸗ 
mende Bruͤcken, oder durch große Floͤße erreichen, welche der 
Feind, da er ſie nicht ſieht, nicht zerſtoͤren kann; letzteres wird 
durch fleißiges Aufeifen verhinderte. Dabei erſchwert der Waſſer— 
taben dem Feinde den Webergang , und er bat. feine Gelegen; 
eit, die Werke in der Kehle zu ftürmen. Hieraus fcheint ber; 
vorzugehen , daß doch der Waflergraben den Vorzug verdiene; 
am vortheilbafteften würde aber eine Einrichtung ſeyn, welche 
die guten Eigenichaften des trocdnen Grabens mit den Vorzuͤ— 
gen des naffen verbände. Dieß hat man theils durch die Künet: 
te, theils aber, und noch beffer, durch das Schleufenfpiel, 
zu erreichen geſucht, zu welchem leßteren fich jedoch freilich nicht 

‚allenthalben Gelegenheit darbietet.. 

Um bei trocknen Feftungsgräben dem Feinde dem Uebergang 
vermittelt der Sappe zu erjchweren, würde es vortheilhaft — 
die Sohle 1 Fuß tief mit Steinen zu pflaſtern, oder auch, wie 
beim Glacis, Baumpflanzungen anzulegen, indem man 2 bis 3 
Reihen Bäume vor die Facen: der Werke feßt, die nachher, bei 
vorfallender Belagerung, dicht am Erdboden abgefchnitten, mit 
ihren Wurzeln und zurücdgeblieben Stüden das Forträden der 
Sappe gar ſehr verhindern. 

Meg der Belagerer in den Feftungs » Graben, f. Des . 
cente. ; 

Srabenpaffage, f. Uebergang über den Feftungsgraben. 

Grabenſcheere, f. Tenaille. Seftungsg 

Srabenvertheidigung, f. Vertheidigung. Die bededte Gra— 
benvertheidigung befteht in Kaſematten und frenellirten 

Sallerieen. Ä 

Grad, giebt die Beſtimmung des Richtungswinfels beim Gefhüß. 
Dei den Auffägen des Preußischen Geſchuͤtzes ift die Erhöhung 
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des Auffaßes um Zoll = ı. Grad, um Zoll = 12 Grad, um 
. 2 Zoll = 2 Grad, um’ız Zoll = 3 Grad u. f.w. Beim Wurf: 

geichüß find die Grade das wirflihe Maaß des Winfels, den die 
Nichtung des Gefhüßes mit der —— bildet. 

Aud die PBulvermaaße der Jaͤger und Schüßen ‘find nach 
Graden ed dasjenige Pulvermaaf, welches in Grade wirk; 
lich eingerheilt ift, gewöhnlich in a2 Grad, dient zur Beſtim— 
mung. der erfiern, und beißt das Gradmaaf, Normal; 
gradma B. 

Grade aus! ein Kommando; anch ein Sianal fir die leichte In⸗ 
fanterie.: Es erfolgt entweder nah dem Marſch auf der Diago- 
nale, oder nach dem Schwenf:n. &. Signal. | 

Sranate, ift eine eiſerne Hoblfugel für das Wurfgeſchuͤtz, und 

zwar bekommt. ſie diefen Namen bei den Haubitzen, heißt aber 
bei den Mortieren Bombe. Sie werden mit Pulver gefüllt, 
welches fich erit im Augenblick ihres Niederfallens, oder ber: 
haupt, wo. fie wirken. follen, entzündet, und fie zerfprengt; ihre 
Dezeihnung erhalten fie nah. dem Gewicht einer ſteinernen Voll— 
kugel, deren man ſich in früheren Zeiten beim Wurfgeichüß bes 
diente ; da aber Eifen Schwerer ift, als Stein, fo wiegt feldft die 
eiferne Hohlkugel noch einmal fo viel, als die gleich große volle 
fteinerne; bei einigen andern Mächten werden audy die Gramaten 
und Domben nad) ihrem Durchmeffer in Sollen benannt. 

Die Deffnung in denfelben, wodurch die Füllung - hineinges 
bracht wird, heißt das. Mundloh (Branudloch), welches un: 
ten ein wenig enger als oben ift. Von den 1opflündigen an, haben die 
Granaten 2 Oeſen, welche faft gänzlich im die Eifen ärfe einge⸗ 
laffen find, um die Sranat: und Bombenhafen einzuhängen ;. fie 
werden in Formen von feinem Sande, über den Kern geaofien. 
Sin der Preußifchen Armee find die 7, zo und szpfündigen Gra— 
naten, fo. wie die 7, 10, 25, 30,.50, 60 und 7spfündigen Bom⸗ 
ben gebränhlih; Außerdem bat man noch Syiegels oder 

‚Handgranaten und Handmortiergranaten oder Coe— 
börner:Sranaten. Die Spiegel; Branasın haben 2,90” im 
Durchmeſſer, und find 2 Pfund 16 Loch ſchwer, die Coehoͤrner 
3,80 und 4 Pfund 16 Loth jchwer; die pfündigen Granaten 
5,50 und 13 Pfund 24 Loth ſchwer; die 1opfündigen Granaten 
und Bomben 6,36 und 27 Pfund 16 Loth fchiver ;' die aspfüns 
digen Stanaten und Bomben 8,48’ und 60 Pfund ſchwer; die 
zopfündigen Bomben 9’ und 65 Pfund fchwerz die Zopfündigen 

20,68’, ı20 Pfund ſchwer; die Gopfündigen 11,36%, 130 Pfund 
ſchwer; die 75pFfündigen. Bomben haben 12,25’ im Durchmeſſer, 
und find 145 Pfund ſchwer. ie 

Die Granaten und Bomben werden beim Laden ganz gleich 
behandelt. Nachdem ſie vorher forgfältig gereinigt find, werden 

‚fie erwärmt, ſo, daß zerlaffenes Beh, welches man darauf trö- 
pfeln läßt, herab iept, ohne fich zu verzehren, welches ein Zeichen 
‚von einem zu hoben 4889 wäre; man legt fie dann auf eine 

Schrotleiter, welche auf 2Böcen fteht, und gleßt das im Pechkeffel 
flüffig gemachte Pech mit einer eifernen Kelle hinein ; ſteckt in das 
Mundloch einen kurzen Knuͤppel, und dreht die Granate auf der 
-Schrotleiter fo herum, daß 1, das Pech innerhalb überall an: 
jeßt; das uͤberfluͤſſſge wird w eder herausgegoſſen. Die Spreng- 





tn. 





Ladung wird, nachdem die Granate nöllig erfaltee iſt, mittelſt | 
‚ eines Trichters, bierauf in die Granate gefchätter; dann thut 
man die abgewogene Menge Gefhmolzen.Zeug hinein, umd 

vertheilt die Stücke möglichit nach den Seiten. Endlich wird der 

gehörig paffende Zuͤnder (Bränder, Brandräöhre), mits 
telft eines Eintreibers und Schlägels langfam ſo tief in das 

Miündioh geichlagen, daß der Kopf deffelben auf dem Eifen auf: 

ſteht; hier wird er mie Hanf umwickelt, und diefer mit Zuͤn— 

derfitt verfchmiert, damit auch nicht die geringfte Deffnung 
zwifchen dem Zünder und der Granaten bleibe, Bei Granaten, 
welche mit ins Feld genommen, oder lange - aufbewahrt werden 
follen, wird über den Zünder eine Leinmandplatte gelegt, in dem 
Einſchnitt des Kopfs mit Bindfaden fefigebunden, und mit fluͤſſi— 
em Pech an die Granate geklebt. Sind die Sranaten bloß zum 
usftoßen des Pulvers geladen, fo befeftigt man ein Ende Zuͤnd— 
ſchnur mit Zwirn unten an den Zünder, um die Ladung ficherer 

zu entzünden. Die Spiegel : und Handmortier  ranaten werden 

gewöhnlich inwendig nicht ausgepicht. 

Da öfters beim Einfeßen der Zünder die Köpfe — 

auch ſonſt geladene Granaten wieder entladen werden ſollen, 

jo wird. dieſe gefahrvolle Arbeit an entlegenen Dertern verrichtet, 
wo flets. nur fo viel Sranaten feyn dürfen, als eben in Arbeit 
find. Iſt der Zünderkopf nicht abgebrochen, fo wird die Zün: 
‚ derfappe abgelöft, und 2 Mann juhen, tudem fie mit Autrei— 
bern und Sclägeln von entgegen gejeßten Seiten, und von un: 
ten herauf, gegen den Zinderkopf fchlagen, denſelben zu lüften 
und heraus zu nehmen; ſollte dies nicht gelingen, fo wird der 

Zuͤnder mit der jogenannten. Zündermafchine berausgezogen. 

Wenn dieß gefcheben, fo bewegt man die Granate auf einer 

Schrotleiter fo lange bin und ber, bis alles Pulver und Ges 

fhmolzen:Zeug in eine Tonne gefallen ift; die Granate wird 

hierauf rein ausgewaichen, und mit einem KHolze ausgerieben. — 

Am Fall aber der Zuͤnderkopf abbricht, wird zuerft mit einem 
! chmalen Meißel das noch etwa vom Kopf —— Holz be; 

utfam .abgefchlagen, hierauf der Zünder mit Waffer benegt, und 
odann ein metallener Bohrer angeſetzt, deffen Durchmeſſer i olf 
eringer ift, als der Durchmeſſer des Mundlohs. Mit diefem 
Bohrer werden num zwei Umdrehungen gemacht, derfelbe herauss 
gezogen, und Waffer in die Deffnung gegoffen, worauf man wie: 
der auf gleiche Weiſe verfährt, bis die Deffnung etwas tiefer iſt, 
als die Eifenftärke. Nun wird Fein Waſſer Auch hineingegoffen, 
fondern das noch vorhahdene Holz mit dem Meipel behutfam 
zerfplittere, fo daß der Zuͤnder ohne Kraftanftrengung in Die 
vranaten hineingeſtoßen werden kann. Iſt dieß gefchehen, fo 
wird die Ladung wie oben herausgeſchuͤttelt. ’ 

Um aus Stein: und andern großen Mortiern & N 
Granaten oder Steine zu werfen, bedient man ſich eines 9: es 
fpiegelg, welcher nach der Geftalt des Keffels im Mortier abs 
gerundet K und in der Mitte ein Loch, oder auch Einſchnitte 
hat, um ihn anfaffen und einfetzen Eh können, Zu den Stein: 
wirfen läßt man vom Korbmacher Körbe yon Weiden: oder Bir: 
kenholz flechten, und zwar fo groß, daß bequem in den r⸗ 

‚ tler gehen, Die Steine muͤſſen wenigſtens a bis 2 Pfund 


* — 


374 Granate 





Granste | 375 


ſchwer und möglihft rund feyn; der ganze Korb eines 50pfuͤndi· 
gen Mortiers wiegt mit Bo Steinen und mit dem Hebejpiegel ' 
‘ etwa ı00 Pfund. 

Die Sprengladung beträgt für die Spiegel: Sranaten 4 Loth 
F, ze ‚ für die Goehörner 8 Loth F. Pulver. 

für die 7pfündige Granate 24 Loth F. Pulver und 3 bis 4 
- Loth Sefhmolzen ; Zeug. 

— — zopfündige Sranate ı Pfund F. Pulver und 4 bis 6 

Loth Sefhmolzen Zeug, 


— — uͤndige Granate 
aan Bahn } ejbis 3 Pfd.F. Pu und 8 Bis ı= 
” Loth Sefhmolzen : Zeug, 
— — 5opfündige Bombe 53—5 Pfund F, Pulver u ı2 big 2o 
Loch Sefchmolzen : Zeug, 
— — 6opfündige Bombe 4— 6 Pfund r. — und ı6bis 24 
Rh Loch Seichmolzen ; Zeug, 
— — 75pfündige Bombe 5—8 Pfund F. Pulver und 24 bisze 
Loch Sefhmolzen : Zeug. 
Die angegebene Menge GSefchmolzen Zeug wird nur gebraucht, 
wenn die Geſchoſſe zu einem Bombardement beftimmt — onſt 
nimmt man weniger. Die Ladung zum bloßen Aus 9* des 
Zuͤnders, beträgt, nach der Größe der Granate, 3 bis 4 Loth. 
Die Granaten find eine fehr alte Erfindung, und waren ſchon 
u Anfang des fehzehnten Sjahrhunderts unter dem Namen der 
Iprengenden Kugeln befannt. Sie wurden nad Belchaffenbeit 
brer Größe entweder mit der Hand geworfen, aus Gefchüß ges 
fchoffen, oder auch bei Belagerungen zu Vertheidigung der Bre— 
Si angemendet, modurd fie auch nach ihrer: verfchiedenen Bes 
immung die Namen: Wall: Granaten, Haubiß:Grana; 
ten, Kanonens®ranaten und Hand:Granaten erhielten. 
©. diefe Artikel. | 
Die eigentlihe Beſtimmung der Granaten ift, lange Linien 
von Truppen oder Verfchanzungen durch die Rikoſchets zu beftreis 
hen; Truppen hinter Anhöhen und Bruftwehren zu beunrubigen, 
wo fie von Kanonen mit den gewöhnlichen Feldladungen nicht ges 
troffen werden koͤnnen; auf große Weiten ein Terrain unficher zu 
machen, Städte und Dörfer anzuzünden, u. |. w. Auf große . 
Entfernungen von 2000 Schritt und darüber, bedient man fich 
ihrer bloß im Bogen; auf 1000 bis 1600 Schritt ift es im ebe— 
nen Terrain am vortheilhafteften, mit voller Ladung zu rikofchets 
tiren; in noch Eleineren Enrfernungen muß man — La⸗ 
dung und Braͤnder mit noch kuͤrzerem Tempo gebrauchen. Ger 
gen Truppen und Verfehanzungen wird in diefem leßtern Falle 
die Haubiße nur ı.oder 2 Grad über die Horizontallinie erhöht, 
jo daß die Granaten das Objeft gleichſam rolend, und in ſehr 
flahen Sprüngen erreihen. Weil nun ‘aber ihre vornehmfte 
Wirfung darauf beruht, daß fie in der Nähe der zu befchießen; 
den Truppen zeripringen, es aber zu weitläuftig feyn, und tau: 
fenderlet Unordnungen veranlaffen würde, Granaten mit verjchier 
denen Tempos im Felde mit zu nehmen, fo fcheint unter den 
Vorfchlaͤgen hierüber das Verfahren am vorzäglichften zu feyn, 
x wo man die genau paflenden Braͤnder erf während des Feuss 
binter der Bartrie in die forgfältig ausgedrehten Brandlöcher der 
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Sranaten einfest. Ein fchon bereit liegender Streifen Loͤſchpa— 
papier wird zu dem Ende angefeuchter, und unter dem Kopf der 
Brandroͤhre um diefelbe aefchlagen; dieſe wird hierauf wie ges 
wöhnlich in die Granate getrieben, die bis zu diefem Augenblick 
bloß mit einem etwas, übergreifenden Pfropf verfchloffen ift. 
Gegen Erdwälle find die Granaten ebenfalls: mit VBortheil ans 
zumenden, weil fie bei dem Springen, durch den Ueberſchuß ih— 
rer Pulverladung über die zum Zerfprengen erforderlihde Mens 
ge, als Heine Minen wirken. Doch dürfen fie nicht zu tief eins 
dringen, weil fein Trichter entfteht, wenn ihre -Wirfungsiphäre, 
welche bei einer 7pfündigen Granate höchftens 5 Fuß im Durdy 
meffer hat, nicht mit Diefem Eindringen im Verhaͤltniß ift. Ue— 
brigens ſ. aud) Bombe. — 

Granateiſen, dient zur Pruͤfung der Eiſenſtaͤrke der Granaten 
und Bomben an ihrem Mundloch. S. Unterſuchung. 

Granatenwagen, ſ. Munitionswagen. 

Granathagel, iſt ein hoͤlzerner, hohl gedrehter Körper, in mel 
chem ſich 3 Lagen Haud-Granaten befinden, um fie gegen bie 
Tranfcheen und Sappenipigen zu werfen. Iſt diefer Körper für 
Mortiere beftimme, jo beige er auh Trauſcheekugel. Die 

. Zünder der Handgranaten find mit Ludelfäden verfehen; zwiſchen 
jede Lage kommt ein bölzerner Hebejpiegel, in der Mitte mit eis 
nem Loch für die Fenerleitung; dieſe beftehbt aus 8 gut ange 
feuerten Ludelfäden,. (wenn 15 zweipfündige Granaten geladen 
werden) welche man zwiſchen die. ranaten hindurch zieht, fo daß 
fie die Ludelfäden derjeldben berühren; die Granaten werden. mit 

bis 3 Loth feinem oder Pirfchpulver geladen. 

Sranathafen, fo viel wie Bombenhafen. 


Granatſtuͤck, eine in. der ſaͤchſiſchen Artillerie eingeführte 4pfuͤn⸗ 
dige Haubige mit längerem Rohr, als die gewärnlichen. 

Graͤte des Glaeis, f. Krete. — 

Gratine, Scharre, ein, leicht anfgeworfener Graben, oder eine 
bloße Grube, durch welche fich der Soldat, vorzäglid die gegen 
eine blofirte Feftung vorgejchodenen Poften, vor dem feindlichen 
Feuer zu deden ſucht. Ä 

Greep, des Schiffes, iſt derjenige vordere Theil des Schiffes, wel; 

cher das Waſſer durchjchheidet. — 

Grenadier, rine Art Fußvolk, welche früher zum Werfen der 
en beſtimmt war, und daher ihren Namen führt. 

otzt find fie, wie die Übrige Infanterie, mit Slinten bewaffnet, 
und unterfcheiden fih nur noch durd ihren Kopfpuß oder andere 
Kleinigkeiten; auch hält man auf große, flarfe .und.. verfuchte 
Leute, wie deren auch vormals zum Werfen der Granaten nöthig 

"waren. Man bedient fih daher ihrer vorzäglih zum Sturm, zu 
enticheidenden Angriffen u. f. mw. Bei einigen Armeen find fie 
in-Kompagnien, bei andern in Bataillons zufammen gezogen, 
und führen, wie vormals ın der Preußifchen, und jetzt noch im 
der Sranzöfifchen Armee u. f. w., bei jeder Kompagnie einige 

Zimmerleute mit fih. Bel der Preufifchen Armee find die 
Grenadiere in Regimenter zufammen gezogen. Die Örenadiere zu 
Pferde bei der franzöfifchen Armee gehören zur Garde, und zur 
ſchweren Reiterel, * 





& 


© 
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riehifches Feuer, beftand aus einer 'dem: gefhmolzenen Zeug 
ähnlichen Milhung, aus 6 Pfund GSalpeter, 2 Pfund Kohlen, 
ı Pfund Schwefel, und einer nad). Erfordern der Umftände ver: 
hältnigmäßigen Menge von Pech und Harz, welches mit Bergöl 


- oder andern brennbaren Delen zufammen gefchmolzen wurde, um 


daraus Kugeln zu formen, oder es nody weich und brennend auf 
den Feind zu jchleudern. Auch Überzog man die mit Flachs um: 
wundenen Fteuerpfeile damit. - Ä 

riffe, mit dem Gewehr, find zur regelmäßigen und gleihmäßis 
gen Handhabung deffelben vorgefchriedben; man verfteht darunter 
theils diejenigen Griffe, welche nicht unmittelbar beim Angriff 
des Feindes gebraucht werden, theils auch die zur Chargirung nd: 
thigen. Die Griffe mit dem Infanterie-Gewehr find: ı) 
Aufnehmen, 2) Abnehmen, 5) Nevidiren des Gewehrs, 4) Präs 


. jentiren, 5) Schultern, 6) Webernehmen, 7) - Anfaffen. Zur 


Chargirung gehört ı) das Laden, 2) das Schießen, 3) das Fäls 


len des Gemwehrs.. Die Griffe mit dem Seitengewehr der. 
"Kavallerie find: ı) Aufnehmen, 2) Einfteken, 3) Präfentiren, 


4) Schultern, 5) Uebernehmen, 6) Anfaffen, Ueber den Ges 


‚ brauche des Seitengewehrs gegen den Feind, ſ. Dedung und 
. Hiebe. Die Griffe mit der Lanze bejiehen zu Pferde bloß aus 


dem Anhängen derjelben an den Arm, und dem Aufaffen; das 
Vebrige finder man unter Stihe. Die Griffe der Offiziere 
mit dem Degen oder Saͤbel, bejtehen bloß in dem Salutiren; 
bei der Fahne findet Statt: ı) Aufnehmen, 2) Abnehmen, 3) 


“ Uebernehmen, 4) Salutiren fowohl im Marich als auf: der 
Stelle. Es würde zu weitläuftig feyn, alle viefe Griffe einzeln 
genau zu bejchreiben; überdieß find fie faft in allen Armeen ver: 


fchieden. 


Große Bertheidigungslinie, f. Vertheidigungslinie. 
Größe einer Schanze, wird beredhnet: ı) bei offenen 


Schanzen, nad der Anzahl der Mannſchaft, welche fie beſetzen 
follen, wobei man bloß die Länge der Seiten zu willen braucht. 
Auf jeden Mann in Front rechnet man 2 Fuß, aljo in 2 Glie; 


- dern für jeden Mann ı Fuß; .für das Geſchuͤtz rechnet man bei 


: geringem Kaliber ı2 Fuß Breite. Soll aljo z. B. die Schanze 
; duch 40o Daun und 4 Stüd Geſchuͤtz vertheidigt werden, ! 
muß der innere Umfang derjelben 445 Fuß betragen, wenn die 


Leute in 2 Gliedern fiehen. 

2) Bei den gefhloffenen Schanzen, in deren innerem 
Raum die Mannfchaft Fampiren foll, muß man auf den Flächen: 
raum ſehn, welcher für diejelbe übrig bleibt. Ein jeder Mann 
bedarf 18 Quadratfuß; für ein joöffpfündiges Geihäß rechner 
man 216 Quadratfuß; es bedürfen aljo 100 Mann und ı Stuͤck 
Geſchuͤtz 2016 Quadratfuß. Kommen nun noch Traverfen in die 
Schanze, fo muß man deren Flächenraum ebenfalls berechnen, 


und zu der obigen Summe addiren. Diejer ganze Flächenraum 


; dazu leicht den innern Umfang der Schanz 


muß nun innerhalb der Schanze enthalten feyn, und man kann 

e an welcher dann 
auf die verfchiedenen Seiten derfelben vertheile wird. Diefen ins 
neren Umfang der Schanze muß man aber da annehmen, wo die 
Boͤſchung der Bank anfängt. 3. DB. der. nöthige — 


beträgt 57600 Quadratfuß, und man ſoll eine ſechseckige Sterns 
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Schanze erbauen; fs zieht man aus 57600 die Quadratwurzel, 
= 240; dieß mit 4 multiplieirt giebt den Umfang der Schanze, 
= 960 Fuß. Da eine fechsedige Sternichanze ı2 Seiten bat, 
fo dividire man mit ı2, giebt 4o Fuß für jede Seite; rechnet 
man nun noch auf jede Seite ı Fuß, wegen der Böfchung der 
Danf, fo hat man für die Seite der fehsedigen Sternſchanzen, 
welche innerhalb 57600 Quadratfuß haben fol, 4ı Fuß. Eben 
fo a man bei allen übrigen Figuren der Schanzen. Wenn 
auch diefe Rechnung, befonders bei den Sternſchanzen, nach der 
wirflihen Aufführung derfelben, nicht den vorgefchriebenen Fläs 
chenraum genau übrig läßt, fo muß man doc darauf rechnen, daß 
— die Kanonen auf die Bank zu ſtehen fommen ıc. | 

Srubenart, Kaufamm, $ig..153. wiegt 4 bis 5 Pfund, und 
ift mit einem zZ Ellen langen Stiele, (Helm) verjehen; fie vers 
richtet den Dienft eines Hand⸗Beiles, eines Hammers, und einer 


Zange. 

Grubenkompaß, heißt der bei den Mineurs gebräuhlihe Koms 
paß; f. Hängefompap. 

Grund, muß bei dem Feftungsbau, vorziglid in Hinficht auf die 
FSuttermauern, ‚genau unterjucht werden, ob die Erdlage, auf 

elche die Grundmauer gefeßt werden fol, nicht nur Feftigkeit, 

—— auch Staͤrke genug hat, dieſe zu tragen. Selbſt bei ei— 
nem anſcheinend feſten Grunde iſt hierzu oft die Erdlage nicht 
ſtark genug, welche dann entweder mit der Grundmauer, in die 
unter ihr Vefindliche weichere Lage einfinft, oder gar von ihr zers 
brochen wird, und fie zwiſchen fih hindurch gleiten laͤßt. Der — 
und Steingrund hat hier, als der fee, den Vorzug; Lehm, 
und — mit fetter. Erde vermiſchter Sand kommt ihm nahe, 

und bedarf Feiner Eoftbaren Srundbaue und Roſte, weldhe bei 

Trriebſand, Letten, Mergelerde und Torf unerläßlich find. 
Grund, f. Anfergrund, 0 2 

Grund, in den Grund bohren, fagt man von Schiffen, welche 
mit Gewalt verfenft werden, fey es nun durch Kanonenfugeln, 
welche fo flarfe Lecke hervorbringen, daß fie nicht mehr — 
werden koͤnnen, und daher das Schiff zum Sinken bringen; oder 
dadurch, daß es grade zu in den Grund geſegelt wird, in dem 
man mit dem Vorderſteven ſeines Schiffes, dem feindlichen 
Schiffe die Seitenplanken einjagt. Hierzu muß letzteres aber 
viel kleiner, oder uͤberhaupt ſchwaͤcher gebaut ſeyn; auch iſt dabei 
immer fuͤr das eigene Schiff einige Sefadr zu befürchten. 

Grundfaſchinen, nenne man. diejenigen, welche bei einer Bes 
Fleidung mit Falchinen die erfte Lage ausmachen, und theils halb, 
theils aber auch ganz in die Erde gegraben werben; fie find flärs 
fer als die gewöhnlichen Faſchinen zur Bekleidung. | 

Srundmauer, dient zur Verbindung eines aufgeführten Gebaͤu— 
des mit dem Erdboden, und muß daher im Abficht ihrer Stärke 
mit der>Paft im Verhaͤltniß Ren, welche fie zu tragen bat. hs 
ve Höhe wird durch die Tiefe beſtimmt, bis auf welche man in 
die Erde graben muß, um einen feften Grund’ zu finden; fie darf 
jedoch nicht unter ı2 bis 15 Fuß hoch feyn, und muß bei den 
Futtermauern ı bis 2 Fuß Über die Grabenfohle, oder über dem 
höchften Wafferfpiegel hervorfiehen. Auch muß die Grundmauer 
breiter ſeyn, als das darauf ſtehende Mauermwerf, und zwar bei 
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20 4 öhe der Hauptmaner auf jeder Seite 4 Zoll; alfo bei 
60 Fuß Höhe ı2 Zoll u. |. w. Bei folhen Mauern, wo ei: 
tendruct Statt findet, wie bei den Futtermanern der Waͤlle, ift 


es zugleich vortheilhaft, die Stärke der Grundmauer fo einzu: 
richten, daß ? derfelben auf die Äußere, dem Drud entgengeſetzte 
Seite fommen. | 
Die Grundmauer felbft wird von zugehauenen Bruchfteinen 
aufgeführt, die abwechfelnd die ſchmale und die breite Seite vorn 
haben, weil dadurch eine ftärfere Verbindung entſteht; auch legt 
man die Sohle der Grundmauer mit #4. der Breite Abdachung 
rückwärts, um dem: Widerftand gegen den Druck der Erde zu ers 
- erhöhen. - Befteht der Grund aus weihen Moorboden, Flugfand 
u. f. w., fo wird fie auf einen Pfahlroſt geſetzt, und waffer: 
dicht aufgemauert; einzelne meiche Stellen in dem Grunde wer: 
den mit einem Erdbogen überwölbt, : | 
Dei einem Grundbau im Wafler.felbft, wird entweder vorher 
eine, wafferdihte. Sp undwand aufgeführt, und das Waſſer 
nachher in dem inneren Raum ausgefhöpft, um darin die Mauer 
aufzuführen, oder man wirft große Steine und Felfenftäde an 
‚dem bezeichneten Ort in das Wafler, jo daß über jede Lage ders 
felben eine Lage großer Kies und Fleine Steine fommen, die wie 
der mit Kalk und Traß uͤberſchuͤttet werden, damit fich alles im 
Wafler zu einem feſten Kite verbindet. Hat man auf diefe Weis 
fe den Grund bis auf 4 Fuß unter dem Wafferjpiegel gebracht, 
fo laͤßt man ihn ı Jahr lang liegen, damit er fich durch die ſte— 
te Bewegung der Wogen vorher zufammen feße. Man bedient 
fi diefes Mittels bei Hafenbefeftigungen im Meere: Bei einer 
geringeren MWaffertiefe, von 15 bis 20 Fuß, geichieht der Bau 
aber ficherer und fefter durch große, waflerdichte Kaften, von 60 
bis 80, Fuß Länge, und ı2 bis 24 Fuß Breite, die auf den 
Grund hinunter gelaffen werden, und in denen die Maurer mit 
aller Sicherheit und Bequemlichkeit arbeiten können. Die Seis 
tenwände diefer Kaften werden fo eingerichtet, daB fie nachher 
leicht abgenommen werden können; der Boden dient dann als 
liegender Rof, 
Srundpfähle, f. Pfahlroft. 
Srundriß, iſt der Rip eines Gegenftandes nad feinen nebenein: 
„ander liegenden Theilen, alfo wenn man ihn von oben betrachtet. 
Fig. 29. ift der Grundriß einer Bruftwehr. Derfelbe wird 
folgendermaßen angefertigt: Man ziehe eine gerade Linie ab, gleich 
der Länge der Bruftwehr, oder des zu zeichnenden Theils; auf 
ab erreichte man perpendifulair at, und trage auf diefelbe von 
a nad) c die Boͤſchung der Bank (3—4 Fuß); von c nad. e bie 
< Breite der Bank (3—5 Fuß), von .e nach g, die Anlage der in; 
neren Boͤſchung (ı—ı3 Fuß), von g nad) i die obere Dice der’ 
Bruftwehr (8-20 Fuß), von i nach I die Anlage der Äußeren 
Boͤſchung (2-4 Fuß), von 1 nah n die Breite der Berme 
(2 Fuß, wenn eine.Berme gemacht wird), von nbisp die Anlage 
der — (4—6 Fuß), von p bis r die untere Breite des Gra⸗ 


3 


bens (2 Fuß) von r bis t die Anlage der Kontreskarpe (4 bis 6 

Fuß): Wenn man num in b ebenfalls perpendifulair bu errich- 
‘tet; fo ziehe man mit ab parallel die Linien cd, ef, gb, ik, 
'Im, no, .pg, rs und tu, und.atub iſt nun das Stuͤck einer 


380 Grundriß 


Bruſtwehr, welches an feinen beiden Seiten ſenkrecht duchfchrrit 
ten iſt. Soll atub eine ganze Brufimehr vorftellen, fo muß 
man auch die verichiedenen Boͤſchungen anzeigen, diefe Boͤſchung 
erhält man durch die Beftimmung der Höhe der einzelnen Theile; 
man. trage daher von c und e nach vundw, eben jo von d u. £ 
nach v und w., die Höhe der Bank (ı3 bis 3 Zus); von g und 
h nad) x die Höhe der Bruſtwehr (alfo 4—7 Fuß); von i und 
k nach y die Außere Höhe der Bruſtwehr (alio 2 bis 5 Fuß); 
von p und q nad) z und von r und s nach « die Tiefe des Gras; 
bens (alſo 7 bis 18 Fuß); - dann ziehe man die Linien avwx 
yliInzet, und eben jo auf der andern Seitebvwxymo 
z « u, bie Parallellinien aber nur von v bis v, von w bis wıc. 
Dei der Abtheilung der Linie art im die verfchiedenen Theile ift 
es am.beften, wenn" man folgendermaßen verfährt: Man trägt 
die Anlage der Böfchung der Banf von a nach c, addirt hierzu 
die Breite der Bank und trägt die Summe von a bis e, hierzu 
addirt man die Anlage der innern Böfchuna und trägt die neue 
Summe von a nad) g u. ſ. w.; auf dieſe Meife vermeider man 
die Schwierigkeiten einer richtigen einzelnen Abtheilung. — Mil 
man einen folhen Grundriß mehr ausarbeiten, jo ‚lege man alle 
Böfchungen mit ſehr fchwacher Tuſche an; wenn dieſer troden 
«ift, fo lege man etwas flärfere Tufche auf die — wel⸗ 
che im Schatten liegen; ferner verwaſche man die Krone der 
Bruſtwehr, um die allmaͤhlige Abdachung derſelben anzuzeigen, 
— der Graben trocken iſt, punktire man ſeine untere 
e. | | i 
Den Grundriß einer Banf für Kanonen anzufertigen. 
Man mache einen Grundeiß von der ganzen Bruſtwehr, lafle jes 
doch, der Leichtigkeit wegen, Banker und Graben weg, wie Fig. 
30. Hierauf. theile man die Anlage der innern Boͤſchung in 2 
gleihe Theile, und zwar da, wo die Bank hinkommen fell, und 
ziehe in der Mitte dieſer Fläche die Linie ab, welche man fo 
lang macht, als die Bank Breite befommen foll, alſo wenigftens 
ı2 Fuß; in a errichte man perpendifular ac, und inb, bd, und 
mache diefelben 14 bis ı8 Fuß lang; wenn man. nun cd zulam: 
menzieht, fo ift ab cd der verlangte Grundriß. Die Böfchung 
der Bank wird folgendermaßen angezeigt: man ziehe in der Ent 
fernung von ı2 bis 2 Fuß mit ac, ed und bd, Parallelen ef, 
fh und hg, ferner die Eleinen Linien ae, cf, dh.und bg, fo 
zeigen die dadurch entſtandenen Eleinen Flächen die Boͤſchung an; 
‚will man auch die Auffahrt bezeichnen, fo nehme man auf cd 
in der Mitte, einen Theil ik, von 6 bis 8 Fuß an, errichte pers. 
pendikulair in und ko, und ziehe die Linie nl nnd om, um 
ihre Boͤſchung anzuzeigen; in und ko wird 6 bis 8 Fuß lang 
» gemacht; dieß iſt der ganze Grundriß der Banf. | 
Den Grundriß einer Schießſcharte anzufertigen. Fig. 
28ı iſt 1) die Anlage der inneren Boͤſchung, ı3 Fup, 2) die 
‚Krone der Bruftwehr, 18 Fuß, 3) die Anlage der Außeren Boͤ— 
fhung, 4 Fuß; man ziehe nun die Mittellinie der Schießicharte, 
welche bier fenfreht auf den Linien des Grundriffes feyn fol. 
Bon a nach c trage man die Anlage der inneren Böihung der 
— bis zur Bruͤſtung der Schießſcharte, welche, bei 
23 Fuß für die Anlage der ganzen inneren Boͤſchung, ohngefähr 
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# Fuß beträgt; man trage aus c perpendifulair nach f und e die 
halbe innere Deffuung der Schießſcharte, aljo bis ı Fuß, fo if 
‚ef die innere Deffuung derfelben. - Bon b nach d trage man die 
Anlage der äußern Boͤſchung bis zur Brüftung, alſo ohngefähr 
1% Fuß, wenn die Anlage der ganzen aͤußern Boͤſchung 4 Fuß 
beträgt; von d trage man nach h und,g perpendifulair die halbe 
Breite der äußern Weite der Schießſcharte, aljo 3% bis 4 Fuß, 
ſo iſt gh die-Außere Weite derjelben. Mit eg und fh ziehe man, 
in der Entfernung von & bis ı Fuß, (Anlage der Böjichung der 
Dacden,) die Parallelen ik und Im; zieht man nun noch die Lis 
nien ei, fl,. mh und gk, fo ift efgh die Brüfltung der Scießs 
fcharte, eikg und fhmi die Baden derfelben. | 
Nach diefer Anleitung kann man den Grundriß anderer Wers 
fe ebenfalls anfertigen. ©. auch Plan, Situationszeihnung, Bergs 
zeichnung,, Zeichnung ꝛc. 


Gueridon, eine Art Raketenbank, um eine Anzahl Raketenauf 
ein Mat fteigen ‚zu laſſen. | | 


Gurt, der Kanonen, f. Bändchen. 


Haarzüge, Sf. Lauf. | 


Hafen, eine Einweihung der See ins Land, woſelbſt die Schiffe, 
auch bei den fchweriten Stürmen, ſicher liegen fönnen. Von 
einem guten Hafen wird erfordert, daß die Winde durch deifen 
Eingang nicht gerade hinein wehen, mwodurd die Schiffe ihnen 
und den Wellen -ausgejest ſeyn würden; ift dieß nicht durch die 
Krümmung des Einganges , oder durch vorliegende Inſeln ber 
wirft, jo kommt man durd Kunft der Natur. zu Hulfe, und 
bauet einen Damm, um die Wellen zu brechen; der Eingang 
wird durh Schanzen und Forts gegen den Feind gefihert. Zu 
einem guten Kafen gehört ferner: daß er einen auten Anker 

- grand und alfenthalben gehörige Tiefe habe, fo dag die Schiffe 
bei niedrigem Waſſer nicht aufs Trockne zu liegen fommen; auch 
muß er wo möglich mehrere Eingänge baben, damit die Schiffe 
bei jedem Winde aus; und einlaufen können. Das Ufer. des 
Hafens muß feft genug feyn, um Schiffszimmerwerfte, Arfendle 

. und Doden daſelbſt anlegen zu koͤnnen. Der am weiteſten in 
das Land hineinliegende Theil des Hafens, oder das Becken 
deſſelben, wird bei Nacht gewöhnlich mit einer Kette oder mit - 
einem Baum verfchloffen ; man nennt ihn den Binnenbafen, 
um Unterjchiede von dem übrigen Theile, welcher in der See 
ee der Butenbafen beißt. Bei vielen Häfen befinden 
ich auch Feuer: oder Leuchtthuͤrme, welche den Schiffern des 

achts zum Wegmweifer und zur Warnung dienen. 

Hafen, im Graben der Feftungen, dient dazu, um die daſelbſt 
befindlihen Prahmen, und Fähren vor dem feindlichen Feuer zu - 
ſchuͤtzen. m ift der hintere und Seitengraben der Tenatlle, 
Sig. 84. bblem, oder t/u‘ hinter dem Ravelin, zweckmaͤßig. 
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Sind dergleichen Werke nicht da, macht man ein Gewölbe unter 
Hauptface, wo dieſes durch die Fauffebraye gededt ift,_ oder 
man legt eine Durchfahrt durch die Kurtine,. und den Hafen 
hinter derfelben an. un We 
Hafen, heißt der hölzerne Trog, in welchem der Pulverfab, in 
a — e, durch hoͤlzerne Stampfen zermalmt und ge— 
miſcht wird: = | a A al ee 
Hagel, die erſte und aͤlteſte Art Kartätichen, beftand blog aus 
einer Menge Kiefelfteine, und alter zerbrochener Eifenftüde, wo: 
mit man die Stein » oder. Streubuͤchſen, die Haubißen 
Tpäterer Zeit, faft bis zur Mündung anfüllte, und fie, zur 
Vertheidigung der Breſche, unter die Stärmenden ſchoß. Um 
auch den Hagel aus Kanonen —— zu können, „wählte man 
fpäter Musketenkugeln oder Elein gehauene Stücken Blei, weldye 
man in Säde von grober Leinwand that; dieß war der 2% 
nannte une Hagel: Iprengender Hagel hingegen be 
' fand aus Granaten; j: Sranathbagel: __ _ 
ahn, am Feuerſchloß des Fleinen Gewehrs, f. Schloß. 
ahbnenband, beißt-ein kurzes Band, oder hölzerner "Balken ; 
b $ig. a0: ; welcher den Drucd der Zapfen von den Spärren ver 
mindert: ES F Bi $ — 
Hafen, der Zickzack, oder Bogen derſelben, heißt die Verlaͤnge— 
rung der. Zickzaͤcke über ihren Wereinigungspunft hinaus , $ia. 
124. b, und wird auch öfters rücmwärts geführt, wie Fig. 129. 
bein, r, etc. ie deden die hinter liegenden Zickzacke vor den 
Enfilir » und Nikofcherfchäffen ; und dieneir der Mannſchaft zum 
Ausweichen, fo wie zu den Abtritten:! &. Laufgraben: 
Hakenmoͤrſer, wären fleine Handmoͤrſer zu epfd. Handgranaten, 
die man mit einem Flintenfchaft und Schloß verjahe, um fie fo 
an die Schultern ftemmen und abfeuern zu koͤnnen. Weil jedoch 
dabei der Ruͤckſtoß fehr befchwerlich war, hatte derfelbe vorn 
unter der Mündung einen eifernen Hafen, um ihn an ein, an 
. der" Bruftwehr angebrachtes, Queerholz Anhängen zu koͤnnen. 
Diefe Mörfer, die nur 3 Kaliber lang -waren, leifteten deswe— 
gen wenig Wirkung, und find daher abgefchafft worden. | 
Hafennadel, eine gewöhnliche Räumnadel, deren Spiße unten 
rehtwinflih umgebogen war, diente zur Unterfuhung der Me; 
en am Zuͤndloch, ift aber nicht mehr gebräuhlihe f. Uns 
terfuchuung. 
Hafenpulver, wird das gröber gekörnte und nicht polirte Puls 
ver genannt; es würde aber fehr unrecht feyn, wenn daſſelbe, 
wie wirklich oft der Fall iſt, aus einem ſchwaͤchern Saß beftänbe, 
afet, ſ. Pontonmwagen. | 
albe Baftion, wurde früher öfters bei den Feldverfchänzungen 
angebracht, indem man jede Seite einer geichloffenen Schanze 
mit einem halben Bollwerf verfah:g Auch finden fie ſich gewöhn: - 
lich an Horn: und Kronwerken, deren lange Linie durch bie 
Kapitale gebildet wird. Vorzüglich bei den Feldverichangungen 
find die halben Bollwerfe immer fehlerhaft, da fie mehr Zeit 
erfordern, und den Raum innerhalb zu jehr beengen: 
Halbe Kaponiere, zur Dedung des Zugangs der Außenwerke, 
at nur eine, nach außen gekehrte Bruftwehr, in Form eines 
laeis. Kormontaigne legt fie queer über den Graben der Boll 


‘ 





— 
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werksfacen , von dem Schulterpunkte, nad den hintern Eden 
bes Navelins. Sie decken bier die Deffnung zwifchen dem Boll 
wert und der Srabenicheere , beftreichen den Graben der Boll 
werksfäcen, und erhalten die Verbindung mit den Waffenplägen 
der eingehenden Winkel. Zwei andere halbe Kapönieren laufen 
queer über den Ravelingraben; fie haben Ines der eben erwaͤhn—⸗ 
ten leßtern Beltimmung, noch die.der Beſtreichung des Ravelin— 
grabens. Die Kaponieren befommen durch ihre Bruftwehr einen 

ebogenen Eingang, der durch einen vorliegenden Erdfeil, und 
est durch ein Gatterthor gefichere iſt. 


Halbe Karthaune, ift jetzt noch bei dem Feitungs + und Ber 


lagerungsgelhäß beibshalten worden, der 24pfder. Ehedem 
wurde diefelbe mit ı2 Pfd. Pulver geladen, und ſchoß mit der 
hoͤchſten Elevation auf 5070 Schritt; fie wog 25 bis 40 Gentner, 


Halbe Kehle, wird bei jedem Bollwerfe immer durd die Größe 


der Flanke und der Kurtine. beftimmt, und ift daher Heiner, je 
mehr die eine oder die andere zunimmt, - 


Halbe. Nochfchlange, ein altes Feldgeſchuͤtz, das im ı5ten 
. Jahrhundert — war, und 7 Pfund Eiſen ſchoß. 
Halbe Paral 


elen, werden zu den beiden Seiten der verläns 
erten Kapitalen, 175 bis 160 Schritt vom vorifihgenden Wins 
el angelegt; um dem. Feinde einen befferen Widerftand zu. leir 
jien, und feine fpätern Ausfälle zuruͤckweiſen zu koͤnnen. Ihre 
Länge ift fo, daß fie von dem verlängerten Linien des bededten 
Weges, welche den vorjpringenden Winkel bilden, abgejchnitten 
werden, damit man bier Haubißbattrieen anlegen kann, welche 
Sentihäfle gegen den bededten Weg anbringen, und indem fie 
die langen Linien deffelben rikofchertiren, die Beſatzung vertreis 
ben, und die we. zertruͤmmern. Dieſe, die Eroberung 
des bededten Weges vorbereitende, Battrieen können in meniger 
als 24 Stunden fertig feyn, und daher jchon Tags darauf zu 


7 


feuern anfangen. 


in. | 
alber Waffenplas, fo viel wie halbe Pardicle. 
albe Schlange, — 9 Pfd. Eiſen, mit 8 Pfd. feinem Pul— 
ver, in der hoͤchſten Elevation auf 7140 Schritt; fie war 32 bis 
36 Kalıber lang, und wog 70 Centner. 


336 Mond, f. Ravelin 


Halbinvalide, find ſolche Soldaten, melde durch Verwuns 


‚dungen oder lange Dienftzeit, zwar noch nicht ganz unbrauchbar, 
aber doch zum Felddienft untüchtig geworden find, und daher ges 
wöhnlich den arnijonbataillonen zugerheilt werben. 
'albmeffer, ſ. Radius. 

albrechts, — balblinfs! Signale der leichten Infanterle; 
die dadurch befohlene Bewegung geichieht ohne Tempo, mit einer 
Achtelwendung, "und in derjelben Marfchladence worin die Leute 
vorher waren. Werden dieſe Stgnale für einen ſtillſtehenden 
Zruppentheil gegeben, fo wird darauf die Viertelmendung, alfo 
entweder Rehtsum oder Linfsum gemacht, und fogleih der 
Flankenmarſch angetreten. Webrigens verhalten fih die Tis 
railleurs bei diefen Bewegungen ganz fo, mie es bei dem Sig— 
nal Marfch und Feuern angegeben ift. Werden diefe Signale 
während der Bewegung wiederholt geblajen, fo bedeutet es eben, 
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falls Rechts : oder Linfsum, d. 5. die fchon gemachte Achtelwen— 
dung wird noch einmal gemadt. Webrigens f. Signal. — 

Sei det gefihloffenen Infanterie ift Halbrechts oder Links! 
ein Kommando, nach welchem alle Leute zugleich die Achtelwen— 
dungimachen. Dieß gefchieht aber, — beim Antreten, als 
auch waͤhrend der Bewegung, erſt auf das zunaͤchſt folgende 
Kommando: Marſch! 

Hals eines Segels, nennt man die Taue, womit die untern 
Enden der vordern Segel am Schiffe feſtgehalten werden. 

Halsband, gehört mit. zu den Kopffrieſen, und befteht aus 

einem Stabe und 2 Plätthen. 
alfen, ſ. Wenden. - 
ale! Signal der leichten Snfanterie ; fobald es für eine fich be— 
wegende Tirailleurlinie gegeben wird, fucht ein jeder Einzelne fich, 
in Verbindung mit feinem Sefundanten, vortheilhaft zu poſtiren, 
ſo dag er vor dem Feuer des Feindes fo viel als möglich geichäßt 
ift, daß er feldft aber von feinem‘ Orte aus dem Feinde den mög: 
lihften Schaden thun koͤnne. Für eine Tirailleurlinie , welche 

. nad) dew Flanken marfchirt, oder im Retiriren begriffen ift, ver 
fteht es ie daher auch von ſelbſt, daß fie jedes Mal nad dem 
Signal Halte! Front gegen den. Feind madhti. ©. Signal. 

As KMMmando, bei jeder anderen Truppenart, 'gebietet 
Halt! ein unbedingtes Stillficehen , auf demfelben Plage, mo 
fi) der Mann, das Geſchuͤtz ꝛe. befinder, ohne Rüdfihe auf 

die ——— Front oder irgend. einen andern Umſtand. 

Haltbare Drte unterfcheiden fich von den wirklichen Feſtungen 
dadurch,. daß fie, zwar micht eigentlih zur Vertheidigung be; 
ſtimmt, dennoch derjelben fähig find. Alte Schlöffer, Städte, 
die mit guten Mauern und tiefen Gräben umgeben find,: felbit 
offene, aber mit Waffer umfloffene, oder fonft in einem unzu— 
gänglihen Terrain gelegene Drte, gehören bi ing Es bedarf 
— bei ihnen nur einer geringen Nachhuͤlfe, um fie zum 
Widerſtande gejchickt zu machen. De AR 

— Big. 189., ſ. Miniren. 
andbrandkugeln, werden gegen einen ſtuͤrmenden Feind, 
oder in die Haͤuſer, Magazine ꝛc. mit der Hand fortgeſchleudert. 
Man fuͤllt einen Beutel von Leinwand, oder einen Kartuſchbeu— 
tel, von der Größe einer 6 oder ı2pfd. Kartuſche, mit gewoͤhn— 
lichem Brandfaß der Brandfugeln, und ſchlaͤgt darüber Ereuß: 
weis eine Zehrung ein, mie bei diefen. Die Handbrandfugel 
wird fodann mit Sadband oder ftarfem DBindfaden mweitläuftig 
umfchärzt, von welchem man ein Ende von 2 Fuß Länge daran 
läßt, sum fie fortfchleudern zu koͤnnen. Nachdem der Beutel ge: 
füllt, und mit der Zündung verjehen ift, wird er in flüffiges 

- Pech getaucht. 
Handgemenge, f. Operation. | 

andgemwehr, begreift alle Waffen, die nur für das Gefecht: in 

der Naͤhe, alfo für den — oder Stoß, beſtimmt ſind, alſo 
alle Arten von Seitengewehren, Lanzen, Dolche u. ſ. w. Bei 

Verthetdigung der Werke und Schanzen iſt das Handgewehr das 

vorzuͤglichſte Mittel, den ſtuͤrmenden Feind wieder zuruͤckzuſchla⸗ 

gen. Es beſteht jetzt noch aus Piken und Sturmſenſen, 


nachdem die alten Mordgewehre von mancherlei re 
orm 
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man die beizubehaltenden Eingänge ſchraͤg durch die aͤußere Erd— 
verſtaͤrkung, bekleidet die Seiten mit Bohlen, und legt den Tam— 
bour vor den Sraben. Die inneren Scheidewände bleiben zur 
Stüsung der Dede ftehen, und nach Befinden bringt man unter 
den. Balken derfelben noch bin. und- wieder neue Säulen an. Alle 
Hauchfänge in einem Gebäude werden.abgebrohen, "bis fie mit 
der gemachten Dede des Haufes gleich Ind, und mit Balken 
überdeckt. Steine, Klöße, Balken und dergleichen muͤſſen bins 
länglich auf der Decke vorhanden ſeyn, um. dieß auf den Feind 
—* u ſtuͤrzen, wenn er ſich dem Fuße des Gebäudes genaͤhert 
at. ei gewoͤlbten Decken und ſtarken Waͤnden, laͤßt ſich hier 
bisweilen noch eine niedere Bruſtwehr, oder ein Donjon anbrin— 
gen. Auf den Thuͤrmen laſſen ſich Schüten gut placiren, zumal 
wenn die Lufen in Schießfharten umgewandelt werden. Hat der 
Feind wenig Geſchuͤtz, oder noch fein Wurfgeſchuͤtz, fo kann man 
auch von Ziegel: und Schieferdäkhern herab fih durch eingebro; 

chene Löcher ganz gut vertheidigen. 

Soll fid) die Befasung des unteren Stockwerks in das obere 
zurückziehen können, jo mäffen zuvor die Treppen "abgebrochen, 
und dagegen Leitern angefeßt worden fen, welche die Mannſchaft 
binter fich herzieht, wenn fie hinaufgeftiegen ift. In den Fußbo— 
den. der oberen Stocwerfe, beſonders in der Gegend der Haus und 
Stubenthüren, maht man Lufen, um den in das Innere ‚herein: . 
dringenden Feind von.oben herunter todt fchießen, oder mit Stei⸗ 
nen und Balken bewerfen zu können. Man kann auch die Schei: 

dewaͤnde mit Schießlöchern durchbrechen, um ſich aus einem Zim; 
mer in das andere ziehen zu koͤnnen. Hierbei, jo wie bei allen 
Ruͤckzuͤgen durch Thüren, Eommt es. vornehmlich auf deren De: 
ſchaffenheit an. Gehen fie nämlich nah innen auf, fo laffen fie 
ich vermittelſt irgend einer. paffenden Vorrichtung ſchnell und 
eft, fo wie man Bindurch ifi, verrammeln. Dieß geſchieht da; 
durch, daß man Balken gegen die Thürflügel ſtemmt, jchwerbela: 
dene Schubfarren oder dergleichen davor fchiebt, und dann Erde, 
Schutt, oder was man Saftendes zur Hand hat, darüber wirft. 
Definen fih die. Thüren aber nach außen, fo muß. nian an Bu 
inmwendig, ohngefaͤhr in der Mitte ihrer. Hoͤhe, flarke eiferne 
Klammern einichlagen, wodurch man ſtarke Bäume queer über 
ſteckt, die: mit. ihren Enden an den Thürpfoften oder Seiten: 
mauern ruhen, und. auf diefe Weiſe die Thüre I welche 
überdieß noch. verjchloflen, und wenn fie, wie. gewoͤ nlich, ſchwach 
iſt, mit ſtarken Brettern benagelt ſeyn muß. Hat man den Ein; 
ang nur erſt jo weit verſperrt, ſo kann man ihn bald durch vor; 

r -beforgte Anftalten noch. mehr. bewahren und verfhütten. Im 
Sinnern der Kirchen tallen fich ſelbſt noch Abfchnitte machen, hin; 
„„tep,welcdhe man ie zurüczieht, wenn man dem Feinde das Ein- 
dringen: nicht mehr vermehren kann. Dieſe Abſchnitte dienen 
meiſtentheils dazu, um fuͤr die 3 Vertheidigung eine eben 


* — 
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fo, ehrenvolle Kapitulation zu erhalten, oder wenn dieß nicht der 
: Ball ſeyn follte, fein Leben noch theuer zu. verfaufen. Ein Schloß 
sin mit Stockwerken, läge fich übrigens in der. Regel noch beſſer ver- 
Ktheidigen, als eine Siehe, Te Le, 

ü Ueberall, wo in dem Gebänden viel, Holzwerk ift,. hat man 
ss: vorzüglich Sorge zu tragen / daß ſie nicht in Brand. gerathen, 





z86- . Gandhbabung 


den Schwanz der Laffete mie Hebebäumen, um fie zu dirigiren, 
die Abrigen zum Scieben an die Räder. Jetzt ziehen die Pfer; 
de oben an; wo das Tau auf die Erde fiyleift, legt man, Hebe— 
baͤume als Walzen unter. Iſt der Berg’ oben nicht flach, und 
fann man oben" mit den Pferden nur feitwärts gehen, jo gräbt 
man einige Fuß rief einen Pfahl ein, befeftige an demfelben eine 
Holle,‘ führe durch diefe das. Tau, und laͤßt nun die Pferde an; 
ichen. Kati man. oben feine Pferde und Proße haben, fo 
ringe man daſelbſt nur eine Rolle an, führt durch diefe vom 
Geſchuͤtz aus.ein Tau, und befeftigf es nun an der Proge. Die 
Mannfchaft wird zum Ziehen und Shieben beim Geſchuͤtz ange 
ftellt; die Pferde ziehen, vom Berge abwärts, an, fo wird es 
fih hinauf Beidegen.  _ | 
‘ 3) Ein ©r Di ohne Lafferte fortzubewegen, f. Be 
megung. , Er, 

4) Ein Geſchuz ohne Bräde oder Fahrzeug über ei- 
nen Fluß zu Bringen, f. Fluß. 

5) Ein Sefhäßrohr in die Laffete zu legen. Das 
Kohr, wenn es eine Kanone iſt, wird durch einige Artilleriften 
bei der Traube in’ dle Höhe gehoben, fo daß es auf die Mün- 
dung zu ftehen Fommt. SHierauf fahren einige Mann die Laffete 
‚heran, heben den Schwanz derfelben in die Höhe, und jchieben 
Y bergeftalt An das Rohr, daß die Schildzapfen "genau in die 

nterpfannen. zu fiehen Eommen, worauf die Pfanndecdel ge: 
ſchloſſen werden. Endlid läge mar den Laffetenſchwanz mieder 
herunter. Dieß gilt aber nur von Kanonen von leichtem Kaliber. 

Die 2spfünder find fchon fchwerer zu handhaben, und man 
kann fich bei ihnen folgender Methode bedienen: Die Laffete wird 
neben das auf der Erde liegende Rohr fo parellel als möglich bins 
geftellt ; das zunähft am Rohr fiehende Rad wird abgezogen, 
und dergeftalt unter den Achsſchenkel gelegt, daß die wieder vor; 
— Linſe in die Bohrung der Nabe zu ſtehen kommt, und 

aber, verhindert, = der Achsichenfel abgleite; daß andere Rad 
wird. feft verkeilt,. fo daß es auf dem Erdboden nicht weichen 
fann. Man lege ferner eine Schrotleiter, und im Ermangelung 
derfelben zwei Balken, queer an die Schildzapfenpfannen , fo 
daß die Achje derjelben genau in die Mitte der Leiter zu liegen 
fommt. An die obere Felge des gegenäberftehenden Rades wer. 
den zwei Stricke angebunden , längs der Schrotleiter herunter 
gezogen, und einmal um das Rohr gefchlungen, der eine dicht 
am Langenfelde hinten, der andere mitten um das Bodenſtück. 
Wenn beide Strike angezogen werden, rollt das Rohr langfam 
in die ‚Leiter hinauf, wobei ein Mann einen Hebebaum in die 
Mindung ftect,, - um das Rohr immer in paralleler Richtun 
mit der Laffete zu erhalten. Wenn das Rohr oben auf der kat, 
fete angekommen ift, werden zwei Nollftöce vor und hinter dem 
— J5 er queer uͤber gelegt, und auf denſelben das Rohr 
ſo lange —* bis die Delphinen oben — Durch Unters 
ſtecken eines Hebebaums wird nun ein Rollſtock nach dem andern 
petg ogen, wodurch das Rohr ſanft in die Pfannen gleitet. 
——— kein Raum vorhanden, um auf die eben beſchrie— 

bene Art zu verfahren, fo wird. ein Balken unter das Zapfen: 
ſtuͤck geſteckt, um die Mündung des anf der Erde liegenden Rohrs 


. 
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etwas zu erheben. Der Laffetenſchwanz wird nunmehr dicht um- 
ter den Kopf des Nohrs gehoben, die beiden Räder abgezogen, 
und dus Rohr mitteljt Bien Rollſtoͤcke von hinten auf den Lafı 
fetenwänden entlang, bis, in das Zapfenlager gebracht. Zulest 


Wwerden die Näder wieder angeftedt. Damit das Rohr nicht wie 


- 


— 


— 
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der zuruͤcklaufen kann, wird ein Tau an die Delphinen oder an 
die Schildzapfen befeſtlgt, an deſſen Ende zwei Mann vorne vor 
- der Laffete angeftellt werben, 
Die Haubisen werden entweder mit der Schrotleiter auf vor; 
ala ei Meile, oder nach folgender Anleitung in die Laffeten 
ge * "Man. führt, eine abgeprotzte Kanone gerade uͤber das 
Auf der Erde liegende Haubitzrohr, hebt den Laffetenſchwanz in 
die Höhe, bis der Kopf der Kanone dicht über die Delphinen 
der Haubise zu ſtehen kommt, und bindet beide feft an einander; 
damit aber die Kanone fih nicht von dem Nichtkeil abheben 
kann, wird fie mit der Traube an den Paffetenwänden feſt ge 
bunden. Wenn nun der Laffetenſchwanz der Kanone wieder 
auf die Erde herabgedruͤckt wird, hebt fich die Haubige mit in 
die 28 und man faͤhrt nun ihre Laffete To tief herunter, bis 
"die Schildzapfen in den Pfannen zu liegen kommen. 

6) Ein Gefhäsßtohr aus der Laffete herauszuneh— 
men. Nachdem die. Pfanndeckel abgenommen find, wird ber. 
Laffetenſchwanz in die Höhe —2 bis das Rohr mit der 
| u au die Erde ſtehen fommt; in dieſer Lage wird es 
durch Hülfe einiger Leute ſenkrecht erhalten, während man die 
Laffete wegfähre. Iſt das Rohr eine Haubiße, fo werden beide 

Kader abgezogen, und die Laffete flach auf die Erde gelegt; es 
iſt nunmehr leicht, die Haubige bei der Traube in die Höhe zu 
heben, und ſenkrecht auf ihre Mündung aufzuftellen. 

7) Ein [hadhaftes Rad zu wärgen Wenn die Rad— 
fhiene entzwei gejprungen, oder einige Speichen lofe geworden 
find, fo muß das Rad gemwürgt, oder getnebelt werben. 
- Ein Würgeband ift von Eifen, und hat die Geſtalt eines unten 
offenen Viereds, wie jedes gewöhnliche Ziehband, ſo daß die 
Felge von beiden Seiten umklammert wird; unten hat das Wür; 
geband zwei Löcher, um einen Bindeſtrang durchziehen zu- koͤn⸗ 
nen. Um beide Speichen, zwifchen welchen die Nadfchiene gefpruns 
gen ift, wird oben, eine Hand breit von der Felge, ein Strid 
umgelchlungen, das Wirgeband um den Bruch aufgefeßt, etwas 
- Stroh zur Verminderung des Stoßes — und der Strick 

um die Nabe geſchlungen, wieder" durch die Löcher des Wuͤrge⸗ 
bands gezogen, und damit Totggejaveen ‚ fo. fange der Strick noch) 
ausreicht. In der Mitte, ziwifchen Felge und Nabe, wird ein 


"Knebel eingefeßt, die Stride damit feftgefnebelt, fo daß der 


erftere queer vor beide Speichen zu legen fommt. Iſt das Rad 
an mehreren Stellen wandelbar, jo legt man zwei oder vier 
MWürgebänder übers Kreuß an. | —— 

8) Ein im Moraft verſunkenes Geſchuͤtz herauszu— 
fhaffen. Zuerft ift es nöthig, die von den Nädern fi anges 
äufte Erde wegzufhaffen, und dürres Reiſig vor die Räder zu 
egen. Das Geſchuͤtz muß abgeproßt werden, und die Proße ' 
fährt zuerft allein heraus. Alsdann hängt man 6 oder 8 Pferde ' 
-an den Laffetenfchwanz, bringe eine Winde auf untergelegten Boh— 
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len unter die Achfr. der Laffete, oder läßt fie durch Artilleriften mit 
Hebebaͤumen in die Höhe heben, worauf dann die Pferde anziehen. . 

9) Ein umgeworfenes Geſchuͤtz wieder aufzurihten. 

Zi eine 6pfündige Kanone umgemworfen, fo befeſtigt man das 
Rohr an der Laffete mit einer Kette oder einem Tau, und kann 
fie dann leicht durch Hebebebäume wieder aufrecht bringen. Iſt 

eine ı2pfündige Kanone umgeworfen, fo daß beide Mäder auf 
der Erde liegen, fo nimmt man die Kanone aus der Laffete, und 

«bringt diefe erft aufrecht. Hierauf zieht man-beide Räder ab, 

legt die Kanone auf die Laffete, und fledt dann ein Rad nad 
dem andern wieder an, indem man fie erft an der einen,- dann 
an der andern Seite, durch Winden oder Hebebäume. in bie 

Höhe bringt. BEER 

10) Ein demontirtes Befhäg fortzufchaffen Wird 
im Gefecht eine Laffete fo zerfchoflen, daß es nicht. möglich iſt, 
das Geſchuͤtz auf ihre fortzuführen, fo müflen wenigftens das 
Rohr, die Räder, der Laffetenfaften und das Ladezeug gerettet 

erden. In das Rohr wird ein Baum geſteckt, und bie Pros 

Tone um denfelben und um die Schildjapfeu — ——— das 

andere Ende aber uͤber den Protznagel gehaͤngt. Zwel Mann 
begleiten das Rohr, um es über die Unebenheiten des Terrains 

Dinwegzubelfen. Der Laffetenfaften wird auf die Proßarme bins 

ter den Proßtaften geftellt; durch die Naben der Mäder aber ein 

Baum geſteckt, um die Räder auf diefe Art wegzurollen. 

Muß man eine zerfchoffene Proße. dem Feinde. überlaffen, fo 
wird fo viel Munition in der Geſchwindigkeit ausgepadt, als im 
den — ineingeht, das Geſchuͤtz mit dem Langtau 

weggefahren, und ein Stuͤck brennende Lunte in den Protzkaſten 
gelegt. Mit den Munitionswagen, wenn fie nicht fortgejchafft 
werden fönnen, muß man eben fo verfahren. Hat man aber 
nicht Zeit dazu, fo fährt man mit der Battrie einige Hundert 

Schritt weit zuräd, läßt eine Kanone abprogen, und nad dem 

Munitionswagen- feuern, der natürlich in die Luft fliegt, ſobald 

er getroffen wird. Denn, wenn eine Kanonenkugel duch eine 

Proße oder einen Wagen geht, fo fliegt er unter 100 Malen 

Mal in die Luft, da wegen der gejchränften (umzechtigen ) 
Rerpadung ‚ eine oder die andere Kugel notbwendig 2 
und dadurch ein Funke erzeugt werden muß. 

Handmortier, unterſcheidet ſich von dem Hakenmoͤrſer bloß das 
durch, daß er nicht gelhäfter ift, Sondern auf einem hölzernen 
Schemel ruht; fie find nicht mehr im Gebrauch. 

Handmuͤhlen, follten nie bei der Ausruͤſtung einer Seflung feblen, 
wenn ſich bejonders nicht mehrere Waller: oder Roßmuͤhlen in 
derfelben befinden; man ift dadurh im Stande, auch das unge 
mablene Getreide anzumenden, menn durch das Bombardement 
oder irgend. einen Zufall die vorhandenen Muͤhlen unbrauchbar 
geworben find. \ 

Hand ee allen das auf der rechten Seite eines Fahrzeuges 
angejpannte Pierd. 

Dane De f. Triqueballe. 
andramme, Dame oder Demoifelle, wird bei dem Erdbau 
zum Feſtſtampfen der Erde, auch beim Faſchiniren, zum Einrams 
men von Pfählen gebraucht, und beſteht aus einem runden Holz⸗ 
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ftäd, 25 Fuß lang, unten 24 bis 18 Zoll im Durchmeffer, oben 
aber etwas ſchwaͤcher, umd mit einem Handgriff verſehen. 

Handfhlägel, werden von feftem harten Heli verfertigt, und 
mit einem 6 Zoll langen Stiele verfehen. Die Handfchlägel der 
ann von Eifen, auf der Bahn verftähle, und wiegen 
5 bis 7 Pfund. 

Handfeite, tit die Seite des Geſchuͤtzes, auf welcher fih das 
KHandpferd befindet, alfo die linke Seite defjelben nach der Muͤn⸗ 
dung zu. Ä ! 

Handipeihen, beißen die bei der, Artillerie gebräuchlichen Heber 
bäume, welche zum Richten und zur Bewegung des Gefchüßes dienen. 

Handwerfsfompagnteen, die aus Handwerkern aller Art, welche 
ur Berfertigung des Geſchuͤtzes, Gefhäßzubehörs, der Fahrzeuge, u. 
2 w. gebraucht werden, beftehen, find bei der Artillerie hoͤchſt noth⸗ 
wendig. Sie befinden fich theils in den Waffendepots der Armee, theils 
find fie auch bei den Artillerie: Brigaden vertheilt; ſ. Geſchuͤtzvolk. 

Han dzuͤnder, find bei u Artillerieen von Elfen geſchmiedet, 
und haben unten eine Dille, um fie auf einen 2 Guß langen: 

Stock befeftigen zu können. Das andere Ende, welches rechts 

winfliht an die Dille gelegt iſt, beſteht aus zwei Fluͤgeln, die 

bisweilen vorne eine. halbrunde Aushöhlung haben, um das 

Zündlicht zu faffen, und durch eine kleine Schraube zufammens 

gepreßt werden. 

angekompaß, oder Grubenkompaß, der Minents,- 

dient zur Beſtimmung des Streihens der Minengänge, d. 5. 

der ihnen zu gebenden Richtung, und ift deshalb in einem Ringe 

dergeftalt bemeglih, daß er vermittelft zweier an demfelben bes 
findlichen anderen Ringe, an siner horizontal anfgehängten 

Schnur, aufgehängt werden kann. Man bedient fich jedoch 

diefes Rompafles nur noch bei Anlegung der Gegenminen, um 

die vielen Sallerieen eines Syſtems in der gehörigen Richtung 

u führen; allein auch bier kann man die Richtung bes Ganges - 

ehr genau, und mit ne Schwierigkeit, durch die auf den 

Schwellen bezeichnete Mittellinie, und durch eine Über diefelben 

gesogene Schnur, beftimmen. j 

Hängematten, eine Art Bett, worauf bie Matrofen und Ser: 

ſoldaten fchlafen. Es befteht aus einem Stuͤck Segeltuch, 6 
Zug lang und 3 Fuß breit, um welches rund herum zur Vers 
ftärfung ein Tau. genäht ift; an den beiden fchmalen Seiten ber 
findet ein Queerholz , welches dazu dient, die Hängematte 
in ihrer Breite aufzuhalten, und woran * ein Tau, und 
—— — an dem Verdeck aufgehaͤngt wird. Weil dies 
aber viel Raum wegnimmt, ſo faͤllt auf Kriegsſchiffen das 
Queerholz weh, und die vier Eden werden in einer geringeren 
Breite aufgehängt. Die Offiziere auf Kriegsfhiffen Ichlafen in 
vierecddigen Körben, welche eben fo. an dem Verdeck angehaft 
werden. Wenn es zum Treffen geht, werden alle Hängematten 
mit- den darin befindlihen Betten aufs Verde gebracht, und in 
die Kinfenneke gelegt, um dadurch, eine Art Bruftwehr für das 
Schiff zu mahen ; das Kommando dazu beißt: Alle Hänger 
matten auf! | | — 

Haͤngewerk, iſt eine aus Balken, Haͤngeſaͤulen und Streben 

"errichtete Bedeckung, welche theils bel großen Gebäuden, deren 


> 
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Beſtimmung keine Säulen und Scheidewaͤnde im inneren Raum 


zulaͤßt, wie. z. B. die Exerzirhaͤuſer, als Dad gebraucht wird, 


theils auch bei Brüden, wo ein größerer Raum uͤberſpannt wer⸗ 
den muß, als es die Stärke des Baͤlkenholzes geſtattet. Merk 
würdige Beifpiele von ſolchen Haͤngewerken geben das Exerzir— 
haus in Potsdam, 70 Fuß breit, 650 Fuß lang, und in 
Darmftadt, 151 Fuß breit, 319 Fuß lang. 

Harnifch, theils bloß fo viel als Kuͤraß, theils auch eine ganze 
Ruͤſtung, welche den Körper vom Kopf bis zu den Füßen be 
deckt. Der leßtere, ganz ausgehärtetem Stahl, beftand in fr; 
* Zeiten aus folgenden Stuͤcken: ı..der Helm, 2. der Ring— 
tagen, .3..das Bruftftüd, 4. die Armfchienen, 5. die Schulter: 
füden, 6. die Achjelfchilde, 7. die Blechhandſchuhe, 8. der 
Schurz, 9. die Scenfelftüfe, ıo. die Kniefchilde, a1. die 

Beinſchienen. 

Harzer Wetterſatz, ſ. Baderſches Gebläfe. 

Haspel, eine Horizontalwinde, ſ. Winde. 
aubitzbattrie, ſ. Wurfbattrie. 
aubitze, iſt eine kleine Art Wurfgeſchuͤtz, deren man ſich ſo— 

wohl im Felde, als in und vor Feſtungen bedient. Sie werden 


nach dem Gewichte der ſteinernen Vollkugelu, deren man ſich 


ehemals bediente, benannt, daher auch die gest gebräuchlichen 
Hohlfugeln immer fchwerer find, als es der Name des Geſchü— 
Ges bejagt; auc benennt man fie nach dem Durchmeſſer diefer 
Hohlkugeln. Bei der Preußiſchen Artillerie bat man 7+ und 
zopfündige; die 18, 25 und Zopfünder find außer Gebrauch 
gefommen ; bei andern Armeen auch 5:, 6: und -Byöllige Grang⸗ 
ten, ingleihen 47,.8:,..26: und z4pfündige Haubiken. — Die 
mit den Kanonen ähnlichen Theile der Haubisen haben gleiche 
Denennung und Eintheilung wie diefe, infofern im. Folgenden 
nicht die bejondern Abweichungen angegeben find. 

Das Geſchoß der Haubise heißt die Granate, Haubitz— 
granate; die Ladung beträgt nur , hödftens + vom Gewicht 
derfelben ,, daher macht man die Haubiße verhältnißmäßig wicht 
fo ja) als die Kanone; und da das Rohr auch fürzer. ift, 
weil die Ladung der Haubigen mit der Hand an ihren Orr ges 
bracht wird, und fi daher nach der Länge des ausgeftreskten 

Mannsarmes richtet, fo bekommt fie, nach DVerfchiedenheit der 

Kaliber, nur 4o bis 60 Pfund Metall auf 1 Pfund .der Gra— 

zn Die Preußifhen Haubigen haben folgende Länge und 
were: 


Länge der Gewicht des Rohres... 
Haubitze — — 


— —— — —  J 
Art der in Durch⸗ Auf 1 Pfd. der Granate Mittleres im 


Haubige meſſern 


| der Granaten Pfunde Centner 
/pfd. V Feldhaum 65 53 ! * 
10 — bitze 6 5E 0122 
10 — az 6 16. 
25 — ſchwere 14 * 225 


Die halbe Länge der Haubitze und die halbe Stärke der Sqhlldza⸗ 
| pfen, geben die Länge des Boden s und Zapfenſtuͤcks 3 der, Reſt 
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ift das Langefeld mit dem.ı.,Durchmeffer "langen Kopfe. Das 
Boden : und Kammerſtuͤck ift 2 Durchmeſſer laug, und der pe 
des erfigedachten Stuͤcks giebt das Zapfenftüd. Der Lagerpunft 
fälle in die Mitte der Haubise, und ift um bie halte Schildza⸗ 
pfenftärfe verfenft; die. Schildzapfen erhalten Scheiben, wie bei 
den Kanonen, find 36 bis 40 Theile ſtark, und.25 bis 36 Thei⸗ 
fe, außerhalb der Scheiben, lang. — PETE | 

Die beträchtlihe Weite, welche die Seele der Haubitzen we: 
en des größern Geſchoſſes haben muß, ſteht mit: der geringen 
Padung in feinem fchieklihen Verhältniß; daber wird der hintere 
Theil der Seele, wohin die Ladung kommt, enger gemacht, und 
beißt die Kammer; ihre Figur ift Cim Preuß.) eylindriſch, und 
ihre Mittellinie faͤllt genau mit der Mittellinie der Seele zufammen. 
Die Länge der Kammer bertägt gewöhnlih 13 Durchmeſſer; ihre 
Weite richter fih nad dem Gewicht der Ladung, die fie faflen 
fol, und 2g bis 30 Theile find größtencheils dazu hinreichend. 
Das Zündloch hat eine ganze aͤhnliche Stellung wie bei der Kas 
none. Die Kammer‘ fchliege fih mir einer halbkugelfoͤrmigen 
Ausrundung, dem Keffel, an die Seele an, welder zur Auf: 
nahme des Gefchoffes beftimme ift; win Eleiner Theil diefer Halb; 
fugel fällt noch in die Kammer feldftz der übrige Theil der cys 
lindrifchen Seele heißt der Flug; die Eden der Kammer find 
auf gleihe Art, wie die der Seele der Kanonen abgerundet. 
Der Spielraum beträgt bei den Haubitzen wenigftens „4 Theile, 
: und hieraus ergiebt fi die Weite des Flugs:; Genauer iſt der 
Spielraum bei der 7; und. sopfündigen Haubise o, 14 und bei 
der 25pfd. 0, 17 Zoll, — BESTE er 

Die Metallfiärfe vor dem Stofe beträgt 28 bis ze 
Theile; die Metallftärke am Bodenftüce ift dem’ Durchmeffer der 
Kammer gleich; die am Zapfenftüdfe um die Seele herum: beträgt 
ı8 bis 22 Theile; am Langenfelde hinten 14 — 16 Theile und 
an der —— 8 bis 9 Thelle; die. Verſtaͤrkung des Bodens, 
fo: wie! die Erhöhung des Bodengeſimſes betraͤgt 6 Theile. — - 
Der natürlihe Erhoͤhungswinkel bei den Haubitzen beträgt bei 
der 7pfünd. 3 Grad, und. bei der ıopfd.. Haubiße 56 Minuten; 
die. Hinterwichtigkeit beträgt ee 3. bis:$ ihres. ganzen Ge; 
wichts; die Haubigen haben ebenfalls Delphinen. a: 

Die Haubigen werden, wie die Kanonen, auf NRäderlaffeten 
nasse ana ‚welche nur fiärfer in ihren Dimenfionen find. . Sie 
werfen: ihre Geſchoſſe meiftentheils nur im flachen Bogen, und 
haben nur deswegen fo furze Röhre, weil ihre Ladung mit der 
Hand * wird, obgleich man hiervon in neuen Zeiten ab: 
gehen, und längere Haubißen einführen: wollte, um: eine größere 
und ficherere Wurfweite zu erlangen. — Nur felten 'werden aus 
den .Haubigen ganze Battrieen:formirt, weil fie auf kurze Ente 
fernungen, wo die Granaten noch nicht liegen bleiben, weniger 
Wirkung leiften, als die Kanonen. Gewoͤhnlich theilt man aber 
jeder Battrie 2 Haubigen zw, um dem Feinde Thon auf große 
Entfernungen durch die fpringenden Granaten Abbruch zu thun; 
beim Angriff auf Städte, feite Zen u. f. w. werden -indeflen 
Haubigbattrieen gebilden, auch Führen einige-Armeen zu dieſem 
Zweck dergleichen wit —— Bedienung, und 
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die verfchledenen Artikel, wo von dem Gebrauch des Geſchuͤtzes, 
ſeiner Wirkung u, f. mw. gehandelt wird | 
— Bei dem Angriff, fo. wie bei der Vertheidigung der Feſtun— 
gen leiften die Haubisen fehr weſentliche Dienſte Beim Ans 
se find fie das vornehmſte Geſchuͤtz der Nikofcherbattrieen, 
weil die Granaten: auch dann noch Schaden thun, wenn fie ihr 
Ziel verfehlt haben; man feht daher die Nikofchetbateieen ee 
"Hälfte ats Randnen und Haubisen zufammen! Sn den halben 
oralfelen lege man ‚ebenfalls Haubigbattrieen an, welche Senk— 
chuͤſſe gegen dem. bedediten Weg thun, um die Pallifaden zu 
zerftören; auch dienen die Granaten- durch ihr Zeripringem zur 
Vernichtung der» Erdwälle. (S. Eindringen) Bei der. Bers 
theidigung. werden die Haubisen in den vorjpringenden Winfeln 
des bedeckten Weges gebraucht, um: die auf den Kapitalen bins 
| laufenden feindlichen Sappen zu rikoſchettiren. Gegen ‚den fürs 
menden Feind find fie hinter dem-Abfchnitte von guter Wirkung, 
weil fie eine größere Kartätfche ſchießen, auch die Granaten mit 
ganz kurz itempirten Brändern angewendet werden fönnen.. Wenn 
he gegen die Battrieen der Belagerer „gebraucht werden, bieten 
fie zugleich; Gelegenheit dar, die Falhinirung dur geſchmolze⸗ 
- nes Zeug, welches man der Ladung der Granaten beimifcht,- in 
Brand zu fieden. ‚Uebrigens f. auh Granate. > ; | 
Haubitzgranaten, Granaten, welche aus Haubißen geworfen 
werden, find: entweder wie die Bomben mit einer Verſtaͤrkung 
am Boden, dem Brandlod gegenüber, gegoffen, ‚oder fie find 
beffer Eongentrifch. Webrigens f. Granate. rt 


Haubitzſcharten, Nikfofhetfharten, nennt man diejenigen 

Schießſcharten, deren Sohle, "vom der Kniehöhe nah der oberen 
Kante der Außern Bruſtwehrflaͤche, aufwärts läuft. · 

Haͤmer, mentit man beim Bergbau, auc bei den Mineurs, dies 
jenigen Leute, welde mit dem Ausgraben der unterirdifchen 
— — Minengaͤnge, beſchaͤftigt ſind; diejenigen, welche die 
Ausbauung zimmern und aufſtellen, heißen Zimmerlinge. 


Haufen, der Nabe eines Rades, heißt der mittlere Theil derſel— 
ben, in welden die Speichern eingezapft werden. | 
Ehe lanfe, ift eine Flanke, welche am Hauptwalfe liegt. 
auptgeftell, ift derjenige Theil der Zäumung, welcher um den 
—RKopf des Pferdes befeftigt wird; es befteht. aus dem Kopfftüd, 
“dem Gtirnriemen , dem Kehlriemen, dem Nafenriemen, den 
Backenſtuͤcken, den Schnallen zu dem Gebiß, den Zügeln, und 
dem daran befindlichen Knopf. 130 VRR 
Hauptgraben, iſt derjenige Graben; welcher zunächft die ganze 
Feſtung umſchließt, |. Graben. | — 
Hauptlinie, der Feſtung, iſt zweierlei: 1. die Kapitale, 
2. die Magiſtrale. ©. dieſe Artikel, auch Enceinte. 
Hauptmann, iſt bei allen Truppengattungen derjenige Offizier, 
welcher eine Kompagnie oder Battrie befehligt; (wenn er mäms 
lich auch den militairiſchen Grad eines Hauptmanns be . nur 
* der Kavallerie heißt er Rittmeiſter. ©: auch Kapi— 
n. "Ai? j / mV 54 —*— 
ep ptminengang, ſ. Minengalleris mn =. mau Tune 
Hauptquartier, iſt im Felde derjenige Ort, wo ſich der die 
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ganze Armee, oder auch nur eine Diviſion derſelben, befehli— 
gende General befindet. 
Hauptrunde, ſ. Runde. 
aupttaue, der Maſten eines Schiffs, ſ. Wand. 
auptwache, iſt in einer Feſtung oder jeder andern Garniſon, 
. auch fonft nur auf kurze Zeit bejeßten Stadt, diejenige Wade, 
an welche alle Äbrigen Wachen ihren Rapport zu erftatten haben, 
wo diefe dann in ein Ganzes’ abgefagt, und an den Kommans 
danten gefchicke werden. Sie wird ‚daher jedes Mal von dem 
älteften der auf Wache ziehenden Offiziere beſetzt. In Feftungen 
joll die Hauptwache eigentlih bei einem unerwarteten Anfall, 
‚oder bei einer Empdrung der Einwohner, als Ruͤckzugs- und 
' Unterftäßungspoften für die fi fammelnde Beſatzung dienen. 
Sie muß daher immer auf einem freien Plage liegen, wo fie die 
Ausſicht nad mehreren Hauptftragen hat, und diefelben mit den 
vor Ihr au *5 Kanonen beſtreichen kann. Da die Haupt; 
wache gewöhnlich ftark befegt wird, fo ift bei ihrer Erbauung auf 
die dazu erforderliche Größe Näcdficht zu nehmen. S. auch Wa; 
he, Wachthaus ꝛc. 
—— iſi derjenige, welcher zunaͤchſt um die Feſtung geht, 
. Wa 


Hauptwerke, bei den Feflungen ; dazu gehören, Hauptwall, 
— Baſtionen mit den Kurtinen, Bollwerksthuͤrme, 
laeis und bedeckter Weg. 
Haus, Überhaupt entweder einzelne Gebäude, Schloͤſſer, Kitchen, 
eine freiftehbende Mauer,- oder einige in ein Gehoͤfte verbuns 
- dene Gebäude, au befeftigen, kommt theils in der Feldbefeftis 
ung vor, theils auch bei der ——— Vertheidigung einer 
Seftung, oder dem fogenannten Häuferfriege, wovon die neues 
ve Kriegsgefhichte in Spanien ein Beiſpiel giebt. | 
Soll eine freiftehende Mauer in WVertheidigungszuftand geſetzt 
‚werden, und er fie fo niedrig, daß die Mannſchaft nicht bis an 
Bruſt gedeckt ift, fo. muß man fich hinter derfelben  eingraben, 
aber auch vor derfelben einen Graben ziehen, falls fie nicht an 
‚einem: hohen: fteilen Abhange ſteht; fonft dient fie dem. Feinde 
fo gut als uns. Iſt fie hingegen höher als fünftehalb Fuß, fo 
macht 'man' ein Banket dahinter, oder ein Geruͤſt, (Ehafau: 
dage) ums darüber wegzufeuern, oder man bricht einen Theil 
derjel en: ab, oder man läßt in einer bequemen ve je 2 Fuß 
: von einander, Schießlächer durchbrechen, welche 14 Fuß hoch, und 
vorn etwa 4 Zoll, inwendig nach der Die der Mauer aber bis 
zu ı8 Zoll, weit feyn müflen. t man Zeit genug, fo kann 
man aud zwei Reihen Schießloͤcher Über einander anbringen, 
die unterfie Reihe nur x Fuß über den Boden erhaben. Um die 
: Mauer zu: verftärfen, wirft man an ihnen einen Erdwall .auf, ins 
dem man. vor derfelben, einige Fuß entfernt, einen Graben führt, 
2.:und die daraus gewonnene Erde zu der Erdverfiärfung gebraucht. 
Auch kann man, wenn. eszwerfmäßig befunden wird, bie Erde 
inwendig anfchütten, und: die. Bruftwehr :2 Fuß böher als bie 
.. Mauer machen, wo die letztere fodann der Bruftwehr als Aus 
- Bere. Verkleidung dient. In feſtem Erdreich. fann man, dicht 
vor den Mauern, Schmale und tiefe Künetten graben laffen, des 
ven. Erde nachdem Felde zu verbreitet wird, womit man jchnell 
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— an mehreren Orten Vorraͤthe von Waſſer geſammelt, 

und die zum Ausſchoͤpfen noͤthigen Gefäße bereit ſtehen müſſen. 
Außerdem’ mäffen aber alle feuerfangenden Stoffe jo viel wie 
möglid; entfernt werden. Wenn in der Nähe des zu vertheidis 
genden Gebäudes andere Häufer befindlid find, durch deren Bes 
feßung der” Feind eine Einfiht in das Innere des befeftigten 
Raumes gewinnen könnte, jo muͤſſen folche, falls man fie nicht 
ebenfalls bejeßen und befeftigen kann, entweder ganz niebergerifs 
fen, oder wenigfteng diejenigen Wände eingejchlagen werden, die 
den Feind decken fönnten, oder man macht alle Zubereitungen, 
um fie Schnell in Brand zu fleden, wenn fich der Feind ihnen 
nähert. Syn diefen Fall dürfen fie aber nicht zu nahe liegen, um 
unterer Beſatzung nicht durch die Glut bejchwerlich zu werden. — 
Vebrigens ſ. auch Kirchhof. ' 

Die wirflihe VBertheidigung eines fo befeftigten Gebäudes 
richtet fihb nun nad der Art des Angriffs, welche der Feind 
„wählt. Vorzüglich muß man fi vor einem Weberfall hüten, 
und alle Maapregeln biergegen vorbereiten. Einen offenbaren, 
—— Angriff des Feindes wird man leichter abwehren 

onnen, vorzuͤglich wenn derſelbe fein Geſchuͤtz hat. Den Sturm 
fchlägt eine tapfere Beſatzung mit blanken Waffen ab, und durch 
die übrigen Vertheidigungsmittel, als Balken, Steine, u. ſ. w. 
welche fie fich bereitet hat. 

Dei dem Angriff der befeftinten Gebäude verfährt man mie 
bei den übrigen feften Poften; es fommt bauptfächlid darauf an, 
ob man Geichüß bei fich hat oder nicht. Dieſes wird in den 
meiften Fällen bald die Kleine Feftung des Feindes außer Vers 
theidigung feßen. Soll der Angriff gegen ein auf diefe Art ber 

feſtigtes Gebäude ohne ſchweres Geſchuͤtz geſchehen, oder Fann 
man fein Gefhiß nicht anbringen, fo muß man ihn unerwartet 
in der Nacht vornehmen, damit die Feinde von ihrem Feuer kei— 
nen Gebrauch machen können. Man muß es von allen Seiten 
in 6 bis 8 Abtheilungen umgeben; jede Abtheilung bat einige 
Leute mit Aerten, amdere mit Peitern u. |. w. bei fi, welche 
gleih die Wände, oder bei maffiven Häufern die verſchloſſenen 
FKenfter Sffnen, und in diefelben ui tanaten werfen, Damit 
in dem Gebäude eine allgemeine Unordnung entfieht; alsdann 
muͤſſen fie, wenn ohngefähr die Granaten krepirt find, ſelbſt in 
daffelbe eindringen. Vielleicht Einntey man bier von einem Ge 
ftell, welches oben ein Dad) hätte, auf irgend eine Art, gegen bie 
Steine, welche von oben fommen, und auch von vorn, gegem die 
Gewehrkugeln, Gebrauch machen. 

Man fuhrt das Gebäude anzuzünden, die Befakung dur 
Hauch und Geſtank zu ängftigen, von oben ber hineinzudringen, 
oder fich einen unterirrdifchen Zugang zu eröffnen. Gegen 
Mauerwerk, die Thore u. f. w. kann man bisweilen * eine 
Art von Widder anwenden, indem man einen ſchweren, an ſeinem 
Vorderrande mit Eiſen beſchlagenen Balken, in feinem Schwers 
punkte aufhaͤngt, und ihn durch Stricke und Menſchenhaͤnde zu 
gewaltſamen Stoͤßen bewegt. Um ihn aufzuhaͤngen, macht man 

ein p —— —— Balkengeruͤſt, deſſen Baſis ein gleichfeitis 
ges Dreieck bildet, und an deſſen Spitze das Seil eff wird, 
in dem der Stoßbalfen haͤngt. Kant man. auf dieſe gegen 
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das Mauerwerk nichts ausrichten, fo muß man es mit der Sap— 
pe verſuchen, und Minen anlegen, um das Gebäude in die Luft 
zu fprengen. Iſt auch diejes durch den Feind verhinderte, und, 
find die Thuͤren, Fenfter u. ſ. w. von innen verfchättet, jo wird 
man fchwertich ohne Geſchuͤtz etwas ausrichten. Sollte man. aber 
wirflih eingedrungen jeyn, jo treibt man den Feind durchs Handge⸗ 
menge, und mit dem lebendigften Ungeftünt, aus einem Sclupjiwin: 
tel in den andern, fo daß er nicht Zeit gewinnt, die Deffnungen 
inter fidy zu verſchließen. | 
Haͤuſerkrieg, a ſowohl die Befeſtigung und Vertheidigung, 
als auch den Angriff einzelner Gebaͤude, beſonders in einer be— 
lagerten Stadt, deren aeg und a fih, nad Er; 
— der Werke, gegen den Belagerer vertheidigen. S. hier— 
ber Haus. 
Haut, eines Schiffes, nennt man die Äußere Bekleidung der 
Schiffe. Der Ichädlichen Seewürmer wegen, welde die Planken 
zernagen, bekleidet man ſie in neuern Zeiten mit Eupfernen Platz 
ten, welche auch den Vortheil haben, daß der Boden des Schif— 
8 von * ſich anſetzenden Muſcheln und Seegraͤſern xein ge— 
alten wird. 
ebebaum, zur leihtern Handhabung der Geſchuͤtzlaffeten, ift 
2 den Feldgebraudh wie der Richtbaum eingerichtet. 
ebefaften, |. ———— der Alten. ; 
ebel, gehört zu den Mafchinen,; welche bei der Artillerie gebraucht 
werden. Eine grade, wenig oder gar nicht biegfame Stange, die 
in irgend einem Punkt ihrer Länge unterftägt ift, oder auflisgt, 
und an welcher eine Kraft und eine Laſt wirken, beißt ein Ger 
bel, und das, was ihn unterftägt, die Unterlage oder Wir 
derlage. Jeder Hebebaum, Handfpeiche, Brecheiſen oder Brech— 
flange, deren man ſich zum Heben bedient, ift aljo ein Hebel zu 
nennen. Wenn die Unterlage zwifchen der Kraft und der Laft 
liegt, fo ift der Hebel ein doppelatmiger, oder der erften 
Art; befinden ſich aber Kraft und Laft auf einerlei Seite der 
Unterlage, fo wird der Hebel ein einarmiger oder der ‚weis 
ten Art genannt. u 
Hebelade, eine bei der Artillerie gebraͤuchliche Mafthine, um be, 
deutende Laften in die Höhe zu beben. Sie befteht aus 2 ſtar⸗ 
fen Bohlen Fig. 256. A und B, welche mit gehörigem Zwijchen:; 
raum an einander befeftigt find, und mit 2Reihen Löchern jchachr 
brettfoͤrmig durchbohrt werden. Die hölzerne oder .eiferne Hebes 
— C bat vorne in einem Kopfe einen Ring mit einem Ha— 
en, an welchen die Laft P angehängt werden kann; auch ift fie 
mit 2 Ausjchnitten a, f, verfehen, deren Entfernung fih nad) 
dem Abftande der Löcher in der Lade richter. Endlih brauche 
man noch 2 elferne Bolzen c,.d; zur feiten Stellung des San: 
zen dienen die Stüßen DD. Sol nun ein Gewicht gehoben 
werden, jo legt man die Hebeftange Über den Bolzen, welcher In 
ein päffendes Loch, 3. DB. e, der von der Laft entfernten Reihe 
geſteckt it, drüde die Stange fo weit nieder, daß ihr vordes 
rer Ausſchnitt über dem Ir Pay god, f ehe, in welches der 
Bolzen c gejtecft wird, bebt dann wieder, die Stange jo meit, 
das man den Bolzen din das Loch g fleden kann, wodurch die 
Laſt zwar etwas, doch nicht ſo tief, zuruͤckt fints, als fie vor 
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DE lag, und fährt auf dieſe Art fort, die Laft nah und nach zu 
eben. | 
Hebeleiter, ein vorne mie Eifen befchlagener Hebebaum, von be: 
trächtliher Länge, welcher auf einem ſtarken eifernen Bolzen 
\ ruht, der durch die Eorvefpondirenden Löcher zweier auf ein Sohl: 
ftiick (Unterlage) eingezapfter Ständer gefhoben wird. Die He: 
beleiter dient dazu, große Laften von der Erde aufzuheben, und 
auf einen niedrigen Roͤllwagen zu legen; die Laft bewegt fid an 
dem fürzeren Ende des Hebels, die Kraft iſt an dem längeren, 
Theile angebracht; fie Ift alfo ein Hebel der erften Art. * 
Hebeſchraube, findet wegen ihrer ungeheuren Kraftaͤußerung im 
Bauweſen oft Anwendung, um große Steine undSandere La: 
ften in die Höhe zu heben. REN 
Hebefpiegel, if eine nach der Geflalt des Keffels eines Mor: 
tiers abgerundete hölzerne Scheibe, der man ſich bedient, wenn’ 
man Steinförbe oder Spiegelgranaten aus’ den großen Mortieren 
werfen will. Für die Spiegelgranaten find mehrere Löcher in die: 
fer Scheibe, um das Leitfener anzubringen. ' | 
Hebezeug der Artillerie, befteht aus einem Flafchenzuge, ver: 
bunden mit einem Kreutzhaspel, deffen. ‚Speichen nicht Blei: 
bend mit der Welle verbunden find, fondern beim Gebrauche abs 
wechfelnd im die Löcher derfelden geftecft werden Finnen. Das 
Ganze ift ein dreifüßiges ‚Geftelle, Fig. 277,, an welchem ‚dieje 
Maſchinen gehörig angebracht find. Zwei der Stügen diefes Ger 
ftelles, 1 und o, h, ißen die Schenfel, und erhalten ohngefähr 
3 Fuß von der Erde, halb cylinderförmige Vertiefungen, oder 
Lager a die Welle des Kreußhaspels; beide Schenkel find durch 
3 Riegel p, q, r, gehörig verbunden; die dritte Stüße, t, fteht 
um dem San en Haltbarkeit zu — den beiden andern in der 
Mitte gegenüber, und heißt, die Ruthe, oder die Stuͤtze. Das 
Hebezeug muß leiht aus einander genommen, und wieder zufam: 
Bet werden koͤnnen, um es bequem auf einem Wagen fort: 
zufhafen.. a — 
Heck, eines Schiffes, heißt bei denjenigen, welche hinten platt 
ſind, dieſer platte Hintertheil des Schiffes. In um 
Hedefeuer, Bataillenfeuer, ift dasjenige Feuer, einer gefchloffer 
nen —— — deſſen man ſich gegen feindliche Flankeurs, 
oder ſehr weit entfernte Truppen, oder gegen den bereits in Un— 
ordnung gerathenen retirirenden Feind bedient. Vorder- und 
KHintermann machen dann "gemeinfchaftlihe Sache, laden und 
feuern fo raſch als möglich, doch giebt der eine feinen Schuß 
nicht * ab, als bis der andere wieder geladen hat. Wenn 


dieſes Heckefeuer in Kolonnen gemacht wird, wo die Glieder eine 
weit ßere Tiefe haben, iſt es ſehr zweckmaͤßig, daß die Vor— 
dern in einem Feuern bleiben, und ſich die geladenen Gewehre der 


hintern Glieder zureichen laſſen. | 
Heer, Kriegsheer, Armee, ift die zu einem Ganzen vereinigte Anz 
zahl von Männern, welche im Dienfte eines Monarchen, oder eines 
Staates über. haupt, dazu beftimmt find, bei einem entftehenden Kriege 
die Operatiorien deffelben rg und auszuführen. Ein jes 
des gut orga nifirte "Heer bejteht aus zwei Haupttheilen, ı) den 
wirflihen Kriegern, Kombattanten, im Allgemeinen Soldas 
ven genannt; 2) denjenigen Perſonen, welche für den Unterhalt, 
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die Schaltung und Herftellung der Geſundheit der Soldaten u. ſ. w. 
forgen ; Nichtfombattanten: "Alle Soldaten, oder Krieger, zerfallen 
nach ihren Dienftverhältniffen in 2 Hauptflaffen, in die bloß gehor⸗ 
chende Klaſſe, gemeine Soldaten genannt, und in die Are 
Rlaffe, Offiziere, — wieder entweder Ober- und Unter 
offiziere find. — Die Gkoͤße oder Stärke eines Heeres ift relativ, 
A giebt man die Benennung Armee oder Heer felten einer‘ 
Mafle; die weniger als 10 oder 18000 Mann ſtark ift. Haufen» 
von 2 bis 3000 Mann, und als Theile einer großen Armee, 
felbſt bis zu 40000 M., heißen Korps; Detafhements find 
abgefonderte Theile einer Armee, oder auch eines Korps, und 
Eönnen oft von 100 bis zu einigen taufend Mann ftarf feyn; 
eine Anzahl von Kriegern, zu einen beflimmten Zwed abgejon; 
dert, aber weniger als 100 Mann ſtark, beißt ein Trupp; Die 
"Benennung Truppen paßt daher mehr für die einzelnen Theile 
als für das Ganze eines Heeres. 
In Abfiht auf feine Dienftverrihtungen, zerfällt das ganze 
Heer nad) europäifcher Art, es feyen nun Kombattanten oder 
nicht, in folgende Theile: x) Das Kriegs: Minifterium.. 2) Das 
General ; Kommando, der Generalftab, die Gouvernements und 
Kommandanturen. 3) Die Truppen. 4) Die Armee s Gendar; 
merie. ° ” Die Milttair« Studien: und Prüfungs; Kommiffionen, 
fo wie alle Arten von Unterrichts ; Anftalten. 6) Die Warfenfas 
brifen aller Art. 7) Das Medizinalmeien. 8) Das Kriegs; Koms 
miſſariat, Proviant s, Fourage ; und Trainweſen. Wo das Heer 
einen eigenen Gerichtsftand bat, kommt noch das Juſtizweſen 


hinzu. 

eerd der Minen, |. Minenheerbd. 

eftlatten, werden in den Minenfhachten und Gallerieen von 
einem Rahmen zum andern genagelt, um das Berfchieben det; 
felben zu verhindern. - Sie find EL dem Ende gegen 4 Fuß lang, 
13 Zoll breit und ı Zoll ftark. an befeftigt fie mit 2 Zoll lan: 
en eifernen Nägeln in die vorher ſchon gebohrten Löcher, oder 
Beier mit Holzichrauben, wenn man alles Geräujd vermeiden 
will. Ihre Richtung ift dabei fenkrecht oder fchräge auf. bie 


Rahmen. | 

eimliher Marſch, f. Marſch. | 

elepole, R Belagerungswerkjeuge der Alten. | 
elfthärftöcde, beim Minenbau, heißen die doppelten Thuͤrſtoͤcke, 
welche ſchwaͤcher im Holze find, als die Anſteckthuͤrſtoͤcke, und 
welhe man zwifchen zwei der leßtern anbringt, wie 8 Fig. ıgı, 
wenn der Drud des Gefteines oder der Erde ſehr ſtark if. 
elm, eine Kopfbedeckung der Neiterei, bei einigen Armeen aud) 
des Fußvolks, vorzäglid um vor Hieben zu ſchuͤtzen. Sie find 
theils von Leder, theils von Metall, in verfchiedener Form, meis 
fiens mit einem Kamme verfehen, welcher die Hiebe von ber 
Höhe auffängt; vorne und hinten befinden fih Schirme, an- 
den - Seiten metallenene Schuppenbänder, theils um den Helm 
auf dem Kopfe feitzuhalten, theils um die Schläfe und die Sei: 
ten des Gefihts vor Hieben zu ſchuͤtzen. Vorzüglich iſt bei einer 
folhen Kopfbedeckung darauf zu jehen,. daß fie wicht zu ſchwer 
und unbequem feyn, und dag der Schwerpunft nicht zu hoch 
über dem Kopfe zu liegen komme. — In manchen andern Kopf 
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bedeefungen, als Czackots und Huͤten, IM eiferne. Reifen oder 
an angebracht, um. daduch den Helm gewiffermäßen zu 
erjeßen. | | 

Hennegat, je das Loch im Hintertheil des Schiffes, durch 
welches der Kopf des Steuers hineingeht; über demfelben ift ein 
Brohk, oder betheertes Stuͤck Segeltuch befeftigt, um das Her: 
eindringen des Waflers zu verbäten. 

Herold, war ehemals eine ſehr angefehene — und ſchon bei 
den Griechen und Roͤmern im Gebrauch. Zu ihren Zeiten wur— 
de er vorzuͤglich zu Bothſchaften im Kriege gebraucht, und war 
ſelbſt fuͤr die Feinde unverletzlich, daher er beſondere Kleidung und 
Zeichen trug. Spaͤterhin, zu den Ritterzeiten, verkuͤndigte er 
die Fehde und den Frieden, beſtellte die Ritterſchaft zum Tref— 
fen, und begab fid während deflelben an einen Ort, wo er alles 
Aberfehen Eonnte, um die Thaten eines jeden zu beobachten. Bei - 
den Turnieren os er den Adel der Ritter, bielt dabei auf 
Ordnung und Überhaupt auf die Turniergefeße, forderte die zum 
Kampf beftimmten auf, ſprach die Preiſe zu, ordnete alle übri: 
gen Feierlichkeiten und Gepränge au,ü.f. w. Jetzt find fie noch in. 
einigen Ländern bei feierlihen Aufzügen üblich; bei Bothſchaften 
an den Feind, im Kriege, werden jie durch einen Offizier, in 
———— eines Trompeters, auch Tambours oder Horniſten, 
erjeßt. Ä 

Heu, ein Fleines in den nördlichen Meeren gebräuchlihes Fahr, 
eug, obngefähr wie eine Jacht geftalter. 
eb nennt man den Angriff mit dem Seitengewehr, mo die 
‚Schneide ber Klinge, durch die dabei angewandte Kraft des Ar: 
mes, in den zu treffenden Gegenftand eindringen fol. Bei der 

‚ Kavallerie find zwei Haupthiebe,. von der. rechten zur linken, 
und von ber linfen zur rechten Hand, welche jederzeit jchnell auf 
einander folgen muͤſſen. Ihre Richtung geht nach dem Halſe 
des Gegners, oder nach feinen Zügeln; fie werden mit lofem 

andgelenf, und mit möglichfter Schnellfraft. ausgeführt ; der 

ieb darf nie m fallen. Der gerade Degen oder Pallaſch 
wird mit der vollen Hand nahe am Sticyblatt, der frumme SA: 
bei nur leicht im Griff gefaßt. Da der mittlere a. der Rlins 
ge als der flärffte angenommen mwerden muß, fo ift ſowohl ber 
Hieb des Gegners mit diefem Theil der Klinge anfzufangen, als 
auch der Hieb felbft mit ibm anzufangen, und mit der Spitze 
zu vollenden. 

Bei allen Hieben vorwärts muß der Weiter in dem Sattel 
figen bleiben, feſt in die Bügel treten, und den Oberleib etwas 
vorlegen, bei den Hieben ſeitwaͤrts aber. fi) nach der Seite bin; 
wenden, nah welder der Hieb geſchehen fol. Er muß bie 
Klinge des Gegners fcharf im Auge haben, die linke Fauft till 
halten, und das Pferd nicht im Maule rüden. Er legt ſich jer 
desmal in die Deckung, aus der er die Hiebe vollführen will, 
und geht nach gemachten Hieben wieder in diefelbe zuruͤck. 

Die vom Gegner zum Stich vorgehaltene Klinge, ſchlaͤgt der 
Reiter mir der Schärfe feines Seitengewehrs weg, melde unter 
den Degen des Feindes fährt, und ihn mit Kraft in die Höbe 
zu fchnellen ſucht. Das Bajonet, welches hierzu zu tief gehal— 

ten wird, begnägt fich der Reiter, nad) der Seite bin a 

" da agen. 
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ſchlagen. Soll ein Hieb rechts ſeitwaͤrts nach ber Erde hinun⸗ 
ter gemacht werden, ſo legt der Reiter den Oberleib gegen die 
rechte Seite des Pferdehalſes, und vollfuͤhrt den Hieb. | 
Beim Einhauen auf feindlihe Kavallerie oder Infanterie 
wird der. Degen oder Säbel fo gehalten, daß er in der Deckung 
vorwärts liegt; im Augenblid des Einhauens trict man feit in 
die Bügel, legt den Oberleib etwas vor, und vollführt die Hiebe. 

Vebrigens f. auch Fechtfunft. 

iebfehten, f. Fechtkunſt. 

indernifje, weldhe dem Feinde den Angriff erfchmweren, find‘. 

entweder ſolche, die den unmittelbaren Angriff des Feindes bins 

dern, wie alle Arten von Berfchanzungen, aljo Mauern, Wälle, 

Bruftwehren, Blockhaͤuſer u. ſ. w.; oder die zur mittelbaren 

Verſtaͤrkung des Profils dienen, wie Gräben, theils trodne, 
theils nafle, Pallifaden, Sturmpfähle, fpanifhe Keuter, Fußs 
angeln, eijferne Eggen, Bretter mit rigen Naͤgeln befchlagen, 
Wolfsgruben, Fladderminen und Bomben, oder ein Syſtem von 
Segenminen, Berhaue, Dorngebüfche und Ueberſchwemmungen; 
oder welche die Führung der er ge erichweren, 
wie ein fumpfiger, nafler oder Felfenboden , Steine und Schutt, 
Wurzeln u. ſ. w. Beſonders find alle Defileen große Hinderniffe 
ür den Feind, wenn man fie befeßt und noch dazu impraftifa- 

el gemacht hat. ©. die einzelnen Artikel. en 

Hinderniffe, des Terrains, welche die freie Bewegung der Trups 

- pen befchränfen, find ſteile Anhoͤhen, Gräben, Moräfte, Flüffe, 
Heden, Gebuͤſche und Wälder, felbft einzelne Häufer, Dörfer 
und Städte. | 

Hinter der Hand arbeiten, heiße beim Miniren, wenn der 
Mineur von der rechten Seite nach der linken auf das Eiſen 
ſchlaͤgt, um Geftein oder Mauerwerk loszuarbeiten. 

Hintergewicht, Hinterwichtigfeit, haben die Kanonen und 

Haubitzen auf der hintern Hälfte, welche ſchwerer ift, als die 
vordere, damit das Rohr durd die Rihtmafchine leicht erhöht 
und gefenft werden könne; damit das Gefchäß beim Abfeuern 
nicht vorne nieder finft, buckt, und damit es jo wohl bei der 
Dedienung, als auch während des Marjches, eine feſte Lage auf 
der Laffete habe. ! 

Hinterfteven, heißt das in dem Hintertheile des Schiffes ftehende 
die Holz, woran das Steuerruder befeitigt if. 

Hinterhalt oder A Embusfade, ift eine in der Nähe 
eines Orts, den der Feind, gewiffen Nachrichten oder Vorauss 
fegungen zu Folge, pajjiren wird, im Voraus gewählte verdeckte 

. Stellung, aus der. man ihn unerwartet anfallen will. Man 
macht dahin einen heimlichen Marſch (j. Marſch) und richtet es 
fo ein, daß man vor Tagesanbrud) den Hinterhalt erreiht. Die 
vortheilhafteite Lage zu Verſtecken gewähren Berge und Walduns 
gen; fie gelingen bier am leichteften, weil es dem Feinde ſchwer 
wird, alle Schlupfiinfel zu durchſuchen; man mird jedoch auch 
In offenen, ja ganz ebenen Gegenden Derter finden, wo man 

Truppen in Hinterhalt legen kann. Es giebt überall janfte Vers 

tiefungen, Eleine Gebuͤſche, Gräben, Hecken, Verzaͤunungen, 

Gehoͤfte 2c., um ſich ihrer bierzu zu bedienen. Man muß aber 

dabei vorzüglich darauf Ruͤckſicht et er man fih nie 
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ſelbſt einfperre, und dem Feinde hierdurch —_ gebe, uns 
abzufhneiden, im Fall er etwa von’ unferm Verſteck Nachricht 
erhalten hätte. Dieſer Gefahr würde man ſich zum Beifpiel 
ausfeken, wenn man ſich in-einem einzelnen Gehoͤfte in Hinter; 
halt legen wollte, ohne fi mehrere Ausgänge in demfelben vor; 
bereiter zu haben, | ' 

‚Die Befchaffenheit des Terrains beftimmt die Art der Trup: 
pen, deren man fich zu einem Verſteck bedienen muß; will man 
‚aber einen entſcheidenden Vortheil erhalten, fo muß man Sinfan; 
terie mit Kavallerie verbinden. Das unerwartete Feuer der Sn: 
fanterie bringt den Feind in Verwirrung, und die dann plöglid) 
—— Kavallerie wirft ihn mit leichter Mühe in dem; 

elben Augenblick über den Haufen, und ſchneidet ihm den Rück 
ug ab, indem fie ihm in den Rüden fällt. Wenn man nicht 
eftimmt die Truppenart des Feindes kennt, fo ift es befouders 
nöthig, ſich ſowohl der Anfanterie als der Kavallerie zu bedienen ; 
ift das Terrain jedoch. ganz Foupirt, fo wird man nur Infanterie 
. gebrauchen können, Wil man den Feind überfallen, indem er 
eben einen Ort zu befeßen gefommen ift, fo legt man vor feiner 
- Ankunft nahe bei dem Orte Truppen in Hinterhalt, und wars 
tet den günftigfien Zeitpunft ab, feine eben ausgejebten Feld; 
wachen zurüdzumerfen, mit diefen zugleich in den Dre zu drin, 
gen, und den Feind anzugreifen, ehe er fi in Vertheidigungs⸗ 
zuftand gefeßt hat. Man -muß hierbei fp ungeflüm verfahren, 
als möglich, und ein Theil der Kavallerie muß den Ort umgehen, 
um dem Feinde, wenn diefer gezwungen wird, ihn zu verlaflen, 
in den Rüden zu fallen. 

In durchfchnittenen Gegenden findet man größtentheils Gele; 
genheit, das Verſteck nahe an den Weg, den der er paffiren 
wird, zu legen; man theilt feine Mannjchaft in mehrere Trupps, 
welche man nebeneinander, oder zu beiden Seiten, nach Beſchaf— 
fenheit des Terrains, verdeckt poftire, und läge fie dann, wenn 
der Feind vorbei ift, auf ein gegebenes Zeichen. bervorbrechen. 
Hat man von den Blänfern der feindlihen Avantgarde und Seis 
tenpatrouillen Furcht entdeckt zu werden, fo zieht man feine 
Trupps tiefer in den Wald, oder in das Gebirge, und rädt wier 
der vor, wenn die Avantgarde vorbei ift. Stoͤßt man dann auch 

och auf Seitenpatrouillen, fo wirft man dieſe rajch über den 
Saufen ‚ und dringt ‚mit ihnen zugleich in den Feind ein. Der 
Shrek, die Verwirrung, dag Unerwartete eines ſolchen Angriffs, 

iebe ung eim foldhes Uebergewicht über den Feind, dag uns diefe 
— erlauben, mit einer geringern Truppenzahl, "als die 
des Feindes anzugreifen. — 

Iſt „der Feind ohngefaͤhr von gleicher Truppenzahl, fo muß 
man — n ganz aufzuheben; iR er aber viel ftärfer, als wir, 
fo ift es gefährlich, ihm alle Wege zum Ruͤckzug abzufchneiden, 
weil ihn dieß zu einer verzweifelten Gegenwehr reizen Eönnte. 
Wenn fchon feine Avantgarde ftärfer ift; als wir, fo ift es nicht 
rathfam, uns diefe in den Ruͤcken fommen zn laffen; man falle 
daher gleich Über diefe ber, mache fo viel Se engene als mögs 
it * ziehe ſich raſch zuruͤck, ehe ſich der Haupttrupp ſam⸗ 
meln kann. 
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Auf den Fall, daß das Verſteck nicht gelaͤnge, oder der Feind 
vergeblich erwartet wuͤrde, muß man feinen Leuten ſchon vorher 
den Weg zum Ruͤckzuge angezeigt haben, und biejer muß fo vers 
deckt als möglich geichehen, um uns diefe Gelegenheit zum Ber; 
ftet niche auf Ffünftige Zeiten zu verderben. Iſt dieß bei Tage 
nicht möglich, ſelbſt, wenn man feine Peute einzeln zuruͤckgehen 
läßt, jo muß man feinen oe ia auf die Nacht verfchieben. 
— Man muß übrigens fene Truppen von der entgegengeſetzten 
©eite, aus welcher man gegen den Keind Fommt, in ven Hins 
terhalt führen, damit die Supftapfen uns nicht verrathen. Jnımer 


greift man von verjchiedenen Zeiten an, behält aber ein Sour’ 


tien, um Hülfe dahın zu ſchicken, wo fidy der Feind am herz 
bafteften zur Wehre jeßt. 

Die Truppen muͤſſen Maffer und Nahrungsmittel bei fich 
haben, um fich nicht entfernen zu dürfen; wenn fie auf der Erde 
liegen, jo muß dieß jo geſchehen, dap fie beim Aufftcyen gleich 
in Reihe und Gliedern find. Weder Hunde, nod; Pferde, wels 
che mwiehern, oder Menſchen, die mit Huften oder Schnupfen 
behafter find, mwerden- mit in den Hinterhalt genommen; alles 
beobachtet bie’ größte Stille; jeder Voruͤbergehende wird angehals 
ten, wenn man glaube, daß er den Hinterhalt entdect haben 
- könnte, Se näher man das Verftek an den Feind legen kann, 
deſto mehr MWahrfcheinlichkeit hat man, daß der Feind in die 
ihm aufgeftellte Schlinge fallen wird; denn er jeßt die Vorſicht 
während des Marjches bier mehr aus den Augen, als da, wo 
er bei jedem Schritt auf uns zu floßen erwarten mul. Die 
Schildwahen, melde man zur Beobachtung Ausfeßt, müffen 
verdeckt jeyn; man feßt fie auf Bäume, oder fie legen fih auf 
die Erde, und geben durch verabredere Zeichen die, Annäherung 
des Feindes zu erfennen,. 

Glaubt man, daß das beabfichtigte Verſteck dem Feinde vers 


rathen jey, jo muß man fein Vorhaben aufgeben, und ſchleunig 
[ —* hat; denn gewiß 


zuruͤckmarſchiren, wenn man ſchon Poſto ge 
wird der Feind ſuchen uns abzuſchneiden. Iſt aber das Terrain 
ſo beſchaffen, daß man in einem nahen Bezirke mehrere Hinter— 
alte legen kann, ſo könnte man, wenn auch das gelegte Ver— 
ed bereits verrathen wäre, feine Stellung verändern, und den 
Feind dennoch da, wo er es nuh nicht erwartet, anfallen. Doc 
mug das Lokale ein folches Unternehmen ganz vorzüglich begüns 
fitgen, weil der Feind gewiß alle Terraintheile mit der groͤßten 
Sorgfalt durchſuchen wird. | 
Beunruhigt der Feind unfere Vorpoften häufig, fo: iſt das 
Rate titel, ſich Ruhe zu verfharen, wenn man ihm Ver 
ecke legt. Dieß geſchieht am beſten nahe hinter den Vorpoſten, 
welche nun zurücmweichen, und dadurd den vielleicht hitzig vers 
folgenden Feind, in unfere Schlinge loden. — Auf eine aͤhn— 
liche Art kann man auch den Feind bei andern Gelegenheiten 
veranlaffen, geradezu unjerem Hinterhalt in die Hände zu lau: 
fen;' man läßt einen Theil feiner Truppen eine leichte Attate 
auf den Feind machen, mach welher man fi zuruͤckzieht, 
und den Feind, der uns gejchlagen zu haben glaubt, verleitet, 
uns zu verfolgen; bat man nun den größten Theil feiner Trup— 
ven im ein Verftech "gelegt, fo wird es uns möglih feyn, dem 


* 
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Feinde eine Schlappe beizubringen. Hat der Feind die er 
beit, Beim Angriffe feinen Truppen durch den Genuß des Weins 
oder Brandtweins Muth einzuflößen, die dann in wilder Eil 
und  unordentlihen Haufen ihre erlangten VBortheile verfolgen, 
fo wird es uns faft immer gelingen, ihnen ein Verſteck zu legen. 
Aud) kann man oft den Feind durch falfche Nachrichten und Vor; 
fpiegelungen von irgend einem ausführbaren Unternehmen, und 
welche man ihm auf eine gejchickte Art zu binterbringen weiß, 
"zu einer Bewegung verleiten, die ihn einem von uns gelegten 
Hinterhalt in die Hände fpielt. 
Hirfhfänger, der Zäger und Schuͤtzen, welcher ihnen zum Ba: 
joner dient. Er befteht aus der Klinge, welde, obngefähr 
zwei Fuß lang, mit einer Schneide und einer. Spitze verſehen 
ift, und aus dem Griffe, in der gewöhnlichen Geftalt, wie bei 
anderen Hirfchfängern, und bloß mit einer Parirftange ver: 
fehen. An der linken Seite des Griffes befindet ſich eine Deff: 
nung, um darin. den an der Buͤchſe befindlihen Hirfchfängers 
Hafen hineinzuſtecken. Eine an der äußern Seite der Deffnung 
angebrachte Feder, die Hirfhfängerfeder, greift mit einem 
fleinen Häkchen in die Deffnung ein, und paßt in einen Ein: 
fchnirt des Hirfchfängerhafens, um: fo, wenn der Hirfchfänger 
auf die Büchje gefteckt ift, denfelben feft zu halten. Eine andere 
Art von Bajonetten für Büchfen, find die fogenannten Schwerd— 
ter an den Öfterreichifchen Schwerdt-Buͤchſen, welche audy in der 
Preußiſchen Armee (in den Kriegen von 1813 — 15 beim Schles 
ifhen Schüßen : Bataillon) gebräuchlich waren. Das Schwert 
at eine Dilte und einen Arm wie das Bajonet, daher ift der 
chaftder Schwerdebüchfe Eürzer, als der Lauf, um das Schwerdt 
auffteden zu Finnen. Die Klinge, welche über zwei Fuß lang, 
und beinahe 2 Zoll breit ift, hat eine Schneide und eing Spiße, 
und kann jo wohl zum Hauen als zum Stoßen gebraucht werden. 
Hiptaue, find alle Taue, womit die Segel auf und nieder gezo— 
en werden. Die Segel biffen, fie aufziehen. | 
Höhe der Feſtungswerke ift entweder die abfolute, und 
wird von der Srabenjohle an gerechnet, oder die relative, in Bezie— 
bung auf den ne oder auf ein vor oder dahinter‘ liegendes 
Merk. Wenn ein Werk ein anderes davor liegendes, oder ein feind; 
lihes uͤberhoͤht, fo heißt dieſe Ueberhoͤhung die Beberrfhung 
(KRommandement). Da die Feftungen nicht überall auf einem durch— 
aus gleihen Boden angelegt werden fönnen, wo es bloß der abjo: 
luten ve bedürfte, die eben zureichend ift, den innern Raum ges 
gen die feindlichen Stuͤckkugeln zu fihern, fo erfordern oft die zufäl 
igen Umftände, umliegende Höhen und dgl., eine größere Wallhoͤhe, 
die fich an jedem Polygon, ja wohl an jedem einzelnen Theile deffels 
ben abändert, um das Defilement zu erhalten. Die Walls 
a0 wird durch die Profile beftimmt, welche die Facen der 
erfe ſenkrecht durchſchneiden. 

Da die Werke einer Feſtung das umliegende Terrain vollkom— 
men beſtreichen muͤſſen, ohne aber dadurch die auf dem Banket 
des bedeckten Weges ſtehende — zu hindern, ſo folgt 
hleraus, daß die Höhe der Feſtungswerke 1) von der Höhe des 
gegenüber liegenden Glacis, 2) von der Eutfernung deffelben 
von der Innern Böfchung der Bruftwehr, 5) von der Weite abs 
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hängt, in welcher. die zu befchiegenden feindlihen Belagerungss 
arbeiten von der oben erwähnten inneren Böjchung der Bruſt— 
wehr liegen. Diefe 3 Dinge aber werden allein durch den Um: 
riß der Seftung beflimmt; die Höhe der Werke kann daher auch 
nicht unveränderlih feun, fondern muß vielmehr aus Lage, 
Groͤße und Form der Werke Sim Allgemeinen feßt 
man die Höhe des Hauptivalls auf 18 bis gı Fuß über den Horis 
zont, wenn der Kamm des Glacis 6 bis 73 Fuß über denjelben 
— iſt. Ueber die Hoͤhe der uͤbrigen Werke, f. die einzelnen 
etike 
dhenmeſſen. Die Höhe eines Über der Erdoberflaͤche befind⸗ 
lihen erhabenen Gegenftandes wird entweder abjolut oder 
relativ beſtimmt, d. h., man mißt die Länge des Perpendikels, 
welcher von der Spiße des Segenftandes entweder bis an feinen 
horizontalen Fuß, oder bis auf die, nad) Umfländen verlängerte, 
Horizontale eines andern Gegenftandes Jreicht. Gewoͤhnlich bes 
flimmt man in der Geographie’ die relative Höhe eines Berges, 
nach feiner Erhabenheit über der Meeresfläche; der Militair bins 
egen nimmt den miedrigften Thell einer Gegend, alſo den 
afferfpiegel eines innerhalb bderfelben befindlichen. Sees oder 
Sluffes, als Horizont an, oder er mißt bloß die abfolute Höhe. 
— Eine Art des Höhenmeffens ift auch das Nivellir:n. 
Dei dem eigentlihen Höhenmeffen ift es nöthig, die Strah— 
lenbrehung oder Refraktion zu berückfichtigen, welche man, 
mit der Abweichung der fcheinbaren Horizontallinie von der „ 
wahren zujammengenommen, die Korteftion nennt, bei Höhen 
aber, welche das Maaf von 300 bis Aoo Fuß nicht überfteigen, 
bedarf es dieſer Beräcfichtigung nicht. — Das Höhenmeflen 
geihicht entweder unmittelbar, mit Mepftäben, oder dem 
enkloth, wenn diefes Verfahren möglich ift, oder mittelbar 
mit Sjnftrumenten, wobei Standpunfte und Standlinien erfors 
derlich find. Eben fo wie die Höhen, mißt man die Tiefen, oder 
negativen Höhen. , 

Außer den unter dem Art. Meßinftrumente angegebenen ber” 
dient man fich noch mehrerer anderer Inſtrumente zum Höhen: 
meſſen, unter denen das Lehmannfche Diopterlineal für den Mis 
fitair den Vorzug bat; der Major v. Deder, (Milit. Aufneh— 

men ©. 212.) befchreibt auch ein dazu neu erfundenes Inſtru— 

ment. Mittelft der Barometer und Thermometer fann der Höhen: 
unterfchied durch Näherung gefunden werden; felten aber wird 
ein militairifcher Aufnchmer damit ausgerüftet feyn. 

Deim Höhenmeffen fommen — befondere Aufgaben vor, 
4 B. wenn man nicht unmittelbar bis an den Fuß des zu mei - 
— Gegenſtandes fommen kann, wenn man einige hundert 
Schritt davon abbleiben muß u. f. w. Es würde aber zu weit: 
läuftig feyn, die Auflöfung derfelben, welche in die Feldmeßkunſt 
gehört, bier abzuhandeln. 

Höhenmeffer, f. Meßinftrumente. | 
H et, Sig. 177. b, dient zum Ausbohren der Erde, f. 
rdbohrer. ° 
a ir find alle Arten von Bomben und Granaten. 
olländifher Rahmen, beſteht, ganz wie das Thuͤrgeruͤſt, 
aus einer Schwelle, einer Kappe und zwei Thuͤrſtoͤcken; nur daß 


r 
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hier ftatt der runden oder behauenen Pfähle,- ftarfe und breite 
- Bretter zu den einzelnen Theilen genommen werden; f. Thürges 
ruͤſt. Man bedient fich der holländiichen Rahmen vorzüglich zur 
Ausbauung der fallenden Minengänge. 

Hölle, f. Piel. _ BE 

Holy, ift entweder Brennholz, oder Nußholz, weldes legtere für 
Kriegszwecke theils als Bauholz für Gebäude und Schiffe, theils 
zu vielen Gegenftänden bei der Artillerie gebraucht wird. Im 
Allgemeinen .ift die bärtefte Holzart die bejte; beim Verbrennen 
bat aber auch oft die harzigfte den Vorzug. Das Hol; unter; 
Scheider fich Feiner äußeren Beichaffenheit nah in Laub: und Na— 
delbolz, von melden das erfte wäflerige, das leßte aber oͤligte 
oder barzine Theile hat. In Deutichland find folgende Arten 
am gewöähnlichften. | 


A. Laubholz. 


ı) Die Eiche fteht als die haͤufigſte und näglichfte Holzart 
oben an. Die Traubeneihe oder Steineiche bat das härs 
tefte und feftefte Holz, ift aber nicht fehr häufig zu finden, und 
wird daher nur nur ſparſam zu Schiffbauholz, Thoren und Laf- 
feten verarbeitet. Die Stieleiche ift ſehr häufig, aber von wes 
niger hartem Holz. | 

2) Die Ulme, nämlich die rauhe Ulme, oder weiße Ruͤ— 
fter, und die glatte Ulme, Rüfter, leßtere von weicherer Art als 
die,erfte, giebt ein feftes dauerhaftes Holz, befonders zu Naben, 
Felgen, Wellen u. f w. brauchbar. 

3) Die Eiche hat ein feftes biegfames Holz, dient beſouders 
zu Stielen und Schaften von allerhand Werkzeugen, Seßern und 
Wiſchern ıc. 

4) Der Hornbaum, oder unrichtig die Weißbuche, Hege— 
buche, von jehr feſtem Holze und feinen Fibern, dient zu allere 
band Wagnerarbeiten, it aber mehr dem Wurmfraß unterwors 

fen, als die vorigen Arten... | 

. 5) Der Ahorn, bat ein fehr hartes, feftes und zähes Holz, 
dient vorzüglic) zu Gemwehrichaften,. und Handgriffen verfchiedes 

. ner Werkzeuge. Eben fo wird der Wallnugbaum und Kaftas 
nienbaum, wegen feiner Seltenheit in Deutfchland, vorzüglich 
nur zu Gewehrſchaͤften angewendet. 

6) Die Maftbuhe oder Rothbuche, giebt ein gutes, 
feftes Holz, von roͤthlicher Farbe, ift jedoch nicht fo ausdauernd 
als die vorigen, und wird zu Wagnerarbeiten, auch zu Grunds 
pfählen gebraudt. | 

- 7) Die Eller oder Elfe und die Birfe, haben zwar ein 
zaͤhes, aber weniger dauerhaftes Holz in freier Luft; erftere dient 
zu Grundpfählen, auch zum Verkohlen bei der Artillerie; leßtere 
zu Leiterbaͤumen, Deichfeln, Langbaͤumen :c. 

Die Übrigen harten Laubholzarten, wie alle wilde Obftbäume 
u. f. w. find zu felten, um fie anders, als zu feinen Tijchlerars 
beiten anwenden zu können. 

8) Die Linde fieht unter den weichen Holzarten zum Ges 
braudy für die Artillerie oben an, und ift entweder Sommers 
ober Winterlinde. Ahr Holz diene zu den Brandröhren und 
Hebeſpiegeln, ihre Rinde giebt den befannten Baſt. 


Zu; 1.2 ee 7) 


9) Die Pappelarten,, find wegen ihrer geringen Dauer 
wenig braudbar ; doch dienen fie im Nothfall zu Bertungen, 
DBrandröhren und Spiegeln, auch zu Lattftämmen. 

ı0) Die Weidenarten find faft gar nicht brauchbar; nur 

dienen ihre Aefte zu Faſchinen, Hurden u. ſ. w. 

B. Das Nadelholz, wird ehr allgemein nicht nur als 
Bauholz, fondern auch zu Laffeten,, Bertungen, Mörferblöden 
angewendet, Dbenan fteht: | | 

1) Der Lerhenbaum, mit Kg feinen, weichen, hellgrü: 
nen Nadeln, ift fehr ftarf und feft, aber ziemlich felten, und 
dient zu Pfoften, Dielen und allerhand Bauarbeiten; fein Harz 
giebt den Terpentin. 

2) Die Kiefer, Kiehne, auch Fichte, oder By ift ein 
immergrüner Baum, fehr allgemein, und durch Ihr vieles Harz 
dauerhafter als die folgenden Arten. Sie dient bei dem Man; 
gel an Eihenholz auch zum Waflerbau, und giebt Theer, Pech 
und Kiendl. a 

3) Die gemeine Tanne, oder Weißtanne, iſt wegen L 
rer Höhe zu jeder Art von Bauholz geſchickt, aber nicht jo 
dauerhaft, als die Kiehne. Mo Leichtigkeit die Hauptbedin— 
gung ift, dient ihr Holz am beften; auch wird ihr Harz bei der 

ereitung des Terpentins gebraucht. 

4) Die Fichte, weiße Fichte, auh Roth: oder Schwarz 
tanne, hat ein weiches Holz, und dient zu Brettern, welche 
zwar nicht die Dauer der kiehnenen haben, aber doch befier find, 
als die tannenen. | | 

Außer den wirklichen Bäumen find auch einige Gattungen 
Strauchholz In der Artillerie brauhbar, um die daraus erhalte: 
nen Kohlen zu Scießpulver und zu den Kunfffeuern zu verwen; 
den. ier ie obenan: 

ı) Das Pulverholz, oder der ſchwarze Schießbeers 
ffraub, Faulbaum, Stinfbaum u. f. w. Hat ein fehr 
weiches Holy, aber einen — Kern. 

2) Der Haſelſtrauch, dient ebenfalls zum Verkohlen, obs 
gleich das Holz auch zu Kafreifen und Schirrholz angewendet 
wird. 
Das Nutzholz bei der Artillerie ift ein fehr wichtiger und oft: 
fpieliger Artikel, J. im Winter gefaͤllt und beſchlagen werden, 
und Jahre lang in freier Luft, aber im Schatten, aufbewahrt 
worden ſeyn, ehe es verwendet wird. Fuͤr ei A i 
das leichtefte Holz das befte, muß aber aud) die nöthige Stärke 
befißen, fonft ift unbedingt das fchwerere RR. un 

zu den Laffetenwänden und Riegeln ift das Ulmen s 
oder Ruͤſternholz das befte; ein Nochfall kann auch das Eichens 
holz dazu dienen. j | 

Die Achſen werden aus Buchenholz, wenn fie aber vor dem 
Gebrauch lange ftehen mäffen, aus Eichenholz gemadht. Zu den 
Naben dient am beften das Ulmen: oder —— im Noth⸗ 
fall das Eichenholz. Die Felgen werden aus denſelben Holzar: 
ten gemacht; fie mäffen aber fehr troden feyn,. die Maben * 
gegen nicht ganz trocken. Zu den Speichen nimmt man am 
beſten junge Eichenbaͤume. 

Die Langwagen und Deichſeln muͤſſen aus einem einzel⸗ 
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nen jungen Efchenbaume gehauen, nicht aber gefchnitten werden. 
Die Tragedäume fönnen allenfalls aus Tannenholz gemacht 
werden ; eichenes würde zu fchwer jeyn. Die Bracken unb 
Drtfcheiden mäffen von Efchenholz feyn. 


Die Mortierflöße werden gewöhnlich aus Eichenholz ge: 
macht, weil bier Schwere vortheilhaft if. Die Berrungen 
macht man aus Tannenholz, allenfalls die Rippen aus Eichen: 
holz. Zu den Walllaffeten ſchickt fih das Eichenholz am be; 
fien, weil feine Schwere bier wenig in Betracht kommt, feine 
Härte aber manchen Befchlag erfpart. 

Ale Hebezeuge, nnd und Stiele zum 
Schanzzeug, fo wie die Wilcher, follen eigentlih von Efchen;, 
können aber auch von Buchenholz gemacht werden. Zu den Wa; 
genwinden bediente man ſich des Ulmen; oder Eſcheuholzes; 
die Autterladen werden von Tannen z oder Kiehnenhol; ge 
macht. . — 
Die Kartuſchſpiegel werden aus Ellernholy verfertigt; zu 
den Zündern wird aber Lindenholz genommen. | 


Holzmannfhe Kanonen, wurden im erſten Schlefifhen Kriege 
durch den Preußiſchen Obriſten —— angegeben. Sie 
waren von allen Kalibern, aber ſehr kurz und leicht, und hat— 
ten kegelfoͤrmige Kammern. 


Honneurs, militairiſche Ehrenbezeugungen, werden entweder in 
oder außer dem Dienſt gemacht. Im Dienſt ſind es in der 
Preußiſchen Armee folgende: 

ı) von Wachen in der Garniſon. 

2 Die Wachen‘ treten ans Gewehr, und ergreifen daffel; 
be; hierbei tritt der Offizier auf feinen Plaß, ohne den Des 
gen 3 ziehen, und falutirt, indem er die. rechte Hand an 
den Czackot legt. Dieß gefchieht von der Hauptwahe vor 

allen tanbsoffzieten der Armee, die nicht unter die folgenden. 

Kathegorieen gehören, und von allen Wachen vor den Rit— 

tern des Schwarzen Adlerordens vom Civil. Wenn bei Aufliw 

fen, Aufzuͤgen, Begräbniffen, Feuer u. f. w. die Wachen an 
die Gewehre treten, jo find dieß Feine Honneurs, fondern es 
geichieht bloß, um auf Ordnung fehen zu Eönnen. 
by) Die Wachen nehmen das — auf, wobei ſie ſich 
—* richten; dieß geſchieht von der Hauptwache vor einem 
egiments-Kommandeur, wenn er nicht der Kommandirende 
im Orte iſt, und von den Thorwachen vor allen Staabsoffi: 
zieren der Armee, welche nicht unter die folgenden Kathegos 
rieen gehören. | 
c) Die Wachen präfentiren das Gewehr. Der Offizier 
macht beim Kommando linfsum, muß aber dafür forgen, daß 
er felbft mit falutirtem Degen bereits wieder auf feinem Poften 
fieht, wenn die Perfon, welcher die Honneurs gemacht wers 
den, eben die Wade paffirt. Er tritt alfo auf feinen zweiten 

Griff mit dem Degen ein. Das Präfentiren gefchieht von der 

gene vor allen Seneralen, vor dem Brigadier , dem 
ommandanten des Orts, melden: Stades er jey, vor dem 
Major du jour, ‚und vor dem Kommandeur des wachhabenden 
Regiments. Die Thorwachen praͤſentiren auch vor jedem Re⸗ 
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aiments Kommandeur, die Unteroffiziertwachen "aber vor allen 
Staabs-Offtzieren. 


d) Die Wachen praͤſentiren und ſchlagen Marſch, vor Sr. 
Majeſtaͤt dem Koͤnige und allen koͤniglichen Prinzen, wenn 
dieß nicht durch einen beſondern Befehl aufgehoben iſt; es ges 
ſchieht aber immer vor allen koͤniglichen Prinzeffinnen, und 
vor allen Fahnen und Standarten.- Die Tambours fangen 
beim zmweiten, Griff des Präfentirens an, Marſch zu fchlagen. 
2) Von Schildwachen in der Sarnifon. 


2 Die Schildwache tritt auf ihren Poften, und behält 
das Gewehr über, vor allen Nittern des eijernen Kreußes und 
Inhabern des Militairehrenzeihens , fie feyen vom Militair 
oder Civil, wenn den erftern nicht vermöge ihres Ranges 
ſchon andere Honneurs zufommen. 


b) Die Schildwache faßt das Gamwehr an vor allen Subal; 
tern» Offizieren und vor den Nittern des Ordens pour le me- 
rite. Die Poften, welche das Gewehr beim Fuß haben, faſ— 
fen daffelbe mit der rechten Hand oben bei der Mündung an. 

ec) Die Schildwahen präjentiren vor allen Staabs ; und 
höheren Offizieren, und vor allen Perfonen, welhen die Was 
chen Honneurs zu machen haben, fo wie vor den Nittern des 
rothen Adlerordens erfter Klaffe. Die Poſten, welche das 
Gewehr beim Fuß haben, ſtrecken das Gewehr mit dem rech— 
nr Arme aus, indem fie es mit der Hand an der Mündung 
affen. 

Sind die Perfonen vorbei paffirt, fo wachen die Schildwa⸗ 
chen die Griffe in ber vorfchriftsmäßigen Art. zurüd; die 
Schildwachen auf Wällen, hinter den Pallifaden, und an fol 
chen Orten, wo fie über die Stadtmauer hinweg fehen können, 
machen die Honneurs mit auswärts gefehrter Front. 

5) Dei den Begräcniffen aller Militairperfonen, welche vor 
dem Feinde gedient haben, werden ihnen drei Salven gegeben. _ 
Die- Anzahl der Mannſchaft Hierbei iſt nah den Graden bes 


ſtimmt. 

4) Der Empfang hoher Perſonen mit Kanonenſchuͤſſen und 
Paraden wird beſonders befohlen. 

5) Die General; Feldmarjchälle und kommandirenden Genera— 
le in den — erhalten 2 Schildwachen mit Gewehr beim 
- Zuß; die Generale der Infanterie und Kavallerie ebenfalls, in 

‚der Hauptftadt aber nur ı Schildwache mit en beim Fuß 

und eine mit dem Gewehr auf der Schulter; die Generallieutes 
nants erhalten eine Schildwache mit Gewehr beim Fuß; die Ger 
neralmajors , die Regiments: KRommandeurs, die fommandiren: 
den Offiziere, welche Fahnen in ihrem Quartiere haben, und in 
fleinen Garnifonen auch die Bataillons: Kommandeurs, wenn 
dieß auch nicht der Fall ift, erhalten eine Schildwarhe mit dem 
Gewehr auf der Schulter. 

6) Die Regiments ;, Bataillons », Kompagnie: Kommandeursg, 
laffen auf dem Mariche das Gewehr anfaffen, wenn ihnen bds 
here Offiziere, als fie felbft find, begegnen. Eben fo die Offi— 
ziere, welche Wachen, Kommandos u. f. w. führen, vor allen 
Staabsoffizieren, die Unteroffiziere und Gefreiten aber vor allen 
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Offizieren. Einzelne Lnteroffiziere und Soldaten, welche mir 
tem Gewehr auf der Straße geben, faſſen daffelbe vor aller 
Offizieren an, und marfhiren gerade vorbei. — 

Hußer dem Dienft iſt jede Militairperjon fchuldig, den ihm 
begegnende Vorgeſetzten Ber zu begrüßen. Die Offiziere ma: 
chen Front und legen dabei die Hand au den Czackot vor Sr. 
Moaiefiät-dem Könige, vor den Eöniglihen Prinzen und Priünzef:; 
fingen, wor allen übrigen Vorgeſetzten legen fie bloß die —— 
an ben Czackot. Ein gleiches geſchieht von allen Unteroffizieren 
und Soldaten vor jedem Offizier; fie machen aber Front vor &r. 
Majeſtaͤt dem Könige, den Eönigliben Prinzen und Prinzeffin; 
ven, den General-Feidmarſchaͤllen, dem fommahidirenden Gene; 
ral der Provinz, dem Divifions-, Brigades, Regiments = und 
Darailons- Kommandeur , jo wie vor ihrem. Kompagnie: Chef 
und ibren Kompagnie: Offizieren. 

Horchgange, Horkhgallerigen, find bie bei der Minengalles 
tie einer Feſtung ‚angelegten und weit unter. das Glacis laufenden 
gewälbren Minenaͤſte, um in benfelben die feindlihen Mineurs 
zu beborchen; Fig. 158. d. d. — 

Horde, f. Hurde. Ei 

Horizont bez in der Befeftigungskunft die Oberfläche der Erde; 
;orizontal, mit der Oberfläche der Erde glei. 

Dorizontale Batterie, iſt eine folde, welche auf dem Horis 
zunt, d. 5. auf der Oberfläche der Erde ſteht; man nimmt alfo 
die Erde dazu aus einem Graben vor der Bruſtwehr. Sie wird 
theils durch Falchinen, womit man die innere Wand der Drufks 
wehr bekleidet, theils durch Schanzkoͤrbe aufgeführt. 

Hoiizontallinie, bei peripektivifhen Zeichnungen , ift diejenige 
linie, welche man mit der Grundlinie oder Fundamentallinie der. 
Zeihnung parallel zieht, und in der man einen Punft annimmt, 
ans welhem man fi denkt, den. ganzen Gegenſtand zu bes 
traten. 

Horizontalwinde, oder Haspel, f. Winde. 
vorn, ſ. Signalhorn. 
ornhaspel, wird beim Minenbau zum Herausſchaffen der Ers 
de u. f. mw. aus dem Brunnen, fo wie zum Hineinſchaffen der 
Materialien, vermirtelft der Kübel, angewendet. Er befteht 
dann, ig. ıg1., ı) aus zwei Haspelftüßen h, h, melde 
in die Joͤche des Oberrahmens a eingezapft, und zu beiden Sets 
ten mit Streben i, i, verfehen werden; 2) aus der Dielung k, 
worauf die zum Drehen angeftellte Mannfchaft einen feften Stand 
erhält, 5) aus einem nicht unter — Zoll ſtarken Rundbaume, 
oder einer Welle 1, von weichem Holze, deren Länge ſich theils 
nach dem Abſtande der Haspelſtuͤtzen, theils nad) der — des 
darauf zu wickelnden Seiles, richtet. 4) Aus 2 Haspelhoͤr— 
“nern mno, welhe aus dem Zapfen m, dem Arme n, und 
der Spille o beſtehen. Das Haspelhorn kann bis auf die Za— 
pfen ganz von Holz ſeyn. 5) Aus .einem 3 bis $ Zoll ſtarken 

eile, p, deſſen Länge der Tiefe des Brunnens gleich ift, und 
das außerdem noch ı2 Ellen zum Umfchlagen beträgt. 6) Aus 
2 Körben oder Kaften, Kübeln, q, beren Größe verjchieden 
ift, und fi nad der Größe des Brunnens richtet. Es ift gut, 
wenn man deren zwei an den beiden Enden des Seiles anbringt, 
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fo daß der eine hinaufgezogen wird, wenn der andere herunters, 
geht; gewöhnlich richtet man fie zum Anhafen ein, wie Fig. ıgı. 
S. aud) Winde. 
Hornift, gehört zu den Spielleuten, und erfeßt bei der leichten 
Sinfanterie den Tambour. Er ift iſt dazu beſtimmt, mit dem 
Sianal s oder Flügelhorn, alle Signale zu geben, ſowohl im 
Gefecht, als im Quartier; der erſte Hornift, welcher Unteroffis 
zier ift, und Stanbshornift heißt, bleibt bei dem Kommandeur 
des Bataillons, um die von ihm befohlenen Signale den übris 
gen mitzutheilen. 2 der Preugifchen Armee haben die Säger 
und Schüßen bei jeder Kompaunie 3 KHorniften, außer dem 
Staabshorniften; die Fäfilterfompagnieen haben 2 Horniften und 
ı Tambour; die Übrigen SInfanteriefompagnieen haben nur ı 
— welcher oͤfters auch als Pfeifer zur Begleitung der 
daͤrſche auf der Trommel dient. 
ornlaterne, f. Blendlaterne. 
ornfignale, f. Signal. ’ Ä 
ornwerk, gehört zu den Äußeren Werfen einer Feftung, Fig. go. 
abcdef; feine Befeftigungsfronte af Mt fo gebrochen, daß fie 2 
halbe Bollwerfe abc und def vorftellt, welche durch eine Kurtis 
ne verbunden find. ©. Scheere. Dimenfionen nad dem 
neuern Ale Polygon:Linie 480 bis 600 Fuß lang. Facen 
132 bis 138 Fuß lang, 36 bis 42 Fuß breit; Kurtine 180 Fuß 
lang, 36 bis 42 Fuß breit, Graben 60 bis 72 Fuß breit; Flügel 
480 bis 600 Fuß lang, 30 bis 42 Fuß breit. — Sind die dFluͤ— 
. gel des Hornwerks gebrohen, Fig. 104., fo beißt es ein ges 
Ihultertes Hornwerk. 

- Sm Allgemeinen vermehren die Hornmerfe die Stärke einer 
FSeftung nur wenig, und in der Feldbeftigung find fie gar nicht 
anzuwenden. Slie laffen 2 auch nur bei großen Feftungen ans 
bringen, weil fie eine bejondere flarfe Befaßung erfordern; oͤf— 
ters bat man fie auh als Bruͤckenkoͤpfe gebraudt. Die lans 
gen Seiten, Schenkel oder Flügel des Hornwerks, dienen zur 
Berbindung mit der Feftung ; fie flogen daher nach Verſchieden— 
heit ihrer Lage entweder an den Hauptwall, oder an die Rave 
line, oder auch wohl an die Lünetten im bededten Wege, aber 
fo daß bie ni in jedem Kalle befirichen werden fönnen. Als 
Bruͤckenkoͤpfe werden die Flügel bis at den Fluß gezogen, und 
von dem andern Ufer aus durch Battrieen gedeckt. Ihre Front 
ar zwar eine eigene Vertheidigung, aber fie ift nur fchmal, 
eiht zu umfaflen, und — auch leicht anzugreifen. Die lan⸗ 
en Schenkel find immer ſchwer zu vertheidigen, und bat der. 
Send erft das Hornwerk erobert, fo iſt er hinter dem Walle der 
eiden Schenfel völlig, gedeckt, kann mit feiner Sappe vorwärts 
—F Bro der bedeckte Meg rechts und links fällt von ſelbſt in 
eine Hände. | 

Die Höhe der Hornmerke hängt natärlih von der Höhe der 
Werke ab, vor denen es liegt; fie darf daher vor einem Baſtion 
nicht über ı5 Fuß feyn, um die Höhe der Nebenraveline nicht 
zu überfteigen. Bor einem Navelin hingegen fann man dem 
Hornwerf 173 Fuß Höhe geben, wenn anders der Hauptwall 
20 bis 29 Fuß hat; in dem Falle, wo es detafchirt iſt, alſo 
nicht unmittelbar mit der Feſtung zuſammenhaͤngt, wird die 
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Höhe feiner Mälle duch die Befchaffenheit des vorliegenden Zer 
rains beftimmt. 2 

Hospital, oder Lazareth, f. Mebizinalmwefen. | 

Hos pitalſchiff, iſt ein Schiff bei einer Flotte, welches dazu 
eingerichtet ift, die Kranken. und Verwundeten der Kriegsfchiffe 
aufzunehmen. Das Zwifchendec derfelben tft fehr hoch, uns 
mit vielen Luftpforten verfehen, damit die frifche Luft darin 

— kann; auch befinden Ra an den Seiten einige große 
Thüren, melde man bei gutem Wetter öffnet. 

Huf, im Allgemeinen das ganze Horn am Ende der Schenfel des 
Pferdes, deffen genaue Kenntnig, und Art der Befchläge, dem 
Kavalleriften unumgänglich nörhig if. Die Theile des Hufes, 
welche theils unempfindlih , theils fehr fühlbar. find, heißen, 
die Krone, oder der obere Theil; unten find die Sohle und 
der Strahl, vorn die Zebe, Hinten die Ferfen, an den 

Seiten die Trachten; die ganze Aufere Schale heißt die Wand, 

. und wird in die Trachten, Zehen; und Ferfenwand ge 

theilt. In feinem natuͤrlichen Zuftande gleicht der Huf ſowohl 

in feinem Nachwuchſe und feiner fteten Erneuerung, als aud in 
feinem ganzen übrigen Wefen, den Nägeln des Menichen; fo 
wie der Nagel weich und weiß an der Wurzel, härter und dider 
in jeinem $ortgange ift, eben fo der Huf des Pferdes; der haͤr— 
tefte und dichte Theil deffelben ift die Zche des Vorderfußes, 
wodurch er auch den vielen und heftigen Stößen an Gegenftände 
des Bodens widerfiehen Fann. Die ganze hornige Maffe, mit 
allen ihren Theilen, als das Kronenbein, das Huf und Gelenk— 
bein, die Fleifhjohle, der fleifchige Strahl und die Krone, die 
Enden der Flechfen, der Puls und die Blutadern, die Nerven 
und die Seitenbänder , das Kapjelband und das Gliedwaffer, 
macht durch ihre Verbindung den vorzäglichften Theil des Pfers 
ae und wird der Fuß genannt. Wir wollen. ber nur be 
trachten: RE 
ı) Die Sohle, oder die ganze untere Fläche des Hufes, zerfällt 
‚ indie Strahlen: und Zehen⸗-, und in die Ferfen: und Trach— 
tenfoble; [ie fchliegt fih an_die Wände gleiches Namens an, 
und iſt gewöhnlid einen Zol ſtark. Da fie fi gr ers 
neuert, fo ift fie fähig, bei allen Verlegungen, die ihr mwieders 
fahren, nah und nad wieder anzuwachſen. Die Zehen; und 

Trrachtenſohle beftehen aus lauter kleinen Hornblättchen,, die, 

wenn fit einen gewiffen Grad von Dice erreicht haben ; von 
felbft abfallen ; man pflegt Bern das Ueberflüffige wegzu⸗ 
nehmen; es würde aber gefährlich fen, noch mehr als biehes 
. wegzufchneiden, weil dadurd die Ernährung diefer Theile gebins 
dert, und durch die Verhärtung derfelben ein Hinken der Pferde 
hervorgebraht werden würde. Die Ferſenſohle iſt fchmeidig, 
und blättere fich nicht fchuppenweife ab; die Strahlenfohle ift 
elaftifch und locker und überzieht den weichen Theil des Strabls, 
A, auh Froſch genannt; fie. entledige fih ihrer 
u hafligen Auswuͤchſe gleihfam durh ein Abſtoßen der ‚Gas 

ern. | 
2) Der Fleifhftrahl oder Froſch ift eine Fettmaſſe, wel 
he die darunter liegende Flechſe des Beugemüskels dedt, und 
ihr zur Stuͤtze und zum Schutze gegen harte Körper und jede 
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äußere Verdetzung dient. Wenn die Trachten, oder die Stollen 
der Eifen, zu body find, wird der Strahl Eranf und faul, weit 

er dann nicht der Natur geinäß zur Erde kommt, und nicht bei 
jedem Tritt den Drud empfindet, der ihm feine gehörige Feſtig— 
keit erhält. Aber aus eben diefen Urſachen kann der Strahl 
auch austrodnen, und feine Gejchmeidigfeit und Ausdehnung 
verlieren, in welhem Falle dann öftere Außerlihe Anfeuchtung, 
fey es aud nur, daß man das Pferd auf ſeuchtem Mift ſtehen 
läßt, unumgänglid) nöthig ift. # 

53) Die -Mände, die fefte hornige Bedeckung, find eine 
FKortießung der Haut, und der fonvere Theil des Hufes. Sie 
bedecken oben, wo fie am fchmalften find, Die legten Enden der 
en durch die Streben oder Bänder, welche eins 

ujammenziehung und Ausdehnung zulaften, und dadurch dei 
Drud der Beine unterſtuͤtzen. Der bärtefte Theil der Wand ir; 
die Zehe des Vorderhufes. Die Seitentheile der Wände, bei: 
Ben die Trachten, deren oberer Rand in einer Höhlung den 
weichen, fleiihigen Theil der Krone umjchließt ; „bier find fir 
weich und dünn, an den unteren Theilen aber, welde die Erde 
berühren, feft und ſtark von Horn. 


4) Die Krone, der obere erhabene Theil, und der weichſte 
Theil des ganzen Fußes. Sie wird, wie gefagt, von dem obe: 
ren Theile der Wände eingefchloffen, wendet ſich zwifchen den 

erfen niederwärts, und bildet dann den Frojch oder Strahl. 
"Sie ift leicht Krankheiten und Verletzungen unterworfen, und 
dient zu verhindern, daß die Kraft der Schwere des Körpers 
nicht bis zu den weichen, empfindliden a der Unterfläche 
des Fußes dringt, fie quetfcht und fchmerzhaft macht. — 

Der gute, gefunde Huf wählt an allen Theilen verhältnis: 
mäßig gleih, .d. h. an der Zehe etwas länger, als an den, Fer: 
fen; bei Eranfen Hufen haben aber entweder die Zehen oder die 
Serien einen zu langen Wuchs. Sind die Ferjen niedrig, fo 
waͤchſt die Zebe in dem we ftärfer, als die erften an 
Wuchs verlieren; die Zehe dehnt fich dann immer mehr in die 
Länge und Breite aus, biegt fich endlich um, wird platt oder 
krumm, hart und ungeftaltet, die Wände ziehen fi ein, .die 
Serien verengen fih, und preffen die Wurzel des Strahls. 


Noch gemiffer und früher entſtehen aber alle diefe üblen Fol; 
gen, wenn die Ferfen zu lang oder zu hoch anwachſen. "Hier 
ft Drud und Preffung auf den Strahl um fo färker , dieſer 
verzehrt fih ſchnell, wird faul und befommt den Krebs. Die 
u langen Huͤfe müffen von allen Seiten jo viel niedriger ge: 
Könitteh werden, als es ihre Länge und dag Ebenmaaß erfer- 
dert, aber aushöhlen darf man fie nie. Von den Eden, von 
den Winkeln und von dem Strahle wird gar nichts weggenoms 
men, am wenigften wenn der Strahl gefchiwärartig if. Der 
Druf, den der franfe Strahl im Stehen und bei jedem Auf— 
treten erleidet, .ift das einzige Mittel, ihn zu heilen; denn 
— werden nicht nur die faulen Haar ausgepreft, 
ondern es wird auch feine natürliche Feftigkeit und. Geſundheit 
zurücdgeführt. Zwanghuͤfe, gerade Feſſeln, eingebogene Waͤn— 
de, ſchmale und niedrige Ferſen werden, wenn, anders Feine 
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erblihen Krankheiten u. dal. Antheil, daran haben, durch bie 
nämliche Operation geheilt. 

So nöthig und beilfam die Erhaltung der Uebereinſtimmung aller 
diefer Theile ift, eben jo gefährlich ift das Abraspeln der äußeren Rin— 
de, oder der Glaſur des Hufs, das Ausichneiden oder Aus hoͤhlen 
der Sohle, das Deffnen der Eden oder Winkel, Dieß find f- 
here Mittel zum Ruin der Füße und der Pferde. 

Das Befchlagen des Hufs verdient, gleich wie die Pflege 
deffelben, die größte Sorgfalt , ift aber am wichtigſten bei den 
‚jungen Pferden. Der Zweit des Belchlagens iſt theils, den ge 
funden, natürlichen Huf vor fchnellen, ungfleihen und gewalt; 
famen Abnugungen , alfo vor — zu —— theils 
einen kranken Huf durch einen zweckm Bgm Beſchlag zu heilen. 
Folgendes find die nothmwendigften beim Befchlagen zu beobadys* 
tenden Regeln. 

2) Bei noch nie befchlagenen Hifen wird nichts weiter meg- 
genommen, als die Unebenheiten auf der-Sohle, und die fi 
abgeſchaͤlten todten Hornftüde. 

2 Wird das Pferd aufs Nene beſchlagen, fo werben bie al: 
ten Eifen behatfam heruntergenommen, und die Nägel forgfäl: 
tig berausgezogen; die Gewohnheit der Schmiede, das Eifen 
fammt den Nägeln herunterzureigen, darf nicht geflattet werden, 
weil hierbei nicht nur oft ganze Nägel fisen bleiben, fondern 
auch ganze Stüden Huf mit abreißen. 

3) Sind die Eifen herunter, fo wird das todte Horn der 
Wände ab, und im gerader ebener Linie mit dem Strahl ges 

| et um das Aufdräden des leßtern auf die Erde zu ev 


alten. | 
4) Das Auswirfen der Sohle und des Strabls darf nie ge 
rat werden, obgleich faft die meiften Schmiede diefe —— 
eit haben; Zufammenlaufen des Fußes, Zwanghuͤfe, Stein 
ollen, Trennung der Wände von der Sohle, und Hornkluͤfte 
nd die gefährlichften Folgen davon. . _ 
) Das DBeraspeln des Hufſs iſt eben. fo fehlerhaft, und eben 
F chaͤdlich, als das Wegnehmen der Glaſur der menſchlichen 
n — 


e. 

6) Wenn Sand oder Steinchen unter das Eiſen kommen, 
oder auch das letztere ſich verdrehen kann, werden die inneren 
zarten Theile lahm. | 

7) Am allergefährlichften ift es, wenn Nägel oder andere 
fpisige Körper die dünngemachte Sohle durchbohren; daher darf 
man nur das abgeftorbene Horn von Strahl und Sohle wegneh— 
men, und Garauf ſehen, daß das Eijen, fo weit es die Sohle 
bedeckt, nicht aufliege. 

8) Das Eifen darf nie heiß aufgelegt werden; die Schmiede 
wollen dadurh die Mühe erjparen, deu Fuß gehörig eben zu 
machen; das Horn wird nicht nur brüdig, fondern das Verfens 

en fchader auch dem Fuge ſelbſt, und das Eijen bleibt bei dies 

\ der Abkühlung weich und fchleife fi) ab wie Blei. Daher follte 

vielmehr das Eijen — der Abkuͤhlung gut behaͤmmert wer; 
den, um es dadurch feſter zu machen. 

9) Die Zehe darf. weder zu lang gelaſſen, noch zu kurz ge 
macht werden; die Betrachturig- ‚der natürlichen Form des Hufs 
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giebt hierzu die fiherfte Anleitung. ine zu lange Zehe macht, 
. daß das Pferd im Gehen anftöft; eine zu fehr niedergeſchnitte— 
ne verurfacht einen Kg ar Gang, und fest die lebendi— 
gen, gefüblvollen Theile in Gefahr, beim Beſchlagen veriekt 

zu werden. u 
, 10) Das Eifen auf einem ‘gut gebauten Fuß muß in der 
Runde des Hufes bis zu den Ferfen mit fortgehen, und gegau 
die Geftalt defielben haben. Es darf weder einen Außern noch 
innern, weder erhabenen noch vertieften Rand haben, ſondern 
anz eben feyn, um überall gleich aufzulicgen, und nicht die 

& le berühren. 

11) Um nicht zu vernageln, d. h. durch die Nägel nicht em: 
“ pfindlihe Theile zu verlegen, muͤſſen die Nagellöcher mehr nad) 
dem innern als äußern Raum des Eifens, und fchräg nach aus 
Ben zn, gemacht werden. Se höher die Mägel in die Wand 
en werden müffen, defto leichter wird der Fuß be- 

digt. | Ä R 
3 ı2) Wo möglich giebt man den Eifen binten feine Stollen ;. 

- denn reicht der Strahl tief genug zu Boden, fo verhindert die: 
fer das Ausglitfchen. | 
13) Die Größe und Stärke des Eiſens richtet fich nach dem 
Verhältniß des Fußes; bei einem Neitpferde will man ſie eine 
Linie, für Kurfchpferdbe 3 Zoll ftarf haben; aber es ift immer 
beſſer, fie etwas leichter als ſchwerer zu machen. . | 

14) An der Zehe müflen die Eifen breiter als in der Mitte, 
und bier wieder breiter als an den Armen fyn. - 

15) Die Nägel muͤſſen glatt und von reinem Eifen feyn; die 
Köpfe derfelben werden durch Verfenfungen, die in dem Eijen 

gemacht find, fo tief eingetrieben,, daß fie fih nur mit dem letz⸗ 
tern zugleich abnußen. | 

16) Die Nägel muͤſſen mit egal treffenden Schlägen, und 
gleich, nicht der eine hoch, der andere niedrig, eingerrieben 
—A ne dem feinerem Hufe eines Reitpferdes find 6 Naͤ— 
gel hinlaͤnglich. 

17 Die Löcher zu den Mägeln müffen gleich weit von einan⸗ 
der abjtehen; nur bei fchlechten , fpröden und bruͤchigen Häfen 
werden fie nach der Haltbarkeit des Hornes vertheilt ; jedoch 
un Dane r zu nahe an der Ferfe kiegen, weil die Wand hier 
ehr dünn if. | 

18) Die Enden der Nägel muͤſſen gut umgebogen werben, 
damit die Nieren nicht nachgeben, auch nicht zu lang feyn, da— 
mit fi) das Pferd nicht daran jtreift. Ä 

Hufelſen, nennt man einen, wie ein Hufeiſen geftalteten Ka; 
valier, Fig. ge. hi. ©. Kavalier. 

Huffhlag; die Bewegung auf einem, oder auf zwei Hufs 
[hlägen, in der Reitkunft, f. Bolte. 

Huker, ein bei den Dänen, Schweden und Holländern gebräudy: 
liches Fahrzeug, weldes theils einmaftig, theils dreimaftig iſt; 
auch giebt es Hufer: Jahren, die nur ein Segel haben. 

Hülfen, nennt man die Mittel, welche der Neiter anwendet, 
um fein Pferd durch Wirkungen auf die empfindlichfien Theile: 
defielben, von jeinem Willen zu benachrichtigen, und danach zu 
leiten. Die Huͤlfen zerfallen in zwei Theile, in die des Vor; 
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dertheils, und in die des Hintertheils, Die Hälfen des 
Vordertheils find die auf die empfindlichen Theile des Maules 
wirkenden Zügel, melde ihren Einfluß auf das mit ihnen in Ber; 
bindung ſtehende Geblß äußern. Die Huͤlfen des Hintertheils 
geſchehen durch das Anlegen der Schenkel (Waden) oder der mit 
den Sporen bewaffneten Ferfen, an die empfindlichen Theile Des 
Pferdes hinter den Rippen, gegen den Bauch zu. Alle Hülfen 
- müjfen leiſe, niemals. haftig gegeben werden, beſonders Die mit 
den Zügeln; eine Ausnahme macht die Anwendung der Sporen 
zur Beftrafung. Bevor man in die Anwendung ber. Hälfen 
eingeht, muß man die hauptſaͤchlichſten Gangarten des De 
fennen,; und mit den für die Hülfen gegebenen Vorſchriften be; 
£annt ſeyn, wenn man nicht das- Pferd verderben , oder 6 
ſelbſt vielleicht uͤngluͤck zuziehen will. Die bei der Reiterei uͤbli— 
chen Gangarten find: Schritt, Trab, Galop, Karriere, -Zur- 
riicktreten, Traverſiren und Bolten, ©. d. Artikel; auch Weit 


funft. ’ 
alfsthor, beißt bei einer an einer Stadt gelegenen Citadelle, 
das Thor derfelben , welches nach dem freien Felde zu führt. 

Hulk, oder Holt, in alten Zeiten ein ſchweres Laſtſchiff in den 
nördlichen Gewaͤſſern; jeßt bedeutet es ein altes Schiff; mit 
einem — verſehen, und wird zu allerhand - Berrihtungen 
gebraucht. 

Humbertfhe Manier des Bergzeihnens, von dem Preu⸗ 
ßiſchen — — Humbert angegeben, gründet fi 
auf die Tehmannſche Theorie, und unterjcheidet ſich nur von dies 
fer Methode durd) die Sradations; Skalen, deren von dem ge; 
nannten Werfaffer zwei erfchienen find. Die erfte, Fig. 252., 
welche vor Bekanntmachung det Schienertſchen Methode entſtan—⸗ 
den zu ſeyn ſcheint, legt 4 Strichſtaͤrken zum Grunde, von de— 
nen die 2te doppelt fo ſtark als die erſte, die Zte doppelt jo 

ſtark als die 2te, und die Ate doppelt fo ſtark als die zte ange— 
nommen ift. „Die zweite GSradations; Skala, Fig. 253-, hat die 
Schienertſche Methode zum Grunde gelegt, und dieſelbe nur 

dabdaurch verändert, daß die Stadationen von 30, 35 und 40° 
durch ein gleihmäßiges Kreugen von feinen und ſtarken Strichen. 
ausgedruͤckt find. j 
Hurden, find ein Flechtwerk, deſſen man ſich bedient, um bei 
dem Angrig der Schanzen ungehindert über die MWolfsgruben 
gehen zu können, um Die Soldaten in einem fumpfigen Boden 
trocen zu ftellen, aud zu Hekleidung der Boͤſchungen u. |. w. 
Sie werden ‚gewöhnlich 8 bis 10 Fuß lan und 6 Ruf breit ge: 
maht. Man jchlägt fieben bis acht Fuß lange Pfaͤhle von 8 zu 
8 Zollen, - einige Zoll tief in die Erde, fo viel, bis man bie 
Fänge der Hurde bat. Hierauf nimmt, man die beften und ges 
radeſten Weldenäfte, umfliht damit die Pfähle, wie man einen 
Zaun macht, und Schläge die ſchwachen Enden der Aefte um die 

Äuperfien Pfaͤhle herum; alle Enden derfelben werden nochmals 
mit Weldentathen an die pfähle feftgebunden, worauf man dies 
fe aus der Erde nimmt,.und die Spitzen ablägt. | 
urrah, ein Ausruf, um Semanden zu begrüßen , ber vorzüg: 
(ih vom Schiffsvolk gebraucht wird; auch ift er bei einigen Lands 
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armeen- üblich, ſowohl in dieſer Beziehung, als auch bei einem 
Angriff, vorzüglich beim Chok auf: den Feind. | 

Huſaren, eine Art leichte Neiterei, welche urfprünglich von der 
ungarifchen Nationalmiliz abftammt, und auch jekt noch in allen 
Armeen deren Kleidung trägt. Die Hufaren gehörten anfangs 
zur itregulairen Kavallerie, bis fie unter Kriedrich dem Großen 
auf. den Fuß gebracht wurden, daß-fie jeßt, eben jo gut wie 
die Übrige Neiterei, in der Linie fechten. Gewöhnlich beftehen 
ihre Waffen in einem Karabiner, einem Sädel und einem Paar 
Piſtolen; ihre Hauptbeffimmung ift der leichte Dienjt, daher 
auch für ‚fie jehr leichte und dauerhafte Pferde ausgejuht wer⸗ 

den. Defters führe das zweite Glied der Huſaren⸗-Regimenter 
auch Lanzen. A 

Hütte, das oberfte Stockwerk des Hinterfhiffs, auf großen 
Kriegsichiffen und Fregatten. Es befindet ſich noch über der 
Schanze; der hintere Theil dient dem Kapitain zur Wohnung 
oder Dbenfajüte; vor derfelben find auf beiden Seiten Kam— 
mern. für die vornehmften Schiffsoffiziere; auf dem Plate, der 
zwifchen diefen in der Mitte bleibt,: fteht das Steuerrad und 
das Nachthaus, leßteres zum Schuß. für die Steuerer. Den 
Kaum über dem De der Hütte nennt man auf der Kams 
panje, weldher vormals mit leichten Kanonen, hoͤchſtens ı 
pfündern, bejeßt war. 


Hürttenordnung, f. Lagerordnung. 


Hyperbel, eine krumme Linie, welde — wenn man 
einen Kegel, in der Richtung von einer Seite deſſelben nach 
der Grundfläche, jedoch mit Feiner Seite des Kegels parallel, 
mit einer ‘ebenen Fläche durchfchneidet. Die krumme Linie, 
welche diefen Kegelichnitt begrenzt, ift die Hyperbel; man ftelle 
durch fie die Bahn der mit einer Tehr gropen Geſchwindigkeit 
fortgetriebenen Geichoffe dar, zum Lnterjchied ‚von der Paras 
bel, nad) der.ficy die mit einer geringern Geſchwindigkeit, oder 
ent alle in einem leeren Raum gemworfenen Körper, 
eiwegen. | de 


Saht oder Jachtfchiff, ein einmaftiges Fahrzeug, welches be 
fonders in England —E viel gebraucht wird; auch fin⸗ 
det man es häufig in der Oſtſee. Da die Jachten ehr, fd znelf ” 
fegeln, jo bedient man fich ihrer oft, um Nachrichten, Pakete und 
Briefe von einem Ort zum andern zu dringen. 5 
Jagdordnung, einer Flotte, iſt die, Ordnung, welche dieſelbe 
beobachtet, wenn fie den Seind jagt oder verfolgt. ©. Ruͤſckzugs⸗ 
Drdnung. | Be} | | 
Jaͤger und Schuͤtzen, ſind recht "eigentlich die leichte. Infante⸗ 
rie, weil ſie keine andere Fechtart kennen, als die zerſtreute, 
‚und eine furchtbare Waffe, wenn fie, zweckmaͤßig bewaffnet und 
eingeuͤbt, am rechten Orte gebraucht — Ahre Worte ift, 
A. Band, 97 


m. 
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wie in der Preußiſchen Armee) die Buͤchſe, mit gezogen em 
Rohr, welhe eine größere Wahrfcheinlichkeit des Treffens ge; 
währt, als jedes andere Feuergewehr. Auf zweibundert 
Schritt darf nie ein Schuß feinen Mann verfehlen, 

iſt eine Bedingung, welche von jedem Büchfenihüsen verlangt 
wird, und dieſe mörderifche Gewißheit erreicht er auch, wenn er 
er nicht ungeuͤbt ift, und nicht dann als überflüffig und unnuͤtz 
da ſtehen will. 


Die Säger und Schüßen, welche leßtere von den erftern nur 
durch den Namen verfchieden find, oder weil die erftern nur aus 
gelernten Yägern beftehen, erfordern eine eigene innere Einrich— 
tung, verjchieden von der Übrigen Sinfanterie. Die Büchfe, ihre 
Waffe, eignet fih nicht zum gejchloffenen Gefecht; fie würde bier; 
bei dem Infanteriegewehr weit nachftehen, welches rafher und 
- feichter geladen und abgefeuert werden fann, und wegen feiner 
Länge, verjehen mit dem Kbajonet, ſich beffer zum Chof eignet. 
Daher dürfen bie Jäger und Schüßgen auch nie in Maffen zum 
Angriff gebraudht werden; diefe Maffen formiren fie nur zu ib: 
- rer eigenen Vertheidigung gegen die Kavallerie, wozu ihre Buͤch— 
mit einer Vorrichtung verfehen find, vermittelft welcher fie 
hren Hirfchfänger auf diefelbe ſtecken können. Aus diefem Grun— 
de, daß fie nie in gefchloffenen Linien fechten, und um fie für 
das zerftreute Gefecht gefhicter und beweglicher zu machen, ftellt 
man fie immer nur in zwei Gliedern auf; die übrige Eintheis 
lung hängt von ihrer Stärfe ab. 


Wegen der bei einem Jägers oder Schuͤtzen⸗Bataillon fo haͤu— 
fig vorfommenden einzelnen Detafchirungen, war man darauf bes 
dacht, ihm die möglichft leichte Theilbarkeit und die größte Be: 
weglich£eit feiner Theile zu geben. Die erftere wird nur erreicht, - 
wenn durch den detafchirten Theil das Ganze nicht zerriffen, und 
in feinen Funktionen gehindert, oder geftört wird; die leßtere 
aber hänge von der Stärfe ab; diefe muß dem Führer noch eine 
gewiſſe, bei der zerfireuten Fechtart überdieß ſo fchwierige, Weber: 
fiht gewähren, sugleic muß aber auch die Stärfe diejes Theils 
u den ihm gewoͤhnlich rer Verrichtungen binreichen. 
an betrachtet daher am beiten ein Jägers oder Schüßenbatail: 
lon als eine Summe von Einheiten, und eine folhe Einheit 
iſt der Zug. Die Stärke eines Zugs darf nicht über 24, und 
nicht unter 18 Rotten, (in zwei Sliedern) betragen, aus den au— 
geführten Gründen; Jeder Zug bat einen Offizier zum Gührer, 
und behält einen und denfelben; denn dadurch, daß Vorgejegte 
und Untergebene fi genau Eennen lernen, wird das bei der zer: 
freuten Fechtart jo —5 — Zutrauen gegen einander geweckt uͤnd 
erhalten, und die Moͤglichkeit herbeigeſuͤhrt, gleichſam wie durch 
Juͤſtinkt alle Bewegungen und Handlungen der einzelnen Tirail— 
leurs zu leiten, in Uebereinſtimmung zu bringen, und ſich ihnen 
durch bloße Winke verftändlih zu machen. Der Zug bat wieder 
einige Unterabtheilungen, Sektionen — jede zu 6 Rotten, 
und mit einem Unteroffizier —— ger) zum Sührer. Diete 
— der Zuͤge ſind nun leicht mit der ſonſt uͤblichen Ein— 
theilung der Armee zu verſchmelzen, mit welcher fie in der Preu: 
ßiſchen Armee uͤberdieß Äbereinftiimmen. Ein Jaͤger⸗ oder Sch; 


F 


— WERE — 


— 


den; - 


— 2) 


. —— bat bier 4 Kompagnieen; jede Kompagnie iſt im 


rieden, wo fie nur 100 Mann (einſchließlich von io Unveroffi- 
zieren und 3 Horniften) beträgt, in 2 Züge, im Kriege aber, wo 
fie 200 Mann ftark ift, (2o Unteroffiziere, von denen aber 2 bis 


a fünften oder eg fommandirt 2 in 4 
r 


üge getheilt. Der Kapitain t im Gefecht feinen Zug feis 
ner KRompagnie, fondern muß zur nöthigen Leitung und Ueber; 


. fiht des rt disponibel bleiben; ‚daher hat er 4 Lieutenants 


zu feinen Gehülfen. 

Die Fechtart der Jäger und Schüßen ift, wie gefagt, nur die 
yerfireute. - Daher fie für diefe ganz bejonders eingeuͤbt wer; 
den müffen. Dieß ſchließt aber nicht aus, daß fie nicht auch alle 


Evolutionen der geichloffenen Infanterie angan führen geichickt 


feyn müßten, weldyes ihnen ve wird, um mit diefer, mit der 
ie ja nur in Verbindung fechten, ehe ihr eigentlicher Wir 
ungsfreis anfängt, —— Gleichfoͤrmigkeit zu halten. Sie 
werden daher auch in den Bewegungen der Linien’ Infanterie 
euͤbt; die ee bleibt indeſſen, außer den übrigen Dien: 
Ion der leichten Sinfanterie, als auf Feldwachen und Boryofien, 

atrouillen, Avant; und Arrieregarden u. ſ. w., das Tirailleurs 
efecht. Hier find fie, und zwar vorzüglich im bdurchfchnittenen 
— in ihrem Element. Dabei kommt es beſonders auf die 
Leichtigkeit an, ſich aufzuloͤſen, und raſch wieder in geordnete 
und gefchloffene Maffen zu ſammeln. Wegen der von der Linien 
Sinfanrerie verfchiedenen inneren Organifation, ift auch die Art, 


- wie dieß bei den Jaͤgern und Schäßen geſchieht, von der bei 
der erſtern üblichen Art verjchieden. (S. drittes Glied und 


Tirailliven.) 
Was nun den Gebrauch der Säger und Schüßen gegen den 
Feind betrifft, fo gilt davon im Allgemeinen folgendes: 4 
1) Zum Angriff und. zur Vertheidigung find ſie nicht 
leich geſchickt. Der Angeif erfordert sräßtenehöils eine. a 


dauernde Bewegung, und von diejer hänge befonders in freier 


Ebene das Gelingen des Angriffs ab, weniger im durchſchnitte⸗ 
nen Boden. Se tafcher und je mehr * ein Buͤchſenſchuͤtze ber 
wegen foll, defto weniger Fann er fih feiner Waffe bedienen, 
welche nicht nur eine längere Zeit zum Laden erfordert, als das 
Spnfanteries Gewehr, fondern auch mit Ruhe abgejhoffen werden 
muß, wenn die Kugel mit Gewißheit treffen fol. Da diefe Ge— 
wißheit des Treffens allein die Vorzüge des Buͤchſenſchuͤtzen ber 
flimmt, fo muß er im Freien nicht yum Angriff gebraucht wer: 
den, wenn er wirklichen Nußen gem hren fol. Im durchſchnit- 
tenen Boden ift fein Angriff wirffamer ; hier bietet fich dem Feins 


‚de Gelegenheit dar, fein Terrain Schritt vor Schritt zu vertheis 
“digen, eine gleiche Gelegenheit dem Büchfenfhügen, den Feind 


anzugreifen. Ein Haus, eine Mauer, Hede, ein Graben, ein 


Baum giebt ihm Deckung’ bäim Laden, und gewährt ihm ein 
‚Mittel, durch Auflegen feiner Büchfe, ficherer als aus“ freier 


elten wird der Feind in ſolchem Terrain, wenn er niche 
fehr überfegen i% den Angriff von geuͤbten Buͤchſenſchuͤtzen aus; 
halten. Noch beifer aber dienen dieje zur WVercheidigung, 


Hand N zielen; jeder feiner Schüffe firecft einen Feind zu Bo, 
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und zwar in jedem Boden; denn Sr im Freien findet Ber 
Schuͤtze bei der Vertheidigung ein Mittel zu feiner Dedung, 
durch Niederlegen auf die Erde, durch einen Sandhuͤgel, eine 
Sure; feine Kopfbedekung dient ihm zum Auflegen feiner 
Buͤchſe. Befinder er fih in einem u Walde, zwif: Se 
buͤſchen, Hecken, Zäunen und Gräben, jo kann er nur durch fehr 
uͤberlegene Maſſen feindlicher Infanterie vertrieben werden. Kein 
Schuͤhe ſchießt eher, als bis er feinen Mann ſicher aufs Korn 
gefaßt hat; das Feuer einer geübten Schügenlinie übertrifft bier, 
und bejonders gegen Tirailleues, das mörderifchfte Kartätjchen; 
feuer; vorausgefeßt, daß diefe Linie mit Umfihe und Vorcheil 
poftirt ift. 
Aus allem diefem folge, daß fich die Bächſenſchuͤtzen am ber 
fien zur Dedung von Battrieen eignen, denn bier fommt es auf 
Bertheidigung an. ihre Notten legen fih in 4 bis 6 Schritt 

“ Entfernung, in einer Linie, links und rechts neben der Battrie, 
auf die Erde nieder; oft kann dieß felbft auf 100 und mehrere 
Schritt vor ber Battrie gefhehen. Sie halten am beften bie 
der Artillerie fo läftigen feindlihen Tirailleurs ab; in der Ebene, 
wo Ravallerig : Angriffe zu fürchten find, und wo fie ſich freilich 
nicht vor der Battrie ‚befinden werden, formiren fie fchnell ges 
fchloffene Haufen, und diefe find vom Feinde fo leicht nit nies 
der getitten, wenn er nicht jehr überlegen ift, wo ohnehin auch 
die gewöhnliche Kavalleriebedekung nicht hinreicht. 


2) Zum — uͤberhaupt iſt der Buͤchſenſchuͤtze mehr 
geeignet, als die uͤbrige Infanterie, da er ſicherer treffen, und 
weiter ſchießen ſoll. Jedoch darf die Entfernung nicht 400 
Schritt uͤberſteigen, wo nur noch ganze Kolonnen des Feindes 
ir ein ficherer Zielpunft find- Die verfchwendet aber der 

höäße einen Schuß, wenn er nicht eine Wahrfcheinlichkeit des 
Erfolgs hat. Im Allgemeinen dienen die Schüßen für das 
Ferngefecht als WBortruppen, fodann zur Deckung der eigenen 
und Berlegung der feindlichen Flanken, zur Verbindung ber ge 
fchloffenen Haufen, endlih zur N, des fliehenden Fein 
des, und zur Abwehr der feindlichen Verfolgung. 


3) Zu allem theilweifen Gefecht. Ihre Gewohnheit, in 
Lleinen Haufen zu fechten, und die —E ſich in Abtheiluns 
- gen von beliebiger Größe auflöfen zu fönnen, ohne dadurch ihre 
eigentbämlihe Wirkſamkeit zu ſchwaͤchen, machen fie ganz bejons 
ders gefchict zum Scharmußiren, zur Befchäftigung und Beun: 
ruhigung des — überhaupt, und zur allmaͤhligen Entwicke— 
Jung unferer Streitfraft. Weberall, wo es darauf anfommt, das 
Gefecht in die Länge zu ziehen,. die Geduld, die Faffung, oder 
den Ungefläm des Feindes zu erfchöpfen, und gleihfam wankend 
zu machen, find fie an ihrem Plage. Es liegt ihnen edle ganz 
vornaͤmlich ob, durch mwohlgezielte Schäffe die feftgefchleffenen 
Maſſen des Feindes gleihfam zu erweichen, oder aufzulocern, das 
mit unfer Angriff deſto weniger Widerftand finde, der des Gegr 
ners aber, bevor er unfere en erreicht, fchon den ee 
Theil feiner Energie eingebüßt habe, und deſto leichter zuruͤckge⸗ 
wieſen werden koͤͤne. a 


— ————— 
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4) Zu allem Gefecht im durhfchnittenen Boden. Die 
Buͤchſenſchuͤtzen bahnen bier den Zugang, machen die Ausficht 
frei, und reinigen die Schlupfwinfel von einzelnen Feinden, das 
mit nachher die gefchloffenen Haufen mit Sicherheic folgen kön⸗— 
nen; fie können bier die Vortheile der Aufftellung, welche ent; 
weder die Naturbefchaffenheit oder die kuͤnſtlich hervorgebrachte 
des Terrains darbieten, bis in das Eleinfte Detail benußen, oder 
biefelben Bortheile dem Feinde, durch ihr vorfichtiges, der Lo— 
falität -angemeffenes, und mit dein wirfjamften Feuer begleitetes 
Annähern, fo viel es fih thun läßt, ſchmaͤlern, oder wieder 
aufwiegen. - x 

5) Zu allen Avantgarden, Seitenpatiouillen, Ars 
tieregarden. Hierzu ift die DOrganifatlon der Jaͤger und 
Schuͤtzen, “ihre leichte TIheilbarkeit, Beweglichkeit vorzüglich ger 

- ſcſchickt. Sie find ſchon an das Schleihen, Ausjpüren gewöhnt; 
fein Schritt feltni vorwärts, . ohne die — Vorſicht; jeden 


verborgenen Fallſtrick, jede ploͤtzlich heranſtuͤrmende Gefahr ents 
decken fie fruͤhzeltig, und taſten gleichſam an dem Feinde umber, 
um über deffen Abfichten und Unternehmungen flets im Klaren 
iu feyn; fie drängen fich, auf unzähligen einzelnen Punften an - 
bn heran, verlieren ihn nirgends aus den Augen, weichen ihm 
aus, wo er mit Uebermacht vorprellt, und halten ihn feit, wo er 
entwifchen will, 
6) Zu Feldwachen und Vorpoftien, NRefognofeiruns 
' gen, Allarmirungen, Weberfällen u. ſ. w. Hier ver: 
t breiten fie einen Schleier über unſere Abfichten, Kräfte, An: 
ordnungen, Bewegungen, und En die Annäherung des 
Feindes unwirkffam. Masken, Borfpiegelungen, Bedrohung 
einzelner Punkte, während unfer Augenmerk auf gan andere 
Gegenftände gerichtee ift, alles dieß führen fie dur) ihre Beweg— 
lichkeit und Theilbarkeit am feichteften aus;., fie wehren am be: 
fien die Meckereien der leichten feindlichen Truppen ab, umd find 
überhaupt für alle Eigenthiämlichkeiten des zerfireuten Gefechte 
unentbehrlich und unerjeßlich. 1 i 
7) Fiir das Gefecht in Maffen taufen fie indeffen gar nicht; 
dennoch aber müflen fie fähig ſeyn, der feindlichen Kavallerie, 
mit der fie bei Ausübung aller ihrer verfchledenen Dienfte fo 
häufig zufammen kommen, Widerftand zu leiften. Daher hat 
man ihre Büchfen mie Hirfchfängern verſehen, freilich eine uns 
vollkommene Vertheidigung ; defto- mehr thut ihr wohlgezieltes, 
mörderifches Feuer, und — das. Haupterforderniß aller Infans 
terie bei Abwehrung der. feindlichen Kavallerie — Ruhe, Faf: 
 funa, Ordnung, Erfahrung alter Soldaten, denen 
- die Kavallerie nicht fo fürchterlich ift, als fie Scheint. (Beifpiel: 
2 Kompagnicen des Königk. Preußifchen Schleſiſchen Schüßens 
Dataillons, bei Montmirail den ızten Februar 1814.) 
Da die Jaͤger und Schüßen 4 beim — Gefecht, 
‚amd bei dem größten ar ihrer ‚übrigen Dienftverrihtungen, 
mehrftentheils ſelbſt überlaffen find, und das Verhalten, wel: 
ches, fie bei fo mannigfaltigen Worfällen zu beobachten haben, 
nicht mechanifch erlernt werden kann, fo müffen fie fich ———— 
weiſe nicht nur durch koͤrperliche, ſondern auch durch geiftige Eir 
genfchaften auszeichnen, und bietauf-muß daher bei ihrer Aus: 
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wahl Ruͤckſicht genommen werden. Geſchicklichkeit im Gebrauch 
Ihrer Waffe, koͤrperliche Gewandtheit, ſchnelles Beurtheilungs > 
‚und Auffaffungsvermögen,, Lift, A AN am rechten: Orte, 
muͤſſen ihnen eigen _feyn. Sie müffen im einzelnen Gefeht ih— 
ren Gegnern jeden Vortheil abzugewinnen verftehen, alle Blößen 
vermeiden, welche Unbehülflichkeit, unzweckmaͤßiges Schießen 
m. f. m. ihnen "verurfachen könnte ; Aufmerkſamkeit auf Alles, 
was um fie herum vorgeht, der gefchärfteite Appell, zum Ber: 
fiändnig jedes Winks ihrer Führer, müffen ihnen wie zur andern 
Natur geworden feyn. © Und was gehört nun dazu, Um ein ge: 
ſchickter Führer derfelben, ein.tüchtiger Jaͤger⸗ oder Schäßen: 
Dffizier zu feyn ; das Talent dazu ift angeboren, Erfahrung 
kann es.erweitern! Außer diefem Talent ift ihm förperlihe Aus; 
dauer nöthig, da er oft faſt üÜbermenfchliche Anftrengungen über: 
ſtehen muß, und mehr noch, als feine Untergebenen , - wenn .er 
feinen Dienft volffommen verfehen, an allen Orten, wo er müs: 
lich ift, zu finden ſeyn will. Ja er darf nie an Kräften er 
fchöpft werden, wenn auch faft alles um ihn ber in Ohnmacht 
legt; mie fönnte er fonft die Uebrigen, im Zeitpunft der Ge— 
abe, und. Überhaupt wenn es gilt, durch fein Beiſpiel beleben, 
und mit dem nöthigen Muth befeelen? Er follte daher auf allen 
Märfchen beritten ecke, um feine Kräfte für diejenigen Augen; 
blife aufjufparen, wo er ihrer noch mehr bedarf, als feine 
Untergebenen, d. b. für das Gefecht; denn hier tft er in feinem 
Wirkungskreiſe Feldherr, unterdeffen der Infanterie: Dffigier in 
der, gejchloffenen Finie ‚größtentheils nichts &chwierigeres zu beob- 
achten bat, als die Leute ſelbſt, aus welchen fein Zug beftebt. 
Die Auswahl der Mannfchafe ift ein Hauptpunft bei der Dr; 
ganijirung eines Säger; oder Schüßenbataillons, oder bei feiner 
Rekrutierung. Das zerftreute Gefecht ſowohl als der Vorpoſten— 
dienft, ſetzen eine bei weitem größere Dreffur voraus, aber aud 
die Fähigkeit, diefe Dreffur anzunehmen; fie erfordern überdieh 
eine Andere Art der Eörperlichen oder phyfifchen Organifation des 
Mannes... Plumpe und fchwerfällige, mit Schwächen des Ge 
[2% oder der Bruff, ungelenfigen Gliedern und Bruchfchäden 
ehaftete Perfonen, eignen fich für den leichten Dienft durchaus 
nicht, waͤhrend ‚fie für das Maffengefecht- noch brauchbar ſeyn 
können. . Unbeholfenheit und Schmwerfälligkeit des Geiftes, ge 
ringe Anftelligkeit und Umficht aber find noch größere Gebrechen 
für den leihten Infanteriſten, denen oft durch Feine Abrichtung, 
ſelbſt nicht durdy Kriegserfahrung abgeholfen werden kann. Die 
Aechnlichkeit der Jagd mit dem Kriege, die Fertigkeit im Trefr 
fen, die Abhärtung gegen Witterung und Strapaken, die Ger 
laͤufigkeit fich zu orientiren, und von der Beſchaffenheit des Bo; 
dens allerlei Bortheile zu ziehen, welde dem Jäger eigen; 
thuͤmlich find, und ihn daher zum Kriegsdienfte vorzigli * 
net machen, ferner die Erfahrung, wie nüßlich ſolche je£te 
auf Borpoften, und im zerfireuten Gefecht find, mußte natür: 
lich bald zur Errihtung von Jaͤgerkorps zum Kriegsdienfte füh— 
ren. Allein da die Anzahl der Jäger in einem Lande a 
Dedürfnig unmöglich ausreicht, ift die Errichtung von Schü: 
genbataillonen, mit gezogenen Büchfen, eben fo unentbehr— 
lich, und leicht auszuführen, da man in allen übrigen Ständen 
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feiht Subjekte von derfelben Anftelligkeit und Umficht, mie die 

Jaͤger beißen , findet, und fie an alle Strapagen gewöhnen 

— wenn ſie nur die koͤrperlichen Eigenſchaften dazu be— 

itzen. 

Geſicht und Gehör iſt das erſte Erforderniß, Gelenkig— 

keit der Glieder das zweite, fuͤr jeden Jaͤger oder Schuͤtzen. 

Alles was dieſe Fertigkeit befördert, erweitert, muß bei ‚ihnen 

unaufhoͤrlich geübt werden. Schleßuͤbungen aller Art verfichen 

ſich von ſelbſt; Vorpoſten- und Patrouillendienft, bei 
Tage. und bei Naht, wo möglih im Eoupirteften Terrain; 
Schwimmen, Fechten, Springen und Boltigiren, als 
les dieß muß bei einem Jäger » oder Schüßenbataillon in beftäns 
diger Abwechfelung feyn, und kann es auch, da diefe Uebungen 

. die Leute mehr amuͤſiren, als ermuͤden, und ftatt deffen ſtaͤr— 
fen. — Nur wer eine fo ganz vorzügliche Truppenart nicht zu 
gebrauchen verficht, wer ihren Werth, ihr Inneres, ihr gans 
es Wejen nicht genugfam Eennt, ift im Stande die Buͤchſen⸗ 
—* fuͤr eine entbehrliche, und mehr ſchaͤdliche als Nutzen 
bringende Truppenart zu erklaͤren. Freilich muß es bei ihnen 
gleichguͤltig ſeyn, ob fie rechts oder links anſchlagen, ob fie in eis 
ner Minute nur einmal feuern, ob ſie dabei krumm oder gerade 
er liegen oder fißen; aber treffen müffen fie,. und nur 

ann taugen fie nichts, und find fchlechter wie irgend eine ander 
. re Truppevart, wenn fie ihre Buͤchſen nicht zu gebrauchen vers 
ſtehen. Die Ausarbeitung und Erhaltung eines Jaͤger- oder 
Schuͤtzenbataillons verurfacht auch einen größeren Aufwand von 
Bi und Koften, als bei der gewöhnlichen Sjnfanterie; was ein 
olches Bataillon aber leiften Eann, "und daß biefer. Aufwand 
durch feine Dienfte zehnfach aufgewogen wird, menn man es 

‚nur gut, und am rechten Drte gebraudht, das haben noch 
die lebten Feldzuͤge bewiefen. 

.  Mebri ns \. Schuͤtzen, Schießen, Schiegübungen, Tirail⸗ 
leur, Tirailliren, Signal, die einzelnen Signale, RBertheidis 
gung, Angriff u. ſ. w. 

Säger zu Pferde, war früher eine Reiterei, die gezogene 
Büchfen führte, und von ihren leichten Kleppern abjaß, fo: 
bald fie zum Gefecht Fam. Sie gehörte zu den leichten Dras 
gönern, man findet fie aber mit der ebengenannten Bewaffnung, 
jegt in Feiner Armee. Verſchieden von ihnen find die — 
ſchen Chasseurs a cheval, die nur zu Pferde dienen. ©. auch 
Reitende Säger. | 

Sagers, oder- Jagdſtuͤcke, beißen die, beiden vorderſten Kanos 
nen auf einem Kriegsichiffe, deren es ſich vorzüglid bedient, 
wenn es auf ein feindlihes Schiff Jagd macht, d. 5. daffelbe. 


verfolgt. 
Salon, - oder Abſteckeſtange, dient fowohl bei dem Aufnehmen 
des Terrains, als auch bei dem Abſtecken von Verſchanzungen, 
u Beftimmung der Viſirpunkte. Mean macht fie 16 bis 32 Fuß 
Kb, und verhältnißmäßig ftarf, damit fie bei entflandenem 
Winde nicht in eine Ihwanfende Bewegung gerathen. Sie müfs 
fen daher auch tief genug eingegraben und gut abgefteift werden, 
wenn fie bei großen —— — zu Signalen bei dem 
Trianguliren gebraucht werden ſollen. 
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Sanitfharen, beißen im Deutichland theils alle zu. einem Chor 
von tärfiiher Muſik gehörige Tonkünftler; theils auch nur die: 
jenigen, welcde die große Trommel, die Beden, den Triangel, 

. die Sloden jchlagen. Bei den Türken felbft find die SZanitihas 
ren die vornehmften und regelmäßigen Truppen, melde auch im 

. #rieden Sold erhalten. | * 

Impraktikables Terrain, welches zu Kriegsoperationen untaug⸗ 
lich iſt, kann es fuͤr eine Truppengattung ſeyn, fuͤr die andere 
nicht, und muß daher nicht zu voreilig als foldhes erklärt werden. 
Aus diefen Gründen ift der Yusdrud ſehr unbeftimmt, wenig: 
ftens fo, wie er größtentheils gebraucht wird; das eigent- 
liche impraftifable ‚Terrain ift aber nur ein foldes, welches 
weder von irgend einer Tiruppengattung palfirt, noch auch, 
theils nicht in einem beſtimmten Zeitraune, theils übers 
haupt nicht, praktifabel gemacht werden Fann, ſey es nun durch 
uns felbft, oder durch den Feind. Ein Terrainabjchnitt iſt ents 
weder impraftitabel für Artillerie: in Gebirgen, Moräften, engen 
Wegen, dichte Waldung ꝛc.; oder für Kavallerie: fteile Felfen, 
tiefe Moräfte, Brüche, breite Gräben ꝛc., ‚oder für Infanterie. 

Fuͤr dieſe ift fo leicht Fein impraftifables Terrain, denn es giebt 
wenig Felſen, die ein einzelner Fußgänger, und alfo nah und 
nad) aud) ganze Kolonnen, nicht erfteigen könnte, wenig Graͤ— 
ben, die fo breit find, daß man nicht hinäber fpringen, und fo 
tief, daß man fie nicht durchwaten, wenig Moräfte, die man 
nicht paffiren könnte, indem man Bretter darüber legt x. Man 
muß alfo befonders vorfihtig feyn, ein Terrain, welches zur Ber: 
theidigung, oder zum Anlehnungspunfe dienen fol, für imprafs 
tifabel zu erklären. Oft wird jur Vertheidigung das Terrain 
impraftifabel gemacht, ſ. Smpraftifabel machen. Eis, 

Ampraftifabel mahen, irgend einen Terraintheil für den 
Feind ungangbar machen, kann zur beffern Bertheidigung bei 
verjhiedenen Gegenftänden geſchehen; allein der Befehl dazu 
muß immer von den höheren Befehlshabern ausgehen, oder es 
muß ihre Erlaubniß dazu eingeholt werden, weil man nicht wiſ— 
fen. kann, ob das Terrain nicht zu einer offenfiven Bewegung 
vielleicht gebraucht werden fol. 2* 

1) Hohlwege. In gebirgigen Gegenden macht man einen 
Hohlweg * Geſchuͤtz impraktikabel, indem man von der * 
Kobe Felſenſtuͤcke hinabwaͤlzt; dieß maht auch den Weg für 
Kolonnen von Sinfanterie und Kavallerie beſchwerlich, und er ift, 

. wenn er auf diefe Art verdorben ift, fchiver wieder berzuftellen. 
Soll er ganz —— werden, ſelbſt fuͤr Infanterie, ſo 
macht man ein ha und vor demjelben Wolfsgruben, 
wenn.der Boden nicht felfig ift; oder man bringt vor dem Vers 
* Dorngebuͤſche an, und unter dieſen eiſerne Eggen, oder 

retter mit Naͤgeln beſchlagen. 

2) Wege uͤberhaupt. Sind fie et reißt man das 
Pflaſter auf, a fie mit breiten tiefen Gräben, und wirft 
die Erde davor auf. Dieß lebtere muß da befonders geſchehen, 
wo man zu den Seiten nicht paffiren kann. Vor dem Graben 
bringt man Sin Bobs an, in den Graben. legt man Dorn— 
gebäfche, eiferne Eggen, ſchlaͤgt Sturmpfähle oder Pallifaden 
ein ıc. In waldigen Gegenden find Verhaͤue das gewöhnlichite 
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und ſicherſte Mictel, Wege zu verderben / doch muͤſſen fie da ans 
". gelegt:werden, wo der Weg hohl it, oder wo man zu den Geis 
ten deffelben nicht fortflommen kann. 
10203) Aus gänge in Dörfern und Städten: Man madht Ver: 
haue von flarfen l 
und zieht die Räder ab, pflanzt Palliiaden ein, macht Gräben _ 
mit’ Sturmpfählen, Eggen und Dorngebäfhen, Wolfsgruben 
u. ſ. w 


4) Fuhrten. Man legt Eggen und Wagenraͤder hinein, und 
rammt ſpitze Pfähle ein, oder führt Wagen, mit Steinen bela— 
den, in das Waffer, und zieht die Mäder ab, oder jchlägt fie ent; 
wei: An die Eggen und Wagenräder bindet man große Steine. 
Auch fann man Bäume, ohne Zweige, in den Flug werfen, und 
. pe an großen Pfählen, die man in die Fuhre geihlagen bat, 
befeftigen. Am Ufer macht man tiffe Gräben, in welde man 
das Waffer leitet, und umgiebt diefe noch mit. einem Verhau und 
Wolfsgruben. Alle dieſe Terraingegenflände fann mah auch 
durch Ueberſchwemmungen impraftifabel machen, wenn ſich Gele; 
genheit dazu darbietet, indem man einen in der Nähe fließenden 
; ach oder Flug durch einen Damm hemmt. S. Ueberſchwem⸗ 
mung. 
:5) Daͤmme, welche durch Moräfte oder Seen führen, wer; 
den an mehreren Orten ı2 bis 16 Fuß breit durchftochen. 
6) Brüden; a) hölzerne Man nimmt entweder. blo 
die Bohlen weg, oder. ftedt F ganz in Braud, wenn man ſi 
ihrer nicht mehr bedienen will. Hierzu bewickelt man die Pfaͤhle 
mit Stroh, Reiſig u. f. w., und beſtreicht dieſes mie Theer und 
—— ech; auch kann man noch trocknes Holz, Brands 
geln, Pechkränze ıc. auf die Brücke legen, oder fie darunter 
anhängen, und nachher anfteden. I | 
Steinerne Brüden. Man trägt einen Theil derfelben, 
ab, oder fprengt fie lieber ganz, vermittelft einer Mine, indem 
man die Gewölbe anbohrt, die Bohrungen mit Pulver ladet, 
und wieder zufittet; oder man nimmt ganze Steine heraus, und 
ſetzt —— hinein, welche dann verdaͤmmt werden. Auch 
ſoll eine Tonne mit ı bis 13 Zentner Pulver, welche freifchwes 
bend unter einem Bogen angehängt wird, eine folde Erplofion 
hervorbringen, daß fie das ganze Gewölbe umſtuͤrzt. Kann man 
die Bruͤcke nicht abtragen, und will man fie nicht jprengen, fo 
a man beladene. Wagen hinauf, jo daß fie in der Queere 
fiehen, und zieht die Räder ab;.oder man bringt große Zul 
ftöße er die Bruͤcke, welche man anzündet, und deren Feuer 
unterhält, 
| ce) Schiff: oder Pontonbräden, f. Bruͤcke. 
neidenzwinkel, f. Einfallswinfel. Ä 
Inder, f. Meßinftrumente. 
nfanterie, Fußvolf (f. d. Art.) — jetzt in allen europaͤiſchen 
Heeren die Hauptwaffe, da ihre Zahl die Summe aller übrigen 
Truppengattungen zu überfteigen pflegt. Obgleih alle Truppens 
attungen gleich wichtig find, und keine verdient, hinten an ges 
eßt zu werden, obgleich jede ihre eigenthümlihen Vorzüge hat, 
jo haben fie doch auc alle gewiffe Mängel, Schwähen und 
Gebrechen. Diejenige Truppengattung nun, bei welcher das 


- 


aumftämmen, — fährt beladeyge Wagen dahin, 
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günfkiafte Verhältniß. der Gebrehen zu den Vorzuͤgen Statt fin: 
det, muß als die Hauptwaffe betrachtet werden, und dieß ift 
das Fußvolk. Ä 

Die Vorzüge des Fußvolfs find: feine gleichmäßige Tauglich— 
fei: für den Kampf in der Mähe und in der Ferne, für das 
Gefecht mit blankem und mit Scießgewehr, in gefchloffenen und 

. aufgelöften Haufen; feine vorzüglihe Widerftandsfähigkeit. gegen 
alle übrigen Truppengattungen; feine Brauchbarfeit und Ange 
meffenheit, wenn aud nicht ganz unbedingt, zu jedem Kriegsges 
fhäft, und in jedem Terrain, fo weit diefes Übrigens noch Krieg; 
führung zuläßt; feine leichtere Abrichtung, wohlfeilere Ausruͤ— 
ftung, und feine aeringeren Bedürfniffe. Zwar find die Bewe— 

ungen des Fußvolfs nicht fo rafch, feine Maffenangriffe nicht 
o ungeftüm, als die der Reiterei; feine Gefchoffe reihen nicht 
fo weit, als die des Geſchuͤtzvolks, und ſtehen den leßteren nad, 
wenn es auf Zerträmmerung dicker, todter oder lebendiger Mai; 
fen ankommt; allein in Abficht der Beweglichkeit macht es ſelbſt 
der Neiterei den Vorrang fireitig, da es weniger von mancherlei 
Bedürfniffen, und Hinderniffen des Erdbodens abhängt, und 
für fein Ichnelleres Fortkommen außerdein noch oft Gelegenheit 
findet, Pferde, Land: und Waſſerfuhrwerk aller Art, zu benußen. 
Die Bewaffnurg des Fußvolks befteht in einem Feuergemehr, 
theils mit glattem, theils mit gezogenem Lauf, theils mit, rheils 
ohne Bajonet; häufig noch aus einem kurzen Seitengewehre, und 
neuerdings, unter gemwiffen Umftänden, ‚auch, flatt des Feuerge— 
wehrs, aus einer nicht übermäßig langen Pike. Tragbare Schuß; 
waffen find bei ihm nicht Üblih, weil fie den Mann der Wirkung 
des Feuergewehrs doc nicht entziehen, und für ihn auf ‚dem 
Marfche und im Gefecht eine höchft befchwerliche Lait ſeyn wuͤr— 
den. Gegen Neiterei, auch die befte, ift dem Fußvolk Unerfchros 
denheit und eine tiefe gefchloffene Stellung, gegen die Wirkung 
der feindlichen Gefchoffe eine gewandte und umfichtige Benußung 
des Terrains, die beſte Schußmwarffe. 

Die Hauptwaffe des Fußvolfs ift das ——— weil es 
allein zum Gefecht in der Ferne dienet, weil in der Naͤhe die 
Vertheidigung geſchloſſener Haufen, ausſchließlich mit der Pike 
oder dem Bajonet, mangelhaft bleibt, weil ſich fuͤr den Angriff 
mit dieſen Waffen nicht immer eine gute Gelegenheit darbietet, 
und endlich, weil geringere Haufen, beſonders fuͤr das zerſtreute 

Gefecht, des —— gar nicht entbehren koͤnnen. Das 
Bajonet iſt unſtreitig eine ſehr weſentliche Verbeſſerung der Bes 
waffnung des Fußvolks, und obgleich der Stoß mit dem Bajonet 
immer ungewiß bleibt, da feine Spitze nicht in einer verlängers 
ten geraden Linie mit der Flinte Hegt, fo ift es dennoch der 
— deßwegen vorzuziehen, weil dieſe nicht zugleich mit einem 

chießgewehr verbunden iſt. Hut einen Landfiurm aber, mo 
ein Schießgewehr ohne -binlängliche Munition, und in den Haͤn⸗ 
den einer Perfon, die mit Ihrem Gebraud nicht gehörig pertraut 
$ nur mangelhafte Wirfung leiften würde, ift die Pike als 

auptbewaffnung anzuſehen; auch find die Anfchaffungsfoften 
geringer, und der Verluft der Schießgewehre, bei möglicher Ents 
waffnung der vom Feinde beherrſchten Provinzen, würde für den 
Staat zu ompfindlich ſeyn. Das Seitengewehr dient jegt 


! 
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beim Fußvolk größtentheils. als. Zierrath, obgleich es ihm für' 
feine Bebürfniffe im Felde, wenigftens bei der jegigen Art Krieg 
u führen, manchen wejentlihen Mußen gewährt; aud ‚als 
Faſchinenmeſſer, oder um fich durd dickes Gefträuh, Heden ıc. 


augenbliklih einen Weg zu bahnen, ift es dienlih.: Es fteht 


indeffen- dahin, ob nicht eine Anfantrie, welche mit Furzeg und 
gewichtigen breiten Klingen, das Schießgewehr in der linfen 
Hand, in einen Bajonerhaufen braͤche, denfelben bald überımans 
men würde. 

Die Fertigkeit im Schiefen, und &icherheit tm 


Treffen ift, nähft der Mandvrirfähigkeit, beim Fußvolk die 


Hauptfache; und da’ Angriff und Vercheidigung mit dem Bajo— 
net oder der Pike keine. befonderen Künfte vorausfegen, fo find, 
nächft der militairifhen Dreffur des Körpers im Allgemeinen, 'fo 
wie der Geläufigkeit in allen Elementarbewegungen und Evolutios 
nen, die Schießgübungen auf der Stelle und in der Bewegung, 
egen ftillftehende oder ſich beivegende Gegenftände, mit fieter 
orgfältiger Beruͤckſichtigung und Benußung jeglicher Kleinen 
Dedkungsmittel, dasjenige, worauf bei der Abrichtung der Manns 
fchaft die größte Sorgfalt gewendet werden muß. Daß die Wirs 


kung — ——— ——— in der Praxis, gegen die Vorausfeßuns 


gen der Theorie nocd immer in einem fo ungeheuern Mißverhält: 


niffe fteht, liegt unbedenklich daran, daß man größtentheils auf 


- die Möglichkeit des Treffens freiwillig Verzicht: leiftet, eine Menge 


* 


dennoch die gewoͤhnliche und Haupt 


von Munition in unangemeſſener Entfernung, und ohne Abſicht 


und Verfuch zu treffen, ganz unnüßerweife verplakt, auch naͤchſt⸗ 


dem darin, daß die Mannjchaft im Treffen und Tirailliren noch 
immer eine zu geringe Fertigkeit dr — | 
Die Taktik des Fußvolks hat ſich feit den lebten 50 Jahren 


fo ungemein verändert, daß auc feine Organifation jest eine 


ganz andere feyn muß, als z. B. zur Zeit des fiebenjährigen Kries 
ges. Damals gab es nur Eine Art von Fußvolf, welches regel; 
mäßig in Linien zu drei Bliedernwaufgeftellt wurde, und mit dem 
zerftreuten Gefecht ganz unbekannt. war; leichte Infanterie war 
damals bloß ein undisziplinirtes Gefindel, welches man als 
nothwendiges Uebel, um den Vorpoftendienft zu verjehen, duls 
dete, das aber im ernften Gefecht in gar feine —— kam. 
Jetzt aber, wo man die Eigenthuͤmlichkeit, und den Nutzen der 


- zerftreuten Fechtart beſſer kennt, find bei allen Heeren nicht nur 
zum Behuf des Vorpoftendienftes befonders organnifirte Maffen 


leichter Infanterie vorhanden, fondern auch felbjt bei der ſchwe⸗ 
ren triffe man eine angemeffene Anzahl leichter Infanteriſten 
an, (entweder die Schüßen der Regimenter, oder das ganze dritte 
Glied) welchen die ausdrüdliche Beftimmung zufteht, nach Um; 


| fanden in zerſtreuten Haufen fechten zu müflen. 


Der Unterfchied zwifchen dem leichten und [hweren Fuß— 
volk liege im Wefentlichen in ihrer Beſtimmung für den Kriegss 


gebrauch. u. jedes Schwere Sinfanteriebataillon geübt feyn 


muß, fich in Zirailleurlinien ‚aufzulöjen, und umgekehrt ein leich- 
tes Sinfanteriebataillon, wenn es gefordert wird, auch in gefchlofs 
fenen Maffen mit dem Bajonet — wiſſen muß, ſo bleibt 

eſtimmung des leichten Fuß: 
volks ber Vorpoftendienft, ſowohl auf Märfchen, als bei Aufftels 
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lungen, und die Eräffuung oder das Abbrechen des Gefehts am 
Tage der Schlacht. Die Anfiht, daß es hinreichend fey, Eine 
Art Fußvolk zu befigen, welche zu jeglihem Gebrauch abgerichtet, 
nach vorfommender Beranlaffung, bald jo, bald fo werwendet werden 
fönne, wird durch bedeutende Gründe widerlegt. Denn jelbft 
e die forgfältigfie Dreffur bilder noch feinen leichten Sinfanteriften, 
wenn ihm die nöthigen Eörperlichen und geiftigen Eigentchaften 
fehlen; (ſ. Hager und Schüßen) eine ſolche Auswahl für : die 
ganze Armee zu treffen, ift unmöglich, _und der gefammten 
Mafle des Fußvolks die erforderlihe Ausbildung für die Fecht— 
und Dienftarten, ſowohl der leichten: als ber Free Infan⸗ 
terie, bis zu dem wuͤnſchenswerthen Grade der Vollkommen heit 
zu geben, wuͤrde höchit ſchwierig ſeyn. Daber hat man Jaͤger 
oder Schäßen, und Füfiliere, zur Ausübung des leichten 
Dienftes, errichtet. 

Statt der ehemals für das Fußvol£ im Gefecht allein uͤblichen 
are in Linien zu drei Gliedern, iſt jeßr eine dreifade: 
Art der Aufftellung im Gebrauh: ı) Die Linienaufftellung in 
drei Bliedern, 2) die let. in einer zerftreuten Feuerlinie, 
3 die Aufftellung in tiefen geichloffenen Maffen. Bei der erjten 

rt fommen — nur immer die beiden vordern Glieder zum 
wirklichen Gefecht; denn entweder: ein Infantriebataillon feuert, 
ſo ſteht das dritte Glied mit geſchultertem Gewehr; reicht es 
vielleicht den vordern Gliedern ſeiner geladenen Gewehre, ſo 
fenert es doch nicht ſelbſt, weil fein Feuer, wenn es nicht ganz 
in die Luft gerichtet wird, dem erften Sliede gefährlich if. Oder: 
das dritte Glied iſt bereits in eine Tirailleurlinie aufgelöft, fo 
macht das Bataillon alle. feine Evolutionen und Chargirungen 
nur in zwei Sliedern. : Oder das Bataillon greift mit dem Bas 
jonet on, fo Eomme das dritte Glied nicht gleich felbft zum Stoß; 
es bildet aljo in jedem Fall eine Referve, und eine Für verichies 
fchiedene Zwecke disponible, uud von den beiden vordern Glie— 
dern unabhängige Maſſe. Webrigens f. Angriff und Bertheidis 
ung, Gefecht, Jäger, drittes Blied, Kolonne, Tirailleur und 
irailfiren, u. f. w. ia rare 
Sngenieure, find diejenigen Offiziere, deren Theorie und Praxls 
mit dem allgemeinen men der Ingenieurwiſſenſchaft 
bezeichnet wird, und welche zu Ihrer Aushuͤlfe und Underſtuͤtzung 
noch eine befondere Truppengatttung, die Pioniere, haben 
deren Dienfte indeffen auch bei anderen Kriegsvorfällen, als voß 
chen, die fich ausichlieglih für den Syngenieurdienft eignen, ges 
braucht werden. In den früheren Zeiten waren die Sjngenieure 
bloß zur Verfertigung und eg ber Kriegsmaihinen bes 
flimme, und haben auch diefer Beftimmung ihren Namen zu 
verbanfen ingegniere, lat. machinator, von yaräu, hervorbringen, 
und’, welches den Be a Werkzeuge, giebt. Die Feldr 
wer leiteten damals die Belagerungsarbeiten felbft; den wirflichen 
< Bau der Feftungen führten die Kriegsbaumeifter. Ein befonderes 
Korps von —— aber würde erſt 1604 in. Frankreich errichtet, 
welches zu An gang neuer Feftungen, zur Ausbefferung der alten, 
fo wie zu ihrer Vertheidigung und zur Fübrun der Belagerungen, 
beftimmt war. Guſtav Adolph vereinigte die —— mit dem 
Generalſtabe, und wandte ſie zugleich zum Aufnehmen der Laͤger, 


⸗ 
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Stellungen und Schtächtfelder an, bis endlich Bei allen Armeen’ 
befondere Korps von ihnen gebilder wurden. Bei einigen theilte 
man fie in Feſtungs⸗ und Feldingenieure ein; hierzu kommt 
bei Seemächren noc eine befondere Abtheilung. Ingenieur; 
Geographen find nur zu Vermeſſungen und topographiichen Aufs 
nahmen, zur Aushilfe für die eigentlichen Ingenieure, beſtimmt. 
Aus: allem diefem geht hervor, was eim tüchtiger Ingenieur 
jest, da er zu Ausführung aller diefer Werrichtungen gefchickt 
feyn foll, fir Kenntniſſe befigen mäfle. Die Kriegsbaufunft 
ift ein Angewandter Theil der — und beruht auf den 
Elementarbegriffen dieſer Wiſſenſchaft; waͤhrend die beſte Lage 
der Linien und Winkel duch‘ analytische. Verhaͤltniſſe beſtimmt 
wird, giebt das Sefeb der Bewegung: und des Gleichgemichts 
die nöthtge Stärke der Futtermauern und der Widerlagen der 
Gewoͤlbe an. Die Grundfäße der hoͤhern Geometrie und die 
Sternfunde find zu Aufnahmen im Großen und zu Landes 
vermeflungen nöthig, ‚befonders aber in Seeſtaaten die leßtere, 
wozu auch noch die Schiffbaufunft kommt. Naͤchſt diefen 
— einleitenden Wiſſenſchaften muß der Ingenieur die Baus 
kunſt in ihrem ganzen Umfange fennen, weil er nicht allein 
den Umriß und ‚die äußere Form der Feftungswerfe beitimmen, 
fondern auch ihre wirkliche Aufführung leiten muß. Die genaue 
Kenntniß der verfchiedenen Baumaterialien, fo wie ihrer Behands 
lung, ift demnad) bier eine unerläßlihe Bedingung, mit der (4 
ugleich die [höne Baufunft verbindet, um Thore, Zeughäus 
je, Souvernementsgebäude u. f. mw. auch zweckmäßig durch die 
hrer Beftimmung entfprehende Säulenordnung zu verzieren. . 
indem der ingenieur alle Angriffs: und Vertheidigungsmittel, 
die in feiner Hand ftehen, Überblidt, muß er die der Beichaffens 
eit des Terrains — waͤhlen. Der Gebrauch der vor: 
andenen Gemwäffer, ſowohl zur Verftärfung der Befeftigung, als 
um Nußen der Bejaßung und der Einwohner, führt auf. die Wafs 
erbaufunft im weiteften Sinne des Worts, - Es komme ihm 
zu, jene Gewaͤſſer nach Befinden durch Dämme zu befchränfen, 
oder ihnen durch Schleufen und Kandle einen neuen Weg anzu— 
weijen; ihren — chen, vielleicht den anzulegenden Feſtungs— 
werken nachtheiligen Verheerungen, Einhalt — oder ſich 
ihrer als Annaͤherungshinderniß fuͤr den Fall eines feindlichen 
Angriffes zu bedienen. Ra el re 
Alle diefe:-mannigfaltigen Kenntniffe reihen jedoch Bloß für 
den Friedens — hin; im Kriege ſind noch andere noͤthig, von 
denen ein Theil ofe im heftigſten Feuer des Feindes angewendet 
. werden muß.- Dem Singenieur muß bier eine Ueberficht der Ger 
ſchuͤtzkunſt und der Taktik aller Truppengattungen nicht fremd 
ſeyn; die Terrainfenntniß und eine Bekanntſchaft mit den 
Kombinationen der Strategif find ihm nöthig, um fefte Pofitios 
nen, Anlehnungspunte der Siüge ; ‚serihanzte Läger zu wählen, 
und zu beurtheilen; feine Kenntniffe fallen bier mit denen ber 
Seneralftabsoffiziers zufammen. Das Schlagen ber Kriegsbruͤ— 
Een aller Art, die Pontonierkunft, der Minenfrieg, die Mi— 
nirkunft, werden im offenen Felde, fo: wie; beir Belagerungen 
häufig Gegenſtaͤnde Ks Berrihtungen ſeyn. Zu allem biefem 
omme endlich die Zeihenfunit, und das Aufnehmen, als 
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dag unentbehrlichfte Huͤlfsmittel, durch wenige Züge austährliche 
Defchreibungen zu -erfeßen, und einen allgemein. verftändlichen 
Rapport von rekognofeiiten Gegenden, oder von Anfchlägen zu 
neuen Feftungswerfen u. f. w. zu machen. . - 
Zur Bildung eines tächtigen Ingenieurkorps, gehören unbe; 
dinge Ingenieurſchulen, wo alle die genannten Kenntniffe 
gelehrt werden, und deren man jest auch faft in allen Ländern 
errichtet hat. Die erftien wurden 1742 in Dresden, 1747 in 
Wien, 1750 zu Mezieres in Frankreich, und 1788 in Potsdam 
errichtet; 4 hat man in neueren Zeiten angefangen, die Syn: 
genieur: und Artillerie: Schulen ‚zu vereinigen. 
er Senfüngswinfel; auh Neigungsminfel. 
nnere Polygdn, im Gegenfaß der Äußeren, ift das Bieled, 
welches den Feftungsumriß vermittelft der Kurtinen, und deren 
Berlängerung bis an die Keblpunfte der Bollwerfe, bildet. Es 
befteht daher auf jeder Seite der Befefligung, d. 5. auf jeder 
Defeftigungsfront, aus einer Kurtine und zwei halben Keblen. 
Innere Vertheidigung, der Feflung, iſt eine ſolche Beſchaf— 
fenheit der Werke, welche fie zu einem fortdauernden Widerftand 
eſchickt macht, wenn auch ſchon der größere Theil derfelben in 
Feindliche Hände gefallen if. Sie ift von. zweierlei Art; die erfie 
befteht aus bloßen Abfchnitten, die bei Erbauung der Feftung 
- mit angelegt werden, und eine zweite Einfaffung  darftellen ; bie 
andere aber, weiche eine innere Bertheidigung im -engften Sinne 
gewährt, fondert die Feftung in mehrere einzelne Theile, deren 
jeder für fich eine Citadelle bildet. Aehnlich hiermit ift diejenige 
Art der Defeftigung, wo felbft die-einzelnen Häufee der Stadt, 
oder nur einzelne Quartiere,- zur Vertheidigung geſchickt ge: 
macht werden, und wo aus der Belagerung ein förmlicher 
Häuferfri fs wird. * giebt es einige lobenswerthe Bei— 
fpiele, wie in neuerer Zeit bei Saragoſſa Die innere Verthei—⸗ 
digung muß jedoch fo eingerichtet jeyn, daß fie als Hauptab— 
fhnitt dient, und ben —— der Feſtung wirklich verlän; 
ert; fie muß nicht mehr begreifen, als eine Citadelle, zu Unter; 
üsung einer Stadt von weitläuftigem Umfange, und die Baus 
koſten nicht unverhältnißmäßig vermehren. 
Infſpekteur, if derjenige. General oder —— deſſen be; 
ſonderer Aufſicht, beſonders uͤber die inneren Angelegenheiten, 
mehrere Bataillone oder Regimenter anvertraut ſind, und dem 
daher die Kommandeurs über Bewaffnung, Bekleidung, Erer: 
zitium, u. f. w. verantwortlich find. 
Sntervalle, Zwifhenraum, bezieht fih nur. auf denjenigen Ab- 
ftand, welchen zwei neben einander ftehende Bataillone oder 
Schmwadronen, immer beobachten müflen. Obgleich dafür Vor— 
fohriften gegeben find, fo kann fich doch die Intervalle häufig 
nach der Beichaffenheit bes Terrains, und nach mehreren andern 
Umftänden, ändern. Die Jutervalle zwifchen zwei neben einans 
der in Linie ſtehenden Bataillone ift für gewöhnlich auf 12 Schritt 
feftgefeßt ; zwei neben einander ftehende Kolonnen mäflen, wenn 
es nicht — — anders befohlen iſt, zu dieſer Intervalle noch 
ben Raum, welchen fie zum Deployiren noͤthig haben, hinzufuͤ— 
h * Alle übrigen Zwiſchenraͤume bei den Truppen nennt man 
anzen. | 
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Invaliden, ſind alle —— Krieger, welche waͤhrend ihrer 


Dienſtzeit durch irgend einen Umſtand, fey es nun vor dem Feins 
de oder nicht, zum Kriegsdienft untächtig geworden find. Sie 


werden gewöhnlich entweder durch einen Civildienft verforgt,. 


S 


oder auf Koften des Staats unterhalten, und dann in Invalis 
denhäufern untergebracht, oder in Snvaliden  Bataillonn und 
Kompagnien zufammen gezogen. Halbinvalide find nur zum 
untächtig, und bleiben entweder noch für den Garni— 
ons und Feftungs:Dienft unter den Waffen, in Garnifons 
DBataillonen oder Kompagnien, oder fie erhalten irgend 
eine Verforgung im Eivil, auch bei der Gendarmerie, beim Train 


m. f. w. 

nverfion, beißt derjenige Aufmarfch von Truppen, oder auch 
nur oo. Wendung, wodurd der Truppentheil verfehre zu 
ftehen kommt. Bei der Wendung gefchieht dieß durch das bloße 
Kehrtmachen. Die Inverſion ift zwar dem Gefeße der Ordnung 
entgegen, und fann bei zuſammengeſetzten Evolutionen, bejonders 
wenn fie duch einen Fehler des Kommandeurs entftehen jollte, 
nachtheilig werden. Allein fobald, bei unerwarteten und plößlis 
chen Ereigniffen, bie Ber es nicht mehr verflattet, mehrere 
Schmwenfungen oder Aufmärfhe zu machen, um dem Feinde die 
Ze. Front ehtgegen zu jeßen, fo muß man fid) der a 
verlion bedienen können, ohne daß fie einen nachtheiligen Einfluß 
auf den Berfolg der Dinge bervorbringt; d. 5. fie muß den 
Truppen als eine Evolution bekannt und geläufig ſeyn, fo daß fie 
nun alle Kommandos audy in verfehrrer Ordnung pünftlid auss 
zuführen wiffen. 


Köche, nennt man bie gegenüber ſtehenden laͤngeren Pfoſten eines 


Schachtgevieres. 


Jolle, ein kleines ——— Fahrzeug, das in den noͤrdlichen 
ekan 


J 


s 


Bo 


Laͤndern beſonders dafuͤr ne iſt, gut See halten zu koͤnnen. 
An einigen Orten nennt man auch Solle ein Eleines offenes Boot, 
welches zur ra dient. | EN un 
rregplaire Befeltigung oder Feftung, ift diejenige, wo die 
Befhaffenheit bes Terrains, oder die Figur des zu befeftigenden 
Drts, verhindert, daß die gleichnamigen Theile der Enceinte, z. B. 
die Facen, Flanken ꝛc. gleich groß gemacht werden, oder unter 
gleihen Winkeln zufammenftogen koͤnnen. Dieß wird größten: 
teils der Fall feyn; jedoch wird man immer im Stande jeyn, 
KISS IRERIETETLSNUBSUBERNESR der: ganzen Feſtung regulair 
anzulegen. Ze * 
talieniſche Befeſtigungsmanier, iſt eigentlich diejenige, 
bee zuerft den -Uebergang von den Thärmen der Alten zu dem 
werten der Meueren machte, und jcheint von dem Kriegsbaus 
meifter San Micheli erfunden, oder wenigftens zuerft anges 
wendet worden zu feyn. Sie ward in der Folge duch Mardi, 
DBusca und andere verbeffert, fo daß man größere, ſpitzwinklich— 
te Bollwerfe an die Stelle der Eleinen, fiumpfen feßte, -und fie 
zugleich näher zufammen rückte. Die Ältere Manier befam nun 
den Mamen der Spanifchen, und die eigentlich fo genannte 
Sstalienifche war ſchon eine Verbefferung derjelben, Der Umriß 
wird .bei diefer von innen nad) außen getragen, fo daB die halben 


Kehlen, und die Flanken einander ‚gleich werden, auch ein Sechs⸗ 
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“tel des inneren Polygons betragen. Die Nebenflanken der Kur: 
tine betrugen im Sechseck 3, im Siebeneck z, und in den. größe 
“ren VBieleden + der RKurtine; biernadh 309 man dann von der 


Rurtine, aus den Punkten, welche die Größe der Mebenflanfen 


beſtimmten, grade Linien durch den Schulterpunkt, und erhielt 


dadurch die Facen. — Diefe Befeftigungsmanier hatte vorzüglich 


"den Nachtheil, daß die Länge der Streichlinien waͤchſt, ſo wie 


der vorfpringende Winkel fpißer wird; man mußte daher das ins 
nere Polygon verkürzen, und die Bollwerfe näher an einander 
rüden, um die gehörtge Länge der Streichlinien zu erhalten, wo: 


durch ein größerer Aufwand ohne größere Vertheidigungsfähig; 


feit entjtand. 


Sunfe, eiri chinefifches Fahrzeug, das 100 big 200 Laſten tragen 


®" 


fann, aber von plumper Bauart iſt; es hat einen großen Maii, 
Focmaft, Befahnmaft, und eine Art Bugipriet.‘ 


Zuͤſtizverwaltung der Armee, oder die Handhabung der Gefege 
bei derfelben, ift in einigen Staaten, wo das a einen eigenen 
Gerichtsſtand bat, von der allgemeinen: Landes: 


uftiz: Verwaltung 
etrennt, und bezieht 9 theils bloß auf die Kriminal⸗-Prozeſſe, 
n einigen auch zugleid auf die Eivil, Prozeffe. Im Preußitchen 
Staate hat das eg: nur für die erfteren einen eigenen Gerichts; 
ftand, deſſen oberite Juſtiz - Behörde das Beneral ; Auditoriat ift, 
und zu welchem alle- Sachen gelangen, bei denen die Beftätigung 
des Erkenneniffes dem Könige oder.dem Kriegs: Minifterium ver: 


behalten iſt. Zunaͤchſt unter dem General; Auditoriat ſtehen die 


Ober⸗Auditeurs, deren fich bei jedem Armee⸗Korps einer befinder; 
nach diefen folgen die Divifions » Auditeurs, bei jeder Divifion 
zwei, und die unterfuhungsführenden Offiziere der Regimenter 
und Bataillone. Sm Allgemeinen liegt den DivifionsAuditeurs 


“die Unterfuhung aller Vergehungen von Offizieren ob, und jol- 


cher der Unteroffiziere und Gemeinen, die ein Kriegsrecht_nad 
fi ziehen; die gen Offiziere aber behandeln 
nur die Prozeffe, welche fich blog zum Standrecht eignen. 

Unter diefer Gerichtsbarkeit ftehen nun alle Milttair » Perfos. 
nen, welche fih im wirklichen Dienft befinden; die beurlaubten 


"Landwehrmänner und Kriegs:Referven aber nur fo lange, als fie 


während der Webungszeit zufammengezogen find. Die für Vers 
ebungen der Soldaten beiiimmten Strafen find im Allgemeinen 
n den Kriegsartifeln enthalten. 

Ale Strafen, ‘ welche bei den Offizieren einen felhstägigen 
Stubenarreft,-bei den Unteroffizieren einen dreimöchentlichen ges 
linden oder ı4lägigen mittleren Arreft, bei den Gemeinen einen, 
Btägigen firengen Arreft, Überjchreiten, können nur nad vorbers 

egangener gerichtliher Unterfuhung durch ein Standrecht; Fe— 
Runge: und alle härtere Leibesftrafen aber nur durch ein Krie 


recht et werden. Ein friegsrechtliches, Erfenntniß. über 


einen Offizier, über einen Feldwebel, dem das Portd’Epee abges 
fprochen wird, und ein folches, welches eine mehr als dreijährige 
Seftungsftrafe beftimme, -muß jedes Mal dem Könige durd das 
GeneralsAuditoriar zur Beftätigung eingereicht werden; Feflungss 
ſtrafen von 6 Monaten bis zu 3 Sabren einfchlieplich,, : beftäriget 
das Kriegs:Minifterium nad) dem Gutachten des General » Audis 
“toriats. In dieſen beiden Fällen muͤſſen alſo die sc 

{eu 
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Akten an das letztere eingereiht, und ‚mit einem vollftändigen 
Auszug derſelben begleitet werden.. Weber einen Unteroffizier und 
Gemeinen fteht, wenn bis zu fechsmonatliher Feftungsftrafe ein: 
fchlieplich erfannt ift, die Beftätigung dem Divifions : Komman- 
deur oder Inſpekteur zu; alle Standrechte beftätigt der. Regi— 
ments, oder Bataillons + Kommandeur, welcher fie angeord; 
net hat. Durch die Beftätigung wird. jedes Erfenntnif rechts; 
258— Appellation finder nicht Statt: — Uebrigens ſ. auch 
r. 


Verh 
K. * — 


Kabel, heißt in het Seeſprache das bike und ſchwere Tau bes 
großen Ankers, überhaupt Ankertau; das Kabeltau. it aber das 
bünnfte von allen, und wird bei dem Wurfanfer gebraucht. Die 
gewöhnliche Länge der Kabel ift 150 Faden oder goo Fuß, doch 
werden auf einigen Schiffen auch Kabel von ı20 Faden geführt. — 

" Schiffe, die.in Schlahtordnung ſegeln, * eine Kabellaͤnge von 
einander entfernt, damit fie Platz eat bre Bewegungen zu ınas 
oe, auch nahe genug find, ſich einander zu unterflügen. S. auch 

JJJ 

Kadetten, nennt man in einigen Armeen, ſowohl zu Waſſer als 

u Lande, diejenigen jungen Leute, welche freiwillig und auf Be⸗ 
Krberung dienen; gewöhnlicher aber noch diejenigen, welche fchen 
von ihrer Jugend an, theils in fogenannten Kadettenhäus 
fern, theils in anderen. Mlitairs Schulen, eine militairifche 
Erziehung, und Unterricht in allen ihrem Stande nörhigen Wiſ— 
fenjchaften, genießen. Sobald fie das Alter und die Ausbildung 
erreicht. haben, ‘wo fie die Anftalt verlaffen. koͤnnen, ‚hört dieje 
Benennung für fie auf, umd fie werben dantı entweder als Uns 
teroffizier und 'Portd’Epees Fähnriche oder als Offizier, einem 
Regimente zugetheilt. I a 

Kadre, eines Regiments, bezeichnet diejenige Mannfchaft, welche 
die Grundlage defielben ift, und welche :urfprünglih dazu. be: 
flimme war, das Regiment zu bilden;.den anfänglidhen 
Stab deſſelben, alſo Ur ft a b: : Einen’ folchen Urftab haben jest 
die Landwehr Regimenter im Preugifchen, ber für jedes. Ba; 
taillon aus einem Kommandeur, einem-Adjutanten, und einigen 
Seldwebeln, Unteroffigieren und: Gefreiten beſteht, welche fammts 
lich auch im Frieden befoldet werden. . Diefe repräfentiren gewiſ— 
fermaßen das Offizier - Korps, fg wie die Abtheilungen, . die 
Kompagnicen,; ber Regimenter, welche erſt bei ihrer jedesmäli; 

‚gen Zufammenziehung - vollzählig gemacht werden, und nach dem 
Kriege, oder im Frieden nad) den Uebungen, wieder auseinanz 
ber gehen. um it ii I u a Sr 

-Kadre, nennt man.aud die, Rahmen: der Minenbrunnen. : | 

Kajaſſen, große Fahrzeuge, mit niedrigem Bord, deren id vorr 
mals öfters: die Tuͤrken bedienten. Ad - ;- — 

Kaik, oder Kaike, ein kleines Fahrzeug, deſſen ſich die Koſaken 
auf dem ſchwarzen Meere in Kapern ſoder zum Kriege bedienen. 
Es iſt mit Thiechänsen Hekleidet, und führe etwa 40 bis go ſtreit⸗ 
bare Männer. ee a 6 

1. Band. £ 28 l- 
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Kajüte, das Zimmer ganz hinten im Schiff, wo fid der Kapi- 
tain und die übrigen Schiffs - Offiziere aufhalten, und melches 
durch mehrere Fenfter von hinten Licht erhält. Kriegs: Schiffe 
mit einer Schanze. und Hütte haben auch zwei Kajüten; die 
untere oder die große, in der Schanze, macht den a oo 
Theil derfelben aus, und befindee fich über der Konftabelfamnter; 
fie diene gewöhnlich. den Dffizieren zum Speifefaal; die, obere 
oder Fleine Kajuͤtte macht den hinterften Theil der Hütte aus, 
und dient zur, Wohnung des Kapitains. 

Kafjuͤtwaͤchter, iſt der — den der Kapitain zu ſeiner 
Aufwartung in der Kajäte bat. 

Kalfaten, oder Falfatern, beißt an einem Schiffe die Näthe 
oder Fugen mit Werg verftopfen, folche nachher mit kochendem 
Pech überziehen, und das Pech, welches neben den Fugen auf- 
den Planken fißen bleibe, abſtoßen. Das Werg wird mit den 
Kalfateilen, auf weldhe mit dem Kalfathammer geſchlagen 

wird, eingetrieben. 

Kaliber, iſt entweder Kaliber der Kugel oder Kaliber der 

Seele; beide bezeichnen aber den Durchmeſſer deſſelben, und 

ind, wegen des größeren oder geringeren Spielraumes, der 
ei-den gezogenen Büchjen am Eleinften ift, mehr oder weniger 

von einander unterjchleden. Die Gewehre und Gefhüße ber 

Preußiſchen Armee haben hierin folgende Dimenfionen : 


Kaliber. 


Der Seele. Der Kugel. Spielraum. 
Die Büchfe (neuer Art) 0,56% 0,55 0,01°4 
das Sjnfanterie.s Gewehr - | 


ji (neuer: Art); ei... 220g. 05 Qt. 0,074 
Karabiner und Piftolen . 0,62 ı: . 0,54 —2 
6bpfuͤndige Kanoanen 3,603360⸗ 0,144 
ı2pfündige Kanonen. . 4,54 4,56'' 0,18! 
 sapfündige Kanonen. .. 5,70%. ! © 5,504 0,2074 
age — und Be 2 
audigen „2:7 ie. 5,50" 0,25’ 
‚ zopfündige Mort. uꝛ Haub. AR | ER —— 
aspfuͤndige — — — 870 8,48 0,22’! 
‚ gZopfündige — m — 9,25 9,007 0,25 
Sopfuͤndige Meortiere :: ....10,85 - 2666 0,177 
76p —*— bu Paten. \ 77," ABER U7 7,7272 0,25°° 
ge 00’! PER 


ee 
Anmerf. ‘Der leßtere ifbivon Eifen gegoffen, und dient nur 
zum Werfen mit Steinförben. ei den Haubigen und 
Mortieren Heiße Die Seele wie befannt der Flug. . Bei 
den Kanonen ift der Spielraum zu groß, da bei-dem. leichs 
ten Geſchuͤtz ein Spielraum von 0,10 und bei dem ſchwe⸗ 
© ken.von 0,15’ hinreichend waͤre. . 
Des Kalibers der Kugel bedient man fich bei den Geſchuͤtzen 
aud) als Maag, indem man: ihre/Länge und andere Dimenjionen 
IS ea Sn a nat 
n dieß, die: beträgt a meffer 3 
Kaliderbohter, i Bohrer. — 7— — 
1324 
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Kaliberelng, dient zur Unterſuchung der Kugeln und Bomben, 
und beſteht am beften aus Eifen oder Stuͤckmetall. Fig. 259. 
Kaliberfiab, Artillerie: Maapftab, ein platter Stab von 
Mefting, auf welchem das Verhaͤltniß des Gewichts der Kugeln 
von # Lorch bis ı Eenitner, zu ihren Durchmeffern, eingegraben 
ift, und deffen man fich ehemals bediente, um den Kaliber der 

ugel zu finden. 

Kalotte, das eiferne Kreuß, welches in einem Hute, Czackot u 
fe w. angebracht wird, um vor Hieben zu fchüßen. 

Kameel, eine Maſchme, ſchwere Schiffe in die Höhe zu lichten, 
und folche Über Untiefen zu bringen. &ie befteht aus einem plats 
ten Fahrzeuge oder einer Art Kaften, welcher. 127 Fuß lang, an 
einem Ende 22, an dem ander ı3 Fuß breit, ı12 und ı3 Faß 
tief f: Die eine Seite der Mafchine ift nah der Form ves 
Schiffs — fo daß die Seiten deſſelben daran paſſen; di 
andere Seite Ift aber beinahe fenfrecht. Der inmwendige Raum‘. 
befteht aus 8 Abteilungen, die durch mafferdichte Verfchläge von 
einander getrennt find, und deren jeden man, durch Ausziehuig 
eines an der Seite befindlihenZapfens oder Spundes, voll Waller . 
laufen laſſen kann. Durch den Boden der Maſchine gehen zo dicht 
Falfatete Röhren, durch welche ſtarke Taue gezogen werden, die. 
von dem Kameel der einen Seite des Schiffes, unter dem Kiele 
des Schiffes weg, bis nach dem Kameel der andern Seite rei— 
chen. Hat man nun auf jeder Seite des Schiffes einen Kameel 
atıgelegt, und diefelden voll Waſſer gelaffen, jo daß fie finfen, fo. 
ziehe man die Taue firaff an, damit fich die Mafchine feft an 
das Schiff drüdt. Hierauf wird das Waffer wieder ausgepumpt, 
die Kameele fangen jogleich am zu fteigen, und heben das zwi— 
fchen ihnen befeftigte Schiff in die Höhe, fo daß es über feichte 
Stellen. hinweggehen kann. Diefe Mafchine ift in Amfterdam et⸗ 
funden worden. 

Kamifade, bedenrer einen nächtlichen Ueberfall. 

le Bruftivehr, nennt man auch die innere Krete der 

ruftwehr. 

Kammer, der Wurfgeſchuͤtze, alfo der Haubigen und Mörfer, iſt 
der hintere Theil des Flugs, weldher zur Aufnahme der Ladung 
beftimmt, und enger iſt, als der Flug, weil die geringe Ladung 
bei den Wurfgeſchuͤtzen mit der Größe Ihrer Geſchoſſe in keinem 
ſchicklichen Verhaͤltniſſe ſteht. Die Länge der Kammer beträgt ge 
wöhnlich 13 Durchmeffer, ihre Welte richter fich nach dem Ger: 
wicht der Ladung, die fie fallen foll, und 28 bis zo Theile find 
größtentheils dazu hinreichend, Die Figur der Kammer tft theils 
eylindrifch, eheils Eonifh, man giebt den koniſchen Kams 
mern den Vorzug, vorzüglich wenn ber obere Durchmeffer derſel—⸗ 
ben dem Durchmeffer des Stuges leich ift, fo daß das Geſchoß 
in dem dadurch entftandenen Keeffel eine feftere Lage befommt; 
auch hat man den Kammern eine birnförmige, oder [phärt; 
ſche Seftale gegeben. Allein obgleich die Il oder birnfoͤrmi— 

e Seftalt der Kammer, aus mwelder nur eine Kleine Definung _ 
ber, die größte Pulverwirfung bervorbringen würde, und 05 
gleich die. auf genannte Art eingerichteten koniſchen Kammern, 
wegen.der fefteren Lage, die fie der Granate oder Bombe gewaͤh⸗ 
ren, weit genauere Würfe geben, fo find doch bei der Preußiſchen 





& 


Artillerie die. cHlindrifchen Kammern. beibehalten worden. Den - 
diefe. wirken nicht jo zerftörend auf das Geſchuͤtz, und haben 
nicht die Schwierigkeiten der ‚Ladung, welche bei den übrigen, 
Statt finden; zwar bei den Eonifhen Kammern weniger als 
bei den birnförmigen, aber doch kann man fih bei ihnen der 
Kartufchen, welche. im Felde fo große Vorzüge vor- der lofen Pul— 
verladung gewähren, nicht fo gut bedienen. 

Rammer, eiferne, zu den Luftfeuern, bat ihren Namen daher 
erhalten, weil man fich in den frühern Zeiten der Artillerie, bei 
den alten Steinftäden, -der. beweglihen Kammern bediente, um. 
damit bei Luftfeuerwerkfen Signale zu geben, oder fie auch wohl 
mit Schwärmern, Regen ꝛc. zu —— Jetzt bedient man ſich 
derſelben nur noch auf den Kriegs — Drehbaſſen, und bei 
den Feuerſchiffen (ſ. d. rk fie haben an ihrem untern Theile 
ein fchräg eingehendes: Zuͤndloch. * 

Kammer, der Rakete, iſt ein Anſatz von Papier an dem obern 
Theil der Rakete, um welchen er feſt geklebt wird, und dient zur 
Aufnahme eines Kanonenſchlages, oder anderer Kunſtfeuer, wel 
che einen hellen und weit hin fihtbaren Schein geben. Die Fuͤl— 
lung diefer Kammer ‚heißt die. Berfeßung; f. Signal-⸗Rakete. 

Rammer, der Minen, f. Ofem Bei den $ladderminen ift fie das 
Loch, welches man unten im Brunnen derjelben, ı3 Fuß ins 
Quadrat, nach der Bruſtwehr zu ausgräbt, und wo der Kaften 
mir dem Pulver bineingefeßt. wird. € 

Kammer, der metallenen Buchfen, ift der mittlere — der in⸗ 
nern Aushoͤhlung derſelben, ſ. Laffete und Nabenbuchſe 

Kammerſpiegel, war ehemals von leichtem Holze nach dem 
Durchmeſſer der Moͤrſer-Kammern gedreht, um den uͤber der 
Enge befindlichen Raum auszufüllen. Weil aber das 

aden dadurch befchwerliher und langfamer wurde, der Genauigs 
keit der Würfe nachtheilig war, und einen weit ftärfern Ruͤckſtoß 
auf den Kloß bervorbrachte, fo hat man fie ſchon feit langer Zeie 
abgeichafft, und bedeckt ftatt ihrer den leeren Raum in der Kams _ 
mer über dem Pulver mit Erde. ER : 

Kammerftücd, der Name eines alten nur noch beim Seedienſt 

ebräuchlihen Geſchuͤtzes, deſſen Bodenftäf eine Deffnung bat, 
n welche die befondere Kammer eingefegt, und vermittelft eines 
Keils oder einer Schraube befeftige wird. Das Laden gejchiehe 
bierbei von hinten, zu weldem Zweck jedes Kammerſtuͤck mehrere 
Kammern bat, die geladen werden, während eine derfelben fich 
im Geſchuͤtz befindet. Das Kaliber der Kammerſtuͤcke ift von 2 
bis 3 Pfund, und man bedient fich ihrer * das Verdeck und 
die Marſen der Schiffe; fe hängen mit ihren Schildzapfen iu 
8 es Gabel, daher fie auh Sabelftüde oder Drebs 

affen- heißen. | | 

Rammervolle Ladung, iſt die ftärfftie Ladung der Mortiere, 
wenn die Kammern derjelben mit jo -viel lofem Pulver angefüllt 
werben, ats fie fallen koͤnnen. 

Kamminiren, in der Fechtkunft, ſ. Daffiren. 

Kamouflet, Dampfmine, Quetichmine. . aa 

Kampanen, biegen bei den alten italienischen Kriegsbaumeifterm,- 
die auf den ri ae liegenden Berfammlungspläße, -die oben 
mit einer Kuppel Überwölbt waren, und in deren jedem 5 Mann 


—* 
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ſtehen konnten, am durch ein 4 Fuß hoch Über der Oberfläche des 
Grabens liegendes Schiegloch den Graben zu beftreihen. Es las 
gen. dergleihen Kampanen fowohl unter den Flanken, als unter 
den Facen und der Kurtine, und waren durch die Minen : Sal; 
ferie mit einander verbunden. Bisweilen fanden fih auch wohl 
wei bis drei folher Kampanen übereinander; dann. ging eine 
uftröhre durh alle, aufwärts nad) dem Wallgange, um dem 
- a Aa den abgefeuerten Musfeten einen Ausgang zu vers 
affen. | 
Rampagne, f. Feldzug. 
—— heißt der Platz oben auf der Hütte der Krieges. 


e. 

SKampiren, Überhaupt unter freiem Himmel lagern, alfo nad. 
jeßiger Art fo viel mie bivmafiren. | 

— — Stallſchnur, woran die Pferde im Lager befeſtigt 
werden. 

Kampirpfaͤhle, Pfaͤhle, welche in die Erde geſchlagen werden, 

um daran die Kampirleine, und an dieſe, im Lager oder Bivuak, 
die Pferde zu befeftigen. 

Kandare, auh Stange genannt, dient, vermittelft der daran 
befeftigten Zügel, mit zu den’ Hälfen, welche man dem Pferde 
giebt, um es ganz nad feinem Willen zu regieren. Der Haupts 
theil der Kandare ift das Mundſtuͤck, meldhes in der Mitte 
mit Gelenken verfehen, und von verfchiedener Beſchaffenheit, 
auch mehr oder minder gebogen ift, je nachdem das Pferd ein 
mehr oder weniger empfindlihes Maul bat; es wirft um fo flärs 
fer, je mehr es ih der Mitte erhaben ift, und liege auf den bei: 

den Laden und der Zunge auf. Die beiden Bäume find die 
Hebel, an denen das ndftäck zur beiden Seiten befeitigt ift; 
mit. dem obiren Ende hängen fie an dem zum Tragen beftimmten 
Lederwerk des Hauptgeftelles, und an dem untern Ende find die 
Zügel befeftige, durch deren Anziehen bie * das Mundſtuͤck 
uruͤck oder ſeitwaͤrts auf das Maul des Pferdes wirken laſſen. 
Die Kinnkette endlich verbindet die beiden Enden des Mund— 
ftücds-nocd einmal, unter dem Kinn. des Pferdes zufammenhals 
tend, und vermehrt dadurch die Wirkfamfeit. — Gewöhnlich wird 
dem * außer der Kandare auch noch eine Trenſe, welche 
ihre beſondern Zuͤgel hat, in das Maul gelegt. 

Kanoe, Kanot, ſ. Pirogue. 

Kanon double, ein Geſchuͤtz des 16ten Jahrhunderts, ſchoß Ar 
Eiſen, war ı2 Fuß lang und gooo Pfd. ſchwer. ©. Dop⸗ 

pelkarthaune. 

Kanonade, iſt ein gegenſeitiger Angriff mit grobem Geſchuͤtz, 

waͤhrend der Schlacht, oder vor oder nach derſelben. Da bei den 

Kanonaden während der Schlacht auch andere Theile der Trup⸗ 
pen im Seſege begriffen ſind, ſo kann man ſie in dieſem Falle 
als feine eigenen Kriegsoperationen anſehen. — Bei den eigentlis 
chen Kanonaden, vor oder nach einer Schlacht, wo fid) die übris 

“ gen Theile der Armeen ruhig einander gegenüber ſtehen, kann 

“ man verfchiedene Abfihten haben: um andere Kriegsoperationen 

| m a der Zeit auszuführen, oder taktifche Bewegungen, als 
Aufmärihe, Webergänge über Fläffe, Debufchirungen u. f. m. 

einzuleiten oder zu erleichtern, oder zu verdecken. — Wenn das 
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‚grobe Geſchuͤtz aus Wurfgefhüsen befteht, fo nennt man das das 
mit geführte Gefecht ein, Bombardement, welches aber: ges 
er nur gegen Feftungen, Verſchanzungen, Städte u. ſ. w. 
geſchieht. 
Kanone, iſt die erſte Unterabtheilung des groben Geſchuͤtzes und 
ſteht dem Wurfgeſchuͤtz gegenüber. Jede Kanone beſteht aus 
. zwei Haupttheilen, dem Rohr und dem Geſtelle; letzteres iſt 
eine Laffete, wenn es auf Raͤdern ſteht, ſonſt aber ein Klotz. 
Die Röhre der Kanonen find 18 — 24 Durchmeffer der Kugel 
lang, und die innere Höhlung, die Seele, ift überall gleichweit; fie 
. werden nach dem Gewicht der eifernen Vollkugel benannt. Ju der 
Preuß. Artillerie hat man 3, 6, ı2 und 2e4pfündige; in anderen 
auch 4, u 16, 18, go und 36pfündige Kanonen, ehemals noch 
fhwerere. Nah dem Material find fie entweder eiferne oder 
. metallene, J. Geſchuͤtzz der Durchmeffer der innern Höhlung 
heißt der Kaliber der Seele. . 
Durch Verſuche hat man gefunden, daß bei + bis $ Eugels 
fhwerer Ladung, eine Länge von 18 Kugeln für die Feldfanonen, 
ohne die Traube und deren Theile, die befte ift; leichte Kanonen, 
3. D. 3pfündige, macht man jedod auch länger, um den verhält; 
nigmäßig größern Widerftand, den ihre Kugeln. in der Luft erleis 
den, zu überwinden ; die angemeflenfte Schwere ift ohngefähr 150 
zu Metall auf jedes Pfund der Kugel. Belagerungs s und 
efiungs : Kanonen werden im Durchſchnitt 24 Kugeln lang_ges 
: mac, und man giebt ihnen 25a bis 290 Pfund Metall auf jes 
des Pfund der Kugel. Die größere Ränge erhalten fie, damit fie 
weiter in die Schießſcharten reihen, und diefe beim Feuern vicht 
fo leicht zerfiören ; die größere Schwere rührt von ihrer größern 
— Laͤnge und Dice ber, welche le&tere gs iſt, weil man öfters 
mit halbkugelſchwerer Padung aus ihnen ehr. Die Preufifchen 
Kanonen. haben folgende Länge und Schwere: 
| on iR | Gewicht 
Länge in Durhs Aufı Pfd.der, Mittleres in 
Art. meflern der Kugel. Kugel. Pfd. Eentnern. 
200 


rapfündige. 20 55 

Feldkanonen⸗ 6pfündige 18 150—160 85 

Liepfündige 18. 150- 160 173 

Belage: F 6pfündige 26 300-310 7 
rungs⸗ oder ı2pfündige 24 800-310 B3E . 
Feſtungs⸗ zwiſchen 
Geſchuͤtz. Le4pfd. zeu.2z 280— 290 684 


Die Kanonen werden der Länge nad) eingetheilt: in das Bo⸗ 
deuſtuͤck, Zapfenfküd und Langefeld mit dem Kopfe. Um 
jeden diefer Theile zu beſtimmen, wird die Länge der Kanone in 

9 aleiche Theile getheilt; vier Neuntel von hinten nad vorne, 
mit Einſchluß eines halben Kugel: Durhmeffers, geben die Länge 
des Boden: und Zapfenftüds, deren Längen fich zu einander wie 
5 : 2 verhalten; der Reſt der. ganzen. Länge des Sefchüges giebt 
das Langefeld mit dem Kopfe, welcher leßtere ein Meuntel lang 
if. Die Schildzapfen, find Eylinder, welche das Rohr mit 
der Laffete verbinden; fie find ohngefähr eine Kugel lang, und 
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eben fo ſtark; ihre Achfe muß eine lochrechte Ebene durch die Mit⸗ 
tellinie des ganzen Gefhüßes, rechtwinklig ducchfchneiden. Der 
Mirtelpunfe diefer Achfe heißt der Lagerpunft; er liege im viers 
ten Neuntel des Gefchüßes von Her nach vorne, dod nicht in 
der Mittellinie der Seele felbft, jondern eine halbe Schildzapfens 
dicke unter ihr verfenft. Damit die Kanonen fih beſſer an ei 
Befeſtigung auf der Laffete anfchliegen, werden die Schildzapfen 
dicht am Rohre mit einer Scheibe verſehen, die z bis + Zoll ſtark 
A * — Flaͤche mit der Achſe des ganzen Geſchuͤtzes 
gleichlaufend' iſt. 

Die innere ee wer der Kanone beißt die Seele, bie 
vordere Deffnung der Seele ift die Mündung, ihr binteres Ende 
der Boden, ihre Mittellinie die Achſe. Die Seele iſt cylins 
drijch, nur die hinteren Eden find mit 3 diefer Weite abgeruns 


det; die Achſe der Seele muß mit der Achſe des ganzen Rohrs 


+ 


zufammenfallen. Die Stelle, auf welcher die Kugel in der gelades 
nen Kanone liegt, heißt das Lager. — Der Unterfchied des Ku— 
geldurchmeffers, und des Durchmeffers der Seele, heißt der Spiels 


! raum; er beträgt bei den preußijchen Kanonen gewöhnlich einen 


Theil, und ift deßwegen höthig, weil nicht alle Kugeln vollkom⸗ 
men rund und gleich groß ſeyn koͤnnen, und. weil im Geſchuͤtze 


ae zurücbleibe, wodurch die Kugel nicht zu Boden ges 
e 


n würde. Da, wo die Abrundung des Bodens ſich in den gras 
den Eylinder der Seele verläuft, ſteht das Zuͤndloch, ſenkrecht 
auf der Achfe der Seele, und auf der horizontalen Fläche, welche 
eo die fe . Schildzapfen gelegt wird; bei neuen Geſchuͤtzen 
ift es 0, 25° weit. | Ze 

Die Die des Metalls, welches die Seele umfchließt, heiße 
die Metallftärke, welche ſich nad vone zu verjüngen, d | 
fhwächer werden fann. Die Seele ift nicht ganz fo lang, als 
die Kanone; das hintere, noch übrig bleibende Stuͤck Metall 
heiße der Boden oder auh der Stoß, und feine Die: die 
Metallfiärke vor dem Stoße. Diefe beträgt bei Feldfanonen 
ı8bis2o, bei Feftungsfanonen 2ı Theile; gewöhnlich ift das Bor 
denftäc eylindrifch, und auch vorn um ı <heil ſchwaͤcher; die Stärke 


am — hinten, am Zapfenſtuͤck vorn, und am Langenfelde 
w 


inten, wird immer um ı Theil ſchwaͤcher; an der Mündung 
eträgt fie 8 bis g Theile, bei Feftungss Kanonen 11 —ı2 Theile. 


. Der Kopf wird an der Mündung verftärft, und zwar bei Feld⸗ 


Kanonen um 8 bis 9, bei Feftungs; Kanonen um 6 bis 7 Theile 
über die Dretallftärke des Langenfeldes am vordern Ende. Man 
nennt diefe Verftärfung die, Erhöhung des Kopfes, und fie 


I geihieht defwegen, weil diefer Theil beim ſtarken Gebrauch der 


anonen am mehrſten leidet, und um ein Korn, welches nicht alls 


| zu groß ift, ficherer anbringen zu fönnen. 


ur Verzierung bringt man da, mo die verfchiedenen Theile 


- ‚anfangen, oder. ſich enden, Friefen an; ihre Form ift willkuͤhr⸗ 
‚ dich, und fie beftehen gewöhnlih aus Platten, Karnirßen 
. und Stäbchen. Iſt ein Rundſtab zwiſchen zwei Plättchen eins 


gefchloffen, fo nennt man das Ganze Bändchen oder Gurt. 
Der Boden erhält eine Verſtaͤrkung, Verſtaͤrkung des 


"Bodens genannt, welde 6 Theile beträgt; eben fo hoch if die 


hoͤchſte Frieſe über dem Bodenſtuͤck hinten, oder bie Erhöhung 





t 
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des Bodengeſimſes. An der Verſtaͤrkung des Bodens ſitzt 
ein Plaͤttchen, an welches ſich der Traubenhals mit der 
Trauübe anſchließt; erſterer iſt ı2 Theile lang, an der Traube, 
eben fo an der Verftärfung des Bodens, aber noch einmal fo 
ſtark; die Traube ift Eugelförmig, und bat ı8 bis 2o Theile zum 
Durchmeffer ; zwifchen der Traube und dem Traubenhalfe befindet 
fih an Altern Kanonen ein Bändchen. — 

Die Stelle, welche auf der hoͤchſten Frieſe des Bodengeſimſes, 
oder auf der Erhöhung des Kopfs, durch eine duch die Achſe 
des Nohrs gehende lothrechte Ebene, beſtimmt wird, beißt das 
Höhfte Metall. - Steht hierbei die Achfe der Scildzapfen 
sagerecht, fo iſt auf dem höchften Metall des Bodengefinifes 

- das Bifir, und auf dem des Kopfes das Korn angebradit; 
erfteres ift ein Einfchnitt in die Bodenfriefe, lekteres gewöhnlich 
eine ppramidenförmige Erhöhung. Die Spike des Korns fteht 
etwas tiefer, als das Bifir, fo daß. die Linie über -beide Punfte, 
Viſirlinie, die verlängerte Achfe der Seele vor dem Gefchüge 
durchichneidet; der Winkel, welchen diefe beiden Linien bilden, 

‚ beißt der natürlihe Erhoͤhungswinkel, und beträgt bei 
den Feld:Ranonen $ Grad, bei den Feftungsfanonen 37. Minuten. 
Eine durch den Lagerpunft gehende fenkrechte Ebene, auf wel 
‘ her zugleich die Mittellinie der Seele ſenkrecht ſteht, theilt das 
ohr in 2 Theile, von denen der vordere leichter, der hintere 
aber fchmwerer feyn wird. Es muß daher unter dem Bodenftüde 
noch eine Unterſtuͤtzung befommen, welches durch die Richt ma— 
ſchine geſchieht, und man nennt den Theil von dem Gewicht 
der Kanone, welcher, bei wagerechter Lage der Axe der Seele, von 
der Richtmaſchine getragen wird, die Hinterwichtigkeit, oder 
das Hintergewicht; die Größe deſſelben beträgt zwiſchen 5 
und + der ganzen Schwere des Re und es ift nöthig, damit 
das Rohr durch die Richtmafchine leicht erhöht und gefenft wer: 
den könne; außerdem gewährt es auch den VBortheil, daß das 
Geſchuͤtz beim Abfeuern nicht vorne niederfinft, budt, und daß 
es ſowohl bei der Bedienung, als während des Marfches, eine fer 
fie Lage in der Laffete hat. I 
Dei den ſchweren Kanonen werden auf dem Zapfenftüce zwei 
Handhaben, Henkel oder Delphinen angegofien; ‘ihre Meitte 
fteht etwas * dem Lagerpunkte, ſo daß das Rohr wagerecht 
an den * eln aufgehoben werden kann. — Uebrigens ſ. Geſchuͤtz, 
Gießen, Form, Bedienung, Schuß, Handhabung ic. 

Kanonen: ranaten, find gewöhnlihe Granaten, welche man 
aus den fchweren Kanonen fchießt, um mehr Wahrfcheinlichkeit 
des Treffens zu haben, und zugleich mit der Wirfung des Zers 
—— der Granaten, eine ſtaͤrkere Perkuffions s Kraft zu vers 

nden. 

Kanonen: Metall, f. Stüdgut. ne 2 

KanonensPulver, unterfcheider fih durd fein größeres Korn 
von dem Buͤchſen⸗ und Flinten: Pulver, und man bedient ſich 
deffelben, weil man glaubt, daß es die Gefchiige nicht fo leicht ers 
hitze, als das feinere Pulver. ' | 

Kanonenſ —— werden oft zu Signalen, auch zur Taͤuſchung 

des Dates gebraucht, Überhaupt um einen ftarfen weit börbaren 

Knall Hervorzubringen, wo man. feine Gefchüße bei der Hand 


— 
⸗ 


Kanonenfhloß, hat größtentheils die gewöhnliche Einrichtung, 
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bat. — Es find wuͤrfelfoͤrmige Kaften von Pappe, fir Raketen 

aber 6 bis 8 Zoll hohe Zpfündige Röhren, weldhe, nachdem fie mit 
F. Pulver ganz voll gefüllte find, mit ſtarkem Bindfaden 3 bis 

fah ummunden-werden; jede Lage der Ummidelung wird mit 

ftarfem Leim überzogen, und wein dieſe Kaften gut getrocknet 


“find, in einer "Ede derfelben, eine mit ag geichlagene 
r 


Schlagroͤhre feſt eingeleimt. Die Roͤhren fuͤr die Raketen werden 
aber ae beiden Seiten fo feft als möglich zugemwürat und bes 
leimt. Auf dem Ende, welcyes auf den. Saß der Rakete fommt, 
wird ein Stuͤck Zündfchnur mit eingewärgt. Man fertige. die 
würfelförmigen Kanonenfchläge, welche nicht in Raketen fommen, 
gewoͤhnlich zu 3 bis ı Pfund Ladung, wo fie dann 24 bis 3 Zoll 
weit und hoch gemacht werden. ' 


und dient für die Kanonen auf den Kriegsichiffen, weil dort die 
Schlagroͤhren und Zündlichter ipegen der Feuersgefahr einige ans 
wendbar find. Bei den englifchen Seefanonen wird dieſes Schloß 


"an einen, oben auf dem Rohre angegoffenen, Vorſtand anges 
fhraubt, über welchen queer die Leitrinne von der Pfanne des. 
Schloſſes bis an das Zuͤndloch geht; es wird vermittellt einer 


an der Stange befindlichen Schnur abgezogen. 


Kanonier, f. Geſchuͤtzvolk. 


Kanfa, eine Art erleichteter Karthaunen, von ı5 Kaliber Länge, 


zu Zeiten Karls V. 


Kantonirung und KRantonirungssQuartier. Wenn die 


Truppen im Kriege in "Städte und Dörfer vertheilt find, und 


dafeldft fich einige Zeit aufhalten, fo liegen fie in Kantonirung, . 


es ſey nun ganz nahe vor dem Feinde, oder daß der. Feind weis 
ter entfernt, oder gar nicht in der Gegend ift; dann gefchieht 
dieg zur Erholung der Truppen. . Auch wenn fie vor oder nad 


‚einem Kriege im fremden Lande liegen, und überhaupt, wenn fie 


ſich niche in ihrer Sarnifon oder auf dem-Marfch befinden, beis 


a 


Ben ihre Quartiere Kantonirungsquattiere. In den leßtern Fäls 
len werden nur, in Abficht auf die Bewachung dieſer Quartiere, 
die in der Sarnifon üblihen Maafregeln genommen; anders, ift 
es aber vor dem Feinde. | Ä N 

ı) Wenn der Feind 6 und mehrere Meilen entferne 
ſteht; dann hat man nur eine Hauptwache, und Eleinere Wachen 
an den Ausgängen des Orts, welche nahe um bdenfelben eine 
Kette von —— ziehen. Detaſchements, welche man außerdem 
in einiger Entfernung ausſtellt, zeigen dann. ſchon die Annähes 
rung des Feindes früh genug an, um andere Maafregeln zu 
treffen; die Mannfchaft liegt ruhig in ihren Quartleren. 2) 
Wenn der Feind näher fieht. Mean hat dann. entweder 
einen unmittelbaren Angriff zu erwarten, oder nicht. Im letz⸗ 


tern Falle befegt man die Ausgänge des Orts, und umgiebt ihn 


mit Poften; an-irgend einem Orte, wo man weit um ſich ſehen, 
und das. Schießen von den Vorpoften, oder die abgeredeten Als 
larmſchuͤſſe oder die brennenden Fanale fehen kann, feßt man 
eine ſchwache Wache aus, die fpgleich davon Meldung macht, fo 


wie fie etwas fieht oder hört. Das Gefhüß und die Bagage 


werden aufgefahren, wo es am bequemften ift, und wo fie am 
leichteften nach ihrem Beſtimmungsort abgefahren werden Eöns 
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nen; den Truppen wird ein Allatmplag beftimmt, und es kommt 
nur darauf an, daß fie fo gefchwind als möglich zufammen kom— 
men. Die Wege in der Gegend umber werden gut ausgebeflert; 
Bruͤcken und hohle Wege werden gut befeßt, und in die anges 
zeigte Pofition, welche die Truppen nach der Allarmirung neh— 
men follen, werden Feldwachen gelegt. Dieß geichieht bejonders, 
wenn man beftimmt ift, den —— zum Repli zu dienen. 
25 der Gegend umher gehen oͤfters Patrouillen, und ift der Ort 
ſehr weitläuftig, fo Ficht man die Truppen in der Nacht enger 
zuſammen. In allen Quartieren muß Licht brennen, und auf 
den Straßen fiehen Schildwachen, welche fogleih Lärm machen, 
fobald fie Schießen hören; die Kavallerie hat des Nachts gejattelt, 
die Artillerie die Pferde angeichirrt. ' 
Hat man aber einen unmittelbaren Angriff zu erwarten, fo 
“ muß die Vorficht verdoppelt werden, und man jeßt dann Feld: 
wachen und Pifets aus. man dazu zu fhwah, fo um: 
iebt man den Ort mit .einer Kette von Vorpoften, bei der Ins 
anterie auf 400 Schritt, bei der Kavallerie auf 600; dieſe Chai— 
ne muß aber auch da ſeyn, wenn man wirklich Feldwachen aus 
gefest hat; fie ift das, was bei Lägern die Fahnen, Standar; 
tens und Brandwachen mit ihren Schildwachen. find; die dazu ges 
arg Wachen nennt man dann Dorfwacen ; in Städten find es 
die Thorwachen. Bei folhen Kantonirungen fommt es hauptſaͤchlich 
darauf an, ı).die Anfunft des Feindes bald zu erfahren, 2) ihm 
“ beim Anfall Hinderniffe in den Weg zu legen, damit man > 
gewinnt, die gehörigen Maafregeln zu nehmen. Daher geben, 
. außer. den nad) allen Seiten hin ausgeftellten Feldwachen, auch 
beftändige ‘Patrouillen zwifchen diefen und dem Feinde, und des 
Nachts find Pikets zur Unterftäßung der Feldwachen bereit. 
Defileen vor der Front macht man impraftifabel, und ſetzt Was 
- den in die Nähe zur Benachrichtigung; Defileen binter der 
- Front werden ftarf befekt,. und muͤſſen dieſelbe vertheidigen. 
Sind die vor der Front gelegenen impraftifabel gemachten Defis 
leen zu: weit, um Wachen dahin zu feßen, fo muͤſſen wenigftens 
-, beftändig Patrouillen dahin geben. 

Vor allen Dingen macht man den Leuten einen Allarmplag 
bekannt, wo fie fich bei Tage fammeln, der fo gelegen ift, daß 
“er von dem zug Ruͤckzuge angemwiefenen Wege nicht abgefchnitten 
.werden kann. Iſt diefer Allarmplag nicht im Orte, fo muß man 
ſich im Drte formiren, und mit den Truppen dahin marjchiren. 
- Die Kavallerie hingegen formirt fi nie im Orte, fondern fucht 
- fogleidh das Freie, da Alarmplasg). Das Geſchuͤtz iſt immer auf 

einen Fleck aufgefahren, daher leicht in Bewegung zu feßen; es 
Ku ba, wo man das Terrain am beften berieben ann, und ift 
gehörig gedeckt. . Liegt der Ort an einem Defile, fo muß man 
das Geſchuͤtz fo flellen, daß der Feind unter unferm Kartätjchens 
Feuer debuſchiren muß. Sind mehrere Orte, wo das Geſchuͤtz 
vorthellhaft fände, fo richtet man fich fo ein, daß man es mit 
leichter Wuͤhe dafeldft auffahren fann, und befler. die Wege ba; 
bin aus. Bei allen diefen Maafregeln muß man jedoch ims 
mer die von feinen Obern erhaltene Inſtruktion vor Augen haben. 

Soll man den Drt behaupten, fo muß man alle Bertheidt: 

gungsmittel, nach den Kegeln der Felbbefeftigungsfunft, anıwen; 


1 Bap — Bepit - 443 
den, Man maht Verhacke und Wolfsgruben vor den Ort, um: 


- giebt ihn mit Palliraden und Schanzen. Iſt der Ort zu groß, 


fo jest man nur einen Theil in Vertheidigungszuftand, wenn er 
ſich fepariren laͤßt; gebt dieß nicht, fo. erbaut man eine fefte 
Schanze in demjelben, in der man fi halten kann und die den 
Drt dominiet. Wo in’ mit Mauern umgebenen Städten ein Waſ⸗ 
fer durch den Ort fließt, ſetzt man fich hinter demielben, demo: 
lirt aber vorher alle in Flintenfhusweite von der zu vertheidis 
genden Stellung liegende Häufer; noch befier ift es, den -dem 
Seinde Preis gegebenen Theil der’ Stadt zu verbrennen. Auf 
den Fall, daß Zeit, Gegend und Umftände ale dleſe Verfuͤgun— 
gungen nicht zulaffen, und man nicht ſtark genug iſt, den Ort in 
einem ganzen Umfang zu befeßen, läßt. man denjelben ringsum 
bewachen, jammelt ſich im Fall der Annäherung des ‚Feindes auf 
einem oder zwei Pläßen, und greife daun den Feind da, mo er 
in den Ort eindringen will, Telbft mit dem größten Ungeftäm an. 


Kirchen, Kapellen, herefchaftlihe Gebäude ıc., die den Ort dos 


miniren, fest man in VBertheidigungsitand, und hält fid) in den; 


ſelben, wenn der Feind auch wirflid den Ort bereits forcirt hätte. 


Hat man, nicht den Befehl einen Ort zu behaupten, fo fegt 


man bloß den Drt gegen den erften Anfall in Vertheidigungszus 


fiand, und zieht fih bei Tage aus demfelben, wenn ber $eind 


.' Überlegen ift; ın der Nacht aber verläßt man ihn bei einem Ane 


8 


griff in jedem Falle. Steht man ſehr wahe vor dem Feinde, fo 
wird die Mannichaft in der Nähe des Allarmplages in Allarms 
bäufer gezogen. Die Bagage ift gewöhnlid in ſolchen Quars 
tieren zurüdgeichidt; % man ffie dennod) bei fih, jo muß fie 
während der Nacht auf dem zum Ruͤckzuge beftimmten Wege zum 
Abfahren bereic jeyn. — ©. auh Kordon. 
apelle, nennt man einen Dedel, am beften in Geftalt eines 
Daches, von Holz oder Blech, welher dazu dient, um das Zunds 
(och einer Kanone, wenn damit nicht gefeuert wird, zu bedecken. 
Sie werden Übrigens bloß bei dem Feſtungs- und Belagerungs ; 
Geſchuͤtz gebraudt. 


Kaper, find von Privarperfonen zum Kriege ausgerüftete Schiffe, 
die unter Bevollmaͤchtigung eines Eriegführenden Staats den 


Seinden beffelben allen möglihen Schaden zufügen, welchen die 


Geſetze des Krieges erlauben. Der Paß, welchen ein folder Ka; 


per oder Freibeuter von der Regierung erhält, wird ein Marke; 
tief genannt, und ohne folhen wird er als ein Seeräuber anges 


fehen und beftraft.. Der Kaper muß für den Schaden Kaution 


ftellen, welchen er durch unvworfichtiges Benehmen, und den Tra 


taten zuwider laufende Behandlung der neutralen Schiffe, der 
Regierung des Landes verurfachen kann. Die Abficht der Kaper 
iſt gewöhnlich auf die feindlihen Kauffahrer gerichtet, welche faft 


R 


jederzeit wehrlos, und nur mit fo vieler Befagung verfehen find, 
als zur Regierung des Schiffs erforderlich ift. 

apitain, |. Sauptmann, ei der Marine iſt der Kapitain der 
Oberbefehlshaber eins Schiffs, welcher. dafelbft wie der Koms 
mandant einer Gefung anzujeben it. Er muß in allen zum See⸗ 
dienft erforderlihen Wiffenfchaften fehr erfahren feyn, weil: alles 


‚ von ihm abhängt, was die Dolliei, bie Fahrt, das Gefecht und 
e 


die Erhaltung des Schiffs betrifft. Bei dem Gefecht dt. fein 
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Platz oben auf der Schanze, um alles uͤberſehen zu koͤnnen. Wenn 
er in einer Flotte fegelt, fo fteht er unter dem Admiral oder er: 
ften Flaggenmann. | 

KRapitain dDarmes, oder Kapitainarmes ( Kaptänarmus ), 
derjenige Lnteroffigier einer Kompagnie, welcher die Aufficht 
über alle Bewaffnungs;, Ausrüftungs; und Bekteidungs: Gegen; 
— hat, den Empfang derſelben aus dem Depot, ſo wie die 

usgabe an die Leute, beforgt, fie auf der Kammer bewahrt, 
das eg der Kompagnie führt, die Waffen Rapports 
einreicht u. f. mw. ewoͤhnlich ik der Kapitainarmes (Wehrwaͤr— 
tel) einer der älteften LUnteroffiziere, Sergeamt, oder er erhält 
diefe Charge dadurch, dag ihm diefer Poften übertragen wird,- fo 
wie aud eine Zulage am Solde. 

Kapitalen, Kapitallinien, bei den Feftungsmwerfen, find dies 
jenigen, welche aus dem Kehlpunfte derfelben nach einem ausfprin; 
genden Winkel gehen, und denfelben,in zwei gleiche Theile theis 
len. Bei den Bollwerken ift die Kapitallinie die Linie a/f Fig. 
8o und Bı, welche von dem a nad der Bollwerkswerks⸗ 
fpige geht, den Winkel dafelbit in zwei gleiche Theile theilt, 
($ig. 80. efg) und deren Verlängerung in den Mittelpunft a’ 
teiffe, auch nach dem Felde zu in c/ den ausfpringenden Winfel 
des Glaecis halbirt. —*— 

Kapitulant, beißt derjenige Soldat, welcher ſich nua unter ges 

wiſſen Bedingungen, welche theils ein Handgeld, theils eine ans 
dere Beguͤn Bigtung, 3: D. Zulage am Solde, verbunden mit einer 
beftimmten heit, etreffen, zum Dienfte freiwillig verpflichtet bat. 
Daher Kapitulation, der Vertrag, welchen er deßhalb mit feis 
nen Dberen gefchloffen bat. 

Kapitulation, beißt, außer der.vorgenannten Bedeutung, aud 
der Vertrag, Vergleich, wegen Uebergabe won Truppen, einer Fer 
fung ꝛc. an den Feind. obald die Verhandlungen zu einer 
Kapitulation anfangen, hören alle Feindfeligfeiten auf; betreffen 
fie eine Feſtung, wird "diefe außerhalb fogleih von den Bela— 
gerern, innerhalb bleibt fie von den Belagerten befeßt; ift eine 
Breſche da, fo wird fie unten von erftern, oben. von le&tern bes 

wacht. Niemand darf pafliren, der nicht einen bejondern Paß 
von einem der beiden Befehlshaber hat. Kommt die Kapitulas 
tion einer Fe ai zu Stande, fo werden fogleich einige Inge 
nieur » und Artillerieoffiziere, fo wie ein Kriegskommiſſair bins 
eingeſchickt. Die Singenieurs laffen fich alle Feſtungswerke, und 
deren innere und Äußere Einrichtung auf das genauefte befannt 
machen; bejonders aber erhalten fie alle vorhandenen Riſſe 
und Zeichnungen; die Artilferieoffiziere übernehmen das vorbhans 
dene Geſchuͤtz, die Munition und fämmtliche ‚Materialien; der 
Kriegs ; Kommiffair nimmt die Magazine, Kaſſen und dergl. in 
Deihlag, nad Maafgabe des getroffenen Vergleichs. Die Uns 
terhandlungen muͤſſen von Seiten des Belagerers fo fur; als 

moͤglich abgemacht, und darauf beftanden werden, weil fonft die 
Beſatzung bei der Verzögerung derfelben eden fo viel Zeit gewins 
nen würde, als bei einer in diefer n fortgejeßten Vertheldi— 
ung. Die Hauptbedingungen betreffen gemeiniglih das Schick— 

I er Befaßung, und fie werden fo klar und deutlich als mögs 

ih aufgefeßt, worauf beionders derjenige, welcher zu kapituliren 
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ezwungen ift, zu fehen hat, weil das Necht der willkuͤhrlichen 
uslegung unbeftimmter Punkte nur dem&ieger zufteht. 

Kaponiere, gehört zu den zetirirten Werfen einer Feſtung, und 
beiteht in einem, nicht nur von der Seite, fondern auch von 

- oben bededten Gange, aus welchem man fich mit $linten, öfters 
auch mit Kanonen vertheidigen fann. Sie dient niht nur dazu 
eine fichere Gemeinſchaft über die trodnen Gräben, Fig. 83. h, 
und auf dem Glacis zu den Lünetten Fig. 86 h’, zu gewähren, 
fondern auch um eine vafirende Vertheidigung des Haupts 
grabens zu gebens: Im erjten. Falle find fie theils von Stein, 

' mit bom enfeften Gewoͤlben, theils auch von Holz, und mit Ers 
de bededt; im legten Falle find fie theils oben offen, und haben 
auf beiden Seiten eine glacisförmige Bruftwehr, theils find fie 
ebenfalls bombenfeft gemauert, und erhalten dann Schießſcharten 
an den erforderlihen Punkten, wie die Kafematten. Sie liegen 
ſehr — in einem trocknen Graben, theils um deſſen untere 
* gehoͤrig in beftreihen, theils um die Vertheidigung deffels 
en von den höhern Werken nicht zu hindern. — Wenn, zur 
Bertheidigung des Grabens, in demjelben nur eine einfache glas 
eisförmige u. ai wird, fo heißt dieß eine halbe 
Kaponiere, Fig. 83. Y. Da auf die Erhaltung des ausjprin« 
genden Winkels des bededten Weges viel ankommt, fo legt. man 
auch hier öfters, in der Spiße diefes Winkels, Kaponieren an, 
welche den bedeckten Weg queer-durchfchneiden, und bis an dem. 
ausgerundeten Winkel des Grabens gehen. Sie beftehen dann 
in einem bombenfeften Gewölbe, und haben zu beiden Seiten 
Schießloͤcher; legt man eine ſolche Kaponiere vor den Waffenplag 
des bedeckten Weges. unter dem Blacis an, fo bekommt fie die 
Geftalt wie Figur 105. A iſt der Waffenplag, a und b find die 
gemwölbten Eingänge in die Kaponiere c. n diefem, fo wie in 
mehreren andern Fällen ift Die Kaponiere nichts als ein gemauers . 
tes Blockhaus. Sie werden fämmtlih mit einem Graben umges 
ben, der 30 bis.36 Fuß breit iſt. | 

Kappe oder Platte auf den Zündern der Bomben und Granas 
ten, befteht aus Leinwand, Flanell ıc., und wird über den Kopf 
des Zünders feft gebunden, und, in fläfliges Pech getauht, auf 
das Geſchoß feftgeklebt. —* 

Kappe, uͤber dem Zuͤndloch der Geſchuͤtze, um das Eindringen des 
* zu verhindern, beſteht aus Leder, mit s Riemen, um ſie 
eſtzubinden. | 

Rappe, heißt das Blech an dem untern Theil der Kolbe, beim 
Feuergewehr. 

Kappe, des Dammes, f die obere Dicke deffelben. 

Kappe oder Stüälpe, ift der obere Queerriegel eines Thuͤrgeruͤſts. 

Rappen, nennt man die gegenüber ſtehenden kuͤrzern Pfoften eines 
Schachtgevieres. 

Kapudan Paſcha, der oberfie Admiral der türfifchen Flotte. 

Karabiner, beißen in Deutihland die kurzen flintenähnlichen 
— ewehre der Reiterei, theils mit ganzem, theils mit halbem 

chafte. Die Beſtandtheile derſelben ſind, das Bajonet und 
einige Beſchlaͤge ausgenommen, dieſelben, wie bei der Flinte; bei 
einigen ſteckt der Ladeſtock nicht in dem Schafte, ſondern wird 
an einem beſonderen Riemen getragen. An der Seite des Ka— 


# 
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rabiners, dem Schloß gegenüber‘, befindet fih die Karabiner: 
ftange, von Elfen, an welcher ein Ring auf und abläuft, und 
an welchem der Reiter den Karabiner in den Hafen hängt, wel: 
hen er am Bandelier trägt. Die ganze Schwere des Karabiners 
beträgt meiftens 45 bis 5 und 6 Pfund. 
Karabiniers, find ſchwere Kavallerieregimenter, welche gewöhn— 
lich zu den Graden gehören, führen aber feine Küraffe, und mar 
chen gemwiffermaffermapßen den Webergang zu den Dragonern. Ur; 
fprünglich dienten fie eigentlich als Hager zu Pferde, fpäterbin 
feste man zu jeder KReiterfompagnie einige ſolche Karabiniere, noch 
fpäter 309 man fie zu Negimentern zufammen. Sn neuem Zei: 
ten ift der Ältere Gebrauh, Karabiniers bei jedem Negiment zu 
- haben, in einigen Armeen wieder eingeführt, indem man eine äh; 
lihe Art Schüßen, wie bei den Infanterie Regimentern, anordnete, 
und ſich ihrer auch auf eine Ähnliche Art, nur a Pferde, bedient. 
Karate, die gröpte Art der ehemals gebräuchlichen Schiffe oder 
Galsonen. ie hatten zuweilen 7 bis 8 Stödwerf, mworunter 
auch noch eins über der Back war, führten bis 2000 Wann Be 
fasung, und fonnten 2000 franzöfifche Tonnen tragen. Beſon— 
ders bedienten fich ihrer die Spanler und Portugiefen zum Krie 
ge und zur Kauffahrt; erftere jchlugen fich fchon im Sabre 1350 
auf Karafen gegen die Engländer, aber feit einem Jahrhundert 
find diefe Schiffe Schon nicht mehr im Gebrauch. 4 
Karakole, eigentlih ein fpanifches Wort, und bedeutete diejenige 
Demegung der Reiterei, wo das erfte Glied, fobald es den Pi. 
ftolenjchuß gethan, fih in der Mitte theilte, rechts und links- 
ſchwenkte, um dem zweiten Bliede die Front frei zu machen, und 
ſich nachher wieder an feine Schwadron anſchloß. Späterhim be; 
eichhete es die Bewegung der Kavalleriften, in halben Volten 
ald rechts bald links, beim Flanfiren. — 
Karakor, ein Fahrzeug in dem indiſchen Gewaͤſſern, deſſen ſich 
auch die Holländer zu Kuͤſtenbewahrern bedienen. Die größteh 
Karakoren führen 150 bis ı70 Mann; fe werden durch u 
Bes Segel, in der Geſtalt eines Parallelograms, und durch Re 
ber fortbewegt, deren fich auf den größten bis zu ı20 beſind 
wodurd) Diele Fahrzeuge eine außerordentliche Gefhwindi 
erlangen. Es find nämlich über die Seiten des Schiffs lang 
Queerbalfen gelegt, welche weit hinaus ragen, und auf welch 
nad) der Länge des Schiffs, auf jeder Seite vier Bänke, jede 
für ı2 Ruderer, angebracht find; außerdem tudern am Bord 
jeder Seite nody ı2 Mann; die Auperfien Enden der Querbal 
fen, ruhen auf einer langen und dicken Bohle, welde auf dem 
Waſſer — und den erſtern zur Unterlage dient. 
Karamuffal, ein tuͤrkiſches Kauffahrteiſchiff, mit einem ſehr be 
ben großen Maſt, einem Bugſpriet, und einem kleinen Beſa 
maft. Früher bedienten fich die barbarifchen Korjaren derfel 
mit großem Vortheil zu Ihren Seeräubereien, und beſetzten fie 
manchmal mit mehr als 60 Mann, und ı8 bis 20 Kanonen. 
Karavelle, ein portugiefiiches Fahrzeug, von 100 bis 140 Kom 
nen. Vasko de Gama foll fich derfelben zuerft in Indien bedient 
aben; aud waren in der fpanifchen- Flotte von 1588 Karavel⸗ 
en, welche damals für die beften Segler gehalten wurden. — 
Die Türken erbauen unter diefem Nnmen fehr große: Fahrzeuge 
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von 70 Schritt Länge und 17 Schritt Breite. — An ber Küfte 
von Zeantreich heißen Karavellen auch Fifcherfahrzeuge von ı2 bis 
»5 Tonnen, welche auf den Heringsfang ausgehen. 
Kardeele, beißen in der. Beh die Taue, aus welden nach⸗ 
her die ſtaͤrkſten Taue, vorzüglich die Anker « Taue, zufammenges 
dreht werden. - | 
Karkaſſe, f. Brandkugel. \ » 
Karonade, nah dem englifhen Erfinder Caron benannt, wur⸗ 
de zuerſt im nordamerifanifhen Kriege gebrauht, und iſt ein 
Schiffsgeſchuͤtz, das ſich dur feine Kürze und Leichtigkeit: von 
dein übrigen unterfcheidet. Es ift 7 Kaliber lang, und fchießt 24 
bis 72 Pfund Eifen; zu Lande würde es’ nicht gut arzumenden 
feyn,; wegen des von feiner Kürze herruͤhrenden ſtatken Ruͤck⸗ 
laufs, und. der zerftörenden Wirkung auf. die Laffete; doch würde 
es in Eafemattirten Battrieen, vorzüglich’ zum Vertheidigung bes 


Hauptgrabens, gute Dienfte, leiften, da eine 6upfündige Karonade- 
über 200 Stuͤck zehnlöchige Kartätfchen faſſen kann, und daher 


ihre Wirkung fürchterlich jeyn würde. 
Karnies, eine Verzierung am Geſchuͤtz, auch in der Baukunſt an 
Säulen, Sefimfen u. ſ. mw. Ä 


Karriere, die ftärkfte Gangart des Pferdes, T. Galop. 


Karſt, oder Weingaͤrtner⸗Hacke, wird von den Mineurs imtfanr 2 


digen, mit Kies vermifchten Boden gebraucht, und bat einen 2 
Zug langen Stiel. 


. KRartärfchen-find Feine maffive eiferne Kugeln, welche theils 

Hoffen, theils aber auch, und zwar diejenigen, die für den Feld- 
gebrauch beftimme find, geſchmiedet werden, wodurd fie meßr 
Schwere, Härte und Glätte erlangen, und nicht fo leicht zer⸗ 
fpringen, 'wenn fie an harte Gegenftände anfchlagen. Die 2, 3, 6 


and ngen dat artätfchen find zum Feldgebrauh beftimme;” im- 


Feſtungen bat man aber aud) noc Außerdem 4, 8, 16, 24löthige 
1. und ılpfündige. Sie werden: in Rartärfebenbüchfen ek t, 

welche ießt aus: ſchwarzem Eiſenblech verfertigt werden, - und_die 
auf der einen Seite mit einem hölzernen Cylinder über dem Bo; 


‚den von Blech verſchloſſen find. Iſt die Büchfe voll, fü wird die 


‚eiferne | heibe aufgefest, und auf diefe ein hoͤlzerner 
Eplinder, Oberf ? egel genannt, welcher mit 3 bis 4, bei groͤ— 
gern Kalibern -mit 5 bis 8 halben: Schloßnägeln befeſtigt wird‘; 
"zum: Feldgebrauh hat der DOberfpiegel 2 Rinnen, um daran die 
Karchſchen feſtbinden zu können; das Ganze wird für-den Feld: 
gebrauch bei 2 und zZlöthigen Kugeln, für 6 und xepfünder 


.. 30th, ‚alle übrigen aber Schwarz angejtrihen. Die Oberfpiegel der 


‚Hanbiskartätfchen find außerhalb fugelförmig abgerunder, und ets 
er feine Rinnen Ä 2 


on aldthigen Kartaͤtſchen rechnet man auf den apfünder 9," 


auf den 6pfünder 126 Stuͤck; von zlöchigen: auf: den zpfuͤn 

48, auf den ıPpfünder 170 Stuͤck; von 6löthigen auf den Br is 
dev 24, auf den Pig 41, auf die 7pfündige Beni: be 70 
Stuͤck; von den glöthigen auf den e4pfünder 160 Städ; von 


a 


bitze 56 Stuͤck; von den 16loͤthigen auf den’ 24pfuͤnd. * 
na 


zopfühdige Feſtungs⸗/Haubitze 48 Städ; von den 241 


den ı2löthigen auf den aapfänder 41, auf die zopfündige —F 
Mi 


4 
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den 24pfuͤnder 48 Stuͤck, nnd von den apfuͤndigen Kartaͤtſchen 
auf den 24pfuͤnd. 30, auf die gspfünd. Haubise 55 Stuͤck 
Aus. Erfparniß, oder wegen Mangel an Blech, bedient man 
fid) auch wohl vor Feftungen der Beutel von Zwillih, wodurch 
die. fogenannten Beutelfartätfchen entſtehen. Diefer Bew; 
tel wird mic halben Schloßnägeln an der DOberfpiegel feftgena- 
elt; in fröbern Zeiten wurden die Beutel s Kartätfchen mit 
indfaden umfchärzt, und erhielten den Namen Traußen: 
Kartatſchen. 

Kartaͤtſchenſcheibe, oder eiſerner Kartaätſcheuſpiegel, 
iſt eine eiſerne Scheibe, welche auf die Buͤchſenkartaͤtſchen gelegt 
wird, um die Wirkung des Pulvers noch zu vermehren. Sie 
werden entweder aus eiſernen Platten durch Hohlmeißel ausge— 
auen, befeilt, und geſchliffen, oder mittelſt einer Maſchine durch 

reſſen aus gegoſſenem Eiſen gebildet. 

Kartaͤtſchenſchuß, entfieht, wenn eine mit Kartaͤtſchen gela— 
dene Kanone oder Haubitze abgefeuert wird. Die Weite, des 
Sartätichenfchuffes darf nicht. zu. nahe am Geſchuͤtz angenom— 
men. werden, weil bier die Kugeln noch zu jehr vereinigt‘ find; 
u welt vom Geſchuͤtz aber find theils. [chen viele Kugeln von den 
8* Aufſchlaͤgen ſtecken geblieben, theils find die übrigen zu, 
weit zerftreut, und haben aud) eine zu geringe Kraft. (1. a 

SKartel, theils ein Ausforderungs + Brief zum Zweikampf, theils 
aber auch ein Vertrag zwifchen zwei Mächten, mwodurd in Frie 
denszeiten die gegenfeitige Auslieferung der Deferteurs feſtgeſetzt 
wird, im Kriege aber die Gefangenen. ausgewechlelt. werden.” 
Dieſe Auswechfelung gefchieht Mann für Mahn, wobei für'die 
verfchiedenen Grade der Offiziere, wenn auf der andern Seite 
feine gleihe Anzahl ift, eine beftimmte Anzahl: Gemeiner- feft 
‚gejeßt, oder auıh eine Geldfumme für den Kopf beſtimmt wird. 

Rartelfhiff, ein Schiff, welches in Kriegszeiten: dazu. beftimmt 
iſt, die Gefangenen auszumechjeln, oder andere Vorſchlaͤge zu 
überbringen. Diefe Schiffe dürfen weder Güter, noch font Am— 
munition führen, außer eine. einzige Kanone, die dazu dient, 
Signale zu geben. 

Karthbaune, trat imalten Zeiten an die Stelle der Bombarden, 
weil man diefe wegen ihrer Schwere nicht im Felde. mitführen 
konnte. Die ganze Karthaune Schoß 48 Pfund. Eifen mit 2ı 
Pfund feinem Pulver, war, ı8 Kaliber lang, wog 72 Ceutner, 
und trug auf 5968 Schritt, unter der hoͤchſten Elevation, welche 
die Stellung des Ruhriegels zuließ. Die halben Karthaunen 
find jeßt noch die e4pfünder, mit einigen Veränderungen. 

Kartuſchbuͤchſen, hölzerne, dienen dazu, um beim Feuern mit 
—— oder Belageruͤngsgeſchuͤtz die papiernen, mit Pulver ge⸗ 
uͤllten Kartuſchen aus der ——— zu holen. 

Kartufche, heißt der. mit der Ladung für Kanonen und für Hau: 
bißen (wenn fie mit Kartätfchen geladen werden gefuͤllte 
tel, von leinenem oder, wollenem Zeuge. Am beften nimmt, man 

dazu ungewafchenen,. derben und dicht gewebten Etamin, und 

zum Nähen Kettengarn (Rameelgarn ift Er theuer,und Zwirn wird 
durch die Salpeterfäure im Pulver leicht zerfreflen. ) um 

Schneiden der Beutel ift eine Schablone nöthig, d. 5. ein Blech, 

oder ein Stuͤck Pappe, welches die Geftalt bat, die anf am 
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uge vorgezeichnet werden muß. Die obere Breite biefer. 
hablone beträgt 3 Durchmeffer der Kugel, zu der eier 
tufche gehört, und noch ı Zoll für die Naht; bie Länge richter 
fi) nad) der Dehnbarkeit des Zeuges und nach der Ladung; wird 
die Kugel auf die Kartufche aufgebunden, fo beträgt die Länge: 
der Schablone ungefähr 5 Durchmeſſer, und 4 Durchmeffer der 
Kugel für Kartaͤtſch⸗ Kartufhen, wenn die Kugel nicht aufge; 
bunden werden foll; die untere Breite ift ı% bis ı Zoll kleiner 
als die obere. Bei Kanonen » Gefhäßen ift die obere Breite 3 
Durchmeſſer der Kammer, weniger JZoll Die untere, kleinere 
Breite der Schablone iſt mit krummen Linien, weiche beinahe 
Halbkreiſe bilden, abgerundet. W | 
Jeder nad der Schablone zugefchnittene Beutel wird num zus. 
fammengelegt, fehr feft genäht, fo. daß die Nahe auswärts bleibt, : 
‚ dann mit der Ladung gefüllt, und oben feft zu gebunden, indem 
man erft einen Rugelf diesel auf das Pulver gejeßt hat. Dier. 
er — — ein Cylinder von Birken, Elſen oͤder Kiefern— 
olz. Den Theil der Kartuſche, welcher über dieſen Eylinder 
inmweg fteht, nennt man den Kropf. Wird die Kugel mit der 
artuiche vereinigt, fo befomme der Kugeljpiegel außerhalb eine 
beinahe halbkugelförmige Aushöhlung . zur Aufnahme der Kugel; 
die Kartufche wird über der Kugel zufammengebunden, und dier . 
= Theil derfelben Heißt ebenfalls der Kropf. „Die Ladung br ; 
trägt: Ä u 2 


Deim Geldgefhüs 
zur 6pfündigen Kanone 24 Pfund ordin. Pulver, 
ı2pfündigen — — — 
7pfuͤndigen Haubitze 13 

— oder 


% 


Pulver. 


Under 


— oder 
ıopfündigen Haubitze 2x 
— oder 14 
— oder 1 
Beim Feftungsgefhüg 
zur zpfündigen Kanone ı Pfund Pulver, 
Gpfündigen —  ı£ * — 


LEE 
BEBEE 


[Ill 


— ı2pfündigen — 5 — 
— 24pfündige _— 6.— 
—  npfündigen Haubige un: — - 
— ıopfündigen — e — 
Beim Belagerungsgeſchütz 
die 1epfündige Kanone zum Demontiren 4—5 Pfd. Pulver 
— — — — — 729 — —E 
— 2apfündige — zum Breſche [hießen 8-10 — — 
Zum Sprengen der 7pfuͤndigen Haubitzgranaten wird $ ſofund, 
der 10pfuͤndigen 1 pinn ulver genommen, was in der obigen 
Quantitaͤt zum Theil mit angegeben iſt. 

Kartuſche, hieß auch früher die große Taſche von Leder, zur Auf— 
nl zum Tragen der Munition, bei den gern * F 
Schuͤtzen der Preußiſchen Armee. — 

9 —— 
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a ; i F 
Kartuſchkiſten, befinden ſich vorne und hinten auf den Kriegs 
Schiffen, um darin die Kartuſchen der Kanonen aufzubewahren, 
ee Blei und Leinwand ausgefüttert, um alle Feuchtig: 
eit abzuhalten. | F 

Kartuſchnadel, eine meſſingene Nadel, mit dreiſchneidiger 
Spitze, um damit den Beutel, worin ſich das Pulver der Kar: 
tuſche befinder, und nachdem: diefer in das Geſchuͤtz geladen ijt, 
durch das Zuͤndloch hindurch, zu durchſtechen, damit fi das Feuer 
der Ladung defto leichter mittheile, 

Kartufhtornifter, ift eine Taſche von ſchwarzen Blankleder, 
worin beim Feuern mit dem groben Geſchuͤtz, die Kartujchen, 
welche eben eingefeßt werden Jollen, befindlich find. 

Rartufhwagen, f. Munitionsmagen. 

Karvielen, waren vormals gebraͤuchliche Schiffe, die vorne ſchmal 
und hinten breit waren. 

Kaſematten, find bombenfefte Gewoͤlbe von verfchiedner Art und 
Beſtimmung, deren man ſich bei ven Feflungen bedient. " Haupt—⸗ 
-fächlich dienen fie aber ‚entweder zur ficheren Unterbringung der 
‚Kriegsvorräthe aller Art und der Befaßung, oder jur Sicherftel; 
fung‘ der Truppen und des Geſchuͤtzes gegen das feindliche Wutf— 

‚ ‚feuer, alfo zur. befferen Bertheidigung, oder zu beiden Zweden zu; 
gleich. Diejenigen Kafematten welche zur Bertheidigung dienen, 
CT. auch Defenſiv⸗Kaſematten) werden bauptfächlid unter den 
Slanfen und Facen des Hauptwalles, oder unter der Kontress 
farpe in den —— angelegt, und dienen dann zur Beſtrei— 
chung des Grabens. Oft erſtrecken ſie ſich laͤngs der Kontreskarpe, 
und ſind mit Schießloͤchern für die Infanterie verſehen; dann hei— 
gen fie unterirdifche krenelirte Gallerieen. Liegen ber: 

leihen Gewölbe für Geſchuͤtze Über dem Horizont, ſo beißen 
ie falemattirte Battrieen, und find dann hinten offen, um 
dem Rauchdes Geſchuͤtzfeuers mehr Abzug zu verichaffen.. 
Die vortheilhaftefte Art der Kafematten liegt unter den Fa— 
cen der Bollwerfe und Tenaillen; enthalten fie bier eine binrei- 
chende Menge Gefchüß, jo würde die Anlegung der Brefchebat: 
trieen fait unmöglich werden. Dabei‘ wird die Spige des Boll; 
werks oder der Tenaille mit 30 bis 48 Fuß ‚gebrochen, fo daß hier 
wenigftens 2, oder übereinander 4 Geſchuͤße Raum finden, mit 
denen man nicht nurdie Kapitale ſehr wirkſam beftreichen, fondern 
auch die Bruftmauer der Gallerie unter der Kontresfarpe einichießen 
kann, um fie-für den- Feind nach Eroberung des bedeeften Weges 
unnüß zu machen. — Bei allen unterirdbiichen Kafematten, die 
anz geichloffen JB: über dem Zündloh der Kanone ein 
de ein durch das Gewölbe führen, um dem Rauch Abzug zu 
ver Hafen. Beſſer ift es aber, wenn man auch die Gewölbe der 
unterirdifchen Kafematten, queer durch den ganzen Wall führt, fo 

+ daß fie hinten offen find, wodurch auch zugleich die Gefhüße bes 

quetmer hineingebracht werden fünnen, und der freie Luftzug fie 
zu güten Aufbewahrungsörtern und gefunden Wohnungen madt.— 
Die Stärke der Bögen ift bei den Kafematten, zum Wider; 
-flande gegen die darauf fallenden Bomben, durh die Erfahrung 
su 3 Buß befiimmt worden, wenn das Gewölbe halbfreisförmig 
geſchloſſen ift, und 3 bis 5 Fuß yo über fich hat. Die Stärke der 
Widerlage richtet fich nach der Höhe derfelben und nach der Weite der 
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Gewoͤlbe im Lichten. Iſt z. B. die Höhe der Widerlage 14 Fuß, 
die Weite des Gewoͤlbes 24 Fuß, fo muß die Mauer der Wider— 
lage beinahe 8 u dick feyn, bei 36 Fup Weite aber beinahe 104 
Fuß; bei 18 Fuß Höhe und 24 Fuß Weite, beträgt die Staͤrke der 
MWiderlage Bi, bei 36 Fuß Weite, 113 Fuß, Iſt die Weite der 
Gewoͤlbe 60 Fuß und darüber, fo muß aud die Stärke der Boͤ— 

en vermehre werben, die bier 4 Fuß, bei 96 Fuß Weite aber 6£ 
uß berragen muß. 
Da die Kafematten, theils Thon wegen ihrer Enge unter ben 
Mällen, theils zu mehrerer Sicherheit gegen die Bomben, gewoͤhn⸗ 
lich mit Erde bedeckt find, fo muͤſſen fie wafferdicht gemanert wer; 
den. Man giebt ihnen zu dem Ende aben einen bdachförmiaen. 
Rüden, der In den eingehenden Winfeln mit Abzugröhren verſe— 
ben wird, um das fich herunter ziehende Waffer abzuleiten. — Ue: 
brigens f. auh Mörferfafematten und Schießfcharten. 

Kafernen, find Gebäude, welche In Feitungen und Garnifons 
Städten zur Wohnung für die Befasung dienen, und haben mans 
therlei Worziige vor jeder andern Art der Einquartierung. ‘|. Eins 
quartierungsweſen.) In den Feftungen müffen fie bombenfeſt ge; 
baut feyn, da der Feind größtentheils fein Feuer dahin richter, 
damit fieinicht fhon in den erften Tagen der Belagerung von ber 
Beſatzung verlaffen werden mäffen. Die Größe und innere Ber 
Schaffenheit der Kafernen hängt theils von der unterzubringenvden 
Menge Soldaten, theils von dem dazu vorhandenen Raume ab, 
dem zufolge fie oft, aber in Feftungen nie, 3 bis 4 Stockwerke 
Hoc erbaut werden. Die Zimmmer werden ı6 bis 22 Fuß lang, 
und 14 bis ı8 Fuß breit gemadht; um als gefunder Aufenthalte 
au dienen, ift eine angemeflene Höhe erforderlih. Hat das Ge: - 

aͤude Tiefe genug, wie es gewöhnlich der Fall ıft, jo läßt man 

. einen 6 Fuß breiten Korridor hindurch laufen, aus dem man zu 
beiden Seiten in die Stuben Eommen kann; diefe werden am vor; 
theilhafteften fo eingerichtet, daß fich neben ihnen zu beiden Sei; 
ten die Schlaffammern befinden. 

Kaskadenförmige Anordnung der Außenwerke, ſ. Ueberhoͤhen. 

Kaſteel, Vorder- und Hinter-, ein vormals gebraͤuchlicher Name 
für die Back und Schanze. 

Kaftel, f. Eitadelle. 

-Kaften der Battrie, ift der ganze Thell der Bruftwehr, von der 
"Krone bis zur Fläche der Schießfchartenfohle, durch welchen die 
Schießſcharten eingefchnitten- find. Auch heißen die einzelnen 

wifchen zwei Scharten Tiegenden Theile, c, z, d,Ag. 136. Ka: 
fen, und insbefondere die an den Eden liegenden c, d, Ed 
kaſten. 

Kaſten des Dammes, iſt der untere Theil des Dammes, welcher 
am ſtaͤrkſten gebaut fein muß, weil auf ihn die Gewalt des Waſ— 
ſers am mehrften wirft. 

Raftenbrüce, wird zu einem Uebergang über ftillftehende Gewaͤſ⸗ 
fer angewandte. Man nimmt 8 Fuß lange geichloffene hölzerne 
-Kaften, die wohl verpicht find, und an den Seiten durch Taue 
aneinander befeftigt werden koͤnnen; fie werden nacheinander in das 
Wafler gelegt, und oben der Queere nach mit Brettern bededt; 
m die Leute geübt, eine folhe Bruͤcke zu machen, fo tft dieg 

, bald.gefhehen S. Bruͤcke. Ä e SR 
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Kaftengrund, wird im naffen, quellenreihen Boden angewendet, 
wo man befürdhten muß, duch das plößlih won allen Seiten 
bervorfirömende Waſſer bei dem Graben des Grundes — 
u werden. Es wird deßhalb bloß ein fo großes Stuͤck Graben 
Air die Grundmauer ausgehoben, als man in einem Tage auf; 
mauern kann; nachdem man nun dieſen Graben mit Brettern 
ausgefekt, und mit Holzſtuͤcken Be bat, fängt man Nngleich 
zu mauern an, und füllt diefe Art Kaften aus, Nach der Been: 

‚ digung diefer Arbeit fänge man einen neuen Kaften an, und 
mauert ihn eben fo aus, bis nach Vollendung dreier oder vier 

. das Mauerwerk des erften troden ift, und man die Seitenbretter 
hinweg nehmen Fann. u 

Rat oder —— ein dreimaſtiges Zzorzeng, vorzuͤglich in 
Norwegen, Daͤnnemark und Schweden gebraͤuchlich; die Englaͤn— 
der bedienen ſich deſſelben auch zum Steinkohlenhandel. 

Kat, eine Knute, oder Knutpeitſche, womit auf Schiffen gewiſſe 
Verbrechen beſtraft werden, und die aus einem kurzen Ende Tau 

beſteht, an welchem manchmal neun Enden von duͤnnerem Tau 
befeftige find, deren jedes viele Knoten hat. 

SRatapulte, ſ. Belagerungswerfzeuge der Alten. 

Rabe, f. Kavalier. 

Kabe, beißt ein eichener Kloß, — welchen ſich das Giertau der 
fliegenden Bruͤcken, zwiſchen zwei Laufbalken, bewegt. 

Kaukam, f. Grubenaxt. | 

Kavalier, Reiter oder Kae, gehört zu den retirirten Werfen 
in einer Feftung. Es find Erhöhungen von Erde, welche auf 

dem Hauptwall angelegt werden, und wie diefer eine Bruftwehr 
befommen, Fig. 84. a’ b’c’d’e/f’ und Fig. 92. defg oder h’i’. 
Sie kommen theils hinter oder in die Bollwerke, theils hinter 
oder in die Kurtine zu liegen, ihre Geſtalt ift aber verfchieden; 
ihr Zweck ift. vorzüglich, den Feind fchon von. weitem zu entdecken, 
und einzelne in der Nähe befindliche Anhöhen überfehen und be; 
. - hießen zu können. Liegt ein folher Kavalier auf einem Boll; 

werk, fo wird er mit den Facen und Flanken deffelben parallel 
gezogen, wie Fig. 84. und g2. a’ b’/ c’ d’e/ f!; auch hinter der Kur; 
tine befommt er oft die Geftale eines Bollwerfe wie def 
ig. g2. öfters aber hat er die Geftalt eines Hufeifens wie h’i‘ 
ig. 92, wo er dann auch diefen Namen erhält. Der Kavalier 
bat Wallgang und Graben, wie Fig. 84. beide. Di 
menfionen nach dem neuern Syftem. Wallgang 36 bis 42 
Fuß breit, Graben 30 bis 36 Fuß breit. 

Kavalierperfpeftive, (von cavalierement, obenhin) iſt eine 
Perſpektive, wo man den Algenpunft, als ſehr weit und hoch 
annimmt, und darnach die Zeichnung anfertigt. Sie iſt die 
leichtefte Art; man fertige nämlich erft das Profil eines Gegen; 
andes an, zieht aus den verfchiedenen Endpunften diejes Profils, 
in_beliebiger —— entweder perpendikulair oder Niet, doch 
untereinander parallel und gleich lang, andere Linien, und verbin; 
det dann die Endpunfte diefer Linien, durch andere, welche mit den 
Linien des Profils parallel find; fo ift die Kavalierperfpeftine fertig. 

Kavallerie, Reiterei, eine Gattung von Truppen, die nad 
mehrere Unteräbtheilungen, Arten, bat, (ſ. Reiterei) aber haupt; 

fählih in Die ſchwere und leichte einzutheilen iſt. Sie iſt un 
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‚ ftreitig, nächft der Infanterie, Of zweite Hauptwaffe, und machte 
niht nur von jeher einen Hahptbeftandtheil aller Heere aus, 
fondern auch bei vielen Voͤlkern, befonders des Drients, mar 
und ift fie noch jeßt ausjchliegliche oder doc die am meiften übs 
lihe Zruppengattung. Im Alterthum befonders, und fo lange 
ſich noch die Kriegsfunft in der Kindheit befand, wurde fie befons 


ders begünftigt; jo lange die blanfen Waffen, körperliche Stärke, 


Geſchicklichkeit und perjönlicher Muth allein im Handgemenae 
den Sieg errang, entfchied fie auch meiftens die Gefechte; in 
jener :chönen Zeitperiode des europäifchen Mittelalters war das 

itter:Syftem das Kriegs: Syften. Damals bildete die Reiterei 
den Kern der. bewaffneten Macht, und war die Form, in der 
alle reihen und vornehmen Perjonen Theil am Kriege zu neh— 
men pflegten. Als fi) aber die Feuertaftit der europäifchen 
Heere immer mebr und mehr ausbildete, ſank auch nach und 


nad) das Anfehen ber Reiterei; nody mehr durch die fchlechten‘ 


Anführer, über die fie fi eine lange Reihe von Jahren bin 
durch zu beklagen hatte, wenn auch” hin und wieder einige Fun 
Een des alten Nittergeiftes hervorfprühten. Erſt unter Friedrich 
dem Großen wurde fie wieder das, was fie feyn foll, und erreichte 

die höchfte Vollkommenheit; unter ihren damaligen Anführern 
erſchien fie nicht mehr als eine fo oft unthätige Ausfüllerin der 
Läden in der Schladhtordnung, fondern als eine Eräftige Mit⸗ 
wirferinn zum Siege, die mit unniderftehlicher Gewalt alles vor 
ſich her zerftörte, und mit fich fortriß. Aber fie wurde auch hier 
am rechten Drte, und im rechten Augenblicke angewendet; große 
Maſſen von Neiterei wurden flets während der Schlacht zuſam— 
- men gehalten, kamen nicht eher zum Vorſchein, als bis fie wir: 
fen jollten, und zwar um zu wirken, gleich einem reißenden 
Strome, der alle Dämme unaufbaltfam durchbricht. n den 
perfönlihen Kigenfchaften der Anführer liegt bei der Reiteret 
die Quelle alles glücklihen Erfolgs; nur felten befißt ein 
General das Talent, große Maſſen von Neiterei zu bewegen; 
ein Augenblid, und alle Gelegenheit zum Ruhm ft für bie 


ganie Dauer der Schlaht verſchwunden; ein. fchneller Webers 


lid, ein ruhiger und ſeſter Geiſt, Heldenmuth und Kampfs 


luft, eine oft verwegene, oft Be alles dieg find 


die Erforderniffe eines guten KavallerieGenerals; aber ohne 
fühne Anführung wird die Neiterei nie etwas Großes leiften. 
Das vorberrfchende Prinzip der Reiterei befteht im Angriff, denn 
fogar in “defenfiver Lage kann fie den wirklichen Angriff des 
Gegners nur durch ihr Zuvorfommen abmwehren. 

Die Reiterei fpielt eine große Nolle im Vorpoſtendienſte, bei 
allen gewaltfamen Entfcheidungen, beim Verfolgen des Feindes, 
und oft auch beider Eröffnung des Gefechts in der Ebene. 
‚ Unter gewiffen Berbältnıffen ift fie beweglicher und in den Reſul— 
taten großartiger, als jede andere Truppengattung. In wie fern 
fie aber nicht in jedem Boden zu fechten vermag, ihre Ausbil: 
dung, Anihaffung und Erhaltung, viele Koſten verurfacht, 
Strapagen, Witterung und Mangel an Pflege fie leicht zu 
Grunde richten, ift fie zur heutigen Keigfüßeung nur in 
befchränfter Anzahl brauchbar, und in den meiſten Fällen wird 


kaum bald fo viel Reiterei als Fußvolk mit ins Feld geführte 


— 
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Die Reiterei darf nie am Tage einer Schlacht, der gluͤcklichen 
Gelegenheit, wo Ruhm zu emdten iſt, geſchont werden; allein 
die größte Sorge mug man darauf verwenden, um fie an ſolchen 
Tagen £raftvoll erfcheinen zu laffen. Diefes wird aber'nur dann 
geſchehen koͤnnen, wenn die Pferde gut unterhalten find; denn 
wesentlich ift der Lnterfchied, und darf nicht verfannt werden, 
daß die Einwirkung auf das moralifche Gefühl bei den Pferden 
nicht Statt finden kann, und der gute Wille bier nicht in Bes 
rehnung kommt. Den Krieger fann man wohl durch Reden 
begeijtern, und indem man feinem -Ehrgefühl fchmeichelt, ihn zu 

. neuer That, zu neuer Anftrengung entflammen ; nicht fo das Pferd. 
Eine durh ungewoͤhnliche Strapatzen erjchöpfte Neiterei bedarf 
Momente zur Erholung. Wohl haben die Pferde härtere Natu— 
ren, als die Menjchen; allein außergewöhnliche Anftrengungen 
haben auch ihr zu berechnendes Ziel.  Treibt man es zu dielem 
Erteem, jo fteigt der Abgang, welcher durch ermüdete, wegen 
Mangel an Fourage erichöpfte Pferde entfteht, oft in wenigen 
Mächten bis zur Unglaublichkeit, und die am Morgen verlaffenen 
Bivuaks werden Bilder des Entfeßens. Ein im Beichlage ver: 
nachlaͤſſigtes Pferd, 3. B. ift gewöhnlich für den ganzen Feld: 
zug unbrauchbar; bei weitem die größere Anzahl der Pferde, 
welche die Neiterei zu den Depots jender, find huffranfe, von 
denen —* als die Haͤlfte ſtuͤrzt. 

Die Elemente einer guten Reiterei ſind zwar im Allgemeinen, 
und hinſichtlich der Grundſaͤtze, dieſelben wie beim Fußvolf; naͤm— 
lich Geſundheit, Brauchbarkeit und perſoͤnlicher Much des Eins 
Fra Gewandtheit und Sicherheit im Waffengebrauch, Ferrig: 
eit in den friegeriihen Bewegungen, Zufammenhang und Ges 
meingeift in der Maffe. Allein ihre Koftfpieligfeit muß noch 
bejoudere Vorzüge gewähren, ſonſt würde man fie abfchaffen; 
dieje Vorzüge liegen in der Matur des Pferdes, weldes raſcher 
ift, und mehr Gewicht, mehr Kraft befist, einen Gegenftand 
niederzurennen, als ein Mann; Schnelligfeit und Ungeftüm 
find demnach die charakteriftifchen Vorzüge der Neiterei, und die 
Eigenfchaften, in welchen fie es zur höchften Vollfommenbeit zu 
biingen, fi befireben muß. Durch die innige Bereinigung von 
Roß und Mann wird aber auch die Anwendung der oben genann— 
ten Srundjäße mannigfaltiger, und da die Geſundheit des SV erdes 
noch entjcheidender, als die des Mannes ift, fo ift die Sorge für bie 
Wartung, Pflege und Fütterung, Hufbeichlag und *J tiges 
Satteln, ein —53 andtheil der Disciplin bei der Reiterel, 
womit fi) noch die Liebe zum Thiere, und die Gewohnheit, fa 
von Jugend auf in feiner Sefeliichaft gelebt zu haben, als not 
meubiae Eigeufhaften der auszumwählenden jungen Manuſchaft 
verbinden. 

Da das Pferd von dem Manne, welcher darauf fißt, mur 
durch eine angemeffene Behandlung nach feinem Willen tegiert 
werden kann, jo ift das Reiten, als eine dem Menfchen nicht 
anarborne Fertigkeit, das erfte, was der Kavallerift auf das Boll 
fommenfte erlernen muß; ein Kavallerift, der nicht reiten Fann, 
ift das elendefte Subjekt auf der Welt; denn, wenn fein Pferd 
nicht gerade ein Karrengaul ift, ſo hängt er ganz und gar von 
der Willtühr eines unbändigen, unvernünftigen Thieres ab, und 
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iſt zu nichts weniger, ala zu einem Krieger tächtig. Einige fas 
gen, ein tüchtiger Much, den Zügel auf den — und ein 
Sporn hinterher ſey das einzige Nothwendige; allein mie Nich: 
ten: Ein Kerl zu Pferde, der nicht reiten fann, wird es nur 
dann fo in den Feind treiben können, wenn es follerig, oder fo 
voll Stallmuth ift, daß es. nicht fieht, wohin es läuft. Aber 
unter allen Übrigen Umftänden, und befonders in dem faft 
erfchöpften Zuftande, in welchem die Neiterei gemöhnlich an’ den 
Feind kommt, rennt ein fo dahin gegebenes Pferd niemals in 
den Feind hinein, fondern allemals. feitwärts, und im Bogen 
dahin, woher es fam; fein Pferd in der Welt hat Luft in die 
entgegen kommende Maffe hineinzulaufen, fondern alle und jedes; 
mal itußen fie, und verfuchen umzukehren, woran der Reiter, 
der fein Pferd in der Gewalt hat, fie verhindern muß, "wenn 
der Angriff nicht verunglücen fol. Die Franzofen, welche auch 
nicht reiten koͤnnen, begegnen diefem unabwendbaren Unglüd 
aller Kavallerie, die nicht reiten kann, dadurch, daß fie_fo feft 
fchliegen, daß fein Pferd umkehren kann, und daß fie fo langs 
ſam reiten, daß die Linie fih im Vorgehen nicht äffnen fahn. 
Wenn die Franzofen nun auf diefe Art einige Feinde warfen, 
will man daraus den Schluß ziehen, daß die Neitkunft. unnoͤthig 
fey? — Ein guter militatriicher Reiter braucht zwar nicht gerade 
ein Dianegensfeiter zu feyn; allein, er muß niche nur ein zuges 
rittenes Kampagnepferd. in jeder ihm vorgefihriebenen Gangart, 
ſelbſt im fchwierigen Boden, leicht vorwärts zu bringen, fi das 
mit geſchickt zu tummeln, es auf dem Fleck anzuhalten, auch 
damit hoch und: weit zu fpringen, und felbft. zu Schwimmen vers 
f en, fondern er muß auch ein gut gebauten, nicht zu kaprizioͤ⸗ 
es, rohes Pferd im Freien zum Militairdienft dreffiren koͤnnen, 
und es alſo dahin bringen, daß’ es fchulterlos und fchenfelrecht 
wird, im Feuer flieht, und eine richtige Stellung und ein gutes 
Maul befommt. Die Brauchbarkeit feldft eines gewöhnlichen 
Reiters aber beſteht in der Fertinkeit, fih, wie es nen wird, 
rubig,. langfam, raſch, ungeftäm, allenthalben binzubegeben, 
und allenthalben feine Waffen, wo nicht mit Weberlegenheit, doch 
in gleihem Bortheil mit dem Feinde, zu gebrauchen. 

Die bei der Reiterei Üüblihen Waffen find noch re 
tiger, als die des Fußvolfs; bei ihr ift nicht nur blanfes und Schieß⸗ 
gewehr im, Gehräuh, fondern auch die Schußwaffen find von 

größerer Bedeutung. Die Hauptwaffe des: Fußvolfs, das Feuers 
gewehr, fpielt indeffen bier nur eine untergeordnete Rolle. Uns 
mittelbare Nähe des zu befämpfenden Gegenftandes Ift die noths 
wendige Bedingung ihrer Wirkfamfeit; den entfernten Feind 
ſchnell und. plößlich zu erreichen, ihn an rafcher und ungeftümer 
Beweglichkeit zu übertreffen, eine ihrer Hauptbeftrebungen. 
Stillftehen und gezwungenes Entferntbleiben verdammen fe zur 
Unthaͤtigkeit, ohne daß fie dadurch allein ſchon vor der Verlegung 
durch den Feind gefichert wäre. vade die dem Fußvolf fo güns 
Bipen Hinderniffe des Bodens und Zugangs find der Reiterei 

br verderblih; fie. heben nicht nur ihren Angriff im Großen 
‚ganz auf, fondern ſetzen fie auch bei dem Handgemenge im Eins 
zeinen in bedeutenden Nachtheil, und gewähren ıhr bei der Ber; 
- theidigung geringen Nutzen. Denn felbft die Vertheidigung ſetzt 
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bei der Neiterei ſtets freie Bewegung, und ein aktives, offenſtves 


t 





theilhafter ift. 


Berfahren voraus, daher ihr hoͤchſtens erhabene, ausgedehnte 
Gegenftände wichtig bleiden, wenn es darauf anfommt, ſich dem 
Anblick des Feindes auf gewiſſe Zeit zu entziehen. 

Die verfehiedenen Berrichtungen, zu weichen die Kavallerie 
im Kriege gebrauht.wird, haben die Eintheilung in leichte und 
fhwere herbeigeführt, unter ‚welcher leßtern jedoch keineswegs 
eine ſchwerfällige zu verftehen ift. Die Schwere ift, mächft, 
der Schnelligkeit, diejenige zweite Eigenfchaft, die beim Gebraud 
der Neiterei entfcheidet, nämlich die unmiderftehliche Gewalt, mit 
der fie alles- zu Boden wirft, was ihr —— ſteht; und dieſe 
Gewalt gewinnt ſie theils durch die Schnelle und den Ungeſtuͤm, 
womit ſie anruͤckt, theils aber auch durch das koͤrperliche Gewicht 
der Maſſe, welche ſich in der — befindet. Leichte und‘ 
fchwere Meiterei find in Zwed, ewaffnung, Ausruͤſtung, 
Abrihtung und Behandlung wefentlih von einander unterfchie 
den. Der Effekt der fehweren Reiterei ſoll durch die vereinte 
Gewalt der Maffe gefchehen. Der Ungeftüm ihres Angriffs wird 
daher vornämlih durch die Geſchloſſenheit der andringenden 
Maffe hervorgebracht werden, und wird gleich ihre Bewegung 
nicht langlam ſeyn dürfen, fo wird fie doch mit einer gewiffen . 
Nude verknüpft feyn muͤſſen, ohne welche jene Gefchloffenbeit 
auf die Dauer nicht beizubehalten if. Sie foll alles, was fie 
vor fich finder, Reiterei oder dag zu Boden werfen, in den 
Feind eindringen oder untergehen, die Kräfte aller Einzelnen in 
einen einzigen Drucd vereinigen, und dem Feinde eine undurd: 
dringliche Front entgegen feßen, in der fich Feine Lücke befindet, 
die er zu feinem Heil benutzen könnte, entweder um vorwärts zu 
fommen, oder mit gleiher Gewalt eindringend, die gegen ihn 
anrädende Maſſe auseinander zu fprengen. Die fchwere Reite— 
rei findet in den geharniſchten Rittern des Mittelalters ihr Vors 


» bild und Muſter; alles muß bei ihr auf das Durchbrechen —* 
e⸗ 


richtet ſeyn, und ſie muß daher eine faſt unkluge Tapferkeit 

ſitzen, welche von dem oberſten Befehlshaber zu leiten iſt. 
Die Haupttendenz der leichten Reiterei dagegen if das Umzins 
gehn des Feindes. Ihre Angriffspunfte. find die Flanken und 
Rüden defielben; bei ihr fommt es mehr auf die überrafchende 
Schnelligfeit, als auf die Gemwaltfamkeit der Bewegung an. Der 
Weg der ſchweren Reiterei geht einförmig und unaufhaltſam 
gerade aus; die leichte muß unerfchöpflih feyn in Wendungen, 
in Aenderungen- der Front. and Richtung. Bei ihre kommt es 
darauf an, alle Vortheile mit Umficht zu benußen; fie muß den 


Feind finndenlang unbemweglich anfehen Finnen, wenn fie ihren 


Bortheil nicht a und ohne Neue zurücdgehen, wenn es vors 
o wie aber der günftige Moment erjchienen ift, 

muß fie zufahren und allenthalben feyn, und nicht eher nadlais 
fen, als bis der letzte Mann niedergehauen ift; der nase 
der leichten Reiterei ift demnach höchfte Gewandtheit und Kühnbeit. 
Hieraus ergiebt fih auch der. Schlag und die anderweitige 
Veſchaffenheit der beiden Arten der Reiterei angemeſſenen 
Pferde. Die ſchwere Kavallerie bedarf meiſtens eines langen 
gefitedten Trabes; bei der Attafe hütet fie ſich vor dem toderen 
Reiten und Deffnen, und fällt erft 300 Schritt von dem Feinde 
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in einen langgeſtreckten Galop. Mann und Ruͤſtung find groß, 
und Schwer, verlangen demnach auch große und ftarfe Pferde; 
diefe dürfen weder zu empfindlich auf den Schenkel geritten, noch 
zu ſehr auf das KHintertheil gefeßt werden, weil fie den Drud 
der Attafe nicht nur aushalten, fondern ihm widerftehen follen; 
fie dürfen auch nicht zu leicht galoppiren, weil dadurch die Neben— 
pferde gereißt werden, und ein Drängen entftehbt. Die leichte 
Kavallerie hingegen foll auch leicht beritten jeyns ihre Pferde 
og daher dauerhaft, fchnell, gut geritten, aljo fehr gewandt; 
er einzelne Reiter muß ganz Herr Fries Pferdes.feyn, um fi 
im zerjtreuten Gefecht der Lanze und des Säbels bedienen zu 
können, und fein Den durch das fchwierigfte Terrain vorwärts 
zu bringen. Das Pferd muß daher möglichit lofe im Maul und 
empfindlih für den Schenfel geritten,’ auch vollftändig für den 
Salop ausgearbeitet werden, damit es im. Gleichgewicht ftehe, 
alle jeine Kräfte beifammen, und zur Dispofition des Reiters 
babe, damit es lange aushalten, rennen und feßen fönne, tie 
und wo es verlangt wird. Bei der Attafe reitet die leichte Ka— 
vallerie nicht zu eng, damit fie ihre Linie leicht brechen, 
und Slanfenmandver mahen könne; aus voller Karriere muß fie 
auf dem Fleck pariren, und in demjelben Augenblick eine befohlne 
Evolution ausführen. iR 
Die blanfen Waffen der Reiterei find entweder lanzens oder 
fchwerdtartig.. Won den erftern iſt die kuͤrzere Koſaken- oder 
Uhlanenpife zum einzelnen Gefecht fehr vortheilhaft, ſetzt 
aber viel Kraft, Gewandtheit, Ucbung und binlängliden Raum 
voraus, und leiſtet dann gegen, mit Seitenmwehr bewaffnete, Reis 
- ter gute Dienfte. Der Speer oder bie alte Ritterlanze, 
welche weit länger und ſchwerer iſt, eignet fih nur zum feftges 
fchloßnen Angriff, und würde daher für die ſchwere Kavallerie, 
nur zum Umrennen, nicht zum Fechten vortrefflih feyn. Von den 
chwerdtartigen Waffen ift der Degen oder Pallaſch, und der Saͤ— 
bel im Gebrauch, 'erfterer jedoch nur bei der fchweren Kavallerie. 
Bon Schießgewehren Fähre die Reiterei Karabiner und 
Piſtolen, fol fi derjelben jedoch nie anders, als im zerftreu- 
ten Gefecht, beim jogenannten Blänfern, ferner auf den Vor; 
poſten, bedienen; unbedingt muß man aber hierbei dem Karabi- 
ner- den Vorzug vor den Piftolen, wenigftens, fo wie fie jeßt 
beſchaffen find, beimefien, da d'efe eigentlih nur zum Knallen 
taugen, und ſchon auf 25 Schritt fo gut wie unwirfjam find. 
zu den Schußwaffen der Kavallerie gehört vor allen Dingen 
> der Kuͤraß, entweder bloß auf der Bruft, oder befier auf Bruft 
und Rüden; der Helm, oder bloß ein eifernes Kreuß in ber 
Kopfbedekung; die maffiven Achſelſtuͤcken, die Ketten am Zügel 
und Stirnriemen, die Schuppen auf dem Kinnriemen, und jelbft 
die fteifen Stiefeln, welche ber fehweren Reiterei bei der engges 
- fchloffenen Bewegung von großem Nusen find. 
Die Aufftellung der Keiterei ift wie beim Fußvolk von 
- dreierlei Art; in gefchloffener Linie, in Sl Maffen, und in aufs 
an Linien oder Schwärmen. Die Linienform findet in der 
egel die meifte Anmwendung, weil fie gleich geihictt ift, große 
Raͤume zu -füllen, dem Feinde dur den Anbli zu imponiren, 
„dem Angriff der feindlihen Reiterlinie zu begegnen, oder über 
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herzufallen, die Flanken des Feindes zu umzingeln, auf das 
Fußvolk einzuhauen, deſſen Tirailleurs zuſammen zu treiben, u. 
ſ. w. Auch leidet die Linie wentger von dem feindlichen Geſchuͤtz⸗ 
feuer; die Tiefe derfelben beträgt bei allen europäifchen Armeen 
"nur 2 Ölieder, und ift au einer Tiefe von 3 Gliedern vorzu— 
zieben, weil durch diefe die Einbruchsfraft um nichts vermehrt, 
wohl aber alle Bewegungen fehr erfchwert werden. Die zer 
freute Form findet entweder bei der befannten Schwärmattafe, 
oder in Blänferlinien Statt; für beide Arten find noch jeßt- bie 
Türken und Araber der europäifchen Neiterei ein nicht erreichtes 
Vorbild; hier fommt es allein auf den Zweifampf & Pferde an, 
wobei große Gewandtheit im Reiten, Fechten und Schießen, und 


. manchen andern gymnaftijchen menge vorausgefeßt wird. 


Die tiefen Maffen werden bei der Neiterei Höchft felten, und nur 
dann zum wirklichen. Angriff angewendet, wenn mehrere binter 
einander aufmarjchirte feindliche Linien. durchbrochen werden 


müjffen. 
Wenn ſchon beim Fußvolf die Flanken und der Rücken die 


“fchwächften Stellen find, fo findet dieß bei der Neiterei in einem 
„nod ‚höheren Maaße Statt; denn nicht nur iff die Flanke des 


Reiters gegen feine Front in einem fehr nachtheiligen Verhaͤlt— 
niß, weil fie weit länger, und daher das Umtebren und Veraͤn— 
dern der Front um fo fchwieriger ift, fondern die Reiterei kann 
ich auch durch keine Defenfiv, Stellungen, wie z. B. die gefchlofr 
ene Kolonne und das Quarree des Fußvolks, fügen ;- ihre 
Wirkſamkeit befteht nur in der Bewegung und im Angriffe, und 
beides kann nur vorwärts mit der Front gefhehen. Der Angriff 
ift daher ausfchließlih das Grundgeſetz des Gefechts der Reiterei. 
Die Mittel zum Gefecht find nun entweder das Feuer, oder 
die blanke Waffe. Erfteres ift bei der Reiterei unanwendbar; 
gegen einen entfernten Feind eine Neiterlinie ſchießen zu laffen, 
wäre Thorheit; denn nur das erfte Glied kann feuern, und wer 
gen der Unruhe der Pferde faft gar nicht zielen; Der beſteht 
die Infanterie, und es beduͤrfte keiner koſtſpieligen Reiterei, um 
ein wirkungsloſes Getoͤſe hervorzubringen. Auch das Feuer einer 
Reiterlinie gegen einen angreifenden Feind, ganz in der Naͤhe, 
ift nicht zu empfehlen, denn fie fol ſuchen, ibm im Angriff 
uvorzufommen; und ift der Feind unerfchroden, fo wird bie 
— Reiterlinie uͤber den Haufen geworfen, ehe ſie zum 
Saͤbel greifen kann. — Nur beim zerſtreuten Gefecht kann 
das Feuer eines guten Reiterſchuͤtzen mit dem Karabiner wirk— 
fam von oder wenn er gezwungen feyn follte, zu Fuße fechten 
u muͤſſen. | \ 
: Die blanken Waffen bleiben alfo. noch als anwendbares Mit 
tel zum Gefecht der Neiterei übrig; ihre Wirkſamkeit wird bei 
dem durch Gefchwindigfeit vermehrten Chok erhöht. Diefer bes 
fteht in dem mutbigen, ungeftüämen Anrennen der Reiter (ents 
weder gefchloffen oder in zerfireuter Ordnung) gegen den Feind, 
und nach der. Ankunft dafelbft, in dem Gebrauh der Waffen 


- gegen denfelben mit der groͤßtmoͤglichſten Ordnung. Da die. hin: 


teren Pferde nicht gegen die vorderen drüden, und dadurch nicht 
die Gewalt des ho s vermehren, fo wirfen hierbei die beiden 
Glieder. nicht zugleih, fondern nur das erfie, oder beide nad 


| 
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einander, bie im Falle einer muthigen Vertheidigung von Seiten 
des Gegners, fich die Ordnung löft, und ein — ent⸗ 
— an welchem alle Theil nehmen; nun entſcheiden Gewandt; 
eit der Reiterei und des Pferdes. Beim eriten, meiftens ent; 
fcheidenden Stoß des Chofs, wird es daher, im Gefechte gegen 
Meiterei ſowohl, als gegen Fußvolf, daralıf ankommen, den 
Feind eher zu erreihen,. zu verwunden und zu tödten, bevor 
demjelben ein Gleiches zu thun möglich if. Daher ift eine lange 
Lanze für die fchwere Neiterei die geeignetfte Waffe; für den zer; 
ſtreut fechtenden leichten Reiter aber die Fürzere Pike oder das 
Seitengewehr. Obgleich der größte Ungeftüm, und die möglichite 
Schnelligkeit beim Chok groß Wirkung verſpricht, To ift doch, 
bejonders beim Chof gegen Reiterei, IepE darauf zu fehen, daß 
man nicht mis erfchöpften, außer Athen "gelaufenen Pferden 
anfommt, fondern mit fo viel Kraft, als man zum gewandten 
Gefechte, und zur Benußung des Sieges noch bedarf. Dabei 
muß das zweite Glied nicht zu fehr aufichließen, ſondern fih in 
gehoͤriger Entfernung halten, um die Pferde des erften Gliedes 
nicht unruhig zu machen, und Unordnung herbei zu führen. 
Sobald das erfte Glied an den Feind gelangt ift, beginnt es 
das Gefecht mit der blaufen Waffe. Iſt es mit dem Saͤbel bes 
waftnet, fo werden die Reiter, nachdem fie den Stidy oder Hieb 
des Gegners parirt haben, befonders fuchen, auf den nächiten 
Theil der Nafe des Pferdes zu hauen, durch deren Verwundung 
das Thier feinem Reiter nice mehr ruhig folgt, daher Unords 
nung bervorbringt, und demfelben das Gefecht erfchwert, oder 
anz unmöglich macht; dann erft fallen fie über die Feinde ſelbſt 
ber. Gegen Infanterie muß der Reiter fuchen, das Bajonet aus 
der Richtung des Stoßes zu hauen, und hierauf den Soldaten 
am Kopfe oder Arme zu verwunden. Iſt die Reiterei mit Lans 
zen bewaffnet, fo wird fie diefelben, gegen Neiterei, nicht gegen 
den ‚oberen Theil der feindlichen Reiter anlegen, wo ſich zwiſchen 
den Körpern bderfelben große Lüden befinden, durch welche die 
Lanzen leicht von derfelben parirt werden koͤnnen; fondern fie hat 
diefelben gegen den Theil der Bruft, und des Halfes der Pferde 
zu richten, wo die Pferde und die Beine der Reiter eine zujams 
menhängende Maſſe bilden, wo fein Stoß verloren geht, und 
— werden kann. Sobald das erſte Glied handgemein 
, drängt ſich das zweite herbei, in die Luͤcken des erſten, ents 
weder um jelbft Theil am Gefechte zu nehmen, wenn es der 
Raum geftattet, oder durch ihre Nähe die linken Seiten der 
Reiter des erften Sliedes zu ſchuͤtzen, und den dazwiſchen drins 
enden Feinden entgegen zu ftehen. Bei den Ublanen bedient 
4 dabei das zweite Glied des Saͤbels, weil fie * * doch 
nicht viel gebrauchen koͤnnten, und um durch die Verbindung 
beider Waffen die groͤßtmoͤglichſte Wirkung hervorzubringen. Deß⸗ 
wegen muß aber doch das zweite Glied ebenfalls mit Lanzen 
bewaffnet ſeyn, fo wohl um die beim erſten Gliede verloren ges 
gangenen zu erfeßen, als auh, wenn man vielleicht zur Inver⸗ 
fion gezwungen tft, u. f. w. 
Ueber die zerftreute Fechtart der Reiterei ſ. Blänkern; fers 
Er Gefecht, Angriff, Verteidigung n. ſ. w. Auch reitende 
Jaͤger. | 
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Kavallerie-Artillerie, Heißt die Reſerve-Artillerie der Oeſter— 
reicher, deren Bedienung fahrend iſt. 
Kavlren, beißt beim Stoßfechten, mit der Klinge einen Kreis 
beſchreiben; dazu gehört, daß der Gegner weder ftößt, auch fintirt, 
‚ und zuerft von der Klinge a 6 ie Kavation kann alſo nicht 
willkuͤhrlich geſchehen; wird aber nach einer vorausgegangenen 
Kavation die Klinge des Gegners belegt, fo heißt dieß: faviren: 
pariren, eine Kavates Parade machen, oder vermittelfi 
der Kavation pariren. 
Dabei gelten folgende Regeln: ı) Bei dem Kreife, welchen 
die Klinge befchreibt, und zwar fo fchnell als möglih, wird Bloß 
die ga bewegt; die Bewegung des Arms ift faum merklich. 
2) Anfangs läge man. die Klinge in Quart ein wenig finfen, 
nach gefchehener Kavation fucht man genau zu firingiren, oder 
‚ zu pariren, d. h. die Parade muß fcharf abgeichnitten ſeyn. 
‚ Man unterfcheidet inwendige und ausmwendige Kav 
tions:Paraden , welche nicht nur gegen flüchtige und fefte Stöh y 
und gegen gewöhnliche Tinten, fondern aud beim Angriffe und 
auf den Nachſtoß Stett finden koͤnnen. Wenn ein ausmwendiger 
- Stoß vermittelft der inwendigen Kavation parirt wird, ſo iſt die 
Kavations: Parade auch inwendig; eine auswendige ift diejenige, 
wo ein inwendiger fefter oder flüchtiger Stoß vermittelft der aus 
wendiger Kavation parirt wird. 

Das Kaviren hat folgende Vortheile: 1) Stöße nach der ent: 
gegen gefehten Seite zu leiten, neue Blößen zu erforfhen, und 
Einfdrmigfeiten zu verhindern. 2) Finten zu pariren; denn 
durch die Kavate wird-die Finte, fo zu fagen, in idrem Gange 
gesamt, d. h. der Gegner wird dadurch verhindert, eine zmeite 

ewegung der Finte, eine doppelte Finte zu machen. 3) Man: 
nigfaltigkeit der Finten zu bewirken, und feine Abfichten, beſon— 
ders bei einem Pan Gange, zu verbergen. 4) Dem Geg— 
ner die Schwäche der Klinge zu entziehen, folglich zu verhindern, 
daß er feine feſten Stöße zu thun im Stande ift; dadurch kann 
fid) befonders der Schwache gegen den Stärfern vertheidigen. 

Eine Kavationsfinte befteht darin, daß man, indem der 
Gegner. entweder einen flüchtigen Stoß, oder eine gewöhnliche 
Finte vermittelft der Kavation parirt, mit kavirt, und in die mit 

feiner Ravations- Parade an der andern Seite erzeugte Bloͤße 
ftößt. Demnach feßt die Kavations;Finte eine Kavations Parade 
voraus, und fogar die Gefchwindigkeit der erftern hängt vom 
Gegner ab. Es giebt einfahe und doppelte Kavationsfinten; 
‚beide koͤnnen, auswendig und inwendig, wie auch beim Angriffe 
ud auf den Nachftoß gemacht werden. Um fie zu pariren, ver 
fähre man wie gegen die mit den — inten verbunde— 
nen Stoͤße; auch ſucht man die Klinge des Gegners, sn fie 
“an einer Seite mit einer Parade nicht antrifft, an der andern 
Seite, und greift folglich wieder zuräd. 

Da die Kavation beim Kontrafechten häufig vorfommt, fo ift 
es noͤthig, die Stöße mit, gegen und in die Kavation zu fens 
nen. Die beiden erfteren Arten laffen fich fowohl beim Angriff 
als beim Nachſtoß anwenden, die letzteten aber nur auf den 

| —— Die Stoͤße mit der Kavation geſchehen, indem man, 
gleich nachdem man mit dem Gegner mitfavirt hat, in feine Bloͤße 


— 
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ftößt. Die Stöße gegen die Kavation erfordern einen fehr ge, 
ſchickten Fechter, und beftehen darin, daß man einen Stoß bloß 
zeigt, und fobald ihn der — mittelſt der Kavation parirt, 

‚die Schwäche der feindlichen Klinge mit feiner Staͤrke faßt, und 
einen feiten Stoß thut. Die Stöße in die: Kavation beruhen 
auf eine Grundregel der Fechtkunft, daß man nach einem gethars- 
nen Stoße nicht eher mit der Kavation in die Pofition zurück; 

- geben muß, als bis der Gegner nachſtoͤßt. Thut diejes der Geg- 
ner nicht, fondern gebt er, ohne den Nachſtoß abzuwarten, mit 
der Kavationss Parade in die Pofition zuräd, fo fiöße man in 
feine Blöße, und dieß ift ein Stoß im die Kavation. | 

Ohngefähr was die Kavationsfinten im Stoßfechten find, fins 
u Er beim Hiebfechten in den Zirkelhieben wieder; f. d, 
rtikel. | 

Kegel, f. Vergleihung. 

Kehle, beißt die hintere Oefaung der Schanzen und Werfe, von 
einer Flanfe zur andern, oder hei einer Bleihe, von einer Face 
zur andern, u. ſ. w. Sie ift entweder ganz offen, oder durch. 
einen Tambour, eine Mauer, einen Graben u. f. w. verfchloffen. 
Dei den Bollmerfen wird die Größe der Kehle durch die Oeff— 
nung des ausjpringenden Winkels und durch die Stellung der’ 
Slanfen beftimmt; bie zer: Kehle ift bier die Verlängerung 
der Kurtine bis an den Keblpunft. , 

Die Keblen der Außenwerke und Äußeren Werke, der Rave; 
line, Lünetten u. f. mw. werden entweder, nah Vauban, Eöhorn 
und Busca, durch Zufammenziehen der Linien des äußeren Gra— 
benrandes befgrieben, wo man in Waflergräben am. Keblpunfte 
einen Hafen anbringt, für die zur Gemeinfchaft dienenden Fahr; 

uge; oder man uch, nah Cormontaigne, zwei Linien aus den 

ollwerfsfpisen auf die hintere Boͤſchung des Wallgangs der 
Raveline, Facen oder Flanken. Dadurdy wird der hintere Raum - 
abgefchnitten, der den Schuͤſſen der feindlihen Battrieen und 
Logementer von den Baftionen ausgefebt ift; die in-der Kehle 
"liegende Treppe oder Auffahrt kann von ihnen er mehr Da 
fen werden, In einem trodenen Graben führt Man aud wohl 
in der Kehle der Raveline, Grabenfcheeren u. f. w. eine ſchwache 
frenelirte Mauer, von einfachen Ziegeln auf, um dem Feinde die 
Erftürmung zu erfhweren; man bedient fid) dann hoͤlzerner Zug⸗ 
brücen, oder folcher Treppen, die des Nachts, oder bei einem 
Angriff, Hinaufgezogen werden können. Sollte nun der Feind 
das Werk weggenommen haben, fo ift die Mauer von den Haupt; 
werfen leicht einzufchießen,, und gewährt ihm feine Dedung. 

Solcher Mauern bedient man fi aud bei denjenigen Wer: 
fen, die fo nahe am Slacis liegen, daß man ihnen hinten feinen 
Graben geben darf, um dem Feinde nicht dadurch einen fertigen 
Laufgraben zu bereiten. Bei denjenigen weiter vor gelegenen 
Werken, die hinten durch einen Graben verfchloffen find, bat 
man auch unter der Esfarpe oder Kontresfarpe Frenelirte Gals 
lerieen angebracht, diefe auch oft mit kleinen Kaſematten für ı oder 
2 Gefchüße verbunden. Vorzuͤglicher find aber runde Thuͤrme 
zur ans der seo deren obere Kafematten den gan: 
zen inneren Raum des Werks beftveichen, während die unteren 
der Graben vertheidigen. : 
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Kehleinſtrich, f. Einftrid. | | 
Kehllinie, halbe, ift die Entfernung des Kurtinenpunkts vom 

Keblpunfte der Bollwerfe, Sig 80. d C, oder die Verlängerung 

der Kurtine bis zum. Kehlpunkte. 

Kehlpunft, bei den Boumwerfen, ift derjenige, wo ſich zwei ver: 
—laͤngerte Kurtinen, Fig. 80. cd und hi durchfchneiden, alfo in C. 
Keilhaue, ein Werkzeug der Minenrs und Sappeurs, um in 

hartem Kiesboden und in Steinen zu arbeiten, ift vorn zugefpist, 

und gut verftählt. | 
Keilfpisen, auch kuͤhlſpitzen, fo viel wie traciren. 
Keilftüde, waren ehemals eine befondere Art Kammerſtücke, 
deren bewegliche Kammern durch einen Keil hinten in dem Rohr 
befeftigt wurden. 
Kern, beißt der eiferne, mit Lehm belegte Cylinder, weldher mit 
ten In die Form gejeßt wird, wenn das Geſchuͤtz mit einem bob: 

Ien Raum inwendig, das heißt, -über den Kern gegofien 

werden foll; f. Rohr. Auch die Formen. zum Gießen der Hohl 

kugeln haben einen. Kern. | 
Kernfhuß, wird erhalten, wenn die Achfe der Seele mie dem 
Zielpunkte In einer und derfelben Ebene liegt, die von einer an 
deren Ebene, welche man fich fenkrecht durch die Achfe der Seele, 
von oben. nah unten gelegt denft, fenfrecht durchfchnirten 
wird. Weil aber die höchften Bodenfriefen der Kanonen höher 
ind, als die Kopffriefen, muß man fo viel, als der Unterfchied 
beider Radien beträgt, vorne aufjeßen, und über den bier aufge: 
esten Kegel richten, weldhes man die Vergleihung des Se 
ſchuͤtzes neunt. Der Kernfchuß finder feiner Natur nah nur auf 
feine Entfernung Statt, wenn feſte Gegenftände befchoffen wer; 
den, 5. B. beim Breichefchießen, wo man dann entweder ben 
erwähnten Kegel aufießt, oder das Geſchuͤtz verhältnigmäßig un: 

‚ter das Ziel richtet. 

Dei dem kleinen Feuergewehr gilt von dem Kernfhuß daffelbe 
wie beim Gefhiß; man erhält ihn aber, mern die Kugel in 
denfelben Punkt trifft, auf melden man mit vollem Kom 

‚gezielt hat. Hat das Gewehr ein Vifir, fo ift diefer Schuß mit 

vollem Korn eigentlich Fein Kernſchuß mehr; ift Hierbei die Rich 

tungslinie zwiſchen Viſir und Korn völlig parallel mit der Achie 

‚der Seele, jo eryält man den eigentlihen Biſirſchuß. 
Kernfhuß-Battrieen nennt man diejenigen, wo Die rl 

fo gerichtee find, daß die abgejchoffene Kugel’ ohne Auffchlag, in 

einem ganz flachen Bogen, auf den zu befchießenden Gegenftand 
trifft. Sole find alfo die — Demontirbattrieen, wie 

e e 138, wie auch die Brefchsbattrieen. 

Keſſel, des Bollwerfs, heißt der innere, leere Kaum eines hob: 
len Bollwerks 
Keifel, ift die Über der Kammer der elite befindliche 

Ausrundung, welche zur Aufnahme der Geſchoſſe beſtimmt ift; 

ſy iſt bei cylindriſchen Kammern halbkugelfoͤrmig, bei den koni— 

chen aber ſchließt ſich der Keſſel unmittelbar an die Kammer an. 
Keffel, nennt man auch die Wurfbattrieen. 
Kette, ſchützende. Hierunter . verfieht man die Avantgarde, 

Seitenpatrouillen und Arrieregarde, nebft- ihren Blänfern, wel 
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che, fämtlic untereinander in Verbindung, eine im Marfch be: 
griffene Kolonne wie eine Kette umgeben, diefelbe vor den Necke— 
reien Pleiner feindliher Detafchements völlig fichern, und den 
ärfern Feind, der einen ernftlichen Angrii auf die Kolonnen 
eabfichtigt, wenigftens früh genug. entdecken koͤnnen, um dem 
Ganzen Zeit zu verfchaffen, aufmarfchiren, und eine zur Verthei— 
digung ſchickliche Stellung nehmen zu koͤnnen. 
Kettenkugeln, find 2 mit einer 2 Fuß langen Kette verbundene 
eiſerne, hohle Halbfugeln, von dem Kaliber des Gefchüßes, aus 
dem fie gefchoffen werden. Die Kette paßt in den hohlen Raum, 
fo daß die Kugel den Anfchein einer vollen erhält. Weil man 
jedoch bemerft bat, daß die beiden Halbfugeln, nachdem fie fi 
getrennt haben, gewöhnlich Hinter einander gehen, jo werden ſie 
nurnoch zur See gebraucht, wo fie beim Zerreißen der Segel 
und des Taumerfs einigen Nußen haben können. 07 
Kiel, iſt der Grundbalken des Schiffs, oder das erfte Stuͤck, wel; 
es auf den Stapel gelegt wird, und worauf das übrige des 
Gebäudes ruht. Kielholen, heißt ein Schiff vwermittelft eines 
Bullen, oder auch eines am Lande befindlichen Krahns, auf die 
Seite winden, um die hierauf außer dem Waſſer befindliche 
Seite auszuheffern, zu brennen und zu Balfatern. Kielen ober 
Kielholen einen Matrofen, ift eine befonders auf hollaͤndiſchen 
Schiffen gebräuhlihe Strafe für Hauptverbrechen. Man binder 
bem Verbrecher einen Tau um den Leib, welches unter dem Kiel 
‚durch, nach der andern Seite bes Schiffes führt. Alsdann ber 
laſtet man ihn mit Steinen, damit er wicht an den Kiel ftoße, 
läßt ihn von der großen Raa ins Wafler faken, und zieht ihn 
unter dem Schiffe durch, auf der andern Seite wieder heraus. 
Diefe Strafe wird zuweilen mehrmals wiederholt, und nicht felten 
bricht der Verbrecher dabei Arme und Beine, oder fommt dabei um. 
Kinnkette, heißt die unter dem Kinne des Pferdes befeftigte Kotte 
-an der Kandare, welche auf diefe Art die beiden Enden des 
Mundſtuͤcks verbinder, und deffen: Wirkung auf die Zunge und 
Kinnladen des Pferdes verſtaͤrkt. Ä . 
Kippregel, f. Meßinftrumente. | 
Kirche, in Vertheidigungszuftand zu feßen, f. Haus. 
Kichhof, und eine mit Mauern umgebene Stadt, in 
‚ Vertheidigungszuftand zu feßen. Die Kirhhofsmauer wird, wenn 
fie 9 bis ı2 Fuß hoch ift, wie Fig. 27. mit Schieglöchern und 
Graben verfeben; ift fie nur 6 bis 8 Fuß hoch, jo macht man 
vor derfelben einen Graben und hinter ihr eine Bank, um über 
fie — * alsdann fällt das Geruͤſte, Echaffaudage, weg, 
auf welches man tritt, um über die Mauer wegzufeuern; vor der 
—— legt man einen Tambour, d. h. ein Werk von 
Pallıjaden an, wie Fig. 28. Soll aber eine Kirchhofsmauer 
gegen die Eskalade ganz gefichert feyn, fo find Pallifaden unten 
Graben unentbe clio), und dann muß auch hinter dem Eins 
gange inwendig eine Eleine Bruſtwehr augelegt werden. 
Ä Eine ganze Stadtmauer kann man nicht. gut allenthalben mit 
. Serüften a und man bedient ſich ſtatt derfelben der gewoͤhn⸗ 
lichen Maurerböfe, über welche Bretter gelegt werden; dieſe 
kann man altenthalben hin bringen, wo es nöthig ift; 3. DB. wo 
der Feind Battrieen gegen die Mauer errichtet ꝛc. Iſt die Mauer 
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2 Zug di, fo kann man feine Löcher Br ohne die Mauer 
felbft zu ruiniven; bat fie Rundele, wie Fig. 62. int, m, p, 
s, Tr, fo ann man in diefe Löcher einbrechen, wenn nicht, wie 

ewöhnlich, ſchon deren da find; find die vorgefundenen niedrig, 
A gräbt man die Erde aus; werden Löcher eingebrochen, fo füt- 
tert man fie hernach mit Bohlen und Zimmerholz aus, damit fie 
die ordentliche Geftalt der Schießfcharten befommen. Am beften 
ift es, wenn man vor die Eingänge oder Thore, halbe Reduten 
legt, wie ine, d, ce und in a. Diefe Werfe müffen ein ftarfes 

rofil haben, und mit Pallifaden und Wolfsgruben verſehen 
eyn; von ihnen hängt die Behauptung der Stadt ab. An jeder 
Seite der Stadt, oder auf jeder Ede derfelben muß ein folches 
Perf liegen, damit die ganze Mauer von ihnen beftrichen wird. 
Dei den übrigen Vertheidigungsmaaßregeln verfährt man, mie 
in Kantonirungsquartieren. 


Beim Angriff werden die Schanzen vor den Thoren wie bie 
übrigen Schanzen angegriffen; die Werke von Pallifaden werden _ 
umgehauen; die Mauern werden bei der Eskglade der Schanzen 
zugleich, mit dazu eingerichteten Leitern ‚erftiegen; man nimmt 
aber auch Stricleitern mit, um an ihnen auf der andern Seite 
wieder herunter zu fleigen. Dieje EsEalade geſchieht in der 
Macht an mehrern Orten; man trifft dann vielleicht einen, wo 
feine Beſatzung ift, oder wo fie zu ſchwach if. Iſt bier ein 
Sheil berüber, fo fällt fie einer der Schanzen in den Rüden, 
um ein Thor für die Übrigen angreifenden Truppen zu eröffnen. 
Ein ſolcher nächtliher Angriff kann jedoh nur Statt finden, 
wenn die feindliche Beſatzung ſchwach ift, und es ihr überdieß an 
ſchwerem Geihüß fehlt. Iſt die Stadt mit dergleihen verfehen, 
jo muß man erft Battrieen anlegen, die Artillerte in den Schan— 
zen inaktiv mahen, und die Mauern felbit an einigen Drten 
nniederjchießen. | 

Diefe Battrieen find nur 4 bis 500 Schritt von der Stadt 
entfernt, und in einer Nacht verfertigt; man fchneidet fih 3 — 
tief ein, und braucht dann die Bruſtwehr nur 3 Fuß hoch auf 
zuführen. $ig. 62. find c, d, H ſolche Battrieen; nach der, Bat 
trie H kann man unentdeckt fommen, BR - und d aber nidt, 
deßwegen find bier die Gräben cb, db und BF gemacht, in denen 
man bei Tage von F, bededt gegen das Feuer der Stadt, nad 
den Battrieen c und d kommen kann. Diefe Gräben find 3 Fuß 
eh und die Erde ift nach der Stadt zu aufgeworfen ; fie find fo 

eführt, daß man von der Stadt nicht in bee herunter 
—*2* kann. Nachdem aus der Schanze c viel Haubitzgrana— 
ten in die Schanze e und in die Stadt geworfen worden, von d die 
Stadtmauer an einer Stelle niedergeichoffen, das Thor de und 
die Schanze deffelben von der Battrie H geängftigt ift, geichieht 
der Angriff mit den Truppen theils auf die Schanzen e und de, 
theils aber auch auf dle Mauer zwifchen em und md. Dabei | 
ſchießen die Battrieen immer in die Stadt, zur Seite der esfas 
ladirenden Truppen. Ä | 

Kits, ein befonders bei den Engländern und Schweden gebräud: | 
lihes Fahrzeug, mwelhes einen großen und einen Beſahnmaſt 
führe. Es dient theils ſtatt einer Bombarbdiergaliote, theils —* | 

a 
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ſtatt einer Yacht, um fürftlihe Perfonen, oder Gefandten, von, - 
einem Ort zum andern zu bringen. | : 

Kivik, ein Eleines ruſſiſches Flußſahrzeug, befonders bei Moskau 
Bee, oben mit Matten bedekt, und mit’ 14 Rudern 

. verjehen. 

Klafter oder Faden, ein auf der See gebräudhlihes Maaß, nad) 
welchem die Länge bes Taumerfs, auch die a des Waſſers 
beftimmt wird. Es bat faft bei allen Nationen 6 Fuß, dieſe 
Fuße find’aber bei den verfhiedenen Nationen verſchieden. 

Klebkugeln, wurden ehemals aus Kanonen gejchoffen, um damit 
etivas in Brand. zu ffeden. Man nahm eine Kugel von z des 

: Gewichts der gewöhnlihen Kugel, welche erft mit Werg, und 

“ "dann mit Draht ummunden wurde. Dann wälzte man die Kur 
gel in heigem gefihmolzenem Zeuge umher, bewicelte fie nad 
ihrem Erkalten wieder mit Werg, und fuhr jo fort, bis .die Ku; 

el die gehörige Größe erreichte. 

—— — Kleeminen, ſ. Mine, auch dreifache 

dinen. 

Kleid eines Segels, heißt jeder einzelne Streifen Segeltuch, wor—⸗ 

aus das Segel zufammengejeßt ift. — 

Kleiner Winfel, oder abnehmender Winkel, iſt der Winkel 
afc Fig. 80, weil er der kleinſte Winkel jedes Polygons iſt, oder 

> auch, weil er abnimmt, fo wie der Bollwerfswinfel größer wird. 

Kleine Vertheidigungslinie, f. Vertheidigungslinie. 

Slemmfartätfchen, beftanden aus Kartätjchenfugeln, die zwi— 
ſchen Stäbe gefchoben wurden, welche ſenkrecht auf einem böls 

| jr ren befeftigt waren; fie find jedoch nicht mehr ge 
raͤu 
Kloͤtz, Mortierklotz, Stuhl des Mortiers, beſteht aus zwei 

großen, und parallel neben einander auf der hohen Kante fliehen; 
den hölzernen Blöcden, oder Wänden, die dur 3 bis 4 Ries ı 
gel und mehrere Qucerbolzen zufammen verbunden find. Sie 
werden von gutem, feftem, trodnem Eichenholze, oft auch von 
gegoſſenem Eijen, gemacht, und muͤſſen eine verhältnigmäßige 
Schwere gegen das Gewicht der Bomben und die Kraft der, La; 
dung haben. Sie dürfen nicht zu hoch feyn, weil jonft das Las 
den, bejonders bei großen Mortieren, zu fehr erſchwert wuͤrde. 
Die Mitte der Schildzapfen ſteht ungefähr 5 der ganzen Länge 
des Kloßes von vorn nach hinten; der erfte Riegel ſteht vorn, 
nahe an der Bruſt, die anderen hinter den Scildzapfen; die 
Riegel find ſaͤmtlich unten, die, hintern aber auch oben, mit den 
Wänden gleich. Die Beichläge dienen teils zur Fefthaltung 
des Mortiers auf dem Kloße, theils zum Zufammenbalten der 

‚Mände, theils zur Bedienung, oder aud zum fihern Auf- und 
Adladen auf den Sattelwagen. Mehrere ſtehende Bolzen, deren 
Schraubenmuttern in die untere Fläche der Wände, die Sohle, 
eingelaffen, oder verfenft find, befeitigen die Pfannen um. die 

Bar an den Rloß; eine eiferne Schiene, oder Sohlſchiene, 

nterbräde, dient zum feften Anziehen der Bolzen mittelft der 
Schraubenmuttern, und zum Zujfammenhalten der Waͤnde jelbft. 
Die untersten Bolzen, an den Enden der Wände, ftehen 35 bis 
4 Zoll vor, und heißen Armbolzen; fie dienen zum Vor⸗ und 
und Zuruͤckbringen der Mortiers mie Hebebäumen. Diejenigen 
I. Band. - | [30] . | 
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Mortiere, welche auf Sattelmagen Mit Winden transportirt, wer: 
den follen, erhalten an den fchmalen Seiten ihrer Wände unter; 
halb ftarfe Haken, um die Defen der Taue, mittelft welcher fie 
auf den Wagen gewimden werden , einhängen zu können. _ 
Kluͤver, das vorderfte dreiedige Segel eines Schiffes, welches 
beſonders von großem Nußen ift, wenn man dicht beim Winde 
ae auch eine aaßerordentliche Kraft hat, das Schiff zum 
fallen u bringen. Große Schiffe haben gewöhnlih 3 Klüver, 
naͤmlich einen großen, welcher der vorderfte ift, einen mittleren, 
und einın Sturm; Klüver, der nur bei einem, Sturme gebraudyt 


wird. 
Knall, der Geſchuͤtze, ift ein Mittel ihre Entfernung zn beurtheis 

ten. Da das Licht in einer Secunde mehr als 40000 Meilen 
durchläuft, ver Schall aber nur 1040 Par. Fuß, fo verhält fich 
die Gefchwindigkeit des Lichts zu der des Schalle beinahe mie 
976000: 1. Der Zwifchenraum, von dem Augenblid, wo man 
den Blitz des 'Gefhüses fieht, bis zu dem, wo man ben Knall 
deffelben hört, giebt alſo den Abftand des legtern, indem 
man auf jede Sekunde diefes Zwifchenraums 70 Schritt rechs 
net. Die höhere oder niedere Temperatur der Luft vermehrt 
oder verringert jedoch diefe Geſchwindigkeit fowohl, als die Ent: 
eier auf welche man überhaupt einen Schall zu hoͤren im 

tande ift. 

Knepeling, ein falfher Soldat oder Matrofe, den der Kapitain 
nur dei der Mufterung fiellt, um die Anzahl feiner Leute voll; 
zählig zu machen, und der nachher wieder abtritt. 

Kniehoͤhe der Schießfcharte, ſ. Bruͤſtung. 

Koffer, eine kleinere Art von Kaponieren, die dieſen Namen vor 
N glich dann erhält, wenn fie queer über den Graben geführe iſt. 
Die Koffer ri dann entweder aus zwei parallelen Mauern, 
oder fiarfen Echränfwänden von Balfen. Auf beiden Seiten 
haben fie Schieplöcher, und find oben mit Balken und Erde, 
bombenfeft, bedeckt. 

. ggen, der Name kleiner, vormals in Holand gebräuchlicher 

ahrzeuge⸗ | Ä 

Kohle ift der dritte Beftandtheil des Pulvers, und giebt ihm die 
‚leihte Entzuͤndbarkeit. Sie entftieht aus dem. Verbrennen der 
Pflanzen, wenn man den Zutritt der Luft abhält, und wird als 
eln einfacher, unzerlegbarer Körper angeleben. Die zum Pulver 
tauglihen Kohlen werden aus leichtem, weichem Holze, befon: 
ders vom Faulbaum gewonnen; wenn fie zum Gebrauch bei den 
Fenerwerfsarbeiten geflogen werden follen, fo verfährt man wie 
beim Stoßen des Schwefels.. 


Köhleimer, dient in Battrieen zum Anfenchten des Wifchers; 
feine Größe richtet ſich daher nach dem Kaliber; er ift bei einis 
en Artillerieen von Leder, bei andern von Holz; mit eijernen 

eifen beſchlagen. | 

Kolbe, * der untere Theil des Schaftes, am kleinen Gewehr, 
aft. 

Kolben und Schmirgeln des Laufs, bei den Buͤchſen, Flinten, 
Karabinern und Piſtolen, geſchieht theils bei ihrer Verfertigung, 
um einen richtig und glatt gebohrten Lauf in den vollkommenſten 
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Zuftand zu feßen, theils aud um ihn zu reinigen, wenn Schmu 
und Roſt darin zu jehr Überhand genommen haben. not 
Ein Kolben, womit der Lauf ausgefolbt wird, ift ein rundes 
Stuͤck Holz, an einer eijernen Stange befefligt, die mit dem Kol— 
ben bequem in den Lauf gebracht, und darin vor und rädmärtg 
bewegt werden fann; in dem runden Stuͤck Holze, weldes etwa 
bis zur Hälfte geipalten ift, können auch kleine Stücden Feile 
eingelaſſen werden, und je nachdem es erforderlich iſt, werden zwi⸗ 
ſchen die geſpaltenen Theile des Kolbens, Streifchen von Leder, 
Papier ꝛc. eingelegt, und dadurch der Durchmeſſer des Kalibers 
vergrößert, die eingelegten Fellen alſo nach Gutbefinden mehr ges 
hoben, und die innere Wand des Laufes ſtaͤrker abgerieben. Hat 
man mit dem Kolben die Waͤnde des Laufs aufs Beſte geebnet, 
ſo wird zur voͤlligen Politur ein bleierner Cylinder, den man in 
den Lauf um einen eiſernen Stab gießt, angewendet. Dieſer Blei— 
kolben wird, zuerſt bloß mit Oel beſtrichen, auf und abgezogen; 
hat das Blei ſich etwas abgerieben, ſo beſtreicht man ihn noch— 
mals mit Oel und Schmirgel, wodurch dann auch die kleinſten 
Unebenheiten aus dem Laufe geſchafft, und derſelbe inwendig ſo 
rein und klar als eine Spiegelfläche wird. 
Obgleich ein fo glatt_gefolbtes Gewehr einen befferen Schuß 
gie, als wenn Eleine Erhabenheiten, Bohrringe u. f. w. darin 
efindlich find, fo giebt man fih mit den Läufen der Infanterie— 
ri Karabiner und Piftolen doch felten diefe Mühe; bei den. 
Buͤchſen — dieſes fe nad) dem Einfchneiden der Züge, 
mit dem befchriebenen Bleikolben ; aud wenn fie jehr geroftet feyn 
follten, oder um die Züge wieder etwas zu ſchaͤrfen, ohne fie ges 
rade frifchen zu wollen. i ' 
Rolonne, eine Anzahl Wagen, welche im Kriege die verfchiedenen 
Bedürfniffe einer Armee nahführen, auch im allgemeinen Trains 
Kolonnen; man bat daher Proviant-Kolonnen, Muni— 
tions:Kolonnen, en Denen u 
Kolonnen x. Die Geſchütz-Kolonnen beißen Batfrieen. 
Kölönnen einer Kriegsflotte, find die verfchiedenen Reihen oder 
Linien, in welchen die Schiffe einer Flotte parallel neben einan— 
der fegeln. Sind dieß z. B. drei Linien, p 3er diejenige, welche 
dem Winde am nächften iſt; die Luvwaͤrts-Kolonne, die, welthe 
am weiteften davon entfernt üft, die Leewärts:-Kolonne, und 
die, welche zwilchen beiden ſegelt, die mittelfte Kolonne. 

Kolonne, nenut man nicht nur jede zu einem Ganzen vereinigte 
Maſſe von Truppen, fondern auch insbefondere eine 2 For⸗ 
mation derfelben, wodurch fie zur Ausführung von allen andern 
Evolutionen fehr geichicft werden. . 
1) Bei der $nfanterie. Die Formation der Kolonne gefchieht 
theils aus dem Abmarjch einer Front in rechts oder linfsum, theile 
An: Brechung der Front in Abtheilungen, Züge und Sektionen, 
die fih hinter einander fchieben. Die Kolonnen durd die halbe 
Wendung werden nur da gebraucht, wo man fich auf eine Eurze 
Strecke aus der Flanke bewegen will, oder wo das Terrain dem 
Marfch mit Abtheilungen Schwierigkeiten in den Weg legt. Die Ko; 
lonne in Abtheilungen ijt entweder die Kolonne mit Diftanzen, 
oder die gefchloffene Kolonne. Die erfte wird durch das bloße Ab; 
ſchwenken der. Züge oder Sektionen, aus der Frontuinie, gebildet und 
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kaum nachher Leicht durch Aufruͤcken in eine gefchloffene verwandelt 
werden. Diegefchloffene Kolonne wird felten aus Seftionen gebilder, 
fondern gewoͤhnlich aus Zügen; fie ift zweierlei: ı) die Kolonne von 
der Breite eines Zuges, wo man einen Zug beftimmt, welcher 
die Tete machen foll, und nun die andern fid) dahinter fchieben 
läßt; eine folche Kolonne ift rechts: abmarfchiert, wenn der erfte 
zus, und links abmarfchire, wenn der Bte Zug des Bataillons die 
ete bat. Der Zwifchenraum zwifchen zwei Zügen, von den fchlier 
Kenden Unteroffizieren des vordern am gerechnet, beträgt einen 
Schritt. 2) die Kolonne nach der Mitte, oder die Angriffe: 
Kolonne, welhe eine, Breite von e Zügen hat, und von wel: 
cher der: 4te und Zte Zug eines Bataillons die Tete machen. Die 
Züge des rechten Flügels feßen fich dabei hinter den 4ten 24 
links abmarfchirt; die des linken Flügels hinter den zten Zug, 
rechts abmarfchirt. Die Angriffs: Kolonne kann ſowohl aus der 
Front des ganzen Bataillons, als auch aus der Kolonne in Zuͤ— 
gen formirt werden; ferner wie auch alle ars Kolonnen, ſowohl 
auf der Stelle, als während des Marfches. Von der Entwide 
lung der Kolgnnen, ſ. Aufmarfchiren und Deplopiren. 


2) bei der Kavallerie. Die Art der Formation ift hier die 
felbe, wie der Sinfanterie; die gefchloffenen Kolonnen finden aber 
nur in Abtheilungen zu Esfadronen Statt. Hat ein Regiment 
in Linie, durch Abfchwenfen mit Esfgdronen eine Kolonne Bar 
det, fo dürfen diefe bloß aufräcden, um die Kolonne zu fchließen. 
Wird die Kolonne durch das KHintereinanderfchieben der Esfas 
drone hergeftellt, fo gejchieht die wie bei der Infanterie. — Soll 
das Regiment die Kolonne nad der Mitte formiren, fo ſchwen— 
fen die erfte und zweite Esfadron mit Zügen links, die dritte und 
vierte Eskadron gleichzeitig mit Zügen rechts ab; der vierte Zug 
der zweiten und der erite zug der dritten Eskadron ſchwenken 
nicht mit, ſondern — im Trabe geradeaus vor; die Zuͤge der 
erſten und zweiten Eskadron ſetzen fich dann, einer nach dem ans 
dern, durch Rechtsfchwenfen hinter den rechten Zug der Tete, die 
Züge der dritten und vierten Esfadron eben fo durch Linksfchwen: 
fen hinter den linken Zug der Tete, und bilden fo die Kolonne 
nach der Mitte. 


3) bei der Artillerie. Eine Batterie febt fih auf 3 Arten 
in Kolonne: ı) zu Eins vom Flügel, 2) durch Brechung der Front 
in Abtheilungen, 3) zu Zweien aus der Mitte. Bei der Kolonne 
der erften Art geht das Geſchuͤtz des Flügels gerade aus, und die 
‚übrigen fuchen bloß fo bald als möglich in die Marfchrichtung des 
erfien zu gelangen. Die. zweite Art wird entweder durch Abſchwen—⸗ 
fen der Züge, oder durd das Hintereinanderfchieben derfelben ge 
biidet. Bei dem leßtern. geht der Zug des Flügels, welcher die 
Zete machen foll, gerade aus, die übrigen Züge feßen fi dann 
mit halb rechts oder halb links allmählig dahinter. Die Kolonne 
aus der Mitte wird entweder zu Eins gebildet, und dann gebt 
das 4te Geſchuͤtz ‚vor; dieſem Folge das Ste, hierauf das Zte, 
Gte, 2te, 7te, ıte und 8te, bis alle Geichüße des einen Flügels 
wiſchen denen des andern eingefchaltet find; oder fie wird zu 
weien gebilder. Alsdann gehen das 4 und Zte Geſchuͤtz 


u 
erſt vor, und alle Übrige von beiden Seiten ziehen ſich almäplis 
; # 
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‚rechts oder links Hinter diefe. Die Wagen befolgen alle Regeln, 


welche für die Geſchuͤtze gegeben find. 


-Rolonne formirt! ein Signal der leichten Infanterie. Geht dies 


em das Signal das Ganze vorher, fo jammelt fih das ganze 

atalllon in. Kolonne nach der Mitte; follte das Bataillon ſchon 
in Kolonne ſtehen, fo formiren fih die Tirailleurs "hinter dem— 
felben. Wird das Signal Kolonne formirt gegeben, ohne daß ein 
anderes Benennungs- Signal vorhergegangen ift, fo ſammeln ſich 
die Tiralleurs jeder Kompagnie in £leine Kolonnen oder Knaule, 
wobet es auf deren Regelmäßigfeit nicht genau anfommt, jondern 
nur darauf, daß die Leute fo rafch als möglich zulammenfommen, 
und daß der Haufen fo feft geichloffen als möglih if. Stehen 
die Soutiens der Tirailleurlinie nicht zu weit, jo müffen fie beis 
derfeits fich zu vereinigen fuchen. Ueberhaupt fuchen jich die klei— 
neren Haufen, wenn wirklih ein Kavallerieangriff erfolgen jollte, 
allmählig einander zu nähern, um fih in größere Maffen zu vers 
einigen, und * beſſer widerſtehen zu koͤnnen. — In der Gar— 
niſon dient dieſes Signal bei der Preußiſchen Armee als Re— 
tralte (Zapfenſtreich) — ſ. Signal. 

ruͤcke. 


Kolonnenbruͤcke ſ. Bruͤcke 
Kolonnenwege, nennt man im Gegenſatz von den Marfchrous 


ten diejenigen Wege, auf denen die verfchiedenen Kolonnen einer 


: Armee am Tage einer Schlacht gegen den Feind anrüden, ‚oder 


\t 


aus einem. Lager in das. andere übergeben; dahingegen Marſch— 
routen diejenigen Wege find, auf welden fidy die verfchiedenen 
Kolonnen einer vorrücdenden oder retirirenden Armee nach einem 
beftimmten Verfammlungs;Punfte begeben; erftere laufen oft ganz 
außerhalb der gewöhnlichen Straßen und Wege fort, dahingegen 
leßtere immer auf den fahrbarften Straßen und Ehauffeen anges 
nommen werden. . Die Auswahl beider wird turch den jedesmalis 
gen Zweck, und durch das drtlihe Terrain. beſtimmt; die Kolons 
nenwege koͤnnen in Ebenen mit geringer Muͤhe eingerichtet wer— 
den, in fehr gebirgigten Gegenden werden fie aber wohl gewoͤhn— 
lich auf den fahrbarften Straßen anzulegen feyn. Vorzüglich muß 
man bei ihrer Auswahl darauf fehen, daß die Entfernung der 
verfehiedenen Kolonnenmwege, welche parallel neben einander bins 


. laufen muͤſſen, nicht zu groß fey, damit eine Kolonne die andere 


mit Bequemlichkeit unterftäßen, und flets mir ihr in Gemeinſchaft 
bleiben koͤnne. Je näher man fich dem Feinde befindet, je gerins 
er muß diefe Entfernung feyn, und ift man ganz nahe bei der 
feindlichen Armee, fo wütde fie wohl nicht über eine halbe Meile 

etragen können. — — 
ſt ein ſolcher Kolonnenweg nad einer Spezial: Karte oder 


- einem Situations: Plan anzugeben, fo zeichnet man ihn erfi nad 


einem 4 bis 10 Mal größerem Maapftabe auf, und trägt das 
Terrain zu beiden Seiten, # Meile bis ı Meile weit, jo viel 


. man davon auf dem Plane oder der Karte findet, mit ein; vor; 


Pauo hat man auf die Punkte zu merken, wo Baͤche, Fluͤſſe, 
ege, Waͤlder Wieſen u. ſ. w. den Kolonenweg durchſchneiden. 
Wenn man dann den Kolonnenweg auf dem Terrain ſelbſt unter— 


ſucht, fo wird diefes mit der Zeichnung genau verglichen, 


bemerkt d 


das — afte verbeſſert, und das Fehlende eingetragen; man 
e Länge der vorhandenen Bruͤcken und Damme, die Gren⸗ 
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zen der Moräfte, die Ausgaͤnge der Wälder und Wiefen genau, 
welche den Weg bdurchfchneiden, und ſucht die Entfernung der 
nahe liegenden Städte und Dörfer in Schritten anzugeben. Die 
Nichtungen der Baͤche, Wege, Daͤmme und Flüffe werden nach 
den nächften Dertern, auf die fie führen, benannt, und die ums 
liegenden den, mit ihren naͤchſtenhoͤchſten Punkten, flüchtig eins 
“ getragen. Alles mas nicht durch die Zeichnung angedeutet werden 
fann, aber doch von Wichtigkeit ift, wird in einem fchriftlichen 
Napport zufammengetragen, als: Bemerkungen über die Güte 
der Brüden, Wege und Daͤmme, über die Schiffbarkeit der Fluͤſſe, 
die Länge des bergauf und bergab zu fleigenden Weges u. ſ. w. 

Iſt man zugleich“ mit der Inſtandſetzung des Kolonnenweges 
beauftragt, fo verfteht fich von felbft, daß man auf die gehörige 
Dreite des Meges, zum bequemen Marfch der Truppen, jo wie 
auf die Fahrbarkeit deffelben, und der Brüäden und Dämme, 
für Geſchuͤtßz und Train, bejonders ‚fein Augenmerk richten muß. 
Zu diefem Ende werden: | 

ı) Alle weichen und moraftigen Stellen mit Steinen, Schutt, 
Holz, Baumzweigen oder Stroh ausgefüllt, das man mit 4 Bis 
6 Zoll fefigetretener Erde überfchättet. Am - vortheilhafteften find 
bier die ſogenannten Knüppeldämme, die aus 14 bis 16 Fuß lan⸗ 

en, in die Quere gelegtem Rundholz befichen, das 3 oder 4 
ange Bäume zur Unterlage bat, und oben durch zwei etwas 
fchwäcere Bäume zu beiden Seiten feftgehalten wird. Wäre die 
moraftige Stelle ſehr weich, jo fann man auch: noch von 5 Ju5 
Fuß ſtarke Klöße unter die langen Bäume legen, er bauch die 
—T — mehr zu erhoͤhen, und das Einſinken der Bruͤcke zu 
verhindern. 

2) Hohlwege in Gebirgen, die wegen darin befindlicher Quel⸗ 
len einen zu weichen Grund haben, werden ebenfalls am zweck— 
mäßigften durch einen Knüppeldamm fahrbar gemacht, fo daß man 
bier das, nach der Breite des Meges ————— Rund holz 
zwiſchen die Seitenraͤnder des Weges einklemmt. If im Gegen; 
theil der Grund eines felſigten Hohlweges hart, ſo duͤrfen die zu 
tiefen Geleiſe auch nur mit hineingeworfenen Steinen, oder von 
den Seitenwänden losgehadter Erde ausgefüllt werden. Geſchieht 
diefes bis ı Fuß hoch, jo kann man dadurd einem zu ſchmalen 
Hohlwege die nöthige Breite geben, damit die Fuhriverfe Hin: 

- dur kommen, ohne mit den Achfen fisen zu bleiben. Da jedoch 
alleu Hohlwegen der ——— gemein iſt, daß die ganze Kolonne 
ſtockt, fobald an einem Wagen etwas zerbricht, oder ſonſt ein 
Halt enfteht, fo ift es ficherer ihn ganz zu umgehen, wenn es 
fonft die Befchaffenheit des Weges erlaubt, daß man ausbrechen, 
und da, wo die Vertiefung aufhört, wieder in den Weg kommen 
kann. Mürde auch der Rand, über den man den neuen Weg les 
gen will, durch einen andern Hohlweg, durch einen Gtaben, oder 
durch fonft einen hohen Abfall unmegfam gemacht, To laͤßt ſich 
leicht durch Abftechen der hohen Ufer, durch Ausfüllen des Gra— 
bens, oder auch durch Verfertigung einer Bruͤcke abhelfen. 

.. 5) Um über einem Graben, der nicht über 8 bis 12 Fuß breit 
it, eine Bruͤcke zu fchlagen, darf man nur 5 oder 6 flarfe, auf 
2 Seiten bejchlagene Hölzer überlegen, die man oben mit ſtarken 
Bohlen oder doppelten Dielen uͤberbeckt, im Fall die letztern nur 


> 
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einen Zoll Stärke haben follten. Um das Schwanken der Stras 
ßenhoͤlzer zu verhindern, wenn die Breite des Grabens bis zu 24 
uß feige, werden auf jeder Seite der Brüde zwei andere ſtarke 
ölzer kreuzweis uber den Graben gelegt, Fig. 196. A. B, welche 
- die als Unterlage dienenden Klöge C, D, tragen, und den Wis 
derftand der Brüde fehr vermehren. Weber noch breitere Gräben 
darf man es nicht wagen, die Brücke ohne einen bejondern Uns 
terbau zu laffen, zu welchem Behuf man fich ſtarker Rüftböce be; 
dient, deren Bäume jedoch gut an das obere Holz; angeplattet, 
oder mit Ichrägen Zapfen eingefest ſeyn muͤſſen, damit fie 
von der übergehenden Laft nicht zerbrochen werden, Der Abitand 
diefer Boͤcke von einander richtet ſich nach der Stärke der Stra: 
ßenhoͤlzer, die auf jeden Zoll derfelben 2 Fuß frei liegen fünnen, 
ohne zu zerbrechen. | | 

4) Wenn der Weg durch dichte Wälder gebt, werden bie 
Bäume zu beiden Seiten ausgeäftet, wenn vielleicht fuͤt die dars 

unter binwegfahrenden Munitions- und Bagagewagen nicht Raum 
genug feyn ſollte. Starke Sträucher oder junge u, die zu 
iht am Wege fiehen, und den marfchirenden Truppen befchwers 
fich fallen, werden 15 bis 20 Schritt weit umgehauen. 

5) Wenn der Marfch der Rolonnen queer über das Feld geht, 
mäffen die darauf befindlichen Furchen zu einem 20 Schritt brei: 
ten Wege geehnet werden; durch die Einfaffungs: Mauern der 

. Gärten, Brettwände oder Hedenzäune, müffen eben fo breite 

Oeffnungen gemacht werden, wenn die Kolonnen in ihrem Marfch 
darauf treffen, damit durdy das Abbrechen der Züge Feine Stof; 
kung geichieht. 

Kolubrine, Feldfchlange, ein altes Gefhüß des ı6ten Jahrhun⸗ 
derts, ſchoß ı20 Pfund Eifen, war 15 Fuß lang, und wog 13000 


- Pfund. . 

Kombuͤſe, heißt auf Schiffen der Dre, wo die Speifen des Schiffs; 
volfs ‚gekocht werden, und welches gewöhnlich eine bewegliche Ma: 

ſchine ift, die entweder ganz von Eifen, oder auch von Kalk, Steis 
nen und Eifenwerf zufammengefeßgt ift. Auf den Kriegsichiffen 
ift die. Kombuͤſe unter der Bad angebracht, und dicht neben ihr 
die — wo die Speiſen fuͤr die Kajuͤte zubereitet 
werben. j | 

- Kominge, eine ungeheuer große Bombe, nach ihrem Erfinder fo 

genannt, wurde jedoch faft gar nicht gebraucht, weil fie bei ihren 
roßen Koften, doch nur mic weniger Sicherheit geworfen werden 
onnte. 


Kommandant, oder der oberfte Befehlshaber. In einigen Armeen 
macht man einen Unterfchied zwiihen Rommandant und Koms 
mandeur, in dem der erftere Titel nur den oberften Befehlsha— 
bern in Feftungen und Sarnifonftädten, der leßtere nur den Be; 
feblshabern von Truppenabtheilungen beigelegt wird. 

Rommandement, f. Ueberhöhen, auch Beherrichung. 

Kommandeur, |. Kommandant. u 

Kommandiren, unterſcheidet fih von dem finnverwandten do mi— 
niren dadurch, daß jenes von Schanzen, Feſtungswerken, auch 
wohl von Stellungen, leßteres aber auch von Terraintheilen, An: 
böben, Bergen, ıc. gebraucht wird. | 


‚ | 
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Kommando, bat mehrere verfchiedene Bedeutungen. 1) Befehl, 
DOberbefehl, Gebot, theils im aktiven, theils im paffiven Sinne; 
oft Anführung. Im paffiven Sinn ift es auch fo viel als Kom— 
mandowort, Schaltwort. Diefes dient dann entweder bloß 
"zur Benachrichtigung, Erregung der Aufmerkjamfeit, oder die 
Ausführung folgt dem Kommando unmittelbar. Aber auh dann 
muß das Kommandowort gefheilt werden, um. fih die Leute | 
fammeln zu laffen, wenn Griffe oder Wendungen nah dem 

‘ Tempo gemacht werden follen; wie z. ®. Gewehr - auf! Char— — 
4 Rechts — um! Alle’Kommandos müflen jehr laur und deut; 
lich ausgefprochen, der erfte Theil mehr gedehnt, der lebte Theit 
aber kurz abgeſtoßen werden. Von ‚der Art, wie fommandirt 
wird, hängt die Sleichmäßigfeit der . Ausführung ſehr ab; Leb- 
| — eine gewiſſe Energie im Kommando, wenn man 

ſo fagen darf, -theilt fidy auch den Leuten mit. «) Schaltamt, 
wie 3. B. General: Kommando, 3) Detafchirter oder fommans 
dirter Trupp, Sendfchaft, wo es dann für Fleines Korps, 
Detajchement ſteht. ee 

Kommunifationen,. nennt man in der Militairifhen Sprache 
alle diejenigen Theile des Terrains, auf welchen man Truppen, 
und was dazu gehört, aus einer Gegend in die andere bringen 
fann. Sie werden in Land: und Waffer : Kommunifationen 
eingetheilt; zu _erftern gehören fchon beſtehende oder neu anges 
legte Wege, Dämme und Brüden; zu letztern ſchlffbare Flüffe 
Seen und Kanäle. Wenn die Gegend feine, oder doch leichte 
aus dem Wege zu räumende Hinderniffe, darbietet, z. DB. 
Ebenen, weiben) Aecker, Saatfelder, ſo werden diejelben von 
Truppen ebenfalls in der erforderlichene Richtung zu Kommuni—⸗ 

“ Fationen benußt. Ä 

Chauffeen find mit feften Grundlagen gebaute Wege, welche 
zu beiden Seiten mit Abzugsgräben verjehen find. 


Landſtraßen nenunt man jene, oft durch ganze Länder lau— 
fende Wege, auf denen ein ftarfer Verkehr getrieben wird, und 
melde, obſchon ohne fefte und gebaute Grundlage, breiter und 
beffer unterhalten, als die gewöhnlichen find. 


Dorfwege führen von einem Dorfe zum andern. 
| Feldwege führen von einem Hofe des Dorfes, oder von 
einer einzelnen Wirthichaft, nach den dazu gehörigen Feldern. 
olzwege beftehen nur fo lange, als man ihrer bedarf, in 
‚den Wäldern; viele verwachfen wieder: . 
Diejenigen Wege, mweldye mit den Chauffeen oder Landftraßen 
beinahe gleich laufen, heißen Nebenwege; Seitenwege bins 
gegen die, welche von den Landftraßen oder Ehauffeen zu beiden 
Seiten abgehen. 
- BSaummege find in Gebirgen folhe Wege, welche nur von 
einzelnen Saumthieren, manchmal auch von fchmalem, einfpäns 
nigem Fuhrwerk paffire werden können. | 
Hohlwege find auf beiden Seiten von erhabenem Terrain 
eingefchränft; im felfigen, Ilettigen und Gandftein: Boden find 
fie am tiefften, weil die Wände nicht nachftürgen können; wo fie 
um felfigen Boden nur Wagenbreite haben, ſind fogenannte Weich: 
pläße angebracht. . | . er 
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Knuͤppelwege führen gewöhnlich durch nieberes Terrain, 
wo des fumpfigen Bodens wegen fein Damm, oder doch nur 
mit großen Koften,. gemaht werden kann; aud) findet man fie 
im hohen Gebirge, wo Hohlwege ftarf vom Waſſer ausgeſpuͤlt 
werden. In bolzreichen und fieinarmen Gegenden find Knuͤppel— 
wege am gewöhnlichften. FU, 

Damme werden entweder von Steinen, oder von Holz, oder 
von Erde gebaut; fie heißen Fahrdämme, wenn fih auf ihnen 
brauchbare Wege für Fuhrmwerk befinden. . J 

Bruͤcken ſind entweder ganz von Stein, oder ganz von Holz, 
oder ſo gebaut, daß das Gebäaͤlk auf ſteinernen Pfeilern ruht; 
ferner giebt es eiſerne Bruͤcken, Schiffbruͤcken, Floßbruͤcken, Ton⸗ 
nenbruͤcken, fliegende Bruͤcken und Faͤhren. 

Kommunikationsgräben oder Kommunikationslinien, 
nennt man diejenigen Laufgraͤben bei der Belagerung einer Feſtung, 
welche dazu dienen, die Truppen ſicher und bedeckt An die Paral; 
Selen zu führen, die Munition, Geſchuͤtze und andere Materias 
lien ficher vorzubringen, und überhaupt die Verbindung unter 
en Fr und mit der Belagerungsarmee ficher zu erhalten; 
. Laufgraben. — 

Kompagnie, bei allen Truppengattungen die kleinſte ſelbſtſtaͤndige 
Abtheilung, bei der Kavallerie ausgenommen, wo fie Eskadron 
oder Schivadron heißt. Die Stärke ift nicht in allen Armeen 
leid „ doch beträgt fie nicht unter 100, und nicht Über 200 Mann; - 

ei der Artillerie befteht die Kompagnie in einigen Asmeen aus 
fo viel Mannſchaft, als zur Befeßung einer Feldbattrie, von 8 
oder 10 Städen Gefhäß, erforderlich iff. Der Chef einer Kom— 
pagnie heist Hauptmann, oder Kapitain; ift ein folder nicht 
da, jo befehligt fie der Ältefte Lieutenant, welcher dann Kompags 
nie: Kommandeur genannt wird. 

Die Chargen bei einer Kompagnie find: Spielleute (Tambourg, 
Horniftien, Pfeifer) und Gemeine, Gefreite, Unteroffiziere (Kors 
porale, Sergeanten,"Port:d’Epee-Fähnrid und Feldwebel) Faͤhn⸗ 
rich, (in einigen Armeen), Sekonds und PremiersLieutenant- (ins 
ter; und: Dder; Lieutenant) Hauptmann. Außerdem befindet fich 
noch bei jeder Komgagnie ein KompagniesChirurgus; auch einige 
bejondere Aemter, die theils mit Unteroffizieren, theils mit Ges 
meinen bejeßt werden; als: Kapitain;d’armes, Fourier und Four 
rlerſchuͤtzen, Kompagnies Schreiber; bei der Artillerie find noch 
bejondere Chargen: Ober⸗Feuerwerker, Feuerwerfer und Bombar— 
diere ; in einigen Armeen heißen diejenigen jungen Leute, welche 
auf-Befdrderung dienen, Junker, gefreite Korporale, Kadetten. 

Kongrevefhe Raketen, haben ihren Namen von dem engli— 
fhen. General Eongreve, der fie zuerft in Europa mit verbefs 
ſerter Einrichtung befannt machte; ſ. Brandrafeten. Auch bat 
man fid) in neueren Zeiten bei einigen andern Armeen mit ihrer 
Verbeſſerung befchäftigt, ohne jedoch ihren Hauptfehler, die 
große Unficherheit ihres Wurfs, deffen Richtung durch den Klein; 
en Windftoß verändert wird, zu heben. Nach den neueften . 
tachrichten befteht der Sa& zum Forttreiben aus 78 Th. Mehl: 
pulver, 11 Th. Schwefel und 11 Th. Kohle; nah andern aus 

- 4 Tb. fal — —— Kali, 2 Th. Salpeter, ı Th. Schwefel und 
ı Th. Kob 6. Der Durchmeſſer der Hülfe betraͤgt 23 bis 4 Zoll, 
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ihr Gewicht 10% bis 32 englifhe Pfund. Weber der Hilfe be; 
finder fich eine bleherne Brandhaube, melde. unten zylinderfär: 
mig, oben —— und mit 4 bis 9 Oeffnungen —— iſt. 

- Aus dieſen Oeffnungen ſpritzt bei feiner Entzuͤndung der Brand: 
faß weit umher, entzündet alles brennbare, felbft grünes Holz, 
und brennt durchs Fleifch bis auf den: Knochen. Der Brandſatz 

iſt nah Einigen nichts als das — geſchmolzene Zeug; 
nad) andern beſteht er aus: 24 Th: Schwefel, 8 Ih. Salpeter, 
ı2 Th. Mehlpulver, und 4 Th. Kornpulver. 


KRonifhe Kammer, heißt die fegelförmige Kammer, welche in 
einigen Mortieren angebracht ift, um das Feuer rafher zu ent 
zünden, wo auch fein Keffel vorhanden ift, da die Kammer fich 

der Seele unmittelbar anfchließt. f. Mortier und Kammer. 


Konftabel, der Unteroffizier, welcher auf Kriegsfchiffen die Auf: 
ht über alles hat, was zur Artillerie gehört. Nah ihm folgen 
ie Unter: Konftabel, oder feine Gehuͤlfen, und hierauf die Kom; 

mandeurs der Gefhüße, oder Unteroffiziere bei den Kanonen 
ſelbſt. — Die Konftabels: Kammer ift die Wohnung des 
Konftabels, unter der großen Kajüte, wo zugleih eine Anzahl 

- Kartufchen, und andere Geräthfchaften zur Bediehung der Ras 

wonen, fertig liegen. 


Kontrabattuten, beim Stoßfechten, find diejenigen Battuten 
Cſ. Fechtkunft) die gegen einen Stoß ermwiedert werden, welcher 
unmittelbar nach einer — — Battute geſchieht. Sie 
koͤnnen entweder an derſelben Seite, wo man battirt wurde, 
‚oder an der andern Seite, mithin nad) einer. vorhergegangenen 
“ Ravation, gefchehen. Aber die Battuten, die man an derjelben 
Seite erwiedert, wo der Gegner battirt hat, find nicht fo wirk 
fam, als bie Battuten an der entgegengejeßten Seite, d. h. die 
nad) einer vorausgegangenen Kavation erwiedert werden. Die 
Battuten wirken am beten, wenn der Gegner während der Zeit, 
da man inwendig battirt, in Sekond, und während der Zeit, da 
man auswendig battirt, in Quart liegt. Die Urfahe biervon 
liege‘ darin, dag in dem Augenblick, wo die Battute gejchieht, der 
am Griff des Nappiers befindliche eiferne Knopf zu ſtark ins 
‚Handgelenf drüdt. Da nun nad) der auswärtigen Battute Se 
fond über den Arm, und nach der inwendigen Battute die ins 
wendige flüchtige Quart nachgeftoßen wird, fo müffen auch die 
Kontrabattuten, welche nach vorhergegangener Kavation gefcheben, 
größere Wirkung chun, als die Battuten, welche an derfelben 
Seite erwiedert werden, wo man felbft battirt wurde. 
Kontrafechten, befteht darin, dag man wirkliche Gänge macht, 
alfo in einer Reihe von Stößen oder Hieben, und Paraden, wos 
bei ein —— Plan zum Grunde liegt. Beim Kontra— 
ſtoßen ſind folgende Grundregeln anzunehmen: 1) Man ſtoße, 
eines Stoßes ins Tempo wegen, niemals in eine Bloͤße, welche 
der Gegner gleich Anfangs giebt, ſondern mache den erſten Ans 
griff mit einer einfachen gewoͤhnlichen Finte. 5) Wenn der Geg—⸗ 
ner wiederum Blöße zu einem Stoße :giebt, welchen er vorher 
* parirt hat, ſo ſtoße man nicht wieder in dieſe erhaltene 
loͤße, ſondern mache dafuͤr eine einfache Finte, weil mit jeder 
Parade an der andern Seite, eine neue Bloͤße erzeugt wird. 3) 


— 
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‘ Man mwechfele hänfig mit den Paraden ab. Diefe Hegel Ift bar⸗ 
um michtig, weil durch dftere Abwechfelung wit den Paraden 
eine größere Mannigfaltigkeit der Finten bewirft wird; welches 
wieder das Gute bar, dag man feinen Plan deflo beſſer verbers 
gen kann. — Alle diefe Wegeln, welche bier von den Stoͤßen 
egeben find, gelten auch von denKHieben beim mbar a0e 
Das Haupterforderniß bei allem Koutrafechten ift überdieß eine 
richtige Kenntriß von der Verfchiedenheit der Mienfur, und 
von dem dabei anzumendenden Avanciren und NRetiriren. * 


Kontrafaviren, heißt beim Stoßfechten das fogenannte Ab; 
and Angehen mit der Klinge (ſ. Fechtfunft), wenn eg- als 
Mittel gebraucht wird, die Kavations s Finten zu verhindern, 
wobei die vorwärts gemachte Bewegung der Kavation durch eine 
ruͤckwaͤrts gemachte Bewegung zurücdgemwiefen wird. Daher wirkt 
das Kontrakaviren, wie jeder Widerftand, in entgegengeſetzter 
Kichtung. Das Abgehen von der Klinge des Gegners muß et; 
was langfam, das Angehen an diefelbe aber, d. b. die rädmwärts 

- gemachte Bewegung mit der Klinge, und das damit verbundene 

- Stringiren, muß fo fehnell als möglich gemacht werden. Je 
nes gefcbiebt, um bemerken zu fönmen, ob der Gegner eine Kas 

- vationsfinte macht, diefes, um die vorwärts gemachte Bewegung 
feiner Kavation zeitig genug zuruͤckzuweiſen. ö 


KRontravallationg;Linie, heißt diejenige Verfchanzungs Linie, 
welche die Belagerer rings um eine belagerte Feftung ziehen, um 
(16 dadurch gegen die Ausfälle der Beſatzung zu decken; ſ. Cir— 

umvallationslinie. 

Kontreapprofhe, Kontretranfihee, Heiße der Gegenlauf: 
graben der Belagerten; oft nennt man aber jo das Merk, wel: 
ches an dem Ende der Segenlaufgräben aus Schanzkörben und 
Faſchinen errichtet wird, um den Belagerer von der Seite und 
Im Rüden zu befchiegen. Es beftcht gewoͤhnlich aus einer klei— 
nen Slefche, Fig. 127. u, nnd deren Facen obngefähr Bo bis ı20 

Fuß Laͤnge erhalten. ©. Laufgraben. —— 

Kontrebaſtion, eine Art kleiner Bollwerke, welche von dem ita; 
lieniſchen Kriegsbaumeiſter Borgo angegeben worden find. Sie 
liegen vor einer konvex ausgeſchnittenen Kurtine, und zwar da, 
wo immer zwei diefer Kurtinen zufammen flogen; in ber Mitte 

vor den Kurtinen liegen Naveline, zwifchen diefen und den Kons 

: trebaftionen find Grabenfcheeren angebracht. Die Bollwerfe har 

ben Kafematten unter fih; das Glaeis bei diejer Befeſtigungs— 
manier fängt auf der Kontresfarpe, 18 Ruß hoch über dem Hos 

rizont, und 30 Fuß hoch über dem Wafferfpiegel des Grabens, an. 
Der bedeckte Weg wird durch fägeförmige eingefchnittene Waffen: 

: pläße gebildet, welche 20 Klafter lang And, und 30 Klafter vor 
dem Grabenrande liegen, A u 

KRontrebattrieen, beißen diejenigen, welcher der Selagerer in 

seinem Logement (Einwohnung) anlegt, und welde den 

Zweck haben, diejenigen Geſchuͤtze zum Schweigen zu bringen, 

welche der Feind in den Flanken, zur Abwehrung des Mebens 

gangs über den Graben aufftellt. Sie werden daher mit den zu 
efchiegenden Flanken gleichlaufend "angelegt, und wo möglich 
mit Kanonen vom ſchwerſten Kaliber bejekt, bejonders wenn die 
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Flankengeſchuͤtze durch gemauerte Schießſcharten feuern; um ſich 
gegen das feindliche Wurffeuer zu ſchuͤtzen, werden ſie auch oft 
als bedeckte Battrieen angelegt. (Uebrigens ſ. Brefche: 
Battrieen. 
Kontrefort, ſ. Strebepfeiler. 


Kontregarde, Gegenwehr oder Vorwall, gehoͤrt zu den 
Außenwerken einer Feſtung, und liegt in dem — Es 
Bat, wie das Ravelin, 2 Facen, Fig. g2. abc, und liegt vor den 

ollwerken, fo daß der Scheitel des Winkels abc in der verlän; 

gerten Kapitale des dahinter liegenden Bollwerks liegt. Fig. 84. 
ſieht man in rstu und xwvo fFacen einer ſolchen Kontregarbe, 
von denen die leßtere mit dem Ravelin qpo. zufammenhängt. 
Die Facen der Kontregarde und des Ravelins vertheidigen ſich 
wechfelfeitig, erftere wird jedoch von leßterm beherrſcht. Die Fa; 
cen ber Kontregarde find parallel mit der Kontresfarpe des 
Age ihre Bruftwehr liegt auf einem kleinen Walle; 
te diene zur Deckung der Bollwerfs:Facen und’ zur nähern Ber; 
theidigung des bedecdten Wegs und des Blacis. Am  beften 
mauert man fie ganz aus, damit der Feind nach ihrer Eroberung 

ier feine Erde finde, um ſich zu bedecken, und DBattrieen zu 
auen, und es ift daher fehr zweckmaͤßig fie mit Kafematten zu 
verfehen, welche hinten offen find, um dem Rauch von dem Ge 
His Ausgang zu verfhaffen. Dimenfionen nah dem 
neuern Syftem. Wallgang 30 bis 36 Fuß breit, Graben 60 
bis 72 Fuß breit. Eine Art der Kontregarden ift die Kouvres 
Face. | . 


Kontreleftion, heißt in der Fechtkunft das Gegenmittel gegen 
diejenigen Mittel, weldhe der Gegner anwendet, um einen Stoß 
‘ oder Hieb in eine Blöße anzubringen. Die Kontreleftionen bes 
ſtehen aljo nicht nur in allen Paraden, fondern auch in den Fins 
. ten, Battuten, im Stringiren, Ligiven, Kaviren u. f. w., und 
in den Gegenmitteln gegen alle dieje Fechterfünfte. 
Kontremarfch, eine Bewegung, welche dazu dient, eine Kolonne 
rückwärts abmarfchiren zu laffen, - fo daß dabei das erfte Glied 
vorne bleibt. Der Zugführende tritt dabei vor feinen linfen Fluͤ— 
gelmann, mit dem Gefiht nad dem Zuge; die Züge machen 
rechts um, die Tete jedes Zuges ſchwenkt fogleich rechts, und 
marſchirt auf ihren Offizier zu, fo daß der Fluͤgelmann dicht an 
denjelben heran tritt; auf das dazu erfolgte Kommando machen 
dann alle Züge Front. Auf diefe Art wird ſowohl eine rechts 
abmarjchirte Kolonne in eine links abmarfchirte, als aud eine 
lines abmarfchirte in eine rechts abmarfcdirte Kolonne, ruͤck— 
wärts, verwandelt. Bei der Kavallerie wird gewöhnlich der 
Kontremarfch durch das Rechtsumkehrtſchwenken der Züge erjebt; 
verbieten dieß aber die Umſtaͤnde, fo geichieht der Kontremarfch 
wie bei der Infanterie, nur daß die Notten der Züge. einzeln 
nach einander rechts um machen müäffen, wobei dann der Mann 
des zweiten Gliedes rechts neben feinen Vordermann fommt, die 
Tote des Zuges aber links ſchwenkt, und.auf ihren Offizier zus 
reitet. l 
Kontremarfh, zur See, iſt die Bewegung mehrerer Schiffe, 
welche nad) einander in einem Punkt wenden, ſo daß fie fih nach: 
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her wieder in einer Linie befinden. Diefes ift das erſte und leich⸗ 
tefte aller Schiffs: Manöver. Ä Ba 

KRontreminen, Vertheidigungsminen, Gegenminen, werden bei 
den Feftungen angelegt, und beißen da auh Minengallerie, 
in Abfiht auf die wirflihe Ausmauerung derfelben. Der Zwed 
der Kontreminen ift: ı) Die während des Angriffs vom Belas 
gerer gelegten Minen durch ihr Sprengen unwirffam zu machen, 
und feine vorgetriebenen Minenarbeiten zu zerftören; bierher ges 
— die Druckkugeln, globes de compression, und Quets 
cher. 2) Die vom Belagerer errichteten Battrieen und andern 
Arbeiten ag rl und aufzuhalten, 3) Die von der Bejakun 
verlaffenen Werke zu fchleifen, damit der DBelagerer aus denſe 
ben feinen Bortheil ziehen kann; dieß find die Demolirungss 
mimen. 4) Den Belagerer aufzuhalten, indem man ihn durch 
bieie — zwingt, ſich in den ſo langwierigen Minenkrieg 
einzulaſſen. | J 

Die ganze Anordnung der unterirdiſchen Vertheidigung —* 
ae ‚ oder die Beftimmung der Lage und Nichtung ſolcher, 
ür zufünftige Fälle unter und vor den Werfen eines feften Plas ' 
Bes vorgearbeiteten Minengänge, wird mit dem allgemeinen Nas. 
men Syſtem der Kontreminen belegt. Die, verfchledenen 
©allerieen und Zweige, Bin nach ihrer Größe folgende: ı) große 
Sallerieen 6 bis 7 Fuß hoch, 3 bis 4 Fuß breit; werden fie 
— zur Vertheidigung des Grabens gebraucht, ſo ſind ſie 
renelirt, und muͤſſen babe auch breiter feyn (ſ. er 
2) Halbe Sallerieen, % bis 5 Fuß hoch, 3 Fuß breit, 3 

große Zweige, 3 Fuß hoch, 2 Suß breit, 4) gewöhnliche 
Zweige, 23 Fuß — und 2 Fuß breit. 5) Brunnen, dienen 
theils zur Erzeugung eines Luftzuges, theils zur Anlegung von Flad⸗ 
derminen, von Selten der Beſatzung. / 

Die Benennungen, welche die verfchiedenen Sallerieen und 
Zweige eines Syftems der Kontreminen erhalten, find. ı) Die 
Esfarpen: Gallerie, 2) die Kontresfarpen » Gallerie, 3) die Enves 
loppen : Öallerie, 4) Horch; Gallerieen oder Hoch; Gänge, 5). die 
Berbindungs:Sallerieen, 6) die QAueer-Gallerieen, 7).die Ziveige 
oder Aefte. (S. d. Art. und Bi 158. ) 

Dei weitem der größere Theil der. Minenfpfteme ift. durch den 
großen Koftenaufwand, und die ungeheure Pulvermenge, welche 
ihr Gebraudy erfordert, unausführbar, ohne doc meiftencheils 
den Hauptzwed, die DBelagerer in ihren Arbeiten aufzuhalten, 
und die Vertheidigungsfähigkeit der Feftung wirklich zu erhöhen, 
zu erfüllen. Ein gutes Minenfyftem muß fo einfach als möglich 
feyn, und mit fo wenig Koftenaufwand als möglich angelegt und 
gebraucht werden Finnen, auch im Stande ſeyn, dem Feinde je 
den Fuß breit Terrain flreitig zu machen, ohne ihm faft mit eis 
nem Schlage in die Hände zu fallen. Als allgemeiner Grundfag 
gilt daher, daß die Gallerieen fih nicht zumeit unter dag Slacis 
erjireden pärfen, fondern eben fo gut von dem Werke, zu deffen 
Verftärfung fie dienen, vercheidige werden muͤſſen; daß folglich 
ihre Hauptftärfe von der Nothwendigkeit abhaͤngt, in welche ſich 
der Belagerer verjeßt fieht, langfam und mit Vorfiht unter 
der Erde vorzugehen, „um fih über. derfelben dem überlegenen - 

und flanfirenden. Feuer der Feſtungswerke zu entziehen. Ally 
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muͤſſen vorzüglich im Graben, am Fuß und unter den Trümmern 
der Breſche, alle Hülfsmittel des Minenfrieges aufgeboten mer: 
den, den DBelagerer aufzuhalten, der fih an diefem fo fehr be 
fhränften Punkte zu einem, nur auf die Ar ee langfame 
Weile zu führenden, Frontangriffe gezwungen fiebt. 
Wie bei der Anlegung der Feftungswerfe, fo aud bei dem 
Entwurf der Gegenminen, ift zuvörderft die Art des feindlichen 
Angriffs feftzufeßen, welche ihm am vortheilhafteften oder aus: 
führbarfien ſeyn würde, um die Anordnung der Vertheidigungs: | 
mittel darauf zu gründen. Nun kann der Feind im allgemeinen 
entweder mit der flühtigen Sappe über das Glacis vorgehen, 
‚und in derfelben eime Anzahl Brunnen abteufen; oder er fann 
eine vierte Parallele von den Kapitalen der Bollmwerfe nad) 
dem vorfpringenden Winkel des Ravelins führen, und von bier 
aus in der Nacht den Waffenplatz diefes bervorfpringenden Win: 
fels ſtuͤrmen. Es ift daher nur nöthig, 4 mit der Kapitale gleid;: 
laufende Horchgänge vorzulegen, die, 60 Fuß von einander, auf 
- einen Queergang unter dem Waffenplage ftoßen, und aus dem 
felben durcd) 2 gebogene Gallerieen mit "dem Graben in Verbin— 
dung fiehen. Diefe Horhgänge liegen 2ı bis 24 Fuß unter dem 
Glacis ; von ihnen aus gehen Rameaux, welche aber nur 9 Fuf 
tief liegen, um den feindlihen Minirer gleich beim Anfange feir 
ner Arbeit behorchen zu fönnen. Die beiden Flanken diefer An; 
. lage find mit Kammern verfehen, welche in dem Augenblide ge: 
faden werben, wo der Feind feine vierte Parallele anlegt, um fie 
nad) und mach zu zweien, fobald er mit feiner Sappe der Ka: 
itale J nahe kommen ſollte, zu fprengen; der Hauptzweck dies 
Minen iſt jedoch, den Feind durch eine große Menge Auer 
her zu hindern, und die Vollendung feiner Brunnen zu verzös 
ern. Aus den Queergängen unter den Waffenplägen der einge 
benben Winkel, Ag man 3 andere Horchaänge, welche den Ber 
agerer hindern follen, diefe Waffenpläge ruhig zu Eouronniren, 
und die Minenlage unter dem bededten Wege, vor den Bollwers 
fen, zu umgehen. 
> Unter dem Graben und Wallgange, der, Werke befinden 
ch zwei Reihen Minenfammern, von denen die vorderfte be: 
imme ift, den Fuß der Breſche Ei fprengen, und bie leßte ſtei— 
er zu machen; die Kammern koͤnnen nad Umftänden einzeln 
oder zn zweien fpringen. Die zweite Reihe unter dem Wallgans 
ge des Mavelins, ſoll die feindlichen Logementer zerftören, und 
die hm zur Errichtung der Brefchebattrie gegen das Reduit noͤ— 
thige Erde rauben. Zu den Nameaur diefer Kammern führt ein, 
längs der Kontresfarpe des Reduits binlaufender Gang, und eis 
ne Einrichtung, wie vorher unter den Waffenplägen der einge: 
— Winkel beſchrieben worden, vertheidigt das Reduit, deſſen 
nneres ein weites, von mehreren Gaͤngen umfchloffenes, Gewoͤl⸗ 
be enthält, das zu dem wiederholten Sprengen diejes Raumes 
Gelegenheit giebt. 

Der Lauf der Minengänge unter den Bollwerfen ändert fidy, 
obgleich im Ganzen dem Raͤvelin ähnlich, durch die Beihaffens 
heit der Abfchnitte ab. Wird diefer Abſchnitt durch einen Kavas 
lier gebilder, fo bedarf es bloß einer Gallerie.an der Kontreskar⸗ 
pe, zu der man durch 2 Gaͤnge kommt, und aus der man nach- 
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er die nöchigen Rameaux zu 2 Reihen Minenfammern vortreibt. 
m Fuße des Kavaliers bedarf es Feiner Minenanlage, weil die 
Vertheidigung mit Errichtung der Brefchebattrieen gegen. dem 
Ravalier ein Ende hat. Beſteht aber der Abjchnitt eines Boll 
werfs aus einer Zange, fo kommt die Gallerie unter den Walls 
gang, um die gegen den Abfchnitt angelegten Brefchbattrieen in 
die Lufe zu fprengen: In dem Falle eines zweiten .Abfchnits 
2. müßte A ein Minengang unter der Eskarpe des erfien 
egen. Ä | 

Bei allen Minenanlagen ift übrigens darauf zu. fchen, daß 
ı) die durch fie verſtaͤrkten Werke nicht mit einem raſchen feinds 
lichen Angriffe weggenommen werden koͤnnen, wodurd die ganze 
Anlage unnäß würde. 2) Daß dieſe Werke MWiderftandsfähigkeit 
genug befigen, um Zeit zu haben, die Zuräftung der Kammern 
zu vollenden, ehe der Feind bis in den Wirkungskreis derfelben 
gelangen kann. :3) Daß es in der Feftung nicht an den Erfors 
derniffen zum Gebrauche der en fehle, wie an Pulver, 
Holz, Minirgeräthen u. f. w. Webrigens fann man im Allges 
meinen die Gegenminen nur "dann anwenden, wenn bei einer 
Feſtung die Seite des Angriffs beſtimmt ift; denn es würde uns 
möglich feyn, mehr. als hoͤchſtens z Polygone damit zu verfehen. 
Sie aber erft nach der Erdffnung der Tranfcheen anzulegen, bie 

—— zu treiben, u. ſ. w. wuͤrde aus Mangel an Zeit nicht 
möglich ſeyn. | 

KRontrestarpe, ift eigentlich die äußere Abdachung des Grabens, 
ſowohl bei Schanzen als bei Feftungswerfen, Fig. 74. us; jedoch 
nennt man aud) fo alle diejenigen Werke zufammen genommen, 
welche auf der Fläche, die an den äußeren Grabenrand grenzt, 
liegen, ush’e’d‘., Gewöhnlich läuft die Kontresfarpe mit dem 
Umriffe der Feftung parallel, und ift bei trodnen Gräben mit eis 
ner Dekleidungsmauer verfehen, die 9 — ı2 Fuß hoch, oben 3 
Fuß dick ift, und ein Sechstheil ihrer Höhe zur Boͤſchung hat, 
da fie feine Bruftwehr trägt, auch nicht den feindlichen Kanonen; 
ſchuͤſſen —— F— Dei naſſen Gräben iſt die Bekleidungs⸗ 
mauer der Kontreskarpe uͤberfluͤſſig, und man findet ſie nur noch 
an den alten Feſtungen nach Spaniſcher oder Italieniſcher Ma— 
nier. Oefters liegen unter der Kontreskarpe krenelirte Gallerieen 
zur Vertheidigung des Grabens. 

Köntreskarpen-Gallerie, oder Gallerie s Magiftrale, iſt eine 
Minen: Gallerie, b,b Fig. 158., melde hinter der Befleidungs: 
Mauer der Kontreskarpe liegt, oder unter dem Banket des bes 
decften Weges, oder unter der Krete des Glacis. 

Rontretranfchee, f. Kontreapprojche. 

Kontribution, iſt die gewaltſame Auftreibung von Geld in eis 
nem feindlihen Lande. Wenn man dazu fommandirt ift, Kontris 
bution einzutreiben, fo kommt es auf die Stärfe des Detafche- 
ments an; ift man flarf genug, jo hat dieß feine Schwierigkeis 
ten; fol man mit einem ſchwachen Detafchement aus einer offe.. 

nen Stadt Kontribution eintreiben, fo nähert man fich ihr durch 
el Märfche, und fucht fi eines Thors durch einen Weber: 
all zu bemädtigen. Man läßt zugleich rechts und lints, wo die 
Einwohner es fehen können, Leute vom Detafchement, in einem 

Gliede bald hier bald da fich zeigen, srommeln, blafen u. ſ. w.; 
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Zubrwerfe, die man eben aufgetrieben, in der Ferne #6 
A und jucht es wahrfheinlih zu machen, das dies jchreres 
Geſchuͤtz fen. Man richtet es fo ein, daS man im der Nacht 
vor dem Thore anfemmt; wird man miche eingelaifen, jo madı 
man draußen vielen Lärm, bilfe dieß nicht, jo keller man üb, als 
wolle man Gewalt brauchen, läßr feuern, und dabei abmechiein! 
einige Kanonenihläge hören. Man bedroht dabei die Eradr mi: 

' Einäfherung und Pluͤnderuna, und made Anfalı, das Ther 
aufjubrehen. Die Hauptſache if, dem erfien Schref bis auf 

das Höhfte zu treiben, fih die Kontributien jogleids auszahlen 
zu laffen, und fo geihwind als möglich, ohne ſeine Schwaͤche zn 
keisen, wieder davon — gehen. Wird die Kontributien auf dem 
ande eingetrieben, fo haͤlt man ſich vweriiedt, marſchirt Bale 
bier, bald da bin, damit Niemand unfern Aufenthalt gewis mei, 
und läßt die Eintreibung des Geldes durch wenige Mannſchaft 
beisraen. Ohne dieſe Maasregein könnte man leicht vom Feinde 
—— werden. Man läst ſogleich die Buͤrgermeiſter, Schul 
zen, Borfteher, Amtsieute zu ih holen, und nimmt Geißeln 
aus den angelehbenften Familien mit, um fih ja ſichern, und dw 

mit man verläufte etwas bat. ‚Borzüglid mus man aber am 
angs nicht zu viel fordern, und lieber die Forderung wieder 
sten. — 

Konvopy, Sf. Zufuhr und Esforte. 

Konvon, beift ein Kriegsſchiff, welches Kauffahrteiſchiffe beglei⸗ 
ten muß, um fie zu ſchutzen; auch eine Anzahl von Kauffahrern, 

‘ nebit den fie beihäsenden Kriegsihiffen. 

Konzentrilih asiren, ſ. DOperationslinien. 

Konzentrifhe Bomben und Granaten, find diejenigen, melde 
überall eine gleihe Eifenftärfe haben; f. Exzentriſch x. 

Kopf des Geſchuͤtzes, der vordere Theil deffelben an der Muͤn— 
dung, wird bei den Feldfanonen 8 bisg Theile, bei den ſchweren 
Kanonen um 6 bis 7 Theile, über die Metallftärfe des Langen: 
feldes am vordern Ende, verfiärft. Diefe Erhöhung des Ro: 
pfes ift nothiwendig, theils um dem Stoß der bier gewöhnlich 

* anfchlagenden Kugel, und dem fih mit großer Gewalt ploͤtzlich 
ausdehnenden elaftiichen — welches die Kugel vorwaͤrts 

. trieb, befler zu widerſtehen, theils um ein Korn fiherer und 
ohne zu große Höhe anbringen zu fönnen. Die Haubisen 
- ortiere werden am Kopf eben fo hoch gemacht, als am 

oden. 

Kopf, der Rakete, ifi der obere, runde, ausgeböhlte Theil der Ras 
fete, welcher von der eigentlihen Huͤlſe derjelben durh das MWür- 
geband getrennt iſt. Er ift obngefähr z des Ducchmeilers der 
Huͤlſe Hoch, und hat inwendig eine Fleine Deffnung, die Keble 
enannt, vwermittelft welcher er mit dem Sag im Innern der 

akete zufammenhängt; f. Signal:Rafere. 

Kopf, heißt der obere und etwas dickere Theil der Zünder. 

KRopffaihinen find Battriefafchinen, an welchen die Spitzen 
des Reifigs an einem Ende nicht abgelägt, jondern umgebogen, 
und rüdmwärts in den leßten Bund mit eingebogen werden. Fig. 
65. Sie heißen auch Ankerfaſchinen. i 

Kopffriejen, find die Friefen am Kopf des Geſchuͤtzes. Diefe 
beftanden in früheren Zeiten aus einer beträchtlichen Menge — 

| er⸗ 
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- Berzierungen, die man aber nach und nach abgeſchafft hat, und 
dieß zuerft bei dem Seegeſchuͤtz that, daher auch der jegt gewoͤhn⸗ 
liche Kopf eines Gefhüßes der Schiffsfopf. heißt. u 
Kopiren der Zeihnungen. Es giebt ziveierlei Arten, einen 
Plan nach einem andern gegebenen zu entwerfen; uänlich: 1) 
gleich und aͤhnlich, 2) bloß aͤhnlich. Die erftere Art Fan ſowohl 
duch das Kopiren an einer Glasſcheibe, oder durch Delpapier, 
als durch Quadrate, die leßtere Art nur durch Quadrate vollzos 
gen werden. Kopirt man an einer Blasfcheibe, oder durch Dels 
papier, fo ift dabei nur, zu beobachten, daß das. Original, ent⸗ 
- Fangft dem Rande, fehr gut mit dem Papier der Kopie, durch 
Sweden, Nadeln, oder Mundleim befeftigt werden muß; aud muß 
“ man’ beim Abzeichen eine gewiffe Ordnung befolgen, um feinen 
Gegenftand zu vergeflen, » 

Soll aber ein Dan durch Quadrate Eopirt werden, fo ents 
werfe man zuerft eine dem gegebenen Umfang fongruente Figur, 
und ziehe in beiden, mit einander ähnlich liegende Seiten, und‘ 
unter fich gleich) weit entfernte Parallellinien. Auf Bas errichz 
tet man gleich weit von einander entfernte Perpendifulairlinien, 
und erhäle-dadurch zwei völlig gleiche Nee, vermittelft welcher 
man alle Gegenftände mit Genauigkeit auf die Kopie über: 
tragen kann, wenn übrigens der Zeichner nur ein mittelmäßiges 
‚Augenmaaß befist. Sollten einzelne Terraintheile in einem ſonſt 
Sereninsleeren Plane ſehr zufammengedrängt feyn, fo fann man 
die über diefelben fallenden ‚Quadrate noch befonders in Kleinere 


zerlegen, oder das Kopiren durch Ziehung der Diagonalen fehr 


erleichtern. ' | 
Das bloß ähnliche Zeichnen eines Plans beſteht entweder ih 
einer Vergrößerung oder Verkleinerung des Originals; 
allein da erfteres har unrichtige Kopieen hervorbringt, fo ift nur 
das Verkleinern anwendbar, und. hierzu ein beſtimmtes Verhaͤlt⸗ 
niß entweder der Diſtanzen oder des Slächeninhalts gegeben. — 
Iſt das Verhältnis der Diftanzen z. B. wie Ei : ı, fo werden 
die Umfangslinien und Entfernungen der para elen Perpendiku⸗ 
larlinien, No wie die Länge des Manfftabes, genau ein Drittel 
von denen des Originals betragen, und alfo die ap Figuren 
ſich ähnlich feyn muͤſſen. Iſt das Verhältnig in Linien gegeben, 
wie Sig. 240. AB ; ab, fo ſuche man zu diefen 2 Linien und 
- ber Höhe A C die. vierte Proportionallinie, und dieje wird die 
Höhe der Kopie geben, Man kann diefe Proportionallinie entwe⸗ 
der durch Meſſung der gegebenen Linien, aljo durch Red: 
nung finden, oder durch Konfteuktion. Das legtere gefchiehe fol: 


% + u. ſ. w. ar .. . Pr 
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Nach dem Verhäaltniß der beiden gegebenen Linien beſtimmt 
man auch: das Verhältnig des großen Maaßſtabes zum Fleinen, 

Iſt hingegen das Verhaͤltniß des — ts gegeben, z. B. 
wie 3 : ı, fo iſt befannt, daß ſich das Original, AB CD Fig. 
240. zu der Kopie a b.c.d verbalten würde, wie die Quadrate 
ihrer Seiten, alfo 3:1 = AB? : ab? oder wie AC? :’ac?. 
Alſo ABCD: } en we ab?’, woraus ſich er; 

ı X 2 ‘ ’ 

giebt, daß ab V- — * ſeyn wuͤrde; eben ſo iſt 
ac= V 


ZABCDXAC? 
- aBcD ; 
Da dieß aber zu — Rechnungen Anlaß giebt, ſo waͤhle 
man lieber folgende Methode: Man nehme einen, beliebigen 
ziel 3. D.'4 der Höhe oder Breite des zu fopirenden Plans, 
alio der Linien AB oder AC; biefes Viertel fey GH, Fig. a82. 
Ueber GH befchreibe man ein Quadrat GH FE, theile eine 
feiner Seiten, EG in 3 gleiche Theile (da das Verhältnig 3 : ı 
gegeben ift) und ziehe mit EF die Parallelen ab und cd, fo ift 
cdGAz=: von GHEF; cd GH verwandele man in 
ein Quadrat, und nehme die Länge von einer Seite diefes Qua 

drats viermal (da + angenommen worden ift), fo bat man eine 
Seite des Eleinen Plans, je nahdem man die Höhe oder Breite 
AB oder AC vorher angenommen hat. Die andere Seite kann 
man nun entweder auf gleihe Art finden, oder duch Pros 
portion. un Fan 

Korb, f. Erdkorb. | | 

Korbhagel, heißt der von Weiden geflochtene Steinforb, von 
der Größe des Kalibers der Steinmortiere, -in welchen die’ zu 
werfenden Steine gepadt werden. 

Kordon, f. Mauerverband. © 

Kordoh, die Befeßung und Einfchließung oder Sperrung eines 
gewiffen Landftrihs: oder einer Grenze. durch Truppenabtheiluns 
gen. So wie man eine Reihe von ausgeftellten Vorpoſten vors 
ge eine Chaine zu nennen pflegt, fo war es früher Abs 
ich, eine Maſſe von Truppen, die in eine Linie von poftirten 
sp aufgelöft worden, mit dem Namen Kordon zu. belegen. 

n und für fi wäre diefe Anordnung nicht tadelnswärdig, denn 

noch jet ift die Reihe von Feldwachen, mit welchen man ein Las 
ger umglebt, nichts anders als ein folder Kordon; fobald man 
fich aber einbilder, eine ausgedehnte Landftrecke, deren äußerer 

Saum mit einer folchen Kette von Poften umzogen ift, durd) 

diefe Anordnung gegen den Andrang und Einbruch des Feindes 

fiher ftellen zu Fönnen, hat man weit gefehlt; denn jemehr ins 
nere Stärke man dieſen einzelnen Poften zu geben fucht, durch 
vermehrte Anzahl der Truppen, defto weniger behält man in 
Mafle beifammen, um den bedrohten Punkten mit entfcheiden: 
dem Nachdruck zu Huͤlfe kommen zw koͤnnen. Se mehr man 
durch Kunft und Natur das Lofale der Poften — 
zu machen ſucht, deſto mehr werden die zur Vertheilung de Kr 
ben beftimmten Truppen an diefe Punkte feftgefettet, und gebin: 
dert, aus dem Streben nad; Beweglichkeit, und nad) vereintem 
Wirken Mehrerer, Vorcheil zu ziehen. Nur fehr wenige Terrainabs 
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ſchnitte find von der Art; daß die dem Feinde zugewendete Gren⸗ 
ze aus einer Reihe undurhdringliher Naturhinderniffe beftände, 
deren ſparſam ran Uebergangspunfte durch geringe, Trups 
penmaflen mit Erfolg ftreitig gemacht werden Eönnten. n al⸗ 
len anderen Fällen aber muß eine ſolche Vertheilung der Streits 
Eräfte, unabwendbare Nachtheile herbeiführen, - j 

Die Kette von Feldwachen, mit der ein Lager umgeben wird, 
ift in der Regel auf einem mäßig ausgedehnten Raume beifams 
men, fo daß einer jeden von ihnen aus dem Mittelpunfte der 
Kraft leicht und ſchnell Huͤlfe gefendet werden fann; aber dens 
noch würde man in den meiften ne feinen Zweck verfehlen, 
wenn man verlangte, daß dieje Feldwachen den von ihnen abges 
grenzten Raum bejhügen folen. Man will und kann dadurch 
nichts anders bewirken, als daß man gegen Ueberrafhung ges 
fihert ift, und den Neckereien des Feindes ohne zu großen Rrafts 
aufwand Grenzen feßen kann. Will man aber eine. bedeutende 
Landesſtrecke gegen einen ohngefähr gleich ftarfen Gegner vertheis 
digen, ſey dieß nun eine Landesgrenze, ein Fluß, ein Gebirgsrä: 
den, oder was nur immer fonit, 5 wird man dabei felten mit 
der Defenfive ausreihen; um feinen Zweck zu erreichen, muß 
man die Annäherung. des Feindes ganz. verhindern, ihn angrei⸗ 
fen und vernichten. Daher muß man ihm entgegen gehen, und 


‘ den ft in fein eigenes Land oder überhaupt anders 


wohin zu verlegen juchen; oder man muß ſich vor der zu vertheir 
digenden Landesſtrecke fo aufftellen und bewegen, daß man jedem 
2 eh Ihres äußeren Umfanges ftets näher ift, als der Feind, 
Würde man indeffen durch anderweitige, wichtige Gründe be— 
5 ſich innerhalb des 8 beſchuͤtzenden Terrains aufzuſtellen, 
o muß man gleich darauf Verzicht leiſten, dem Feinde den Ein— 
tritt zu verwehren, jedoch alle Anſtalten treffen, um unverzüglich 
von Jeiner Ankunft Kenntniß zu erhalten, 2 eilen zu können, 
wo jeine Hauptmaffe vorgedrungen if, und ihn mit unferer gans 
zen disponidlen Streitkraft aufs Haupt zu fchlagen. Vermeidet 
aber der Gegner dergleihen Zufammentreffen, und ſucht den klei— 
nen Krieg anzufangen, oder ift man gegen ihn zu ſchwach, fo 
bleibt uns nichts übrig, als unfer Heil ebenfalls in dem £leinen 
Kriege zu fuchen, und dann Fann von der Deckung des Landes 
die Rede nicht mehr feyn. | a | 
Die Nothwendigkeit, einen fogenannten Kordoh zu ziehen, tritt 
vornämlich dann ein, wenn üble Witterung, Schwierigkeiten. der 
Verpflegung, oder fonft irgend welche Gründe Veranlaffung wer: - 
den, die Truppen Fantoniren zu laſſen, d. 5. fie nicht auf 
freiem Felde zujammen zu lagern, fondern fie nah Maafgabe 
der vorhandenen Wohnungen und Volkszahl, in die umher lie 
enden Drtichaften ins Quartier zu legen... Mach der Länge oder 
Kürze der Zeit, mo bdiefe Art von Unterbringung Statt finden 
fol, müffen die Kantonirungen enger zufammen gezogen, vder 
mehr ausgedehnt werden, welches letztere vorzüglich bei den Wins: 
terquartieren der Fall ift; aber alle andern Anordnungen hängen 


von der Nähe oder Entfernung des Feindes ab. Auch biernach 


“4 


sichter ſich die —— der Kantonirungen; denn die Staͤrke 
des Feindes, feine Nähe und Thaͤtigkeit, der Grad der Wahr: . 
ſcheinlichkeit von ihm angegriffen zu ‚werden, beſtimmen die Grös 
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ße der Streitkraͤfte, welche gegen einen überrafchenden — 
ur augenblicklichen Abwehr in Bereltſchaft —— werden muͤſ⸗ 
en, und folglich auch, wie weit man ohne Gefahr die Fantonirens 
den Truppen, ausdehnen darf. 
Korn, ein Stuͤckchen Metall, welches fih auf dem Laufe der Ges 
wehre, auch öfters auf den Geſchuͤtzen, nicht weit von der Müns 
‘dung befindet, um das richtigere Zielen zu erleichtern. S. Lauf, 
Schiefübungen ze. ! Ä 
Kornet, ehemals, auch noch jeßt in einigen Armeen, bei ber 
— der juͤngſte Offizier jeder Eskadron, fo viel als 
nrid. 
Korporal, in einigen Armeen ein befonderer Grad der Linteroffis 
iere, in andern aber überhaupt jeder Unteroffizier, der nicht 
ergeant ift, oder auch die jüngften Unteroffizier. Der eigent: 
lihe Dienft des Korporals, welchen in der Preußifhen Armee 
alle Unteroffiziere in gleicher Art verfehen muͤſſen, —— in der 
genaueſten Handhabung und Aufſicht auf die Disciplin der Leu⸗ 
te. Die Mannfchaft einer Kompagnie wird nämlich in fo viel 
gleihe Abtheilungen, als Unteroffiziere bei der Kompagnie dispos 
nibel find, abgerheilt; dieſe Abtheilungen beißen Korporal: 
joal ten, und Do unter der fpeziellen Auffiht besjenigen 
nteroffiziers, dem fie zugetheile find. Diefer muß fih von je: 
dem feiner Untergebenen - eine genaue Kenntniß feines Lebens 
wandels und Umgangs verfchaffen; er fieht auf feinen Anzug, 
auf das Pusgen -der Armatur und Lederzeug:Stüde, auf die 
Ordnung in alten feinen Sachen, und ift in allen dienftlichen 
Angelegenheiten für jeden feiner Lntergebenen verantwortlich. 
Mehrere folcher Korporalfchaften ftehen unter einem Kompasnies 
Difizier, welcher darauf hält, daß die Unteroffiziere gehau ihre 
Pflicht erfüllen, und an welchen diefe alle Mal zuerfi ihre Mels 
dungen gelangen laffen, fobald fih ein Soldat der Unordnung, 
Nachläffigkeit oder gar des IUngehorfoms ſchuldig gemacht hat. 
Korrektion, oder die Abwelchung der fcheinbaren Horizontaflinie 
von der wahren, mit der Nefraftion zufammen genommen. 
Da bei Höhenbefiimmungen jedes Mal als Baſis eine horizons 
tale Linie oder Fläche angenommen werden muß, ſolcher Horizon: 
talen aber auf jeder Stelle zwei möglich find, eine wahre und 
eine fcheinbare, jo muß man bei genauen Mefiungen die Abwei— 
dung beider von einander kennen. Eben fo ift es nöthig zu wiſ— 
fen, was die Strablenbrehung. für Einfluß auf die ges 
naue Beftimmung der Höhen habe. Die Erfahrung lehrt, daß, 
wenn der Luftfreis von der Erde aus in Schichten eingetheile 
wird, die unteren C hichten dider, ‚die oberen Hingegen dünner 
find, und daß daher die von entfernten und höher liegenden Ob— 
eften ins Auge des Beobachters fallenden Lichtftrahlen, Im Wers 
Hältmiß der Dichtigfeit der Luft, mehr oder weniger gebrochen 
werden, — dieſe Brechung, terreſtriſche Strah— 
lenbrechung genannt, die erhöhten Gegenſtaͤnde weiter ent- 
ferne zu ſeyn fcheinen, als fie wirklich find. 

Beſchreibt man durch irgend einen Punft auf der Erdoberfläs 
che mit dem Halbmefjer der Erde, eine Kreislinie, fo giebt dieſe 
die wahre Horizontallinie. Viſirt man aber durch ein Snftrus 
ment von, einem Punkte aus, im wagerechter Richtung nach einem 
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- andern Punkte, fo erhält man in der Sefihtslinle die fheinz 
bare Horizontale. Die wahre Horizontallinie ‚des erftien Punk 
tes, von dem aus man vifirt hat, ift alfo in Hinfihe auf den 
zweiten Punkt ein Kreisbogen ; die fheinbare aber eine Tangen: 
te, welche, von dem zweiten Punkt aus gezogen, den Kreis in 
dem erften Punkte trifft. :Errihtet man nun in dem zweiten. 

unkt eine Perpendifulaire, welche bis auf den Kreisbogen, vers 
laͤngert wird, fo ift der Abftand des Punftes von dem - Kreisbor 
bogen die Abweichung der fcheinbaren von der wahren KHoris 

. ‚zontale. Diefe Abweichung wird für jeden gegebenen Fall gefuns 

- den, wenn man das Quadrat der Bifirweite mit dem Durchmefs 

“fer der Erde dividirt. Seht man alfo die Diftanz oder Bifirs 
weite — den Erddurchmeſſer = zr, die Abweichung = a, fo 


ift a’ — Die Strahlenbrechung oder Refraktion aber 


iſt, > merflichen Fehler, für jeden — Fall der ſieben⸗ 
te Theil der Abweichung, alſo r = a. Beides, die Abweichung 
und‘ die Refraktion zufammen, wo man nämlich die leßtere von 
der erfteren abzieht, heißt die Korreftion, oder im Allges 
meinen c; wit alſo — a—r.— Es geht hervor, dag man 
die Korreftion nur bei großes Wermeffungen, und nur bei’ fols 

- hen Entfernungen, weldhe.das Maaß von 300 bis 400 Fuß 
-überfteigen, zu berücfichtigen babe. Bei dem eigentlichen: Hoͤ⸗ 
—— wird c zu der gefundenen Jade addirt, beim 

— aber von dem gefundenen Höhenunterfchiede ſub⸗ 
trabirt. ! 2 

Korridor, ift der alte, nicht mehr gebräuchlihe Name des bedeck⸗ 
ten Weges; man bezeichnet jeßt noc dadurch den Verbindungs⸗ 
ang in Kafernen, Zeughäufern u. f. w., wenn er. vor einer Rei⸗ 
de Sihmer binläuft. “ er 

Korvetten, find, vorzüglich bei den Franzofen, alle wohl befegelte 
und zum Kriege ausgerüftete Schiffe, welche weniger als 2o Kas 
nonen führen ; fie dienen hauptfählih, um ‚Befehle von einem 
Dre zum andern zu bringen. 

Kofafen, eine leichte Reiterei der Ruſſen, welche von dem Vols 
fe gleihes Namens benannt, und mit Lanzen, Säbeln und 
Be oft auch mit Karabinern und Buͤchſen bewaffnet ift. 

er größte Theil der Kofaken ift Irregulaire Neiterei, obgleih 
mehrere Kegimenter auf regulairen Fuß gefegt find; auch eins 
derjelben zur Garde gehört. Oft werden die Koſaken nach den 
lüften benannt, deren Ufer fie bewohnen, z. B. Donifche, .' 
Uraliſche Koſaken m. f.w. Die Preußifhen Garde 

Koſaken waren eine Nahahmung in der Kleidung, fonft aber 
Uhlanen, und beftanden aus Freiwilligen, welche 7 jelbft bes 
waffnet, befleidee und beritten gemacht hatten. 

Koftenanfhlag, zu dem Bau der Feftungswerfe, beruht auf 
einer vorhergehenden, genauen Berechnung des Inhalts der aus 
den Gräben zu bebenden Erde, die zu den Wällen und Brufts 
wehren aufgeichättet werden foll; fo wie alles Mauerwerfs, das 

theils als Zuttermauern, Kafematten, Minengemwölbe u. f. w. 
die Stelle der Erde vertritt, theils aber als Militair » Gebäude 
für fih allein aufgeführte wird. Jedem Anſchlage zu dem Bau 
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eines Feſtungswerkes muß eine genaue Beſchreibung deſſelben 
vorhergehen, worin die Befchaffenbeit des rundes aufgeführt 
iſt, die Maaße, fo wohl nad der Länge, als im Profil des Wal; 
les, der Bruftwehren und der Futtermauern, die Befchaffenheit 
der eg ob fie aus Rafen oder Plackwerk beftehen, ob 
- Minengänge, Kafematten u. dgl. unter dem Walle angelegt wer: 
den follen, und die Dimenfionen derfelben; endlich die Beichaffens 
* des bedeckten Weges, mit den darin befindlichen Traͤverſen, 
alliſaden und Gatterthoren. rad wird angezeigt, was für 
Militairgebäude zu dem veranjchlagten Feſtungswerke gehören, 
“nah ihrer Länge, Breite und Höhe, nebft der Stärke ihrer 
‚Mauern. Mit diefer. Befchreibung wird. allezeit ein Riß des 
Baues, mit den nöthigen Profilen. verbunden, nad einem hinrei⸗ 
enden Maaßftabe gezeichnet. \ 
- Soll nun ein-Weberfchlag der erforderlihen- Koften gemacht 
werden, fo Farin ‚man folgendermaßen verfahren. Zuerfi muß 
“ man den horizontalen Raum aller Werke kennen, den man leicht 
durch die Geometrie findet. Hierauf berechnet man’ den förperlis 
‘ hen Inhalt aller Gräben, indem man die äquirte Flähe derjels 
ben mit der Tiefe multiplicire; ift der Graben in der Mitte tier 
° fer, fo nimmt man: auch hier die Aquirte Tiefe; das Produkt ift 
der. förperliche zunalt aller Erde aus den Gräben. Hierzu 
kommt noch die Erde für die Gräben der Grundmauern, für den 
Kaum, den die Befleidungsmanern, und die Gewölbe, Kafemats 
- ten und Sallerieen einnehmen, welches alles man ebenfalls nad 
‘ der äquirten Breite. und Höhe berechnet: Dann fucht man. den 
koͤrperlichen Inhalt aller Mauern auf gleihe Art, nebit ihren 
“ ©Strebepfeilern und Gewoͤlben. Man har: nun ı) den förperlis 
hen Inhalt aller ausgegrabenen Erde. 2) Den körperlichen 
Inhalt aller Mauern.: Nun beftimme man: 

a) beim Erdbau, ı) die Anzahl der Arbeiter, welche tägs 
lih arbeiten follen, 2) die Seit, welche erfordert. wird, dem 
förperlihen Anhalt der Erde, mit diefer Anzahl der Ar; 
beiter,. auszugraben, 3) die Zeit, welche zur wirklichen Auf; 
führung. der Wälle und Bruftwehren und ihrer Bekleidung 
mit Raſen nod außerdem nöthig ift, 4 den täglihen Ars 
beitslohn; diefer wird mit der Zeit multiplicirt, und giebt 
die Koften des Erdbaus. 

b) Beim Bau der Mauern, ı) die Quantität und Koften 

a der erforderlichen Materialien zu den verfchiedenen Mauern 

and Gewölben, 2) die Koften zu den Brücden, Thoren u. 
f. w.; 3) die Koften zur Erbauung der Mauern; dieß alles 
fummirt giebt bie Koften des Mauerwerfs und der dazu 
gehörigen Stücke 

’ Der wirkliche Anjchlag aber zerfälle nach feinen Unterabthei— 
lungen ı) in Erdarbeit, 2) Grundbau, 3) Mauerwerk, 4) Wall: 
feßer oder Plackarbeit, 5) gehauenes oder glatt. bearbeitetes 
Steinwerf, 6) Minengänge, 7) Brüden und Satterthore, 8) 
Schanzzeug, Karren, Erdrammen u. f. w., 9) die etwanige Des 
zahlung des Plaßes, welcher zu den Feflungsmwerfen genommen 
werden ſoll. 10) Endlich unter den außerordentlihen Ausgaben, 
die Bejoldung des Rendanten, Dieten der Auffeber, Ausfhöpfen 
des Wafiers ausden Gräben, Bothenlohn, Schteibmaterialien u. |. w. 
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raler, ein in ber Oſtſee gebräudliches breimaftiges Fahrzeug, 
mit der Tafelage der Polafer. - — | 
ranz, bes Rades, heißt die freisförmige Verbindung der Spels 
chen mit ihren äußern. Enden, mittelft der. Felgen. | 


rakeifen oder Schaber, bient zum Reinigen ber Seele ber 
Mortiere von den Pulverſchlacken. Es tft zu diefer Abficht unten 
2 Zoll lang umgebogen, weldes Ende aud eigentlich der Sc)as 
ber beißt; ‚oben i sent pe Griff, bei einigen aber ein 
Löffel, um den abgefhabten Schmuß herauszubringen; das Kratz⸗ 
eifen für die Bomben und Granaten iſt Eleiner. _ 


Kraͤtzer, dient beim kleinen Gewehr zum Ausziehen des Schuffes, 
wenn biefer nicht zu feft in dem Laufe fist; bei den. Büchfen .ift 


zum Herausziehen der Kugel ein: Kugelzieher nörhig. Der 
Kröger beftebt aus zwei .eifernen Spißen, welche von. ‚einem 


Anſatze abgehen, der fo eingerichter ift, daß man ihn entweber 


mit einer Schraube in den. Ladeftocd, oder den Ladeſiock in eine 


‚in dem Anſatz befindliche Schraubenmutter, einfchrauben kann; 


die Spigen werden in.der Form einer doppelten Schtaube ’ges 
mwunden, und find gehörig gefhärft, um damit die Ladung fals 


5 fen zu können. . Die Form des Kräßers richter fich Im Ganzen nach 


. 
R 
« 


der Größe des Kalibers. Der Kräßer der Mineurs ift ein 
Werkzeug wie Fig. 181. ſ. Miniren. Br ern 

remailler en, in. der $eldbefeftigung, find fägeförmige Abſaͤtze, 
welche an der innern Wand ber Bruſtwehr, befonders bei den 
geſchloſſenen Reduten, angebracht. werden, um. ihnen auch Flan⸗ 


kenvertheidigung zu geben. Sie werben auf —— Art aufge⸗ 
r 


fuͤhrt: Fig. 52. ab ſey die innere Wand der Bruſtwehr; man 
theile fie in gleiche Theile, deren jeder ı2 Fuß beträgt, bc, 'cc, 
&c.,. und bejchreibe über jede diejer Fleinen Linien eine. halbe 
Redute; da nun be die Diogonallinie der Redute feyn- würde, 
und diefe ſich in einem Quadrat zu der Seite deffelben wie 7 zu 
5 verhält, fo wird die Seite der Redute ohngefähr 8% Be groß 
pen Man nehme alfo eine ı7 Fuß lange Schnur, befeftige fie 
n b und c und fpanne fie in der Mitte nah d aus; eben fo 


verfaͤhrt man auch bei den andern Linien cc, fo wird die Figur 


Sn — 


fägeförmige Einfchnitte befommen. Hierauf wird die Bruftwehr auf 
gebaut, welches an der innern Boͤſchung derfelben am hurtigſten 
mit Hurden oder Flechtwerk geſchehen Fann; man muß jedoch 
eine Bruftwehr mit SKremallleren dicker wie gewöhnlich machen. 

Theils weil bei der Feldbefeftigung felten Zeit genug da ift, theils 
auch, weil die Kremailleren ihrem eigentlihen beabfihtigten Ends 


zweck nicht fehr entiprechen, bedient man fich ihrer jeßt gar nicht 


RR 


8 


mehr; aus dem leßteren Grunde kommen fie auch bei. den 
Seftungswerfen nicht vor. 
renelirte Gallerieen oder Mauern, find folche, welche mit 
Schieflöchern für das fleine Gewehr verfehen find. Man finder 
fie häufig unter.der Kontresfarpe, oder in der Kehle detafchirter 
und, Außerer Feftungswerfe; auch waren in alten Zeiten die 
Thuͤrme und Mauern der Städte mit Schießlächern verfehen. 


repiren, nennt man bas Zerfpringen der Sranaten und Bomben. 


Krete, nennt man die oberen Kanten der Bruftwehr und des 


Grabens. Es giebt daher eine Äußere Krete, o, Sig. 31..0v 
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v Sig. 32. und eine innere Krete der Bruſtwehr n Fig. 31, 
- un $ig. 32, und eine äußere, b und be und innere Krete hund 
‘ hr, des Grabens; leßtere alfo nur, wenn man eine Berme 
gemacht hat. | | 
Kreutzbramſtenge, f. Maft. | F 
Kreutzen, ſich eine Zeit lang auf der Hoͤhe einer Rhede, oder 
auf einer gewiſſen Seeſtrecke aufhalten, um feindliche Schiffe 
oder Kaper aufzufangen, Flotten zu rekognosciren, auf andere 
Schiffe zu warten, u. ſ. w. Die hierzu beſtimmten Schiffe 
heißen Kreutzer, und ſind leichte Kriegsfahrzeuge; auch verſteht 
man darunter oft Kaper. — * 
Kreutzende Battrieen nennt man, wenn einige Battrieen einen 
Gegenſtand von verfchiedenen Seiten befchiegen, wie f, 6 Fig. 138. 
reußgemwöälbe, oder Berfammlungsgemwölbe der Minens 
gänge, befinden fih auf den Durcchfchnittspunften der Gallerieen, 
und dienen zu Verfammlungsdrtern. der Minirer, zu Aufbewahs 
rung: der. bei dem Treiben der Rameaux und Horchgaͤnge nöthigen 
Seräshichaften u. ſ. m.; jo wie zu den Orten, wo der einges 
drungene feindlihe Minirer von 2 oder 3 Seiten zugleich auges 
riffen werden fann. Sie befinden ſich gewöhnlich): auf den Stels 
en, wo bei Anlegung der Vertheidigungsminen die Schädte 
herein gefenft. werden, und find entweber..als Tonnengewölbe, 
oder als gedrüdte Gewölbe, oder als — ——— gemauert. 
Die Tonnengemwölbe, wenn ihre Dede nicht hoͤher als die 
der anſtoßenden Minengaͤnge ſeyn ſoll, haben den Fehler, daß 
- in der Mitte ein gewöhnlicher Menfch kaum aufrecht ſtehen kann; 
daher. bedient man fich ‚öfter der gedrückten oder elliptifhen 
Gewölbe, deren. Widerlagen höher aufgemauert werden -fönnen, 
ohne daß fie defhalb eine größere Höhe befommen. Wenn aber 
mehrere Sallerieen unter verfchiedenen Richtungswinkeln zufams 
menftoßen, fo würde die Konftruftion fowohl der Tonnengewoͤlbe 
als der elliptiichen, fehr fchwierig ſeyn, und man bedient fich 
> fodann der fogenannten Domgewoͤlbe, wo der Berfammlungsr 
ort rund ift, und oben wie eine Kuppel zugewoͤlbt wird. Der 
obere Theil diefer Domgewoͤlbe muß übrigens jederzeit 9 Fuß 
unter der Erdfläche liegen, damit weder eine Bombe hindurch— 
ſchlagen, noch der feindliche Meinirer fie leichte entdecken kann. 
Kreußbaspel, eine Art liegender Winden, f. Winde. 
Kreutzhieb, in der Fechtkunſt, eine Art von Hieben, welche ent: 
fieben, wenn der Gegner eine Finte parirt bat, und man nun 
. abermals eine fintenähnliche a macht, aber über feine 
Klinge weggeht, und in die von Neuem gegebene Blöße baut. 
» Man fann die Kreußhiebe nicht nur beim. Angriff, fondern auch 
auf den Nachhieb anwenden. 
Kreußredute,.ift eine jolche, die atıs 4 halben Reduten befteht, 
. Sig. 2. Wenn eine Schanze ‚mehr als 500 Fuß im Umfange 
aben fol, fo fchickt fich diefe Figur vor allen andern am befien 
dazu; die Eden find abgeftumpft; vor den vordern Seiten, als b, 
mu; man bejonders Wolfsgruben anbringen. Die Traverfen 
tommen auf die bier angezeigte Art zu liegen; in der Mitte h 
ift ein Blodhaus für die Beſatzung. 
Kreußfegel, find diejenigen Segel, welche an den Kreußftengen 
geführt werden. Ä Ä 


Krensftenge, ſ. Maſt. a 
Kreugmwindfang, iſt eine elufahe Wettermafhine, Fig. 164, 
"und wird, ohne eine Bewegung zu erhalten , in eine Wetterlote 
‚a geftecft, wo er vermittelft der ihm gegebenen Zuſammenſetzung 
“der — — den Wind von der Seite von ſelbſt auffaͤngt, 
‚und ihn durch die Lotte in den Schacht oder Minengaug leitet. 
Bei feiner Anwendung muß er an einen freien und hohen Ort, 
und zwar fenfrecht, in die Wetterlotte, Über die Deffnung geftellt 


werden, die von dem, frifche Luft benöthigten, Punkte in der 


. Sallerie herausgeführt ift. 

Kriden, Krenken, Kreden, nennt man bie Eleinen Gräben, 
deren man mehrere durch eine, vermictelft. einer angelegten Ueber— 
fhwemmung unter ne Bea, Gegend zieht, damit, wenn 

: das Waſſer nicht. hoch genug ſeyn follte, der Feind verhindert 

‚wird, ‚daffelbe zu durchwaten. _ — 


Krieg, iſt ein Kampf mehrerer zu einem Haufen oder zu einem 
Gañuzen vereinigter Menſchen gegen Andere, und ſteht dem Fries 
den entgegen; Macht gegen Macht bedlent ſich dabei der Gewalt 
‚der Waffen, um irgend eine Streitigfeit zu feinem Vortheil zu 
FIchlichten; daher ’ift der Krieg im Allgemeinen feiner Narur und 
feiner Form nad fich überall gleih. Einzelne Abweihungen 
entſpringen aus der Befchaffenheit der Kriegführenden, nämlich 
= 7) aus der mehr oder weniger vorgefchrittenen Kultur der Friegs 
- führenden Völker, 2) -aus ihrer politifchen Berfaffung, ob -fie 
" entweder durch einen Einzigen beherrjcht werden, oder durch eine 
” Verfammlung von Mehreren, oder ob keins von beiden der Fall 
ift, wo * das ganze Volk in einzelne Staͤmme oder Familien 
getheilt hat. Immer aber iſt der des Krieges derſelbe, 
... - — ein ſtreitiges Recht durch die Gewalt der Waffen 
zu begrunden. F 
Sn Abſicht auf das ſtreitige Recht, es ſey nun ein bloß vers 
meintes oder nicht, ift der Krieg — 

1) Eroberungs-, Unterjochungs- oder Raubkrieg, wo 
ein Volk, Regent oder Stamm den andern anfaͤllt, um ſich auf 
feine Koſten zu vergrößern oder zu bereichern. 

2) Freihbeitsfrieg, welcher aus der Abfiht, oder dem 
— des vorigen entſteht, und entweder von dem angegriffe— 
nen Theile gefuͤhrt wird, oder nach geſchehener Unterjochung, in 
dem Angriff gegen den Eroberer befteht, um fi von feiner Herrs 
ſchaft zu befreien. . 

3) Religionsfrieg, welder — Aufrechthaltung einer rell— 
a Meinung von verjchiedenen 
wird. — | 
4) Bürgerlicher Krieg, welcher aus der Verſchiedenheit 

politifcher, auch religiöfer Meinungen eugtfieht, und entweder von 
einem Theile des Volks gegen den andern, oder von dem Wolfe 
‚gegen den Regenten und umgekehrt geführt wird. Hierher gehoͤ— 
ren Revolutionen und Rebellionen, wo Unterthanen gegen 
- ‚ihre rechtmäßige Obrigkeit Krieg führen, und Infurreftionen, 

- wo ein Theil des Volks ſich gegen eine angemaßte, aber fchon 
befiehende Herrſchaft auflehnt. Entſteht der bürgerliche Krie 
aus gänzlicher VBerdorbenheit der Sitten, Verachtung und Auf: 


* 
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oͤlkern gegen einander gefuͤhrt 


— 
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löfung aller Orbnung und Geſetze, fo iſt feine Folge die Anar⸗ 
hie mit allen’ihren Schreden. —* 
: 5) Hülfsfriege, wo ein Regent oder ein Volk dem andern, 
: zu’Erlangung eines flreitigen Rechts, Unterſtuͤtzung leifter. 
| Die erftere und letztere Art der Kriege find immer auswärs 
— titge, die übrigen theils innere, theils auswärtige; die Freis 
heits⸗ und NReligionskriege werden gewöhnlih Volkskriege, 
Se Be das ganze Volk bei ber Erreihung des Zwecks 
Intereſſe bat. Ä 
Sn Hinfiht auf den Ort iſt der Krieg entweder Seefrieg 
oder Landfrieg; um den erftern zu u ift eine Flotte, für 
den leßtern ein Heer (Armee) nöthig. Der Landfrieg ik 
nach Beichaffenheit des Bodens entweder Gebirgstrieg, ober 
- er wird im offenen Lande geführt. — 
In Hinſicht auf die gegen den Feind getroffenen Maaßregeln 
der Krieg entweder Angriffskrieg, oder Vertheidigungs— 
"frieg, (Offenſive oder Defenſive). — 
Endlich in Hinſicht auf die militairiſchen Operationen zerfällt 
- — — — großen Krieg, kleinen Krieg und in den 
Feſtungskrieg. ne 
Der Krieg Überhaupt ift alfo ein Kampf mit 5 Abe Ein 
eer, welches ins Feld zieht, ift als eine anfehnliche Menge von 
tveitern und Streitkräften mannigfaltiger: Art zu betrachten, 
‘ die auf eine Ähnliche Weife, mie die in einem einzelnen Haufen 
verfammelte Maſſe, zu einem organifhen Ganzen vereinigt ift. 
Mit anderen Worten, das Heer: beficht aus einer Menge von 
- kleineren Streithaufen, deren Elemente nach einem, ihrer ſpeziel⸗ 
len Fechtart angemeffenen, im Ganzen aber analogen Geſetze, 
zufammengeftellt, und dermaßen unter. einem ftufenweife verflochs 
tenen — der Befehligung mit einander verknuͤpft ſind, 
daß ſowohl dieſe ganze große Geſammtheit unmittelbar nach dem 
Willen des einzelnen oberſten Befehlshabers in Bewegung und 
Wirkſamkeit geſetzt, als nach Maaßgabe der Umſtaͤnde auf die 
vielfachſte Art vertheilt, und, wiederum in kleineren fuͤr ſich 
beſtehenden Geſammtheiten geordnet, in dieſer oder jener 
erſprießlichen Beziehung, zu einem beſtimmten Handeln vermogt 
werden kann. Daß die Maſſe anſehnlich ſey, wird vorausgefeßt; 
ein beitimmtes Maag für dieſelbe aber giebt es nicht; eine etwas 
größere oder geringere Anzahl ift gleichgültig. Heer ift ein Ge 
ammename, und bezeichnet eine bedeutende Menge von unbes 
flimmter Größe. Das was nun ein foldhes Heer in Bezugnahme 
auf einen Feind beginnt, ift im Allgemeinen der Krieg, es ſey 
nun ein wirflihes Gefeht, oder diene bloß als DBereitfchaft, 
Einleitung, Bervollfiändigung deffelben, oder als Beobachtung, 
Beichäftigung des Feindes, oder als Mittel die eigene Ruhe, 
Sicherheit u. ſ. w. zu erhalten. 
Seder Krieg har einen hervorfiehenden oder Hauptzwed, 
und eine Urfache; die Urſache fowohl, als das Hinderniß, wels 
ches der Erreihung des Hauptzwecks im Wege ſteht, iſt der 
Feind, und die Wirkſamkeit deffelben gegen unjere Abſichten 
muß aus dem Wege geräumt werden. Hierzu find gewiffe Hands 
lungen von unferer Seite nöthig, welche fih auf einzelne Zwecke 
beziehen, deren Geſammtheit zur Erreihung des Hauptzwecks 


— 
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* erachtet wird; dieſe Handlungen heißen Operationen, 
. und koͤnnen auch aus mehreren verſchiedenen Handlungen, die 
: aber alle auf den einen Kriegszwed der Operation Bezug haben, 
- befteben. Die einzelnen Operationen: haben indeffen. nur milis 
: tairifhe Zwecke, welche. mit zur Grreihung des Haupt— 
zweds des ganzen Kriegs, des politifhen Eudzwecks, dienen. 
Sobald einmal der Zweck des Krieges ſich Elar und deutlich 
ausgeſprochen bat, wird der Plan zur Erreichyrig deilelben ents 
mworjen; diefer Entwurf zu: der Art und Weije, wie der Krie 
eführe werden foll, beißt der Operationsplan; denn er iſt 
‚ der Entwurf zu mehreren einzelnen Handlungen, Operationen, 
“ welche militairiihe Zwecke —9 die wieder insgeſammt zur 
Erreichung des Hauptzwecks fuͤr dienlich und noͤthig erachtet wor; 
den find. Wer dieſen Operationsplan im Kriege ausfuͤhrt, und 
deſſen Ausführung leitet, ift der oberfte Befehlshaber, der eigent: 
lihe Feldberr,. und in. feinen —— oder in ſeinem 
Wirken auf die Handlungen der Andern liegt nun die wirkliche 
Kriegsführung. Diele Kriegfuͤhrung beſteht daher aus folgens 
den 5 Elementen: ı) Aus dem moralifchen Willen, dem Ent—⸗ 
ſchluß des Feldherrn. 2) Aus dem Geiftigen (Intellektuellen), 
dem. Urtheil, der Einfiht des Feldherrn; feiner geiffigen Reg: 
famfeit, dem Streben, dem Schaffen eines Geiftes, den nims 
mer rubenden Arbeiten feines Verſtandes. Dieſe beiden Ele— 
mente find erhaben über alle Erklärung. 3) Aus dem phyfiichen 
- Elemente des Feldheren, der Kunjt von. dem Gebraude der 
Armee, welche als feine Waffe-angujeben if. 4) Aus der Güte 
diefer feiner Waffe. 5) Aus dem Kampfplage, dem Kriegsichaus 
Baker und der ſich daraus ergebenden: möglichen Benußung bes 
errains. Ä N 
Nach dem bisher Sefagten kann man annehmen, daß alle ver; 
fchiedenen Arten der im Kriege vorfommenden Thaͤtigkeiten, vorzuͤg— 
lich nad) drei Hauptbeziehungen betrachtet werden mäffen, nämlich: 
) nad) der Beziehung — den vorliegenden gemeiuſamen Zweck. 
2) Nach der Beziehung auf den Feind. 3) Nach der Beziehung auf 
das Terrain, Durch die Beziehung auf den Feind wird insbefons 
dere-die Mothwendigkert herbei geführt, daß eine Heeresabtheilung, 
in welcher Bejchäftigung fie immer begriffen jeyn mag, fi unausges 
'feßt im Zuftande der Fechrbereitichajt befinden foll; "aber auch dem 
year iſt eine gleiche Nochwendigkeit aufgedrungen. Sede der beiden 
artheien wird aljo alles möglıche aufbieten, um von dem Geg— 
ner nicht im Zuftande der Ruhe, oder der Ermattung, oder übers 
haupt zu ungelegener Zeit üÜberrajcht zu werben; jede berfelben 
wird ihre großen Streitmaffen mit Eleineren Haufen umgeben, 
einzelne Trupps entjenden, u. f. w. Beide werden aljv, auf eine 
ihrer Macht oder Anzahl angemeffene Weile, aus mehreren. vers 
einzelten Streitelementen, um fi herum eine Atmosphäre 
bitden, mittelft welcher die Zugänge bewacht, der Gegner belaufcht, 
der eigene innere Verkehr in ein gebeimnißvolles Dunkel gehuͤllt 
- wird; theils zur geficherren. Kommunikation mit den Mebenkorps, 
mit den Quellen pe Kraft, oder anderen wichtigen Punkten, 
einejKerte von einzelnen unter fich Eorreipondigenden Poſten ziehen, 
die, wenn fie fich glei außer Stande befinden, bedeutende Ges 
. fahren abzuwenden, doch den Neckereien des Gegners gewachſen 
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5. Sind nun bie Streitfräfte ber beiben Gegner nahe beis 
ammen, fo erzeugt fih zwiihen ihren Atmofp eine unaufs 
börlihe Reibung; rüden die Heere aus der Ferne ber gegen 
einander an, fo berühren und drängen fi wiederum jene Atmos 
phären, bevor die Hauptmaſſen felbft an einander treffen koͤnnen; 
o werben die Pauſen oder Zeiträume zwifchen den großen Schlä; 
gen, durch eine Menge Eleiner Vorfälle ähnlich ausgefülle, wie 

„ bie drtlihen Räume zwiihen beiden Heeren durh eine Menge 
Meiner Truppenhaufen. Diefes gefammte Treiben, diefer leben: 
dige Verkehr, welcher fih aus der Berührung der gegenfeitigen . 
Atmosphären erzeugt, und der eben fo unmittelbar das Wohl, 
die Befriedigung des Bebürfniffes, und die Beförderung ber 
zunaͤchſt bea —2 Operationen ihrer Hauptkoͤrper bezweckt, 
wie die geſammte Thaͤtigkeit der gegenſeitigen Heere uͤberhaupt 
das Wohl und die Beförderung der politiſchen Staatszwecke der 
heimiſchen Staatsförper beabfichtigt, ift es, was unter der allge . 
meinen Benennung bes fleinen Krieges zufammen gefaßt 
wird. Er verdient dieſe Benennung mit vollem Rechte, weil 
die einzelnen Vorfälle und Unternehmungen deflelben ein eigens 
thuͤmliches und in ſich abgefchloffenes Ganze bilden, das ſich von 
den einzelnen Begebenheiten und Operationen der Heere, deren 
Geſammtheit im Gegenfaß der große Krieg genannt wird, in 
Nichts unterfieidet, ads in dem Grade feiner Bedeutfamfeit, in - 
Beziehung auf den politifhen Hauptzwek, und in dem Gegen: 
ſtande, worauf feine Wirkſamkeit hingelenft wird. Alle Gefechte 
und Bewegungen der leihten Truppen, welche die Sicherheit der 
Armee begründen; ferner die der Detafchements, Frei: oder 
Streifforps, welhe den Feind in feiner Fronte oder Flanfe, oder 
in feinem Rüden beunrubigen, und ihm auf alle Weile Schaden 
zufügen,  Kuriere,» Magazine, Transporte aufheben, u. |. w. 
werden daher zum Bereiche des Eleinen Krieges gehören. Noch 
können dazu die Volfsbewaffnungen gerechnet werden, die 
Gefechte und Bewegungen regellofer Haufen im vaterländifchen 
Bertheidigungstriege. 

Diefe Art des Krieges, der Volkskrieg, trägt einen ganz 
andern Karafter, als der Krieg mit regelmäßigen Heeren; fchon 
die Verpflegung macht eine der vorzüglichften Eigenthümlichkeiten 
dejfelben aus. Ein Volksheer kann nicht länger, als auf einige 
Tage fich verpflegen ; daher en fih Volksheere plößlih znfams 

men, uno gehen eben fo plößlich mieder auseinander, und bies 
rin iſt das Prinzip, die eigentlihe Beftimmung diefer Kriege zu 
—— Mit einem Worte, der Volkskrieg iſt eine ganz andere 
rt von Krieg, als der mit Armeen gefuͤhrte. 
Die Vorbereitungen zum Volkskriege laffen ſich in zwei Theile 
erlegen, in die Vorbereitung des Landes, und in die Drganis 
\rung des Bolfsheeres ſelbſt. Die Vorbereitung des Landes 
egreift bei dem gewöhnlichen Kriege die Anlagen der Feſtungen 
und ber Straßen in fih; und auc, beim WVolfskriege finden fid) 
die nämlichen Elemente, nur unter gewiſſen Einſchkaͤnkungen. 
Auch bier leuchte vie Nothwendigkeit gerifier fefter Punkte ein, 
nur mac andern Regeln. > gewöhnlihen Kriege werden die 
Beftungen in en auf die Bewegungen der Armeen. anges 
\ egt; Die legten finden, wenn fie geichlagen werden, einen Stüßs 
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und Sicherungspimke - entweder In ihnen, oder in den bei 
ihnen angelegtan verfchanzten Lägern. Ganz anders verhält 
es fih im Volkskriege. Ein gejchlagenes Volksheer fammelt 
ih nicht unter dem Schutze der Feilungen, ſondern es 
lebt auseinander, und erfcheint plößlih von Neuem, wenn 
erhältniffe und Oertlichkeit es begänftigen. Darum „dürfen 
die feſten Pläge, die dem Volkskriege zur Vorbereitung dies 
nen follen, nur Waffenniederlagen, und Munitionsvorräthe. in 
fih enthalten, und die Reichthuͤmer des Landes in fi einjchlies 
Ben. Die Vertheidigungsfaͤhigkeit dieſer Pläße muß weniger aus 
ſich felbft, als vielmehr aus der Dertlichkeit ihrer Lage bervors 
geben; durch diefe müflen fie fo viel als möglich unnehmbar ges 
macht werden. ‚Man wird fie zu dem Ende weder an gangbaren 
Straßen, noch in der Ebene, fondern in den allerunzugänglichs 
ſten Gegenden des Landes anlegen. . Nicht Forts zur Sperrung 
oder Deckung von Straßen, jondern Schlupfwinfel follen es 
feyn, nah Art alter Raubfchlöffer, wohin kaum ein Einzelner, 
vielmeniger eine ganze feindliche Kolonne Zugang findet. Es iſt 
einleuchtend, daß nicht jede Gegend zur Anlage ſolcher Plaͤtze, 
wie überhaupt zum Bolfsfriege, geeignet feyn wird, am allers- 
wenigften ift es die Ebene, das —— Land. Berge, dichte Waͤl⸗ 
der, Suͤmpfe und Wildniſſe leiſten der Anlage ſolcher feſten 
Schlupfwinkel unendlichen Vorſchub, und darum werden ſolche 
Gegenden auch den Volkskrieg ganz vorzuͤglich beguͤnſtigen; os 
mit aber nicht geſagt iſt, daß ein Volk, welches zwar fin der 
Ebene wohnt, aber den feften Willen bat, lieber unterzugehen, 
als ſich unterjochen zu laffen, dennoch auf den Krieg um feine 
Sreiheit Verzicht leiften müffe. 
ie DOrganifirung ‚eines Volfsheeres liegt in der Maffe dee 
Volks felbft begründet, und muß nah andern Srundjägen ges ‘ 
fchehen, - als bei den regelmäßigen Heeren. Für feine Bewaͤff⸗ 
nung fann der Staat ſchon zur Zeit des Friedens, unmittelbar, 
durch Anlegung von Baffendepots, Einrihtung von Pulvermüps 
len u. f. w. forgen; allein auf die Herftellung der Waffe kann 
der Staat nur mittelbar wirken, d. 5. durch zweckmaͤßige Eins 
richtungen, welde den Seift des Volkes weden. —* die 
Eintheilung des Volksheeres wird von der Armee weſentlich abs 
weichen, die ganze Disziplin eine andere Geftalt tragen. Es 
liegt ein gewifler guter Wille, ein moralifcher Hebel zum Grunde, 
wenn ein Volfsheer fih zufammen giebt; peinlihe Disziplin, 
oder gar drädender Zwang würde hier nur [hädlih wirken, wenn 
gleih ein gewiffer Geift der .. — vorherrſchend ſeyn 
muß, damit die Verſammlung des Volksheeres nicht brod⸗ und 
Herrenlofen Diäfigpängeen ein Vorwand werde, Webelthaten 
auszunben. Die Disziplin muß nur dahin wirken, die geiltigen 
Elemente und moralifchen Hebel, VBaterlandsliebe, Freiheit, Ser 
ligion u. f. w. in Bewegung, in ee u jeßen. 
Auch die Führer wird man einem Volksheere nicht willkuͤhr⸗ 
"lich feßen koͤnnen, fondern fie werden fi diefelben aus. ihrer 
Mitte wählen müffen, welche Wahl dann gewoͤhnlich auf Perfos 
nen fällt, denen fie ſchon als bürgerlihe Obrigkeit im Frieden 
- Gehorfam zu leiften gewohnt waren. Se länger der Volkskrieg 
dauert, deſto cher werden fich die. Führer finden, denn der große 
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Haufe ift immer geneigt, fi vor dem wahren Verdienſte, vor 
der KRühnheit zu beugen. 

. Wenn man den Krieg gegen ein Bolfsheer führt, und man 
kann es nicht auf dem Wege der Güte dahin bewegen, die Waf— 
fen freiwillig niederzulegen, fo bleiben nur zwei Mittel übrig, es 

änzlih zu bäntigen und unjerm Willen zju unterwerfen, näm; 
ich: die Vernichtung des ganzen Bolfs, oder Bändigung deifel- 
ben durch in ihrem Lande angelegte Kolonieen. N 

Was die Abriaen Arten des Krieges betrifft, fo ergiebt fich 
ihr Weſen ardstentheils fchon aus ihrer Benennung, oder man 
findet das Weitere unter den zugehörigen Artikeln, da bier ihre 
Abhandlung zu große Meitläuftigkeit herbeiführen würde. Weber 
den Seefrieg |. Seeſchlacht, Sianale, Entern u. f. w. über 
den Feftungstrieg vorzüglih Anariff und Vertheidigung der 

Feſtungen, Minen ıc.. Ferner f. Gebirgsfrieg, Gefecht, Offen 
ve, Dperation, Strategie ꝛc. Nur noch etwas vom direften 
und indirefren Kriege. 

Es liegt am Tage,. daß es zwei Hauptwege gicht, ‘im Kriege 
feinen. Zwed zu erreihen, namlich: obfiegen dur Gewalt, und 
obfiegen durch Kunft. In beiden Fällen finder ein Verwenden 
der gegenfeitig vorhandenen Streitfraft, oder. des disponiblen 
Streitvermoͤgens Statt; die Art aber, wie dieß gegenieitige 
Vermögen mit einander in Wechſelwirkung gejeßt wird, F bei 
beiden weſentlich verſchieden. Die rohe Gewalt ergreift im 
Gefühl ihres Uebergewichts, oder im Unbewußtſeyn ihrer Schwaͤ⸗ 
he, inftinftmäßig die Offenfive; mo fie ſich ſelbſt einer andern 
Gewalt gegenüber ohmmaͤchtig fühle, ſtreicht fie. gutwillig .die 
Segel, und ordner fi unter, falls nit Leidenjchaften, firtliche 
Motive u. ſ. mw. fiärfer vorberrichen, als der natürliche Trieb 
zur Selbjterhaltung; vermag fie nun dem größeren Maaf von 
entgegenmwirfender Zerflörungskraft nichts weiter entgegenzujeßen, 

‚ als eben ihre nicht ausreichende Gewalt, fo ift fie ohne Ret— 
tung verloren. Wo Kraft und Widerftand hingegen urſpruͤnglich 
feich find, Eann das Rejultat ihrer Wirkſamkeit nur Null ſeyn; 
z b. es bringt feinem von beiden groͤßern Nachtheil oder Bor 
theil; fie richten beide nichts aus, oder richten fich beide zu 
Grunde. 
| Nun enticheidet aber bekanntlich die Größe des Vermögens nicht 
. immer über die Größe der Wirkung, weil das Mögliche nicht immer 
““. wirklich wird. Es fommt darauf an, in wie weit das Vermögen zur 
Kraft umgeftaltct wird, in wie weit die Fähigkeit zu wirken dazu Ser 
legenheit findet. Die Größe un\ Art der Wirkung einer Kraft hängt 
erner nicht ab von der urfprünglichen Groͤße derfelben, nicht von der 
ielheit der Kraftelemente, fondern von der Art und Weile, wie 
: Kraft und Gegenfraft miteinander in —— geſetzt werden. 
- Eine und dieſelbe Wirkung kann gemeinhin auf mehr als eine Weiſe 
hervorgebracht werden, mit einem mehr oder minder großen Auf- 
wande von Kraft, auf dieſem oder jenen Wege, mit diefen oder 
jenen Mitteln, jenachdem man Kraft und Gegenfraft, oder ihre 
. Einwirkung auf einander anders modifizirt. o drängt ſich eine 
Kunft in die Ausübung der Gewalt; in der richtigen Beurtheilung 
: der —— Kraͤfte, in der Verwendung der unfrigen auf anges 
meflenen Punkten und in angemefienen Richtungen, in dem Vers 


Ä Krieg 495 
meiden der wirkſamſten Direftionslinte der feindlichen Kraft, und 
in der Ausmittelung des bequemften, einfachſten und kuͤrzeſten Wer 
ges zu dem uns vorgeftedten Ziele, befteht dem Wefentlichen nad 

die Kunſt des Krieges. : Viel leiften, mit Wenigem, ift ihre Auf 
gabe. Die Gewalt ift reich an Mitteln, den Sieg davon zu tras 
n, die Kunſt reih an Ausfünften, den Sieg ftreitig 8 machen, 
ie eigene Kraft in ihren Wirkungen zu erhoͤhen, die Wirkungen 
der feindlichen Kraft aufzuheben. | | | 
Die mit Beobahtung und Nachdenken verknüpfte dftere Auss 
Übung der Gewalt führe nothwendig und unausbleiblih die Kunft 
herbei; zunaͤchſt an die, auf Einfiht in das gejeglihe Verhaͤltniß 
zwifchen Urfacd und Wirkung gegründete Verwendung der Kraft, 
knuͤpft ſich die gg und der Gebrauh von Schirmen und 
Schutzwehren an. So lange ſich die gegenfeitigen Unternehmuns 
gen in diefem Kreife bewegen, ift nur vom direftem Kriege die 
Dede, jeder geht bier darauf aus, feine Kraft unter den günfigs 
ften Verhältniffen zur offenbaren und unmittelbaren Mebermwältis 
ung oder Abivehr der. gegen ihn aufgetretenen Gegenkraft in 
&hätigkeit zu jegen.. Im Gefolge der Intelligenz aber ericheint 
alsbald die Lift. Dieje betrügt die Gewalt um a Erfolg, ins 
dem fie ihr Schlingen legt, und Blendwerked macht, fe daß fie 
oft gegen ich felbft wuͤthet, daß oft die gegen uns gerichteten Mit⸗ 
tel ihrer Kraftäugerung zu ihrem eigenen Verderben gereicen. 
Snfonderheit wo die Kunſt gegen die Kunſt in die Schranfen 
tritt, entfteht ein eigener Wettſtreit, ſich zu überbieten: in zweck 
mäßiger Auskunft, ſich zu .überrafchen durch die Neuheit und das 
Unbekannte, oder durch die Plößlichkeit, und das Unerwartete der 
Maafregeln; und I zu bintergehen durch Scheinbewegungen , 
Fallſtricke und Ausfluͤchte mannigfaher Art. Hier iſt der Webers 
gang zum indirekten Kriege... Unfere Streitkraft tritt nicht 
— auf in offener Fehde gegen die Streitfraft des Feindes, um 
dieje zu übermwältigen mittelft ihrer durch die Kunjt vervielfachten 
Wirkſamkeit; fondern wir fuchen die Entiheidung herbeizuführen 
ohne nie durch die Einmifhung,-fremdartiger Kräfte, durd) 
die Fehlgriffe und Verſaͤumniſſe unjeres Gegners, und dadurch, 
daß wir ihm die Gelegenheit rauben, feine Kraft in angemeflene 
Wirkſamkeit zu feßen. 
Der eigentlid indirekte, Krieg findet dann Statt, wenn wir 
den Feind zu Grunde richten, und. unjere Kriegszwecke erreichen, 
. ohne daß es zur Auen Wechfelwirkung der gegenfeitigen Streit 
fräfte kommt, oder fo, daß diefe doch nicht im Wefentlihen auf 
den Ausgang der Operationen. Einfluß hat. Diefe Art des Kries 


ges iſt mehr auf den Grad der gegenfeitigen Verletzlichkeit, als 


- auf den Grad der gegenjeitigen Kraft berechnet, und gründet fich 
. darauf, daß wir unfere Zerſtoͤrungskraft nod) an anderen Dingen, 

als bloß an dem feindlichen Heere, geltend machen koͤnnen, wos 
durch wir diefem mittelbar, dem feinlichen Staate aber unmittel⸗ 

bar, einen empfindlichen Eintrag thun, weil das Herr nicht im 
Stande ift, wegen der Menge der verleglichen Theile, oder. wer 
gen feiner Entfernung, Zerftreutheit, unterbrochenen Gemeinfchaft 
u. f. mw. bdiefelben gegen uns fiher zu ftellen. Beſteht nun der 
indirekte Krieg in dem Bemühen, dem Feinde irgendwelche Vers 
luſte wirklich zu verurfachen, die ihn mittelbar berühren, fich felbit 


en A 
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aber gegen eine ähnliche Beeinträchtigung ficher zu ftellen, fo wird 
er häufig die Natur eines Berwüftungsfrieges annehmen. Anz 
drerſeits wird man ſich diefer Kriegsmanier mir Erfolg bedienen 
koͤnnen, um den Feind zu Bewegungen und Maafregeln zu zwin⸗ 
gen oder zu verloden, die entweder unmittelbar gegen fein wahr 
tes Intereſſe find, oder die ihn hindern, irgend etwas Anderes 
zu unternehmen, das die von uns befchloffenen Operationen une 
angenehm freußen, oder uns unmittelbar in eine bedenkliche Lage 
ſetzen könnte. In diejer Beziehung wird der indirekte Krieg dan 
rößtentheils auf die Form des Bedrohungskrieges zuruͤckge— 
—** werden; er wird darauf hinauslaufen, dem Feinde Beſorg⸗ 
niſſe fuͤr ſeine eigene Wohlfahrt zu erregen, die ihn unentſchloſſen 
machen, offenſive Maaßregeln gegen uns zu ergreifen, die ſeine 
bereits begonnenen Operationen rückgängig machen, oder die das 
bei beabfichtigten Folgen vereiteln. Iſt es ums gelungen, gegen 
den Feind von unferer Seite diefe Art des indirekten Krieges, 
den Bedrohungsfrieg, geltend zu machen, fo wird er dadurch ganz 
eigentlich zur Defenfive gezwungen; d. 5. er.ift genöthigt, Zeit 
und Kräfte in dem Beftreben zu vergeuden, eine dab, die noch 
nicht wirflic und gegenwärtig ift, fondern nur im Laufe der Zur 
kunft fih möglicherweife ereignen Eönnte, abzuwenden. 
| Der Dinge die fid) zu Objekten des indirekten Krieges eignen, 
giebt es gar viele. Das- feindliche Herr bleibe jederzeit direktes 
Operationsobjekt; indireftes- Objekt ift alles, was auf irgend eine 
Weiſe dazu dienen fann, die Streitfraft und Sicherheit des feind: 
lihen Heeres zu erhöhen, zu nähren zu ergänzen. Hierzu gehoͤ⸗ 
ren Magazine, Transporte, Kaflen, Kriegsmwerfftätten u. mn w. 
folglich auch Feftungen, wenn man ditfe le&teren, als unmittel: 
bare Streitkräfte, nicht lieber zu den direkten Objekten rechnen 
will. Man kann aber auch das Heer felbft zum indireften Ob— 
jefte der Operationen machen, wenn man, enticheidende Gefechte. 
vermeidend, darauf ausgeht, entweder durch Gewaltmärfche, Hun— 
ger, Strapazen, Witterungseinfluß und ungefunde Nahrungss 
mittel die Gefundheit der feindlichen Streiter zu en, und 
ihre phyfifche Kraft zu zerſtören, oder wenn man bemüht ift, die 
Kampfluft, Begeifterung, Disziplin, das Vertrauen zum Felds 
bern. in — irgendwie zu untergraben, den Feldherrn ſelbſt, 
oder feine Umgebungen, vielleicht in unſer Intereſſe zu — 
auch ihn durch Blendwerke, Vorſpiegelungen und falfihe ach⸗ 
richten irre zu fuͤhren. Ferner fuͤhet man den Krieg indirekt, 
wenn man dem Feinde die Gemeinſchaft mit ſeinen Huͤlfsquellen, 
Nebenkorps u. ſ. w. abſchneidet, oder doch ſehr beſchwerlich macht; 
auch wenn man durch Kraft der Ueberredung auf diplomatiſche Weiſe, 
durch Parlementiren, Proklamiren u. ſ. w. oder durch Anwendung 
von Zwangsmitteln und Demonſtrationen irgend welcher Art, die 
oͤffentliche Meinung, die Stimmung des Volks, oder den Willen des 
ter, in deren Händen die Staatsgemwalt ift, dergeftalt zu leiten weiß, 
dag das Motiv zum Kriege erichättert wird, dem Feldheren Die 
ande gebunden werden, und der Kriegszuftand fih am Ende in 
affenftillfiand und in Friedensunterhandlungen auflöft. 
ie indirefte Kriegsform ift, diejenige, durch welche ſich der 
Eleine Krieg infonderheit geltend machen kann; da er bäufig 
gegen wehrlofe oder ſchwach beſchirmte Gegenftände geführt mu, 
— a 
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"da feine Operationen großentheils auf Ueberraſchung und falſch 
— Geruͤchte begründet find, reichen kleine Trupps ges 
wöhnlich hin, um die wichtigften Zwede zu erreichen. Die Erfins 
dung, die Gewandtheit, Schnelligkeit und Umficht in der Ausfuͤh— 
rung find wichtiger fürs Gelingen, als die wirklich in Bewegung 
gefekte Streitfraft: Eben ſo wichtig wie für verwüftende. Unter⸗ 
nehmungen ift der Eleine Krieg gegen die Demonftrations; und 
Bedrohungs-Manoͤver, nicht nur, weil zu Necereien und Allars 
mirungen aller Art ebenfalls nur f£leine und weithin - zerftreute 
Trupps nöthig find, ſondern auch weil es, um fich ‚gegen fie zu 
fhüßen, faft fein anderes Mittel giebt, als einen von unfern 
größern Streitmaffen recht lebendig Beinneten Eleinen Krieg. 

Nicht minder findet fich aus denfelben Gründen, bei und ges 

en Unternehmungen diefer Art, die befte Gelegenheit, von lands 

** er Vol A kei die von gutem Geiſte beſeelt, 

und durch Anführer und Eleine Frieggewohnte ufen verftärft 

worden ift, eine ausgezeichnete und. oft fehr entfcheidende Auwens 
dung zu machen. Zu, 

Kriegsbaufunft, f. Befeſtigungskunſt. 

Kriegsgefangene, f. Eskorte. j 

Kriegsgefhihte, kann zweierlei feyn, theils Geſchichte der 
Kriege, theils Gefchichte der Kriegsfunft. Die evfte muß 
nicht nur eine genaue und treue Darftellung der vorgefalkenen 
£riegerifchen Begebenheiten liefern, und dabei bis auf das Detail 
"der Gefechte eingehen, fondern auch die Bewegungsgründe zu den 

' einzelnen Operationen, die Urfahen zu diefer oder jener Hands 

füng u. f. w. wiffenfchaftlich entwideln. Die Gefchichte der Krieges 

kunſt aber ftellt die Veränderung dar, welche die Fechtart, Bes 
waffnung, Befeftigungskunft u. f; w., feit ee der Kriege, 
unter den verfchiedenen Völkern, oder auf der Erbe — 
erlitten haben. Vorzuͤglich die erſtere, wenn ſie die Kriege aller 

Völker, ſeitdem eine Geſchichte exiſtirt, umfaſſen follte, wuͤrde 
von einem ungeheuren Umfange ſeyn. | 

Die einzelnen Raufereien und Kämpfe zwifchen den erften Fa⸗ 
milien des Menfchengefchlehts wurden blutige — als ſich 
erſt zahlreiche Voͤlkerſchaften gebildet hatten. Ohne Ordnung auf 
einander loszuſtuͤrzen war nur den kleinen Haufen möglich gewe— 
fen; die größere Menge mußte bald darauf denfen, ſich eine ges 
wiſſe Negelmäßigfeit anzueignen, um es jedem Einzelnen möglich 

zu machen, einen — ntheil am Gefechte zu nehmen. Im 

: geordneten Zufammenmirfen Mebrerer wächft zugleich die Kraft des 
Ganzen, und es bildeten fich hun eben fo die Waffen nad) der Zus 

- famenftellung, wie diefe nach jehen, jenachdem der menſchliche Erfins 
a a den einen oder der andern größere Fortichritte machre. 

| Die Griechen waren das erſte Volf, fo weit uns die Gas 
a iedet, welches fih in Webereinftimmung mit feinen Wafs_ 
en, im Berhältniffe mit feinem. Boden und feinen Feinden, eine 
Kriegsordnung ausdachte, und fie ausführt. Mit der langen 
Sariſſe bewaffnet, ftellten fie fi in eine oder mehrere Maffen, 

halange genannt, zufammen, - oft: 16 Mann bintereinander , und 
jo viel neben einander. als es die Zahl geftattere. Ein folcher 
halanx hatte allerdings auf ebenem Boden, gegen feindliche 
| aufen , welche nicht eben fo dicht geitelle, — * ſo bewaffnet 
Band | 52 
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waren, ein entſcheidendes Uebergewicht; allein auf imebenem Bu: 
den, boten fich einem Eühnen und beweglichen Feinde dennoch Bloͤ⸗ 
fen dar, und das Schlimmfte beim Phalanr war, daß die Um 
ordnung, welche fa einmal der vorderften Glieder bemädtigt Hatte, 
fih auch unmittelbar den hinteren mittheilte, weil die ganze Streit: 
maffe ein zufammenhängendes Ganze bildere. ! 
Eine andere, weit. zwecfmäßigere Art des Kampfes bildeten fich 


dle Eriegerifhen Römer; mir fürzeren Waffen verfehen, ſuchten 


fie die Kraft nihe in einem Walde von Spiefen, fondern nad: 
dem fie mit Eräftigem Arme ihr Pilum gegen den Feind gemor: 
en hatten,’ drangen fie mit dem Schwerdt in der Fauft in die 
eindlihen Reihen, um Mann gegen Mann zu fehten. Anfangs 
chieden fie ihre ganze Streitmenge, nach den Waffen, in drei 


KRlaſſen, und jede derjelben wieder in einzelne kleine Maffen, 


weiche im Gefecht zufammenftanden, und Manipel hießen. Die 
zehn Manivel jeder Klaffe fanden neben einander, die drei Klaf: 
den aber, mit großen Zwiſchenraͤumen Hinter einander; das Ganze 
wurde von leichten Truppen umgeben, die zerftreut und flüchtig 
mit der Schleuder. und dem Bogen in die. Ferne wirkten. Die 
Keiterei war noch Außerft unbedeutend an Zahl und Wirkſamkeit. 


Wenn die erfte Linte den Feind nicht bezwingen konnte, oder ſelbſt 


bezwungen war, ging fie durch die Zwifchenräume der zweiten Li: 


nie zurück, und dieſe rückte vor, im Nothfalle von der dritten uns 


terftüßt, welcher endlich die erfte, die * unterdeſſen geſammelt 
hatte, wieder folgen konnte. So wechſelten ſich ſtets friſche, von 
der Unordnung der vorher Kaͤmpfenden nicht ergriffene Theile ab, 
ermuͤdeten und ſchlugen den Feind. Die leichten Truppen begans 


nen den Kamipf, und jchloffen ihn; demm die eigentlihen Manipel 


zerſtreuten fih nie, Mit diefer taktiſchen Ordnung, und. mit. den 


— 


ten un 


beſten Schuß» und Trutzwaffen verſehen, erfochten die Roͤmer ihre 
Siege uͤber die meiſten Voͤlker der damals bekannten — 
- Mit der'Zeit. traten Veränderungen in dieſer Anokdnung ein; 
ftatt der Manipularordnung fam die dänner zufammenhängende 
Kohortenſtellung in Gebrauh; ſchwere Wurfgefchäge, früher 
nur bei Belagerungen gebraucht, wurden endlich aud zur Wir - 
fung inidie Ferne in die Schlachtordnung aufgenommen. Die-gros 
— Vortheile, welche Hannibal mit der vortrefflichen numidiſchen 
eiterei gegen die Roͤmer erfocht, brachte endlich auch bei dieſen 
«die Vermehrung und Vervollkommnung der Reiterei hervor. Aber 
altes dieß verſank in Michts, als unter den Streihen der tapfern 
und friegeriihen Germanen und der räuberifhen Hunnen das 
el Neich zertruͤmmerte; alle in der Kriegskunft gemachten 
Sortichritte wurden auf mehrere Jahrhunderte in das Grab ber 
Vergeſſenheit werwiefen. F 
Endlich fing der menſchliche Geiſt an, ſich wieder aus der Bes 
täubung zu he: aber es war feine Auferſtehung der Voͤlker, 
oder der Menjchheit im Ganzen, welche fih nad den Voͤlkerwan—⸗ 
derungen zeigte, ſondern ein Aufleden einzelner Kaften, die. al: 
fänglich nur ſich felbft ausbildeten, ſich erſt im Laufe der Zeiten 
mit einander verfchmeljten‘, aber dennoch, nad Verlauf von mehr 
als tauſend Sahren, fih noch nicht allenthalben in ein Ganzes 
— —— haben. So tote die Geiſilichkeit damals die Wiſſenſchaf⸗ 
Künfte fir ſich behielt‘, fo beimächtigte ſich die Kaſte des 


— m: nm Wi a 


"alle Kunft verloreh- war. ur der 


'diernen. ‚Anfangs bedienten fich im Gefechte nur Die 
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Adels des Rechts, Krieg zu Führen, gleichſam ale eines Vorrechts, 
und da wo er fehlte, bildeten ſich Soͤldlinge, die gleichguͤltig fuͤr 


“jede Sache, für Geld von einem Lande zum andern zogen, Haͤt— 


ten die Kreutzzuͤge, und einige andere große Kämpfe, jenen 


Kriegen nicht einen blutigen, eigenen Karafter re ſo würde 


man in einem Theile jener Epoche meiftens nur Fehden erblichen, 
wo man auf mafliven Schukmwaffen — elte, und noch faft 
itter galt als Kriegsmann ; 

was nicht zu Pferde focht, ward kaum 94 hie. | 
Da zwaͤngen drüdende Verhältniffe ein armes Volk, das Feine 
Mferde hatte, fich zu Fuße den berittenen eifernen Nittern ent 


gegenzuſtellen, und es gläcte den Schweizern fo gut, daß man 
"au erfennen begann, wie viel das Fußvolk zu leiften Im Stande 
den, wenn es Zwecmäßig bewaffnet, und mit Ordnung zu fechten 


euͤbt werde, Die Franzofen unternahmen es zuerft, nach dies 
en ihr Fußvolk zu ordnen, und um daflelbe zu gewöhnen, in ges 


ſchloſſenen Haufen, wie es allein den Rittern widerftehen konnte, 


1 fechten, und ſich zu bemegen, blieb ein Theil beftändig zu 


ſammen. Dieß ift der Urfprung der ſtehenden Heere. 


Bis Hierher hatte man fih mur der Schlender oder der Arms 
bruft bedient, Als man anfing, zu Ende des vierzehnten und Anz 


"fang des ir Jahrhunderts, fih des Pulvers, und 


der daraus entitandenen Schießgewehre, bei den — zu be 


eiterſchuͤtzen 
klei ner Handroͤhre; aber die große Wirkung, die fie leiſteten, trug 


"immer. mehr zu ihrer Einführung und Vervolllommnung bei., Man 
‚fing an, den Haufen der Pifenträger eine Anzahl Hakenſchuͤtzen 


eizugeben, welche zuerft nur Elein war, aber immer mehr anwuchs, 


Pte bald die Bataillone oder Schlachthaufen zur Hälfte aus 


ikeniren und Musketieren beftanden, welche Vermiſchung der 
affen natürlich ihren Einfluß auf die Stellungsart der Truppen 
Außern mußte. Als ſchwere Geſchütze waren die Fenermarfen 


bisher nur felten den Heeren in die Schlachten gefolgt, aber im- 


Raufe des dreißinjährigen Krieges, durd Guftav Adolph, wurs 


den fie leichter, beweglicher, und ‚bereits in allen Schlachten ans 


— Die Reiterei legte in dieſen Zeiten vieles von ihrem 
itterthume ab; fie verminderte ſich gegen ehemals auferordent: 
Lich, und gewann an Beweglichkeit; die Handwaffe blieb indeſſen 
‘immer noch Haupts, das Feuergewehr nur Nebenwaffe. Erft uns 


‘ter Ludwig dem’ XIV. verfchwand die Pife ganz bei dem Fußvolke 


und feldft bei der Neiterei. Durch die Erfindung des Flinten— 
Tchloffes und des Bajonets wurde der Gebraud, des Feuergewehrs 
ſo fehr vervollfommnet, dag man nun alles in ihm ſuchte, auch 
‘die — ————— da ſie gegen den nahen Schuß iR nehr ſchuͤtz⸗ 
ten, endlich ganz ablegte. Aber immer ſtand das volk noch 4 
bis 6, die Neiterei wenigftens 4 Mann hoch, und Heiden fehlte 
es an Beweglichkeit. ' | 6, 

Dem nördlichen Europa war es vorbehalten, eine neue Epoche 
‘in der Kriegsfunft anzufangen; fchon unter Karl XU, waren meh⸗ 


"tere zweckmaͤßige Einrichtungen getroffen worden. Unter dem Für 


fen Leopold von Deffau wurde das Preußiſche Fugvolt 
das erfte in der Melt; es lernte fein Gewehr auf das fihnellfte 
nach. den verjchiedener- Arten des Feuers zu gebrauchen, und mie 


— 


— er 
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: der größten Genauigkeit alle möglihe Bewegungen auszuführen. 
m fiebenjährgen Kriege wurde das Syſtem der Feuertaftif, durch 
— den Großen zum erſten Male ausgebildet; auch die 
Artillerie fing an, in nie erhoͤrter Anzahl, eine Hauptrolle ir 
; den Schlachten zu fpielen. Unter Seidlig wurde die Preußifche 
Keiterei zu einer Mandvrirs Fähigkeit gebraht, welche fie frü- 
ber nie erreicht hatte, und ihr wurde das Gluͤck zu Theil, durch 
gute Anführung und Benutzung des gänftigen Augenblids, die 
glänzendften Heldenthaten zu’ vollbringen. | | 
Aber in den folgenden Briebensa ren mangelte es an Gele— 
genheit, die gemachten Erfahrungen zu benugen und zu ermweis 
f tern. Die franzöfifhe Revolution —— neue Beränderuns 
en in der Taktik hervor, und die damals nur noch paradefirmen 
Truppen der Allüirten leifteten wenig gegen die zufammengeraffs 
ten, aber begeifterten Baralllone der Sranzofen. Diefe konnten 
den ihnen gegenüberftehenden geregelten Maſchinen Feine ne j 
chen entgegen feßen; fie erfanden daher eine neue Art zu fech- 
zen, und zerftreuten- fih in der Schlacht, oder warfen fih in 
Haufen au den Feind. So bildete fih das Tirailleur,- Sys 
ſtem aus, die Kunſt der Schlachten vereinfachte fih, und nahm 
einen. entfcheidenden Karafter an. 
Die faft unaufhörlihen Kriege der legten fünf und zwanzig 
ahre gaben Gelegenheit, oft um theuren Preis, fo manche Ers 
k Tabrungen zu fammeln; fie werden ihren . bewähren, wenn 
„nicht Thorheit oder eg die guten Wirfungen aufheben. 
— Die Eintheilung des Heeres in 9 bitftändige Haufen, das 
erfireute Gefecht der Infanterie, oder ihr gefchloffenes mit dem 
Bajonet; die Vorbereitung der Entfcheidung durch die Artillerie, 
die Bollendung des Siegs durch die Reiterei, alles dieß firid Haupts 
züge im Syſteme der heutigen Kriegsfunft; gewiß hat dieſe aber 
noch nicht ihre hoͤchſte Stufe erreicht, denn fonft wäre vorauszus 
fehen, daß fie wieder fallen müßte. (S. auch Artillerie, Befeftis 
gungskunft, Infanterie, Kavallerie ıc. ) | 
Kriegstommiffair, f. Proviantwefen. One. 
Kriegskunſt — Kriegswiffenfchaft, im engeren Sinne, bes 
greifen die Grundfäße, nach welchen Armeen im Felde geführe 
werden; dieſe Srundfäße find in ihrem Zufammenhange theils 
als Wiffenfhaft, theils als_Kunft zu betrachten. Der Unterfchied 
zwifhen Kunft und Wiffenfchaft ift bekannt. — Die Aufitellung 
und Herleitung eines Syftems von Wahrheiten, aus einfachen 
und unläugbaren Säßen, vermittelft richtiger Kombinationen, ift 
eine Wiffenfchaft; die Hervorbringung. von Werfen, die in die 
&inne fallen, nicht durch Schlüffe und Urtheile, fondern durch 
die dem le angeborne Erfindungss und Schaffungsfraft, 
fo gi: von diefen Werke gewiffe allgemeine Prinzipien abftrabirt, 
und fpftematifch dargejtellt werden, ift eine Kunft. Daher giebt 
es eine ——— und eine Kriegswiſſenſchaft. Zu der erſtern 
gehören alle die Regeln, welche aus den bisher geführten Kries 
gen, mit Räcficht auf die Waffen, welche man dabei gebrauchte, 
und auf das Terrain, auf welhem man ar, abgeleitet werden 
find; zu der legtern aber gehören die Wahrheiten, welde aus 
eroiffen, der Natur eines jeden Kriegs,gemäß aufgeftellten Srunds 
fäben, bergeleiter und bewieſen werden. 


I 


— — 


— 
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Alle wilfenfchaftlihen Grundfäge mäffen a priori klar feyn, 
und in fih und durch fich felbft beftehen; dagegen erneuert ſich 
die Kunft mit den Elementen, aus denen fie entfland. Der uns 
überwindliche macedonifche Bhalanr mußte am Ende doch der rör 
mifchen Taktik weihen; die Vervolllommnung des Feuergewehrs 
verfcheuchte die tiefe Stellung; das fchwere Geſchuͤtz verwandelte 
die Mauern in Erdwälle; die Erfindung des Rikofcherfchuffes bes 
fegte diefe mit Traverfen; das Tirailleurfyftem veränderte dem 
Angriff der Infanterie im freien Felde; die Angriffe mit ganzen 
Maflen von Kavallerie brachten wiederum die gefchloffenen Kos 
lonnen der Sinfanterie hervor; und fo werden alle dieſe Veräns 
derungen in der Kriegskunft nicht die, legten feyn. Daraus fiehe 
man aber, daß es nur bie Art zu fechten ift, welche Veränderuns 
gen unterworfen war; der Zwed bes Krieges hingegen blieb 
derfelbe; und darum muß es eine Kriegskunft geben, welche * 
mit der Form der Waffen und Gefechte, und eine Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft, die ſich mit ihrer Materie beſchaͤftigt. Beide ſind gleich 
unentbehrlich, doch iſt die Wiſſenſchaft der erſtern vorzuziehen, 
weil fie allgemeine Grundſaͤtze enthält, nad welchen ſich vorfoms 


mende .. beurtheilen laffen. - Wer daher das Kommando einer 


Armee übernimmt, muß wiffen, was im Allgemeinen von jedem 
Kriege gelte, warum jeder Krieg, von welcher Art er auch fey, 
begonnen werde; welhe Mittel er anzuwenden habe, nicht allein 
um zu fiegen, fondern auch um durch den Sieg die Abfichten zw 
erreichen, warum man die Waffen ergriffen hat. Er muß über 


feine. Sunftionen nachgedacht haben, und dabei Im Stande feyn, 


die Früchte feines Nachdenfens auf vorfommende Fälle ſchnell 
anzuwenden; er muß verftehen, feine Entwürfe mit Klugheit 
auszuführen, weder Schwierigkeiten noch Hinderniffe fcheuen, und 
alles, was einen glücklichen Erfolg bewirken kann, ſchnell auffaf- 
en und zu feinem Vortheil benußgen; er muß mit dem menigs 
en Aufwand von Kräften, in der möglichft Fürzeften Zeit, die 


größte Wirkung — — verſte hen. 


Alles dieß ſoll die Kriegswiſſenſchaft, und ihre Anwendung 
die Kriegskunſt lehren, beide in engern Sinne genommen; allein 
fo wie fie hier erklärt find, und auch nicht anders erklärt wers 
den können, greifen fie fo fehr in einander, daß eine Grenze 
wiſchen beiden gar nicht abzufcheiden, und fie daher in einem 
eftimmten, feften Spftem nicht darzuftellen find. Die Kriegs; 
kunſt wÄrde fo nur einen Theil der Taktik fowie die Waffen 
lehre, die Kriegswiſſenſchaft ebenfalls nur einen Theil der Taktik, 
fo wie der Truppenfunde, der Politif u. f. begreifen; außerdem 
würde die leßtere noch unbedingt natürlihes Genie und Tas 
lent vorausjeßen, ferner Energie, Much, Ausdauer u. f. mw. 
Kann man Diele ee und moralifhen Eigenfchaften wohl 

tlih eindemonftriren, oder fie fih aus ber 

iMenfchaft abfttahiren? Es leuchtet ein, daß beide Woͤrter 

hoͤchſt unpaſſend gewählt find, und man follte fie daher ganz aus 
— Kriegsſprache, wenigſtens in dieſem Sinne genommen, vers 
annen. ..; 

Im weiteren Sinne dient das Wort Kriegskunft nur 
zur Unterfcheidung von andern Künften, und begreift dann alle 
zum Wefen des Krieges nöthigen Dinge, nach der Analogie von 
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Dichtkunſt, Baufunk u. ſ. w. Zu biefen en gehört dazıra 
aud die Kriegswiſſenſchaft im meiteren Sinne, d. b.aHe 
die verfhiedenen Wiffenihaften, aus welchen die Kriegsfunt ges 
Bilder ift, oder welche zu fludieren nörhig find, wenn man Die 
Kriegstunft in ihrem ganzen Umfange ausjuäben im Stande 
feyn mil. Außerdem gehört zur Ausübung der Kriegskunſt Ge— 
nie und Talent, von moralifhen Eigenihaften:: Energie, Muc$,. 
Ausdauer und Beharrlihfeit, von phyſiſchen Eigenihafterz, 
Stärfe, Gemwandtheit, Abbärtung; zur — dieſer koͤrper⸗ 


lichen Eigenſchaften giebt die Taktik Gelegenheit. Sonach wür— 


den nun die zum Weſen des Krieges, d. h. zur Kriegskunſt, ud« 


- thigen Dinge fyn: 


' 


. 
⁊* 


> Das Kriegs: Genie und Talent, oder bie Stra= 
esie. 
2) Der Eriegerifhe Karakter: Energie, Muth, Ausdauer, 


Beharrlichkeit. 


. 3) Die Kriegswiſſenſchaften. | 
a) Eigentlihe Kriegswiffenfhaften oder die Kriegslebre. 
b) Hülfewiffenfaften. | asieh 
4) Strategif, oder die natärlihe Strategie mit der Wifs 
fenfhaft verbunden; fie kann nur bei der Ausübung des wirklicher: 
Kriegs State finden. ©: das Weitere unter Kriegswiſſenſchaft; 
auch unter Strategie. | | 


Kriegstift, begreift irgend ein Mittel, den Feind zu täufchen, 


* zu verlocken, zu falſchen Maaßregeln zu verleiten u. ſ. w. 
ahin gehören zunaͤchſt die Vorſpiegelungen und Demonſtratio⸗ 


nen, die Scheinangriffe und die verſtellten Ruͤckzuͤge, Umgehun—⸗ 


— 


Be ab, und 


gen u. f. w. Außer ‚diefen giebt es viele andere, zwar weniger 
in die Augen fallnde, aber doc felten ihren Zweck verfehlende 
Mittel, welche als Kriegsliften gelten; doc kann man dafür Feis 
ne Regeln geben, denn die Kunft zu täufchen kann feinen Regeln 
unterworfen feyn, —X einzig und allein von dem Genie des 

at feine anderen Grenzen, als die des Ber: 
andes. | 


Die Kriegsliften und Finten find gewöhnlich die Waffen des 


. Schwächeren, und finden deßhalb vorzüglich bei Ruͤckzuͤgen ihre ‘ 


. Anwendung. Man fuhrt den Feind über unfere Stellung zu 


täufchen, und Ihn: Hftig durch verftellte Ruͤckzuͤge, durch ſcheinbare 


Sebler, heimliche Segenmärfche, und verfifkte Bewegungen von 
‚ unferen wahren Abfichteg abzuleiten, um ihn in Defileen, zu lofs- 


fen, ihn auf den Flanken zu überfallen, feine Armee dur 
Schluchten und Fluͤffe zu theilen, und ihn einzeln. zu. Schlagen, 


Dieß ift die Kunſt, dem Feinde Verſtecke zu legen, ihn ſich nad 
unſerm Willen bewegen zu laffen, um sen, zu erhalten, 
von feinien Fehlern Vortheil zu ziehen. H 


erher gehört die 
Kunft, den Feind. duch Nachrichten zu täufhen. Hat man das 


Gluͤck einen feindlihen aufzugreifen, fo ift der fchlechtefte 


Gebrauch, den man von ihm machen kann, der, ihn auffnüpfen 


. zu laffen Verſpricht man ibm aber ‚die. Freiheit, und noch De; 


lohnung oben ein, fo läßt fih noch ein größerer Vortheil ‘von 
hm ziehen. Die Hauptfrage an den Spion muß feyn: Was 


J 
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ri du erforfchen follen? Beantwortet er Hi aufrichtig, ſo laſ⸗ 
en ſich die reichhaltigſten Schluͤſſe daraus ziehen; man giebt ſich 
den Anſchein, den Wuͤnſchen oder Vermuthungen des Feindes 
emaͤß zu handeln, und indem man uͤberlegt, was hierauf der 
Feind zu thun * oder. thun koͤnne, trifft man dagegen die 
—— — orkehrungen. Indem man den Spion laufen 
aͤßt, zwingt man ihn, ſelbſt wider feinen Willen die Unwahr⸗ 
heit zu ſagen, wenn er zum Feinde zuruͤckgekommen iſt. 
Kriegsmuſik, heißt ſowohl der Schall der Hoͤrner, Trommeln, 
Trompeten und Pauken, als auch die zuſammengeordneten Ehös 
re der Hautboiften und Sjanitfcharen, welche bei allen Truppens 
attungen vorkommen. ie Trommel, das Horn, auch die Pfei: 
e, bei der Sjnfanterie, fo wte die Trompere bei der Kavallerie, 
dienen zunähft zu Signalen; die Chöre der Feldmufif dienen 
* zur — im Kriege und im Frieden, theils zur 
erſchoͤnerung, und beſtehen jetzt groͤßtentheils aus tuͤrkiſcher 
oder ſogenannter Janitſcharenmuſik. Syn der Preußiſchen Armee 
iſt dich. durchgängig bei der Infanterie der Fall; die Kavallerie 
— Choͤre von Trompeten und Poſaunen. Die Jaͤger und. 
üßen haben dergleichen von Waldhörnern, Pofaunen, Kents 
börnern, Slügelhörnern u. f. w.; die fchwere Kavallerie führt 
auch größtentheils Pauken. 
‚Kriegsdfonomie, ein Theil der Truppenfunde, ift die Wiſſen⸗ 
ae en der Herbeilhaffung und Erhaltung ſaͤmmtlicher Ber 
dürfniffe eines Heeres, jo wohl im Kriege als im Frieden, und 
erſtreckt fich auf deffen Einrichtung, en und — 
Um die Kriegs-Oekouomie nach den Grundſaͤtzen der moͤglich⸗ 
fen Bequemlichkeit, Dauer. und Sparſamkeit einzurichten, muß 
man eine genaue Kenntnig von den Bedürfniffen aller Art 
« befigen, welde die zu verpflegende Armee nöchig ‚hat, um 
Ä — * die Anlegung der Magazine und Depots und deren 
- Anfüllung feſtſetzen zu koͤnnen. an muß mit den Mitteln 
den befannt feyn, die ve —— Erhaltung und 
| rfniffe 


ortdringung jener Bed erfordert werden, und den 
oſtenaufwand zu beſtimmen wiffen, der dazu nöthig iſt. Bei 
den Berechnungen —— — Lebensmittel und Fourage 
muß auf die Größe und * nung ber vorhandenen Magazine, 
auf den Ertrag der in der Nähe des Kriegsichauplakes befindlis 
chen Felder oder Vorräthe, auf das zur Herbeifhaffung bei der 
Armee befindliche oder vom Lande u ftellende Fuhrweſen, auf die 
Sicherheit und Brauchbarkeic der Wege, auf die frühe oder ſpaͤ— 
te Beendigung des Feldzuges, auf die Lage und Verbindung der 
Kantonirungen, Nücdficht genommen werden. Die erforderlichen 
; Augmentationen und Erjase an Remonte, Montirungen, Armas 
: turen und Gefchirren, nebft allen zum Feld: und Feſtungskriege 
erforderlihen Mraterialien gehören ebenfalls hierher. Man muß 
den Bedarf davon genau zu Ihäßen, und die Leichtigkeit oder 
Schwierigkeit ihrer Herbeifchaffung zu beſtimmen wiſſen, je nadıs 
dem fie aus Depots, aus eigenen oder feindlichen Provinzen, , 
aus der Nähe oder Ferne, u. ſ. w. gefcheben koͤnnen. Kurz, » 
ſaͤmmtliche, vom Ausrüden der Truppen und Eröffnung des 
Feldzuges an, zu deflen Beendigung erforderlichen Beduͤrfniſſe jes 
der Sattung, muͤſſen im Voraus richtig berechnet, Die Koften das , 
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zu genatı Überfchlagen, und alles bdergeftalt angeordnet werden, 
dag jedem Mangel nach Möglichkeit. vorgebeugt, und alles. fo 
eingerichtet ifi, daß es mit dem folgenden Feldzuge genau zufams 
men paffe. Ä | 
Rriegsoperationen, f. Operation. \ 
Kriegsrecht, f. Verhoͤr. — ER 
Kriegsihauplak, begreift im Allgemeinen das Land, In wel⸗ 
chem ein Krieg geführt wird. Die Betrachtung des Kriegsſchau⸗ 
plaßes zerfällt in zwei Hauptabtheilungen, nämlih in die Kennts 
es des Landes felbft, und in die Vorbereitung defielben zum 
Kriege. R — 
—Um zur Kenntniß eines Landes ſelbſt zu gelangen, die: 
nen verichiedene Mittel, als: Karten, Befchreibungen, Bereiſun— 
en, und für die Kriegsführung felbft militairifche Aufnahmen und 
efognofeirungen. Die durch alle diefe Mittel erlangte fpezielle 
Kenntniß des Landes wird wiederum in drei Theile zerfallen, in 
die Kenntniß der Gangbarfeit, Fruchtbarkeit, und deflen, was man 
die Schlagbarfeit des Landes nennen Fönnte. 
Die Sangbarfeit eines Landes wird vorzüglich durch die 
Straßen und Wege, überhaupt durch die ganze Wegegemeinichaft 
bedingt; außerdem aber noch durch die vorhandenen Flußäbergäns 
ge, und endlich durch die —— * des Landes neben den 
Straßen. Dieſe letztere bedingt ſich eines Theils durch die Näs 
tur der Oberflaͤche des Bodens, andern Theils durch die Beſchaf—⸗ 
fenheit des Bodens ſelbſt. Zu dem erſtern rechnet man die Ges 
birge oder Berge, tiefe Schluchten, Wälder, Ebenen u. f. w.; 
zu dem leßtern, ober aus Sand, fetter Erde, Lehm, Moor, 
‚ Sumpf, Myeraſt u. f. mw. befteht. Hiernach wird fi beſtimmen 
laffen, ob die Anlage von fogenannten Kolonnenwegen überhaupt, : 
oder nur in gemwiffen Fällen möglich fey, ob und wie weit man 
mehrere Rolonnen neben einander führen fann, ob das Fuhrwes 
fen an die großen Straßen gebunden ſey oder nicht u. |. w.; 
auch die Beichaffenheit der Flußufer, der Anlegepläße für die 
Schiffe ꝛc. ift zu beachten. Von den Straßen und Wegen, f. 
ah Kommunifationen, Kolonnenweg x. 
Die Fruchtbarkeit des Landes im militairifher Hinficht be— 
. greift die Ergeugung der natürlichen oder Eünftlihen Bedürfniffe 
einer Armee in fi), alfo des materialen. Kriegsftoffes; felbft auf 
die Devölferung muß bier NRücdficht. genommen werden. "Beim 
N ift zu betrachten: die Ausräftung, die Unterhaltung 
und die Ergänzung; Ausbildung, Abrihrung, Gebrauch gehören 
ier nicht ber. Zur Ausräftung, aljo audh zur Ergänzung 
ind nöthig: Menfchen, Pferde, Zug oder. Lafithiere, und deren 
efleidung; ferner Waffen, Munition, Feldgeräthe und das 
Geld. Zur Unterhaltung dienen Lebensmittel, Fourage, 
"Arzeneien und ebenfalls Geld. Se mehr von allen diefen Stof: 
fen ein Land zu erzeugen im Stande ift, deſto fruchtbarer für 
die Krisgführung wird es ſeyn. Naͤchſt der Fruchtbarkeit des 
Bodens, und der Erzeugung der gewöhnlichen Lebensbedärfniffe, 
worauf der Unterhalt der Heere begruͤdet ift, werden daher bie 
Waffenſchmieden und Pulvermühlen, fo, wie alle ſolche Fabriken, 
— on Segenflände des Heerbedarfs bereiten, die wich⸗ 
tigſten feyn. | 
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Die Schlagbarkeit des Landes, oder die" Art, wie ſich daſ— 
felbe zur Kriegsführung überhaupt, oder für befondere Fälle mehr 
oder weniger, eignet, ift * wichtig, ſteht aber mit den beiden 
vorhergehenden Eigenſchaften eines Landes in der engſten Bezies 

ung. Bon der Schlagbarkeit hängt die ganze Art der Kriegs 

ührung ab, denn anders muß der Krieg geführt werden im Ges 
birge, anders in der Ebene, und verichieden find die Vorberei— 
tungen dazu. Zugleih fommt es darauf an, ob man einen Ans 

9 — oder Vertheidigungskrieg zu fuͤhren hat, wenn von der 

nzahl, „Lage und Größe der Feſtungen eines Landes, von der 
Deichaffenheit der Kommunifationen und feiner Gangbarkeit 
überhaupt die Rede ift; felbft die Bevoͤlkerung kommt hier mit 
in Anfchlag, ob diefe für uns geftimmt, odet uns abgeneigt iſt; 
ob wir gar in dem Lande eine Volksbewaffnung gegen uns, oder 
zu unferen Sunften zu erwarten haben, u. f. w. 


Was nun die Vorbereitung des Kriegsihauplakes zum 
Kriege felbft betrifft, fo zerfällt diefe in zwei Unterabtheilungen, 
nämlih in die Anordnungen zur Sangbarfeit, Erleichterung 
der Kommunifationen, und in die Befeſtigung durch Kunſt; da 
ſolche Anordnungen nur im eigenen Lande möglich find, fo kann 
- hierbei auch nur vom Bertheidigungsfriege die Rede feyn. Die 
—Gangbarkeit des Landes wird uns nun zu Bewegungslinien, 
Dperationslinien, dienen, und diefe müffen fämmtlich dahin 
abzweden, dem Feinde den Einbruch zu vermehren, oder zu ers 
erfchweren. Dieſer Zweck fteht aber in unmittelbarer Beziehung 
zu dem Objekt, das ber Feind zu erreichen fich vorgejeßt bat, . 
und diefes wird wiederum, in den meiften Fällen, durd die nas 
al Demwegungslinien, die Straßen ‚bedingt. (S. Opera⸗ 
tionslinie. 


Alle Hauptoperationslinien muͤſſen wo möglich auf hauffirten 
Straßen, oder wirflihen Chauffeen führen, aber fo eingerichtet 
ſeyn, daß fie Schritt vor Schritt vertheidigt werden koͤnnen, das 

her führe man fie wo möglic Über ſolche Terrainabfchnitte,- weL 
che fhon ihrer Natur nad) die Vertheidigung begünftigen. Die 
MWaferverbindung des Landes. muß aufs Beſte genußt wer: 
den, weil fie die Kriegführung ungemein erleichtert, und nicht 
nur die Zufuhren aller Art begänftige, fondern auch allein oft 
Kriegsereigniffe möglich macht, die aus Mangei an Transports 
. mitteln unausführbar gewefen wären. - 


Se nahdem die Wafferverbindung eines Landes in ihren 
Hauptlinien parallele oder fenfrechte Nihtungen gegen die zu " 
vertheidigenden Grenzen annimmt, werden aud die Schußmittel 
derfelben fi abftufen, welche in beiden Fällen in Feftungen oder 
Brüdenföpfen beftehen. Ein Strom, parallel mit der bedrohten 
Grenze fliegend, ift vorzüglich zu einer Operationsbafis, alfo zur 
Anlage von Feftungen geeignet; aber dadurch wird" man den 
- Strom immer nur theilweife, nicht ganz beberrfchen, und das 
übrige wird alsdann durch Brüdenköpfe vollendet werden müffen. 
a den meiften Fällen werden diefe nur auf einer Seite des 

luffes, und zwar auf der dem. Feinde Burn, anzulegen 
feyn, damit fie ihn beim Vordringen anfba 
aber niemals Schuß gewähren mögen. ‘ 


/ 


ten, beim Ruͤckzuge 


8 
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Im andern Falle, wenn Fluͤſſe ihren Lauf ſenkrecht gegen die 
Grenze richten, wird die Anlage der Brüdenföpfe fih nach der 
Anlage der Straßen abmeſſen, melde längs dem Fluffe führen. 
Um Herr von beiden Ufern feyn zu können, werden diefe Stra 
fen den Fluß fo oft Äberfpringen müffen, als es mit er Ter⸗ 
rain vertraͤglich iſt, und ſo oft die Straßen uͤberſpringen, werden 
es auch die Bruͤckenkoͤpfe * muͤſſen. Endlich koͤnnen Umftän 
de eintreten, welche doppelte Bruͤckenkoͤpfe verlangen; dieſe tre— 
ten dann gewiſſermaßen in die Kathegorie der kleinen Forts, 
und werden am haͤufigſten vorkommen, wenn beide Ufer des 
Fluſſes entweder ganz, oder doch ziemlich gangbar ſind. Uebri— 
gens beweiſen ſolche Kalle, entweder, daß bei der Anlage der 


Straßengemeinſchaft Fehler begangen worden find, oder daß ſich 


der Fluß Überhaupt nicht zur Vertheidigung eignet. 
riegswiffenfhaft, im meiteren Sinne (f. Kriegsfunft), ift 
ein Inbegriff von vielen verfchiedenen Wiffenfhaften, weldhe in 


. foitematifchen Lehrgebäuden alle, zur Ausübung der Kriegs: 


ſchaften. 


kunſt (im weiteren Sinne) noͤthigen Kenutniſſe, vortragen. 
Man kann alle dieſe Kriegswiſſenſchaften in 2 Haupttheile zer; 
fallen laſſen: a) die a Kriegswiſſenſchaſten, oder 
mit einem Wort die Kriegslehre; b) die Hülfswiffen 


A. Die eigentlihen Kriegswiffenfhaften oder die Kriegs— 
lehre, Der Gegenftand derjelben ift der Kriegsftoff, welcher 
zerfällt: 1) in den perfonalen, 2) in den materialen 


Kriegsſtoff. Der lebtere beftebt in den Waffen, unter welchem 
Ausdruck bier alle Werfzeuge und Geräthfchaften zu verftehen 
ſind, welche dazu dierien, Angriff und Vertheidigung einzuleiten, 


auszuführen, zu fihern, und zu erleichtern; der perfonale Kriegss 


ſtoff befteht in den Truppen. — Der Stoff kann überhaupt, 


fowohl in der Theorie als in der Praxis unter folgenden 4 Ges 
ihtepunften erwogen werden: ı) Erzeugung und Herbeiſchaf⸗ 
ung; 2) Zurideung, Ausftattung, Zufammenjeßung ; 3) Ernähs 

Ergänzung, Unterhaltung, Fortdauer; 4) Ausbildung zum 


run 
wirklichen Gebrauch, Benutzung und. — r Die Theorie 
8 


und Praris aller diefer Theile, kann man nun ch in folgende 


‚ drei Hauptwiffenfchaften zulammenfaffen: 
: J Waffenlebre, Erzeugung, Zurihtung, Erhaltung, des mas 


terialen Kriegsftoffs, oder der Waffen; d. h. aller Kriegswerk⸗ 

zeuge und Geräthichaften. z 

1) Die Pulverfabrikation. | 

2) Die Verfertigung des groben- Gefchäßes, 

3) Die Büchfenmaderfunft. 

4) Die Schwerdtfegerfunft, fo wie die Verfertigung ber Bas 
- jonette, Lanzen und Küraffe. 

5) Die Verfertigung der- Eifen, und Bleigefchoffe. 

6) Die Feuerwerfstunft, oder die Anfertigung aller Arten 
von Ernjifenern und Ladungen. ; 

7) Die Berfertigung aller im Kriege nothwendigen Fuhrwer⸗ 
fe, als: Laffeten, Protzen, Munitionswagen, Pontonwagen⸗ 
Feldſchmieden ꝛc. | 

8) Die Erbauung der Pontons. 
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9) Die Verfertigung aller im Kriege zu brauchenden Werk⸗ 
| euge,. deren Einrichtung eine befgndere Anordnung ers 
ordert. 


U. Truppenkunde, Herbeiſchaffung, Ausſtattung, Ernährung, 
Ergänzung, Unterhaltung des perfonalen Kriegsftoffs, oder 
der Truppen; d. b. aller das Heer bildenden Individuen, 


und Fortdauer deffelben als Ein Ganzes. 


1) Aufftellung des Heeres, d. 5. Herbeifhaffung der Indi⸗ 
viduen, Sufammenfeßung derfelben, zu einzelnen Iheilen 
und zu einem Ganzen. - Ä 
2) Nefrutirung, oder Ergänzung des Abgangs. 


3) Rriegszuht, oder Fortdauer des Ganzen duch Gefehe; 
er ie s Gefeße; b) Subordinations + Verhältniß; c) 
ufttz. 


4) * kleine Dienſt, oder die erſte Zurichtung der Indi— 
viduen. — 
5) Verpflegung oder Kriegs s Defonomie, d. h. Ausſtattung, 
Ernährung, Unterhaltung der Individuen; a) Beklei— 
dung. b) Bewaffnung (alfo auch Remonte, Geſchirrſa⸗ 
chen, Handwerkszeug 20.) c) Sold. d) Portionen und 
Kationen. e) Saleruirang und Einquartierung. f) Krank 
beitspflege, Auge: | 
III. Sefehtslehre oder Taktik, „weiche zum Theil die beis 
den erften mit einander verbindet, und für das fo entitandes 
ne Heer, zum Zwed des Gefechts, die Ausbildung anordnet, 
den Gebrauch; die Benugung und Anmendung lehrt. Sie 
begreift 2 Stellung, b) Bewegung, c) wirflihes Gefecht, 
welches alles in folgende 3 Haupttheile zufammengefaßt wers 
den fan: N: 
1) Die reine Gefechtslehre, hat es mit der Abrichtung 
der ivtduen , aus denen die verfchledenen Waffen - Arten 
befteben, zu than. Als Vorbereitung dazu > zu betrach⸗ 
ten: a) die Fechtfunft, -b) die Schwimmfunft, c) die Reits 
Fr mit der Pferde: Zucht; d) das Fuhrweſen. Sie lehrt 
alle: | Zu ® 
a) Die Abrichtung des Fußvolfs, 
PR) die Abrichtung der Reiterel, 
!) die Abrichtung des Geſchuͤtzvolks, 
H die Abrichtung des Ruͤſtvolks (Pioniere). 


2) Die Terrainlehre, ar zur Benußung des Terraing 
für das Gefecht. Zur Borbereitung dient: a) das militais 
ei b) das militairifche Zeichnen. Sie zer⸗ 
Tale is ° 9, "in | / 

«) Die eigentliche Terrainlehre, welche das Terrain in feis 
nem natürlichen Zuftande zum Gegenflande hat, 

P) Die Befeftigungslehre, betrachtet das Terrain, wie es 
durch Menjihenbände zu Kriegszwecken brauchbar ges 
macht wird, und theile fi in: } 

a) Die Feldbefeftigung. 
b) Den Seftungsbau (permanente Befeftigung.) 
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2) Die angewandte Gefechtslehre; fie-verbindet die reis 
ne Sefechtslehre mit der Terrainlehre, und umfaßt: 


g u. ſ. w. 

Die Angriffslehre, giebt Regeln fuͤr Stellung, Bewre⸗ 
gung, Verbindung der Waffenarten unter einander und 
mit dem Terrain, beim Angriff, und zwar: 

a) in offener Schlacht, auf dem Marſche ıc. 

b) gegen Feftungen, Verſchanzungen, Schanzen, fe 
ft Poſten, Pofitionen, Bräden, Dörfer, Haͤu— 
er u. —* (Hierher gehört alſo auch die Minir⸗ 


Kunſt.) 

5) Die Vertheidigungslehre, welche alles wie die vorige, bei 
der Vertheidigung lehrt. 

©) Die Lehre von den Nekognoscirungen. | 

Ü) Die Lehre vom Eleinen Kriege, (zum Theil in Verbin; 
dung mit dem, was davon ſchon bei den vorigen Lehren 
vorgefommen ift.) 


Der Seefrieg bildet in der Kriegsfunft, und alfo- au in 
den ———— einen eigenen Abſchnitt, und zer⸗ 
fälle im Allgemeinen in die ShifbausKunf, in die 
Steuermanns;: Kunft, und in bie Seetaftik. 


B. Die ae haften, dienen theils zur Worbereis 

— theils zur Aushuͤlfe fuͤr die geſammte Kriegskunſt. Sie 

ind: 

" Die Mathematik, faft (den Seefrieg eingerechnet) in ihrem 

ganzen Umfange. 

2) Die Geographie und Statiftif, erftere befonders mit milis 
tairischen Ruͤckſichten für die Terrainlehre. | 
3) Topographie und Geognofie. | i 
4) Geſchichte, befonders Kriegsgefchichte und Biographieen. 
5) Naturlehre und Naturgefchichte. — 
6) Chemie — | 
7) Kenntniß der Landesgefeke. 
8) Philoſophie Cbefonders Piychologie, Logik, Moral, Relis 
gionslehre ꝛc.) | 
9) Spraden. 
20) Zeichenfunfl. 

Kriegszucht, f. Disciplin. 

Krofiren, beißt theils das flüchtige, oder Aufnehmen nach dem 
Augenmaaß, theils aber aud das Ausfüllen des Dreiecks-Netzes, 
bei topographiihen Aufnahmen. "Die Anfnahmen nah dem Au: 
genmaaß gefchehen, ihrer Natur nach, im Kriege, und da hier 
von einer vorhergehenden Netzgruͤndung nicht die Rede feyn 
fann, jo muß dem aufnehmenden Dffizier De eine Spe—⸗ 
zialkarte überwiefen werden, wonach er ſich ein Netz ziehen kann. 
Er thut dann am bdeften, die Hauptpunfte aus der Spezialfarte 
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u entnehmen, und bie ſchwierigſten und mwichtigften Theile des 
errains mit einem Eleinen Megtifh, der mit einem Diopterli: 

neal und einer Drientirbouffole verfehen ift, das übrige aber nach 

dem Augenmaaß und durch Abfchreiten oder Abreiten, aufzunchs 
men. il man bloß nah dem Augenmaaß krokiren, fo muß 
man wenigftens mit einem guten, der Gegend fehr fundigen Bor 
ten verfehen feyn. Da bei folhen Aufnahmen immer Fehler bes- 
gangen werden, fo fommt es nur darauf an, diejenigen zu vers 
meiden, welche einen fchädlichen. Einflug auf den Zweck haben 
würden, und hierzu gehört beſonders die unrichtige Darftellung 
des Terrains, die Angabe von Wald, Wieſen, Brüden, Fuhr— 
ten, Straßen u. f. w., wo feine find, oder die Hinweglaſſun 
dieſer er leichgültiger bleibe die Größe der Winkel, 
weldhe z. B. ‚pe Objekte innerhalb des Bereihs einer Quadrats 

Meile mit einem dritten mahen, wenn nur die Lage der Drt- 

fchaften unter einander richtig bleibt. Es find daher folgendes 

die Hauptpunfte, welche bei flüchtigen Aufnahmen zu beobachten 


nd: . 

1) Die Dreiecke der erften und zweiten Größe fallen weg; 
die der dritten Größe, fo mie die Hauptzüge dee Gegens 
den, Waſſer und Straßen werden aus der Spezialı Karte ents 
nommen. Ä | 

2) Von einem Standorte aus wird fo viel umliegendes Ters 
rain eingetragen, als der Geſichtskreis nur erlaubt. | 

3) Alle Entfernungen werden nicht gemeflen, fondern nur ger 
fchäßt, auch nur die Höchft nöchigen Viſirlinien gezogen. 

4) Die verfchiedenen. Objefte werden nur in ern ausführr 
lich gezeichnet, als fie dem Militair im Allgemeinen wichtig, 
RR dem Zwede der Aufnahme insbefondere angemeffen ers 
fcheinen. | | 
8 — arbeitet auf alle moͤgliche Weiſe auf Erſparung der 
eit him. 

6) Man verwendet auf die Auszeichnung der Brouillons nur 
fo viel Fleiß, als zur Elaren = ung erforderlich ift. 

- ‚Das Ausfüllen des Dreiecks-Netzes bei topographiichen Aufs 
nahmen kann nicht nad dem Augenmaaße geihehen, ſondern 
muß nad allen Regeln der Feldmeßkunft ausgeführt werden. 
Sind bereits alle Dörfer, große Vorwerke, Windmühlen, Kapels 
len, ausgezeichnete Bergkuppen u. |. mw. ‚richtig eingefchnitten 
worden, jo nimmt man gleich die Ausfällung mit dem Mepeifch 
vor. Iſt dagegen das letzte Dreieckſyſtem noch nicht gelegt, fo 
gebt diefes vorher; das Ausfüllen der Dreiede mit dem Legen 
erfelben zu verbinden, muß man viel Uebung und Fertigkeit has 
ben. Man verfährt aber immer bei dem Ausfüllen der Dreiede 
nach einem gewiffen Plan, und fucht ſich zuvörderft ein topogra— 
bifches Netz zu verihaffen. Zur Beſtimmung der Längen dabet 
edient man fid der Schritte, theils zu Fuß, theils zu Pferde, und 
folgt’ dabei ftets dem Wege, ohne fe auf eingebildete Linien ein 
zulaffen. Man bleibt dadurch in befferer Verbindung, und kann 
Dennoch, bei gehöriger Aufmerkſamkeit auf die Richtungen des Wer 
a u bedeutenden Fehler vermeiden. Schwieriger ift diefes im 
‚bergigten Terrain, wo man fid erft ein allgemeines Bild der Ge⸗ 
gend zu verfchaffen fuchen muß. N | 
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Kromeek, wahrfcheinlih die Ältefte deutfhe Benennung für ein 
Ravelin, mwenigftens wird es als eine veraltete Art von Raveli 
nen, mit eingezogenen Flanfen, befchrieben. 


Krone der Bruſtwehr, ift die obere Abdahuı.g der Bruftwehr, 
f. Abdahung, 


Kronenbohrer, bient zum Ausbohren bes fteinigten Erdreiche, 
ſ. Erdbohrer. 
Kronenwerk, gehört zu den aͤußeren Werken der Feſtung. Seine 
Befeſtigungs Fronte Fig. gı. af und Fl ftößt unter einem ſtum— 
.pfen Winkel zufammen, und befteht aus zwei halben Bollwerken 
abc und ikl, und einem ganzen defgh, bie durch die Kurtinen 
cd und hi verbunden find. Das doppelte Kronenwerk hat drei 
verſchiedene Befefligungsfronten, die unter lumpfen Winkeln zu: 
fammenftogen, und deren jede wie af oder Fl befeftige ift; es 
go daher aus zwei ganzen und zwei halben Bollwerfen; f. 
f cere. 5 
Die Kronenmwerke verdanken ihren Urfprung jener früheren 
Epoche der Befeftigungstunft, wo man Feftungen in eben dem 
Maaße zu verftärfen glaubte, wie man. die * der vor einan- 
der liegenden Werfe, und folglich auch den Umfang des Ganzen, 
vermehrte. Dft hat man fie noch vor den Hornmwerfen, oder um: 
‚gekehrt angelegt, ohne dadurch die wirkliche Vertheidigungsfähig: 
eit zu vergrößern. Was von den Hornwerken gefagt ift, findet 
auch hier jeine Anwendung, befonders da die Kronenwerfe noch 
mehr Baufoften und eine ftärfere Beſatzung erfordern. Nur da 
‚fann man fie anbringen, wo fie der Feftung zu einen Brücken: 
kopf, zu Behauptung einer Anhöhe u. ſ. w. dienen; ihre Kehle 
muß aber dann durch. den vworbeifliegenden Strom, durch Weber: 
ſchwemmungen, und zugleich durch hinreichende DBeftreihung von 
‚andern Werken, gehörig gegen einen gewaltfamen Angriff ges 
fichert feyn; in Eälteren Ländern, mo der Winter die Dedung 
durch Waſſer unnuͤtz macht, muß die Sicherftelung der Kehle bes 
jonders berüdfichtige werden. 


Krönung, KRuronnement Wenn zwei Sappen, Fig. 124. und 
:125., b, von den Endpunfren der Facen des Tranfcheereiters, n, 
.bis auf eine Entfernung von ı8 - 24 Fuß von der Krete des 
Glaris, vorgetrieben werden, und dann rechts und links um den 
-ausfpringenden Winkel des bedeuten Weges cdk, entweder eine 
‘völlige, oder eine einfache, oder eine doppelte Zwergmwall: 
Sappe, parallel mit den Aeften dk und _cd, herumgeführt wird, 
fo erhält diefe Arbeit, r, den Namen Krönung. Der ermels 
terte Graben dieſer Sappe heißt das Logement, welche Be 
nennung auch alle übrigen auf einer Breſche oder einem feind: 
lichen Werke angelegte Sappen, die zu Waffenplägen ermeitert 
werden, erhalten. — Wenn der bededfte Weg mit Sturm 9% 
nommen werden foll, und folglih das Kuronnement, nebft den 
mit der dritten Parallele zu machenden Kommunifationen, fehr 
fchnell, und in dem Augenblic® gemacht werden muß, wo die 
Stürmenden die Beſatzung zurücktreiben, jo mird = die fluͤch— 
tige Sappe angewandt. Die doppelte Zmwergwalls Sappe wird 

ier- nur in befondern Fällen gebraucht; gewöhnlich, bedient man 
ch aber der völligen Sappe. 0 ae En we Ä 


BKropf — Ruff 614 


Bei einer mit Gegenminen verſehenen Feftung läßt. fich ‚die 


Krönung. des bedeckten Weges nicht ohne Beikülfe des Mineurs 
vollenden, weil der. Belagerte unbezweifelt die Pogementer und 
Dreichebattrieen des DBelagerers in die Luft. fprengen wuͤrde, 
. wenn der leßtere ihm nicht mit. feinen. Minen zuborzufommen 
ſuchte. Sich der Drudfugeln hierbei zu bedienen, iſt bei der 
ungebeuren Menge des dazu nöthigen Pulvers, und bei den ‚das 
u erforderlihen langwierigen Arbeiten,. nicht fehr zu — 

eſſer ift es, -in der dritten Parallele, 170 Schritt von dem 
ausjpringenden Winkel des Glacis, 15 Fuß tiefe Schachte eins 
zufenfen, und ‚daraus mit einem 30 — 36 Fuß langen Gange 
egen die feindlihen Horhgänge vorzugehen. Diefe Arbeit muß 
bo viel als möglich vor den Belagerten verheimlicht werden, und 
man giebt fich das Anjehen, als wenn man neue Laufgräben, 
Battrieen u. f. w. errichten wollte. Von dem Ende der vorge 
triebenen Gaͤnge aus, ‚muß dann die Kichtung ihrer Verlänges 
rung: genau beſtimmt werden; ſobald nun der Feind bier Minen 
* en laͤßt, ſenkt man ſich in den Trichter ein, um die gequetſchte 

allerie aufzuſuchen. In dieſe muß man dann mit Gewalt ein— 
zudringen, uud bis an die Einfaſſungsgallerie zu fommen fuchen, 
indem man ı2 bis 16 Mann, mit Säbeln,. Piftolen und Bid: 


* 


ſen bewaffnet, hineinſchickt; andere ſind mit Schilden verſehen, 


und 50 Arbeiter folgen mit gefüllten Sandſaͤcken. Wenn die Mineurs 
in der Einfaſſungsgallerie angelangt ſind, wird hier ſogleich von den 
ihnen zugereichten Sandſaͤcken eine Bruſtwehr errichtet, um dies 
ſelbe zu behaupten, und nun bat man bier von den feindlichen 
. Minen nichts mehr zu befürchten, und fann über der Erde feine 
.. Arbeiten — fortſetzen. | 
Unterdeflen dieß geichieht, haben die Mineurs die von der Eins 
faffungsgallerie einwärts gehenden Horchgänge aufgejucht, oder 
wenn fie Eeine finden, von 60 zu 60 Fuß, 30 Fuß lange 
- Gänge eröffnet, wo fie fleißig borchen, um dem Feinde begegs 
.. nen zu. können, im Fall er aus dem Hauptgange der Kontress 
farpe vorgeben wollte. Nachdem nun die vierte Parallele errich: 
tet ift, wird der bedecdfte Weg mit Gewalt weggenommen,, for 
. an den Logementern gearbeitet, und der Mineur in eine 
raverfe angefeßt, in — ein 8 Fuß tiefer Schacht abge— 
teuft wird; ein anderer Schacht von gleiher Tiefe wird auf. der 
Kapitale abgeteuft, beide dann geladen, gehörig verbämmt, und 
gezündet. Wenn bierdurh nun die Gegenminen unter der Konz 
tresfarpe zerftört find, werden die Trichter aufgeräumt, und jetzt 
kann endlich die Krönung vollendet werden. 


Kropf der Kartufhe, heißt derjenige Theil, welcher über der Kur 
gel zufammen gebunden wird. ’ 
Kruppe, heiße das Hintertheil-des Pferdes. 


Kübel, find entweder große Körbe, oder vierecfige hölzerne Kaften, 
welhe im Minenbrunnen zur Herausichaffung der Erde, und 
Hineinfchaffung der Materialien und dgl. dienen, und vermit 
telft des Hornhaspels auf und nieder gezogen werden, Fig. ıgı. q. 

KRuff, oder zufisif, ein bei den Holländern, Dänen und Schwe; 
den gebräuchlihes Fahrzeug, mit einem großen und einem 
Beſa Maft. ur rn R n 
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Kugel, beißt derjenige Körper, welcher entfteht, wenn eine Kreis: 
fläche fih um einen ihrer Durchmeffer , gleich wie um eine Achfe, 
dreht. Die Kugel eignet fih vor allen andern Körpern am 
beften dazu, um aus den großen und Eleinen Feuergewehren ge: 
fhoffen zu werden, meil fie die Luft am gleichmäßigften durch; 
fchneidet. Se fchwerer die Kugeln find, hf weiter werben fie 
unter gewiflen Verhältniffen getragen; daher bedient man fich 
am zwedmäßigften der Metalle zu ihrer Verfertigung, da dieſe 
das größte fpezififhe Gewicht unter allen übrigen Körpern, und 
aud zugleich die erforderliche Härte haben. Alle Kugeln für das 
AH Geſchuͤtz ſind eiferne, für das fleinere Feuergewehr aber 

bleierne. 

Die elfernen Kugeln. find entweder Vollkugeln oder Hohl— 
sonen! die Vollfugeln find ı) Städ, oder Paßfugeln, 
welche für die Kanonen gebraucht werden, und nach ihrem Ges 

wicht benannt werden, ob fie gleich durchgehende etwas leichter 

ind. 2) Kartätfchen, kleine Vollkugeln, deren eine gewiſſe 
nzahl zufammen in ein Geſchuͤtz geladen wird. Die — eln 
ind entweder Granaten, fuͤr die Haubitzen, oder Bomben 
uͤr die Mortiere. Alle dieſe eiſernen Kugeln werden in Formen 
aus feinem Sande gegoſſen; für die hohlen hat die Form einen 
von Lehm gebrannten Kern. ' 
| Die bleierwen Kugeln dienen zum Gefchoß für die Büchfen, 
BFlinten, Karabiner und Piftolen. Für die Buͤchſen werden fie 
bei den Jäger: und Schüßenbataillonen felbft gegoflen, theils in 
dazu vorhandenen Normalkugelformen, wo die verfchiedenen Kas 
liber von o bis ı2 enthalten find, theils in den zu jeder Buͤchſe 
ehörigen Kugelformen; die übrigen Bleikugeln werden in den 
Ketitleriedepots gegoffen und zubereitet. Die größeren Kugelfors 
men haben in jeder Hälfte 15 Halbkugein hohl ausgearbeitet; 
‚oben find die Deffnungen, worin das Blei gegoffen wird. 

Das Blei wird in einem Grapen gefchmolzen, und damit es nicht 
verfalft, wirft man Pech hinein, welches zerfließt, und die Oberfläche 
des Dleis bedeckt. Die Kugelformen werden vonZeit zu Zeit'mit 
Speck ausgefchmiert, damit fih der Buß beim Herausnehmen 

- leichter ablöfe; zu viel Schmieren macht die Kugeln aber läd): 

rig. — Der Bießer nimmt mit der Gießkelle eine binlängliche 
Menge gefchmolzenes Blei aus dem Srapen, um die ganze Form, 
die er in der linken Hand hält, vollzugießen. Mit der Schnauze 

der Gießkelle fähre er langjam in der obern Vertiefung der Form 
fort, und geht nicht eher zu einer andern Kugel weiter, bis die 
vorhergehende voll’ gegoffen if. Wenn das Blei erftarrt iſt, mwers 
den die noch zufammenhängenden Kugeln, die Treffe, mit einem 
eifernen Gießhaken aus der Form genommen. Die — rei⸗ 
nigen hierauf die Gußnaht mit einem Meſſer, und kneifen den 
Gußhals mit einer Kneifzange ab, welche mit einem Dorn in 
der Kneifbank, auf der die Kneifer ſitzen, befeſtigt iſt; der uͤbrige 
Theil der Treſſe wird wieder zum Einfchmelzen gegeben. 

Ale Kugeln, wenn r vollfommen gut fen ſollen, müffen 
anz rund, auf ihrer DOberflähe glatt, ohne Riffe und Gruben 
eyn. Um diefes bei den eijernen Kugeln zu vermeiden, die der, 
gleichen. Fehler Häufig haben, wenn fie nicht in Formen von. feis 
nem Sande, fondern in metallenen Schanlen gegoffen — 

mu 
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muß man fie nad) dem Guß nochmals roth glühen, und dann 
überfchmieden. 
| Kür das grobe Gefhüß feheint das Eifen unter allen Metal 
len vorzüglich alle diejenigen Eigenfchaften in ſich zu vereinigen, 
welche eine gute Stüdkugel baden muß: Härte und Zähigkeit, 
um tiefer einzudringen, und nicht zu zerfpringen, oder auch bloß 
ihre regelmäpige Geſtalt zu verlieren, wenn fie auf andere 
barte Körper trifft; einen gewiflen Grad von Elaftizität, um das 
Mikofchettiren zu begünftigen; und endlih, wegen des ungeheus 
“ren Gebrauchs, Wohlfeilheit des Materials, Ehemals bediente 
man fich bei dem groben Geſchuͤtz allgemein der fteinernen Ku: 
geln; die Mauren bedienten fich zuerſt 1342 der eijernen, bei der 
Belagerun von Algefiras. Fuͤr das Eleine Gewehr. find die 
bleiernen Kugeln, wegen ihrer größeren Schwere, guͤnſtiger. — 
Um zu unterfuchen, ob die eifernen Kugeln gehörig rund und 
kalibermaͤßig find, bedient man fih der Kugellehre. 
ugelbahn, ſ. Bahn. Ä 
Kugelform, für die Eifenmunition, beftand ehemals aus zmet 
metällenen Schaalen, die auf einander paßten, und durch 4 Zapfen 
mit einander verbunden wurden. Da aber auf diefe Art der 
Guß nie ganz rein und fehlerfrei wurde, bedient man ſich jetzt 
faſt allgemein der Formen aus feinem Sande, welher mie Thon 
vermengt Äft, und dem man beim Gebrauch nach Kohlenftaub 
uſetzt. Der Kern, welder in den Formen für die Hohlkugeln 
efeftigt ift, beficht gewöhnlich aus etwas fetterem Sande, um 
ihm mehr Feſtigkeit zu geben. , 
Zum Gießen der Bleifugeln dat man eiferne Kugelformen. . 
uͤr die Infanterie und Kavallerie werden die geh ‚m 
Artilleriedepot gegoflen; bei den Jaͤgern und Schuͤtzen ift dazu 
eine Normalkugelform bei jeder Kompagnie vorhanden, und jeder 
Mann hat außerdem eine Kleinere Korm, welche zu feiner Büchfe 
paßt, um fih die Kugeln nöthigenfalls im Felde gießen zu Edn: 
nen, wie dieß auch —5*— im Frieden zum Scheibenſchießen ges 
ſchieht. Die Normalkugelform iſt von Metall und befteht in 
* Hälften, die an einem Ende mit einem Gelenkbande vers 
unden find; jede Hälfte hat am andern Ende einen hölzernen 
Griff; das fefte Zufammenjchließen derfelben wird durch eine 
Klammer am Ende der Griffe bewirfn In jeder Hälfte find 
15 Halbfugeln hohl ausgearbeitet, die genau auf einander paſ— 
fen; auf dem obern Theile der Form If eine Vertiefung, und 
von diejer geht nach jeder Kugel eine Deffuung zum Eingiegen 
des Dleis.. Da die Buͤchſen nicht alle von gleichem Kaliber 
nd, welches durch das Friſchen, fo wie durch die verjchiedenen 
rten derjelben, entfteht, fo haben die Formen der Kugeln vie 
Größe der Kaliber von o bis i2, wovon 18, 24 bis 30 Kugeln 
auf ein Pfund Blei geben; von No. 10, 11 und ı2 als dert 
gewähnlichften Kaliber -find die Formen doppelt. In diefe For; 
men ift anz ſchwach die Nummer des Kalibers. eingegraben, um 
die ei n beſſer jortiren zu Eönhen, und beim Austheilen ders 
felben feinen Irrthum zu veranlaffen. 

Die Eleinern Kugelformen find in Form einer Zange von Eifen, 
und haben einen Kopf, in welchem die Form für die Kugel 
ausgedreht iſt, und auf deffen einer Seite das Gießloch, ihm 
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egenuͤber auf der andern Seite aber ein kleiner Zapfen befind⸗ 
ich ift, damit die Form beffer fchliege. Unter dem Gelenk find 
zwei fcharfe Schneiden zum Abkneifen der Kugel angebracht; 
auch ift von den beiden Dornen der Zange der eine Öfters als 
Stift, und der andere als Schraubenzieher eingerichtet; auf 
jeder Kugelform ift die Nummer der zugehörigen Buͤchſe eins 
ehauen. 
ee folhe Kugelform kann für ein glattes und für eim gezo⸗ 
genes Rohr zugleich brauchbar feyn; es Fommt nur darauf an, 
ob man mit Paßkugeln oder mit Kaliberfugeln fchießen mil. — 
Iſt die Rugelform fir ein glattes Rohr zu proportioniren, fo 
muß man nothwendig wiffen, ob die Kugel ohne oder mit Spiel: 
raum geladen wird. Im erften Falle ift die Kugel fo einzurich- 
ten, daß fie, mit einem Pflafter umhuͤllt, nicht ohne Kraft, aber 
auch nicht mit fo vieler Gewalt in den Lauf getrieben werden 
darf, daß fie Ha runde Seftalt verliert, weil hieraus üble Folgen 
für die Schußlinie entftehen würden. Die Buͤchſenmacher haben 
zur Proportionirung einer folhen Kugelform einen befonderen 
Maaßſtab; fie laffen naͤmlich die Kugel in den Lauf fallen; liege 
die Kugel in dem Pulverfade, jo ziehen fie die Luft mit dem 
Munde aus dem Laufe. Laͤßt 1% die Kugel durch diefe Opes 
ration heben, fo halten fie diejelbe für eine gute Paßfygel, und 
eichten danach ihre Form ein, Diefer Maaßſtab ift jedoch Irbe 
trüglih, da es bloß auf die Größe des Zuͤndlochs anfommt; iſt 
dieſes fehr Elein, fo läßt fich die Kugel leicht heben; ift es aber 
* groß, ſo wird ſich die Kugel nicht aufheben laſſen. Man 
eht daher ſicherer zu Werke, wenn man den feuchten Ruͤckſtand 
es Pulvers nach dem Schuſſe, und die Staͤrke des Pflaſters 
beurtheilt, womit die Kugel umhuͤllt wird; den Durchmeſſer 
der Kugel nimmt man dann um ſo viel kleiner an, als genannte 
Gegenſtaͤnde es nothwendig machen. | 
Für das gezogene Nohr wird die Kugelform nad der Zahl, 
Breite und Tiefe der Züge beftimmt, wobei aber ebenfalls dahin 
zu fehen ift, daß die Kugel durch das fchwierige Laden nicht ihre 
runde Geftalt verliere. Die Züge muͤſſen von dem Blei der 
Kugel vollkommen ausgefüllt werden, weil fonft die Bewegung 
der Kugel in dem gaufe bedeutend zent werden würde; je 
tiefer aljo die Züge find, defto weniger Spielraum müßte die Kugel 
aben. Da aber dann zu ihrer Ladung eine große Kraft gehört, 
o dürfen auch die Züge der Buͤchſen für den Seldgebraud nicht 
a tief eingefchnitten jeyn. Es leuchtet ferner ein, daß es um 
o fchwieriger wird, die Tiefe der Züge durch das Blei der Kugel 
auszufüllen, je größer die Anzahl der Züge ift, daß alfo auch bei 
einer großen Anzahl von Zügen, die Kugel wiederum weniger 
Spielraum haben darf, und daher ebenfalls mehr Kraft bei dem 
Laden erfordert. Aus diefen Gründen find die Buͤchſen mit einer 
roßen Menge von Zügen, oder mit Zügen von zu großer Tiefe, 
Air den Feldgebrauch zu verwerfen, weil fie zu ſchwer zu laden 
feyn würden: denn wollte man von dem genannten Verhaͤltniß 
der Kugel zu den Zügen abgehen, und der Kugel mehr Spiels 
raum geben, fo wuͤrde die Hauptbedingung, daß die Züge von 
dem Dlei —— werden muͤſſen, nicht erfuͤllt, und der Ge— 
brand, „ber Buͤchſe Überhaupt zwecklos feyn. Die Büchfen für 
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den Feldgebrauch haben daher hoͤchſtens nur 7 oder 8 Züge, wel: 


che nicht zu tief eingefchnitten find. 

Iſt eine Kugelform für eine Raliberfugel (Patronen: Rugel) 
zu beitimmen, fo muß der verlangte Spielraum az men 
den; diefer beträgt gewöhnlich „35 hoͤchſtens +35 Zoll; und um fo 
viel wird der Durchmefler der Kugslform Fleiner gemacht, als 
der Durchmeffer der Seele. . 


ugelgarten, nennt man eine Anzahl von mehreren KRugelhaufen, 
welche nahe bei einander aufgefeßt find. 


ugelhaufen, werden zur leichtern Ueberfiht und regelmäßigen 
Aufbewahrung der Kugeln angelegt, und haben mehrere Formen; 
bildet bie Grundlage bderfelben ein Dreieck, fo heißen fie dreis 
eckige; iſt fie ein Quadrat,, vieredige, und iſt fie ein längs 


liches Rechteck, fo heißen fie längliche; die obere Schicht der 


lestern, welche aus einer Reihe Kugeln beſtehet, heißt der 
Ruͤcken; die beiden andern find pyramidenförmig. — Zur Der : 
rechnung der Kugelhaufen dienen folgende Formeln; ı) eines 
Beelsdiien Kugelhbaufens: Nennt man .die Anzahl der 


Kugeln, welche in der unterfien Reihe einer Seite liegen n, fo 


iſt die Summe aller Kugeln = a (nr ı) (a4 = 2). 


n(n-+ ı) 


6. 
2) Für den vieredigen Kugelhaufen ift die Formel: 
( (en+ı) 


R 


K 


6. 
3) Fuͤr den laͤnglichen Kugelhaufen; wenn man die Anzahl 
der Kugeln in der unterſten Reihe der laͤngſten Seite mit m, und 
der-fürgeren mit n bezeichnet, fo ift.die Kormel: 
n(n+ı) a m—n-+ ı). | 
. x 6, . 

ugellehre, zur Unterfuhung der Kugeln und Bomben , befteh 
entweder in einem hohlen blechernen Eylinder,. durch welchen 
man die Kugeln laufen läßt, oder in einem genau abgerichteten 
hölzernen Lineal, (Fig. 260.) auf welches ein Arm B fenfredht 
aufgefeßt ift, und an dem fich ein zweiter bewegliher Arm G 
Bu und ber fchieben läßt. Diefer wird vermittelt der Schraube 

feftgeftelle, nahdem man auf dem ftählernen oder meffingenen 
Maaßſtab m dem begehrten Kaliber genommen bat. ‚©. Unters 
fuhung. 
ugelſchuß, beim Fleinen Gewehr, zum Ynterfchlede von dem 
Schuͤſſen mit Schroot, oder mit een Kugeln, oder mit 
fogenannten Lauffugeln und Poften, gefchieht entweder mit 
einer Kaliberfugel, welche einen Spielraum in. der Selle hat, 
oder mit einer Paßkugel, Pflafterfugel. — Beim groben 
Geſchuͤtz wird der Kugelfchuß in allen Fällen angewandt, mo die 
Entfernung des Feindes, oder die zu unebene Befchaffenheit des 
Bodens, den Gebrauch der Rartätfchen nicht gefiattet. - In 
Abſicht auf.die Richtung ift der Kugelſchuß ı) Kernfhuß, 


wenn die Achfe der Seele mit dem Zielpunfte in einer und der— 


felben Ebene liegt, die von einer anderen Ebene, welche man 
ſenkrecht durch die Achſe der Seele, von oben nach unten legen 


rs 


\ 


416 U Ru — Ruhb 


wuͤrde, ſenkrecht durchſchnitten wird. 2) Viſtrſchuß, wenn 
uͤber die hinteren und vorderen Frieſen des Geſchuͤtzes gerichtet 
wird, eigentlich aber, wenn die Linie zwiſchen Viſir und Korn 
” mit der Achſe der Seele parallel iſt. 3) Bogenſchuß, iſt eis 
gentlid ein jeder Schuß, der nicht Kernſchuß ift, begreift aber 
aber gie Nichtungen des Gefchüßes oder Gewehre, bei denen 
eine Elevation der Mündung, aljo der Gebraud des Aufſatzes, 
oder Klappvifirs, nöthig wird — In Abfiht der Lage des zu _ 
beichießenden Segenftandes ift der Schuß ı) rafirend, wenn 
er ohne Aufichlag das Ziel, nur eben über den Boden binftreis 
chend, trifft; 2) Feigend, wenn er aus der Sry in die Höhe; 
3) fallend, wenn er aus der Höhe in die Tief gefchieht. Ine 
den ‘beiden leßtern Fällen kann der Schuß”entweder einbohrend. 
fepn, oder er trifft den Gegenftand unter einem mehr ſpitzen Win: 
tel, und geht in bald größeren, bafd Eleineren Sprüngen weiter. 
Er wird in diefem Fall zwar auch ein Gedl⸗-oder Rikoſchetſchu 
— obgleich der eigentliche Schleuderſchuß ſich von dem vol— 
en Schuß dadtrch unterſcheibet, daß er eine ſchwaͤchere Ladung 
erhält. Eine andere Art ift der Brifolfhuß. Häufig wird 
„ auch die mit einer Kugel verfehene Stuͤckpatrone ein Kugelfhuß 
genannt, zum re von dem Kartätihenfhuß, oder von den 
-Rartufchen, wo die Ladung von der Kugel getrennt wird. 
Kugelſpiegel, ift ein hölzerner Eylinder, welcher, bei den mit 
der Kugel verbundenen Kartufhen auf das Pulver gefeßt "wird, 
und au der einen Seite eine halbEugelförmige Aushöhlung, zur 
Aufnahme der Kugel, bat; usa an der entgegengefeß: 
ten &eite aber bat er * Rinnen, zur Befeſtigung der Kartuſche. 
Kugelwagen, ſ. Munitionswagen. 
Kugelzieher, dient zum Ausziehen der Paß- oder Pflaſterkugel 
beim kleinen Gewehr, alſo vorzuͤglich bei den Buͤchſen. Dieſes 
Inſtrument iſt von Stahl, und hat an der einen Seite eine Spitze, 
mit einem doppelten Holzſchraubengewinde, etwas länger, als der 
Durchmeſſer der Kugel, die dazu dient, in das Blei einzubohren. 
Ueber dieſer Spitze befindet fid) ein Knopf, welcher nur wenig 
fleiner als der Kaliber feyn muß, um zu verhindern, daß die Ku: 
el beim —— nicht an der Seite gefaßt wird, fondern in 
er Mitte, weil fonft das eingebohrte Blei nicht Haltbarkeit ges 
nug gewähren würde, um die Kugel aus dem Laufe_zu ziehen. 
Ueber dem sun ift eine andere Spitze, welche entweder mit eis 
nem einfachen Schraubengewinde verfehen ift, um fie in den Las 
deſtock zu Schrauben, oder mit einer Schraubenmutter, um umge: 
kehrt den Ladeftock hinein zu fchrauben. Der ganze Kugelzieher 
muß fo lang ſeyn, daß oben von dem Ladeſtock noch Länge genug 
übrig bleibt, um diejen beim Einbehren gehörig faſſen zu Finnen. 
Der Ladeſtock ift dazu mit einem Loche verfehen, durch welches ein 
» eiferner Stift, gleich wie zu einem Griffe, geſteckt wird. 
Kuhbruͤcke, heißt auf großen- Kriegsichiffen und Fregatten ein 
leichtes Verdeck unter der unterften Battrie, im Naume des 
Schiffs und unter dem Waffer, welches theils zur Aufbewahrung 
des Proviants, theils zur Wohnung für die Mannjchaft dient, 
Rund um die Kuhbruͤcke, an den Seiten des Schiffs, befinder 
ich der Laufgraben, wo fich der Zimmermann während des Trefz " 
ens aufhält, um die Lee zu veriiopfen. S. auch Kuhl. 


‘ 
— 


eiſerner Hebel, der bei den Schiffskanonen gebraucht wird. 


Kuhl, des Schiffs, beißt der oberſte Theil des Schiffes zwiſchen 


der Bad und der Schanze, welcher nicht bedeckt. ift. Ueber dems 
felben macht man gewöhnlich ein Verdeck von den Vorraths;-Höls 
zern, welches auch Kuhbruͤcke genannt wird, und auf welches 
die Boote und Schaluppen gefeßt. werden. ‘ - 
Kuͤhlſpitzen, f. Keilfpisen. 
Rummtgefchirr, bei der Befpannung der Artillerie gewöhnlich, 


beſteht aus dem Kummt, den Kummthörnern, den Kiffen, dem 


Dedel, und dem Rummitfell. > 

Künerte oder Kuͤvette, ift ein Fleinerer mit Waſſer angefüllter 
Graben, in der Sohle des trodnen Grabens Fig. 74. vwxy, 
Sig. 8ı. zz. Er muß wenigftens 6 Fuß Waffer ; Tiefe haben, 
ı2 bis 18 Fuß breit feyn, und dient bier theils als Abzuggra: 
ben für das fich fammelnde Regen- und Quellwaffer , theils aud) 
zur Erfchwerung des — — Gewoͤhnlich befindet er ſich in 
der Mitte; einige aber haben auch eine zweite Kuͤnette an der 
Eskarpe vorgeſchlagen; auch in einem ſeichten Waſſergraben kann 
man ſich ihrer bedienen, um das Durchwaten zu verhindern. 

RKunftfeuer, f. Feuerwerk. er 

Küpfitod, ſ. Pontonwagen. 


Kuͤraß, eine Bedeckung des oberen Körpers bei der ſchweren Rei⸗ 


terei, zum Schutze gegen Hiebe, Stiche, ſelbſt gegen Flintenku— 
— wenn ſie aus einer gewiſſen Ferne kommen. Der Kuͤraß 
ft entweder einfach, und wird an Riemen, welche um den 


Leib, über die Schultern und den Rüden reichen, gettagen, oder 


er ift doppelt, d. h. er bedeckt fowohl die Bruft als den Rüden, 
und wird dann durd Träger oder Riemen zufammen gehalten 
Man macht die Küraffe entweder von Eifenbleh, welches auch 
oft mit Meffing überzogen ift, oder von ftarfem Leder. Der vors 


dere Theil hat in der Mitte eine Kante, und nach den Seiten. 


2 gewoͤlbte Flächen, der hintere Theil ift nach dem Rüden ge 


formt; beide aber find oben rund ausgefchnitten, und zwar fo 


weit, daß der Reiter bei dem etwanigen Stürzen feinen Schaden 
durch den Kuͤraß ſelbſt leiden Eann. 

Kürajfiere, eine Art der Reiterei, welche ihren Namen von 
dem Küraß führt, mit dem fie gewaffnet ift, und der bei einigen 
Armeen bloß die Bruft, bei andern auch den Mücken bededt. 
Außerdem find die Küraffiere mir. einem Pallafch, zwei Piftolen 
und einem Karabiner bewaffnet; zur Kopfbedeckung tragen fie 

einen Helm. Leute und Pferde find groß und ſtark. Ihren Ur; 
fprung. haben die Küraffiere den ehemaligen Neitetsknechten, 
oder auch den Rittern Telbft zu denken. In einigen Arıneen bei: 

‚ Ben die Küraffiere der Sarde, Garde du Korps. Alle 

Bi — Kuͤraß bewaffneten Reiter gehören zur ſchweren Ka: 
vallerie. 

Kurbel, Haspelarm, f. Winde. >. 

Kuriere, |. Aufheben und Eskorte. 

Kurtine, Mittelmwall, ift derjenige Wall, welcher die Flanken 
zweier Baftionen mit einander verbindet, Fig. go und 8ı. cd. 
Die Kurtine iſt alfo ein Theil des Hauptivalles, und hat wie 
diefer Bruftwehr und Wallgang. Ihr Hauptnutzen liegt darin, 
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‚Rußfu, in der Seefprache, eine eiferne Brechftange, oder ein 
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daf fie bei einem Sturm ben Feind verhindert, die Baftionen in 
der Kehle zu — fie unterhält ferner. die Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Baftioneh, und wenn ein Theil derfelben eine Neben; 
flanfe ift, fo vertheidigt diefe noch außerdem, nebft der eigent 
lihen Flanke, die Face der neben ihr liegenden Baſtion. Fig. 84 
ift,en ein folder Theil der Kurtine, welcher Neberifanfe heißt; 
fie vertheidige die Face fg. Uebrigens f. Baftion, Man bat aud 
gebrochene Kurtinen. | 
SKurtinenpunft, ift der Punft d, Fig. 80 und Sı., wo die Kur: 
tine mit der Flanke des Bollwerks zufammenftößt. 
Kurtinenmwinfel, wird bei den Bollwerfen durch die Kurtine 
und eine gute gemacht, Fig.-80 und 8ı. cde.- | Ä 
Kürzefte Widerftandslinie, der Minen, ſ. Mindefte Wider: 
ftandslinie. Ä 


Kurzgewehr, nannte man ehemals eine Art Hellebarden oder Parı _ 


tifanen ber Unteroffiziere, 

Küfte, f. Meeresküfte. 

Küftenbattrie, f. Strandbattrie. 

Küftenbemwahrer,. fihnell befegelte Kriegsfchiffe, welche laͤngs 
den Küflen kreutzen, theils um fie gegen den Feind zu vertheidi: 
gen, und vor Plünderungen der Kaper zu bewahren, theils aber 

. „auch um- den Scleichhandel zu ——— 

Kutter, ein Fahrzeug, welches beinahe eben ſolche Takelage fuͤhrt, 
wie die Jacht oder Schaluppe, deſſen Maſt aber etwas mehr 
hinten Überhängt, auch verhältnigmäßig . höher ift und größere 
Segel hat. Die Kutter find größer, und fchärfer gebaut, als 
die Jachten, 55 tiefer im Waſſer, und koͤnnen daher auch 
mehr Segel führen. Wegen ihrer außerordentlichen Geſchwindig—⸗ 
feit werden fie in. England bejonders von den Schleihhändlern 
gebrauch: und daher unterhält auch die Megierung dergleichen 
ewaffnete Kutter, um bie m. einholen zu können, weil bie 
ur Kayffahrrei beftimmten Kutter nad den Gefeßen nicht fo 
babe Tafelage führen dürfen, als diefe Küftenbewahrer, um ih— 
nen nicht entgehen zu koͤnnen. Im Kriege dienen die Kutter zur 
Kaperei, zu Advis⸗Jachten, auch zu Pafetbooten. 

Küvette, © Rünette. 
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